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Verwaltungsl)ericlit  pro  1894 

(respective  für  die  Zeit  vom  1.  April  1894  bis  31.  März  1895). 


Wenn  der  vorliegende  Bericht  in  die  Hände  der  P.  T.  Mit- 
glieder gelangt  sein  wird,  wird  die  Eröffnung  des  neuen  Museum- 
gebäudes,  welche  für  Mitte  Mai  1895  in  Aussicht  genommen 
ist,  schon  erfolgt  sein  oder  doch  nahe  bevorstehen  und  das  neue 
Haus  mit  den  nunmehr  vollständig  aufgestellten  und  geordneten 
Sammlungen  der  allgemeinen  Besichtigung  zugänglich  gemacht  sein. 
Unser  Institut  steht  somit  gegenwärtig  an  einem  bedeutsamen 
Wendepunkte.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  die  ganze  Action,  die 
Beschaffung  der  Mittel  für  den  Bau  und  dessen  Einrichtung,  die 
Ordnung  und  Aufstellung  der  Sammlungen  u.  s.  w.  bei  den  wenigen 
zu  Gebote  stehenden  Kräften  und  den  verhältnismässig  geringen 
Mitteln  ein  schwieriges  Werk  war,  und  nur  den  rastlosen  Bemühungen 
der  vielen  Freunde  des  Institutes  ist  es  zu  danken,  dass  über 
manche  ernstliche  Schwierigkeiten  immer  wieder  glücklich  hinweg- 
geholfen wurde,  und  dass  die  Sache,  wann  immer  sie  zu  stocken 
drohte,  doch  stets  wieder  in  Fluss  gebracht  werden  konnte. 

Ueber  die  Vorgeschichte  des  Museumbaues  sind  die  geehrten 
Miiglieder  des  Museums  Francisco-Carolinum  durch  die  Jahres- 
berichte seit  1883  in  allen  Einzelheiten  unterrichtet  worden  und 
werden  aus  dem  gleichzeitig  zur  Herausgabe  gelangenden  „Führer 
durch  die  Sammlungen  .  des  Museums  Francisco-Carolinum"  einen 
allgemeinen  Ueberblick  erhalten. 

Dieser  „Führer",  welcher  von  den  Fachreferenten  des  Museums 
bearbeitet  wurde  und  auch  mit  Abbildungen  ausgestattet  ist,  wird 
nämlich    in  seiner  Einleitung   eine  kurze  Darstelhmg  über    die  Ge- 
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schichte  des  Baues  geben,  von  den  ersten  Anregungen  und  Plänen 
bis  zur  Vollendung  des  neuen  Gebäudes,  und  alle  wissenswerten 
Daten  enthalten.  Es  ist  daher  wohl  unnöthig,  an  dieser  Stelle 
weiter  darauf  einzugehen. 

Nun  sind  die  langen  und  mühevollen  Arbeiten  beendet,  die 
Sammlungen  in  weiten,  lichten  Sälen  systematisch  geordnet  auf- 
gestellt, und  das  neue  Haus  sammt  seinem  Inhalt  wird,  wie  wir 
hoffen,  dem  Lande  zur  Ehre  und  der  Stadt  zur  Zierde  gereichen 
und  der  Bevölkerung  eine  Fülle  von  Anregung  und  Belehrung 
bieten. 

Um  der  Eröffnung  des  neuen  Hauses  eine  ganz  besondere 
Weihe  zu  geben  und  das  nun  abgeschlossene  Werk  wahrhaft 
würdig  zu  krönen,  hat  die  Museumsverwaltung  gewagt,  Seine 
Majestät  den  allergnädigsten  Kaiser  um  die  Gnade  zu  bitten,  den 
Eröffnungsact  vorzunehmen.  Einer  Deputation  des  Verwaltungs- 
rathes  (bestehend  aus  dem  Präsidenten  Grafen  Knenbttrg,  dem 
Vicepräsidenten  Dr.  Dürniberger  und  dem  Secretär  Dr.  Kränxl), 
die  von  Seiner  Majestät  in  Audienz  empfangen  wurde,  hat  AUer- 
höchstderselbe  die  Erfüllung  dieser  Bitte  nach  Thunlichkeit  huld- 
vollst in  Aussieht  gestellt. 

Im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  der  Drucklegung  des  Jahres- 
berichtes ist  jedoch  eine*  allerhöchste  Entßchliessung  noch  nicht 
herabgelangt,  und  ist  daher  der  Tag  der  Eröffnung  noch  nicht  end- 
giltig  festgesetzt. 

Für  jene  Hennen,  welche  die  Einriehtungsarbeiten  auf  sich 
genommen  hatten,  gab  es  in  diesem  Jahre  selbstverständlich  noch 
genug  zu  thun. 

In  das  Berichtsjahr,  also  in  die  Zeit  vom  1.  April  1894  bis 
1.  April  1895,  fällt,  um  das  Hauptsächliche  anzuführen,  die  Fertig- 
stellung der  Abtheilung  für  kunstgewerbliche  Arbeiten,  die  Einrichtung 
des  Zimmers  mit  den  musikalischen  Instrumenten,  desjenigen  mit 
den  gothischen  Einrichtungsstücken  aus  dem  Nachlasse  des  ehe- 
maligen Präsideuten,  Hofrathes  Kitter  r.  Aii,  des  Saales  mit  den 
kirchlichen  Holzbildwerken  und  Gemälden,  des  Saales  mit  Costüm- 
gegenständen  und  dgl.,  die  Ordnung  und  Aufstellung  der  Siegel 
und  Typare,  die  Einrichtung  der  Waffenhalle  im  Erdgeschosse,  der 
ländlichen  Wirts-  und  Wohnstube  sammt  Kammer  mit  bäuerlichen 
Einrichtungsttücken  (aus  der  Stiftung  des  oberösterreichischen 
akademischen  Vereines  „Germania"),  ferner  die  Aufstellung  der 
Grabsteine,  römischen  Inschriftsteine  etc.,  die  Uebersiedlung  des 
Arehives.     In    der    naturhistorischeu   Gruppe    endlich    verursachten 
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mehrere  Veränderungen  und  Ergänzungen  in  der  Abtheilung  für 
Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie,  namentlich  aber  die 
Instandsetzung  des  noch  übrigen  Theiles  der  zoologischen  Abtheilung 
(Säugethiere  exotische  Vögel,  Fische  u.  s.  w.)  noch  mancherlei 
mühevolle  Arbeit. 

Auch  im  vergangenem  Jahre  leiteten  vorzugsweise  die  Herren 
Conservator  Jos,  Sfraberger  (Referent  der  culturhistorischen  Gruppe) 
und  Naturfoi*scher  Andreas  Reischeh  die  Aufstellung  der  Sammlungen; 
ihrem  bewährten  Geschicke  und  Geschmacke  konnte  das  ganze  weitere 
Arrangement  wieder  mit  der  vollsten  IWuhigung  anvertraut  werden, 
und  mit  aufopfernder  Liebe  zur  Sache  haben  diese  Herren  ihre 
Aufgabe  erfüllt. 

Herr  Conservator  Oberpostcontrolor  Sfrabenjer  war  bis  Ende 
Mai  1894  noch  von  seinen  Berufsdienstgesohäften  enthoben,  indem 
das  hohe  k.  k.  Handels-Ministerium  (Post-Section)  über  Ansuchen 
der  Museumverwaltung  seinen  Urlaub  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
verlängert  hatte,  und  konnte  sich  daher  ungehindert  seinen  Arbeiten 
im  Museum  widmen.  Nach  Ablauf  der  Urlaubszeit,  vom  Juni  1894 
ab,  wurden  ihm  sodann  von  Seite  seines  unmittelbaren  Amts  Vorstandes, 
des  Herrn  k.  k.  Oberpostdirectors  Rmnsilorfcr,  in  höchst  zuvor- 
kommender Weise  besondere  Diensterleichterungen  zugestanden, 
welche  ihm  ei*möglichten,  die  begonnenen  Arbeiten  ohne  wesent- 
lichen Aufschub  fortzusetzen  und  zu  Ende  zu  fuhren.  Die 
Museumsverwaltung  ist  den  hohen  Postbehörden  für  ihr  wohl- 
wollendes Entgegenkommen  in  dieser  Sache  ganz  besonderen  Dank 
schuldig. 

Herr  Naturfoi-scher  RrLschek  war  gleichfalls  das  ganze  Jahr 
über  von  den  Einriehtungsarbeiten  in  Anspruch  genommen.  Der- 
selbe hat  nicht  nur  alles  dasjenige,  was  in  der  naturhistorischen 
Gruppe  noch  zu  thun  war,  selbständig  ausgeführt,  sondern  war 
auch  durch  längere  Zeit  in  den  culturhistorischen  Abtheilungen 
viel  beschäftigt  und  hat  hiebei  auch  den  Referenten  Conservator 
Straberger  werkthätig  und  wirksamst  unterstützt. 

Den  eifrigen  Bemühungen  des  Bibliotheks-Referenten,  Herrn 
Obersten  a.  D.  Baiicalari,  endlich  ist  es  zu  danken,  dass  die 
Bibliotheksarbeiten  in  raschem  Tempo  voi'gesch ritten  sind.  Der 
Zettelkatalog  wurde,  bis  auf  kleinere  Nebenabtheilungen,  in  ver- 
hältnismässig kurzer  Zeit  neu  angelegt  und  bereits  mit  der  Druck- 
legung des  nach  Materien  geordneten,  für  die  licser  bestimmten 
Bibliotheks-Kataloges  begonnen.  Die  Fortsetzung  dieser  Arbeiten 
wurde  erst  in  letzter  Zeit  durch  längere  Erkrankung  des  Referenten 
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aufgehalten.  Zugleich  ist  eiue  grosse  Zahl  von  J^uchern  neu  ge- 
bunden worden. 

Ausser  den  eben  genannten  Herren  und  den  Fachreferenteu 
der  einzelnen  Abtheilungen  haben  sich  noch  manche  Kräfte  ge- 
funden, welche  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  thätig  waren. 
Grössere  Restaurierungen  von  alten  Malereien  wurden  vom  ßilder- 
restaurator  Prent  in  Wien,  die  ResUiurierung  mehrerer  grösserer 
Cvostümbilder  vom  Maler  Viia  in  Wien  ausgeführt,  während  die 
Reinigung  und  Ausbesserung  einer  Anzahl  von  Oelbildern  (Porträts) 
der  akademische  Maler  und  Zeichenlehrer  Herr  Loren k  in  Linz, 
die  noth wendigsten  Ausbesserungen  an  den  bemalten  Holzbild- 
werken Herr  (hiöffner  junior  in  Linz  freundlichst  übernommen 
hatten. 

Um  die  geologische  Abtheilung  haben  sich  über  Aiu*egung 
des  unermüdlich  thätigen  Fachreferenten  Professor  Connnenda  noch 
verdient  gemacht:  Sectionschef  Bitter  r.  Loren x  durch  die  Unter- 
stützung der  Aufsammlung  von  Bodenarten,  Herr  Bergverwalt^r 
J.  Sehranunel  in  Hallstatt  und  Herr  Bergwerksadjunct  ('.  Melnitxictj 
in  Kohlgrube  durch  Aufsammlung  und  Einsendung  einer  grösseren 
Suite  der  dortigen  Bergwerkspnxhicte  und  Nebengesteine,  Herr 
Fachlehrer  Fensehery  der  die  Bemalung  der  WörFschen  Reliefkarte 
(nach  geognostischem  Gesichtspunkte)  vorgenommen  etc.  etc. 

Die  Museumsverwaltung  glaubt,  die  Hoffnung  ausspixicheu  zu 
dürfen,  dass  die  neue  Einrichtung  der  Museumssaramlungen  die 
Anerkennung  des  Publicums  und  der  Fachkreise  finden  werde.  An 
schmeichelhaften  Anerkennungen  von  Seite  hervorragender  Fach- 
männer, die  im  Laufe  des  Jahres  das  Museum  mit  ihrem  Besuche 
beehrten  und  die  Einrichtungsarbeiten  eingehend  in  Augenschein 
nahmen,  hat  es  schon  jetzt  nicht  gefehlt,  und  darf  wohl  nicht 
unerwähnt  gelassen  werden,  dass  auch  die  h.  k.  k.  Centralcommission 
zur  Erfoi'schung  und  P>haltung  der  historischen  und  Kunst- 
denk male  dem  k.  k.  Conservator  Stral/erffer  in  einem  speciellcn 
Schreiben  ihre  Befriedigung  darüber  ausgedrückt  hat,  dass  selber 
die  Einrichtung  der  culturgeschiehtlichen  (iruppe  auf  sich  genommen 
und  in  übersichtlicher  und  streng  sachgemässer  Weise  durchgeführt 
habe,  welche  rückhaltloses  I^ob  verdiene. 

Ein  höchst  erfreulicher  Beweis  von  dem  Interesse  der  Fach- 
kreise an  unserem  neu  erstehenden  Institute  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  wir  heuer  eine  auffallend  grosse  Zahl  von  auswärtigen  Fach- 
gelehrten und  Kennern  bei  uns  sahen.  Von  den  Besuchern  seien 
hier  insbesondere    namhaft  ircmacht:    Seine  Excellenz  der  Handels- 
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minister  Graf  WunnhrantL  welcher  die  prähistt)riBelie  Ahtlieilung 
eingehend  besichtigte,  fenier  Seine  Excellenz  Graf  \\Hexfk\  Mi  nister  ial- 
rath  Dr.  Lind,  Regierungsrath  Dr.  J///,  Dircctor  der  Kunst- 
sammlungen des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  Dr.  Mach,  Mitglied 
der  k.  k.  Centralcommission,  Fr.  Heger  Custos  der  ethnographischen 
Abtheilung  der  k.  k.  Hofmuseen,  Professor  Dr.  v,  Wie.ser,  Director 
des  Innsbrucker  Museums,  Univ. -Professor  Dr.  Scharitxer  aus 
Czernowitz,  Director  Dr.  Munro  aus  Edinburgh,  Dr.  R.  r.  Loren x, 
Custos  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum,  Dr.  Hain  (anthropol. 
Gesellschaft)  und  Dr.  Lisf  aus  Wien  etc.  etc. 

Wohl  ist  jetzt  mit  der  Eröffnung  des  neu  eingerichteten 
Hauses  ein  wichtiger  Schritt  geschehen,  und  das  Institut  kann  nun 
ein  neues  Leben  beginnen.  Allein  wenn  auch  die  dermalige 
Museumsverwaltung  mit  einiger  Befriedigung  auf  die  Ergebnisse 
ihrer  bisherigen  Thätigkeit  hinweisen  darf,  so  bleibt  ihr  dennoch 
noch  manches  zu  thun  übrig,  um  aus  den  unklaren  Verhältnissen 
herauszukommen,  die  hinsichtlich  der  künftigen  Verwaltung  und 
Erhaltung  des  Institutes  noch  immer  bestehen,  um  dasselbe  auf 
eine  vollkommen  sichere  Grundlage  zu  stellen,  damit  es  in  aller 
Zukunft  unbeirrt  und  ungehindert  seine  idealen  Aufgaben  erfüllen 
könne.  Der  Verwaltungsrath  hat  es  gerade  hierin  an  Bemühungen 
nicht  fehlen  lassen  und  insbesondere  sein  Streben  darauf  gerichtet, 
die  geplante  und  als  noth wendig  erkannte  Neuorganisation  der 
Verwaltung  des  Institutes  ins  W^erk  zu  setzen.  Leider  konnte 
seine  Absicht  noch  nicht  verwirklicht  werden,  diese  Neu- 
organisation noch  in  diesem  Jahre,  zugleich  mit  der  Eröffnung 
des  neuen  Hauses,  zur  Durchführung  zu  bringen.  Der  Verwaltungs- 
rath muss  dies  umsamehr  bedauern,  als  mit  der  Neuorganisierung 
eben  noch  mehrere  andere  wiclitige  Fragen  im  Zusammenhange  stehen. 

Es  soll  bei  diesem  Anlasse  nämlich  das  Institut  auch  finanziell 
auf  eine  feste  Basis  gestellt,  sein  Budget  ein-  für  allemal  festgesetzt 
und  damit  zugleich  auch  die  Custos-Frage  engiltig  gelöst  werden, 
d.  h.  das  Museum  muss  in  dem  Mavsse  dotiert  werden,  dass  die 
(hfinitire  Anstellung  von  einem  oder  mehreren  fach  wissenschaftlich 
gebildeten  Beamten  möglich  gemacht  ist. 

Allerdings  ist  in  diesem  Jahre  schon  ein  erfolgreicher  Schritt 
zur  Verwirklichung  dieser  Absichten  gethan  worden,  indem  es  der 
Museumsverwaltung  gelungen  ist,  die  staatliche  Unterrichtsverwaltung 
in  erhöhtem  Masse  für  das  Linzer  Museum  zu  interessieren,  eine 
Thatsache,  die  für  unser  Institut  von  hohem  Werte  ist.  Auf  die 
vom  Verwaltungsrat  ho    an    das   hohe  k.  k.   Unterrichts-Ministeriura 
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gerichteten  Eingaben  hin  hat  dasselbe  mit  dem  Erlasse  vom 
3.  November  1894,  Z.  4221  (mitgetheilt  von  der  hohen  k.  k.  ober- 
.osterreiohisehen  Statthalterei)^  dem  Museum  für  das  Jahr  1894 
noch  eine  einmalige  Subvention  im  Betrage  von  1500  fl.  gewährt, 
vom  Jahre  1895  ab  ihm  dagegen  (vorbehaltlich  der  verfassungs* 
massigen  Genehmigung)  eine  dauernde  Unterstüixung  aus  Staats- 
mitteln im  Betrage  von  2000  fl.  jährlich  in  Aussicht  gestellt. 
Gleichzeitig  hat  sich  das  hohe  k.  k.  Unterrichtß-Ministerium  aus 
diesem  Anlasse  eine  entsprechende  Einflussnahme  in  die  Verwaltung 
des  Institutes  vorbehalten,  welche  sich  zunächst  darin  äussern  wird, 
dass  es  einen  Vertreter  in  den  neu  zu  bildenden  Verwaltungs- 
korper  des  Museums  entluden  und  die  Anstellung  der  fach  wissen- 
schaftlich gebildeten  Museumsbeamten  (Directors  oder  Custoden) 
der  Genehmigung  der  Regierung  unterliegen  wird. 

Nachdem  das  hohe  k.  k.  Unterrichts-Ministerium  in  dieser 
Sache,  imd  zwar  in  einer  für  das  Museum  so  vortheilhaften  Weise, 
entschieden  hatte,  war  nun  die  Möglichkeit  gegeben,  auch  mit  der 
hohen  Landesvertretung  die  Unterhandlungen  über  die  Organisations- 
Frage  auf  neuer  Grundlage  wieder  aufzunehmen.  Der  Vice- 
prasident  des  Museumsvereins,  welcher  vom  Verwaltungsrathe  zur 
Führung  dieser  Verhandlungen  ermächtigt  worden  war,  setzte  sich 
mit  dem  Referenten  im  Landesausschusse,  Hern  J.  Stniadt,  über 
die  Grundzüge  der  Organisation  ins  Einvernehmen  und  legte  dem 
Verwaltungsrathe  sohin  den  Entwurf  eines  Organisations-Statutes 
vor,  welcher  im  Principe  die  volle  Zustimmung  des  Verwaltungs- 
rathes  fand.  Dieses  Statut  enthielt  im  wesentlichen  die  Bestimmung, 
dass  die  allgemeine  Verwaltung  des  Museums  von  der  wissen- 
schafllichen  Thätigkeit  getrennt  und  erstere  in  die  Hände  eines 
Curatoriums  gelegt  werde,  welches  ausser  dem  Präsidenten  und 
dessen  Stellvertreter  nur  aus  neun  Mitgliedern  bestehen  soll,  von 
denen  je  drei  der  oberösterreichische  Landesausschuss  und  der 
Museumsverein,  je  einen  die  k.  k.  Regierung,  die  Stadt  Linz  und 
die  Allgemeine  Sparkasse  in  Linz  zu  ernennen  haben.  Die  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  obliege  hauptsächlich  den  angestellten  Faoh- 
beamten  des  Museums  und  einem  vom  Museumsvereine  zu  wählenden 
wissenschaftlichen  Beirathe. 

Dieser  Statutenentwurf,  mit  welchem  sich  im  Principe  auch 
der  Herr  Referent  im  oberöst^rreichischen  Landesausschusse  ein- 
verstanden erklärt  hatte,  wurde  am  19.  Jänner  1895  mit  einer  ein- 
gehenden Erläuterung  an  den  hohen  oberösterreichischen  Landtag 
geleitet,  welcher  eben  tagte.     Der  Verwaltungsrath   hatte  in  dieser 
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Petition  das  Ansuchen  gestellt,  die  hohe  Landes  Vertretung  wolle  im 
Principe  diesen  Organisations-Plan  genehmigen  und  dem  Museum 
eine  erhöhte  und  dauernde  Subvention  im  Betrage  von  6000  fl. 
jährlich  zuerkennen.  Der  hohe  Landtag  sah  sich  jedoch  noch  ausser 
Stande,  ohneweiters  auf  diese  Anträge  einzugehen,  und  hielt  eine 
gründliche  Vorprüfung  des  Statutenentwurfes  durch  den  Landes- 
ausschuss  für  noth  wendig. 

In  seiner  Sitzung  vom  15.  Februar  1895  fasste  der  hohe 
Landtag  in  dieser  Sache  nachstehende  Beschlüsse: 

1.  Dem  Museum  Francisco-Carolinum  in  Linz  werde  die  her- 
kömmliche Subvention  (für  Urkundenbuch,  Förderung  der  Geognosie, 
Bibliothek,  Gebäude-Erhaltung)  für  das  Jahr  1895  gewährt  und 
ausgefolgt  (4317  fl.  50  kr.). 

2.  Zu  den  Kosten  der  EröflFnungs-Feierlichkeiten  des  neuen 
Museums  wird  ein  Beitrag  von  500  fl.  gegeben. 

3.  Die  Petition  des  Verwaltuugsrathes  des  Museum  Francisco- 
Carolinum  in  Linz  um  Zustimmung  zur  neuen  Organisation  und 
Zuwendung  einer  erhöhten  Jahressubvention  von  6000  fl.  wird  dem 
Landesausschusse  mit  dem  Auftrage  überwiesen,  den  Organisations- 
Plan  zu  prüfen,  sich  mit  dem  Verwaltungsrathe  des  Museums  ins 
Einvernehmen  zu  setzen  und  hierüber  dem  Landtage  in  nächster 
Session  Bericht  und  Antrag  zu  erstatten. 

Der  Gemeinderath  der  Landeshauptstadt  Linz  hatte  laut  Be- 
schlusses vom  19.  December  1894  die  Geneigtheit  ausgesprochen,  der 
beabsichtigten  Organisation  des  Museums  die  Zustimmung  zu  ertheilen, 
insbesondere  das  ihm  bisher  eingeräumte  Kecht,  in  die  Museal- 
verwaltung zwei  Delegierte  zu  entsenden,  aufzulassen  und  sich  mit 
einem  Delegierten  zufriedenzustellen,  wenn  anderseits  auch  die 
übrige  Zusammensetzung  des  Curatoriums  in  der  oben  angedeuteten 
Art   unberührt  bleibt. 

Wie  aus  vorstehender  Dai*stellung  ersichtlich,  sind  also  die 
Organisations-Verhandlungen  noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass 
der  Verwaltungsrath  bereits  mit  bestimmten  Anträgen  an  die 
Generalversammlung  des  Vereines  hemntreten  könnte.  Möge  es 
bald  gelingen,  mit  allen  betheiligten  Factoren  eine  Einigung  hierin 
zu  erzielen! 

An  Subventionen  hat  das  Museum  ausser  der  bereits  erwähnten 
Staats-  und  Landessubvention  für  das  Jahr  1894  noch  von  der 
löblichen  Stadtgemeinde  Linz  500  fl.  und  von  der  allgemeinen 
Sparcasse  tmd  Leihanstalt  in  Linz  200  fl.  erhalten.  Ausserdem 
leisten     die     Sparcasscn     St.    Florian     und     Mauthausen     erhöhte 
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V^ereinsbftiträge.  Aus  dem  Naohlasse  des  Fräuleins  Fraucisca 
Plajick  r.  Pla)i('h'biir(f  fiel  dem  Museum  ein  Legat  im  Betrage  von 
300  fl.  zu. 

Die  Generalversammlung  für  das  Vereinsjahr  1893  fand  am 
22.  Mai  1894  statt,  und  wurden  in  derselben  die  ausscheidenden 
Verwaltungsrathsmitglieder,  die  Herren  Giustav  Bamalan,  Ejitil 
Mintganaüt,  Karl  Xeiveklorsky  und  Frafii  Schiefthaler,  neuerlich  in 
den  Verwaltungsrath  gewählt.  Infolge  der  Wahl  des  bisherigen 
Delegierten  der  Stadtgemeinde  Linz,  Herrn  Franx  Poche,  zum 
Bürgermeister  der  Stadt  Linz,  sah  sieh  derselbe  genöthigt,  seine 
Stelle  im  Verwaltungsrat  he  zurückzulegen,  und  hat  der  Gemeinde- 
rath  der  Stadt  Linz  an  seiner  statt  Herrn  (iemeinderath  Professor 
Josef  Heller  in  den  Verwaltungsrath  enteendet.  Der  Verwaltungs- 
rath erfüllt  eine  angenehme  Pflicht,  indem  er  dem  derzeitigen 
Herrn  Bürgermeister  für  das  warme  Interesse  den  verbindlichsten 
Dank  ausspricht,  das  derselbe  als  Delegierter  des  Gemeinderat hes 
dem  Museum  jederzeit  zugewendet  hat. 

In  der  Berichtsperiode  hat  das  Museum  leider  einige  sehr 
schmerzliche  Verluste  erlitten;  es  betrauerte  vor  allem  im  Vereine 
mit  der  ganzen  Bevölkerung  Oesterreichs  den  Tod  Seiner  k.  u.  k. 
Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Fel/Imarsckalls  Krxherxog 
Albreehty  höchstweicher  über  ein  halbes  Jahrhundert  (seit  1840) 
dem  Verbände  unseres  Instituts  als  Ehrenmitglied  angehörte,  ferner 
den  Tod  Seiner  Excellenz  des  Freiherrn  Anton  v,  Ilye-Glunecky 
gleichfalls  Ehrenmitglied  des  Vereins,  des  Freiherrn  Eduard 
V.  Hayden  xn  Dorff,  Delegierten  des  oberösterreichisehen  Landes- 
ausschusses, des  hochwürdigen  Hen^n  Pfarrers  Wilhehn  Pailler,  vor- 
maligen Verwaltungsrathsmitgliedes,  des  Freiherrn  Aloi^  r.  Starken- 
feLs,  welcher  in  langjähriger  und  reger  wissenschaftlicher  Verbindimg 
mit  unserer  Anstalt  stand,  und  einer  Anzahl  anderer  Mitglieder. 
Wir  bewahren  allen  ein  ehrendes  und  dankbares  Andenken. 

An  Mitgliedern  zählt  der  Verein  (Ende  März  1895)  17  Ehren- 
mitglieder, 550  ordentliche  und  13  correspondierende  Mitglieder, 
sowie  36  Mandatare,  die  nicht  ohnehin  ordentliche  Mitglieder  sind. 

Die  Sammlungen  wurden  in  diesem  Jahre  um  417  Stück 
vermehrt.  Dem  Berichte  ist  ein  Specialverzeichuis  über  die 
Spenden  und  Ankäuie  beigegeben.  Als  besonders  wertvolle  Er- 
werbungen sind  zu  bezeichnen:  Der  Mammouth-Stosszahn  aus  den 
Steinbrüchen  des  Herrn  Bürgermeisters  Ileindi  in  Mauthausen 
(zusammengestellt  von  Herrn  A,  Heisehek),  prähistorische  Funde 
(Bronzeringe)     von     einem    Grundstücke    des    Herrn     Postmeisters 
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Karobnth  in  Traunkirchen,  die  grosse  Prachtvase  (Geschenk  aus  der 
Glasfabrik  des  Herrn  M.  i\  Spaun)^  die  Wo/7'sche  ßeliefkarte  des 
Landes  ob  der  Enns  (nach  dem  Maßstäbe  der  Generalstabskarte)  u.  s.  w. 

Die  Sammlungen  waren  in  diesem  Jahre  selbstverständlich 
dem  allgemeinen  Besuche  nicht  zugänglich  und  konnten  nur  (iber 
specielle  Erlaubnis,  die  jedoch  namentlich  fremden  Gelehrten 
bereitwilligst  erthcilt  wurde,  besichtigt  werden. 

Der  Verein  tauscht  seine  Publicationen  mit  denen  von 
216  wissenschaftlichen  Anstalten,  Gesellschaften  und  Vereinen  aus, 
welche  im  nachstehenden  verzeichnet  sind. 

Zum  Schlüsse  seines  Thätigkeitsberichtes  drückt  der  Ver- 
waltungsrath  noch  allen  werkthätigen  Freunden  und  Gönnern  des 
Institutes  den  wärmsten  Dank  aus.  Möge  unser  heimatländisches 
Museum,  indem  es  hiemit  in  neuer  Gestalt  der  OeffentHchkeit 
übergeben  wird,  als  Denkmal  der  Opferwilligkeit  und  Heimatliebe 
der  Bewohner  des  Landes  ob  der  Enns  noch  zahlreiche  neue 
Freunde  finden! 


Der  Verwaltungsrath. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


[^echnungsabschluss 

für  das 

Jahr  1894. 


Digitized  by 


Google 


XIV 

Soll 


A.  Museum- 


00 


1  !  An  Oassestand 

2  I     „    Mitgliederbeiträgen  .    . 

3  „    Ziitsen  der  Wertpapiere 


OeschenVce: 

Btaatssubvention  pro  1894    .    .    . 

Btadtgemeinde  Linz 

Sparcasse,  Allgemeine,  Linz     .    . 

,,  St.  Florian 

r  Mauthausen 


Legat  des  Frl.  Fr.  Planck  v.  Planckburg,     .   . 

LandessuilDverition  pro  IR^A: 

Für  Musealzwecke 

„     den  Geologiefond 

„       „    Diplomatarfond 

„       y,    Bibliothekfond     

Dienerbeitrag 

Büchererträguis 

Mobiliarerlös 


fl. 

1 

! 

kr. 

425 

41 

2.512 

15 

545 

80 

1.500 

500 

— 

200 

— 

20 

— 

10 

— 

300 

— 

1.557 

50 

525 

— 

525 

•  — 

210 

— 

360 

— 

158 

30 

220 

— 

Sparcasserückzahlungen 5.138 


84 


14.703    I     — 


An  Oassestand  am  1.  Jänner  1895 


1.260        45 


Linz,  den  1.  Jänner  1895. 


Digitized  by 


Google 


Casse  1894. 


XV 

Haben 


O 


1  I' 

2  1 

3  l! 
4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 


Per  Gehalte  und  Löhne 

„  Gewölbewache 

„  Assecuranz    .    .    .    ; 

,,  Kanzleiauslagen 

„  Aufstellungskosten  und  Bilderrestaurierung  , 

„  Jos.  Wimmer  für  Drucksorten 

„  Bibliothek 

„  Ankäufe 

„  Erhaltung  des  Buchdenkmals 

„  Ankäufe  aus  dem  Geologiefonds     .... 
„  „  „       „      Diplomatarfonds    .    .    . 

„  n  n       n     BibHothekfouds  .... 

„  Wertpapierconto •  .    . 

„  Sparcasse-Einlagen 

„  Oassestand 


14.703 


kr. 


3.404 

50 

— 

236 

40 

337 

21 

941 

05 

677 

83 

265 

90 

825 

90 

17 

90 

1.976 

18 

1.062 

05 

•  348 

13 

300 

— 

3.000 

— 

1.260 

45 

Digitized  by 


Google 


XVI 


B.  Bilanz-Conto. 


1 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1   1 

i                       I.  Activa.                      ; 
'  Wertpapiere: 

1 

fl.    12.500  Papierrente   Februar- 

1                 Coupon  ä  fl.  100.05     .... 

12.506 

25  1 

1            fl.    400   Papierreote,    Maicoupon 

1 

k  fl.  100.05 

j         400 

20  , 

fl.  200  Silberrente,  Jännercoupon 

1 

1 

1 

ä  fl.  100.5 

1         200 

10; 

fl.   100  Silberrente,   Aprilcoupon 

1 

ä  fl.  100     

100 

—      1 

fl.  100  \  1860er  Los 

156 

~      ' 

Zinsen  bis  1.  Jänner  1895 

227 

82  ' 

2 

Bargeld 

1.260 

45  1 

3 

Sparcasse-Einlagen ' 

II.  F^a^siva. 

5.210 

32  ' 

20.061 

14 

! 

i 
■ 

1 

1  Unbezahlte  Rechnungen 

\ 

1.289 

— 

1 

'  Vermögensstand i 

I                                                                  1 

1 
1 

18.772 

14 

C.  stand  der  Fonde. 


Diplomatarfond: 

Best  vom  Jahre  1893 

Landessubvention  pro  1894 

Ausgaben  pro  1894 

Geologiefond: 

Rest  vom  Jahre  1893 

Landessubvention  pro  1894 

Ausgaben  pro  1894 

Bibliothekfond: 

Rest  vom  Jahre  1893 

Landessubvention  pro  1894 

Ausgaben  pro  1894 

fl. 

kr. 

1 

fl. 

kr. 

1 

2 
3 

1      4.466 
525 

87 

3.929 
544 
161 

82 
82 

4.991 
1.062 

87 
05 

!      1.995 
1         525 

18 

1      2.520 
1.976 

18 
18 

299 
210 

95 

1 

1         509 
1         348 

95 

13  1 

Stand  der  Landesfonde  pro  1.  Jänner  1895 

1 

1 

4.635 

64 

Digitized  by 


Google 


XVII 


D.  Museum-Baufonds-Casse-Conto. 


VfB  1.  Jiiier  1814  Ms  1.  Jiuer  1815. 

An  Cassestand  (Bareinlage) 


I  Woll 

II  fl.  I    kr. 


IIal>on 

fl.  I    kr 


liandesaubventioD  (Erhaltungskosten ) 

fl.  1500 
„  die  VereiDScasse  abgegeben  .  .  .,  360 
„    Verkauf  von  fl.  1000  Silberrente      TT  . 

„    Sparcasserückzahlung 

„    Effecten  und  Bankzinsen 

Per  Bauaaslagen 

n    Cassestand  (Bareinlage) .    . 


4.555 

1.140 

1.018 

3.672 

234 


40 
32 

88 


I 


I 


9.427 
1.193 


Bauauslagen  bis  1.  Jänner  1894  .... 

pro  1894    

Jacob  Trauner,  Linz 

G.  Schwab,  Linz 

K.  Schadler,  Linz 

Fasszieber-Goinpagnie,  Linz 

M.  Schachermayer,  Linz 

Oberöstereichische  Baugesellschafl,  Linz 

F.  Gstöttner,  Linz 

August  Müller,  Linz 

J.  Müller,  Linz 

F.  Strasser,  Linz     .  ♦ 

Job.  Eckel,  Linz 

A.  Viehböck,  Linz 

A.  Heinisch  &  Sohn,  Linz 

Union,  Baugesellschaft,  Wien 

L.  Hametner,  Linz 

8.  Ehrentletzberger,  Linz 

Assecuranz 

Spesen  und  diverse  Auslagen 


i 

i 

1 

45 

75 

28 

40 

40 

8 

21 

108 

92 

47 


509 
500 
976 
3.983 
962 
452 
93 

392  I  35 
491  I  80 
363  I  80 


i)2 

80 

327 


52 


29 


IB.  1b  4ei  BuuHltgei  siiä  eiigerechiet: 

Die  Escompte-u.  Darlehenszinsen  der  Sparcasse 

.,   Bankzinsen      

„   Nachlässe  beim  Baue 

„   Erhaltungskosten 

Reine  Auslage  für  Bau  nebst  Einrichtung    . 


4.437 

466 

1.171 

9.396 


50 
59 
26 
33 


60 


10-620     '   60  II     10.620    |   60 


358.808       13 


9.427    I   60 


H68.235    :   73 


15.471       68 


352.764    '   05 


E. 

Vermögrensstand  des  Baufonds. 

Bareinlage 
!  Werteffecten  . 

1             Soll       ^!         Ilaben 

fl.               kr^_L        "•           ■  -'"••^ 

'i      1.193     .   _                               1 

'     1.056        —         2.249        —  ! 

2.249        — 

Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


♦     r  ■ 


=T^ 


Protector: 

Seine  kaiserliche  und  königliche  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr 

Erzherzog  Karl  l*udwig 

kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog^  von  Oeeterreich, '  könig- 
licher Prinz  von  Ungarn  und  Böhmen,  Bitter  des  goldenen 
Vliesses,  örosskreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stephan- 
Ordens,  Ehrenkreuz  des  Johanniter- Ordens  etc.,  k.  u.  k. 
General  der  Cavallerie,  Inhaber  des  k.  u.  k.  Uhlanen- 
Begiments  Nr.  7,  Ehrenmitglied  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft in  Wien. 


b. 
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Personalstand 

am  31.  März  1895. 


Präsident : 

Seine  Excellenz  Herr  Dr.  Gandolph  Graf  v.  Kuenburg  Frei- 
herr V.  Künegg,  Ungersbach  und  Jaspina,  k.  ii.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  Senatspräsident  des  k.  k.  Obersten 
Gerichts-    und    Cassationshofes,    Reichsraths-Abgeordneter. 


Die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes. 

A.  Durch  die  ^A/'ahl  der  Generalversammlung. 
Präsident-Stellvertreter : 

Herr  Adolf  Du rrnberger,  Dr.  der  Rechte,  Hof- und  Gerichts- 
advocat,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale. 


Seine  Gnaden  der  hochwürdigc  Herr  Leonard  Achleuthner, 
Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Abt  des 
Benedictinorstiftes  Kremsmünster,  Comtur  des  kaiserlich 
österreichischen  Leopold-  und  Franz  Josef-Ordens,  Seinißr 
k.  u.  k.  apostolischen  Majestät  Rath,  wirklicher  Consistoriäl- 
rath,  Landeshauptmann  des  Erzherzogthums  Oesterreich  ob 
der  Enns. 

Herr  Gustav  Bancalari,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.,  Geraeinderath  e^c. 
in  Linz,  Referent  fiir  die  Bibliothek. 
„     Hans  Commenda,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  in  Linz, 
Bezirksschulinspector,  Fachreferent  für  Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie. 
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Hen*  Albin  Czerny,  Consistorialrath,  reg.  Chorherr,  Biblio- 
thekar und  Custos  der  Kunstsammlungen  des  Stiftes 
St.  Florian,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  imd  historischen 
Denkmale  etc.  etc. 

„  Victor  Ritter  v.  Drouot,  Kitter  des  kaiserlich  öster- 
reichischen Ordens  der  Eisernen  Krone  111.  Classe  etc. 

„  Johann  Nep.  Faigl,  reg.  Chorherr,  Archivar  und 
Patronatsverwalter  des  Stiftes  St.  Florian,  Landtags- Abge- 
ordneter, Corresj)ondent  der  k.  k.  Centralc(»mmission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.,  Redacteur  des  oberösterreichischen  Urkunden- 
buches,  Referent  für  das  Archiv. 

„  Eduard  Hodek  sen.,  Privat  in  Linz,  Fachreferent  für 
Ornithologie. 

„     Hermann  Krackowizer,  Architekt,  Gemeinderath  in  Linz. 

j,  Emil  Kränz  1,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Postcommissär  in 
Linz,  Fachreferent  füi*  die  musikalischen  Alterthümer, 
Secretär  des  Museums. 

„  Andreas  Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz,  Fachreferent 
Itir  Numismatik. 

„  P.  Sebastian  Mayr,  Capitiüar  und  Professor  in  Krems- 
munster, k.  k.  Bezirksschulinspector. 

„  Emil  Munganast,  k.  k.  Postcontrolor  in  Linz,  Fachreferent 
filr  Entomologie. 

„  Karl  Neweklo wsky,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Besitzer 
der   Kriegsmedaille,   Fachreferent   iiir  Entomologie. 

„  Karl  ObermQllner,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Correspondent  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  etc. 

„  L  a u r  e  n  z  P  r  ö  1 1,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,  k.  k.  Gymnasial- 
Professor  in  Wien. 

„  Franz  Schiefthaler,  Architekt,  Lehrer  an  der  k.  k.  Staats- 
Hand  werkerschule  in  Linz. 

„  Franz  Schnopfhagen,  Dr.  der  Medicin,  Primararzt  der 
oberösterreichischen  Landes-lrrenanstalt  in  Niedernhart, 
Sanitätsrath,  Fachreferent  für  die  allgemeinen  zoologischen 
Sammlungen  und  für  die  Skeletsammlung. 
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Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  überpostoontrolor  in  Linz,  Con- 
servator  der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und 
Erhaltung  der  Kunst  nnd  historischen  Denkmale,  Pfleger 
des  germanischen  Museums  in  Nürnberg  etc.  etc.,  Fach- 
referent der  gesammten  culturhistorischen  Sammlungen  des 
Museums. 
„     Richard    Wildmoser,    Kaufmann,    Cassier   des    Museums. 

B.    Die  Delegierten  des  oberösterreichischen 
Landesausschusses. 

Herr  Eduard  Freiherr  v.  Hayden  zu  Dorff,  Gutsbesitzer 
in  Dorff,  Mitglied  des  oberösterreichischen  Landes- 
ausschusses, (f) 

„  Bruno  Kyrie,  Prior  des  Stiftes  Kremsmünster,  geistlicher 
Rath. 

,,  Julius  Strnadt,  k.  k.  Landesgen chtßrath  in  Kremsmünster, 
Mitglied  des  oberösterreichischen  Landesausschusses. 

.,     AntonKönigbauer,  oberösterreichischer  Landesbaurath  i.  P. 

C.  Die  Delegierten  des  Gemeinderathes  der 
Landeshauptstadt  Linz. 

Herr  Dr.  Ernst  Jäger,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz. 
„     Josef  Heller,  k.  k.  Kealschul-Professor  in  Linz. 

D.  Delegierter  der  Allgemeinen  Sparcasse  in  Linz. 

Herr  Anton  Dimmel,  Privat,  Präsident  der  Allgemeinen 
Sparcasse. 

E.  Rechnungsrevisoren. 

Herr  Karl  Keininger,  Kaufmann  in  Linz. 

„     Julius  Wimmer,  Buchdruckerei-Besitzer  in  Linz. 

F.  Comit6  für  den  Museumbau. 

Herr  Karl  Obermüllner,   Vorsitzender. 

„     Dr.  Adolf  Dürrnberger. 

„     Josef  Straberger. 

„     Richard  Wildmoser. 
Bauleiter:  Herr  Hermann  Krackow  izer,  Architekt. 
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G.  Administration. 

Dr.  Emil  Kränz  1,  Secretär. 

Richard  Wildmoser,  Kaufmann  in  Linz,  Cassier. 

Andreas    Reischek,    Leiter   der    Aufstellung   der    Sammlungen 

Cajetan  Danner,  Kanzlist  der  Custodie. 

Diener:  Johann  Hackl. 

Josef  Brunnmavr. 
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Die  P.  T.  Herren  Mandatare. 


Herr  Älmoslrchner  Hermann y  Postmeister  in  Perg. 

„     Ii(fuer  Eberhard,  Cistercienser  von  8chlierbaeh,  Pfarrer  in  Klaus. 

„     Ditlbacher  Victorin,  Forstmeister  in  Windhaag  bei  Perg. 

,,     Efi4/l  hidor,   k.  k.  Obersteiger  i.  P.  und  Besitzer  des  silbernen  Verdienst- 
kreuzes mit  der  Krone  in  Hallstatt. 

.,     Fuchs  Theodor,  Dr.  Privatdocent  für  Paläontologie  an  der  k.  k.  Universität 
in  Wien. 

.,     Greil  llanny   Direetor  der  k.  k.  P\iehschule  für  Holzindustrie  in  Ebensee. 

..     Grienbcryer  Karly  Dechant  und  8tadtpfarrer  in  Eierding. 
Gwjiß  Rupert,  (ilockengiesser  in  Braunau. 

..     Hasl  Albert,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  (irein  a.  D. 

,.     Hetndl  Leojtold,  Bürgermeister  in  Mauthausen. 

.,     Iforrdfh  Ouatar  t\  in  Kammer. 

,.     Ilufter  Bartholomäus,  k.  k.  Bergrath  in  Hallstatt. 

.,     Jeijlüujcr  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constantinopel. 

.,     Kagerm aller  Johann,  (lastwirt  in  Eferding. 

„     Koch  Friedrich,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmunden. 

„     Kötfl  Karl,  Postmeister  in  Lambach. 

„     Lamprecht  Johann  Er.,  geistlicher  Rath,  Weltpriester  in  Maria  Bründl  bei 
Rjiab,  Correspondent  der  k.  k.  C^entralcommission. 

,,     Maade  Ifjnax,  k.  k.  Professor  d.  z.  B.  in  Linz. 

„     Maihes  Karl  Ritter  v.,  k.  k.  Bau  rath  in  Linz. 

.,     Mayer  Johann,  Postmeister  in  Grieskirchen. 

.,     Mittendorfcr  Rudolf,  Werks-  und  Bahnarzt  in  Grossraming. 

„     Xeubacher  Josef,  k.  k.  Steiger  in  Hallstatt. 

.,     Siederle ithinger  Adolf,  Med.-Dr.  in  Poisdorf,  Niederösterreieh. 

,,     Poth  Julius  r.,  Postmeister  in  Altheim. 

.,     Prenn  llugo  r.,  Kunstmaler  in  Osternberg  bei"  Braunau. 

„     Hossmann  J.  (i.,  Postmeister  in  Mauerkirchen. 

,,     Russpyyer  Anton,  Bergwerksdirector  in  Wolfsegg. 

„     Sdxe/heder  Josef,  Pfarrer  in  Xeukirchen,  Bezirk  Braunau. 

.,     Schachner  Anton,  Postmeister  in  Hchwanenstadt. 

.,     Schlickinyer  Max,  Lehrer  in  Mattighofen. 

.,     Seyrl  Rudolf,  Gutsbesitzer  in  Haag. 

„     Steinu'cnder  Paul  Emil,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Leonfelden. 

.,     Strobl  Mathias,  Maurermeister  in  Franking. 
Thanner  Themlor,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 

„      U'enyer  Franx,  Oberlehrer  i.  P.  in  Hall. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder. 

(Ötaud  am  1.  April  1895.) 


Die  P.  T.  Ehrenmitglieder. 

Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Erxherxog  Karl  Liuiing,  kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog 
von  Oesterreich,  königlicher  Prinz  von  Ungarn  und  Böhmen,  Ritter  des 
goldenen  Vliessea,  Grosskreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stephan- 
Ordens,  Ehrenkreuz  des  Johanniter-Ordens  etc.,  k.  u.  k.  General  der 
Cavallerie  und  Inhaber  des  k.  u.  k.  Uhlanen-Regiments  Nr.  7,  Ehren- 
mitglied der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  und  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  etc.  etc.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Herr  Christoph  Freiherr  r,  Columbus,  Öecretär  weiland  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Franz  Karl,  k.  k.  Hofrath  etc.  etc.  (Ernanut  am 
14.  Juni  1854.) 

Seine  Excellenz  Dr,  Josef  Freiherr  v.  Helfert,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Bath, 
Präsident  der  k.  k.  Central commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale,  Mitglied  des  Herrenhauses 
und  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  etc.  etc.  (Ernannt 
am  14.  Juni  1854.) 

Herr  Franx  Oherkitnery  Pfarrer  zu  Ort,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 
commission,  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  des 
Vereines  für  Naturkunde  in  Linz  etc.  etc.  (Ernannt  am  27.  October  1870.) 
„  Dr,  Karl  Alfred  Zittel,  Professor  der  Geologie  und  Paläontologie  an  der 
Universität  zu  München,  Conservator  der  paläontologischen  Samm- 
lungen des  Staates  etc.  etc.  (Ernannt  am  27.  October  1870.) 
„  Dr,  Friedrich  Kenner y  Regierungsrath ,  Director  der  kunsthistorischen 
Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses,  Mitglied  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  der  bildenden  Künste  in  Wien, 
der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  etc.  etc.  (Ernannt  am  4.  August 
1874.)  Wien. 
„  Edmund  ReUter,  Mitglied  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien,  des  Vereines  für  Insectenkuude  in  Breslau,  der  Naturkunde 
in  Linz,  der  entomologischen  Vereine  in  München,  Stettin,  Brunn 
etc.  etc.    (Ernannt  am  30.  November  1875.)    Paskau  in  Mähren. 

Seine  Excelleuz  Alfred  Ritter  v.  Ameth,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath, 
Director  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  Grosskreuz  des 
Franz  Josef-Ordens,  Hof-  und  Miuisterialrath,  Präsident  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  Mitglied  des  österreichischen 
Herrenhauses,  Ehrendoctor  der  Universitäten  Wien  und  Breslau  etc.  etc. 
(Ernannt  am  12.  Juli  1880.) 

Seine  Excellenz  Hans  Graf  Wilcxeky  Frei-  und  Bannerherr  zu  Hultschin  und 
Guttenland,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Mitglied 
des  österreichischen  Herrenhauses,  Curator  des  k.  k.  österreichischen 
Museums  für  Kunst  und  Industrie,  des  orientalischen  Musesms  etc.  etc. 
(Ernannt  am  22.  März  1882.) 
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Herr  Dr.  Franx  Kroiies  liitter  von  MarcMmid,  k.  k.  ordentlicher  öflTentlicher 
Professor  der  österreichischen  Geschichte  au  der  Universität  in  Graz, 
correspondierendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaflen  etc.  etc.  (Ernannt  am  22.  März  1882.) 
P.  Jakob  Wichiier,  Capitular  des  Stiftes  Admont,  Besitzer  der  goldenen 
Medaille  für  Kuöst  und  Wissenschaft,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 
commission  etc.  etc.     (Ernannt  am  1(5.  Mai  1885.) 

„  Thr,  Friedrich  Simony,  k.  k.  Hofrath,  emeritierter  ordentlicher  öffentlicher 
Professor  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  correspondierendes  Mitglied 
der  k.  k.  statistischen  Centralcommission ,  Vicepräsident  der  öster- 
reichischen Gesellschaft  für  Meteorologie  etc.  etc.  (Ernannt  am 
16.  Mai  1885.) 

„  />r.  Matthäus  Murh^  Realitäten -Besitzer,  Mitglied  der  k.  k.  Central- 
commission für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.  etc.     (Ernannt  am  10.  Mai  1885.) 

„  Z>r.  Gottfried  Fricssy  Capitular  des  Stiftes  Seitenstetten,  Meister  des  Freien 
deutschen  Hochstiftes  zu  Frankftirt  a.  M.,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale.    (Ernannt  am  16.  Mai  1885.) 

„      Dr.  Karl  Sehiedemmyr,  k.  k.  Statthai tereirath  i.  P.  in  Kirchdorf.  (Ernannt 

am  8.  Mai  1890.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Patd  Freiherr  GatUsch  v.  Frankcnthiü-Hy  k.  u.  k.  wirklicher 

Geheimer  Rath,  Minister  a.  D.,  Curator  der  Theresianischen  Akademie, 

Mitglied  des  Herrenhauses  etc*  etc.  in  Wien.  (Ernannt  am  18.  Mai  1893.) 


Die  P.  T.  correspondierenden  Mitglieder. 

Herr    Ciessiriy  k,  Bahnofficial  in  Ochsenfurt. 

„   '  Oanylbauer  Lttdicifj,  Assistent  an  dem  naturhistorischen  k.  k.  Hofmuseum 

in  Wien. 
„      Hacket  Eduard,  k.  k.  Professor  am  Landes-Real-Obergymnasium  zu  Sanct 

Polten. 
„      Meindl  Konrad,   Chorherr,   Stiftsdechant,   Bibliothekar   und  Archivar  des 

Stiftes  Reichersberg,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 
MöM  H.j  Dr.,  Lehrer  der  Geognosie  und  Technik  in  Cassel. 
„      Kedtetibacher  Anton,  Dr.,  Mvat  in  Wien. 
,,      Redtenbachcr  Josef,   Supplent  an   der  Gumpendorfer  Communal-Oberreal- 

schule  in  Wien. 
„      Riippertsberger  Mathias,  Chorherr  von  St.  Florian  und  Pfarrvicar  in  Nieder- 

ranna  bei  Spitz  a.  d.  D. 
„      Schnitrrer  Franz,  Dr.,  Scriptor  der  k.  u.  k.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek 

in  Wien. 
„      Thmple  Rudolf  Oberbeamter  der  „Assicurazioni  generali'*  in  Pest. 
.,      Tschusi  Victor,  Ritter  *?..  xu  Schmidhoffen,  Präsident  des  Comit^s  für  omitho- 

logische  Beobachtungs-Stationen  in  Oesterreich-Ungam  etc.  in  Hallein. 
•    M      Uüepitsch  Josef  k.  k.  Obenvardein  d.  R.  in  Kniesen,  Comitat  Zips. 
.,       Walter  Anynst,  k.  u.  k.  Oberwundarzt  i.  P.  in  Stein  bei  Laibach. 
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Die  P.  T.  ordentlichen  Mitglieder. 

*  bedentol  die  neuen  BeitriU«». 
Mitjflioder,  bei  we'cbün  eine  OrtsiuiRMbe  fohil,  üiud  in  Linz  wohnhaft. 

Se.  Excell.  Ahcnsperg  und  Traun  Htttjo,  (Imf  i\,  Ritter  des  gold.  Vliesses,  Mit- 
glied des  österreichischen  Herrenhauses,  k.  u.  k.  Geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  Oberstjägermeister,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Herr  Ahenspcrg  und  Traun  Otfo,  Graf  r.,  Landmarschall  im  Erzherzogthume 
Oesterreich  unter  der  Enns,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Frau  Ahensperg  und  Traun  Therese,  Gräfin  r.,  geborene  Gräfin  Trauttmansdorff, 

k.  u.  k.  Sternkreuzordens-  und  Palaatdame  in  Wien. 
Herr  Achleuthncr   Leonard,    Abt   des    Stiftes    Kremsmünster,    Seiner   k.    u.   k. 
Majestät   Rath,    wirklicher   Consistorialräth,    lebenslängliches  Mitglied 
des  österreichischen  Herrenhauses  und  Landeshauptmann  von  Oester- 
reich  ob   der  Enns,   Comthur  des   kaiserlich    österreichischen   Franz 
Josef-Ordens  mit  dem  Sterne. 
„     Albel  FranXj  Lehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 
„     Altwirth  ThcodoTy   k.  k.  Revident  beim  Obersten  Rechnungshofe  in  Wien. 
„     Althann  Attyust,  Graf  k.  u.  k.  Oberlieutenant  a.  D.,  Gutsbesitzer. 
„     Apjjel  Bernhard,  Propst  und  lateranenaischer  Abt  des  Stiftes  Reichersberg, 
Seiner  k.  k.  Majestät  Rath  und  wirklicher  Consistorialräth,  Ritter  des 
kaiserlichen  Leopold-Ordens. 
„     Arneth  Ilektor,  Ritter  r.,  Med.-Dr.  in  Wien. 

„     Anileäner  Ig/uxtius,  P.,   Capitular  des   Stiftes  Wilhering,   Stiftshofmeister 
in  Krems. 
Aschach,  Marktgemeinde. 

Öe.  Durchl.  Auersperg  Franx,  Fürst,  k.  u.  k.  Kämmerer,' Herrschaftabesitzer  in  Wien. 
Ihre  Durchl.  Auersperg  Wilhelmine,  Fürstin,  geb.  Gräfin  Kinsky,  k.  u.  k.  Stern- 
kreuzordens- und  Palastdame  in  Wien. 
Se.  Durchl.  Auersperg  Karl,  Fürst,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses, 

Herrschaftsbesitzer  in  Goldegg  bei  St.  Polten. 
'  Ihre  Durchl.  Auersperg  Eleonore,  Fürstin,  geb.  Gräfin  ßreunner,  k.  u.  k.  Stem- 
kreuzordens-  und  Palastdanie  in  Goldegg  bei  St.  Polten. 
Herr  Baernreither  J.  M.,   Dr.,   k.   k.   Landesgericht srath,   Gutsbesitzer,   Reichs- 
raths-Abgeordneter  in  Wien. 
^     Bahr  Alois,  Dr.,  k.  k.  Notar,  Landtags-Abgeordneter. 
„     BaUasko  Karl  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
r,     Bancalari  Gustav,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 

.,     Baselli  Karl,  Freiherr  v.,  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Tachau  (Böhmen). 
„     Bauer    Jgnax,   P.  Propstpfarrer   in  Mattighofen,  Correspondent  der    k.    k. 

Centralcommission. 
„     Bauer  Eberhard,   P.,   Pfarrer  in  Klaus,    Correspondent   der  k.  k.  Central- 
commission. 
„     Baumgartncr  Anton,  Kaufmann. 

„     Baumgartncr  Josef  Postmeister  und  Bürgermeister  von  Bad  Hall. 
„     Baumgartner  Karl,  Kaufmann. 

„     Bemäieu-Marconnag  Olimer,  Freiherr,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
Se.  Excell.  Beckers  xu   Westersietten  EmiL  Graf  k.  u.   k.  Kämmerer   und   Feld- 
marschall-Lieutenant d.  R. 
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Herr  Beyer  A,  FranXy  KaufmaDD. 

„     Beess    Gcorg^   Freiherr  r.,   k.   u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer,   Reichsraths- 
Abgeordneter  in  Roy  bei  Freistadt,  Schlesien. 
Se.  Excell.  Belcredi  Richard,  Graf,  Ritter  des  gold.  Vliesscs,  Mitglied  des  Herren- 
hauses, k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kämmerer,   Präsident 
des  k.  k.  Verwaltungsgerichtshofes  in  Wien  etc.  etc. 
Herr  Bellegarde  Franz,   Graf  v,,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und  Kämmerer,   Herr- 

schaflabesitzer  in  Wien. 
Frau  Bellegarde,  Rudolfine,    Gräfin,    geb.  Gräfin   Kinsky,   k.  u.  k.   Stemkreuz- 

ordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Bergauer  Morix,  Privat. 

„    Berger  Gottfried,  k.  k.  Statthalterei-Secretär. 
„     Bergmann  Adolf,  Fabrikbesitzer. 
Se.  "ExcelL.Berres-Perex,  Alfred  r.,  k.  u.  k.  Feldmarschall- Lieutenant  d.  R. 
Herr  Beurle  KarL  Dr.,  Advocat,  Landtags- Abgeordneter. 
„    Binder  Eduard,  Privat  und  Hausbesitzer  in  Leoben. 
„    Bittinger  Andreas,  Fachlehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 
„     Böheim  Josef  db  Oie.,  Uhrenfabrikslager. 
Se.   Excell.  Bolxano    Edler    v.    Kronstadt    FViedrich,    k.   u.    k.    Feldmarschall- 
Lieutenant  d.  R. 
Herr  Boschan  Louis,  Ritter  v,,  Gutsbesitzer  in  Achleiten,  P.  Rohr. 

„    Brandts  Heinrich,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen 

Herrenhauses  in  Wien. 
„    Brandimayr  Michael,  Med.-Dr.,  kaiserlicher  Rath,  Mitglied  des  k.  k.  Sani- 
tätsrathes  und  Bezirksarzt. 
Braunau,  Stadtgemeinde. 

Herr  Brenner  Alexander,  Med.-Dr.,  Primararzt  des  Allgemeinen  Krankenhauses. 
„    Brftnner  Eduard,  Beamter  der  Allgemeinen  Sparcasse. 
„     Brunthaler  Ferdinand,  Kaufmann. 
„    Bukounig  Theodor,  Schulleiter  i.  P.  in  Enns. 
„     Cameri  Bariholomäfts,  Ritter  v.,  in  Marburg,  Steiermark. 
Se.  Excell.  Chlumecky  Johann,  Freiherr  r.,   k.   u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath, 
Minister    a.    D.,     Gutsbesitzer,     Präsident    des    Abgeordnetenhauses 
in  Wien. 
Herr  Christ  Ludwig,  Kaufmann. 

„     Comntenda  Hans,    Professor  am    k.   k.   Staatsgymnasium,   k.   k.   Bezirks- 

schulinspector. 
„     Coudenhüve   Victor,   Freiherr  p.,    J.-U.-Dr.  in  Dux  bei  Teplitz. 
„     Cxerny  Albin,  Consistorialrath,  Bibliothekar  und  (Gustos  der  Kunstsamm- 
lungen in  St.  Florian,  Conservator  der  k.  k.  Centralcomraission. 
„     Danner  Heinrich,  Hopfenhändler  in  Neufelden. 
„     Detik  Karl,  Med.-Dr.,  Augenarzt. 
Frau  Derchich  Karoline,  geb.  Baronin  Kübeck,  Gubemialraths- Witwe. 
Herr  Derleth  Ignax,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident 
„Deutscher  Club'',  Verein,  Linz. 

Herr  Dierxer    Emil,    Ritter   r.    TraunthcU,    Fabrikbesitzer,    Landeshauptmann- 
Stellvertreter. 
„     Dimmel  Franx,  Kaufmann. 
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Herr  Dohthamer  Gregor,  Rentmeister  des  Stiftes  Eeichersberg,  geistlicher  Rath, 
Ritter    des    Franz    Josef-Ordens,    Reichsraths-   und    Landtags-Abge- 
ordneter. 
„     Doblhoff-Dier    Heinrich,    Freiherr  v.,    Gutsbesitzer,    Ritter    des   Leopold- 
Ordens,  Reichsraths- Abgeordneter  in  Wien. 
„     Dohlinger  Max,  Dr.,  Privat. 

„     Doppelbauer  Franx  Maria,  Bischof  von  Linz,  Seiner  pftpstlichen  Heiligkeit 
Hausprftlat,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone,  Oommandeur  des 
Leopold-Ordens,  Dr.  etc.  etc. 
^    Dosch  Ludtoig.  Dr.,  Kanzleidirector  der  Allgemeinen  Sparcasse. 
„     Drouot  Victor,  Bitter  v.,  emeritierter  Bürgermeister,  k.  n.  k.  Hofbuchdruckerei- 
Besitzer,  Ritter  der  Eisernen  Krone  IH.  Classe. 
„     Dungl  Adalbert,  Dr.,  Abt  des  Stiftes  Göttweih,  kaiserlicher  Rath,  Besitzer 
der  Medaille  fßr  Kunst  und  Wissenschaft,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission  etc.  etc. 
„     Dürmberger  Adolf,  Dr.,  Advocat,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 
,,     Dürmberger  Johann,  Consistorialrath,  Vorstadtpfarrer  und  Dediant  in  Steyr, 

Ehrendomherr  des  Linzer  Kathedralcapitels, 
„     Dworxak  Hans,  Gutsbesitzer,  Schloss  Aistersheim. 
„     Edlhacher  Ludwig,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 
Eferdmg,  Sparcasse  der  Stadt. 

Herr  Effenberger  Anton,  Dr.,  Director  der  Handelsakademie. 
„     Eibensteiner  Florian,  Oberlehrer  in  Pabneukirchen. 

„     Eigner    Morix,    Ritter  v.,    Dr.,    Hof-    und    Gerichtsadvocat,    Ritter    des 
Leopold-Ordens,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Landtags- 
Abgeordneter  etc. 
„     Eliatschek  Friedrich,  Freih,  v.,  Edl^  r.  Siebenburg,  k.  k.  Finanz-Rechnungs- 
Assistent 
„     Endliceber  Johann,  k.  k.  Aichoberinspector. 

„     Engl  Siegmund,  Graf  von  und  xu  Wagrein,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Guts- 
besitzer, Wagrein. 
Enns,  Stadtgemeinde. 
Enns,  Sparcasse  der  Stadt. 

Herr  Ewert    Theodor,     Repräsentant     der    Triester     k.     k.    priv.     allgemeinen 
Assecuranz. 
„     Exner  Wilhelm,  Dr.,  k.  k.  Hofrath,  o.  ö.  Professor  an  der  Hochschule  för 

Bodencultur  in  Wien,  Reichsraths- Abgeordneter. 
„     Eyermann  Franx,  Hausbesitzer  in  Strasswalchen. 
.,     Eynatten  Heinrich,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Generalmajor  d.  R. 
Frau  Exdorf  Sidanie,  Gräfin  r.,  geb.  Freiin  Borowiczka  v.  Themau,  k.  k.  Bezirks- 
hauptmannsgattin . 
^     Faigl  Johann   N.,    geistlicher   Rath,    Correspondent    der   k.    k.    Central- 
commission, Chorherr,  Archivar  in  St.  Florian,  Land  tags- Abgeordneter. 
„     Feigl  Ferditiand,  Apotheker. 
„    Feilerer  Karl,  Kupferschmiedmeister. 
„    Fessl  Rudolf,  Dr.,  Advocat  in  Kremsmünster. 
„     Feuerstein  Franx,  Dr.,"  Fabrikbesitzer  in  Gmunden. 
„    Fink  Emil,  k.  k.  Hofbuchhändler. 
„     Fischer  Eduard,  Kaufmann. 
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Jien.yMter  Jnlhts^  k.  k.  Notar  in  Kreraaraünster. 

„     J^isehill  Ikhmrd,  Apotheker  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
St,  Flormn,  Sparcasse  des  Bezirkes. 
Herr  Förster  Leopold,  Dr.,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

M     Födhtger  Lwlwig,  Med.-Dr. 
Herren  Heinrich  Frnnek  Söhne,  Fabrikbesitzer. 
}ierx,*Franx  Adolfe   Dr.,   Seiner  päpstlichen   Heih'gkeit   Hausprälat  etc.' etc.  in 

Gmjinden.        .   .  < 

Freisfadty  Stadtgemeinde. 
FreistmUy  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Frühstück  Josefe  Kaufmann. 

„     Fürlinger  Mathias^  Capitular,  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

„ ;  FHlrst  Adolf y  Kaufmann. 
Fnxx  Fürstenberg  Karolhifi,  Landgräfin,  geb.  Fürstin  Auersperg,  k.  u.  k.  Stem- 

kreuzordens-  und  Palastdame,  Gutsbesitzerin,  Enns. 
Se.   Excell.    Fürstenberg  F^imrdy    Landgraf   r.,    Mitglied    des    österreichischen 
—    Herrenhauses,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftsbesitzer,  Wien. 

„     *Gagem   Karl,    Freih4*rr  r.,   k.   u.   k.    Legationsrath   a.   D.    in   Windem, 
P.  Schwanenstadt. 

„     Oanilich  Fmatmel,  Kaufmann. 

„     Oerbeti  r.  HomaUj   Victor,  Dr.,  Advocat 
Firma  Geyer  Julius  Nachfolger,  Mode-  und  Confectionsgeschäft. 
Herr  Oeyer  Karl,  fürstlich  Stariiemberg'scher  Forstmeister. 

S;     QUinx  Anton,  Ritter  r.,  Dr.,  Advocat. 
Gimmden,  Stadtgemeinde. 
Gmunden,  Sparcasse  der  Stadt 
Herr  Görisch  Adolf,  Lehrer  an  der  Neustädter  Volksschule. 

„     Görner  Karl,  Ritter  i\,  Dr.,  Chefredacteur  der  „Tages-Post". 

„     Goälieb  Lndin'g,  Kaufmann. 

„     Grasböck  Theobald,  Abt  des  Stiftes  Wilheriug,  geistlicher  Rath,  Landtags- 
Abgeordneter. 

„     Greutter  Eduard,  oberösterreichischer  Landesbeamter. 

„     Grienberger  Hugo  v.,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  d.  R. 

„     Grienberger  Karl,  geistlicher  Rath,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Eferdrag, 
Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 

„     GrieskircJien,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Grillmayr  Johann,  Gutsbesitzer  in  Würting,  P.  Offenhausen. 

„     Grimus  August,  Ritter  v,  Grimburg,  Dr.,  k.  k.  Oberfinanzrath  in  Wien. 

„     Grimus  Wilhelm,  Ritter  r.  Grimburg,  k.  k.  Oberbaurath. 

„     Grossmann  Josef,  Fabrikbesitzer. 
Grünburg,  Sparcasse  der  Gemeinde. 
Herr  Grüner  Karl,  Lehrer  an  der  Bürgerschule  Spittelwiese. 

„     Gstöttner  Franx,  Maler. 

„     Gyrt   Adolf,    Besitzer    des    goldenen    Verdieustkreuzes    mit    der    Krone, 
Apotheker  in  Ried. 

„     Haala  JAtdwig,  Dr.,  Privat. 

„     Hans  Josef,  Notar  in  St  Michael  (Lungau). 

„     Haberleittier  Josef,  k.  k.  Professor  a.  D. 
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Herr  Haekelljerg    Rudolf,    Freiherr   r.,   k.   u.   k.    Kämmerer,    Rittmeister   a.  D., 
Reichsraths-Abgeordneter,   Schloss  Prag^vald   bei  Cilli  in  Steiermark. 

„     Uackenschmidt  IjeOj  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 

„     Uafferl  Josef,  Privat. 

„     Hafner  Karl,  Privat. 

„     Hag^auer  Simoriy  Dr.,  Advocat  in  Wien. 

„     Hahn  HugOy  Fabrikbesitzer  in  Helfenberg. 

„     HlUbig  Franx  Xarerj  Apotheker  in  Obemberg  am  Inn. 

„     HalM  Paid,  Oberlehrer  i.  P.  in  Urfahr. 

„     Handel  Pranx,  Freiherr  r.,  Gutsbesitzer  in  Almegg,  P.  Wimsbach. 
Frau  Handel  Marie  Freiin  r.,  geb.  v.  Guaita. 

„     Handel  Clotilde,  Frei  in  r.,  geb.  Gräfin  Berchera,  Landesgerichts-Präsidentens- 
Witwe. 

„     Handel  Amalie,  Freiin  i*.,  geb.   Gräfin    Deroy,  Statthai tereiraths- Witwe   in 
Hagenau. 

„     Handel  Flora,  FVeiin  r.,  geb.  Freiin  v.  Handel,  in  Hagenau. 
Herr  Handel  J^Yiedrieh,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
Frau  Handel  Fanni,  Freiin  r.,  geb.  Gräfin  v.  St.  Julien. 

Herr  Handel-Maxxetti    Victor,    Freiherr   r.,    k.    u.    k.    Oberst    im    49.    Linien^ 
Infanterie-Regiment  in  Krems  a.  d.  Donau. 

„     Hanrieder  Norbert,  Pfarrer  in  Putzleinsdorf 

„     Harrach   Alfred,    Reichsgraf  v.,   k.   u.   k.    Kämmerer,    Rittmeister   a.    D., 
Gutsbesitzer  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
Frau  Harrach  Anna,  Reiehsgräfin  r.,  geb.  Prinzessin  von  Lobkowitz,  in  Aschach 
a.  d.  Donau. 

„     Hartwagner  Louise,  Banquierswitwe. 
Herr  Haslroilher  Gerhard,  Abt  des  Stiftes  Schlierbach. 

„     Hatschek  Ludwig,  Privat. 

„     Hatter  Friedrich,  k.  k.  Statthaltereirath. 

„     Hauer  Julian,  Convictspräfect  und  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

„     Heindl  Leopold,  Realitäten-Besitzer  in  Mauthausen,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Heinisch  Amandtis,  Kaufmann. 

„     Helletxgruber  Josef,  Bäckermeister. 

„     Heissler  Heinrich,  Dr.,  Advocat. 

„     Hessinger  FranXy  k.  k.  Oberpostverwalter. 

„     Heyss  Karl,  k.  k.  Hofrath,  Ritter  des  Leopold-Ordens. 

„     HifiseTikamp  Heinrich,  Dr.,  Advocat  in  Urfahr. 

„     Hirst  Edler  v,  Nekarsthal  Hennann,  k*  u.  k.  Oberst  d.  R. 

„     Höbarth  Karl^  Baumeister. 

„     Höhnel  Wilhelm,  akademischer  Maler. 

„     Hörtcarter  Albert,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Nussdorf  am  Atterse. 

„     Hochhäuser  JoJumn,  Dr.,  Advocat  in  Steyr. 

„     Hodek  Eduard,  ehem.  Präparator  in  Wien,  Privat. 

„     HoUy  Karl,  Canonicus,  Pfarrer  in  Yöcklamarkt. 

„    Hofmann    Adolf,    Ritter    des   Ordens   der   Eisernen   Krone   HL    Classe, 
Fabrikbesitzer. 

„     Hof  mann  Hermann,  Tramway-Untemehmer. 

.,     Hofmann  Richard,  Kaufmann. 

„     Hornstein  Bernhard,  Freiherr  r.  Bussmannshauaen,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
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Herr  Huemer  Georg,  Capitular  und  Musikdirector  in  Krerasmünster.. 

^     Hurch  HanSy  Supplent  an  der  k.  k.  Staats-Obenrealschule  im  VII.  Bezirke 
in  Wien. 

„     Huster  Josefe  Kaufmann. 

„     HtUter  BarOtoUrniäuSy  k.  k.  Bergrath  in  Hallstatt. 

„     Hnyn  Vincenx,  Orafy  Dr.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Statthalterei-Conpipist. 

„     Irk  Franxy  Chorherr  von  St.  Florian,  emer.  Pfarrvicar  in  Windhaag,  Stift 
St.  Florian. 
Isehl,  Sparcasse  des  Marktes. 
Herr  Jäger  Emstj  Dr.,  Advocat. 

„    Jeblinger  Raimundj  Architekt,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommisaion. 

„    Jeglinger  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constantinopel. 

„     St.  Julien  Albert,  Oraf  r.,    Gutsbesitzer   in  Wartenburg,   P.   Vöcklabruck. 

„     SU  Julien  Clemensy  Graf  v.,  k.  k.  Hofrath,  Bezirkshauptmann  in  Bregenz. 
Frau  St.  Julien  Georgine,  Gräfin  r.,  geb.  Gräfin  v.  BatthyÄny,  in  Bregenz. 
Herr  St,  Julien  Arttiur,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Bergrath  im  k.  k.  Ackerbau - 

Ministerium  in  Wien. 
Frau  St,  Julien  Marie   Agnes,    Gräfin   v,,    geb.   Gräfin   Wickenburg,    k.    u.   k. 

Stemkreuzordens-Dame  in  Wien. 
Herr  Just  Franx,  k.  k.  Hofrath  und  Finanz-Di rector. 

„     Kaim  Edier  r.  Kaunthxd  Ferdinand,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 

„     Kaiser  Benedict,  Pfarrer  in  Leonfelden. 
Frau  Kaiser  Marcxa,  geb.  v.  Winkler-Radvanyi. 
Herr  Kaltenbrunner  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Eferding. 

„     Kauniix  Georg,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„    Kautsch  Jakob,  Leiter  der  Filiale  der  allgemeinen  Depositenbank  in  Steyr. 
Correspondent  der  k.  k.  Central-Commission. 

„     Keppelmayr  Max,  Med.-Dr.,  Hausarzt  der  Landes-Irrenanstalt  in  Niedernhart. 

„     K'^ueji  Gaston,  Graf,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 
Se.    Durchl.   Kinsky   Ferdinand,    Fürsty   Ritter   des  goldenen  Vlieses,  k.   u.   k. 
Geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Herrschafebesitzer,  in  Wien. 
Frau  Kiiisky  Marie,  Fürstin,   geb.  Fürstin   Liechtenstein,   k.  u.  k.   Stemkreuz- 

ordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Kinsky  Rudolf,    Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer  und   Lieutenant  i.  R.  in  Wien. 
Frau  Kinsky  Marie,  Gräfin,  geb.  Gräfin  Wilczek,  in  Wien. 
Kirchdorf  Marktcommune. 
Kirchdorf,  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr  Kirchmayr  Friedrieh,  Kaufmann. 

„     Kissling  Adolf  Ritter  r.,   Med.-Dr.,   k.   k.  Statthaltereirath    und    Landes- 
Sanitätsreferent. 

„     Kissliftg  Karl,  Riiier  v.,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

„     Kittendorfer  Franx,  Realitäten-Besitzer  in  Leonfelden. 

„     Kloiber  Roimund,  P.,  Bibliothekar  und  Archivar  des  Stiftes  Wilhering. 

„     Kneehtl  Karl,  Med.-Dr.  in  Traun. 

„     Knitel  Ferdinand,  Med.-Dr.  in  Ebelsberg. 

„     Knörlein  Friedrich,  Med.-Dr.  in  Schärding. 

„     Koch  August  G.,  evangelischer  Pfarrer. 

„     Koch  Jakob   Ernst,   Superintendent  und  evangelischer  Pfarrer  in  Wallern. 

„     Koch  Friedrieh,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmnnden. 
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Herr  Koch  Lwhciy,  k.  k.  Postmeister  und  Realitäten-Besitzer  in  Ischl. 
^     Koch  Fratix,  Hotelier  in  Ischl. 

„     Kogler  Cölestin,  Capitular  und  Professor  in  Kremsmünster. 
„     Könighauer  Anton,  Landesbaurath  i.  P.  in  Prag. 
„     Körbl  Karl,  Med.-Dr.  in  Wien,  kaiserlicher  Rath,  Badearzt  in  Hall. 
.,     Kopfingcr  Paul,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  i.  P. 
.,     Korb  Hetnrichy  Buchhändler. 
.,     Kornherr  GuMar,  Kaufmann. 
•     „     Kortüin  A,y  Hausbesitzer. 

„     Kotluh'nsky  Adalbert.  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer  in  Graz. 
Frau  Koltulinsky  Dora,  Gräfin,  geb.  P>eiin  v.  Mayr  von  Meinhof,  in  Graz. 
Herr  Krakoivilxcr  Ferdinand,  Med.-Dr.  in  Gmunden. 
„     Krakmcitxer  Ferdinand,  Dr.,  Landesarchivar. 
.,     Kraekotrixer  Het^mann,  Architekt. 
„     Krah'k  Richard,  Dr.,  Privat  in  Wien. 
.,     Kränxl  Kmü,  Dr.,  k.  k.  Postcommisaär. 
„     Kränxl  Friedrieh,  Med.-Dr.  in  Sieminghofen. 
„     Kränxl  Josefe  Privat  in  Ried,  Landtaga-Abgeordneter. 
„     Krauss  Heinrichy  Freiherr  r.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  a.  D. 
Kreinsmünsiery  Marktgemeinde. 
Kremsmünster,  Sparcasse  der  Marktgemeinde. 
Herr  Kretschmayer  Franx,  Dr.,  k.  k.  Landesschulinspeclor. 
.,     Krüfxner  Zdenko,  Gutsbesitzer  in  Buchenau  bei  Linz. 
,,     Kriixner  Ferdinand  Karl,   Verwaltungarath   der   Bank    für    Oberösterreich 

und  Salzburg. 
.,     Küheck  Maar,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Legationsrath,  Gutsbesitzer,  Reichsratha- 
Abgeordneter  in  Wien. 
Se.  Excell.  Kuenburg    Oandolph,    Graf  r.,  Dr.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,   Senats- 
präsident des  Obersten    Gerichts-  und  Cassationshofes,    Reichsraths- 
Abgeordneter  in  Wien. 
Frau  Kuenburg  MartCy  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  v.  St.  Julien,  in  Wien. 

„     Kuenburg  Louise,    Gräfin  r.,   geb.  v.  Gläser,    Landesgerichts-Präsidentens- 

Witwe  in  Wien. 
^     Kuenburg  Hedwig,  Gräfin  v.,  Brünner  Ehrenstifts dame  in  Wien. 
Herr  Kuenburg  Karl,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Statthalterei-Secretär. 

.,     Ktienburg   Vincenx,   Graf  f.,  k.  u.  k.  Kämmerer,   Hauptmann  d.  R.,  Guts- 
besitzer in  Jung-Wocitz,  Böhmen. 
Frau  Kuetibterg  Carola,  Gräfin  r.,  geb.  Freiin  v.  Zawisch,  in  Jung-Wo^itz,  Böhmen. 
Herr  KuMuger  Atigust,  Dr.,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Windischgarsten. 
„     Kurx  Alois,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Steyr. 
„     Kurxu'crnharf  Theodor,  Privat  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
„     Kyrie  Bruno,  Prior  des  Stifter  Kremsmünster,  geistlicher  Rath. 
„     Kyrie   Eduard,    Apotheker    in    Schärding,    Reichsraths-    und     Landtags- 
Abgeordneter. 
Lambachy  ehr>v.  Stift  der  Benedictiner. 
Jjambachy  Sparcasse  des  Marktes. 

Se.  Excell.  lAimberg  Franzi  Enierich,  Graf,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Herrschafts- 
besitzer  in  Steyr. 
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Herr  JMmberg  Karl,  Graf,  HerrschaPtsbesitzer  in  Wien. 

„     iMmpl  Frmix,  Dr.,  Advocat,  Vicebürgermeister. 

,.     Landerl   Philtheifj    Dr.,    Convictspräfect    und    k.   k.    Professor    in    Krems- 
münater. 

„     Jja7igstpiner  Fratn,  Med.-Dr.  in  IVfahr. 

.,     iMhel  Emü,  Notar  in  Windischgarsten. 

.,     iMUseeker  Franx,  Cooperator  in  Gutaii. 

„     Larernn-Sh'ebar  Ttudolf,  Riffer  r..  k.  k.  Btaatsanwalt-Substitut. 

.,     Lpchleithner  Hans,  Dr.,  k.  k.  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt.  , 

Leonfelden^  Sparcassc  der  Marktcommune. 
Herr  I/ichftragnrr  Johann,  k.  k.  Btatthaltereirath  i.  P. 

„     Liebher  Max,  Kanzleichef  der  Firma  H.  Franek  Söhne. 

.,     J/indner  Josefe  Landescasse-Controlor  i.  P. 
Jjinx,  Stadtgemeinde. 
Linx,  städtische  Sparcasse. 
JAnXy  Actienbrauerei  und  Malzfabrik. 
JAnx,  Allgemeine  Sparcasse  und  Leihanstalt. 
LinXj   Allgemeine    österreichische    Gasgesellschafts-Localdirection    des    Linzer 

Gaswerkes, 
Herr  List  Johann,  Erbpostmeister  in  Enns. 

„     Tjorenx  Eduard^  Professor  am  Lyceum. 

„     lJ)tsch  Karly  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Eferding. 

„     Ijöteenfeld  MoriXy  Realitäten-Besitzer  in  Wien. 

„     Ijiirenfeld  Wühelniy  Privat  in  München. 

„     Lulx    Sigmund,    Dr.,    Chorherr    des    Stiftes    Schlägl,    k.    k.    Gymnasial- 
professor. 
Frau  Liitxoir  Bernardine,  Gräfin  r.,  geb.  Gräfin  Elz,  k.  u.  k.  Stf^rnkreuzordena- 

Dame. 
Herr  MaeNetrin  O^Kellg  Franx,  Reiehsfreihnr  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Regierungs- 

rath  in  Klagenfurt. 
Frau  Mae  Neirin  0' Kelly  Eleonore,  Freiin  r.,  geb.  Gräfin  Montfort,  in  Klagenfurt. 
Herr  Mainxer  Johann,  Director  der  Ackerbauschule  Kitzlhof. 

„     Markl  Andreas,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

„     *Marew  E.,  Buchhändler. 

„     Marschner  Ferdinand,  Hotelier. 

„     Mathes  Karl,  Bitter  r.,  k.  k.  Baurath. 

„     Maiosch  Anton,   Dr.,  Bibliothekar  an  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
in  Wien. 
Mattighofen,  Marktgemeinde. 
Mattighofen,  Sparcasse  des  Marktes. 
Herr  Maixinger  Theodor,  Med.-Dr.  in  Aschach  a.  d.  Donau. 

„     *Mayhöck  Joh.   Xep.,   Dr.,   Consiatorialrath,    Subregens   des   bischöflichen 
Priesterseminars. 

„     Mayer  Georg j  Stadtpfarrer  in  G munden,  geistlicher  Rath. 

„     Mayer  Josef,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  in  Urfahr. 

„     Mayer  Julius,  Dr.,  Professor  am  Lyceum. 

..     Mayer  Phili}yp,  k.  k.  Oberpostverwalter. 

.,     Mayr  lAuhrig,  Tischlermeister. 

,.     Mnyr  Michael,  Dr.,  k.  k.  Statlhalterei-Archivbeamter  in  Innsbruck. 
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Herr  Mnyr  Philipp,    Chorherr,   Stiftodechant   und    Pfarrer   in  St.  Florian,  Con- 

sistorial-  und  geistlicher  Kath. 
..     Mfiyr   Sebastian^  Capitular   und   k.  k.  Professor,   Bezirksschulinspector  in 

Kremsmtinster. 
„     Mayr  Wilholnij  Med.-Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Perg. 
..     Mayrhofer  Mathias,  pensionierter  Pfarrer  in  Urfahr,  geistlicher  Rath. 
.,     Mayrhuher  Johann,  Pfarrer  in  Prara. 
Matunkirrhen^  Marktgemeinde. 
Herr  Maurhard  Johann,  Kaufmann. 
Matähansen^  Marktgemeinde. 
Mauihanseny  Sparcasse. 
Herr  Mauthner   Ma^,  kaiserlicher   Elath,   Fabrikbesitzer  in   Wien,   Reichsraths- 

Abgeordneter. 
^     Meeratis  Emil,  Med.-Dr.,   Ministerial-Concipist  im  Ministerium  des  Innern 

in  Wien. 
„     Meran  Johann,   Graf  r.,   Herrschaftsbesitzer  in  Brandhofen  in  Steiermark. 
„     Mittendorfer  Rudolf,  Arzt  in  Grossraming. 
,,     Mladota  Adalberf,  Freiherr  r,  Solopiak,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
„     ^[orl  Max  r.,  k.  k.  Notar  in  Mauthausen. 
„     Moro  I^eopold,  Riiter  v,,  Guts-  und  Fabrikbesitzer,  Reichsraths- Abgeordneter 

in  Klagenfurt. 
„     Moscan  Alfred,  J^  reihe tr  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,   Gutsbesitzer  auf  Schloss 

Pischätz,  P.  Rann,  Steiermark. 
.,     Moser  Ferdinand,  Oberst-Erbland-Hofkaplan,  Propst  und   lateranensischer 

Abt  des   Stiftes  St.  Florian,   Oomthurkreuz   d^s  Franz  Josef-Ordens, 

wirklicher  Consistorial-  und  geistlicher  Rath  etc. 
„     Moser  Johann,  k.  k.  Landesgerichtsrath  d.  R 
„     Moser  Philipp,  Weingrosshändler,  Landtags-Abgeordneter. 
,     Mostny  Leopold,  Liqueurfabrikant  in  Urfahr. 
„     Müller  Augusty  Tapezierer  und  Decorateur. 
.,     Müller  Franx,  Med.-Dr.,  Stadtarzt. 
„     Müller  J,  M.,  Kunst-  und  Möbeltischler. 
„     Mumganast  Emil,  k.  k.  Postcontrolor. 
„     Nesivadba  Johann,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 
„     Neubauer  Rudolf,  Hotelier. 
„     Netrald  Richard,  Dr.,  Advocat. 

„     Netveklmrsky  Karl,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  in  Urfahr. 
„     Ni^oladoni  Alexander,  Dr.,  Advocat. 
„     Nitseh  Robert,  herrschaftlicher  Förster  in  Steyregg. 
Frau  Oberdorfs  Marie,  Doctorsgattin. 
Herr  Oberhiiner  Franx,  Pfarrer  in  Ort  am  Traunsee. 

„  Obermayr  Paul,  Kaufmann  in  Freistadt,  Land  tags- Abgeordneter. 
..  Obermüller  Friedrich,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Haag  (Oberösterreich). 
„     ObermüUner  Karl,   k.  k.  Hofrath  i.  P.,    Correspondent   der   k.  k.  Central- 

commission. 
,.     Obersinner  Gustav,  Chorherr  von  Schlägt,  Pfarrer  in  Aigen. 
-     Oppenheimer    Ludirig,    Freiherr    r.,    Gutsbesitzer    in    Klein -Skal,    Bezirk 

Turnau,  Böhmen,  Mitglied  des  Herrenhauses. 
..     Oldrini  Fran^,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

C* 
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Herr  Orthner  Ernst,  Procurist. 

„     Orthner  MaXy  Dr.,  Araanuensis  an  der  Universitäts-Bibliothek  in  Wien. 

.,     Ortner  Karl,  Kaufmann. 

,.     Oxiherger  Anton,  Chorherr  von  St.  Florian,  geistlicher  Kath,   k.  k.  Schul- 
rath  i.  P. 

„     Oxlherger  Josef,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

..     Paehleitner  Alois,  Kaufmann. 

„     Pachta  Robert,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Oberstlieutenant  d.  R.,  Guts- 
besitzer in  Engelszell. 

„     Paidi  Ludtn'g,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Grein. 

„     *Pauly  Mao'j  Unterlehrer. 

„     Peckenxell  Jullm,  Freilierr  ?■.,  Gutsbesitzer  in  Mühlheim  am  Inn. 
Fräulein  Pehersdorfer  Anna,  Fachlehrerin  in  Steyr. 

Herr  Pfeiffer  Anselm,  Capitular,   k.  k.  Professor,   Gustos  der  naturwissenschaft- 
lichen Sammlungen  in  Kremsmünster. 

„     Pichler  Friedrich,  Consistorialrath,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Enns. 

„     Pierer  Ignax  Leo,  Dr.,  Advocat  in  Neuhofen. 

„     Pießlinger  Michael,  Sensenwerksbesitzer  in  Steyrling,  Landtagsabgeordneter. 

„     Piscaöek  Ludwig,  Dr.,  Primararzt  der  Landesgebäranstalt. 

„     Plakolm  Johann^  Dr.,  Prälat,  Consistorialrath,   Stadtpfarrer  und  infulierter 
Dompropst. 

„     Planck  Edler  von  Planckhurg  Eduard,  Gutsbesitzer  in  Xeuhaus  a.  d.  Donau. 

.,     Planck  Edler  von  Planckbiirg  ncrnwnn^  Gutsbesitzer  in  Feyregg. 

„     Planck  E/Uer  von  Planckburg  Karl,  k.  k.  Statthalterei-Conceptspraktikant. 
Se.  Excell.  Plcner  Em^t,  .Edler  r.,    Dr.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  k.  k.  Finanz- 
minister, Reichsraths- Abgeordneter  etc.  in  Wien. 
Herr  Pocfie  Cajetan  senior,  Kaufmann. 

„     Poche  I^Vanx,  Banquier,  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz. 

»,     Poche  Mathias,  Kaufmann. 

„     Pöschl  Florian,  Dr.,  Advocat  in  Ried. 

„     Pöschl  Rudolf,  Fabrikant  in  Rohrbach,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Pointner  Georg,  Privat  in  Steyr,  kaiserlicher  Rath. 

„     Pollack  Alois,  Kaufmann. 

,.     Poschacher  Anton,  Architekt,  Granitwerksbesitzer  in  Mauthausen. 

„     Postel  Heinrich,  k.  k.  Postcontrolor. 

.,     Prechil  Josef,  Kaufmann  in  Braunau,  Landtags-Abgeordneter. 

,,     Preen  Hugo  v,,  Kunstmaler,  Gutsbesitzer  in  Ostemberg  bei  Braunau. 

,.     Proha^ka  Rudolf,  Dr.,  Advocat. 

,,     Proskowetx    Enianuel,    Ritter    r.,     Fabrikbesitzer    in    Wien,    Reichsraths- 
Abgeordneter. 

.,     PröU  Ferdinand,  Dr.,  emeritierter  k.  k.  Notar  in  Salzburg. 

,.     Pröll  Laurent,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,  k.  k.  Gymnasial-Professor  in 
Wien. 

„     Purher    Albeti,     Chorherr     von    St.    Florian,    emeritierter    Professor    in 
Vöcklabruck. 
Fräulein  Piditxer  Jidie,  Lehrerin. 
Herr  Pummerer  Rudolf,  Fabrikbesitzer  in  Wels. 

Se.  Excell.  Puthon    Victor,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Geheimer  Rath,  k.  k.  Statthalter 
in  Oberösterreich. 
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Frau  Puthon  Sophie,  Freiin  r.,  geb.  Gräfin  Borabelles. 
Herr  Quirein  Monx,  Verlagsbuchhändler. 

„     Raab  Robert,  Ritier  r.,  k.  k.  Statthaltereirath  d.  R.  in  Salzburg. 

„     Rafael  Mi^^hael,  Betriebsleiter  der  Mtihlkreisbahn  in  Urfahr. 

„     Reif  Josef,  Pfarrer  in  Klam. 

.,     Reimll  Karl,  k.  k.  Notar  in  Urfahr. 

.,     Re.ininyer  Franx,  Kaufmann. 

.,     Rcininger  Karl,  Fabrikbesitzer. 

.,     Reisehek  Änr/reas,  Naturforscher  in  Linz. 

.,     Reiss  Hermann,  Med.-Dr.,  Bahn-  und  Gerichtsarzt. 

.,     Reitinger  Mathias,  Hotelier. 
Se.  Excell.  Rerertera  de  Salandra    Frielrich,    Graf    k.    u.   k.  Botschafter   beim 
päpstlichen  Stuhle,  k.  u.  k.  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Kämmerer, 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Gutsbesitzer  in  Tollet  etc. 
Ried,  Stadtgemeinde. 
}ierr  Rieder  Erfnard,  Tabakhauptverleger. 

„     Rigele  Gnstar,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

„     *  Ritter  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Wels. 

.,     Rittberger  Albert,  akademischer  Maler  in  Salzburg. 

„  Ritiinger  (instar,  Director  der  k.  k.  Fachschule  und  Versuchsanstalt  fiir 
Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Steyr,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission. 

„     *Rixner  Alexander,  Buchbinderei-Besitzer,  k.  u.  k.  n.  a.  Lieutenant. 

.,     Rolleder  Anton,  Professor  und  k.  k.  Bezirksschuliuspector  in  Steyr. 

„     Rosenhaner  Konrad,  Kaufmann. 

„     Ruckensteiner  Friedrieh,  emeritierter  k.  k.  Bezirksrichter.    • 

„     Rtteker  Fraiix,  Apotheker. 

,,     Riding  Han^s,  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  Lieutenant  d.  R. 

,,     Saehsperger  Josef  Buchhändler. 

„     *Sadleder  Karl,  Hausbesitzer. 

„     Salburg  Jnlins,  Graf  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Salm  Siegfried,  Altgraf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,   Gutsbesitzer,    Reichsraths- 
und  Landtags- Abgeordneter  in  Wien. 
Frau  Salm  Rndolfine,  Altgräßn  r.,  geb.  Gräfin  Czernin,  in  Wien. 
Herr  Setmhaber  Eduard,  Professor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt. 

..     Saraner  Josef  k.  k.  Notar  in  St.  Florian. 

,,  Sarg  F.  C,  k.  u.  k.  Lieutenant  i.  d.  R.  im  1.  Dragoner-Regiment  in 
Liesing. 

.,     Saxinger  Eduard,  kaiserlicher  Rath..  Privat. 

,,     Saxinger  Hermann,  Kaufmann. 

.,     Schachermagcr  Mathias,  Hausbesitzer  und  Schlossermeister. 

.,  Schachinger  Norbert,  Abt  des  Stiftes  Schlägl,  kaiserlicher  Rath,  wirklicher 
Consistorialrath  von  Linz  und  Ehren-Cousistorialrath  von  Budweis  etc. 

,,     Schadler  Karl,  Thon Warenfabrikant. 
Sehärding,  Sparcasse. 

Herr  Scharschnied  r.  Adlertreu  Max,  Freiherr  r.,  k.  k.  Hofrath  i.  R.,  Guts- 
besitzer, Reichsraths-Abgeordneter,  ständiges  Mitglied  des  Reichs- 
gerichtes, in  Baden. 

,,     *  Schauer  Franx,  k.  k.  Gymnasial -Professor. 
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Herr  Schauer  Johann,  Dr.,  Advocat  in  Wels,  Reichsraths- Abgeordneter. 

„  Schatip   Wilhelm,  Dr.,  (irossgrundbeaitzer  in  Zipf. 

.,  Scheda  Minsj  Landesrath  i.  P. 

.,  Schedle  Anton,   Ingenieur  und  8trombauleiter  bei   der   k.  k.  Stattbalterei. 

.,  ScfieicfU  Franx,  Dr.,  Professor  an  der  Handelsakademie. 

,,  Srhelhorn  Heinrich,  Ingenieur  in  Wien. 

.,  Schiefthaler  Franx,  Architekt,  Lehrer  an  der  k.  k.  8taata-Handwerkerschule. 

..  Schifferer  Josef,  Apotheker  in  Freistadt. 

.,  *  Schiffmann  Konrad,  Weltpriester. 

.,  Schmanss  Auyuiit  /'.,  k.  k.  Bezirksgerich taadjunct  in  Mauerkirchen. 

.,  Schmidhauer  lAimhert,  Pfarradministrator  zu  Öt,  Josef  in  Linz. 

.,  Schmid  Hugo,   Capitular,    Bibliothekar   und  Custos  der  Kunstsammlungen 

des  Stiftes  Kremsmünster. 

.,  *Schmidel  Eduard^  k.   k.  Landesgerichtsrath  i.  P.  und    Correspondent   der 

Centralcommission  in  8teyr. 

„  Sihmicdeyg  FranXy  (traf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  (imunden. 

.,  Schmiedegg  Giustar,  (traf  r.,  k.  k.  Bezirkscommissär  in  WeLs. 

„  Schmotxer  Jcdcob,  Dr.,  Advocat  in  Vöcklabruck. 

.,  Schmotxer  Mar,  Dr.,  Advocat  in  Frankenmarkt. 

.,  Schnopfhagen  Franx,  Med.-Dr.,  Landes-Öanitätsrath,  Primararzt  der  Laudes- 

Irrenanstalt  in  Niedernhart. 

..  Scfiopjjer  hidoTy  Kaufmann. 

..  Schröckenfttjc  Karl,  Sensengewerke  in  Spital  am  Pyhrn. 

.,  Schidibaur  lioman,  Kaufmann  in  Enns. 

.,  Schnitter  Josef  Med.-Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Steyr. 

.,  Schwab  Georg,  Schieferdeckermeister. 

„  Schirammel  Eduard,  k.  k.  Landesschulinspector. 

Schwanenstadt,  Stadtgemeinde. 

Herr  Schtrarx  Ludwig,  evangelischer  Pfarrer  in  (tallneukirchen. 

„     Sciuceiger  Josef,  Ritter  r.,  k.  k.  Bezirkscommissär. 

„     Sekker  Franx,  k.  u.  k.  Hauptmann  im  6.  Landwehr-Bataillon. 

„     Sem^ch  Max,  Dr.,  Advocat. 

Segdelmann  Karl,  Fabrikdirector. 

.,     Seyrl  litidolf,  Gutsbesitzer  in  Starhemberg  bei  Haag. 

«     Sliwinski  Franx,  Zahntechniker. 

Smattosch  Joliann,  k.  u.  k.  Hpfarchitekt  in  Salzburg. 

.,     Simtmerlaä)er  Karl,  Kaufmann. 

..     Sogka  Karl  r.,  k.  u.  k.  Oberst  a.  D. 

.,     S^mU  Friedrich,    Chorherr  von  St.  Florian,   Pfarrer  in  Hofkirchen,  Bezirk 
Florian. 

.,     Sjmun  Ludwig,  Ritter  r.,  k.  k.  Ministerialrath  und  Mitglied  der  statistischen 
Centralcommission  in  Wien. 

„     Sjmun  Max,  Ritter  r.,  k.  k.  Notar  in  St.  Polten,  Reichsraths-Abgeordneter. 

.,     Spiegelfeld  Otto,  Freiherr  r.,  k.  k.  Bezirkshauptmann. 

.,     Sprinxenslein  Atihur,  Graf  i\,  (iutsbesitzer,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

.,     Sprinxenstein  Ernst,  Graf  r.,  k.  u^  k.  Oberst  d.  R.  in  Wien. 

„     Sprinxenstein  Max,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Oberlieutenant  d.  R. 
Frau  Sprinxenstein  Almerie,  Gräfin  v.,  geb.  (iräfin  Schlick. 
Herr  *  Stadibauer  Julius,  stud.  phil.,  in  Wels. 
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Herr  Stagl  A.,  Agent  des  .Phönix'*. 

8e.    Durchl.     Stnrhetnbery     CaoiiUo,    Heinrich,    Reiche  fürst  r.,    Oberst-Erbland- 
marscball   in    Oeaterreich    ob    der    Enns,    k.    u.    k.    Kümmerer   und 
erbliches  Mitglied  des  Herrenhaunes  in  Hubertendorf. 
Herr  Staub it\er  George  Privat. 

..     Steinlmtter  Mathias,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

Steinbenjer  (hustar,  conc.  Baumeister. 
..     Stfiner  Josef  praktischer  Arzt  in  Leonding. 
..     Steininyer  Karl,  Med.-Dr.  in  Mattighofen. 
..     Steifiirender  PauL  I>r.,  k.  k.  Notar  in  Leonfelden. 
„     *  Steigt  Ppregriti,  k.  k.  Forstinspections-Commissär. 
StPf/ry  Stadtgemeinde. 
Sfft/rf  Sparcasse  der  »Stadt. 

.,     Stibral  hjna\,  Ritter  r..  k.  k.   Hofrath  in  Wien. 

Stihral  Mori^,  Ritter  r.,  k.  k.  Finanzrath  der  Finanz-Procuratur. 
.,     Stieglilx  Franx,  Consistorialrath,  Domherr. 

..     Stoekhammer  Einer  ich,   Med.-Dr.,  k.  k.  Landes-Öanitätsrath  und  Stadtarzt. 
..     StourUi  Alois,  Edler  r.,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  iu  Wien. 
..     Straberger  Alfred,  k.  k.  Bezirksriehter  in  Mauthausen. 
.,     Straberger  Josef    k.  k.  Oberposlcontrolor,    Conservator   der   k.  k.  Central- 

commission. 
.,     Straehu'itx  //lenko,    Graf  r.,   k.  u.  k.  Kämmerer,    Rittmeister  a.  D.,  Guts- 
besitzer in  Mamling,  Bezirk  Braunau. 
Frau  Stravhnitx   Hilila,  Gräfin  r..  geb.  Reichsfreiin  v.  Blittersdorf,  in  Mamling. 
Herr  Strnadt  Julias,   k.    k.    Landesgerichtsrath    in    Kremsmünster,     Landtags- 
Abgeordneter,  Landesausschussmitglied. 
„     Tajris  Johann,  Graf  Gutsbesitzer  in  Hochscharteu. 
.,     Teufel  Karl,  Kaufmann,  Bürgermeister  in  Kremsmftnster. 
^      Tersrh    Emil,    Ritter  r.,    Gutsbesitzer,    Chudwein,    P.    Littau    in    Mähren, 

Reichsraths-Abgeordneter. 
..     Thanner  Theodor',  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 
Thuni  Eduard,  kaiserlicher  Rath,  Stadtrath. 
*Thun'Hohensfein  Josef  Graf  k.  k.  Statthaltereirath. 
..     Thurn  uiul  Taxis  Gustar,  Prinx  .n,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Hofrath  in  Bregenz, 
Title  Julius,  Fabrikant. 
Trauncr  Jakob,  Kaufmann. 
Tscherne  Eritx,  Kaufmann. 
„      riti  Kai-l,  Gutsbesitzer  in  Irnharding. 

Vlrieh   Victor,  Ofticial  der  k.  k.  Tabakfabrik  in  Laibach. 
Vrfahr,  Stadtgemeinde. 
Vrfahr,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Vterharek  Franx,  Kaufmann. 

Virlguth  Hermann,  Dr.,  Fabrikbesitzer,  Reichsraths-Abgeordneter. 
{ "ocklahruck,  Stadtgemeinde. 

Herr   Wagner     Karl,    Med.-Dr.,    Hausarzt     der    o.    ö.    Landes-Irrenanstalt    in 
Niedernhart  bei  Linz. 
„      Wagner  Hermann  F.,  k.  k.  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt. 
\ Va i Kenkirchen.  M arktcom mu ne. 
Herr  Walcher  Alois,  Dircctor  der  k.  k.  Taubstummen-Lehranstalt. 
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Herr   Walicrukirchen  Franx,  Frrihrrr  r.,  k.  ii.  k.  Kämmerer,  Wolfsthal  bei  Hainburg. 

IVasmer  Johann  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.lR. 
.^e.  Rxcell.    Weher- Ehmhof  PhUipp,    Freiherr   r.,   k.   u.    k.  wirklicher  Geheimer 
llath,  Grosskreuz    des    Leopold -Ordens,  Grosskreuz    des  Franz  Josef- 
Ordens  etc.,  k.  k.  Statthalter  i.  V. 
Herr   \Veidin(fer  Josef,  prakt.  Arzt  und  Zahnarzt. 

Weikl  Fraux,  Baumeister. 
Wels,  Stadtgemeinde. 
Weh,  Sparasse  der  Stadt. 

Herr   Weinmoyr  Frnnx,    Ehrendomherr,    Consitorialrath,    Dechant   und    Pfarrer 
in  Ischl,  Landtags- Abgeordneter. 
Weiss  iieory,  Provisor  der  Apotheke  A.  Hofstätters  Erben. 
„      Weiss  Jit/iitSf  Leiter  der  städtischen  Verzehrungssteuer-Pachtung. 
.,      Weiss  Lttdtriy,   Director  der  Linzer  Actienbrauerei. 
Weisse  Morix,  k.  k.  Bezirksrichter  i.  P. 
Weissemroff  Konrad,    Heirhsfjraf    Vnynad   r.,    Oberst-Erbland-Hofmeister 

in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Gutsbesitzer  in  Steyregg. 
Wendling  lAtdtcifj,   (iemeindearzt   in  Ach    an   der  Salzach,  Oberösterreich. 
Wertheinier  Julius,  Gustbesitzer  in  lianshofen. 
Wertheinicr  Philippe  Gutsbesitzer  in  Ranshofen. 
Weijer,  Sparcasse. 

Herr   Wiedemann  Theodor,  Dr.,  Redacteiir  in  Salzburg. 
„      Wienintjer  Alljcrt,  Realitäten-Besitzer  in  Mattighofen. 

Wieninyer  Georg,  Realitäten-Besitzer  in  Schärding. 

.,      Wielhc  Josef,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  in  Micheldorf. 

„      Wilexek  Hans  jun.,  Graf  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Wien. 

Frau   Wilexek  Elisabeth,  Gräfin,  geb.  Gräfin  Kinsky,  in  Wien. 

Herr   Wildmoser  Rivhard,  Kaufmann. 

Frau   Wildmoser  Karoline,  Kaufmannswitwe. 

Herr  Wimholxel  J.   E.^     Kaufmann,    Reichsraths-,    Landtags- Abgeordneter   und 
Handelskammer-Präsident,  Ritter   der  Eisernen  Krone   und  des  Franz- 
Josef-Ordens. 
Wimmer  Julius,  Buchdruckerei-Besitzer. 
W  i  nd  ischgar  sie  Uy  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr  Winkler  Adolf  k.  k.  Postmeister. 

Winkler  Alois,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

Winkler  Friedrich,  k.  k.  Finanz-Rechnungsrevideut. 

Witt  rieh  Karl,  Kaufmann. 

Woher  Franx,  Gustos  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

Wohl  Alois,  Dr.,  k.  u.  k.  Oberstabsarzt  d.  R. 

Wuriian  Hermann,  Ritter  r.,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Grünburg. 

Würß  Christoph,  k.  k.  Gymnasial-Director. 

Würxburger  Eduard,  Banquier  in  Wien. 

/Caeh  Johann,  C-onditor. 

Zeitlinger  Casimir,  Sensen fabrikant  in  Blumau  bei  Kirchdorf. 

Zcller  Emil,  Apotheker  in  Windischgarsten. 

Zimmert  Franx,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Aigen. 

Zoepf  fVanx,  k.  k.  Regierungsrath,  Landes-Culturinspector. 

Xötl  Hans,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Eferdiug. 
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Sterbefälle. 

Hafferl  Anton,  Privat  in  Lambach. 
(h'osser  Kart,  Hausbesitzer  in  Linz. 
SöUinger  Bernhardy  Stiftahofmeister  in  Krems. 
Wimmer  Josefe  Privat  in  Linz. 
Iliich  Josefj  Dompropst  in  Linz. 
Rohr  Ferdinand,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 
Bieberhofer  Theodor,  Gastbofbesitzer  in  Linz. 
Soyka  Emil  r.,  k.  u.  k.  Rittmeister  a.  D.  in  Linz. 
Hannl  Thet)dory  k.  k.  Postofficial  in  Linz. 
Xngel  Adolf,  Ingenieur  in  Linz. 
Leiimayr  Michael,  Baumeister  in  Linz. 

Hye-dlunek  Anton,  Freiherr  /.,  Dr.  in  Wien.     (Ehrenmitglied.) 
Kern  Panl,  Kaufmann  in  Linz. 
Sommarnya  (inido,  Freiherr  r.,  Dr.  in  Wien. 
Ehrcntletxberyer  Johanna,  Kaufmannswitwe  in  Linz. 
Seine  kaiserliche  Hoheit  Erxhenot/  Atbreeht.     (Ehrenmitglied.) 
Starkenfcl»  Aloii^,  Freiherr  /.,  k.  u.  k.  Rittmeister  a.  D.  in  Linz. 
Schanp  Amalie,  Gutsbesitzersgattin  in  Wien. 
Hayden  Eduard,  Freiherr  r,,  (lUtsbesitzer  in  Dorff. 
JVtiller   Wilhetm,  Pfarrer  in  St.  Peter  am  Wimberg. 
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Verzeichnis 

wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Anstalten 

mit  welchen  SchriftenauBtausch  stattfindet. 


Aachen.     Aachener  (icschichtsverein. 

Agram,     (iesellschaft  für  südslavische  (reschichte  uud  Alterthumskunfle. 

—  h>()cieta«   hiatorica   naturalis    croatica.      (Croatischcr    natu rwiBsenschaftl icher 

Verein.) 
Altenburg.      Die    geschichts-    und    alterthumsforschende    (tesellschaft    des 

Oaterlandes. 
Augsburg.     Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg. 

—  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben  und  Neuburg. 
Bamberg.     Historischer  Verein  für  Oberfranken. 

—  Naturforachende  Gesellschaft 

Baden.     Gesellschaft  zur  Verbreitung  wissenschaftlicher  KenntniSvHe. 

Basel.     Historische  und  antiquarische  Gesellschaft. 

Berlin.     Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg. 

—  Gesellschaft  naturforschender  Freunde. 

—  Botanischer  Verein  der  Provinz  Brandenburg. 

—  Heraldisch-genealogisch-sphragistischer  Verein  „Herold**. 

Bern.     Schweizerische  naturforschende  (iesellschaft.  ^ 

—  Naturforschende  (tcsellschaft  in  Bern. 
Bist  ritz.     Gewerbeschule  in  Bistritz. 
Braunschweig.     Verein  für  Naturwissenschaften. 
Boston.     Society  of  natural  history. 

Bregen z.  Museumsverein  ftir  Vorarlberg. 
Bremen.  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Breslau.     Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens. 

—  Schlesische  Gesellschaft  ftir  vaterlfindische  C'ultur. 

Brunn.     K.   k.    mährisch-schlesische   Gesellschaft   für   Ackerbau,    Natur-   und 
Landeskunde. 

—  Mährischer  Landesausschuss."^ 

—  Historisch-statistische   Section    der   k.   k.   mährisch-schlesischen    Gesellschaft 

für  Ackerbau,  Natur-  und  Landeskunde. 

—  Naturforschender  Verein. 
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Brüssel.     Soci^t^  royale  malacologique  de  Belgique. 
Budapest.    Ungarischea  National-Museum. 

—  Königlich  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn. 

—  Ungarische  Revue. 
Budweis.     Städtisches  Museum. 

Cambridge,  Massachusetts.     Museum  of  comparative  zoology. 
Charleston.     U.  ö.  Elliot  society  of  science  and  art. 
Chemnitz.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

—  Verein  Air  Chemnitzer  Geschichte. 

Cherbourg.     Soci^t^  nationale  de  sciences  naturales  de  Cherbourg. 

Christiania.     Königlich  norwegische  Universität. 

Chur.     Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubündten. 

Cincinnati.    Museum  Association. 

Dan  zig.     Naturforschende  Gesellschaft. 

Darmstadt.     Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen. 

Davenport.     Academy  of  natural  sciences. 

Donaueschingen.    Verein   für  Geschichte    und   Naturgeschichte   der   Baar 

und  der  angrenzenden  Landestheile. 
Dresden.     Königliche  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft. 

—  Königlich  sächsischer  Alterthumsverein. 

—  Natunvissenschaftliche  Gesellschaft  ..Isis". 

Dürkheim.     „Pollichia^S  naturwissenschaftlicher  Verein  der  Rheinpfalz. 
Düsseldorf.     Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Ei  sieben.     Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  der  Grafschaft  Mansfeld. 
Eiber feld.     Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Emden.     Gesellschaft   für   bildende   Kunst    und    vaterländische    Alterthümer 
Ostfrieslands. 

—  Naturforschende  G^esellschaft. 

Frankfurt  a.  M.     Verein  ftir  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Zoologische  Gesellschaft. 

F  r  a  u  e  n  f e  1  d.    Turgau'sche  naturforschende  Gesellschaft. 

Freiburg   im   Breisgau.      Gesellschaft    für   Beförderung    der    (leschichts-, 

Alterthums-  und  Volkskunde   von   Frei  bürg,   dem   Breiagau   und  den 

angrenzenden  Landschaften. 

—  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Frei  Stadt.     K.  k.  Staatsgymnasium. 

Friedrichshafen.     Verein   für  (leschichte  des   Bodensees  und  seiner  Um- 
gebung (Lindau). 
St.  Gallen  (Schweiz).     Historischer  Verein. 

—  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

Gi essen.    Oberhessische  Gesellscbait  für  Natur-  und  Heilkunde. 

—  Oberhessischer  Geschichtsverein. 

Gmunden.     Forstverein  ftir  Oesterreich  ob  der  Enns. 
Görlitz.    Oberlausitz'sche  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Naturforschende  Gesellschaft.  | 
Graz.    Landesmuseum  „Joanneum"  ftir  Steiermark. 

—  Steiermärkisches  culturhistorisches  und  Kunstgewerbe-Museum  am  Joanneum. 

—  Historischer  Verein  für  Steiermark. 
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Graz.     Verein  der  Aerzte  Steiermarka. 

—  Naturwissenscliaftlieher  Verein. 

G  r  e  i  f 8  w  a  1  d  e.      Greifawalder   Abtheilung   der  Gesellschaft    für    pomraeriftche 
Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Geographische  Gesellschaft. 

Halle  a.  d.  S.     Kaiserlich  Leopoldinisch-Carolinische  deutsche  Akademie  der 
Naturforscher. 

—  Thüringisch-sächsischer  Verein    für   Erforschung   des   vaterländischen    Alter- 

thums  und  Erhaltung  seiner  Denkmale. 

—  Verein  für  Erdkunde. 

Hamburg.     Verein  für  hamburgische  Geschichte. 

—  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau.     Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde* 
Hannover.     Naturhistorische  (lesellschaft. 
Heidelberg.     Historisch-philosophischer  Verein. 
Hermannstadt.    Verein  für  siobenbürgische  Landeskunde. 

—  Verein  für  Naturwissenschaften. 
Innsbruck.     Ferdinandeum. 

Jena.     Verein  für  thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  (leographische  (lesellschaft  für  Thüringen. 
Kassel.     Verein  für  Naturkunde. 

Kiel.      Schleswig- Holstein -Lauenburgische    Gesellschafl    für    vaterländische 
Geschichte. 
-  Schleswig-Holsteinisches  Museum  vaterländischer  Alterthümer. 
Kiew.    Gesellschaft  der  Naturforscher. 
Klagen  fürt.    Naturhistorisches  Landesmuseum  von  Kärnten. 

—  Geschichtsverein  för  Kärnten. 

Klausenburg.       Medicinisch- naturwissenschaftliche     Section      des     sieben- 

bürgischen  Musealvereins. 
Köln.     Historischer  Verein  für  den  Niederrhein. 
Königsberg.     Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft. 
Kopenhagen.     Soci^H^  royale  des  antiquaires  du  nord. 
K  r  e  m  8  m  ü  n  s  t  e  r.     K.  k.  Obergj'mnasium  der  Benedictiner. 
Laibach.     Musealverein  ftlr  Krain. 
L  a  n  d  s  h  u  t.     Historischer  Verein  für  Niederbaiern. 

—  Botanischer  Verein. 

Leiden.     Maatschapij  van  Nederland'sche  Letterkunde. 
Leipzig.     Verein  fiir  Erdkunde. 

Leisnig  (Sachsen),     (reschichts-  und  Alterthunisverein. 
Linz.     Landesculturrath  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Oberösterreichische  Landwirtschaftsgesellschaft. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Verein  für  Naturkunde. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium. 

—  K.  k.  Staats-Oberrealschule. 

—  K.  k.  Lehrer-  und  LehrerinnÖn-Bildungsanstalt. 

—  OefTentliche  Handelsakademie. 

—  Bischöfliches  Knabenseminar  auf  dem  Ereinbergo. 

—  Oberösterreichischer  (iewerbeverein. 
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Linz.     Deutscher  politischer  Verein. 
St.  Louis.     Acaderay  of  science. 

—  Botanical  garden. 

Lübeck.     Geographische  Gesellschaft. 

—  Naturhistorisches  Museum. 

Luxemburg.     „Fauna",  Verein  Luxeitiburger  Naturfreunde. 

L  u  z  e  r  n.     Historischer  Verein  der  fünf  Orte. 

Mainz.    Verein  zur  Erforschung  der  rheinischen  (beschichte  und  Alterthümer. 

Meissen.     Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen. 

Metz.     Verein  für  Erdkunde. 

M  i  1  w  a  u  k  e  e.     Public  Museum. 

Moskau.     Kaiserliche  Gesellschaft  der  Naturforscher. 

München.     Königlich  baierische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbaiern. 

—  Geographische  Gesellschaft^ 

Münster.    Redaction  des  „Literarischen  Handweiser",  zunächst  für  das  katho- 
lische Deutschland. 
N  e  i  s  s  e.     Gesellschaft  Philomatie. 
Neu  bürg  a.  d.  D.     Historischer  Verein. 
Nürnberg.     Germanisches  Museum. 

—  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Offenbach.     Verein  für  Naturkunde. 
Osnabrück.     Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Paris.     Annuaire  gdologique  universel. 
Passau.     Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg.     Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Kaiserlich  archäologische  Gesellschaft. 

—  Direction  des  kaiserlichen  botanischen  Gartens. 

—  Comit^  g^ologique. 

Posen.     Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Prag.     Königlich  böhmische  Gesellschaft  der  W^issenschaften. 

—  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos". 

—  Direction  der  k.  k.  Sternwarte. 

—  Museum  des  Königreiches  Böhmen. 
Pressburg.     Verein  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Regensburg.     Naturwissenschaftlicher  Verein. 

—  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg. 
Reichenberg.     Verein  der  Naturfreunde. 

—  Nordböhmisches  Gewerbemuseum. 
Ried.     K.  k.  Staatsgymnasiura. 
Rio  de  Janeiro.     Museu  Nacional. 

Salzburg.     Städtisches  Museum  Carolino-Angnsteum. 

—  Gesellschaft  für  salzburgische  Landeskunde. 

S  a  1  z  w  e  d  e  1.    Altmärkischer  Verein  für  vaterländische  Geschichte  und  Industrie 

(Abtheilung  für  Geschichte). 
San  Jos^  (Costa  Rica,  Centralamerica.)     Museo  national. 
Sarajevo.     Direction  des  bosnisch-herzegowinischen  Landesmuseums. 
Schwäbisch-Hall.    Historischer  Verein  für  das  württenibergische  Frauken. 
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Schwerin.     Verein    für   mecklenburgische   Geschichte  und  Alterthumskunde. 
Seitenstetten.     K.  k.  Obergymnasium  der  Benedictiner. 
Soudershausen.     Botanischer  Verein  „Irmischia". 
Spalato.     Archäologisches  Museum. 
Stavanger  (Norwegen).     Museum. 
S  t  e  y  r.    K.  k.  Staatsreidschule.  • 

Stockholm.     K.  svenska  vetenskaps   academien.     (Acad^mie  royale  su^doise 
des  sciences.) 

—  K.  vitterhets  historie  och  antiquitets  academien. 

Strassburg.     Gesellschaft   fttr   Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmäler  im 
Elsass. 

—  Kaiserliche  Universitäts-  und  Landesbibliothek. 
Stuttgart.     Verein  für  vaterländische  Naturkunde  Württembergs. 

—  Württemberg! sehe  Vierteljahrshefte  ftir  Landesgeschichte. 

Ulm.     Verein  ftir  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
U  p  8  a  1  a.     Königliche  Universität. 

Venedig.     Del  reale  istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti. 
Verona.     Accademia  d'agricultura,  arti  e  commercio. 
Washington.     U.  S.  National  Museum. 

—  National  Academy  of  sciences. 

—  U.  S.  Geological  Survey. 

—  Bureau  of  P^thnology. 

—  U.  S.  Departement  of  Agriculture. 

—  Smithsonian  Institution. 

Wien.     Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Hofbibliothek. 

-  K.  k.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministerraths-I^äsidiums. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  MiDiateriums  des  iDoem. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 
--  K.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

—  K.  k.  geologische  Keichsanstalt. 

—  K.  k.  uaturhistorisches  Hofmuseum. 

—  K.  k.  österreichisches  Museum  ftir  Kunst  und  Industrie. 

—  K.  k.  statistische  Centralcommission. 

—  K.  k.  Centralcommission   zur  Erforschung   und  Erhaltung  der  Kunst-   und 

historischen  Denkmale. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler". 

-  Anthropologische  Gesellschaft. 

—  Alterthumsverein. 

—  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse. 

—  Verein  der  Geographen  an  der  k.  k.  Universitüt 

—  Wissenschaftlicher  Club. 

—  Gesellschaft  ftir  die  Geschichte  des  Protestantismus  in  Oesterreich. 

—  Akademischer  Verein  deutscher  Historiker. 

—  Numismatische  Gesellschaft. 
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Wien.     Club  4er  Münz-  nnd  Medaillenfreunde. 

—  Wiener  Entomologischer  Verein. 

Wiesbaden.     Verein     für    nassauische    Alterthumskuude    und    Geschichts- 
forschung. 

—  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthume  Nassau. 
Wisconsin.     Naturhistorischer  Verein. 

Würzburg.     Historischer  Verein  für  Unterfranken  und  AschafTenburg. 
Zürich.     Antiquarische    (fOsellschaft    (Gesellschaft   für    vaterländische   Alter- 

thümer). 
Zwickau.     Verein  für  Naturkunde. 

—  Alterthumsverein  für  Zwickau  und  Umgebung. 
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Vermehrung  der  Sammlungen. 

(1.  April  1894  bis  31.  März  1895.) 

Druckwerke. 

(Geschenke.) 

1.    RecbnuDgsabschluss    der    Sparcasse    der   Marktcommune    Kirchdorf   1893. 

(Die  Direction.) 
*2.    Beriebt    der    Centralcommission    für    wissenschaftliche    Landeskunde    von 

Deutschland    für  die  Zeit   von  Ostern  1891  bis  Ostern  1893.     Berlin  1893. 

(Herr  Professor  Dr.  Albrecht  Penck.) 

3.  Mittheilungen  über  den  Verband  alter  Burschenschafter  „Wartburg". 
3.  Jahrgang.     Linz  1894.     (Herr  Dr.  Karl  Beurle  in  Linz.) 

4.  Das  ländliche  Wohnhaus  in  den  Südalpen,  in  Krain,  Ostkärnten  und  Nord- 
steiermark. Eine  volkskundliche  Studie  von  Gustav  Bancalnri.  (Der 
Verfasser.) 

5.  Jahresbericht  des  I.  Linzer  Volksküchenvereins  über  das  III.,  IV.  und 
V.  Vereinsjahr.     (Der  Verein.) 

C.  Linzer  .,Tage3-Poat".  Jahrgang  1892  und  1893  in  8  Bänden.  (Herr  Julius 
Wimmer  in  Linz.) 

7.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  Grieskirchen  1893.    (Die  Direction.) 

8.  Meine  bisherige  literarische  Thätigkeit  1865  bis  1893,  von  Victor  Ritter 
von  Tschusi  zu  Schmidhoffen.     Hallein  1894.    (Vom  Verfasser.) 

9.  Deutscher  Volkskalender  für  das  Jahr  1893  und  1894.  XXII.  und 
XXIII.  Jahrgang.     Linz.     (Deutscher  Verein  ftir  Oberösterreich.) 

10.  Rechenschaftsbericht  der  oberösterreichischen  wechselseitigen  Landes- 
Brandschaden-Versicherungsanstalt  für  das  Jahr  1893.     (Die  Anstalt) 

11.  Albrecht  Dürers  Randzeichnungen  zum  Gebetbuche  des  Kaisers  Maximilian  I. 
nebst  den  acht  Zeichnungen  von  anderer  Hand.  Herausgegeben  von 
Georg  Hirth.    I.  Band.    (Herr  Adolf  Bergmann  in  Linz.) 

12.  Rechnungsabschlüsse  der  Allgemeinen  Sparcasse  Linz  vom  Jahre  1893. 
(Die  Direction.) 

13.  Jahresbericht  des  Kaufmännischen  Vereines  in  Linz  über  das  26.  Vereins- 
jahr 1893.     (Der  Verein.) 

14.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Landesculturrathes  im  Erzherzogthuroe 
Oesterreich  ob  der  Enns  pro  1893/94.     Linz.     (Der  Präsident.) 

15.  Jahresbericht  des  mährischeu  Gewerbemuseums  in  Brunn  1893.  (Die 
Direction.) 
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16.  „VergissmeiDDicht  vom  Frauenstein".  Historische  Skizze  von  P.  Eberhard 
Bauer,  Pfarrer  in  Klaus.    (Vom  Verfasser.) 

17.  Eechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Fischerei  Vereins  in  Linz  für 
das  Jahr  1893.    (Der  Verein.) 

18.  V.  Jahresbericht  der  k.  k.  allgemeinen  Staats-Handwerkerschule  in  Linz. 
Studienjahr  1893/94.    (Die  Direction.) 

19.  Nachträge  zur  systematischen  Aufzählung  der  im  Ei-zherzogthume  Oester- 
reich  ob  der  Euns  bisher  beobachteten  „samenlosen  Pflanzen"  (Kryptogamen) 
von  Dr.  J.  S.  Poetsch  und  Dr.  C.  ß.  Schiedermayr.  Wien  1894.  (Herr 
Dr.  Schiedermayr.) 

20.  Die  alten  Strassenzüge  des  Obergailthalea  (Kärnten)  und  seiner  Nachbar- 
schaft von  A.  B.  Meyer.  Dresden  1886.  (Herr  Josef  Straberger,  k.  k. 
Oberpostcontrolor  in  Linz.) 

21.  V.  Jahresbericht  des  Mädchen-Lyceums  in  Linz  1894.     (Die  Direction.) 

22.  Omithologisches  Jahrbuch.  Herausgegeben  von  Victor  Ritter  v.  Tschusi 
zu  Schmidhoffen.   V.  Jahrgang.  Heft  4.  Hallein  1894.    (Der  Herausgeber.) 

23.  Blätter  für  den  Turngau  Oberösterreich-Salzburg.    (Der  Gauturnrath.) 

24.  Jahresbericht  des  Linzer  Rudervereins  „Ister"  1886  bis  1893.  (Der  Verein.) 

25.  Studien  über  die  österreichisch-ungarische  Militär-Kartographie  von  Gustav 
Bancalari,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.     (Der  Verfasser.) 

26.  Kortüm  Friedrich:  Geschichte  Europas.  I.  und  H.  Band.  Leipzig  1861. 
(Herr  A.  Kortüm,  Hausbesitzer  in  Linz.) 

27.  Dr.  Luca  Jelic:  Raccolta  di  documenti  relativi  ai  monumenti  artistici  di 
Spalato  e  Salona.  (Fase.  I.)    Spalato  1894.    (Der  Verfasser.) 

28.  „Der  Student."  Trauerspiel  aus  der  Zeit  des  oberösterreichischen  Bauern- 
krieges von  Karl  Schalk.     (Der  Verfasser.) 

29.  Die  biologische  Literatur  über  die  „Käfer  Europas"  von  1880  an.  Mit 
Nachträgen  und  einem  Larven kataloge.  Von  Mathias  Rupertsberger,  regul. 
Chorherr  von  St.  Florian.    1894.    (Der  Verfasser.) 

30.  Rechnungsabschluss  der  Stadtgemeinde  Steyr  für  das  Jahr  1893.  (Die 
Stadtgemeinde.) 

31.  Rechenschaftsbericht  des  Gemeinderathes  der  Landeshauptstadt  Linz  pro 
1893.    (Der  Bürgermeister.) 

32.  Zur  Erinnerung  an  die  Ehrung  Sr.  Hochwürden  des  Herrn  k.  k.  Schul- 
rathes  d.  R.  Anton  Ozlberger  am  18.  Juli  1894.     Linz.     (Das  Festcomit^.) 

33.  „Lebensbild  eines  oberösterreichischen  Forschers."  Ried  1894.  (Press- 
vereinsdruckerei Ried.) 

34.  Zwei  Burgen  und  drei  Edelsitze  in  der  oberen  Steiermark.  Historische 
Skizze  von  P.  J.  Wichner  in  Admont.  I.  Theil.  Graz  1894.  (Der  Ver- 
fasser.) 

35.  Siebmachers  Wappenbuch.  Band  IV/5,  Heft  9.  Der  oberösterreichische 
Adel  von  Alois  Freiherm  v.  Starkenfels.    Nürnberg  1894.    (Der  Verfasser.) 

36.  Hübners  Natur-,  Kunst-,  Berg-,  Gewerk-  u.  Handluugslexikon.  Leipzig  1731. 

37.  Kirschii:  Lexikographie.    1754. 

38.  V.  Burgsdorf:  Holzarten.    1796.    (36  bis  38.    Herr  Rüti  in  Urfahr.) 

39.  V.  Milborn:  Einwände  gegen  die  Vorlage  der  k.  k.  österreichischen 
Regierung,  neue  Landes-Fischereigesetze  betreifend  (1889),  zur  oberöster- 
reichischen Fischerei-Gesetzgebung  (1892),  und  Der  jüngste  Entwurf  eines 
Landes-Fischereigesetzes  für  Oberösterreich  (1893).    (Der  Verfasser.) 
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40.  XXXVII.  Jahresbericht  des  Männergesangvereins  „Sängerbund"  in  Linz. 
(Der  Verein.)  ^ 

41.  Prachtausgabe  des  Werkes  von  Dr.  F.  Bock:  „Kleinodien  des  heiligen 
römischen  Reiches  deutscher  Nation".     (Herr  Emilian  Schürer  in  Linz.) 

42.  Landwirtschaftlicher  Kalender  für  Oberösterreich  für  das  Jahr  1895.  Linz 
1894.     (Oberösterreichischer  I^andesculturrath.) 

48.  War  Paul  llebhun,  der  erste  deutsche  Kunstdramatiker,  aus  Waidhofen 
an  der  Ybbs  gebürtig?    Von  O.  E.  Friess.     (Der  Verfasser.) 

44.  Das   Benedictiner-Stift  Admont  in   Steiermark    in   seinen   Beziehungen    zu 

Niederösterreich  von  P.  Jakob  Wichner.     Wien  1894.     (Der  Verfasser.) 

45.  Festschrift:  „Hans  Sachs-Feier",  4.  November  1894.  Wien.  (Hochwürden 
Herr  P.  Friedrich  Mayer  O.  S.  B.,  Wien.) 

^ß.  Abraham  Säur:  „Stättebuch".  Frankfurt  ir)58.  2  Bände.  (Herr  Rudolf 
Neubauer,  Hotelier  in  Linz.) 

47.  Messner:  Prachatitz.     Budweis  1885. 

48.  Hallier:  Ausflüge  in  die  Natur.     Beriin  1876. 

49.  Rudel:  Geschichte  des  Liberalismus  und  der  deutschen  Reichsverfassung. 
1891. 

50.  Beiträge  zur  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  von  Tirol. 
Innsbruck  1894. 

51.  Kandelsdorfer:  Auf  immerwährende  Zeiten.  Biographien  und  Porträts 
kaiserl.  und  königl.  Regimentsinhaber.  Wien  1894.  (Von  Nr.  47  bis  51.) 
(Herr  Gustav  Bancalari,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.  in  Linz.) 

52.  „Tages-Post."  Linz  1894.  XXX.  Jahrgang.  (Herr  Julius  Wimmer, 
Buchdruckerei-Besitzer  in  Linz.) 

53.  „Linzer  Zeitung."    Linz  1894.    (Die  Redaction.) 

54.  „Linzer  Montagspost."    Linz  1894.    II.  Jahrgang.    (Die  Redaction.) 

53.  „Der  Volksbote."  Zeitschrift  des  oberösterreichischen  Volksbildungsvereins. 
Linz  1894.     IX.  Jahrgang.    (Der  Verein.) 

5(>.  ..Ave  Maria."  Illustrierte  Monatshefte.  Wels  1894.  I.  Jahrgang.  (Hoch- 
würden Herr  Friedrich  Pesendorfer,  Stadtpfarrcooperator  in  Wels.) 

57.  Oberösterreichischer  landwirtschaftlicher  Kalender  für  das  Jahr  1895.  Linz. 
(Die  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Linz.) 

58.  Hg  Albert:  Kunstgeschichtliche  Charakterbilder  aus  Oesterreich-Ungarn. 
Wien    1893.    (Das   k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  in  Wien.) 

59.  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  för  das  Erzherzogthum  Oesterreich 
ob  der  Enns  vom  Jahre  1894.    (Die  k.  k.  Statthalterei.) 

60.  XX.  Jahresbericht  der  k.  k.  Fachschule  für  Steinbearbeitung  zu  Laas  in 
Tirol.    Schuljahr  1893/94.    (Die  Leitung  der  k.  k.  Fachschule.) 

61.  Grundsätze  für  jährliche  Ernteberichte  in  Oesterreich.     Wien  1869. 

62.  Die  Grundlagen  der  Boden production  von  Oberösterreich  von  Karl  Foltz. 
Wien  1878. 

63.  Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  von  1874  bis  1884. 
(10  Jahrgänge.)  Wien.  (Von  Nr.  61  bis  63.)  (Frau  Wilhelmine  Foltz  in 
Linz.) 

64.  Denkschrift:  „Die  Wasserversorgung  der  Landeshauptstadt  Linz"  von  Pro- 
fessor Josef  F.  Heller.     Linz  1894.     (Stadtgemeinde-Vorstehung.) 

65.  Zeitschrift:  „Der  Linzer  Thierfreund."  Jahrgang  1  bis  4  (unvollständig). 
(Der  Verein.) 
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66.  Wöchentliche  tabellarische  Uebersicht  der  Schneehöhen  im  Österreichischen 
Donaugebiete.  (K.  k.  österreichisches  Centralbureau  für  den  hydro- 
graphischen Dienst.     Wien.) 

«>7.  Jahresbericht  der  k.  k.  Fachschule  für  Holzindustrie  und  Marmor- 
bearbeitung in  Hallstatt     Schuljahr  1893/94.    (Die  Direction.) 

68.  Mittheilungen  des  deutschen  Vereins  ftir  Oberösterreich  in  Linz.  Nr.  78,  79. 
(Der  Verein.) 

69.  „Die  kirchliche  Kunst",  redigiert  von  P.  Johannes  Geistberger,  Pfarrvicar 
in  Egendorf.  I.  Jahrgang  1894  Nr.  1  bis  24.  Wien.  (Herr  Gajetan  Danner 
in  Linz.) 

70.  Jahresbericht  der  k.  k.  Fachschule  für  Holzbearbeitung  in  Ebensee.  Schul- 
jahr 1893/94.     (Die  Direction.) 

71.  „Klärliche  Beschreibung  der  funff  Säulenordnungen  und  der  gantzen  Bau- 
kunst Aus  dem  6.  und  3.  Buche  Vincentii  Scamozzi,  Baumeisters  zu 
Venedig.   Nürnberg  anno  1678.    (Herr  Heinrich  Dworsky,  Lehrer  in  Linz.) 

72.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Gemeinde  Grünburg  für  das  Jahr 
1894.    (Die  Direction.) 

73.  Wuttke:  Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig.  Berlin  1863.  (Herr  Eduard 
Fr^'dl,  k.  u.  k.  Hauptmann  i.  K.  in  Linz.) 

74.  Alte  Ausgabe  von  Homers  Odyssee  und  Hymnen  mit  lateinischer  Ueber- 
setzung. 

75.  Hesiodi  Ascraei  opera.  Basel  1542.  (Herr  Karl  Winkler  in  Maut- 
hausen.) 

76.  Album  hervorragender  Gegenstände  aus  der  Waffensammlung  des  aller- 
höchsten Kaiserhauses.  Wien  1894.  (Oberstkämmereramt  Seiner  k.  u.  k. 
apost  Majestät  in  Wien.) 

77.  Deutscher  Volkskalender  für  das  Jahr  1895.  XXIV.  Jahrgang.  Linz. 
(Deutscher  Verein  in  Linz.) 

78.  Beiträge  zur  Städte-  und  Rechtsgeschichte  Oberungarns  von  Dr.  Franz 
V.  Krones.    Wien  1894.    (Der  Verfasser.) 

79.  Fragen  zur  Förderung  der  Ortskunde.    Wien  1865. 
8().    Lied:  Der  Brand  von  Steinbach.    1842. 

Hl.    Sommertage  im  Inn viertel.    Reiseskizzen  von  Dr.  Krackowizer.    Linz  1894. 

82.  Tettinek:  Salzburgs  Heilanstalten.    Salzburg  1850. 

83.  Deutsche  Volksschule.    Jahrgang  1852,  1854,  1855.     Linz. 

84.  Festschrift  zur  Centennarfeier  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Salzburg. 

85.  Thätigkeitsbericht  des  Landesausschussea  Salzburg  vom  Jahre  1884  bis 
1890.    Salzburg. 

86.  Auszug  des  Tagebuches  von  allen  merkwürdigen  Begebenheiten  und  unter- 
schiedlichen Gebräuchen  in  der  Stadt  Salzburg  anno  1745  bis  1748  von 
Heinrich  Pichler.  Salzburg  1867.  (Nr.  79  bis  86.  Herr  Professor  Wagner 
in  Linz.) 

87.  Berichte  über  die  Verhandlungen  des  oberösterreichischen  Landtages  nach 
den  stenographischen  Aufzeichnungen.  8.  Periode,  5.  Session  (sammt  Bei- 
lagen).   (Oberösterreichischer  Landesausschuss.) 

88.  Die  Erforschung  der  österreichischen  Rechtsquellen  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  oberösterreichische  Landes- 
ordnung. Vortrag  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Dr.  Karl  Grafen  Chorinsky. 
(Linzer  Juristenverein.) 
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89.  Rechnungsabschhiss  der  Sparcasse  der  Marktcommune  Leonfelden  1894. 
(Die  DirectioD.) 

90.  Rechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Landesausschusses,  erstattet 
zur  5.  Session  der  8.  Wahlperiode  des  oberösterreichischen  Landtages. 
(Oberösterreichischer  Landesausschuss.) 

91.  Zwei  Pakete  Partezettel,  eine  Anzahl  von  Büchern,  Broschüren,  Hirten- 
briefen, Zeitungen,  Flugblättern  etc.  (Herr  Josef  Huster,  Kaufmann  in 
Linz.) 

92.  Mittheilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung  von 
E.  Mühlbacher  in  5  Bänden.  (Frau  Wilhelmiue  Foltz,  kaiserliche  Raths- 
witwe  in  Linz.) 

93.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Marktcommune  Kirchdorf  für  das 
Jahr  1894.    (Die  Direction.) 

94.  Sammlung  österreichischer  Rechtsquellen,  Abschriften,  autogr.,  und 
zwar:  Landrechtsbuch  Ferdinandi  L  1  Band.  —  Landtafel  1573.  (Püdlers 
Entwurf.)    4  Bände.   —   Lehentractat.     Schönkirchener   Buch  J.     1  Band. 

—  Landtafel  Entwurf.  Schönkirchener  Buch  B.  1  Band.  —  Miscellanea. 
3.   und   4.    Heft.     2  Bände.     Hüttner'sche    Sammlung.    I.  Theil.     1  Band. 

—  Landrechtsordnung  ob  der  Enns  1535.  1  Bändchen.  —  Landrechts- 
ordnung unter  der  Enns  1540.    1  Bändchen.  —  Becks  Protokolle.  1  Band. 

—  Hartmanns  Protokolle.  1  Band.  —  Suttingers  Landschaftsgedenkbuch. 
3  Theile.  3  Bände.  —  Eders  Relationen.  2  Theile.  2  Bände.  —  Personal- 
stand des  niederösterreichischen  Landrechts.  1  Band.  —  Personalstand  des 
niederösterreichischen    Appellationsgerichts.    1   Band.    —    Strein.    Auszug. 

1  Bändchen.    —   Polheim'sches    Libell   und    zur   Geschichte    der    Stände. 

2  Theile.  —  Landmarschallgerichtlicher  Testamentsindex.  2  Theile. 
2  Bände.  —  Chronologischer  Iudex  zum  Codex  Austriacus.  1  Band. 
(Seine  Excellenz  Graf  Chorinsky,  k.  k.  Oberlandesgerichts-Präsident  in 
Wien.) 

(Kauf.) 

1.  Russ:    Die    fremdländischen    Stubenvögel.    II.    Band.    Lieferung    1    bis   9. 
IV.  Band,  Lieferung  5  bis  8. 

2.  Illustrierter  Führer.    Schärding  am  Inn  1894. 

3.  Focks  Catalogus  Dissertation  um  Philologicarum  Classicarum.  Leipzig  1894. 

4.  Special-Ortsrepertorium  von  Salzburg.    IIL  Band.    Wien  1894. 

5.  San    Marino.     Kurze    geographische    und    geschichtliche    Schilderung    der 
Republik  von  Dr.  Peter  Franciosi.     Wien  1894. 

6.  Ritters  geographisch-statistisches  Lexikon.    1.  Band,  Lieferung  1. 

7.  Die  Vorwelt    und    ihre    Entwicklungsgeschichte    von    Professor    Dr.   Ernst 
Koken.    Leipzig  1893. 

8.  Zöhrer:  Oberösterreichs  Chronik.    1.  und  IL  Theil.    Linz  1894. 

9.  Schulthess:  Europäischer  Geschichtskalender.  Neue  Folge.   I.  bis  IX.  Jahr- 
gang- 

10.  Devantier:  Der  Siegfried-Mythus.  Ein  Capitel  aus  der  vergleichenden 
Mythologie.    Hamburg  1894. 

11.  Dannenberg:  Die  deutscheu  Münzen  der  sächsischen  und  fränkischen 
Kaiserzeit.     Berlin  1894. 

12.  Darwin'sche  Schriften.    11  Bände. 
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18.    Kepler  Joannes:  Nova  stereometria.    Lincii  1615. 

14.  Neues  Adressbuch  von  Linz  und  Urfahr.  Linz  1894  und  Nachtrag 
Jänner  1895. 

15.  Professor  A.  L.  Hickmann:  Geographisch-statistischer  Taschenatlas.  Wien. 

16.  Mayer:    Geschichte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.     Wien  1894. 

17.  V.  Krones:  Zur  Geschichte  Oesterreichs  1792  bis  1816.     Gotha  1886. 

18.  Kiepert:  Formae  orbis  antiqui  in  Lieferungen. 

19.  Seizinger:  Theorie  und  Praxis  der  Bibliotheks- Wissenschaft.  Dresden  1863. 

20.  Dr.  De  DallaTorre:  Catalogus  Hymenopterorum.  Vohimen  I:  Tenthredinidae 
incl.  Uroceridae  (Phyllophaga  &  Xylophaga).  Lipsiae  1894,  und  Volumen  IX. 
Vespidae  (Diploptera). 

21.  Dahn:  Die  Könige  der  Germanen.  VIL  Band,  I.  und  II.  Abtheilung. 
Leipzig  1894. 

22.  Freiherr  v.  Helfert:  Die  Wiener  Journalistik  im  Jahre  1848. 

23.  „Ausland."    1844  bis  1893.     50  Jahrgänge. 

24.  Augsburger  ,, Allgemeine  Zeitung".    1850  bis  1853.    16  Bände. 

25.  Sievers:  Afrika,  Asien,  Amerika. 

26.  Blum:  Deutsches  Reich  zur  Zeit  Bismarcks. 

27.  Bismarck:  Gesammelte  Reden. 

28.  Dubois:  Anarchistische  Gefahr. 

29.  Kothpletz:  Geotektonische  Probleme.    Stuttgart  1894. 

30.  Huber:  Oesterreichische  Reichsgescbichte.     Wien  1895. 

31.  Herrich:  Weltverkehrskarte.    III.  Auflage.     Glogau. 

32.  Festschrift  zur  Hans  Sachs-Feier.     Weimar  1894. 

33.  Oberösterreichischer  Pressvereinskalender  1895.  XIV.  Jahrgang. 

34.  „Der  Oberösterreicher. ^*  Amtskalender  für  das  Jahr  1895.  XLI.  Jahr- 
gang.    Linz. 

35.  .Linzer  Volksblatt."     Linz  1894.     XXVI.  Jahrgang. 

36.  Schneller:  Beiträge  zur  Ortsnamenkunde  Tirols.  Innsbruck  l>i94.  1.  und 
2.  Heft. 

37.  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch-statistischem 
Jahrbuche.     1895.     CXXXII.  Jahrgang. 

38.  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser.  1895. 
LXVIII.  Jahrgang. 

39.  Gothaisches  *  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser.  1895. 
XLV.  Jahrgang. 

40.  Die  österreichisch  -  ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  1894. 
Lieferung  195  bis  218. 

41.  J.  Siebmachers  grosses  allgemeines  Wappenbuch.  1894.  Lieferung  366 
bis  378. 

42.  Dr.  A.  Kirchhoff:  Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde. 
VIII.  Band.    Heft  2  bis  6. 

43.  Grimm  J.  und  W.:   Deutsches  Wörterbuch.     IX.  Band.   Lieferung  1,  2,  3. 

44.  Anzeiger  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  (mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Classe).    Nr.  1  bis  27.   Wien  1894. 

45.  Muhlbacher  E.:  Mittheilungen  des  Institutes  fRr  österreichische  Geschichts- 
forschung.    XV.  Band,  Heft  1  bis  4.     Innsbruck  1894. 

46.  Tschusi  W.  R.  v.:  Ornithologisches  Jahrbuch.    1894.    V.  Jahrgang. 

47.  Naue  Julius,  Dr.:  Prähistorische  Blätter.     1894.     VI.  Jahrgang. 
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48.  Benndorf  und  Bormann:  Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus 
Oesterreich-Ungarn.  XVI.  Jahrgang,  Heft  1,  2.  XV IL  Jahrgang,  Heft  1,  und 
Abhandlungen  des  archäologisch-epigraphischen  Seminars  der  Universität 
Wien.     1894.     Heft  10. 

49.  Beck:  Geschichte  des  Eisens.  II.  Abtheilung,  Lieferung  5,  6,  7. 

50.  Limesblatt  1893/94,  Nr.  10  bis  13. 

51.  Mittheilungen  der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale.    XVI.  Band,  Heft  2. 

52.  Zürich:  Societas  Entomologica.    1894.     IX.  Jahrgang. 

53.  Berlin:   Zeitschrift  für  Numismatik  v.  Sallet.     1894.     XIX.  Band,  Heft  3. 

54.  Guben:  Entomologische  Zeitschrift.    Ii594.    VIII.  Jahrgaug. 

55.  Krahmann:  Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  1^94.  IL  Jahrgang,  Nr.  1 
bis  12. 

5().    Bestimmungstabellen  der  europäischen  Coleopteren.    Heft  2ti  bis  29. 

57.  Oesterreichisches  statistisches  Handbuch.    XII.  Jahrgang.    Wien  1893. 

58.  Engler  und  Prantl:  Die  natürlichen  Pflanzenfamilieu.  Lieferung  100 
bis  109. 

59.  Berlin:  Entomologische  Nachrichten.     1894.     XX.  Jahrgang. 

60.  Stuttgart:  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 
1894.  I.  Band,  Heft  2,  3.  IL  Band,  Heft  1,  2,  3.  IX.  Beilagenband, 
Heft  2.     1895.     I.  Band,  Heft  1. 

Gl.    Berlin:  Archiv  für  Naturgeschichte.   1894.   LX.  Jahrgaug,  I.  Band,  Heft  1, 

2,  3.    IL  Band,  Heft  2.    LVIL  Jahrgang,  IL  Band,  Heft  3. 
()2.    Suess:  Die  Zukunft  des  Silbers. 

63.  Hof-  und  Staatshandbuch  der  österreichisch  -  ungarischen  ^lonarchie. 
Wien  1895. 

64.  Wiener  Entomologische  Zeitung.  XIII.  Jahrgang,  Heft  1  bis  10. 

65.  Instruction  für  die  Ordnung  der  Titel  im  alphabetischen  Zettelkatalog  der 
Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau  von  Dr.  Karl  Dziatzko.    Berlin. 

66.  V.  Ameth:  Anton  Ritter  v.  Schmerling.  Episoden  aus  seinem  Leben. 
Wien  1895. 

67.  E.  Bernheira:  Lehrbuch  der  historischen  Methode.  IL  Auflage.  Leipzig  1894. 

68.  Raumer:  Historisches  Taschenbuch.  VI.  Folge.  XII.  Jahrgang.  (Schluss.) 
Leipzig  1892. 

69.  Sarwey  und  Hettner:  Der  obergermanisch-rätische  Limes  des  Römer- 
reiches.   Heidelberg  1894,  Lieferung  1. 

70.  Die  Bevölkerung  Oesterreichs  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Volks- 
zählung vom  31.  December  1890.  Dargestellt  von  Dr.  Heinrich  Rauch- 
berg.   Wien  1895. 

71.  Lamprecht:  Geistliche  Ehrenhalle.    Linz  1895. 

72.  Geschichte  der  Babenberger  und  ihrer  Länder  (976  bis  1246)  von  Dr.  Georg 
Juritsch.    Innsbruck  1894. 

73.  Morphologie  der  Erdoberfläche.  Von  Dr.  Albrecht  Penik.  I.  und  IL  Theil. 
Stuttgart  1894. 

74.  Ralph  Abercromby:  Das  Wetter.  Deutsch  von  Dr.  J.  N.  Pernter.  Frei- 
burg i.  Br.    1894. 

75.  Dr.  Konrad  Miller:  Die  ältesten  Weltkarten.    Heft  1.    Stuttgart  1895. 

76.  Demmin:  Ergänzungsband  für  die  vier  Auflagen  der  „Kriegswaffen".  Wies- 
baden, 
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77.  Albert  Hg:  Johann  Bernhard  Fischer  v.  Erlach.    Wien  1895. 

78.  Die  Universal-Historie  im  Alterthume  von  Max  Büdinger.     Wien  1895. 

79.  Eine   Geschichte   von   Thoren.    Von   Josef  Alexander  Freiherr  v.  Helfert. 
Wien  1894. 

SO.    Hauser:  Kärntens  Karolingerzeit.    788  bis  918.    Klagenfurt  1894. 

81.  Haufen:  Die  deutsche  Sprachinsel  Gottschee.    Graz  1895. 

82.  Drexler:  Stift  Klosterneuburg.    Wien  1894. 

83.  Seibert:  Landeskunde  von  Oberösterreich.    Wien  1895. 

84.  Professor  Dr.  Fr.  Umlauft:  Namenbuch  der  Stadt  Wien.    1895. 

85.  Graf  Moltke:  Wanderbuch.    Berlin  1879. 

86.  Häckel:  Indische  Reisebriefe.    Berlin  1883. 

87.  A.    Rüssel    Wallace:      Der     malayische     Archipel.       II    Bände.      Braun- 
schweig 1869. 

88.  Forbes:    Wanderungen    im     malayischen     Archipel.      I.    und    H.    Band. 
Jena  1886. 

Urkunden,  Archivalien. 

(Geschenke.) 

1.  Zehet-Register  zum  Pfarrhofe  Thalham  bei  Wels  von  1638.  (Herr  Josef 
Mayr,  Pfarrprovisor  in  Hagenberg.) 

2.  Eine  Pergamenturkunde  vom  Jahre  1438  mit  3  Wachssiegeln.  (Herr  Prof. 
a.  D.  Ferdinand  Weiss  in  Linz.) 

3.  Pergamenturkunde  von  Wolf  Wilhelm  zu  Volckerstorff  1625;  ferner  eine 
grössere  Anzahl  älterer  Drucke,  kaiserliche  Rescripte,  Edicte  etc.  etc.  (Herr 
Hans  Drouot  in  Linz.) 

5.  Wappeubrief  mit  Siegel  des  Kaisera  Rudolf  II.  an  Jobst  Wurm  vom 
1.  Juni  1579.    (Herr  F.  Bayer,  Hausbesitzer  in  Kremsmünster.) 

(Mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrechtes  dem  Museum  überlassen.) 

Giiltenbuch  des  Markt-Dominiums  Leonfelden  1485  unter  einem  Bande 
mit  einer  scholastischen  Abhandlung  (mit  colorierten  Federzeichnungen) 
1485.    (Marktcommune- Vorstehung  Leonfelden.) 

(Kauf.) 

1.  Althann  Marie  Anna,  Gräfin  v.  (geb.  Fürstin  Pignatelli),  1689  bis  1755. 
Urkunde  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  1  Seite  Quer-Folio.  Joslowitz, 
7.  October  1731.     Mit  Siegel. 

2.  Teufl  v.  G u n d e r s d o r f  (freiherrliche  Familie),  a)  Briefe  des  Freiherrn 
Karl  V.  Teufl  an  seinen  Schwiegersohn  Grafen  Franz  Christoph  Kheven- 
hüller.  1611  bis  1613.  6  Stück,  8  Seiten  Folio.  —  b)  Briefe  der  Freiin 
Elise  V.  Teufl  an  Barbara  Gräfin  Khevenhüller.  1614  bis  1615.  6  Stück, 
18  Seiten  Folio.  —  c)  Die  Verehelichung  des  Grafen  Franz  Christoph 
Khevenhüller  mit  Barbara  v.  Teufl  betreflTend  Briefe  und  Urkunden.  1612. 
4  Stück,  9  Seiten  Folio.  —  d)  Briefe  der  Gräfin  Regina  Khevenhüller  an 
Barbara  v.  Teufl,  verehelichte  Gräfin  Khevenhüller,  1616  bis  1617.  12  Stück, 
circa  3<)  Seiten  Folio, 
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3.  Kammer.  Urbariura  der  Herrschaft  Kammer.  1581.  454  Seiten  Folio. 
Holzband  mit  Schloss. 

4.  —  Grundbuch  der  Herrschaft  Kammer  und  Umgebung.  1640.  Circa 
300  Seiten  Folio.    Pergamentband. 

5.  Einnahmen-  und  Ausgabenjournal  der  Herrschaft  Kammer.  Circa  350  Seiten 
Folio.    Pergamentband. 

6.  —  „Brief  und  Inventurprothokoll  der  Herrschaft  Kammer."  2  Bände.  1663 
und  1664.    258  und  254  Seiten  Folio,  cartoniert. 

7.  —  Verwaltungsbericht«,  betreffend  die  Herrschaft  Kammer.  1686  bis  1688. 
37  Stück,  circa  100  Seiten  Folio. 

8.  —  Einnahmen-  und  Ausgabenjoumal  der  Herrschaft  Kammer.  1700.  Circa 
300  Seiten  Folio.    Lederband. 

9.  —  Urbarium  der  Herrschaft  Kammer.  1718.  118  Seiten  Folio.  Pergament- 
band mit  Siegel  in  Messingkapsel. 

10.  —  Nachlassinventar  des  Grafen  Ludwig  Josef  Khevenhüller.  1753. 
41  Seiten  Folio.  ^ 

11.  Linz.  Den  Linzer  Hausbesitz  der  Familie  Khevenhüller  betreffende 
Urkunden.  1670  bis  1710.  4  Fascikel  mit  121  Stück  Urkunden,  circa 
300  Seiten  Folio. 

12.  P  u  c  h  h  e  i  m.  Urbarium  der  Herrschaft  Puchheim.  1622.  700  Seiten  Quart. 
Gepresster  Pergamentband  mit  Wappen. 

13.  Vöcklamarkt.  Stadtrecht  von  Vöcklamarkt  (Abschrift).  1729.  2  Stück, 
30  Seiten  Folio. 

14.  Warten  bürg.  Urbarium  der  Herrschaft  Wartenburg.  1718.  146  Seiten. 
Pergamentband.    Folio.    Mit  Siegel  in  Messingkapsel. 

15.  Indulgenzbrief,  päpstlicher,  an  Siegmuud  und  Heinrich  Freiherren 
V.  Prueschenk.  O.  D.  (15.  Jahrhundert.)  Urkunde  auf  Pergament  mit 
gemalten  Initialen  und  päpstlichem  Wappen. 

16.  Kammer.  Inventarium  der  Silbergeschmeidts  vnd  anderer  farenter  Hab, 
so  zu  Cammer  vorhanden  vnd  vertzaichnet  worden.  1614.  120  Seiten 
Folio,  cartoniert. 

Diplome,  Adressen. 

(Geschenke.) 

1.  Diplome,  betreffend  die  Verleihung  des  Ehreubürgerrechtes  an  Philipp  Frei- 
herrn V.  Skrbensky-Hristie,  Präsidenten  der  obderennsischen  Landes- 
regierung von  Seite  des  landesfürstlichen  Marktes  Ischl,  23.  August  1840; 
der  k.  k.  landesfürstlichen  Kreisstadt  Steyr,  7.  März  1843;  der  k.  k.  obder- 
ennsischen Provinzialhauptstadt  Linz,  13.  Juli  1846,  und  eine  Adresse  der 
letzteren  vom  20.  December  1848.  (Herr  Philipp  Freiherr  v.  Skrbensky- 
Hristie,  Schlosrt  Prilesz  in  Ungarn.) 

Mauuseripte,  Autographen. 

(Geschenke.) 

1.  König  Chlodwig.    Gedicht  von  Eduard  Samhaber  in  Linz.  (Der  Verfasser.) 

2.  Brief  dto.  Bern  13.  December  1835  des  Dr.  F.  Kortüm,  Professor  der 
Geschichte.    (Herr  A.  Kortüm,  Hausbesitzer  in  Linz.) 
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Karten,  PlSne. 

(Geschenke.) 

1.  Carte  de  la  partie  septentrioDale  de  l'Italie,  par  M.  Chanchart,  Paris.  1791. 

(Herr  Dr.  Franz  Schnopfhagen,  Primararzt  in  Linz. 
2.    Ansicht  von  Linz.     Gezeichnet  von  J.  Kimlinger.  (Herr  A.  Foltz  in  Linz.) 
3.  Plan    der   k.    k.    Haupt-   und   Residenzstadt   Wien.    —   Plan    der  königl. 
Krönungsstadt   Pressburg.   —    Karte:    Der    baierische,    schwäbische    und 
fränkische  Kreis.    Wien,  1807.    (.Herr  Em.  Mayr  in  Grieskirchen.) 

Mfiuzcn,  Medaillen,  Papiergeld. 

(Geschenke.) 

1.  Wilhering:  Biermarke  für  die  Stiütsgeistlichen. 

2.  Adressmarke  des  Jakob  Rothberger,  k.  k.  Hoflieferant  in  Wien. 

3.  Coupon  zu  3  Francs  der  westfiUischen  Reichsschulden- Amortisation. 
(Nr.  1  bis  3.)  (Herr  Andreas  Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz.) 

4.  Piccolo  Ant.  Venerio  Doge  0.  J.  (Herr  Robert  Scholz,  k.  u.  k.  Ober- 
lieutenant in  Linz.) 

5.  Beschlik:    Mahmud  IL,  J.  1837. 

(5.    Kupfergröschl :  Maria  Theresia,  J.  1761.     Böhmen. 

7.  Messingmedaille  auf  die  Siege  Bonapartes  in  Italien,  J.  1796.  (Nr.  5  bis  7. 
Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  Oberpostcontrolor  in  Linz.) 

8.  Dreyer  Leopold  L,  J.  1694.  M.  B.  Oesterreich.  (Herr  Karl  Priesner, 
Gastwirt  in  Linz.) 

9.  Bronzemedaille:  Braunau-Simbach  1894.  BrtickeneröfFnung.  Herr  Josef 
Prechtl,  Landtags-Abgeordneter  in  Braunau.) 

10.  Silbermedaille:  Denkmünze  zur  Erinnerung  an  die  Eröffnungsfeier  der 
Reichsbrücke  Braunau-Simbach  29.  October  1894.  (Löbliche  Stadtgemeinde 
Braunau  a.  I.) 

11.  Silberkreuzer:  Ludwig  IL  von  Baiem,  J.  1868.  (Herr  Josef  Brunnmayr 
in  Linz.) 

Mttnzen. 

(Kauf.) 

1.  Silbernes  Pestamulet:  Adelwaug. 

2.  Bronzeklippe:  St.  Wolfgang,  9(X)jJihr.  Jubiläum  der  Pfarrkirche. 

3.  Goldmünze:  Ferdinand  III.,  J.  1649.  Aus  Kampen  in  den  Niederlanden. 
(Fundort  Eberschwang.) 

4.  6  Münzstücke:  1.  12  kr.  Erbländisch  von  Franz  IL,  J.  1795.  2.  XVII  |;-  von 
Franz  L,  J.  1763.  Steiermark.  3.  \\  Kronenthaler  von  Franz  I.,  J.  1797. 
Brabant.  4.  X  Kreuzerstück  von  Leopold  IL,  J.  1792.  Oesterreich. 
5.  Conv.  Zwanziger  von  Maria  Theresia,  J.  1764.  Tirol.  6.  7:»  St.  Gulden 
von  Friedrich  August  von  Sachsen,  J.  1766.  Sachsen.  (Nr.  4  Fundort 
Jetzing,  Nr.  2  Gemeinde  Leonding.) 

5.  Bleierne  Schützenmedaille:  Aigen,  J.  1834.  —  Consumvereinsmarke  zu 
einem  Gulden:  Kleinmünchen,  o.  J. 

6.  Zinnmedaille:  Linz,  Grundsteinlegung  des  Eiisabethinnen-Klosters,  J.  1745. 

7.  Bronzemedaille:  Linz,  FM.  Radetzky  Veteranenfest,  J.  1887. 


Digitized  by 


Google 


LVIII 

8.  Bronzemedaille:  Linz,  Auaicht  der  Stadt,  o.  J. 

9.  Messingmcdaille:    Linz,  Fahnenweihe  und  SOOjähr.  Jubelschiesaeu,  J.  18H«>. 

10.  Vereinsabzeichen:  Linz,  Bienenwirte,  J.  1877. 

11.  Brouzemedaille :  Ried,  Feuenvehrprämie  für  25jfihr.  Dienstleistunj?,  J.  1890. 

12.  Zinnmedaille:  Ried.  20jähr.  Gründungsfest  der  Feuerwehr,  J.  1885. 
18.  Vereinsabzeichen :  Verein  der  Oberösterreicher  in  Wien,  o.  J. 

14.  Bronzemedaille:  Hteyr,  Veteranenverein,  25jähr.  Gründungsfest,  J.  1891. 

15.  Zinnmedaille'     Eberschwang,    Goldene    Hochzeit-  des    Veteranen    Mathias 
Bieringer,  J.  1884. 

16.  Bronzeraedaille:    Ischl,    Fahnenweihe    und   25jähr.   Gründungsfest,  J.  18^7. 

17.  Zipnmedaille:  Wels,  XVI.  Delegiertentag  und  Feuerwehrfest,  J.  1885. 

18.  Silberne  Preismedaille:  Wels,  Volksfest,  J.  1880. 

19.  Bronzemedaille:  Braunau,  Feuerwehr- Verdienstmedaille,  o.  J. 

20.  Silberne   Medaille:     Linz,  50jähr.    Feier   der  Erbauung   der   evangelischen 
Kirche,  J.  1894. 

21.  Goldene  Medaille:  Desgleichen  wie  vorstehend. 

22.  2  Thaler:  Ferdinand  1.,  Oberösterreich,  o.  J. 

23.  Tbaler:  Ferdinand  L,  für  Oberösterreich. 

Siegel  und  Typare. 

(Geschenk.) 
B  Abdrücke  von  Siegeln  des  Stiftes  Geras.    (Herr  H.  (t.  Ströhl  in  Wien.) 

Kupferstiehe,  Holzsehuitte  ete. 

(Geschenke.) 

1.  Porträt  ör.  Excellenz  Philipp  Freih.  v.  Skrbensky,  Präsident  der  o.  d.  e. 
Landesregierung,  und  des  Arztes  Dr.  Hinterberger,  k.  k.  Professors  am 
Lyceum  in  Linz. 

2.  13  ältere  Ansichten  von  Linz  und  Umgebung.  (Nr.  1  und  2  Herr  Philipp 
Freih.  v.  Skrbensky  Hristie,  k.  k.  Kämmerer,  Hchloss  Priletz,  Ungarn.) 

(Kauf.) 
Color.  Holzschnitt,  darstellend  schwäbische  Bauerutänze.  17.  Jahrh. 

Prähistoriselies. 

(Geschenke.) 

1.  Hirschknochen    —    Fundort    Linz      -    (Herr   Anton    Mayer,    Director   der 

Ziegelei  Linz). 

2.  Ein  Spinnwirtel,  ein  Fragment  eines  Steinhammers,  ein  Bohrzapfen  eines 
Steinhammers,  ein  theilweise  bearbeiteter  Steirj  mit  angefangenem  Bohrloch. 
—  Fundort  bei  Michldorf.  —  (Herr  Richard  Hofmann,  Vicepräsident  der 
Actiengesellschaft  für  Mühlen-  und  Holzindustrie  in  Linz.) 

.•^.    Eine  Speerspitze  aus  Eisen. 

4.    Zwei  grosse  Bronzeringe  mit  kreisförmigem  Querschnitte  (ornamentiert). 

f).    Ein  massiver  Armring  (nicht  geschlossen)  mit  Endwulsten  (Linien-Ornamenten). 
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6.  Ein  glatter  Bronzering  mit  zwei  anhängenden  kleineren  Ringen. 

7.  Ein  massiver  Armring  mit  Endwulsten  und  Einkerbungen. 

8.  Fragmente  eines  Bronze-Armringes. 

9.  Bronzering  ohne  Endwulsten. 

10.  Eine  Spiral-  oder  Brillenfibel. 

11.  Ein  Bronze-Armring  (an  den  Enden  verdickt  mit  Einkerbungen). 

12.  Eine  kleine  Bronzeschnalle. 

18.  Fragment  eines  Eiaengegenstandes  (Gürtelschliesshaken  ?j. 

14.  Gefösshenkel  aus  hartgebranntem  Thoo. 

15.  Topfscheibe   (abwechselnd   mit  graphitierter  und  rothgefärbter  Oberfläche). 

16.  Sieben  Thongefa-sscherben. 

17.  Thierknochen  und  Fragmente  von  Menscheuknocheu.  (Von  Nr.  3  —  17  Fund- 
ort auf  einem  Grundstücke  des  Spenders,  Herrn  Adalbert  Karobath  in 
Traunkirchen.) 

Ib.  Ein  kleiner  Steinmeissel  —  Fundort  Johannesberg  bei  Traunkirchen  — 
(Fräulein  Marianne  v.  Frech  in  Gmunden). 

19.  Eine  Öteinkugel  mit  konischem  Bohrloche.  (Herr  Josef  Fuchs,  k.  k.  Forst- 
meister in  Gmunden.) 

20.  Bronze -Paalstab  mit  Schaftlappen,  gefunden  im  Influsse.  (Herr  Georg 
Wieninger,  Gutsbesitzer  in  Schärding.) 

(Kauf.) 
Zwei  Steiuhämmer  (Fundort)  Kürnberg  bei  Steyr). 

RSmlselies. 

(Geschenk.) 

Ein  römisches  Pfer^lesteigeisen  —  Fundort  Gmunden  -Vöcklabrucker  Bezirks- 
Strasse,  im  sog.  „tiefen  Weg"  —  (Se.  königl.  Hoheit  Herzog  von  Cumber- 
land  in  Gmunden). 

Waffen  und  ZugehSr. 

(Geschenke.) 

1.    Zwei  Bomben     -  Fundort  Struden   bei  CJrein  —  (k.  k.  Statthalterei  Linz). 
2    Wemdl'Oarabiner.  (Herr  Rudolf  Riedl,  k.  u.  k.  (teneralmajor  d.  R.  in  Linz.) 
3.    Schwert   mit  gerader,   zweischneidiger  Klinge  und  Birnknauf.   (Herr  Ferd. 
Weiss,  k.  k.  Professor  i.  P.  in  Linz.) 

(Kauf.) 
Ein  Officiers-Säbel  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  von  Baiern. 

Metall-Arbeiten. 

(Geschenke.) 

1.  Eine  Collection  Thürbänder  und  Schlösser.  (Herr  Hermann  Krackowizer, 
Architekt  in  Linz.) 
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2.  Glückenstuhl  aus  Öchmiedeisen  sammt  Glocke.  (Herr  Gustav  Kitzinger, 
k.  k.  Conservator  in  Steyr.) 

3.  Weihbrunnkessel,  Bronze,  getrieben.  (Herr  Oberpostcontrolor  Straberger 
in  Linz.) 

(Mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrechtes  dem  Museum  überlassen.) 

1.  Weihrauchfass  von  Silber. 

2.  Weihrauchschiffchen  sammt  Löffel  von  Silber. 

3.  Stutzuhr  mit  vergoldetem  Gehäuse. 

4.  Tischuhr  mit  vergoldetem  GehÄuse.  (Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  Ober- 
postcontrolor in  Linz.) 

5.  Silberne  Ziertasse.  (Herr  Dr.  Ferdinand  Krackowizer,  o.  ö.  Landesarchivar 
in  Linz.) 

ti.  Standuhr  mit  vergoldetem  Gehäuse.  (Herr  Karl  Jeglinger,  k.  k.  Oberpost- 
director  in  Constantinopel.) 

(Kauf.) 

1.  Ein  Schmiede-Schild  von  Eisen. 

2.  Ein  Weihrauchfass,  versilbert. 

3.  Zwei  Wandleuchter,  Rococo. 

4.  Zwei  gothische  Truhenschlösser. 

5.  Drei  Renaissance-Thürschlösser. 

6.  Ein  Wandleuchter,  barock. 

7.  Schildträger  aus  Schmiedeisen. 

8.  Zwei  Schlosseingerichte  sammt  zugehörigen  Schlüsseln. 

9.  15  verschiedene  Schltissel. 

Optische  Instrumente. 

(Geschenk.) 
Ein  Fernrohr.     (Herr  Cajetan  Danner,  Musealkanzlist.) 

OlSser,  Keramik. 

(Geschenke.) 

1.  „Kaiser  Franz  Josef- Vase**  (Glas^.  Ausgeführt  zur  Jubiläums-Ausstellung 
in  Wien  18b 8  in  der  k.  k.  priv.  Glasfabrik  Joh.  Lötz  Witwe  (M.  Ritter 
V.  Spann),  Klostermtihl  bei  Schüttenhofeu.     (Max  Ritter  v.  Spaun.) 

2.  Biscuitbüste  Kaiser  Josefs  IL    (Herr  Josef  Huster,  Kaufmann  in  Linz.) 

Musik-Instrumente. 

(Kauf.) 

1.  Ein  Clavichord. 

2.  Vier  grosse  Trompeten  (Clarinen). 

3.  Eine  Klappentrompete. 

4.  Eine  Ventil-Trompete  (ältere  Form). 

5.  Zwei  Homer. 

6.  Ein  altes  Hammer-Clavier. 
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CostUmgegenstSnde  und  Sehmuek. 

(Geschenke.) 

1.  Strohhut   und    Sonnenschirm.    (Herr  Ferdinand    Siegmund,    R^dacteur   in 
Linz.) 

2.  Weste    und    Schnürbrust.     (Herr    Dr.    Ferdinand    Krackowizer,    Landes- 
archivar in  Linz.) 

3.  Sogenannte  Oehrlhaube.    (Hochw.  Herr  P.  Rafael  Stingeder,   Subprior  im 
Stifte  Kremsmxinster.) 

4.  Silberne  Halskette.     (Herr  Josef  Ibiuger,  Juwelier  in  Linz.) 

(Kauf.) 

1.  Fünf  silberne  Halsketten. 

2.  Zehn  Goldhauben. 

3.  Ein  goldgesticktes  Halstuch. 

4.  Ein  Frauen-Steckkamm. 

5.  Ein  gesticktes  Leintuch. 

6.  Ein  weisser  Filzhut. 

7.  Zwei  Fächer. 

d.    Ein  Paar  goldgestickte  Schuhe. 

Verschiedenes. 

(Geschenke.) 

1.  Pergamentbild  mit  Goldstickerei.    (Herr  Alois  Schmirdorfer  in  Linz.) 

2.  Pergamentbild  „Sta.  Anna"  mit  Goldstickerei.     (Herr  Josef  Huster,    Kauf- 
mann in  Linz.) 

3.  Ein   Spinnrad.    (Frau   Anna  Schachinger,  Kaufmanns-   und  Hausbesitzers- 
gattin in  Linz.) 

4.  Ein  Spanhalter.    (Herr  Dr.  Rudolf  Prohaska  in  Linz.) 

5.  Zwei  alte  Stühle.    (Herr  E.  Heidegger,  Linz.) 

6.  Zwei  Lichtscheren.  (Frau  v.  Sonnleithner,  k.  k.  Statthaltereiraths- Witwe  in 
Linz.) 

7.  Abzeichen  der  Freimaurerloge  „zu  den  sieben  Weltweisen"  in  Linz. 

8.  Drei    Kanonenkreuze   (Nr.    7    und    8.    Herr  Josef  Huster,    Kaufmann   in 
Linz.) 

9.  Lichtßchere  und  Apothekerwage.     (Herr  Oberpostcontrolor  Straberger.) 

Yolkskundliehe  Abtheilung. 

(Geschenke.) 

1.  Sog.  Kienleuchte. 

2.  Sitzbänke.  (Herr  Naturforscher  A.  Reischek.) 

3.  Uhrkasten.  (Herr  Hotelier  Ameth  in  Mondsee.) 

4.  Hühnersteige.  (Herr  Thalhammer  in  Mondsee.) 

5.  Handkorb.         )  ^        x  u    m-  r      t  • 
,,_,-..,  J  Frau  Joh.  Topfer,  Linz. 

6.  Reliquienkreuz  J 

7.  Sieben  alte  Scheiben.  (Sehützenverein  Freistadt.) 
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8.  Truhe  v.  J.  1785.  (Hoohw.  Dechant  Grienberger,  Eferding.") 

9.  Wamduhr.  (Herr  Adolf  Bergmann,  Linz.) 

10.  Zwei  eiserne  Kerzenleuchter. 

11.  Spiegel. 

12.  Bilder  auf  Pergament.  (10 — 12  Conaervator  Straberger.) 

13.  Handkorb.  (J.  1833.) 

14.  Zwei  Krüge.  (13,  14  Herr  Adolf  Bergmann.) 

Ausserdem  wurde  noch  eine  grössere  Anzahl  geringfügigerer  Gegenstüude 
zur  Ausstattung  der  ländlichen  Stuben  von  verschiedenen  Seiten  gespendet. 

(Kauf.) 

Bauern  -  BettstAtte,    Tisch   und   Lehnstühle,    Deckelgläser,    Zinnteller,    Crucifix, 

Tischtuch,  Zinnkrügel,  Schublad  kästen   mit  Aufsatz,  Truhe,  Gla.sbilder  etc. 

Entomologie. 

(Kauf.) 

1.  27  Species  Coleopteren  aus  der  europäischen  und  kaukasischen  Fauna  von 
dem  Ehrenmitgliede  Edmund  Reitter  zu  Paskau  in  Mähren. 

2.  Eine  Collection  biologischer  Frasstücke  aus  der  Collection  Edmund  Reitte 
in  Paskau. 

3.  Eine  kleine  Sammlung  exotischer  Käfer  (Schaustücke)   aus  der  Collection 
A.  Kricheldorif  in  Berlin. 

Botanik. 

(Geschenke.) 

1.  Eine    kleine   Sammlung  von    o.   ö.  Rosen.    (Hochw.   Herr  Michael  Hasel- 
berger,  Pfarrer  in  St.  Roman.) 

2.  4^)  Blätter  Mittelmeer-Algen.  (Herr  Karl  Krupp.   Fabrikbesitzer  in  Salzburg.) 

Ornitliologie  und  Zoologie. 

(Geschenke.) 

1.  Araselnest  mit  5  Eiern.     (Herr  Alois  Pollack  in  Linz.) 

2.  Amselnest  mit  Eiern.    (Frau  Francisca  Hackl  in  Linz.) 

3.  Weisser  Maulwurf.     (Brüder  Löwenfeld  &  Hofraann.) 

4.  Fasanhahn  (Varietät).     (Herr  Baron  Hirsch,  Gutsbesitzer  in  Bergheira.) 

').    Schaf-Fötus.     (Herr    Florian    Eibensteiner,    Oberlehrer  in   Pabneukirchen.) 
ß.    Junger  Polartaucher  (Colymbus  arcticus).     (Herr    Franz  Niedermayr,  k.  k. 
Postcontrolor  in  Gmunden.) 

7.  Sieben  exotische  Vögel.     (Frau  v.  Nikolowski  in  Linz.) 

8.  Wachholder-Drossel.     (Hochw.  Herr  Franz  Oberleitner,  Pfarrer  in  Ort.) 

Mineralogie,  Gfeologle,  Paläontologie  etc. 

(Geschenke.) 

1.  Andesit-Lava  von  Neo-Kaimeni,  dem  jüngsten  Krater  von  Santorin. 

2.  Tufl'  mit   Schwefelniederschlag  von   dem   Eruptivkegel    auf    Neo-Kaimeni, 
Santorin. 
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3.  Bimsstein,  schwimmend   gefunden  auf  der  ockergelben  heissen  Quelle  von 
Neo-Kaimeni,  Hantorin. 

4.  Allerlei  Kiesel,  Hornstein,   Asphalt  u.   dgl.  vom  Ufer  des  Todten  Meeres. 
(Nr.  1  bis  4  Se.  Excellenz  FML.  Fiedler  in  Linz.) 

5.  Ein  Rollstück  aus  dem  Donaubette  bei  Linz.     (Herr  Dr.  Rudolf  Prohaska 
in  Linz.) 

(y.    Ein  Mammouthstosszahn.  Fundort  Mauthausener  Steinbruch.  (Herr  Bürger- 
meister und  Landtags-Abgeordneter  Leopold  Heindl  in  Mauthausen.) 

7.  Zwei     Blöcke     Prima     Rohgraphit,     ein     Block     Raffinade.       (Fürstlich 
Schwarzenberg'sche   Graphitwerks-Direction    Schwarzenbach     in    Böhmen.) 

8.  Suiten     von     Granit-     und     Verwitterungsproducten     der     Gegend     von 
Pabneukirchen.    (Herr   Oberlehrer   Florian  Eibensteiner  in  Pabneukirchen.) 

9.  Triaskalk  und  Verwittern ngsproducte  vom  Raschberg  und  Pötschen.  (Herr 
J.  R.  V.  Lorenz,  k.  k.  Sectionschef  d.  R.  in  Wien.) 

10.  Suite  von  Bodenarten  und  Verwitterungsproducten  aus  dem  ürgebirge  der 
Wiener  Sandsteinzone. 

11.  Feldspatzwillinge  von  der  Göbel warte  bei  Grein.  (Nr.  10  und  11  gesammelt 
vom  Referenten.) 

12.  Collection    von   Salzvarietateu    und  Bodenarten  des  Hallstätter   Bergbaues. 
(K.  k.  Salinen  Verwaltung  Hallstatt  durch  Herrn  Bergverwalter  K.  Schraml.) 

13.  Ein  Stück  Goldquarz.  Rathausberg  Salzburg.  (Herr  Josef  Straberger,  Ober- 
postcontrolor  in  Linz.) 

14.  Mammuthknochen.  —  Fundort  Linz.  —  Oberösterreichisehe  Baugesellschaft 

in  Linz. 

15.  Zwei  Reliefkarten    des  Landes  Oberösterreich.    (Herr  Lehrer  Frz.  Wöhrl.) 

16.  Verkieseltes  Holz  aus  dem  Hausruck.  (Herr  Ignaz  Schiban,  Schulleiter  in 
Bruckmühl.) 

17.  Suite  von  Gesteinen  und  Kohlenvariet&ten  vom  Lignitbergbau  in  Kohlgrub 
bei  Wolfsegg.  (Herr  Bergadjunct  C.  Melnitzky  in  Kohlgrub.) 

18.  Geologisches  Profil  durch  den  Hausruck.    (Gezeichnet  und    gewidmet  von 
Herrn  Bergadjuncten  C.  Melnitzky.) 

(Kauf.) 

1.  Suite  von  Mineralien,  Fundort  Rauris  und  Umgebung. 

2.  Kylindrit. 

3.  Suite  von  Mineralien.  (39  Stück.) 

4.  Itacolumit,  Brasilien. 

5.  Drei    Tafeln    Längs-    und    Querprofile     durch     den    Hallstätter   Salzberg. 
(Gezeichnet  vom  Herrn  Is.  Engel,  Obersteiger  i.  P.  in  Hallstatt.) 
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2)er  Einfall 


des 


Yon  Kaiser  Radolf  II.  in  Passaa  aoseworbeDeD  KriegSTOlkes 

in 

Oberösterreich  und  Böhmen. 

(1610  —  1611.) 
Von 

regul.  Ctiortierrn  von   St.  Florian. 

Aus  dessen  Nacblass  mitgetheilt  und  mit  einer  Einleitung  versehen 

von 
Albln  Czcniy 

reguL  Chorherrn  von  St  Florian  und  Bibliothekar. 


I.   Theil. 
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Vopbepicht. 


Der  literarische  Nachlass  des  hochverdienten  Geschichtschreibers 
Yranx>  Knrx  bietet  mir  Gelegenheit,  den  Freunden  der  Geschichte 
unserer  Heimat  ein  Buch  vorzulegen,  dessen  Erscheinen  der  Einfall 
eines  anderen  Kriegsvolkes,  des  französischen  unter  Napoleon  im 
Jahre  1809,  vereitelte.  Die  auf  dieses  unglückliche  Jahr  folgenden 
finanziellen  Wirrnisse  benahmen  Lust  und  Muth,  die  vollständig 
druckfertige  Arbeit  dem  Publicum  mitzutheilen.  Die  seither  er- 
schienenen Geschichtswerke,  welche  sich  mit  den  Zeiten  von  1600 
bis  1612  beschäftigen,  behandeln  den  Einfall  des  Passauer  Kriegs- 
volkes in  Oberosterreich  auf  ein  paar  Blättern.  IVanz  Kurz  rollt 
ein  ganzes,  vollständiges,  eingehendes  Bild  in  Text-  und  Acten- 
beilagen  vor  unseren  Augen  auf.  Er  ist  nach  seiner  Gewohnheit 
emsig  bei  den  Archivschränken  des  I^andes  zurathe  gegangen.  Vor 
allen  hat  er  das  ständische  Archiv  in  Linz  fleissig  benützt,  welches 
er  kurz  mit  den  Worten  „im  Archiv  zu  Linz''  abthut.  Unsere  vor- 
nehmsten Kloster-  und  Adelsarchive  wurden  durchstöbert,  von 
ersteren  St.  Florian,  Kremsmünster,  Lambach,  Wilhering,  Schlägl, 
Waldhausen,  Baumgartenberg,  Gleink,  von  letzteren  das  Graf 
Weissenwolff'sche  in  Steyregg,  das  Graf  Starhemberg'sche  in  Hied- 
egg,  das  des  Fürsten  Lamberg  in  Steyr  und  das  des  Grafen  Klam- 
Martinitz  in  Klam.  Er  pflegt  sie  aber  speciell  nur  hie  und  da  zu 
nennen.  Die  vornehmsten  gedruckten  Werke  seiner  Zeit,  in  welchen 
er  Aufklärung  über  die  behandelte  Periode  vermuthen  konnte, 
finden  wir  von  ihm  mit  grosser  Genauigkeit  geprüft,  und  so  ist  ein 
Buch   zustande    gebracht,   mit  welchem   sich,    was  die  Vorgänge  in 
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Oberösterreich  während  der  Einlagerung  der  wilden  Soldateska  an- 
langt, keine  seither  erschienene  Arbeit  vergleichen  kann.  Es  ist 
eine  merkwürdige  Erscheinung,  die  zugleich  von  der  Solidität  der 
Iforschung  zeugt,  dass  seine  Resultate  nach  dem  überraschend  reich- 
lichen Urkundenzufluss,  welchen  die  Werke  von  Hammer,  Hurter, 
Gindely  gebracht  haben,  in  der  Auffassung  der  Ereignisse  und 
Klarlegung  der  Ziele  der  damaligen  politischen  Factoren,  mit  dem 
neuesten  Geschichtschreiber  der  Zeit  Rudolf  II.  von  1600 — 1612 
im  grossen  und  ganzen  übereinstimmen.  Nach  der  Darstellung  der 
Brutalitäten  des  passauischen  Volkes  in  Oberösterreich  folgt  die 
Erzählung  der  weiteren  Schicksale  dieser  wilden  Satanskinder  in 
Böhmen  und  ihres  Einflusses  auf  das  Schicksal  des  Kaisers  als  des 
verantwortlichen  Urhebers  dieses  grossen  historischen  Dramas. 

Was  die  Darstellung  betrifft,  so  folgt  er  dem  in  den  schon 
bekannten  Bänden  der  Beitrage  zur  Geschichte  des  Landes  Oester- 
reich  ob  der  Enns  aufgestellten  Grundsatze,  möglichst  die  Urkunden 
sprechen  zu  lassen.  In  dem  4.  Bande  jener  Beiträge  sagt  er  deut- 
lich, er  lasse  dort,  wo  es  thunlich  ist,  die  Urkunden  sprechen,  um 
so  der  höchsten  Glaubwürdigkeit  am  wenigsten  Abbruch  zu  thun. 
In  der  Vorrede  zu  dem  uns  vorliegenden  Einfalle  in  Oberösterreich 
bemerkt  er:  Er  wisse  wohl,  dass  die  eigenen  Worte  der  Urkunde 
etwas  schwerfallig  imd  weitläufig  machen,  aber  diese  eigenen  Worte 
der  Urkunden  seien  der  sicherste  Boden,  auf  dem  die  Geschicht- 
schreiber ihre  Gebäude  auffuhren  können. 

Die  Ai'beit  unseres  Historiographen  wurde  von.  Mailatb  in 
seiner  Geschichte  des  österreichischen  Kaiserstaates  Bd.  II,  S.  332 
bis  348,  aber  nur  summarisch  und  flüchtig  im  Manusoript  benützt. 
Kurx^  selbst  hat  den  Einfall  Ramees  in  Böhmen  in  den  Abhand- 
lungen der  königlich  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
Prag,  1831,  veröffentlicht,  aber  mit  starken  Kürzungen. 

Was  nun  die  der  A'wv^'schen  Darstellung  vorausgehende  Ein- 
leitung betrifft,  so  wai'  es  die  Absicht  des  Unterzeichneten,  die 
Vorbereitungen,  welche  dem  Einfalle  Ramees  in  Oberösterreich 
vorangiengen  (in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  Oesterreichs  ob  der 
Enns  von  Kurx  der  4.  Band),  in  summarischer  Weise  zusammen- 
zufassen und  zugleich  dem  Leser  einen  Schlüssel  zur  Beurtheilung 
des  ganzen  historischen  Schauspiels  in  die  Hand  zu  geben.  Die 
höchst  stoffreichen  Forschungen  Hammers  (Cardinal  Clesel),  Hurters 
(Geschichte  Ferdinands  II.),  Gindelys  (Rudolf  II.  und  seine  Zeit), 
Stieves  (Witteisbacher  Briefe,  und:  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte 
des  3()järigen  Krieges  Bd.  VI.)  haben  eine  schwere  Menge  von  höchst 
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wichtigen  Mittheilungen  und  Auffassungen  aus  den  Archiven  in 
Wien,  Prag,  Dresden,  Wolfenbüttel,  Bernburg,  Brüssel,  München 
und  Simancas  in  Spanien  gebracht,  weiche  einen  möglichst  klaren 
Blick  in^die  Charaktere  der  handelnden  Pei-sonen  und  den  Verlauf 
der  Ereignisse  gestatten.  Sie  mussten  herangezogen  werden,  um 
die  Ergebnisse  des  Kitrx^schen  W^erkes  zu  ergänzen,  zu  vertiefen 
und  zu  bestätigen. 

Im  Anhange  wird  eine  Anzahl  der  wichtigsten  Acte  und  Briefe 
///  extenso  mitgetheilt,  von  denen  manche  ganz  oder  theilweise  in 
anderen  Werken  aus  der  Zeit  nach  Kurx  vorkommen,  ein  grosser 
Theil  aber  unbekannt  geblieben  ist.  Alle  sind  aber  derart,  dass 
oberösterreichische  Leser  ihnen  gewiss  Interesse  und  Aufmerksam- 
keit entgegenbringen  und  es  mich  nicht  bereuen  lassen  werden, 
ihnen  das  üu^/r^'sche  Werk  unverkürzt  und,  wie  es  ist,  vorgelegt 
zu  haben. 

A.  Czerny. 
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Einleitung. 


Die  EreignisHe  vor  dem  Einfalle  in  Oberösterreich. 

Die  feindselige  Stimmung  Kaiser  Rudolfs  II.  gegen  seinen  Bruder  Mathias.  Der 
Erzherzog  Leopold  der  Mann  zur  Ausführung  seiner  Pläne.  Die  Aufstellung 
eines  Truppencorps  im  Bisthume  Passau  gegen  Mathias.  Der  Fürstenconvent 
in  Prag.  Kriegerische  Vorkehrungen  in  Oberösterreich.  Die  Friedensverhand- 
lungen in  Wien.  Der  Vertrag  vom  30.  September  1610.  Die  Lage  im  Mühl- 
viertel und  Machland.     Erzherzog   Leopold   in  Passau   vor  dem   Einbrüche   in 

Oberösterreich. 


Den  unglückseligen  Bruderzwist  zwischen  Kaiser  Rudolf  II. 
und  Erzherzog  Mathias  hatte  der  Prager  Friede  im  Jahre  1608 
nicht  beendet.  Rudolf  konnte  den  Verlust  der  schönen  Länder 
Oesterreich,  Ungarn,  Mähren  nicht  verschmerzen;  Mathias'  Ehr- 
geiz war  unbefriedigt,  weil  er  die  beinahe  schon  errungene  Krone 
Böhmens  wieder  fahren  lassen  musste.  Nur  der  Titel  und  der 
Rechtsanspruch  als  designierter  König  von  Böhmen  war  ihm  ge- 
blieben. Der  gegenseitige  Argwohn  blieb  als  nagender  Wurm  im 
Herzen  zurück;  er  war  aber  zugleich  ein  Sporn,  das  Verlorene  in 
Zukunft  wieder  einzubringen.  Die  Reihe  von  Verwicklungen,  die 
sich  daraus  ito  immer  steigender  Flut  erhoben,  erwecken  im  Zu- 
schauer das  Interesse  eines  grossen  historischen  Dramas.  Sie  er- 
füllen mit  Furcht  und  Mitleid  mit  den  Menschenlosen,  wenn  man 
sieht,  wie  das  wilde  Gebaren  eines  Truppencorps  schliesslich  der 
Änstoss  zum  Verluste  der  böhmischen  Krone  und  der  Nagel  zum 
Sarge  Rudolfs  II.  wurde. 

Der  ßrudercontract,  den  wir  oben  erwähnten,  war  noch  nicht 
trocken  geworden,  als  auch  bei  Kaiser  Rudolf  der  Entschluss  fest- 
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stand,  ihn  zu  zerreissen.^)  Auch  das  Werkzeug  war  zur  Hand,  um 
die  finsteren  Gedanken  zur  Wirklichkeit  werden  zu  lassen.  Rudolf 
fand  es  in  der  Person  des  Erzherzogs  Leopold  von  der  öster- 
reichisch-steiermärkischen  Linie.  Er  war  der  jüngste  Sohn  des 
Erzherzogs  Karl  von  Steiermark  und  ein  Bruder  des  nachmaligen 
Kaisers  Ferdinand  II.,  geboren  1586,  somit  erst  12  Jahre  alt,  als 
er  zum  Coadjutor  des  Bischofs  Urban  III.  von  Passau  1598  er- 
wählt und  bald  darauf  selbst  Bischof  wurde.  Von  seinen  Eltern 
und  den  Jesuiten  in  Graz  fromm  erzogen,  hatt«  er  in  seinem 
10.  Jahre  die  niederen  Weihen  empfangen  und  blieb  bis  zu  seinem 
20.  Jahre,  die  Studien  eifrig  fortsetzend,  in  Graz.  Im  Jahre  1605, 
also  im  20.  Lebensjahre,  kam  Leopold  nacli  Passau,  um  persönlich 
vom  Bisthume  Besitz  zu  nehmen,  empfieng  jedoch  nie  die  höheren 
Weihen,  obwohl  er  durch  Postulation  auch  Bischof  von  Strassburg 
war.  2) 

Kaiser  Rudolf  II.  litt  in  seinen  späteren  Jahren  bekannt^ 
lieh  an  einer  heimtückischen  Krankheit,  die  seinen  Geist  bald  bis 
zur  völligen  Apathie  herabdrückte,  bald  zu  Ausbrüchen  schreck- 
licher Tobsucht  emporschnellte.  Seit  dem  Jahre  1600,  wo  die 
Gerüchte  über  die  Umnachtung  seines  Geistes  auch  in  das  Reich 
hinausgedrungen  waren,  wurde  er  von  geistlichen  und  weltlichen 
Reichsfürst^n,  sowie  von  den  Erzherzogen  öfter  gedrängt,  bei  seinen 
Jahren  und  seiner  Gebrechlichkeit,  dann  aus  Rücksicht  für  die  katho- 
lische Religion  und  sein  Haus,  auf  einen  Nachfolger  auf  dem  deutschen 
Kaiserthrone  bedacht  zu  sein.  Aber  gerade  der  Gedanke,  dass  der 
natürlichste  und  im  Prager  Vertrage   anerkannte  Nachfolger,    näm- 

*)  lieber  die  Baehsucht  des  Kaisers  siehe  Stieve  Wittelsbacher  Briefe  aus 
den  Jahren  1590—1610  in  den  Abhandlungen  d.  königl.  baier.  Akad.  d.  Wias. 
Bd.  XX,  Abth.  III  (1893),  S.  692,  695.  Gutachten  der  baier.  Bäthe  vom 
14.  Sept.  1608  an  Herzog  Maximilian.  Femer  S.  771,  772.  Wiederholtes  Gut- 
achten Dec.  1608,  S.  790.  —  Erzherzogin  Maria  Anna  von  Steiermark  an  ihren 
Vater  Herzog  Wilhelm  von  Baiem  S.  771,  772  u.  a.  0.  Zahlreiche  Belege  bei 
Hammer  Khlesels  Leben,  Hurter  Geschichte  Ferdinands  II.,  Bd.  VI.,  Gindely 
Budolf  II.  und  seine  Zeit  1600—1612.  Stieve,  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte 
des  30jährigen  Krieges,  Bd.  VI. 

*)  Schrödl  Geschichte  des  Bisthums  Passau  (1879)  S.  346.  —  Krones 
Geschichte  Oesterreichs,  Bd.  lU,  S.  508,  sagt  mit  Bezug  auf  Leopolds  spätere 
Vermählung  irrthümlich:  Sein  Ehehinderniss  bestand  „in  den  niederen  Priester- 
weihen, im  sogenannten  Diakonate".  —  Der  Grad  des  Subdiakonats  gehörte 
nie  zu  den  niederen  Weihen,  und  nur  von  diesen  letzteren  wurde  Leopold  bei 
seiner  Anwesenheit  in  Rom  1625  vom  Papste  Urban  VIII.  dispensiert  und  ver- 
mählte sich  den  19.  April  1626  zu  Innsbruck  mit  Claudia  von  Medici. 
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lieh  sein  Bruder  Mathias,  diesen  Thron  einmal  einnehmen  sollte, 
war  es,  der  ihn  unablässig  quälte.  Eine  tiefe  Abneigung,  hervor- 
gerufen durch  die  Verschiedenheit  des  Charakters  und  den  unleug- 
baren Ehrgeiz  des  Mathias,  der,  wie  Rudolf  klagte,  die  Land- 
schaften wider  ihn  verhetzte,  hatte  sich  des  Kaisers  bemächtigt. 
Schon  seit  dem  Ende  des  Jahres  1606  sprach  er  bei  mannigfachen 
Gelegenheiten  die  Absieht  aus,  dem  Erzherzoge  Leopold  die  Nach- 
folge im  Reiche  zu  verschaffen.  Er  wollte  seinem  Bruder  ja  keinen 
Zweifel  übrig  lassen,  dass  er  an  ihn  gar  nicht  denke.  Damit  hatte 
aber  Rudolf  den  Ehrgeiz  des  jungen  Fürsten  geweckt,  von  dessen 
Haupte  die  besolde  Mutter  Marie  vergeblich  die  Aufmerksamkeit 
Rudolfs  abzulenken  suchte.^)  Als  bei  den  langen,  stürmischen  V^er- 
handlungen,  welche  der  Ei'theilung  des  Majestatsbriefes  voraus- 
giengen,  die  katholische  Partei  am  Prager  Landtage  für  die 
Zurückweisung  der  protestantischen  Anmassungen  eintrat  und  vor 
bewaflfhetera  Widerstände  nicht  zurückschreckte,  rieth  man  dem 
Kaiser,  um  die  katholische  Religion  vor  dem  drohenden  Unter- 
gange zu  retten,  ein  Heer  von  wenigstens  20.000  Mann  aufzu- 
stellen. Der  Befehlshaber  sollte  der  Erzherzog  Leopold  sein.  Der 
Nuntius,  der  spanische  Gesandte,  die  katholische  Partei  setzten  die 
grössten  Hoffnungen  auf  den  damals  23jährigen  Jüngling.  Er  war 
fest,  entschieden  und  eifrig  in  seiner  katholischen  Ueberzeugung, 
dabei  von  brennendem  Ehrgeiz  und  Thatenlust.  Heiter  und  lebens- 
lustig, besass  er  wenig  Neigung  zu  dem  geistlichen  Stande,  zu  dem 
man  ihn  seit  frühester  Jugend  bestimmt  hatte,  und  war  viel  mehr 
aufgelegt,  an  der  Spitze  einer  Armee  die  sinkende  Fahne  seines 
Hauses  und  Glaubens  zu  ergreifen,  als  mit  Inful  und  Stab  die  ent- 
sagungsvollen Wege  eines  katholischen  Bischofs  zu  wandeln.  Eine 
zarte  Neigung  zog  ihn  zu  Magdalena,  Tochter  des  alten  Herzogs 
Wilhelm  V.  von  Baiem  und  Schwester  des  grossen  Maximilian,  hin, 
über  welche  er  beide  Fürsten  durchaus  nicht  im  unklaren  liess. 
Im  geistlichen  Stande,  von  dessen  Verpflichtungen  Leopold  durch 
päpstliche  Dispens  gelöst  werden  konnte,  sahen  sie  kein  Hindernis, 
wohl  aber  in  dem  Mangel  von  Ausstattung  mit  eigenen  Ländern, 
und  vertrauten  nicht  allzu  viel  auf  die  Erfolge  des  von  Ehrgeiz  und 
Liebe,  nicht  so  von  Ueberlegung  und  Lebenserfahrung  geleiteten 
Prinzen.  2) 


1)  GiDdely  1.  c.  Bd.  I,  S.  85. 

«)  Siehe  darüber  die  Nachweise  bei  Hurter  1.  c.  S.  405,  407,  487.  Auf 
S.  407  lässt  Ferdinand  durch  seinen  treuen  Rath  Casal  Leopold  vorhalten,  die 
Ursache  der  Vennrrung  am  Prager  Hofe  sei,  dass  er  eine  Vermählung  mit  der 
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Am  30.  Mai  1609  kam  Leopold  in  Prag  an,  auf  den  Wunsch 
des  Kaisers  und  der  treuen  Katholiken.  Er  sollte  dem  regierungs- 
müden alt«n  Herrn  mit  seiner  jugendlichen  Thatkrafl  zur  Seite 
stehen  und  das  Militarwesen  auf  sich  nehmen.  Die  missvergnügten 
böhmischen  Stande  sahen  in  seiner  Ankunft  nur  eine  Gefahr  för 
ihre  Absichten  und  empfiengen  ihn  mit  unverhohlenen  Zeichen  des 
Widerwillens.  Dem  Erzherzoge  wurde  der  Zutritt  zu  dem  Kaiser 
durch  Wachen  aus  dem  geworbenen  ständischen  Kriegsvolke  ver- 
sperrt, wie  er  seinem  Bruder  Ferdinand  nach  Graz  schreibt,  doch 
wolle  er  Geduld  tragen,  etwas  sich  gefallen  lassen,  gelte  es  ja 
Gottes  Ehre,  die  Aufnahme  der  Religion,  die  Erhaltung  des  Hauses. 
Noch  sehe  er  selbst  nicht  klar,  sagt  er  in  einem  anderen  Briefe  an 
Ferdinand,  wohl  aber  so  viel,  dass  derselbe  Teufel,  welcher  in 
Oesterreich  gespukt,  leibhaftig  auch  hier  sein  Wesen  treibe;^) 
Aeusserungen,  welche  bezeugen,  dass  der  Prinz  ein  entschiedenes 
Vorgehen  gegen  die  böhmischen  Missvergnügten  der  Nachgiebig- 
keit vorzog.  Aber  Rudolf,  seine  Entschliessungen  mit  jedem  Tage 
ändernd,  fugte  sich  am  Ende  den  Drohungen  der  weitaus  stärkeren 
protestantischen  Partei  imd  unterschrieb  den  unheilvollen  Majestäts- 
brief vom  9.  Juli  1609.  Es  dauerte  aber  nicht  lange,  so  kam  der 
alte  Wankelmuth  über  ihn.  Er  empfand  bittere  Reue,  dass  er 
durch  Drohungen  sich  habe  Privilegien  abzwingen  lassen,  die  ihn 
anwiderten,  weil  sie  ihn  zu  einem  wahren  Schattenkönige  machten. 
Der  frohlockende  Jubel  der  Protestanten  zeigte  ihm  deutlich,  was 
er  an  den  eigenen  Glaubensgenossen  verschuldet  habe.  Zwei  Tage 
nach  der  Unterzeichnung  des  Majestätsbriefes,  am  11.  Juli,  erhielt 
Prinz  Leopold  Zutritt  zum  Kaiser.  Kaum  in  das  Gemach  ein- 
gelassen, stürzte  er  dem  Kaiser  zu  Füssen  und  bot  ihm  seine 
treuesten  und  ergebensten  Dienste  an.  Der  Kaiser  hob  den  jungen 
Vetter  dankend  auf,  ertheilte  ihm  seinen  Segen  und  versprach,  ihn 
an  sohnesstatt  anzunehmen.  Lange  Zeit  besprachen  sich  beide  zum 
Erstaunen  des  gesammten  Hofes,  der  nur  an  Audienzen  von  einigen 
Minuten  gewöhnt  \var.  Der  Kaiser  bevollmächtigte  den  Erzherzog 
zu  jenem  Schritte,  der  in  Leopolds  Phantasie  die  erste  Stufe  zu 
seinem  künftigen  Reiche  und  zur  deutlichen  Kaiserkrone  bildete  — 
er  bevollmächtigte  ihn  zur  Besetzung  von  Jülich.*) 

Herzogin  Magdalena  von  Baiem  beabsichtige  und  nach  der  römiflchen  Krone 
strebe,  durch  jene  dieser  sich  zu  versichern  glaube.  —  Dazu  die  höchst  wich- 
tigen Mittheilungen  bei  Gindely,  Bd.  I,  S.  316  ff.  —  S.  333—337. 

»)  Hurter  1.  c.  Bd.  VI,  S.  232,  233. 

')  Gindely  1.  c.  Bd.  JI,  S.  32  ff.,  dem  wir  hier  und  oftmals  wörtlich  folgen. 
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Die  Saobc  kam  so.  Am  25,  März  des  Jahres  1609  war  der 
letzte  Herzog  von  Juiioh,  Cleve  und  Berg  gestorben.  Dadurch 
war  ein  Reichslehen  erledigt,  welches  Rudolf  mit  Trnppenmacht 
besetzen  wollte,  um  die  Entscheidung  über  die  weitere  Verleihung 
gegenüber  den  Anwärtern  Sachsen,  Brandenburg  und  Pfalz-Neu- 
burg frei  zu  haben,  oder,  wie  andere  glaubten,  um  es  einem  Mit- 
gliede  seines  Hauses  zuzuwenden  und  nicht  in  die  Häude  der  Un- 
katholischen  fallen  zu  lassen.^)  Hiemit  war  dem  Erzherzoge  Leopold, 
dem  Liebling  des  Kaisers,  ein  weites  Feld  für  seinen  kriegerischen 
Ehrgeiz  eröffnet.  Es  war  zugleich  der  Weg  gefunden,  ein  eigenes 
Land  zu  gewinnen.  Sein  Ansehen  im  Reiche  konnte  sich  nur  heben 
durch  Beförderung  katholischer  Interessen;  damit  mussten  die  Aus- 
sichten auf  die  Kaiserkrone  steigen.  Ein  anderer,  lange  gehegter 
Plan  Hess  sich  jetzt  dem  Jülich^schen  Handel  bequem  anschliessen. 
Nicht  bloss  Rudolf  empfand  bitter  die  schmähliche  Abhängigkeit, 
in  welche  er  seit  dem  Prager  Frieden  gegenüber  dem  seine  Befug- 
nisse zunehmend  erweiternden  protestantischen  Adel  gerathen  war, 
sondern  ebenso  tief  fühlten  die  eifrigen  Katholiken  und  die  un- 
beschäftigten hohen  Ofßciere  am  Prager  Hofe  die  immer  enger 
werdenden  Kreise.  Der  Gedanke,  man  müsse  das  kaiserliche  An- 
sehen wieder  heben,  dem  Kaiser  gegen  übermässige  Nachgiebig- 
keit einen  Rückhalt  gewähren,  kurz  zu  sagen,  man  müsse  „das 
Regiment"  verändern,  hatte  schon  vor  Ertheiiung  des  Majestäts- 
briefes eine  Menge  Anhänger  gewonnen.*^)  Ein  Kreis  von  hervor- 
ragenden Männern  hatte  sich  um  den  gleiohgesinnten  kriegslustigen 
Erzherzog  geschart,  die  ihn  zu  entscheidenden  Handlungen  an- 
spornten. Dazu  gehörten  der  Hof kriegsraths-Präsident  Graf  Sulz, 
der  Graf  Althan,  Graf  Trautmannsdorf,  der  wallonische  Oberst 
Ramee,  der  Oberstkanzler  Zdenko  v.  Lobkowitz,  Herr  v.  Attems, 
damals  Präsident  des  geheimen  Rathes,  Geheimrath  Hegenmülier, 
der  vertraute  Rathgeber  des  Erzherzogs  Tennagei,  der  Beichtvater 
desselben  P.  Heinrich  Aquentius,^)  P.  Sai*kander,  der  Agent  des 
kaiserfreundlichen  Herzogs  von  Teschen.  Damals  kam  jedoch  das 
Vorhaben  über  nebelhafte  Umrisse  nicht  hinaus.  Der  Majestäts- 
brief hatte  aber  diese  Partei  natürlich  noch  beiweitem  verstärkt 
und  ihr  Wilhelm  v.  Slawata,  Jaroslaus  v.  Martini tz  und  andere 
Mitglieder    des  katholischen  Adels,    denen  die  protestantische  Ent- 


»)  Harter  1.  c.  Bd.  VI,  S.  344. 
«)  Gindely  1.  c.  Bd.  U,  8.  37. 

')  Aquentius  so  viel  als:  von  AcheD,  Stieve,  Briefe  und  Acten,  Bd.  VI, 
Brief  Nr.  464. 
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Wicklung  ihres  Vaterlandcö  über  alle  Maasen  verhasst  war,  zuge- 
führt. Am  besten  bezeichnen  die  erbitterte  Stimmung,  welche  da- 
mals auf  katholischer  Seite  herrschte,  die  Worte,  welche  Erzherzog 
Leopold  ain  13.  Juli  (1609),  also  vier  Tage  nach  Unterzeichnung 
des  Majestätsbriefes,  an  den  Herzog  Maximilian  von  Baiern  von 
Prag  aus  schrieb:  Summa  Summarum,  es  ist  nicht  allein  in  den 
Kaiser  gedrungen  worden,  alles  zu  gewähren,  sondern  er  musste 
auch  alles  mit  einem  Privilegium  bekräftigen,  was  mir  das  Herz 
im  Leibe  zersprengen  möchte.  Gott  weiss  es,  ich  that,  was  ich 
konnte;  ich  kann  nicht  mehr  schreiben,  das  Absurde  des  Gegen- 
standes zersprengt  mein  Herz.^) 

Der  erzwungene  Majestätsbrief  müsse  cassiert  werden,  das  war 
eine  unverrückbare  Ueberzeuguny  der  determinierten  Anhänger  des 
Kaisers,  dieses  die  einzige  Bedingung  einer  Besserung  der  Lage. 
Nur  wenn  Rudolf  wieder  mehf  Machtbefugnisse  durch  Einschrän- 
kung der  Privilegien  erlange,  sei  auch  eine  Erfüllung  des  liebsten 
Wunsches  Seiner  Majestät,  dje  Wiedergewinnung  der  an  Mathias 
verlorenen  Provinzen  möglicl^. 

Wir  sehen,  es  waren  zwei  Ziele,  welche  man  bei  Hofe  im 
Auge  hatte.  Wiederherstellung  der  kaiserlichen  Machtfülle  und 
Demüthigung  des  Mathias.  Den  Anfang  sollt«  die  Aufstellung  von 
Truppenkörpern  machen,  für  welche  sich  der  Jülich'sche  Handel 
als  diplomatische  Hülle  von  selbst  darbot.-)  Der  jugendliche 
Bischof  bewies  sein  unleugbares  tiefes  Interesse  an  der  Sache, 
indem  er  seine  zwei  ßisthümer  zu  Musterplätzen  für  die  auszu- 
rüstenden Armeen  hergab,  was  erfahrungsmässig  so  viel  hiess,  als 
sie  der  Aussaugung  und  zahllosen  Brutalitäten  preisgeben.  In 
weiterer  Ausbildung  des  phantastischen  Unternehmens  sollte  die  im 
Bisthume  Strassburg  gesammelte  Heerschar  der  Schlachtenkeil  ffir 
Jülich  und  die  Uni^rten,  die  im  Passauischen  ausgerüstete  der 
gleiche  für  die  böljmischen  Stände  und  Mathias  werden.  Man 
leugnete  zwar  letzteres  beharrlieh  von  Prag  her  und  behauptete 
fest  auch  im  Werbepatent,  sie  gelt<?  für  Jülich.  Aber  die  nächsten 
Nachbarn,  die  genauesten  Beobachter,  die  oberösterreichischen 
Stände  und  Herzog  Maximilian  von  Baiern  glaubten  nicht  daran. 
Die    einen    liessen   frühzeitig   Besorgnisse    kundwerden,    Maximilian 


1)  GiDdely  Bd.  I,  S.  316,  317,  352;  Bd.  II,  S.  33,  84. 

*)  Warnung  des  Landeshauptmanns  von  Mähren,  Karl  v.  Zierotin,  an 
die  oberösterreichischen  Stände,  sich  ja  nicht  durch  das  Vorgeben,  das  Passauer 
Volk  sei  gegen  Jülich  geworben,  hintergehen  zu  lassen.  Kurz,  Geschichte  des 
Passauer  Kriegsvolkes,  Bd.  I,  S.  73. 
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sagt^  offen,  dass  die  grosse  Entlernung  von  Jülich  und  die  Schwierig- 
keit des  Durchmarsches  durch  so  viele  deutsche  Territorien  nicht 
daran  denken  lasse. ^)  Ueberdies  bestätigen  die  Aussagen  der  beiden 
Geheimräthe  Rudolfs,  Hanewaldt  und  Hegenmüller,  das  nämliche, 
was  der  Vertrauensmann  Leopolds,  Tennagel,  im  Verhöre  über  die 
mit  dem  Passauer  Einfalle  in  Verbindung  stehenden  Pläne  seines 
Herrn  mitgetheilt  hat.  2) 

Leopold  reiöte  am  13.  Jidi  in  Begleitung  des  Canonicus  Hennot 
als  dessen  Diener  verkleidet  nach  Jülich  ab,  um  als  kaiserlicher 
Commissarius,  aber  zugleich  als  Prätendent,  die  österreichischen 
Interessen  zu  wahren.  Unerkannt  traf  er  in  der  Festung  Jülich 
ein,  gab  sich  dem  Commandanten  Rauschenberg  zu  erkennen  und 
nahm  von  der  Festung  Besitz.  Er  fand  aber  im  Lande  wenig 
Sympathien.  Seine  Agenten  fanden  weder  bei  den  reichen  Städten, 
noch  beim  Adel  eine  günstige  Aufnahme,  welcher  den  protestan- 
tischen Zusprechern  sein  Ohr  lieh.  Der  Kaiser  bekümmerte  sich 
nicht  übereifrig  um  ihn,  weil  seine  Bestrebungen  doch  mehr  gegen 
Wien  gerichtet  waren.  Doch  ordnete  er  jetzt  scheinbar  zur  Unter- 
stützung Leopolds  die  Anwerbung  eines  Truppencorps  im  Stifte 
Passau  an.  Durch  kaiserliches  Patent  vom  9.  Jänner  1610  an  seine 
und  des  Reiches  Unterthanen  wird  erklärt,  dass  er  dem  Erzherzog 
Leopold  erlaubt  habe,  zur  Aufrechthaltung  des  kaiserlichen  An- 
sehens in  Jülich  Truppen  zu  werben,  worin  ihn  niemand  hindern 
solle.  Leopold  machte  das  nämliche  durch  Patent  vom  20,  Jänner 
allgemein  bekannt  und  ernannte  den  Herrn  Adam  v.  Trautmanns- 
dorf zum  Obersten  über  ein  Regiment  hochdeutscher  Knechte, 
3000  Mann  Fussvolk.  Trautmannsdorf  wählte  sich  Jakob  v.  Horn- 
berg  zum  Unterbefehlshaber,  versah  ihn  mit  Werbungspat^nten 
und    schickte    ihn    nach    Oesterrcich,    ohne    die    Erlaubnis  Mathias' 

*)  Siehe  darüber  ausmhrlicher  Gindely  1.  c.  Bd.  II,  S.  34.  Dort  S.  56, 
59,  Skizzierung  des  M^moires  Tennagels  über  Leopolds  und  des  Kaisers  Pläne, 
dem  Könige  von  Spanien  überreicht  im  Auibrage  Leopolds.  Darin  das  offene 
Geständnis,  dass  es  sich  vor  allem  um  Rüstungen  gegen  Böhmen  handelt. 
Zunniga's,  des  spanischen  Gesandten  am  Prager  Hofe,  verwerfendes  Urtheil  über 
die  Politik  des  M^moires,  welches  ihm  der  spanische  Staatsrath  zur  Begut- 
achtung zugesendet  hatte.  S.  60.  Dass  Leopolds  Pläne  vollständig  mit  dem 
Memoire  übereinstimmten,  S.  62,  63.  Die  Absichten  Leopolds  auf  die  Krone 
Böhmens  und  seiner  Nebenländer  wurden  von  Maximilian  von  Baiem  schon  bei 
ihrer  Zusammenkunft  in  München  im  Mai  1609  durchschaut,  detto  von  Zunniga 
und  dem  Nuntius  als  phantastisch  und  höchst  verderblich  missbilligt.  Gindely 
1.  c.  Bd.  I,  S.  335,  337. 

«)  Gindely  Bd.  II,  S.  56  ff.  255,  256. 
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oder  der  Landstäude  einzuholen,  deren  Antwort  er  allerdings  vor- 
aussehen konnte.  Hornberg  kam  nach  Linz,  Steyr,  Freistadt  und 
in  noch  mehrere  andere  Orte,  wo  er  im  geheimen  Truppen  warb, 
denen  er  Passau  als  Sammelplatz  anwies,  i) 

Die  überraschten  Landstände  Oberosterreichs  verboten,  als  sie 
die  Sache  inne  wurden,  sogleich  aufs  strengste  alles  Werben.  Man 
musste  schnell  handeln,  denn  schon  liefen  Nachrichten  ein  über  die 
Ausschreitungen,  welche  die  Angeworbenen  im  oberen  Mühlviertel 
begiengen,  ja  es  gieng  das  Gerücht,  dass  ein  Theil  diese»  Volkes 
Quartiere  dort  beziehen  sollte,  denn  dieses  Passauer  Volk  ver- 
mehrte sich  Tag  für  Tag.  Als  Reiter  meldeten  sich  vorzüglich 
Franzosen  imd  Wallonen;  das  Fussvolk  strömte  aus  Böhmen  und 
anderen  österreichischen  Provinzen  herbei.  Das  Auslaufen  derselben 
in  Haufen  und  zu  Pferde  ins  Mühlviertel,  Beraubung  und  Miss- 
handlung der  dortigen  Bauern  nahmen  immer  mehr  zu.  Die  Stande 
boten  deshalb  den  30.  Mann  zur  Grenzwehr  gegen  das  Bisthum 
auf,  und  da  bei  der  weltbekannten  Spannung  zwischen  Rudolf  und 
Mathias  sich  immer  mehr  die  Ueberzeugung  festsetzte,  es  werde 
zwischen  beiden  zum  Kriege  kommen,  wurden  an  geeigneten  Orten 
Schanzen  aufgeworfen.  Eilboten  flogen  nach  Wien  an  Mathias,  der 
Palatinus  Thurzo  von  Ungarn  wurde  zur  vertragsmässigen  Hilfe 
aufgemahnt,  im  Falle  Oberösterreich  von  den  passauischen  Kriegs- 
haufen überzogen  werden  sollte.  Sie  waren  allmählich  weit  über 
die  3000  Fussknechte  des  Regimentes  Trautmannsdorf  gestiegen;  die 
passauischen  Räthe,  welchen  in  Abwesenheit  des  jugendlichen 
Bischofs  die  Verwaltung  des  Fürstenthums  anvertraut  war,  klagen 
am  27.  März  den  OberösteiTcichern,  dass  die  unerträgliche  Rotte 
auf  wenigstens  HOOO  zu  Fuss  und  2000  Reiter  angewachsen  sei, 
noch  sollten  aber  drei  Regimenter  angeworben  werden.  Täglich 
kamen  —  sonderbar  genug,  da  ihnen  das  Bisthum  Strassburg  näher 
lag  —  aus  Frankreich  und  den  Niederlanden  Reiter  an.  Kanonen 
erwartete  man  aus  Krumau,  woher  man  auch  Lebensmittel  bezog, 
weil  das  kleine  bischöfliche  Ländchen  damit  nicht  aufkommen 
konnte. 

König  Mathias  unterliess  seinerseits  nichts,  um  durch  fleissige 
Correspondenz  Aufklärung  über  die  Truppenanhäufungen  auf  Passauer 
Boden  zu  erlangen.  Von  allen  Seiten  gab  man  der  Ueberzeugung 
Ausdruck,  das  Spiel  gehe  gegen  ihn.  Er  ermahnte  darum  eindring- 
lich die  obderennsischen  Stände,  auf  ihrer  Hut  zu  sein,  denn  selbst 
das  Schreiben,    welches    er  am  2.  April  durch  seinen  Rath  Schrötl 

*)  Kurz,  Geschichte  des  Passauer  Kriegsvolkes  Bd.  I,  S.  52  ff. 
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dem  Kaiser  habe  überreichen  lassen»  habe  letzterer  nicht  schrift- 
lich beantwortet,  sondern  nur  mündlich  die  Versicherung  gegeben, 
die  nnirten  Länder  (nämlich  Oesterreich,  Mähren,  Ungarn)  hätten 
von  dem  Passauer  Volke  nichts  zu  befurchten.  Die  Besorgnis  stieg, 
als  man  erfuhr,  dass  Rudolf  mit  den  Unterösterreichem  Verhand- 
lungen angeknüpft  habe,  um  sie  wieder  auf  seine  Seite  zu  bringen. 
Der  Lohn  sollte  ein  österreichischer  Majestätsbrief  sein.  Sein  Patent 
vom  19.  April,  welches  die  reumüthigen  Oest erreicher  zum  An- 
schlüsse an  ihn  aufforderte,  sollte  die  Fackel  zum  Pulverfasse  sein; 
damit  lag  das  Ziel  der  Passauer  Werbungen  klar  am  Tage.  Die 
Stande  baten  jetzt  den  König,  dass  er  regelmässiges  Militär  weiter 
an  die  Landesgrenzen  heraufrücken  lasse,  um  es  im  Nothfalle  zur 
Hand  zu  haben.  Der  zehnte  Mann  des  Landvolkes  wurde  auf  die 
Beine  gebracht,  der  fanfte  Mann  sollte  sich  zum  Aufbruche  bereit' 
halten.  Die  Landestruppen  an  der  Passauer  Grenze  von  Aigen 
bis  Ranariedl  wuchsen  dadurch  auf  5000  Mann  an. 

Die  Verbindung  Rudolfs  mit  den  unzufriedenen  Elementen 
in  den  Kronländem  des  Mathias  und  die  kostspieligen  zunehmen- 
den Rüstungen  hätten  ohne  Zweifel  sehr  bald  zu  einem  blutigen 
Zusammenstosse  geführt,  wenn  nicht  mehrere  dem  Hause  Oester- 
reich befreundete  Reichsfursten  sich  alle  Mühe  gegeben  hätten, 
einen  Bruderkrieg,  der  unausweichlich  zur  Schwächung  der  katho- 
lischen Partei  in  Deutschland  fuhren  musste,  hintanzuhalten.  Rudolf 
selbst  kam  bei  seiner  Rathlosigkeit,  wie  er  sich  von  den  ringsum 
um  seine  Herrschaft  sich  aufthürmenden  Schwierigkeiten  befreien 
könne,  den  Wünschen  der  Fürsten  entgegen,  wenn  nur  die  Demüthi- 
gung  seines  bösen  Bruders  erreicht  würde.  Er  gaukelte  sich  in 
wirklich  unglaublicher  Verblendung  vor,  dass  er  vielleicht,  ohne  die 
Sache  auf  die  ungewissen  Würfel  des  Krieges  zu  stellen,  auf  zwei' 
minder  gefährlichen  Wegen  zum  Ziele  gelangen  könnte.  Der  eine 
W^eg  war  derjenige,  den  Mathias  nicht  lange  vorher  (1608)  gegen 
ihn  betreten  hatte:  nämlich  eine  Auflehnung  in  den  abgetretenen 
Reichen  gegen  den  Bruder  anzufachen,  ein  Gedanke,  den  ihm 
unter  den  Oberösterreichern  vorzüglich  Gotthart  von  Starhemberg 
in  blendendem  Lichte  verzauberte.^)  Der  andere  Weg  bot  sich 
Rudolf  in  der  Ausbeutung  des  vielfach  betonten  Wunsches  der 
Fürsten  und  Kurfürsten  nach  einem  Zusammentritte  in  Prag  an, 
um  dem  römischen  Kaiser  in  seiner  Hilflosigkeit  und  Abhängigkeit 
von  den  verschiedensten  Rathgebem,    bis    zu   den    Kammerdienern 


»)  Gindely  Bd.  H,  S.  92. 
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herab,  beizustehen.  Rudolf  gedachte  sich  eines  solchen  Fürsten- 
congresses  für  die  Befriedigung  seiner  Sehnsucht  zu  bedienen,  indem 
er  sich  einbildete,  die  Fürsten  würden  einen  solchen  jnonUmktm. 
Diiick  auf  Mathias  ausüben,  dass  er  sich  zur  Abtretung  aller 
geraubten  Lander  oder  wenigstens  des  zur  Krone  Böhmens  ge- 
hörigen Mährens  herbeilassen  würde.  Auf  jeden  Fall  aber  sollte 
nach  der  Absicht  Rudolfs  Mathias  auf  Drangen  der  Reichsfursten 
ihm  im  Angesichte  Europas  wegen  der  verletzten  kaiserlichen 
Majestät  Abbitte  leisten  und  jene  entrissenen  Länder  von  ihm 
wenigstens  zu  Lehen  nehmen.  Die  fürstlichen  Freunde  Oester- 
reichs  und  gewiss  auch  Mathias  versprachen  sich  nun  allerdings 
vom  Congresse  keine  solchen  Erfolge;  es  war  aber  Meinung  der 
Gesandten  der  katholischen  Mächte  und  der  friedliebenden  unter 
den  Geheimräthen,  es  werden  sich,  wenn  nur  einmal  der  Zusammen- 
tritt der  Fürsten  erfolgt  ist,  im  Laufe  der  Verhandlungen  ver- 
mittelnde Momente  genug  ergeben,  um  den  so  noth  wendigen  Frieden 
zu  erhalten.  Am  1.  Mai  1610  wurde  der  Fürstencongress  in  Prag 
eröffnet. 

Mathias  war  von  den  Zielen  Rudolfs  durch  Wenzel  v.  Kinski, 
der  heuchlerisch  in  Prag  sich  in  das  Vertrauen  der  massgebendsten 
Persönlichkeiten  eingeschlichen,  aufs  genaueste  unterrichtet  worden.^) 
Er  konnte  voraussehen,  dass  man  ihn  in  dem  ruhigen  Besitze  der 
Länder,  die  ihm  Rudolf  abgetreten,  nicht  belassen  werde,  und  berief 
gleichsam  als  Gegengewicht  gegen  den  Pi*ager  Fürstenareopag,  dem 
Rudolf  seine  Klagen  vorlegt«,  Ausschüsse  aus  den  Ständen  seiner 
untergebenen  Reiche  nach  Wien.  Vor  ihnen  gab  er  die  Erklärung 
ab,  er  werde,  was  die  unierten  Länder  betrifil,  nichts  ohne  Ein- 
willigung der  Stände  derselben  beschliessen,  weil  sie  Mitunterfertiger 
des  mit  Rudolf  zu  Prag  im  Jahre  1608  abgeschlossenen  Friedens 
seien.  Was  aber  seine  Person  angehe,  so  sei  er  zu  allem  bereit, 
was  weder  seine  Ehre  noch  den  Prager  Frieden  verletze.  Dadurch 
vei*sicherte  sich  Mathias  des  vollen  Beistandes  der  Landesvertretungen 
und  des  endlichen  Uebergewichtes  über  Rudolf.  Auf  die  Einladung 
der  Fürsten  sandte  Mathias  seine  Unterhändler  nach  Prag.  Da 
nun  während  der  langen  Verhandlungen  die  Fürsten  von  dem 
Begehren,  Mathias  solle  die  anno  1608  von  Rudolf  abgetretenen 
iJlnder  zurückgeben,  nicht  weichen  wollten  und  ebenso  wenig  die 
Abgesandten  des  Mathias  von  dem  ihrigen,  „die  Fürsten  sollten 
den  König  wegen  des  Passauer  Volkes  sicherstellen",  so  verschärfte 

*)  Siehe  Schreiben  desselben  an  König  Mathias  ddo.  Prag,  Juli  1610  bei 
Harter  1.  c.  Bd.  VI,  S.  669. 


Digitized  by 


Google 


19 

sich  die  Spannung.  Zu  diesem  Zwecke  waren  aber  die  Fürsten 
gewiss  nicht  zusammengekommen.  Um  es  deshalb  nicht  zu  einem 
vollständigen  Bruche  kommen  zu  lassen,  schickten  sie  aus  ihrer 
Mitte  Conventgesandte  nach  Wien,  um  mit  Mathias  unmittelbar  zu 
verhandeln.  Wir  wollen  aber  indessen  einen  Blick  auf  die  Vor- 
gänge in  Oberösterreioh  werfen. 


Durch  die  Ankunft  der  fiirstlichen  Diplomaten  in  Wien  haben 
sich  weder  der  König  Mathias  noch  die  obderennsischen  Stände 
abhalten  lassen,  ihre  Vertheidigungsanstalten  fortzusetzen.  Die 
Stände  Unterösterreichs  hatten  5000  Mann  ordentliches  Militär  aus- 
gerüstet und  waren  auf  Vermehrung  durch  weitere  1500  Fussgänger 
VAicht.  Die  Ungarn  und  Mährer  wetteiferten  miteinander,  um 
ihren  Fiksjieii  in  der  Gefahr  kräftig  zu  schützen.  In  Oberöster- 
reioh war  die  ZaU  der  aufgebotenen  Mannschaft  auf  6000  gestiegen. 
Sie  waren  in  Haslach,  Ific^bach,  Aigen,  durch  welchen  Markt  die 
Liand8ti*a88e  aus  Böhmen  nach  W^soheid  gieng,  in  Peilstein,  KoUer- 
schlag,  Kappel,  Wildenrana,  Raoariedl,  im  ächloss  und  den  Schanzen 
bei  Neuhaus,  dann  jenseit«  der  Donau  in  EkigeÜHifftozell,  Neukirchen ' 
am  Wald,  Peuerbach,  in  der  Schanze  im  Sallet  (eine  hajbe  Meile 
von  Peuerbach),  dann  in  zwei  Feldlagern  bei  Holzing  auf  der  Heide 
(Pfarre  St.  Agatha),  vertheilt.i)  Neue  Schanzen  wurden  angelegt; 
hier  musste  ja  der  erste  Anprall  erfolgen;  aber  trotz  der  Schanzen 
Ihipftan  Raubzüge  einzelner  vom  Bisthume  her  vor.  Die  Soldaten 
des  öberstüK  Ramee  hielten  Kaufmannsgüter  auf  der  Donau  an  und 
plünderten  sie.  Sic  litten  in  der  That  in  dem  kleinen  Ländchen 
Mangel  an  allem  und  irwwn  fast  unbändig.  Mathias  unterliess 
nichts,  die  Stände  im  Misstrauen  gegen  alle  Friedensverheissungen 
zu  erhalten.  Fir  wies  mit  vollem  Rechte  daxauf  hin,  dass  Ijcopold 
selbst  den  Erbfolgestreit  in  Jülich  aufgegeben  und  sich  heimlich 
aus  dieser  Festung  entfernt  habe.  Wegen  Jülich,  das  verlcwren  sei, 
könne  das  Passauer  Volk  nicht  mehr  versammelt  sein,  und  doch 
werde  es  nicht  entlassen,  nicht  von  Oesterreichs  Grenzen  abgeführt, 
eine  deutliche  Warnung,  was  man  von  der  Zukunft  zu  befürchten 
habe.  Zur  Untersuchung  und  Verbesserung  der  militärischen  Vor- 
kehrungen sandte  er  eigens  OfBciere  von  Wien.  Aber  eines  Hessen 
sich  die  Stände  nicht  gefallen.  Sie  schrien  und  schrieben  zwar 
immer  an  den  König  um  Hilfe,  aber  die  Aufstellung  eines  Hilfs- 
corps auf  oberösterreichischem   Boden    wollten   sie   durchaus   nicht 


>)  Kurz  1.  c.  BcL  I,  8.  3%. 
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leiden.  Die  fremden  Truppen  sollten  nur  an  der  Grenze  Ober- 
österreiohs  ihre  Quartiere  haben.  Der  Konig  hatte  einem  Regimente 
von  1500  Mann,  welches  die  unterösterreichischen  Landstände  unter 
dem  Obersten  Günther  Freiherrn  v.  Hager  hatten  anwerben  lassen, 
Freistadt»  als  Musterplatz  angewiesen.  Da  protestierten  die  ober- 
österreichischen Stände  auf  das  lebhafteste,  und  beinahe  wäre  es 
darüber  zu  einem  vollständigen  Bruche  mit  Mathias  geworden,  weil 
sie  drohten,  die  Knechte  mit  Gewalt  abzuweisen.  Allerdings  hieng 
diese  Widersetzlichkeit  mit  dem  verwilderten  Charakter  der  Söldner 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts  zusanmien.  An  Mannszucht,  Genüg- 
samkeit und  moralischer  Tüchtigkeit  konnten  sich  diese  Vaterlands- 
vertheidiger  nicht  von  fern  mit  den  Kriegern  unserer  Zeiten  ver- 
gleichen. Da  die  österreichische  Monarchie  aus  verschiedenen 
Ländern  zusammengesetzt  war,  so  suchte  jedes  Kronland  dem 
andern  dieses  Höllen volk  in  Waffen  aufzuladen,  und  der  damalige 
Föderalismus  zeigte  sich,  so  oft  Truppenverschiebungen  vor- 
gekommen sind,  zum  Schaden  des  Ganzen  von  der  unvortheilhaf- 
testen  Seite. 

Uebrigens  konnte  die  hartnäckige  Weigerung  der  Stände  die 
Sammlung  der  Hager'schen  Knechte  nicht  verhindern.  Anfangs 
Juli  zogen  sie  auf  den  ihnen  bequemsten  Wegen  in  unser  Land, 
theils  über  Enns,  theils  über  Grein,  die  meisten  aber  auf  der 
Strasse,  die  aus  Unterösterreich  durch  den  Wald  über  Saudi  nach 
Freistadt  fuhrt.  In  die  geschlossenen  Städte  und  Märkte  wurden 
sie,  dem  ständischen  Auftrage  gemäss,  nicht  eingelassen.  In  Frei- 
stadt verschloss  man  ihnen  die  Stadtthore.  Dafiir  mussten  die 
herumliegenden  Bauernhäuser  und  Herrschaft^en  leiden.  Den  ganzen 
Monat  Juli  giengen  die  Schreiben  des  Obersten,  der  Stände  und 
des  Königs  hin  und  her.  Die  Hager^schen  Knechte  blieben  in  der 
Gegend  von  Freistadt  liegen,  wurden  nicht  in  die  Stadt  eingelassen 
und  konnten  nicht  gemustert  werden,  weil  sich  niemand  herbeiliess, 
ihnen  die  Löhnung  zu  reichen.^)  Ihre  ferneren  Schicksale  werden 
uns  noch  beschäftigen,  jetzt  wollen  wir  zu  den  Verhandlungen  in 
Wien  wegen  Versöhnung  der  beiden  Brüder  zurückkehren. 


^)  Als  LöhDUDg  bekam  damals  ein  £[auptmann  monatlich  100  fl.,  ein 
Fähnrich  30  fl.,  ein  Lieutenant  15  fl.,  ein  Feldwebel  9  fl.,  der  Profoss  3  fl.,  ein 
Gefreiter  6  fl.;  der  gemeine  Mann  hatte  täglich  12  kr.,  musste  sich  aber  selbst 
verkosten  und  kleiden.  Der  Wert  des  Geldes  war  aber  damals,  wo  ein  Pfund 
Bindfleisch  2  kr.  kostete,  wenigstens  das  Fünffache  von  dem  heutigen.  Dazu 
ist  zu  rechnen  eine  Unzahl  von  Weibern  und  Kindern,  welche  die  Soldaten  mit 
sich  schleppten  und  die  auf  Kosten  der  Gegend  lebten,  wo  sie  sich  aufhielten. 
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Die  Gesandten  des  Pw^er  Füratenconventes  waren  den  3.  Juli 
in  Wien  angelangt.  Es  waren  dies  der  Kurfiii*8t  Ernst  von  Köln, 
Oheim  des  Herzogs  Maximilian  von  Baiern,  der  Erzherzog  Ferdinand 
von  Steiermark  und  der  Herzog  Julius  von  Braunschweig,  eine  wahre 
Lichtgestalt  in  dieser  trüben  Zeit.  Obgleich  Protestant,  hatte  er, 
ohne  Selbstsucht,  bloss  von  deutschem  Patriotismus  und  Anhäng- 
lichkeit an  das  Haus  Habsbui^  geleitet,  die  undankbare  Rolle  eines 
Vermittlers  übernommen  und  in  dieser  Eigenschaft  ein  heroisches 
Mass  von  Geduld,  Eifer  und  Aufopferung  entwickelt.  Schon  auf 
der  Reise  drängte  sich  den  Fürsten  und  ihren  Begleitern  überall 
die  Erfahrung  auf,  dass  niemand  von  einer  Herrschaft  des  Küisers 
etwas  wissen  wollte,  während  sich  für  die  des  Königs  eine  ent- 
schiedene Neigung  kundgab.  Gleiches  beobachteten  sie  in  Wien. 
In  Privatgeschäften  hörten  sie  von  aller  Welt,  dass,  selbst  wenn 
der  König  in  eine  Abtretung  seiner  Länder  wilUgen  wollte,  die 
Stände  dies  nicht  zugeben  würden.  Den  Tieferblickenden  kam  es 
zur  Ueberzeugimg,  dass  Mathias  sich  eher  des  Restes  von  Rudolfs 
Besitzungen  bemächtigen  würde  als  umgekehrt,  wenn  es  zu  einem 
ernsten  Streit  käme.  Die  Passauer  Rüstungen  machten  auf  die 
Oesterreicher  einen  besonders  erbitternden  Eindruck,  Sie  glaubten 
fest,  dass  es  damit  auf  einen  Handstreich  gegen  sie  abgesehen  sei.^) 

Die  ersten  acht  Tage  verliefen  unter  Angriffen  und  Ent- 
gegnungen. Die  Prager  wollten  die  Versöhnung  durch  Abtretung 
der  entrissenen  Länder  anbahnen,  die  Wiener  entgegneten:  Die 
Unverbrüchlichkeit  der  Verträge  gestatte  nicht,  etwas  an  dem,  was 
vor  zwei  Jahren  im  Schlosse  Lieben  (bei  Prag)  beschlossen  worden, 
zu  ändern.  Mit  der  Zeit  wurden  aber  die  Prager  Gesandten 
weicher.  Sie  schrieben  dem  Kaiser,  es  sei  keine  Möglichkeit  vor- 
handen, auf  friedlichem  Wege  in  den  Besitz  der  von  ihm  ersehnten 
Länder  zu  kommen.  Anwendung  von  Gewalt  wäre  der  sichere 
Ruin  des  Habsburgischen  Hauses.  Ehe  Oesterreich,  Mähren  und 
Ungarn  sich  eine  gewaltsame  Herrschaft  des  Kaisers  gefallen  Hessen, 
würden  sie  sich  eher  dem  Türken  unterwerfen.  Die  Illusion,  die 
sich  der  Kaiser  gemacht,  als  ob  ein  Theil  der  Oesterreicher  geneigt 
wäre,  unter  seine  Herrschaft  zurückzukehren,  beruhte  auf  nichts  als 
Lug  und  Trug. 

Diese  Vorstellungen  konnten  in  Prag  nicht  ohne  Eindruck 
bleiben.  Unter  vielen  Gegenvorschlägen  und  Abänderungen  in  Prag 
und  Wien,    deren    Darstellung   über   den   engen   Rahmen   der  Ein- 

1)  Omdely  1.  c.  Bd.  II,  S.  133.  ff. 
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leitung  hinauBgreift^  verstrich  eine  geraume  Zeit.^)  Die  vorzüg- 
lichsten Streitpunkte  neben  der  Länderabtretung,  worin  Rudolf  jetzt 
so  weit  ^  nachgab,  dass  er  von  Mathias  bloss  die  Anerkennung  der 
Oberlehens -Herrlichkeit  verlangte,  waren:  die  von  Mathias  zu 
leistende  Abbitte  bezüglich  des  1608  Geschehenen;  die  Heraus- 
gabe des  Familien  Vertrags  von  1606,  worin  die  Erzherzoge  den 
Mathias  als  Haupt  und  Stütze  der  Familie  erklärten,  imd  schliessHch 
gewisse  von  Mathias  zu  leistende  Geldentschädigungen.  Wir  be- 
merken noch,  dass  von  Wien  her  immer  die  Entlassung  des  Passauer 
Volkes  als  eines  Hauptpunktes  betont  wurde,  und  Rudoll  selbst 
dann,  wenn  die  Fürsten  in  Prag  ihm  dieselbe  empfahlen,  keine 
Antwort  darauf  gab.  Er  wurde  in  seiner  Unnachgiebigkeit  durch 
den  Erzherzog  Leopold,  der  sich  damals  in  Prag  aufhielt,  unter- 
stützt. Er  war  besonders  darauf  bedacht,  die  Entlassung  des  Volkes 
in  Passau  zu  hindern.*)  Neben  dem  Erzherzog,  aus  welchem  die 
Militärpartei  und  seine  abenteuerlichen  Freunde  sprachen,  übten 
noch  andere  Leute  einen  schlimmen  Einfluss  auf  die  kaiserlichen 
EntSchliessungen,  wie  Dr.  Armanstetter,  Rudolfs  protestantischer 
Leibarzt,  dann  der  kalvinisohe  Gotthard.von  Starhemberg,  welcher 
ab  imd  zu  als  angeblicher  Vertrauensmann  des  österreichischen 
Adels  nach  Prag  kam  und  wahrscheinlich  in  der  Absicht,  den 
Kaiser  in  die  Arme  der  protestantischen  Union  zu  drängen,  mit 
wahren  oder  gefälschten  Adressen  den  Sinn  des  Kaisers  berückte 
und  durch  das  Phantom  einer  baldigen  Restauration  bezauberte.*) 
Unter  diesen  Einflüsterungen  war  es  mehr  als  zweifelhaft,  ob  der 
Kaiser  sich  zum  Frieden  mit  dem  Bruder  bequemen  werde.  Mit 
unendlicher  Mühe  und  unter  Benützung  der  unaufhörlich  wechselnden 
Stimmungen  des  unglücklichen  Regenten  gelang  es  endlich  den  Unter- 
händlern, neben  anderen  Conoessionen  auch  das  Versprechen  zu 
erlangen,  dass  das  Passauer  Kriegsvolk  binnen  Monatsfrist  entlassen 
'  werden  solle.  Die  Conventffirsten  in  Prag  meldeten  dies  in  zwei 
Schreiben  an  ihre  Abgesandten  in  Wien.  Die  Erzherzoge  Maxi- 
milian und  Ferdinand  bestätigten  es  in  einem  besonderen  Schreiben 
an  König  Mathias.  Letzterer  war  so  ungläubig,  dass  er  vom  Herzog 
von  Braunschweig  noch  darüber  eine  eigene  Versicherung  in  seinem 
imd   der   übrigen  Fürsten  Namen   forderte,    dass  alles,    was  in  den 


*)  Siehe  über  das  Nähere  Gindely  1.  c.  Bd.  II,  Capitel  2,  dem  wir  hier 
im  summarischen  Auszuge  folgten. 

»)  Gindely  1.  c.  Bd.  II,  S.  142. 

')  Ueber  die  Bemühungen  Starhembergs,  Rudolf  in  das  Lager  der  Union 
zu  ziehen.    Gindely  1.  c.  II,  S.  145. 
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beiden  Schreiben  der  Fürsten  enthalten  sei,  erfüllt  würde.  Erst 
jetzt  unterfertigte  Mathias.  Unter  den  Unterzeichnenden  stand  auch 
der  Name  Leopolds.  Noch  am  nämlichen  Tage  gab  Mathias  Befehl 
zur  Abdankung  der  Hager'schen  Knechte.  Eudolf  sandte  den  Erz- 
herzog Leopold  den  30.  September  nachts  nach  Passau,  die  Ab- 
dankung dort  vorzunehmen.  So  kam  endlich  der  Vertrag  am 
30.  September  1610  zustande.  Die  langwierige  peinliche  Verhand- 
lung hatte  ein  Ende,  der  Streit  zwischen  den  Brüdern  war  aus- 
geglichen und  der  Friede  dem  Anscheine  nach  sichergestellt.  Ver- 
möge des  ersten  Artikels  bat  Mathias  durch  die  seine  Stelle  ver- 
tretenden Erzherzoge  Maximilian  (Bruder  Rudolfs  und  Gubemator 
von  Tirol)  und  Ferdinand  von  Steiermark,  dann  den  unermüdlichen 
Herzog  von  Braunschweig  am  9.  October  1610  seinen  Bruder  in 
Prag  um  Verzeihung  des  Geschehenen.  Der  geheime  ßath  und  die 
obersten  Landesbeamten  Böhmens  wohnten  dem  feierlichen  Acte 
bei.  Die  Formel  der  Abbitte  war  vorher  genau  festgesetzt  worden. 
Maximilian  zerriss  im  Namen  seines  Bruders  Mathias  vor  den  Augen 
des  Kaisers  den  Familienvertrag,  den  die  Erzherzoge  im  Jahre  1606 
in  Wien  gegen  Rudolfs  Regierung  geschlossen  hatten,  und  gab  die 
Stücke  dem  Erzherzog  Ferdinand,  der  sie  dem  Kaiser  überreichte.^) 
Und  nun  wollen  wir  sehen,  ob  die  Dinge  an  der  ^lieben  Matter 
Donau"  sich  auch  so  friedlich  angelassen  haben. 


Die  Schwierigkeit  der  Verpflegung  des  immer  mehr  auf  dem 
Passauer  Boden  anschwellenden  Kriegsheeres  und  nicht  minder  die 
Raublust  desselben  verleiteten  fortwährend  zu  verwegenen  Einfallen 
in  die  benachbarten  Landschaflen.  Wallonische  Reiter,  die  in  Weg- 
scheid im  Quartier  lagen,  machten  Streifzüge  in  das  obere  Mühl- 
viertel, nahmen  in  den  Bauernhäusern  weg,  was  ihnen  beliebte,  und 
trieben  das  Vieh  mit  sich  fort.  Die  gequälten  Bauern  rotteten  sich 
in  ihrer  Verzweiflung  zusammen,  passten  den  Räubern  vor,  um  an 
ihnen  Rache  zu  nehmen.  Zu  Albernöd,  unweit  Kollerschlag,  ereignete 
sich  der  erste  Fall,  dass  Wallonen  mit  einigen  Unterthanen  der 
Herrschaft  Falkenst^in  handgemein  wurden.  Ein  Reiter  wurde  auf 
der  Stelle  vom  Pferde  geschlagen,  ein  anderer  floh  unter  Zurück- 
lassung seines  Pferdes  verwundet  in  den  nahen  Wald.  Andere 
Freibeuter  wurden  von  den  ständischen  Truppen  gefangen  genommen, 
tüchtig  abgebläut  und  nach  der  Grösse  ihres  Verbrechens  auch  in 
Fesseln  gelegt,  bis  König  Mathias  über  sie  entschieden  hätte.    Die 


»)  Alles  bei  Qinddy  1.  c.  Bd.  H,  S.  149,  150. 
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Stande  schrieben  dem  Oberstcommandierenden  der  Passauer,  dem 
kaiserlichen  Feldmarschall  Grafen  Adolf  v.  Althan,  er  möge  die 
Ungebür  bei  seinem  Volke  verhindern,  sonst  könne  man  fiir  die 
traurigen  Folgen  nicht  bürgen.  Die  guten  Passauer  versuchten 
übrigens  ihr  Glück  zur  Abwechslung  auch  auf  der  anderen  Seite. 
Am  14.  August  unternahmen  400  Reiter  aus  ihrem  Lager  bei 
Passau  einen  Streifzug  nach  Baiem,  plünderten  zu  Hackelberg  die 
Häuser  und  trieben  das  Vieh  hinweg.  Dergleichen  wiederholte  sich 
zu  öflerenmalen  an  der  baierischen  und  österreichischen  Grenze. 
Man  vermehrte  darum  die  Schanzen.  Bei  Neuhaus,  wo  die  Schifl- 
fahrt  auf  der  Donau  durch  zwei  Xetten  gesperrt  wurde,  legte 
man  zu  deren  Sicherheit  zwei  neue  Schanzen  an  und  stellte  zwei 
bewaffnete  Wachschiffe  auf.  Auch  gegen  die  Kaufmannsgüter,  die 
von  Nürnberg,  Ulm,  Augsburg,  Regensbui^  auf  der  Donau  be- 
sonders z\\T  Zeit  der  grossen  Linzer  Märkte  herabgebracht  wurden, 
oder  die  Donau  aufwärts  nach  Passau  und  Baiem  mit  Wein  und 
Getreide  zogen,  erneuerten  die  frechen  Söldner  ihi*  feindseliges 
Betragen.  Es  wurden  dadurch  nicht  bloss  die  Eigenthümer 
beschädigt,  sondern  auch  der  König  durch  Entgang  der  Maut- 
gefälle und  die  Stadt  Linz  wegen  Verhinderung  der  Messe.  Zur 
Zeit  des  grossen  Bartholomäi-Marktes  (24.  August)  hatten  die  Ver- 
wegenen Nürnberger  Schiffe  und  Personen  in  Passau  angehalten, 
die  sich  mit  11.000  fl.  ranzionieren  mussten.  Das  Ulmer  Güter- 
schiff blieb  trotz  aller  Remonstrationen  mit  Beschlag  belegt.^) 
Oberst  Ramee  kümmerte  sich  nicht  um  die  Befehle,  die  ihm  von 
Seite  des  Hofkriegsrathes  in  Prag  auf  die  Klage  der  Beschädigten 
zugekommen  waren;  weder  Kaufleute  noch  Waren  wurden  frei- 
gegeben. 

Die  geplagten  Stände  wurden  aber  auch  von  einer  anderen 
Seite  her  geängstigt.  Die  bei  den  Schanzen  an  der  passauischen 
Grenze  aufgebotenen  Bauern  aus  dem  Machlande  wollten  dort  nicht 
länger  bleiben.  Sie  hatten  gehört,  fremde  Gäste,  nämlich  die 
Hager'schen  Knechte,  seien  in  ihre  Häuser  eingezogen.  Was  dieses 
zu  bedeuten  habe,  stand  jedem  leucht-end  vor  der  Seele.  Wir  haben 
bereits  erzählt,  wie  hartnäckig  die  Stände  den  Fussknechten  des 
Obersten  Hager  trotz  der  ernstlichsten  Befehle  des  Königs  den 
Musterplatz  in  Freistadt  verweigerten.  Weil  nun  in  den  Dörfern 
beim  Mangel  aller  Zufuhr,  die  man  absichtlich  hintanhielt,  die 
licbensmittel    nicht    mehr   aufgetrieben    werden    konnten,    beschloss 

*)  Alles  bei  Kurz  Geschichte  des  Passauer  Kriegsvolkes  Bd.  I,  S.  165, 
173,  220.  ff. 
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der  Oberst,  seine  Knechte  weiter  abwärts,  in  die  Gegend  von 
Münzbaob  und  Perg,  zu  verlegen.  Aber  da  liefen  die  Bauern  und 
Bürger  von  Gutau,  Tragwein,  Zell,  Weissenbacb,  besonders  aber 
von  Prägarten,  Wartberg  und  Umgebung,  haufenweise  bewaffnet 
zusammen,  um  den  Oberst  gewaltsam  zu  hindern,  dort  Quartiere 
einzunehmen.  Der  Landeshauptmann  mahnte  durch  Patente  zur 
Ruhe,  aber  so  weit  war  man  in  Oesterreich  in  der  Verachtung  der 
Begierungs- Autorität  gekommen,  dass  die  erhitzten  Scharen  den 
Ueberbringer  misshandelten  und  trotzig  schrien:  Sie  fragten  weder 
um  den  König,  um  den  Landeshauptmann,  noch  um  ihre  Obrig- 
keiten etwas.  Durch  ihre  unnachgiebige  Haltung  ertrotzten  sie 
wirklich  die  Verschonung  mit  der  Einquartierung.  Am  17.  August 
zerstreuten  sich  die  auf  viele  Tausende  angewachsenen  Bauern  in 
ihre  Dörfer,  und  Oberst  Hagen  vertheilte  seine  Soldaten  in  die 
Märkte  des  Machlandes,  Perg,  Munzbach,  Steyregg,  St.  Georgen 
und  Mauthausen.  Die  Stände,  welche  unentwegt  Partei  für  die 
Unterthanen  gegen  die  Regierung  nahmen,  setzten  ea  endlich  durch, 
dass  die  Hager'schen  Knechte  den  16.  October  abgedankt  und  aus 
dem  Lande  entfernt  wurden. 


Wir  haben  oben  bemerkt,  dass  Erzherzog  Leopold  den 
30.  September  nachts  vom  Kaiser  nach  Passau  gesendet  wurde, 
um  die  gänzliche  Abdankung  des  passauischen  Volkes  zur  Beruhi- 
gung des  Königs  Mathias  zu  bewerkstelligen.  In  dem  Schreiben 
der  Erzherzoge  Maximilian  und  Ferdinand,  in  welchem  sie  dieses 
dem  Könige  anzeigen,  ist  auffallender  Weise  davon  die  Rede,  dass 
die  Passauer  zunächst  von  der  oberösterreichisohen  Grenze  entfernt, 
nach  Böhmen  abgeführt  und  dort  die  Abdankung  erfolgen  sollte. 
Kaiserlichem  Befehle  gemäss  sollten  sie  über  Wegscheid,  Koller- 
schlag, Schlägl,  Aigen  nach  Krumau,  einer  ausgedehnten  kaiser- 
lichen Herrschaft  im  südlichen  Böhmen,  marschieren.  Es  geschah 
nicht,  das  Passauer  Volk  blieb,  wo  es  war.  Zum  besseren  Ver- 
ständnisse wollen  Avir  auf  die  Thätigkeit  Leopolds,  der  in  der  Folge 
im  Mittelpunkte  der  Ereignisse  steht,  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo 
er  von  Jülich  nach  Prag  zurückgekehrt  war,  einen  flüchtigen  Blick 
werfen.  Bei  den  Fortschritten  seiner  Gegner  und  der  Lässigkeit 
Rudolfs  in  seiner  Unterstützung  hatte  er  selbst  Jülich  als  eine  ver- 
lorene Sache  angesehen.  Um  nicht  in  der  Festung  gleichen  Namens 
von  den  heranrückenden  deutsch-französischen  Streitkräften  ein- 
geschlossen zu  werden,  war  er  Ende  Juni  1610  nach  Prag  zurüok- 
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gekehrt.  In  der  That  belehnte  der  Kaiser  schon  am  7.  Juli  darauf 
den  Kurfürsten  Christian  II.  von  Sachsen,  von  dem  man  sich 
Gegendienste  veraprach,  mit  der  gesammten  Julich'schen  Ejrbschaft, 
was  dem  Kurförsten  freilich  nicht  zum  factischen  Besitze  verhalf, 
denn  am  12.  September  fiel  das  von  Christian  von  Anhalt  belagerte 
Jülich  in  die  Hände  der  protestantischen  Union. 

P'är  den  verlorenen  Herzogshut  winkt«  aber  Leopold  eine 
andere  glänzendere  Krone.  Auf  dem  Prager  Fürstencontent  ver- 
handelten nämlich  die  geistlichen  Kurfürsten  ohne  Mitwissen  der 
anderen  Congressmitglieder  mit  dem  Kaiser  auch  wegen  der  Nach- 
folge im  Reiche  und  kamen  zum  Beschlüsse,  dem  Lieblinge  des 
Kaisers,  dem  Erzherzog  Leopold,  die  Nachfolge  auf  dem  deutschen 
Kaiserthrone  zuzusichern.  Die  geistlichen  Kurffirsten  begegneten 
mit  dem  Vorschlage  bekanntlich  einem  alten  Gedanken  Rudolfe. 
Durch  die  Bezeichnung'  seines  Nachfolgers  auf  dem  deutschen 
Throne  konnte  er  sich  gewaltig  an  seinem  Bruder  Mathias  rächen, 
auch  gönnte  er  aus  verschiedenen  Gründen  keinem  andern  Prinzen 
seines  Hauses  diese  Ehre.  Seine  Theilnahme  wandte  sich  vielmehr 
voll  und  gaijz  dem  jugendlichen  Bischof  von  Passau  zu,  der,  was 
besonders  schwer  in  die  Wagschale  der  kaiserlichen  Gunst  fiel,  den 
bekannten  Familien  vertrag  von  1606  nicht  unterschrieben  hatte. 
Seit  Jahr  und  Tag  hatte  er  die  kaiserlichen  Interessen  eifrig  ver- 
fochten, bei  den  Vergleiohsverhandlungen  mit  Mathias  in  Wien 
hatte  er  sich  völlig  seinen  Wünschen  anbequemt,  er  war  ganz  der 
Mann,  auf  den  Rudolf  bei  einem  verzweifelten  Streiche,  um  die 
verlorenen  Länder  zu  gewinnen,  mit  Sicherheit  zählen  konnte.  Ein 
überzeugungskräftiges  Zeichen  vollster  kaiserlicher  Huld  war  es, 
dass  Rudolf  zur  Zeit  der  Berathungen  mit  den  geistlichen  Kur- 
fürsten bei  dem  alten  Herzog  Wilhelm  V.  vpn  Baiern  um  die  Hand 
von  dessen  Tochter  Magdalena  fiir  Leopold  warb,  den  er  reichlich 
mit  Ländern  auszustatten  versprach.  Die  Folge  davon  war,  dass 
die  geistlichen  Kurfürsten  bindende  Zusagen  zu  I^eopolds  Gunsten 
eingiengen  und  dieser  seine  Wahl  zum.  römischen  König  für  ge- 
sichert hielt,  weil  auch  der  mit  der  Jülich'schen  Erbschaft  belehnte 
Kurfürst  Christian  von  Sachsen  sich  bereit  erklärte,  für  Leopold 
zu  stimmen.^) 

Den  grössten  Vorschub  bei  einer  Wahl  zum  römischen  König 
musste  in  der  That  bei  den  verrotteten  Zuständen  in  Deutschland 
die  Ausstattung  mit  einer  ausgiebigen  Hausmacht  gewähren,  und 
welche  konnte  glänzender  sein,  als  die  böhmische  Königskrone,  mit 

»)  Gindeiy  1.  c.  Bd.  H,  S.  160—162. 
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deren  Besitz  auch  die  Herrschaft  über  Ober-  und  NiederlausitK 
und  Schlesien  verbunden  war.  Das  gleichfalls  davon  abhangige 
Mahren  war  zur  Zeit  in  die  Hände  des  Mathias  übergegangen. 
Obgleich  nun  letzterer  durch  den  Prager  Vertrag  schon  designierter 
König  von  Böhmen  war,  wollte  Rudolf  mit  Vernichtung  aller  ve;^. 
hassten  Prager  Punctationen  den  Erzherzog  Leopold  zu  seinem  . 
Nächtiger  in  Böhmen  wählen  lassen,  musete  aber  bei  den  wider- 
strebenden politischen  und  religiösen  Elementen  des  Königreiches 
mit  einem  paraten  Kriegsheere  gefasst  sein.  Die  Anhänger  Leopolds, 
der  Hofkriegsraths-^räsident  Graf  Ludwig  von  Sulz,  der  Feld- 
marschi^l  Adolf  Graf  Althan  uöd  Oberst  Ramee  hatten  berechnet, 
dass  eine  Armee  von  12.000  Mann  hinreichend  sei,  um  die  Böhmen 
zur  Nachgiebigkeit  zu  bringen  und  im  Ijande  ein  strafferes  Regiment' 
aufzurichten.  Da  man  aber  wegen  des  Argwohns  der  Stande  den' 
Musterplatz  in  Böhmen  aufzuschlagen  sich  nicht  getraute,  war  es 
Ramee,  der  auf  das  Hochstift  Passau  hinwies,  wo  die  Vorbereitungen 
för  den  Staatsstreich  am  wenigsten  Aufsehen  erregten.  Thatsächlich 
hatten  dort  die  Rüstungen  am  16.  Jänner  1610  begonnen,  und  im 
März  stand  der  grössere  Theil  des  Heeres  fertig  und  wohlge^üstet 
da.  Die  Befehlshaberstellen:  Oberste,  Oberstlieutenante  tind  Haupt- 
leute, wurden  von  den  oben  Genannten  unter  sich  und  ihre  Freunde 
vertheilt.  Es  werden  darunter  Trautmannsdorf,  Baldiron,'  Schwendi, 
der  Sohn  des  berühmten  Feldherm,  Ramee,  Sulz,  Pöttingen,  Haug- 
witz,  Ulrich  v.  Kinski  erwähnt.  Der  grösste  Theil  der  Tnippen 
war  dem  protestantischen,  Glaubensbekenntnisse  zugetban.  Adam 
V.  Trautmannsdorf  commandierte  ein  Regiment  Fussknechte,  haupt- 
sächlich in  den  deutschen  Provinzen  Oesterreiohs  geworben,  3000 
Mann  stark.  Ramee  war  über  3000  Reiter  gesetzt;  Oberstli^utenant 
Alois  Baldiron  und  Lazarus  v.  Schwendi  befehligten  je  ein  Regiment 
Fussvolk,  AUwig  (oder  Alwin)  Graf  v.  Sulz  und  Friedrich  v.  Pöt- 
tingen je  ein  Regiment  Reiter.  Oberbefehlshab^  war  Adolf  Graf 
V.  Althan  als  Feldmarschall.  Graf  Georg  Friedrich  v.  Hohen- 
zoUem,  der  bei  der  Durchreise  auf  einer  Sendung  zu  dem  Herzog 
von  Baiem  dieses  Volk  im  Juni  1610  gesehen  hatte,  erstattete  hier- 
über den  Bericht:  Noch  kein  römischer  Kaiser  habe  so  vortreff- 
licher, so  auserlesener  Scharen  sich  zu  erfreuen  gehabt.  Trotz 
mangelhafter  Bezahlung  zeigten  sie  die  freudigste  Hingebung  und 
wünschten  nichts  so  sehr,  als  för  den  Kaiser  und  die  Erhaltung 
seiner  Autorität  das  Leben  zu  wagen.  ^)  Im  September  war  aber 
die  Noth  in  dieser  schönen  Armee  schon  derart  gestiegen,  dass  der 

»)  Hurter  1.  c.  Bd.  VI,  8.  353. 


Digitized  by 


Google 


28 

Hofkriegsrath  auf  die  alte  Idee  der  Verlegung  der  Quartiere  nach 
Böhmen,  nämlich  nach  Krumau  und  Budweis,  zurückkam.  Durch 
Althan  und  Ramee  liess  man  dort  heimlich  das  Terrain  recogno- 
scieren.  Damals  hatte  sich  der  Kaiser  überreden  lassen,  und  am 
19.  September  gieng  den  böhmischen  Kronbeamten  ein  Schreiben 
zu,  in  welchem  er  ihnen  seine  finanzielle  Ohnmacht,  die  allerdings 
nicht  gegründet  war,  weil  er  zuletzt  doch  das  nöthige  Geld  in 
seinem  Schatze  fand,  und  die  Nothwendigkeit  der  Abdankung  des 
Kriegsvolkes  meldete.  Er  dringe  deshalb  auf  die  Verlegung  des- 
selben nach  Krumau  und  Budweis  und  verlange  von  ihnen  einen 
Beitrag  zum  Unterhalte  der  Truppen.  Er  stiess  aber  bei  den 
Böhmen  auf  eine  energische  Zurückweisung  des  Antrags.  Im 
October  machte  der  Plan  der  Partei  Leopolds,  die  Armee  nach 
Böhmen  zu  verlegen,  weitere  Fortschritte  durch  die  unleugbare 
Noth,  in  der  sich  die  Soldaten  befanden,  deren  verzweifelte  Lage 
auch  Stichenbock,  der  Agent  der  oberösterreichischen  Stande  in 
Passau,  nach  Linz  meldete.  Es  war  selbstverständlich,  dass  Leopold 
während  seiner  Anwesenheit  mit  den  Oberbefehlshabern  darüber 
Rathes  pflog,  was  mit  dem  Volke  bei  hereinbrechender  Winterszeit 
anzufangen  wäre,  da  der  längere  Aufenthalt  in  seinem  kleinen  Bis- 
thume  zur  platten  Unmöglichkeit  geworden  war.  Die  Soldaten 
sprachen  längst  von  neuen  Winterquartieren  in  Tirol,  Böhmen  oder 
Oberösterreich.  Tirol  lag  weit  entfernt,  von  einem  siebenfachen 
Kranze  von  Bergen  umgeben. i)  An  Böhmen  durfte  man,  so  lange 
sie  nicht  zur  frischen  That  nothwendig  waren,  nur  im  äussersten 
Nothfalle  als  Winteraufenhalt  denken.  Der  Kaiser  selbst  sah  die 
ausgehungerten  Soldaten  nicht  gern  auf  seinen  Privatgütern.  Durch 
gewaltsame  Winterquartiere  in  Oberösterreioh  reizte  man  den  König 
Mathias,  stiess  die  Conventfürsten,  die  sich  so  sehr  die  Versöhnung 
der  Bruder  angelegen  sein  liessen,  vor  den  Kopf  und  setzte  den 
am  30.  September  abgeschlossenen  Accord,  auf  dessen  Pergament 
auch  Name  und  Bürgschaft  Leopolds  stand,  auf  das  Spiel.  Die 
Schwierigkeit  der  Lage  steht  vor  Augen.  Daneben  machten  die 
ständischen  Kundschafter  und  Agenten  in  Passau  die  ganz  richtige 
Meldung    nach    Linz,    dass    eine    Abdankung    der    Soldaten    ohne 


*)  Leopold  meldet  an  Ferdinand  in  Graz:  Vielleicht  habe  der  Kaiser 
das  Volk  deshalb  nach  Tirol  schicken  wollen,  weü  ihm  das  Verderben  eines 
Landes,  von  welchem  er  nur  einen  Theil  sein  nennen  könne  (Tirol  war  nämlich 
Gesaramteigenthum  der  Prinzen  Oesterreichs),  gleichgiltiger  gewesen  wäre  als 
der  Schaden,  den  er  flir  seine  Forste  in  Böhmen  fOrchtete.  Hurter  1.  c. 
Bd.  VI,  S.  409-410. 
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völlige  AuszahlnDg  der  Bückstande  gar  nicht  denkbar  sei.  Fuss- 
Volk  und  Reiter  stimmten  überein,  dass  man  den  verheissenen  Sold 
auf  irgend  eine  Weise  selbst  erzwingen  müsse.  Täglich  erwartete 
man  den  Ausbruch  einer  offenen  Meuterei.  Die  OfBciere  wollten 
oder  konnten  nicht  den  Ausbruch  verhindern,  hatten  auch  der 
ewigen  Vertröstung  der  Auszahlung  wegen  Ansehen  und  EHnfluss 
bei  der  Truppe  eingebüsst.  Die  eigenen  Officiere  misstranten  ihnen.^ 
Hunger  und  Noth  hatten  die  Soldaten  zur  Verzweiflung  gebracht; 
sie  bestahlen  einander  selbst.  Wie  schwer  dieses  Volk  die  ein* 
reissende  Noth  empfinden  musste,  wird  uns  erst  recht  klar,  wenn 
wir  die  Bedürfhisse  kennen  lernen,  die  bei  ordentlichen  Verpflegs- 
Verhältnissen  befriedigt  werden  mussten.  Nach  dem  Berichte  eines 
Hauptmanns,  dessen  Abtheilung  in  Hafnerzeil  an  der  Donau  lag, 
kam  auf  einen  Reiter  täglich  eine  halbe  Mass  Wein  und  ebenso 
viel  Bier,  ein  Pfand  Fleisch,  ein  Pfand  Schmalz  und  eine  Henne, 
ausserdem  noch  Brot,  von  dem  für  den  Fussgänger  täglich  drei 
Pfand  berechnet  waren.  Hafer  wurde  auf  das  Pferd  wöchentlich 
ein  Metzen  gegeben.^) 

Der  rauhe  November  brachte  natürlich  keine  Besserung  der 
Lage.  Zu  dem  Elende  kamen  jetzt  auch  Seuchen,  die  aus  der 
Hungersnoth  entstanden.  Die  Soldaten  starben  in  Menge.  Nach- 
Stichenbocks  Berichten  unterli^  es  gar  keinem  Zweifel,  dass  aus 
Noth  ein  Einfall  in  Oberösterreich  von  Seite  des  empörten  Passauer 
Volkes  erfolgen  werde.  Auf  freiem  Felde  hatten  die  hungerigen 
Streiter  den  Obersten  Ramee  als  Führer  ausgerufen;  „wolle  er  aber 
nicht,  so  können  sie  auch  ohne  ihn  weiter  ziehen  und  bessere 
Quartiere  suchen'*. 

Von  all'  diesen  Bedrängnissen  hatte  Leopold  Kunde  und  die 
qualvolle  Ueberzeugung  des  Augenscheines.  Nach  solchen  bitteren 
Erfahrungen  konnte  das  ursprüngliche  Programm  der  Freunde  eines 
festen  kaiserlichen  Regiments  nicht  länger  verschoben  werden.  Ihr 
Plan  war,  wie  wir  schon  öfter  flüchtig  erwähnt  haben,  das  Passauer 
Volk  trotz  alles  Widerspruchs  kühler  denkender  Staatsräthe  nach 
Kruman  in  Böhmen  zu  führen.  Alsdann  sollte  ein  Landtag  nach 
Prag  berufen  werden,  durch  welchen  die  Cassierung  des  Majestäts- 
briefes  vorzunehmen  wäre.  Um  den  Wortföhrem  der  unkatho- 
lischen Parteien  die  Möglichkeit  abzuschneiden,  den  Landtag  zu 
einer  oppositionellen  Haltung  zu  bestimmen,  sollte  denselben  gleich- 
zeitig der  Process  als  Majestätsverbrechern  gemacht  werden.  Es  war 
selbstverständlich,  dass  durch  denselben  Landtag  Erzherzog  Leopold 

*)  Hurter  1.  c.  Bd.  VI,  8.  371.    Anmerkung. 
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jBum  Nachfolger  des  Kaisers  auf  dem  bÖhmisohen  Throne  prcksla- 
miert  werden  musste.  Die  nach  der  Einnahme  der  Prager  Klein- 
seite auftauchende  Absicht,  den  Gefangenen.Mathias  Thurm,  Colouna 
V.  Fels  und  Wilhelm  v.  Lobkowitz  den  Kopf  vor  die  Füsse  zu  legen, 
beweist,  wie  sehr  man  an  der  Ausführung  des  Programms  festhielt. 
Nurvwenn  Rudolf  wieder  absoh|t  ptwas  zu  gebieten  hatte,  war 
die  BesiegnBp  nmnem  B&mäbv^  und  die  Erhaltung  der  katholischen 
Religion  nach  der  Meinung  dieser  Staafwiiiiifr  im  Gefolge  Leopolds 
möglich.^)  ^ 

Wäre  man  nun  noch  länger  im  Bisthume  Passau  liegen  gebGebe»^ 
so  hätten  die  meuterischen  Truppen,  die  theilweise  schon  die  Fahnen 
von  den  Stangen  herabzureissen  anßeng^n,  zweifellos  nach  der  beliebten 
Kriegführung  in  den  Niederlanden  einen  Führer  aus  ihrer  Mitte 
(Eletto)  an  die  Spitze  gesteift,  um  sich  Quartiere  zu  suchen,  wo 
sie  wollten,  die  Auszahlung,  des  rückständigen  Soldes  zu  erzwingen 
und  schliesslich  sich  selbst  abzudanken.  Auf  solche  Weise  war  aber 
alle  Mühe  und  alles  luifgeweiuiete  Geld  I^eopolds  und  Rudolfs  ver- 
schwendet, das  eherpe  Werkzeug  zur  Erlangung  der  böhmischen 
Krone  und  zur  Demütfa^ung  -  des  Mathias  zerbrochen.  Darum 
musste  die  beginnende  Meuterei  der  ausgebaBgoffteik  Söldner,  die 
durchaus  nicht  n^ehr  zu^  halten  waren,  benützt  und  untisr  dsMun 
Scheine  der  Einbruch  in  Oberösterreich  veranstaltet  werden.  Man 
konnte  wohl  leicht  voraussehen,  dass  darüber  am  Hofe  des  Mathias 
alles  aus  Rand  und'  Band  gerathen  werde.  Es  liess  sich  aber  ent- 
gegnen, dass  es  sich  blosß  um  einen  Durchmarsch  handle  und  dass 
der  Kaiser  nach  den  Xleichsconstitutionen  ein  Recht  habe,  den 
unbehelligten  Durejazug  durch  alle  Reichsgebiete  zu  verlangen. 2) 
Dass  es  sich  thatsächlich  um  Winterquartiere  handelte  oder,  im 
Falle  die  Oberösterreicher,  wie  Starhemberg  versicherte,  auf  die 
Seite  des  Kaiser^  treten  würden,  um  weit  mehr,  brauchte  man  ja 
vorläufig  qjcht  zu  i  sageq,  Dazu  kam,  dass  Baiem  und  Salzburg, 
gegen  einen  Einbruch  mit  Truppen  stark  gewappnet,  die  frucht- 
baren, wohlhabenden  Gebiete  Oberösterreichs  nach  Entlassung  des 
Aufgebotes  schwach  besetzt  waren.  Alle  diese  Erwägungen  mussten 
im  Rathe  der  Obersten  in  Passau  den  Ausschlag  geben.  Ober- 
österr^Bich  biess  die  Parole,  die  man  aber  durch  das  ausgesprengte 
Vorhaben,  nach  Tirol  zu  marschieren  und  sich  mit  dem  Corps  im 
Elsass  in  Verbindung  zu  setzen,  anständig  verhüllte. 


»)  Gindely  1.  c.  Bd.  II,  S.  178.  ff.  196. 

*)  Vom  Kaiser  in  der  Tbat  später  in  Wien  geltend  gemacht 
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Mit  diesem  Kriegsratfasbeschlusse  war  der  entsoheidende  Schritt 
geschehen,  das  Schioksal  des  Kaisers  besiegelt.  Würden  die  Truppen, 
aagfrfiindiUy)-  au£  denL-küczesten  Wege  (uhßr  KoUerschlag  und  Aigen) 
ihren  Marsch  nach  Böhmen  genommen  haben,  00  wnw  d^tm^  Mwiii 
noch  immer  die  Möglichkeit  offen  geblieben,  sie  ohne  Naohtheil  för 
den  Kest  seiner  Herrschaft  abzudanken  und  die  Böhmen  auf  irgend 
eine  Weise  zu  beschwichtigen.  Der  Einbruch  in  Oesterreich  war  aber 
eine  flagrante  Verletzung  des  erst  kürzlich  mit  Mathias  geschlossenen 
und  von  dem  Prager  Fürstenconvente  garantierten  Friedens.  Ej:  gab 
dem  König  Mathias  die  Waffe  in  die  Hand,  gegen  seinen  Bruder 
schonungslos  aufzutreten  und  seine  krankhaften  Einfälle  für  immer 
unschädlich  zu  machen,  i) 

Herzog  Julius  von  Braunschweig  war  den  13.  November  zur 
Beschwichtigung  des  Passauer.  Volkes  mit  etwas  Geld  und  reich- 
lichen Versicherungen,  dass  der  Best  bald  nachkommen  werde,  in 
Passau  angelangt.  Leopold  liess  ihn  ruhig  alle  seine  Ueberredungs- 
künste  an  den  Soldaten  verschwenden  und  reiste  den  15.  November, 
sicher  den  Kaiser  für  den  Einmarsch  in  das  Land  ob  der  Enns  zu 
gewinnen,  nach  Prag  ab.  Als  er  am  16.  auf  dem  Schlosse  Berg  in 
der.  Nähe  von  Bohrbach  bei  dem  Herrn  v.  Rödem  übernachtete, 
sagte  er  tröstend  zu  ihm:  Oberösterreich  droht  keine  Gefahr.  Das 
Volk  in  Passau  wird  man  auszahlen  und  mustern,  aber  gleich  wieder 
in  die  Bestallung  kaiserlicher  Majestät  nehmen.  Es  soll  noch  Jahr 
und  Tag  einen  Herrn  haben.  Die  Reiter  sollen  in  Böhmen,  das 
Fussvolk  aber  in  Tirol  quartieren.  *) 

Als  Leopold  in  Prag  angekommen  war,  gab  es  w^en  seines 
verwegenen  Planes  zahlreiche  Berathungen;  Stimmen  g^en  den 
verderblichen  Anschlag  fanden  aber  weder  bei  Leopold  noch  bei  dem 
Kaiser  Gehör.   Die  Kegierungsgeschäfte  waren  um  diese  Zeit  bereits 


»)  Gindely  1.  c.  Bd.  H,  S.  183. 

*)  In  der  lliat  meldeten  der  Herzog  Maximilian  von  Baiem  und  der  Erz- 
bischof von  Salzburg  um  diese  Zeit  an  den  Erzherzog  Maximilian  von  Tirol: 
Das  Pasaaner  Kriegsvolk  solle  mit  etwas  Geld  abgefertigt  und  dann  nach  Tirol 
in  die  Winterquartiere  verlegt  werden.  Beide  begehrten  Hilfe,  um  den  ver- 
wilderten Kriegern  den  Durchgang  zu  versperren:  Man  nahm  in  Tirol  die  Sache 
ernst.  Kufbtein  und  Kitzbühel  erhielten  Garnisonen.  An  Baiem  und  Salzburg 
wurden  50.000  fl.  Hilfsgelder  von  den  Ständen  verwilligt.  Egger  Geschichte 
Tirols,  Bd.  H,  S.  293.  —  Im  April  1611  lässt  Leopold  durch  Casal,  den  Ver- 
trauten Ferdinands  von  Steiermark,  dem  Bruder  sagen,  den  Zug  nach  Tirol 
habe  der  Kaiser  befohlen;  dazwischen  aber  öfter  mit  lachendem  Munde  gesagt, 
man  solle  nur  nicht  glauben,  dass  die  Passaner  nach  Tirol  zögen,  das  sei  ein 
blosses  Vorgeben.    Hurter  1.  c.  Bd.  VI,  S.  410. 


Digitized  by 


Google 


32 

ganz  und  gar  in  die  Hände  des  jtmgen  Prinzen  übei^egangen.  Der 
Präsident  des  geheimen  Rathes,  der  Graf  v.  Leuchtenberg,  ein 
Gegner  der  Kriegspolitik,  dankte  ab.  So  kam  es,  das  der  Erz- 
herzog im  Hofkriegsrathe  und  im  Geheimrathe  ein  unbestreitbares 
Uebergewioht  ausübte.  Die  Abdankung  der  Passauer  wurde  förm- 
lich verworfen.  Vergeblich  suchte  der  spanische  Botschafter  Zunniga 
in  diesen  verhängnisvollen  Tagen  den  siegesbewussten  Erzherzog 
zur  Besinnung  zu  bringen.  Die  Denkschrift,  die  der  unheilahnende 
Diplomat  dem  Kaiser  unterbreitete,  wurde  von  diesem  keines  Blickes 
gewürdigt.  Den  Herzog  von  Braunschweig  liess  man  in  Passau  ver-' 
gebens  auf  die  verheissenen  Gelder  warten.  Der  Erzbischof  von  Köln, 
bei  Rudolf  in  hohem  Ansehen  und  Vertrauen,  sprach  sich  gegen  den 
Abgesandten  Erzherzog  Maximilians  von  Tirol  dahin  aus,  „dass  der 
Kaiser  nicht  gesinnt  sei,  jetzt  (24.  November)  auch  nur  einen  Theil 
des  Kriegsvolkes  abzudanken,  zum  Unterhalte  desselben  aber  kein 
anderes  Mittel  habe,  als  die  Anweisung  von  Quartieren  auf  öster- 
reichischem Boden".*)  Dass  der  Einmarsch  in  Überösterreich 
nicht  ein  unerwartetes  Ereignis,  sondern  eine  vorher  wohl  über- 
legte Massregel  gewesen  ist,  erhellt  auch  aus  den  Mittheilungen, 
welche  der  vertraute  Eath  des  Erzherzogs  Leopold,  Heinrich 
Hubetzki  (auch  übessko),  im  Auftrage  des  Erzherzogs,  seines 
Herrn,  und  des  Kaisers  dem  Herzog  Maximilian  von  Baiern  zu 
machen  hatte.^)  In  dem  Momente,  in  welchem  Ramee  über  die 
österreichische  Grenze  zu  ziehen  gedachte,  erschien  Hubetzki  in 
München,  erklärend,  dass  der  Kaiser  einen  Angriff  seines  Bruders, 
und  zwar  jure  praeventionis y  um  nicht  wieder  von  ihm  angegriffen 
und  beraubt  zu  werden,  beabsichtige.  Maximilian  missbilligte  auf 
das  nachdrücklichste  jedes  kriegerische  Vorgehen  und  warnte  den 
Kaiser  vor  einem  Unternehmen,  das  ihm  leicht  noch  die  Krone 
von  Böhmen  kosten  könnte.  Der  Kaiser  aber,  wie  Zunniga  nach 
Madrid  meldet,  hatte  sich  von  seinen  Astrologen  überzeugen  lassen, 
dass  jetzt  der  Moment  zum  Sturze  seines  Bruders  gekommen  sei.^) 
Mit  Leopold  waren  auch  Adam  v.  Trautmannsdorf  und  mehrere 
andere   OfBciere    von   Passau   weggegangen.     Feldmarschall  Althan 


^)  Die  höchst  wichtige  Notiz  befindet  sich  in:  Albert  Jäger,  Beitrag  zur 
Geschichte  des  passauischen  Kriegsvolkes,  soweit  es  Tirol  und  die  öster- 
reichischen Vorländer  betrifit.  Archiv  für  österreichische  Geschichte  Bd.  LI, 
S.  260. 

*)  Daraus  wird  erklärlich,  wie  Althau  und  Bamee  später  erklären  konnten, 
der  Einmarsch  in  Oberösterreich  sei  auf  Befehl  des  Kaisers  erfolgt 
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hatte  sich  nach  Salzburg,  angeblich  um  mit  dem  Erzbischof  zu  ver- 
handeln, begeben.  So  entfernten  sich  vom  Heere  alle  jene,  welche 
auf  dasselbe  einen  entscheidenden  Einfluss  üben  sollten.  Es  blieb 
unter  dem  Commando  minder  hochgestellter  Officiere,  unter  denen 
jetzt  Oberst  Kamee  den  ersten  Platz  einnahm.  Dieser  sollte  das  nun 
folgende  Drama  in  Soene  setzen.  In  Laurenz  v.  Ramee  aus  Lüttich 
rollte  heisses  wallonisches  Blut.  Er  war  schon  einige  Zeit  in  kaiser- 
lichen Diensten.  Im  Jahre  1608  befand  er  sich  noch  als  Rittmeister  in 
Prag;  ^)  ein  ehrgeiziger,  schlauer  Soldat  von  wild  verwegener  Energie. 
Damit  verband  er  nach  der  Weise  seiner  damaligen  Standesgenossen 
die  Habgier  des  Geiers.  Vor  Blutvergiessen  hatte  er  durchaus 
keinen  Abscheu  und  scheint  oft  die  Menschen  für  Mohnköpfe  an- 
gesehen zu  haben.  Als  die  Paesauer  unter  ihm  die  Kleinseite  von 
Prag  eingenommen  hatten,  war  er  im  Rathe  des  Erzherzogs  Leopold 
dafür,  dass  man  Thurn,  Fels  und  Lobkowitz,  die  ihnen  in  die  Hände 
gefallen,  um  einen  Kopf  kürzer  machen  sollte.  Wie  kaltsinnig  er 
das  Blutgericht  in  Budweis  über  seine  complotierenden  Officiere 
durchführte,  werden  wir  noch  erfahren.  Als  er  zu  Prag  lebte,  sah 
er  im  protestantischen  Adel,  der  immer  lauter  und  offener  auf  eine 
Republik  mit  dem  Schattenkönig  an  der  Spitze  lossteuerte,  die 
Quelle  aller  Unruhe  und  Verwirrung  in  Oesterreich.  Seine  An- 
sicht war  deshalb,  man  müsse  „das  Regiment"  verändern  und  dem 
Kaiser  zur  verlorenen  Machtvollkommenheit  wieder  verhelfen.  Er 
war  der  böse  Genius  des  Erzherzogs  Leopold. 

Als  es  dem  guten,  arglosen  Herzog  von  Braunschweig  trotz 
unsäglicher  Anstrengungen  und  Frist  auf  Frist  nicht  gelingen  wollte, 
die  passauischen  Söldner  mit  Worten  und  kleinen  Abschlagszahlungen 
zu  beBch wichtigen,  reiste  er,  weil  man  aus  den  bekannten  Gründen 
von  Prag  die  versprochenen  Gelder  nicht  schickte,  am  11.  December 
selbst  dahin  ab,  um  die  Sache  persönlich  zu  betreiben.  Althann  und 
Ramee  verlangten,  dass  er,  um  eine  Meuterei  zu  verhindern  und 
um  des  Kaisers  Ansehen  aufrechtzuerhalten,  als  kaiserlicher  Mittels- 
mann selbst  den  Befehl  zur  Veränderung  der  Quartiere  ertheile. 
Im  aufrichtigen  Eifer  für  des  Kaisers  Sache  und  im  festen  Ver- 
trauen, dass  ihm  Rudolf  im  letzen  Augenblicke  die  Hilfe  nicht  ver- 
sagen werde,  gab  er  vor  seiner  Abreise  den  verlangten  Befehl  unter 
der  Bedingung,  dass  die  Truppen  noch  zehn  Tage  in  ihren  bis- 
herigen Quartieren  verbleiben  sollten.  Der  letzte  Termin  sollte  am 
17.  December  ablaufen.    Es  bedarf  wohl  nicht  der  Bemerkung,  dass 
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der  Kaiser  auf  die  Bitten  und  Vorwurfe  des  Herzogs  die  Abdankung 
der  Passauer  nicht  beschleunigte.^) 

Diesmal  lag  aber  wahrlich  periculum  in  mora.  Am  15.  December 
machte  der  Landeshauptmann  den  Ständen  in  Linz  bekannt,  das 
Passauer  Volk  werde  nach  den  zuverlässlichsten  Nachrichten  nächster 
Tage  durch  Oberösterreich  nach  Böhmen  marschieren;  es  sei  ein 
meuterisches  Volk,  welches  nicht  viel  auf  Befehle  der  Oberen  achte, 
Ausschweifungen  deshalb  zu  erwarten.  Die  letzte  Warnung  unter 
den  vielen,  die  ununterbrochen  an  die  Stände  über  die  Absichten 
der  Passauer  einliefen,  kam  von  dem  Agenten  Stichenbock  am 
20.  December  aus  Passau.  ,,Heute  kommen  sie,**  so  schreibt  er,  „im 
Griesbacher  Feld  alle  zusammen"  und  wie  sie  Vorhabens  sind, 
wollen  sie  von  dannen  sti-acks  aufbrechen."  Er  hatte  sich  nicht 
getäuscht.  Am  2L  December  in  der  Nacht  erfolgte  endlich  der 
von  allen  Bewohnern  Oberösterreichs  gefurchtete  Moment.  8000 
Fussknechte  (nach  anderen  Angaben  9000),  4000  Reiter  und  2000 
andere  Personen,  theils  liederliche  Frauenspersonen,  theils  Vaga- 
bunden, überfluteten  gleich  einem  alles  verheerenden  Strome  das 
unglückliche  Land.  Doch  jetzt  wollen  wir  den  alten  Seher,  der 
lange  vor  uns  dieser  „wild verworrenen  Zeit  ins  gräuliche  Antlitz 
schaute",  zu  Worte  kommen  lassen. 


')  Gindely  1.  c.  Bd.  II,  S.  181.  ff. 
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Erstes  Capitel. 


Der  König  Mathias  macht  den  Ständen  den  Frieden  bekannt,  den  er  mit 
seinem  Bruder  Rudolf  abgeschlossen  hatte,  und  ertheilt  Befehle  wegen  des 
Abzuges  des  Passauer  Volkes,  welches  sich  aber  tot  der  Auszahlung  des  rtick- 
stindigen  Boldes  der  Abdankung  widersetzt.  Stichenbock  wird  von  den 
Ständen  nach  Passau  gesandt,  um  verlässliche  Nachrichten  einzuholen.  Der 
Erzherzog  Leop<^  unterhandelt  mit  dem  Passauer  Volke  wegen  der  Abdankung, 
worauf  ein  Termin  de»  Soldes  halber  festgesetzt  wird.  Streifzüge  der  Passauer 
in  das  obere  Mühlviertel.  Ab»  Böhmen  wird  viel  Pulver  nach  Passau  geführt. 
Man  befürchtet  eine  Meuterei  cmter  dem  Passauer  Volke.  Der  Freiherr 
Andreas  v.  Ungnad  geht  als  königlicher  Abgesandter  nach  Passau  zu  dem 
Erzherzoge  Leopold,  um  die  Abdankung  des  Kriegsvolkes  zu  betreiben. 
Wiederholte  Streifzüge  der  Passauer.  Die  Stände  fassen  den  Entschluss,  das 
Landvolk  zu  entlassen,  was  auch  bald  bewerkstelligt  wurde;  800  Soldaten 
besetzten  die  passauischen  Grenzen. 


Länger  als  ein  halbes  Jahr  schwebte  unser  Vaterland  zwischen 
der  Furcht  eines  feindlichen  Einfalles,  mit  welchem  es  durch  das 
Passauer  Volk  stets  bedroht  wurde,  und  zwischen  der  Hoffnung 
des  sehnlichst  gewünschten  Friedens,  an  dessen  Herstellung  die  in 
Prag  versammelten  Fürsten,  und  vorzüglich  der  Herzog  Heinrich 
Julius  von  Braunsohweig,  ganz  unermüdet  arbeiteten.  Der  feste 
Entschluss  des  Kaisers  Rudolf,  die  seinem  Bruder  Mathias  abge- 
tretenen Lander  sich  von  neuem  wieder  unterwürfig  zu  machen, 
sein  bekannter  Wankelmuth,  und  noch  mehr  seine  gänzliche  Ab- 
neigung und  der  fast  unversöhnliche  Hass,  den  er  auf  letzteren 
geworfen  hatte,  machten  es  nöthig,  dass  sich  Mathias  und  seine 
unierten  Länder  in  beständiger  Bereitschaft  halten  mussten,  Ge- 
walt mit  Gewalt  abzutreiben.  Das  Land  ob  der  Enns  hatte  unter 
allen  übrigen  am  meisten  Ursache,   für  seine  Sicherheit  besorgt  zu 
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sein,  weil  das  kaiserliche  Kriegsvolk  an  den  Grenzen  desselben  lag 
und  durch  einzelne  Streifzüge  schon  deutlich  genug  gezeigt  hatte, 
welches  Unheil  daraus  entspringen  würde,  wenn  es  sein  Quartier 
in  Oberösterreich  aufschlüge.  Um  diesem  Uebel  zuvor  zu  kommen, 
sahen  sich  die  Stande  genöthigt,  ein  beträchtliches  Corps  von 
mehreren  Tausenden  an  den  passauischen  Grenzen  aufzustellen, 
welches  grosse  Unkosten  verursachte  und  den  aufgebotenen  Land- 
mann sehr  missmuthig  machte,  weil  er  eine  so  lange  Zeit  hindurch 
seine  häuslichen  Geschäfte  versäumte  und  während  seines  Dienstes 
im  Lager  bei  einer  geringen  Löhnung  und  bei  herannahendem 
Winter  ein  mühevolles  Leben  fuhren  musste;  die  Ueberzeugung, 
dass  nach  geendigtem  Feldzuge  wieder  neue  schwere  Abgaben  auf 
ihn  warteten,  um  die  Unkosten  der  Landesvertheidigung  zu  tilgen, 
musste  ihm  seine  traurige  Lage  nur  noch  mehr  verbittern.  Um 
den  armen  Unterthanen  die  drückende  Bürde  zu  erleichtern,  er- 
suchten die  Stande  zu  verschiedenenmalen  den  König,  dass  er  es 
gnädigst  erlauben  wollte,  wonicht  das  ganze  Landesaufgebot,  doch 
wenigstens  einen  Theil  desselben  entlassen  zu  dürfen;  sie  erhielten 
aber  stets  die  nämliche  Antwort,  dass  es  keineswegs  rathlich  wäre, 
sich  vor  dem  ganzlichen  Abschlüsse  des  Friedens  zu  entwafinen. 
Endlich  langte  eine  frohe  königliche  Botschaft  an,  welche  das  Ende 
der  langen  Leiden  verkündigte.  Mathias  befahl  in  einem  Decrete 
vom  4.  October  dem  Landeshauptraanne,  Herrn  Wolfgang  Wilhelm 
V.  Yolkenstorf,  im  Einverständnisse  mit  den  Landstanden  die 
Verfügung  zu  treffen,  dass  der  Abzug  des  Passauer  Volkes,  der 
nun  bald  erfolgen  würde,  nicht  in  ganzen  Regimentern,  sondern 
compagnieweise  gestattet  werden  sollte;  die  Stände  sollten  hiezu 
eigene  Begleitungsoommissare  ernennen  und  dafür  Sorge  tragen, 
dass  alle  Ausschweifungen  der  kaiserlichen  Truppen  und  alle  Be- 
drängnisse des  Bauersmannes  bei  dem  Durchzuge  beseitigt  würden. 
Li  einem  zweiten  königlichen  Schreiben  wurden  den  Standen  die 
unterzeichneten  Friedensartikel  mitgetheilt,  mit  dem  angenehmen 
Beisatze:  „Weilen  Wir  durch  absonderliche  Schreiben  von  den 
beiden  Erzherzogen  Maximilian  und  Ferdinand  erinnert  werden, 
dass  nicht  allein  die  Abfuhrung  des  Passauer  Volkes,  sondern  auch 
die  völlige  Abdankung  im  Werk  sei,  dadurch  Unseren  Landen  eines 
Theils  sich  von  ihren  hohen  Beschwerden,  wegen  Unterhaltung 
ihres  aufgenommenen  Kriegsvolkes,  zu  entledigen  die  gewünschte 
Gelegenheit  geben  wird:  also  wollen  sie  hierauf  mit  Abdankung 
gemeldten  ihres  Kriegsvolkes  auch  zu  prooedieren,  und  ihnen  selbst 
der  grossen  Unkosten  und  Ausgaben  abzuhelfen  wissen.^ 
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Die  Nachrichten,  welche  die  ständischen  Commandanten  an 
den  Grenzen  erhielten,  lauteten  einstimmig,  dass  das  Passauer  Volk 
Anstalten  zum  Abmärsche  nach  Böhmen  träfe  und  nächster  Tage 
aufbrechen  würde;  der  Freiherr  Benedict  Schifer  sammelte  deswegen 
seine  Truppen  bei  Peilstein  und  war  gesonnen,  die  Strasse  nach 
Böhmen  zu  beiden  Seiten  zu  besetzen,  um  das  Auslaufen  der 
Passauer  bei  ihrem  Durchzuge  zu  verhindern.  Nach  wenigen  Tagen 
verlegto  er  sein  Quartier  nach  Kollerschlag,  wo  er  die  Ankunft 
der  Passauer  abwarten  und  sie  bis  an  die  böhmischen  Grenzen 
b^leiten  wollte;  aber  er  wartete  umsonst.  Sowohl  Briefe  als  auch 
mehrere  Kundschafter,  welche  man  nach  Passau  abgeschickt  hatte, 
versicherten  einhellig,  dass  das  Passauer  Volk  den  Entschluss,  nach 
Böhmen  aufzubrechen,  plötzlich  wieder  geändert  habe.  Ein  Theil 
desselben  verharrte  darauf,  dass  die  Abdankung  vor  der  völligen 
Auszahlung  des  noch  rückständigen  Soldes  nicht  statthaben  könne; 
einige  sprachen  von  Winterquartieren  im  Lande  ob  der  Enns,  weil 
in  Passau  sowohl  iur  die  Menschen  als  Pferde  keiqe  Lebensmittel 
mehr  aufzutreiben  waren;  andere  wollten  nach  Tirol  ziehen,  alle 
aber  stimmten  darin  überein,  dass  man  den  verheissenen  Sold  auf 
irgend  eine  Art  erzwingen  sollte.  Die  Befehlshaber  in  Passau 
wollten  oder  konnten  den  Ausbruch  des  Missmuthes  ihrer  Truppen 
nicht  hindern,  und  täglich  war  eine  Meuterei  derselben  zu  befurchten, 
in  welchem  Falle  dem  armen  Oberöstereich  grosses  Unheil  bevor- 
stand. Die  Besorgnisse  eines  feindlichen  Einfalles  nahmen  desto 
mehr  zu,  als  man  von  Augenzeugen  vernahm,  dass  eine  beträchtliche 
Anzahl  grober  Geschütze  nebst  einem  Regiment  Fussvolk  nach 
Hafnerzell  und  ein  zweites  Corps  aus  dem  Lager  bei  Passau  nach 
Griesbach  verlegt  worden  sei,  wodurch  Oberösterreichs  Grenzen 
noch  mehr  als  zuvor  bedroht  wurden. 

Diese  höchst  unangenehmen  Zeitungen  machten  auf  unsere 
Landstände  einen  starken  Eindruck.  Sie  befahlen  den  Befehls- 
habern ihrer  Truppen,  die  Wachen  an  den  passauischen  Grenzen 
zu  verdoppeln;  würden  es  die  Feinde  wagen,  über  die  Grenzen 
vorzudringen,  so  soll  man  ihnen  die  königlichen  Befehle  vorweisen, 
welche  ihnen  ein  Quartier  im  hiesigen  Lande  gänzlich  untersagten, 
den  Duchzug  nach  Böhmen  aber  nur  in  kleinen  Abtheilungen 
gestatteten;  helfen  gute  Worte  nichts,  so  sollten  sie  Gewalt  mit 
Gewalt  abtreiben  und  nur  einer  zu  grossen  Uebermacht  weichen. 
Ferner  fanden  die  Stände  für  nöthig,  eine  vertraute  Person  nach 
Passau  abzusenden,  um  in  der  zweifelhaften  Lage,  in  welcher  man 
sich   befand,   täglich   ganz    verlässliche  Nachrichten    von   dem  Vor- 
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haben  des  Passauer  Volkes  zu  erhalten  und  so  nach  Thunlichkeit 
desto  leichter  sich  für  alle  möglichen  Fälle  gefasst  machen  zu 
können.  Ein  gewisser  Mathias  Stichenbook,  welcher  wahrscheinliöh 
irgend  ein  ständisches  Amt  in  Linz  bekleidete,  wurde  am  9.  October 
nach  Passau  mit  dem  Auftrage  abgesandt,  sich  dort  um  alles,  was 
das  Passauer  Volk  betreffe,  genau  zu  erkundigen  und  es  ohne 
Verzug  zu  berichten.  Stiohenbock  eilte  ohne  Zeitverlust  an  den 
Ort  seiner  Bestimmung  und  erstattete  allsogleich  über  die  Lage 
der  Dinge  folgenden  Bericht:  Der  Erzherzog  Leopold  habe  die 
Obei'sten  des  Passauer  Volkes  zur  Tafel  geladen  und  sie  stattlich 
bewirtet;  am  zweiten  Tage  darauf  sei  er  auf  der  Donau  nach 
Hafnerzell  zum  Obersten  Trautmannsdorf  gefahren;  von  dort  ver- 
fügte er  sich  nach  Griesbach,  wo  ihn  auf  dem  grossen  Felde  die 
Reiterei  und  das  Fussvolk  in  Schlachtordnung  erwarteten.  Leopold 
ritt  vor  den  Reihen  derselben  vorbei  und  dankte  ihnen,  ^^dass  sie 
Ihrer  Kais.  Mjst.  so  gehorsam  und  gewärtig  gewesen,  auch  so  lang 
Geduld  getragen  haben.  Als  aber  das  Kriegsvolk  verhoflfite,  Ihre 
Fürstl.  Durchlaucht  würden  mit  Geld  gefasst  seyn  und  es  abdanken 
(wie  sie  denn  unter  einander  Ihrer  Durchlaucht  deswegen  stark 
zugesprochen),  haben  Ihr  Durchlaucht  von  ihnen  einen  Ausschuss 
begehrt,  den  sie  auch  ver willigten ;  diesem  wurde  nun  soviel  an- 
gedeutet und  gebethen,  sich  nur  fünfzehn  Tage  noch  zu  gedulden, 
alsdann  sollen  sie  entweder  zu  ihrer  Zufriedenheit  bar  bezahlt 
oder  aber  ihnen  ein  anderes  und  solches  Quartier  gegeben  werden, 
mit  dem  sie  wohl  zufrieden  sein  sollen.  Nun  haben  sie  zwar 
dieses  lang  nicht  eingehen  wollen;  gleichwohl  sind  sie  von  Ihr 
Durchlaucht  doch  letztlich  mit  Ihrem  freundlichen  Zusprechen 
dahin  bewegt  worden,  dass  sie  in  dieses  Begehren  auch  schliesslich 
bewilligten,  aber  mit  diesem  Anhang,  dass  ihnen  unterdessen  genugsam 
Proviant  verschafft  werde."  Als  Leopold  wieder  nach  Passau 
zurückkam,  sandte  er  seinen  Oberststallmeister,  Herrn  v.  Lamberg, 
nach  Salzburg  und  folgte  ihm  am  anderen  Tage  in  Begleitung 
der  Herren  v.  Dering  und  v.  Hegemuhlner  selbst  nach;  der  allge- 
meinen Sage  nach  sollte  seine  Reise  von  Salzburg  nach  München 
gehen.  Das  Lager  bei  Passau  wurde  gänzlich  aufgelöst  imd  das 
Volk  in  verschiedene  Dörfer  und  Märkte  vertheilt,  wo  es  sich 
gegen  die  Bauern  auf  eine  sehr  barbarische  Weise  betrug.  — 
Dieser  Bericht,  welchen  die  Stände  vom  Stichenbock  erhielten, 
stimmte  vollkommen  mit  einem  anderen  überein,  welchen  ihnen  der 
Freiherr  Benedict  Schifer,  welcher  mit  einigen  Vertrauten  in  Passau 
einen   geheimen    Briefwechsel    unterhielt,    aus    dem    Hauptquartiere 
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Kollerschlag  ertheilte.  Nur  mit  grossem  Unwillen,  schrieb  er, 
bequemten  sich  die  Passauer  Soldaten,  den  Termin  einzugehen,  den 
ihnen  der  Erzherzog  I^eopold  zur  Bezahlung  der  ausstandigen 
Lohnung  festgesetzt  hat.  Zugleich  wurde  ihnen  der  Befehl  gegeben, 
sich  ja  keinen  Streifzug  auf  österreichischen  Boden  zu  erlauben, 
dessen  Erfüllung  aber  selbst  nach  des  Freiherrn  Schifers  Zeugnisse 
nicht  leicht  möglich  war,  \veil  die  Leute,  durch  eine  wahre  Himgers- 
noth  angetrieben,  genöthigt  wurden,  sich  mit  Gewalt  Lebensmittel  zu 
verschaffen.  Am  10.  October  kamen  auch  wirklich  wieder  um 
Mitt^rnachts-Zeit  50  Passauer  Soldaten  in  das  kleine  Dorf  Neustift 
herüber,  schössen  in  die  Häuser  und  trieben  einigeis  Vieh  mit  sich 
hinweg.  Der  Freiherr  Schifer  beklagte  sich  über  diese  Raubereien 
bei  dem  kais.  Feldmarschall,  Grafen  Adolf  v.  Althann,  und  bat 
ihn,  bei  seinen  Truppen  eine  bessere  Ordnung  herzuhalten  und  für 
dieselbe  auch  bei  dem  Abzüge,  den  man  nächstens  erwarte,  gute 
Sorge  zu  tragen,  worauf  letzterer  die  Antwort  erheilte:  zum  Abzüge 
sei  noch  kein  kaiserlicher  Befehl  angekommen;  übrigens  verspreche  er, 
bei  seinen  Truppen  dafür  zu  sorgen,  dass  man  über  ihr  Betragen 
keineswegs  eine  gegründete  Klage  sollte  vernehmen  können,  welcher 
nicht  allsogleich  volle  Genugthimg  geschähe;  er  erwarte  dagegen 
ein  gleiches  Benehmen  von  den  Befehlshabern  der  ständischen  Truppen. 
Traurig  wars,  dass  man  von  Steite  der  kaiserlichen  Truppen  so  gar 
wenig  von  allen  dergleichen  Versicherungen  eines  freundschaftlichen 
Benehmens  erfüllte;  eigentlich  war  es  ihnen  auch  niemals  Ernst, 
dasjenige  zu  halten,  was  sie  noch  so  feierlich  zugesagt  haben. 

Alle  diese  Nachrichten  über  das  Passauer  Volk  erregten  in 
liinz  einen  nicht  ungegründeten  Argwohn,  dass  man  in  Prag  gegen 
den  König  Mathias  wieder  neue  gefahrliche  Pläne  schmieden  möchte. 
Warum,  fragte  man,  hat  der  Kaiser  nach  dem  eigenen  Geständnisse 
seines  FeldmarschaUs  noch  nicht  einmal  einen  Befehl  zum  Auf- 
bruche des  Kriegsvolkes  ergehen  lassen,  zu  welchem  doch  schon 
alle  Anstalten  gemacht  waren?  Oder  will  man  vielleicht  absichtlich 
die  Soldaten  durch  Hunger  zu  einer  Meuterei  zwingen,  dass  sie 
desto  gewisser,  auch  ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  über  Oesterreich 
herfallen  sollen?  Die  Unterhandlung  der  in  Prag  versammelten 
Fürsten  dauerte  so  länge,  und  während  dieser  Zeit  soll  sich  Rudolf 
nicht  um  Mittel  umgesehen  haben,  den  rückständigen  Sold  aus- 
zahlen zu  können?  Wer  sollte  es  glauben  können,  dass  der  sparsame 
und  geizige  Kaiser  von  Gold  und  Silber  ganz  entblösst  sei?  Diese 
Zweifel,  welche  in  mehreren  Schreiben  die  Stünde  ihren  Vertrauten 
vorlegten,  wurden  dadurch  noch    um  vieles  vermehrt,    als  voti  den 
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Befehlshabern  an  den  Grenzen  der  Bericht  einlief,  dass  mehrere 
Wagen,  mit  Pulver  beladen,  ans  Böhmen  über  Kollerschlag  den 
Passauern  seien  zugeführt  worden.  Ein  Fuhrmann  eines  Pulver- 
händlers aus  Budweis  wurde  im  Markte  Aigen  bei  Schlägl  mit 
mehreren  Pulverfassern  angehalten,  welcher  im  ei^sten  Schrecken 
seine  Ware  den  ständischen  Truppen  feilbot.  Der  Freiherr  Schifer 
nahm  alles  in  Beschlag,  weil  der  Mann  mit  keinen  Pässen  versehen 
war,  und  bat  die  Stande  um.  weitere  Verhaltungsbefehle,  welchen 
er '  zu  bedenken  gab,  dass  der  Erzherzog  Leopold  zur  Abdankung 
seiner  Truppen,  die  er  dem  Scheine  nach  zu  bewerkstelligen  suchte, 
gewiss  keines  Pulvers  bedürfe.  Nach  zwei  Tagen  nämlich  am 
14,  October,  schrieb  der  kaiserliche  Oberst  Adam  v.  Trautmannsdorf 
an  den  Freiherm  Schifer  aus  Hafnerzell,  dass  das  angehaltene 
Pulver  ihm  zugehöre;  er  versehe  sich,  dass  man  es  ihm  ohne 
Verzug  ausliefern  werde,  denn  die  Folgen  einer  abschlägigen  Antwort 
würden  traurig  sein.  Der  Fähnrich,  der  diesen  Brief  nach  Koller- 
schlag brachte,  betrug  sich  sehr  ungeberdig;  er  drohte  mit  Feuer 
und  Schwert  und  mit  einem  erschrecklichen  Blutbade,  wenn  man 
ihm  das  Pulver  nicht  ausliefern  würde.  Die  Befehlshaber  verlachten 
seinen  unzeitigen  Muth,  und  Schifer  gab  ihm  ein  Schreiben  an  seinen 
Obersten  nach  Hafnerzell  mit,  des  Inhaltes:  Das  Pulver  wurde  von 
dem  Fuhrmanne  in  Aigen  feilgeboten,  ohne  davon  Meldung  zu 
machen,  dass  es  dem  Herrn  Obersten  gehöre;  ohne  Vorwissen  der 
Stände  gezieme  es  ihm  nicht^^  dasselbe  auszuliefern;  die  Reden  seines 
heldenmüthigen  Fähnrichs  lasse  man  dahingestellt  sein,  weil  man 
nicht  glauben  könne,  dass  er  auf  Befehl  seines  Obersten  die 
ständischen  Befehlshaber  habe  schrecken  wollen.  Der  Landeshaupt- 
mann und  die  Stände  hi essen  Schifers  Verfahren  gut  und  befahlen 
ihm,  das  Pulver  nicht  eher  auszuliefern,  als  bis  man  vom  König 
darüber  einen  Befehl  würde  erhalten  haben.  Weil  es  sich  aber 
späterhin  zeigte,  dass  das  Pulver  vom  Obersten  Trautmannsdort 
wirklich  bestellt  und  mit  Vorwissen  des  Magistrates  von  Budweis 
sei  herausgeführt  worden,  so  gab  man  die  angehaltenen  Pulverfässer 
wieder  frei.  Die  Ursaöhen,  warum  der  König  das  Zufuhren  des 
Pulvers  aus  Böhmen  über  Schlägl  nach  Passau  nicht  untersagte, 
werden  nicht  angegeben:  wenigstens  erhellt  aus  dieser  vielleicht  zu 
grossen  Nachsicht  dieses,  dass  Mathias  auf  den  abgeschlossenen 
Frieden  und  auf  die  von  den  Fürsten  geleistete  Bürgschaft  voll- 
kommen vertraute  und  gar  nicht  argwohnte,  dass  es  seinem 
Bruder  Kudolf  auch  jetzt  noch  nicht  Ernst  sein  sollte,  sein  gegebenes 
kaiserliches  Wort  genau  zu  erfüllen  und  feierlich  bestätigte  Verträge 
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zu  halten.  Verfuhr  Mathias  in  dieBem  Stücke  etwas  zu  voreilig; 
so  war  es  bloss  die  Folge  seiner  Redlichkeit,  welche  jedoch  auf  eine 
sehr  unlobliohe  Weise  missbraucht  wurde. 

Während  man  in  Wien  ruhig  die  Zeit  abwartete,  dass  dem 
letzten  Vertrage  gemäss  das  Passauer  Volk  nach  Verlauf  eines 
Monates  abgedankt  oder  doch  wenigstens  von  Überösterreichs 
Grenzen  abgeführt  werden  sollte,  stiegen  in  Linz  die  Besorgnisse 
eines  feindlichen  Ueberfalles  immer  höher.  Am  18.  October 
berichtete  der  Freiherr  Schifer  aus  seinem  Hauptquartiere  Mistl- 
berg,  dass  allen  Anzeichen  nach  die  Gefahr  taglich  zunehme.  Den 
Passauer  Soldaten  sei  freilich  alles  Auslaufen  über  die  österreichischen 
Grenzen  untersagt,  dessen  ungeachtet  zwänge  sie  die  grosse  Hungers- 
notb,  dass  sie  fast  täglich  Streifzüge  in  das  Mühlviertel  unternehmen 
und  die  armen  Bauern  ausplünderten  und  misshandelten.  Die 
ständischen  Truppen  reichten  nicht  hin,  eine  so  weit  ausgedehnte 
Strecke  gehörig  zu  vertheidigen;  400  reguläre  Soldaten  ausgenommen, 
sagt  Schifer,  besteht  das  ganze  ständische  Corps  aus  Bauern,  auf 
welche  man  sich  keineswegs  verlassen  könnte,  wenn  es  zu  einem 
ordentlichen  Gefechte  käme.  Niemand  wolle  es  glauben,  dass  der 
Erzherzog  Leopold,  seinem  Versprechen  gemäss,  nach  fünfzehn  Tagen 
den  rückstandigen  Sold  erlegen  werde;  und  weil  auch  die  Passauer 
Soldaten  selbst  daran  schon  zu  zweifeln  aniiengen,  so  versammelten 
sie  sich  am  17.  und  fassten  untereinander  den  Entschluss,  wenn 
die  Bezahlung  nicht  erfolgte,  so  wollten  sie  sich  dieselbe  in 
Böhmen  selbst  suchen;  würde  man  sich  ihnen  widersetzen,  so  fanden 
sie  schon  Mittel,  ihr  Ziel  zu  erreichen.  Für  diesen  Fall,  fährt 
Schifer  fort,  wird  uns  der  königliche  Befehl,  sie  nur  compagnieweise 
durchziehen  zu  lassen,  nichts  nützen;  bei  einer  Meuterei  achtel 
niemand  auf  Befehle  der  Vorgesetzten.  Zuletzt  bittet  er  für  diesen 
Fall  um  bestimmte  Verhaltungsbefehle.  Die  Passauer,  sagt  er, 
sind  mehr  als  7000  tapfere  Soldaten,  alle  gut  bewaffnet;  sie  mit 
unseren  Bauern  aufzuhalten,  sind  wir  viel  zu  schwach.  Das  „erzähl 
ich  zwar  nicht,  als  ob  wir  uns  davor  einen  Schrecken  machten, 
ich  gel)  es  allein  den  löblichen  Ständen  zu  bedenken,  dass  sie  sich 
in  dieser  Sache  eigentlich  resolvieren,  damit  wir  uns  zu  verhalten 
wissen,  und  dass  wir  nichts  für  uns  selbst  gethan  haben  wollen; 
hernach  werden  wir  gewiss  an  uns  nichts  ermangeln  lassen  und 
sollten  auch  alle  unsere  Köpfe  darüber  zu  Boden  gehen".  Auf 
diese  Anfrage  gaben  die  Stände  dem  Freiherrn  Schifer  die  An- 
weisung, er  sollte  vorzüglich  dafür  sorgen,  dass  die  armen  Unter- 
thanen  an  den  Grenzen  vor  feindlichen  Streifzügen  gesichert  würden. 
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Nehmen  die  Passauer  als  Freunde,  und  ohne  dem  Ijande  Schaden 
zu  verursachen,  ihren  Abzug  nach  Böhmen,  so  soll  man  sich  ihnen 
keineswegs  widersetzen;  —  „im  widrigen  Fall  aber,  und  wenn  sie 
thätliche  Ungelegenheit  und  den  Unterthanen  zu  beschwerlichem 
Nachtheil  und  Schaden  Gewalt  üben  wollten,  werdet  ihr  nebst  den 
anderen  Herren  Oberhauptleuten,  wie  Soldaten  gebührt,  euch  zu 
erzeigen,  sonderlich  auch  auf  unser  jüngst  zugeschicktes  Patent 
der  benachbarten  Aufgeboths-Hülf  euch  zu  gebrauchen  wissen, 
allwegs  aber  allein  alles  zur  üefension  richten,  und  zu  einiger 
Offension  nicht  Ursache  geben,  auch  unterdessen  in  steter  Bereit- 
schaft und  Gewahrsamkeit  stehen,  und  an  Einziehung  guter  Kund- 
schaft nichts  ermangeln,  auch  uns  alles  weiteren  Verlaufes  bei  Tag 
und  Nacht  zu  erinnern  nicht  unterlassen". 

Die  Stände  versiiumten  keine  Zeit^  den  König  auf  die  kritische 
Lage  der  Dinge  aufmerksam  zu  machen.  Noch  am  nämlichen  Tage 
schrieben  sie  ihm,  dass  von  allen  Seiten  sehr  beunruhigende  Berichte 
einlaufen,  und  dass  die  Hoffnung  eines  dem  Lande  höchst  nöthigen 
Friedens  neuerdings  wieder  zu  schwinden  anfange.  Die  nöthige 
Vorsicht  erheische,  die  Soldaten  und  das  Landaufgebot  nicht  von 
den  Grenzen  zu  entfernen,  aber  eben  dadurch  werde  dem  verarmten 
liande  eine  Last  aufgebürdet,  die  man  auszuhalten  bald  nicht  mehr 
imstande  sein  werde.  Länger  als  fünf  Monate  haben  die  Stande 
bereits  mehr  als  50(K)  Mann  erhalten;  die  Hager'schen  Knechte 
haben  ebenfalls  viele  Unkosten  verursacht;  würden  die  Passauer 
Soldaten  nicht  ohne  Verzug  dem  Vertrage  gemäss  abgedankt, 
so  stehe  dem  armen  Lande  das  gänzliche  Verderben  bevor.  Sie 
bitten  also  den  König  unterthänigst,  alles  möglicrhe  zu  versuchen, 
dass  die  Friedensartikel  vom  Kaiser  ohne  Verzug  in  Erfüllung 
gesetzt  werden,  denn  sonst  würde  eine  bevorstehende  Meuterei  des 
Passauer  Volkes  dieselben  gänzlich  vereiteln.  Der  König  tröstete 
die  bekümmerten  Stände  in  einem  Schreiben  vom  23.  October,  in 
welchem  es  unter  anderen  hcisst:  „Weil  die  Abdankung  bemeldten 
Volkes  nach  dem  Inhalt  des  aufgerichten  Vertrags  diesen  Monath 
gewiss  geschehen  soll,  und  Wir  hiezu  die  Rom.  Kais.  Mjst.,  Unsers 
freundlich  geliebten  Herrn  und  Bruders  Liebden,  nicht  ungeneigt 
wissen,  als  wollen  Wir  desto  weniger  daran  nochmalen  zweifeln; 
wie  wir  dann  Unsers  Theils  nichts  unterlassen,  und  derentwegen 
des  Herzogs  von  Braunschweig  Liebden  zu  schreiben,  welche  sich 
mit  Zuordnung  etlicher  vom  kais.  Hof,  die  dabei  nichts  interessiret 
sind,  in  eigner  Person  hinauf  nach  Passau  begeben,  des  Kriegsvolks 
Meuterei  zu  stillen,  und  die  Abdankung  zu  befördern.   So  schicken 
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Wir  auch  von  hinnen  eine  eigene  Person  zu  des  Erzh.  Leopold 
Liebden,  dieselbe  gleichfalls  neben  Erinnerung  Ihrer,  sammt  der 
anderen  Chur-Erzherzog-  und  Fürsten,  gethanen  Bürgschaft  freund- 
vetter-  und  vaterlich  ersuchend,  darob  zu  seyn,  damit  noch  in  dem 
geeetzten  Termin  die  Abdankung  zu  Werk  gericht,  dem  aufgerichten 
Vertrag  dies  Orts  ein  völliges  Genügen  bestehe  und  alleriiand 
darauf  beruhende  Gefahr  und  Ungelegenheit  verhütet  werde." 
Uebrigens  ermahnte  der  König  die  Stände,  wegen  einer  möglichen 
Meuterei  des  Passauer  Volkes  auf  ihrer  Hut  zu  sein,  und  trug 
ihnen  wieder,  wie  er  es  schon  öfter  gethan  hatte,  einen  militärischen 
Sucours  an,  welcher  sich,  wenn  sie  es  verlangten,  ohne  Verzug  in 
Oberösterreich  einfinden  würde.  So  sehr  man  aber  einen  feindlichen 
Einfall  befürchtete,  sp  wollte  man  doch  lieber  das  Aeusserate  ab- 
warten, um  nur  nicht  ein  Militär  im  Ijande  haben  zu  müssen,  das 
man  nicht  viel  weniger  fürchtete  als  den  Feind  selbst,  welches  die 
Folge  des  Mangels  einer  gehörigen  Disciplin  unter  den  damaligen 
Truppen  gewesen  ist,  die  sich  gewöhnlich  auch  im  eigenen  Vater- 
lande fast  unglaubliche  Ausschweifungen  erlaubten.  Warben  die 
Stande  selbst  Truppen  an,  so  hatten  sie  von  ihnen  freilich  weniger 
zu  befüchtcn,  aber  dieses  war  der  Fall  nicht  bei  dem  Succurse, 
den  der  König  unseren  Ständen  angeboten  batte,  von  welchem  sie 
noch  dazu  wussten,  dass  derselbe  seit  mehreren  Monaten  keinen 
Sold  erhalten  habe,  und  dass  man  in  Wien  damit  umgehe,  diese 
Truppen  aus  eben  dieser  Ursache  irgend  einer  Provinz  zu  über- 
lassen, welche  dann  auch  *  die  Pflicht  auf  sich  nehmen  sollte,  die 
alte  Schuld  zu  tilgen.  Die  Stände  fanden  deswegen  für  gut,  von 
einem  Succurse  ja  keine  Meldung  zu  machen,  sondern  sie  schrieben 
niu"  dem  König  wieder  zurück,  dass  sie  aus  sicheren  Quellen  ver- 
nommen haben,  dass  sich  die  Passauer  Soldaten  dazu  verschworen 
hätten,  eher  nicht  von  einander  zu  gehen,  bis  sie  ihren  rückständigen 
Sold  würden  erhalten  haben;  hielte  man  ihnen  das  Versprechen 
nicht,  so  wollten  sie  alle  miteinander  nach  Böhmen  ziehen  und 
sich  dort  selbst  zahlhaft  machen.  Zu  diesen  trüben '  Aussichten, 
setzen  die  Stände  hinzu,  komme  noch  dieses,  dass  seit  wenigen 
Tagen  25  Centner  Pulvera  us  Böhmen  nach  Passau  geführt  wurden, 
und  das  nächstens  wieder  20  Centner  nachfolgen  werden;  wozu  so 
viel  Munition,  wenn  der  Kaiser  wirklich  gesonnen  wäre,  dieses 
Volk  abzudanken?  Und  gesetzt,  die  Passauer  zögen  nfich  Böhmen 
und  schlügen  ihr  Quartier  ihrem  Vorgeben  nach  in  Krumau  auf, 
Oberöst^rreich  gewänne  dadurch  nichts;  anstatt  die  Grenzen  an 
Passau    zu  decken^    müsste   man-  alsdann   die   böhmischen   Grenzen 
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bewahren,  und  des  Kummers  und  der  Unkosten  würde  kein  Ende 
sein.  Deswegen  wiederholten  die  Stande  ihre  vorige  Bitte:  der 
König  möchte  es  doch  bald  bewirken,  dass  das  Passauer  Volk 
gänzlich  aufgelöst  werde,  weil  man  einmal  nicht  mehr  imstande  sei, 
dem  ständischen  Militär  und  dem  Aufgebote  des  Landes  femer  noch 
die  Löhnung  zu  verschaffen.  Der  König  mag  es  übel  genonunen 
haben,  dass  die  Stände  in  diesem  ihren  letzten  Schreiben  wohl 
wieder  von  der  Gefahr,  die  ihnen  drohte,  aber  mit  keinem  Worte 
von  dem  Succurs,  den  er  ihnen  angetragen  hatte,  Meldung  machten, 
sondern  ihm  vielmehr  zu  verstehen  gaben,  dass  ihre  Kräfte  nicht 
mehr  hinreichten,  ihre  eigenen  Truppen  zu  erhalten,  also  noch  viel 
weniger  dazu,  dass  sie  noch  fremde  in  ihren  Sold  nehmen  sollten: 
deswegen  gab  er  ihnen  in  einem  Schreiben  vom  27.  October  auf 
ihren  letzten  Bericht  zur  Antwort:  es  sei  allen  seinen  Unterthanen 
zur  Genüge  bekannt,  dass  er  für  ihre  Ruhe  und  Sicherheit  väterlich 
sorge;  dieses  habe  er  den  Ständen  ob  der  Enns  im  Werke  dadurch 
zeigen  wollen,  dass  er  den  Hager^schen  Knechten  Oberösterreioh 
zum  Musterplatze  anwies,  damit  sie  den  Ständen  im  Falle  der  Noth 
allsogleich  Hilfe  leisten  könnten,  aber  letztere  gaben  vor,  dass  ihre 
eigenen  Truppen  hinreichten,  den  Feind  von  einem  Einfalle  abzu- 
halten, und  ruhten  nicht  eher,  als  bis  die  Hager'schen  Knechte 
wieder  abgerufen  wurden.  Auf  die  erneuerten  Klagen  der  Stände 
und  bei  ihrer  steigenden  Muthlosigkeit  wegen  der  nahen  Feindes- 
gefahr habe  er  ihnen  von  denjenigen  Truppen,  die  er  bisher  bloss 
zu  ihrem  Schutze  noch  beibehalten  habe,  einen  Succurs  angeboten, 
welchen  sie  nun  wieder  nicht  annehmen  wollen,  obwohl  sie  zugleich 
berichten,  dass  sich  die  Passauer  neuerdings  mit  Munition  verseben 
und  mit  Meuterei  drohen.  Wenn  die  Stände  sich  zu  schwach 
fühlen,  dem  Feinde  Widerstand  leisten  zu  können,  so  sollen  sie 
sich  frühzeitig  mit  einem  Succurs  verstärken,  den  er  ihnen  wieder  an- 
biete. Mit  dem  Erzherzog  Iveopold  und  mit  dem  Herzog  von 
Braunschweig  habe  er  schriftlich  und  durch  Abgesandte  wegen  der 
Abdankung*  des  Volkes  unterhandelt,  und  er  habe  auch  Nachricht, 
dass  sich  der  Kaiser  allenthalben  um  Geld  bewerbe,  den  Passauern 
den  rückständigen  Sold  bezahlen  zu  können ;  um  jedoch  das  Geschäft 
zu  beschleunigen,  habe  er  dem  Landeshauptmanne  in  Linz  befohlen, 
jemanden  nach  Passau  abzusenden,  welcher  bei  dem  Erzherzog 
Leopold  die  Abdankung  der  Truppen  im  Namen  des  Königs  be- 
treiben soll,  weil  der  Termin  zu  Ende  gehe,  den  letzterer  mit  den 
Truppen  wegen  Auszahlung  des  Soldes  eingegangen  ist.  Die  Credenz- 
schreiben   für  diesen  Abgesandten   habe   der  Landeshauptmann  be- 
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reits  erhalten.  „Wir  wollen  Uns  hierauf  zu  euch  gnädigst  versehen, 
ihr  werdet,  wie  bisher,  mit  und  neben  Unserm  Landeshauptmann, 
was  zur  Abwendimg  des  Landes  Schadens  immer  nützlich  und 
erspriesslich  seyn  wird,  an  euch  gleichfalls  nichts  verwinden  lassen, 
sondern  alles  das  leisten,  was  getreuen  gehorsamen  Landsassen  in 
dergleichen  Fällen  zu  thun  gebührt." 

Zum  Abgesandten  nach  Passau  wurde  von  dem  Landeshaupt- 
manne  der  Freiherr  Andreas  v.  Ungnad  (jetzt  heisst  diese  edle 
Familie  Weissenwolff)  ausersehen.  Er  bekam  zwei  Credenzschreiben, 
wovon  eines  an  den  Erzherzog  Leopold,  das  andere  an  den  Herzog 
von  Brannschweig  gerichtet  war.  Er  trat  am  31.  October  seine 
Reise  nach  Passau  an,  wo  er  am  folgenden  Tage  anlangte.  Die 
Absicht  seiner  Sendung  war,  die  Abdankung  des  Passauer  Volkes 
zu  befördern. 

Die  Anfuhrer  der  ständischen  Truppen  an  den  Grenzen  von 
Passau  befanden  sich  in  einer  misslichen  Lage.  Sie  sollten  mit 
aller  möglichen  Behutsamkeit  alles  vermeiden,  was  auf  irgend  eine 
Weise  Anlass  zu  Feindseligkeiten  geben  könnte,  während  sich  die 
Passauer  häufige  Ausschweifungen  auf  dem  österreichischen  Gebiete 
erlaubten;  sie  sollten  immer  nur  vertheidigungsweise  handeln, 
während  sich  ihre  Gegner  zur  offenbaren  Gewalt  und  zum  Angriffe 
rüsteten;  sie  fanden  sich  zu  schwach,  um  mit  Ehre  sich  dem  Feinde 
entgegenstellen  zu  können,  und  die  Stände  wollten  von  keinem 
königlichen  Succurs  hören;  gewiss,  in  solchen  Fällen  müsste  auch 
der  herzhafteste  Anfuhrer  zuletzt  muthlos  werden.  Zu  allen  diesem 
kam  noch,  dase  der  Oberst  Schifer  der  grossen  Kälte  halber  ge-- 
zwungen  wurde,  seine  Truppen,  welche  schlecht  gekleidet  waren 
und  von  den  Ständen  nicht  ordentlich  bezahlt  wurden,  woraus 
allgemeine  Noth  und  grosses  Murren  entstand,  aus  dem  Lager  in 
ordentliche  Quartiere  zu  fahren,  wodurch  dem  Feinde  seine 
gewöhnlichen  Streifzüge  erleichtert  und  die  armen  Bauersleute  in 
noch  grössere  Gefahren  versetzt  wurden,  nicht  nur  ihr  Vieh  und 
ihre  Habseligkeiten,  sondern  sogar  auch  das  Leben  zu  verlieren.^) 
Nicht  nur  der  Oberst  Schifer,  sondern  auch  mehrere  adelige  Güter- 


*)  Verzeichnis  der  neu  bezogenen  Quartiere.  100  Pferd  und  100  Muske- 
tiere bleiben  zu  [Mistlberg;  die  anderen  100  Pferd  in  Kollerschlag  sammt 
250  Musketier  in  der  Schanz  alldort.  Herr  Oberst  Hager  bleibt  zu  Öarleinsbach, 
Lembach  und  ünterkappl.  Oberst  Schifer  zu  Haslach  und  Rohrbach.  Ober- 
hauptmann Hohenecker  zu  Ranarigl,  Hofkirchen,  Oberkappl  und  Putzistorf. 
Oberhanptmann  Schalnberg  in  Algen,  Peilstein  und  Wildenrana.  Hauptmann 
Pürkmayr  mit  dem  Fähndl  der  Städte  in  Engelhartszell. 
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beeitzer,  rmA  unter  diesen  vorzüglich  Heinrich  v.  Sallburg,  er- 
statteten die  kläglichsten  Berichte  über  die  vielen  Drangoaie,  welche 
die  Unterthanen  von  den  Passanem  xu  erdulden  hatten;  ihre 
Streifzüge  gehörten  zuletzt  fast  schon  zur  Tagesordnung.  Während 
sich  die  ständischen  Truppen  eiligst  an  einen  Ort  verfngten,  um 
die  Räuber  abzutreiben,  geschah  schon  wieder  von  einer  anderen 
Seite  ein  Einfall;  bei  Wildenrana,  in  Geweinsreut  bei  Ranarigl  und 
auf  der  Hochstrass  wurden  die  Häuser  geplündert  und  auch  einige 
Bauern  ermordet.  Im  höchsten  Unwillen  schrieb  Schifer  den 
Standen,  daas  er  gegen  diese  Freibeuter  künftig  unmöglich  mehr 
so  schonend  wie  bisher  verfahren  könne,  er  werde  sie  als  Diebe 
an  die  nächsten  Bäume  aufhenken  lassen,  weil  eine  unzeitige 
Nachsicht  ihren  Muthwillen  nur  noch  vermehren  würde.  „Ich 
kann  bei  meiner  höchsten  Wahrheit  fiir  gewiss  schreiben,  wenn 
nicht  in  kurzer  Zeit  der  Accord  mit  den  Soldaten  in  Passau 
gemacht  wird,  so  hat  man  sich  nichts  anders  als  einer  Menterei, 
Einfalls,  Plünderung  und  Blutbads  zu  beiden  Theilen  zu  getrösten. 
Die  Armuth  ist  bei  ihnen  so  gross,  dass  sie  sich  des  Hungers  nicht 
erwehren  mögen,  wie  sie  dann  in  ihren  selbst  eigenen  Quartieren 
einer  dem  andern  das  Vieh  aus  dem  Stalle  stehlen  und  darüber 
einander  würgen.  Die  Reiterei  saugt  noch  bis  dato  von  dem 
restierenden  Seh  weiss  und  Blut  der  armen  Unterthanen,  dass  sie 
einem  Stein  erbarmen  möchten."  Am  Ende  dieses  Briefes  erzählt 
Schifer,  das»  der  Graf  Althaun  nach  Prag  verreist,  und  dass  mit 
den  Passauer  Soldaten  wieder  ein  neuer  Termin  auf  neun  Tage 
gemacht  worden  sei,  nach  dessen  Verlaufe  sie  ihre  rückständige 
Löhnung  erhalten  würden.  In  einem  zweiten  Schreiben  vom 
30.  October  berichtete  Schifer  den  Ständen,  dass  die  Passauer 
Soldaten  nach  der  Abreise  des  Grafen  Althann  in  eine  Art  Wuth 
geriethen,  weil  sie  bemerkten,  dass  man  sie  nur  mit  leeren  Ver- 
sprechungen bisher  getäuscht  habe.  Sie  versammelten  sich  wieder 
auf  dem  Felde  bei  Griesbach,  rissen  von  mehreren  Stangen  die 
Fahnen  herab,  riefen  den  Obersten  Ramee  zu  ihrem  Anführer  aus 
und  fassten  den  Entsohluss,  auch  ohne  Ramee  aufzubrechen  und 
sich  bessere  Quartiere  zu  suchen,  wenn  sich  dieser  weigern  würde, 
ihr  Anfiihrer  zu  werden.  Nach  solchen  drohenden  Auftritten 
fanden  es  mehrere  Officiere  des  Passauer  Volkes  für  räthlicher, 
sich  zu  entfernen,  und  begaben  sich  nach  Böhmen  auf  ihre  Güter. 
Die  Stände  wussten  nicht,  welche  Verhaltungsbefehle  sie  ihrem 
Obersten  Schifer  in  dieser  kritischen  Lage  ertheilen  sollten;  sie 
schrieben   ihm    also  bloss   dieses  zurück:  er  sollte  alles  dem  könig- 
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liehen  Abgesandten,  Freiherrn  \\  Ungnad,  nach  Paasau  berichten, 
welcher  alsdann  schon  die  nöthigen.  Vorkehrungen  zu  veranstalten 
wissen  würde. 

Ganz  unbegreiflich  ist  es,  wie  man  unter  diesen  Umstanden 
auf  den  Gedanken  habe  verfallen  können,  dass  jetzt  der  Zeitpunkt 
vorhanden  wäre,  das  Landesaufgebot  und  einen  Theil  der  ständischen 
Truppen  entlassen  zu  können.  War  es  seit  einem  halben  Jahre 
nöthig,  die  passauisohen  Grenzen  zu  besetzen,  um  die  kaiserlichen 
Soldaten  abzuhalten,  dass  sie  ihr  Quartier  nicht  im  Mühlviertel 
aufschlügen,  imd  um  die  dortigen  Unterthanen  vor  den  Streifzögen 
dereelben  zu  beschützen,  so  ist  es  jetzt  noch  vielmehr  als  jemals 
nöthig  geworden,  weil  im  passauischen  Gebiete  alle  Lebensmittel  auf- 
gezehrt waren,  weil  täglich  eine  Meuterei  des  aufgebrachten  Volkes, 
welches  noch  dazu  der  Hunger  ganz  in  Verzweiflung  setzte,  zu 
befürchten  war,  und  weil  sie  nie  so  häufige  Streifzüge  unternommen 
hatten  als  eben  jetzt.  Erst  vor  ein  paar  Wochen  hatten  es  die 
hiesigen  Stande  dem  König  geklagt,  dass  es  die  Zeitumstände 
nöthig  machten,  die  passauischen  Grenzen  besetzt  zu  halten,  und 
baten  ihn,  es  dahin  zu  bringen,  dass  das  Passauer  Volk  bald 
abgedankt  werden  möcht«,  weil  auch  sie  ebenfalls  nicht  früher  ihre 
Truppen  abdanken  könnten;  sie  erhielten  darauf  zur  Antwort,  dass> 
Seine  Majestät  von  ihnen  alles  dasjenige  erwarteten,  was  getreuen, 
gehorsamen  Landsassen  in  dergleichen  Fällen  zu  thun  gebürt:  und 
nun  fassten  sie  plötzlich,  ohne  sich  darum  beim  Könige  anzufragen, 
den  sonderbaren  Entsohluss,  ihre  Truppen  zu  entlassen.  Um  den 
Schein  zu  vermeiden,  als  wollte  man  geflissentlich  ihre  wahren 
Gesinnungen  verkennen  oder  ihre  Anordnungen  verdrehen,  so  soll 
der  Befehl  wörtlich  hergesetzt  werden,  welchen  sie  dem  Land- 
obersten, Herrn  v.  Jörger,  am  1.  November  über  die  Abdankung 
ihrer  Truppen  ertheilt  haben.  Er  lautet  also:  „Wohlgebohrner 
Freiherr  etc.  Demnach  man  in  guter  Hofliiung  steht,  es  möchte 
das  passauerische  Kriegsvolk  in  kurzem  abgedankt  und  von  den 
Landgränzen  abgefuhret  werden,  auf  welchen  Fall  dann  die  löbl. 
Stände  jüngst  geschlossen,  dass  unsere  Reiterei,  wie  auch  der 
dreissigste  und  zehnte  Mann  des  Landvolks  auch  abgedankt  werden 
soll,  und  wir  allbereit  mit  dem  wohlgebohrnen  Herrn  Siegmund 
Ludwig  von  PoUheim  und  dem  edlen  und  gestrengen  Herrn  Ludwig 
Hohenfeld,  dass  sie  sich  zu  Abdank-Commissarien  gebrauchen 
lassen  wollen,  gehandelt,  sie  auch,  sobald  die  Gewissheit  der 
passauerischen  Abdankung  und  Abführung  vorhanden  ist,  sich  nach 
Inhalt  verfasster  Instruction   hinauf  verfügen,    und  die  Abdankung 
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furnebmen  sollen:  als  haben  wir  E.  G.  dessen  hiemit  erinnern 
wollen,  mit  dem  Ersuchen,  E.  G.  wollten  den  Herrn  Oberst- 
lieutenant, als  auch  die  Herren  Oberhauptleut  alsbald  dessen  auch 
erinnern  und  ermahnen,  dass  sie  sich  zur  Abdankung  gefasst 
machen,  und  die  Reiter  und  das  Fussvolk  zu  gebührendem  Gehorsam 
und  Folg  mit  Ernst  zugleich  annehmen  wollten.  Wie  E.  G.  den 
Sachen  zu  thun  wissen.  Gott  mit  uns."  In  diesem  Befehle  befindet 
sich  freilich  der  ßeisatz:  sobald  die  Gewissheit  der  passauerisohen 
Abdankung  und  Abführung  vorhanden  ist;  aber  man  Hess  diese 
Bedingnis  bald  ganzlich  ausseracht  und  schritt  zur  Abdankung, 
während  die  Gefahr  eines  feindlichen  Ueberfalles  noch  immer  mehr 
zunahm.  Die  Stande  eilten  sehr,  die  Abdankung  ihrer  Truppen 
zu  beschleunigen.  Sie  erliessen  an  den  Freiherm  Schifer  und  an 
die  übrigen  Befehlshaber  der  Tnippen  die  gemessensten  Befehle, 
den  Abdankungscommissaren,  die  sich  bereits  nach  Haslach  ver- 
fugt hatten,  in  allen  Dingen  folgezuleist^n.  Als  aber  am  5.  November 
neuerdings  wieder  sehr  beunruhigende  Zeitungen  einliefen,  dass  es 
nämlich  das  Ansehen  gewinne,  als  würde  das  Passauer  Volk 
nächster  Tage  aufbrechen  und  in  Oesterreich  einfallen,  so  wurde 
am  6.  den  Abdankungscommissaren  die  Weisung  ertheilt,  ihr 
Geschäft  noch  auf  wenige  Tage  zu  verschieben,  während  welcher 
Zeit  sich  dieselben  bemühten,  die  Anführer  und  die  Truppen  dahin 
zu  bereden,  dass  sie  einen  ganzen  Monatsold  fahren  lassen  und 
sich  für  den  übrigen  Rückstand  mit  einem  Schuldschein  begnügen 
möchten,  weil  die  ständischen  Gassen  gänzlich  erschöpft  waren  und 
sich  niemand  vorfand,  welcher  Geld  vorstrecken  wollte. 

Dem  erhaltenen  Befehle  gemäss  verschoben  die  Commissäre 
die  Abdankung  und  warteten  in  Haslach  auf  ein  neues  ständisches 
Schreiben,  welches  ihnen  das  fernere  Verhalten  bestimmen  würde. 
Sie  erhielten  auch  bald  darauf  eins  vom  9.  November,  das  aber 
in  sehr  unbestimmten  Ausdrücken  abgefasst  war:  „Wir  stellen  es,** 
sagen  die  Stände,  „in  E.  G.  Disoretion,  ob  das  Volk  der  löbl. 
Stände  vorderist,  weil  es  nur  noch  um  wenige  Tage  zu  thun 
ist,  abgedankt,  oder  noch  länger  temporisiret  werden  solle."  Die 
Commissäre  gaben  in  ihrer  Antwort  den  Ständen  ganz  frei  zu 
verstehen,  dass  es  ihrer  Meinung  nach  gar  nicht  räthlich  wäre, 
unter  den  gegenwärtigen  Umständen  die  Truppen  zu  entlassen.  Zu 
mehrerer  Bekräftigung  ihrer  Behauptung  legten  sie  einen  Brief  bei, 
welchen  ihnen  der  Freiherr  v.  Ungnad  aus  Passau  geschrieben 
hatte,  in  dem  er  unter  anderm  sagte:  ^.Von  der  Ankunft  des  Herzogs 
von  Braunschweig  wird   es   immer  stiller,    und  mit  der  Abdankung 
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unsicherer;  und  wie  die  Obersten  des  Passauer  Volkes  selbst  ver- 
meinen, möchten  ihre  Soldaten  schwerlich  länger  zu  erhalten  sein: 
doch  verpfänden  sie  sich  gegen  mich  bei  Ijeib,  Ehr  und  Gut,  dass 
wir  uns  in  Oesterreich  von  diesem  Volk  nicht  das  Wenigste  zu 
besorgen  haben.  Ob  ihnen  aber  zu  trauen,  und  hierauf  die  Ab- 
dankung unseres  Volkes  vorzunehmen  sei,  stelle  ich  den  Herren 
heim.  Mein  Gutachten,  doch  ohne  Massgebung,  wäre  dieses:  Die 
Herren  hielten  noch  einige  Tage  aus;  unterdessen  könnten  sie  sich 
durch  eine  vertraute  Person,  die  sie  nach  Wittingau  (alldort  soll 
sich  der  Herzog  von  Brannschweig,  wie  man  allhier  vorgibt,  auf- 
halten) schicken,  und  um  dessen  Ankunft  sich  erkundigen.  Wenn 
sich  derselbe  einmal  hier  befände,  könnte  man  meines  Brach tens 
einen  Theil  unseres  Landvolkes  wohl  entlassen,  entgegen  aber  diese 
Vorsehung  thun,  dass  das  ganze  Landvolk  im  Mühlviertel  in  stünd- 
licher Bereitschaft  stände,  damit  man,  wenn  es  die  Noth  erforderte, 
dasselbe  alsbald  zusammenziehen  könnte.  Jetzt  aber  das  Volk  ab- 
zudanken, hätte  ich  dies  Bedenken,  dass  es  dem  gemeinen  Mann, 
welcher  sich  bei  dem  Aufzug  des  Passauer  Volkes  am  meisten  einer 
Gefahr  zu  besorgen  hat,  ein  grossen  Schrecken  einjagen,  und  ein 
ungleiches  Nachdenken  verursachen  würde,  dass  man  eben  jetzt,  da 
es  die  Nothdurft  am  meisten  erfordert,  das  Volk  an  den  Grenzen 
zu  erhalten,  dasselbe  abdanken  wollte,  inmassen  ich  wirklich  ver- 
nehme, dass  die  Unterthanen  nunmehr  sehr  schwierig  werden  wollen." 
Ungnad  meldete  femer  den  Commissären,  dass  er  sich  bemühen 
werde,  vom  Erzherzog  I^eopold  einen  Befehl  an  die  Passauer  Soldaten 
zu  erhalten,  dass  dieselben  ihren  Durchzug  durch  Oesterreich  nach 
Böhmen  nur  in  kleinen  Abtheilungen  nehmen  sollten,  er  zweifelte 
aber,  ob  ihm  seine  Bitte  würde  gewährt  werden.  Eben  heute 
wurde  den  Passauem  wieder  weniges  Geld  und  Proviant  ausgetheilt; 
es  verbreitete  sich  auch  der  Ruf,  dass  sie  schon  am  folgenden  Tage 
abmarschieren  würden.  Wegen  der  Untertlianen  des  Herrn  v.  Sall- 
burg  in  Germannstorf,  welche  von  den  Passauern  geplündert  wurden, 
habe  er  sich  bei  dem  Obersten  beklagt,  musste  aber  vernehmen, 
dass  diese  Unterthanen  sich  auf  passauischem  Grund  und  Boden 
befänden,  übrigens  sollten  sie  ins  künftige  verschont  werden.  Er 
hoffe,  nächster  Tage  wieder  in  Linz  zu  sein,  wenn  der  Herzog  von 
Braunschweig  in  Passau  nicht  eintreffen  würde.  —  Nach  der  Ver- 
lesung dieses  Briefes  des  Freiherrn  Ungnad  und  des  Gutachtens  der 
Abdankungscommissäre  beschlossen  die  Stände,  dass  es  bei  dem 
verbleiben  solle,  was  man  letzteren  bereits  angedeutet  hatte:  die 
Abdankung   des  ständischen  Volkes  sollte  ihrer  Discretion  anheim- 
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gestellt  sein;  übrigens  sollten  die  Befehlshaber  ihrer  Truppen  durch 
ein  eigenes  Schreiben  ersucht  werden,  dem  Vaterlande  mit  einer 
monatlichen  Lohnung  ein  Opfer  zu  bringen,  wozu  sich  diese  aber 
keineswegs  verstehen  wollten. 

Die  Abdankungscommissare  thaten  sehr  wohl,  dass  sie  ihr 
Geschäft  nicht  übereilten  und  bedachtsam  zuwerke  giengen,  denn 
die  Umstände  waren  keineswegs  so  beschaffen,  dass  man,  ohne  sich 
eines  grossen  Versehens  schuldig  zu  machen,  die  ständischen  Truppen 
von  den  passauischen  Grenzen  hätte  entfernen  können.  Der  Frei- 
herr V.  Ungnad,  der  in  Passau  bei  dem  Erzherzog  Leopold  und 
dem  Herzog  von  Braunschweig  im  Namen  des  Königs  die  Abdankung 
des  Passauer  Volkes  betreiben  sollte,  kam  unverrichteter  Dinge 
nach  Linz  zurück.  Aus  dem*  Berichte,  den  er  am  13.  November 
dem  Landeshauptmanne  schriftlich  abstattete,^)  erhellte  genugsam, 
dass  man  sich  ja  keineswegs  für  sicher  halten  durfte,  und  dass  die 
Gefahr  eines  feindlichen  Ueberfalles  näher  wäre,  als  die  Stände 
noch  vor  wenigen  Tagen  geglaubt  hatten.  Der  Landeshauptmann 
machte  sie  auch  darauf  aufmerksam,  als  er  ihnen  Ungnads  Bericht 
mittheilte,  und  sagte  ihnen,  dass  es  allerdings  nöthig  wäre,  auf 
seiner  Hut  zu  sein  und  an  den  Grenzen  zu  wachen,  damit  man 
nicht  unversehens  überfallen  würde.  Durch  alles  dieses  Hessen  sich 
die  Stände  endlich  bewegen,  ihren  Abdankungscommissären  am 
13.  November  den  Befehl  zu  ertheilen,  dass  sie  die  Abdankung  der 
ständischen  Truppen  noch  verschieben,  aber  dessen  ungeachtet  so 
lange  im  Mühlviertel  verbleiben  sollton,  bis  man  wegen  des  Passauer 
Volkes  sicher  sein  könnte.  Weil  eben  damals  einer  der  Coramissäi'e, 
nämlich  der  Herr  v.  Hohenfeld,  erkrankte,  so  baten  die  Stände  den 
Herrn  Erasmus  v.  Ködern  zu  Perg,  dass  er  die  Stelle  desselben 
besetzen  möchte.  Hohenfeld  hat  sich  immer  der  Abdankung  der 
ständischen  Truppen  widersetzt;  kaum  hatte  er  sich  wegen  seiner 
Krankheit  von  seinem  Mitcommissär,  dem  Herrn  Siegmund  Ludwig 
V.  PoUheim,  entfernt,  so  führte  dieser  auch  gleich  eine  andere 
Sprache.  Am  16.  November  schrieb  er  aus  dem  Markte  Aigen  an 
die  Stände,  dass  es  ihn  erfreue,  den  Erasmus  v.  Rödem  zu  seinem 
Gesellschafter  zu  bekommen,  und  dass  er  morgen  den  Anfang  zur 
Abdankung  des  Landaufgebotes  machen  werde;  der  Oberhauptmann 
Hoheneck  stemme  sich  zwar  sehr  dagegen,  „aber  ich  will  neben 
dem  Herrn  von  Rödem  das  Meinige  treulich  bei  diesem  Wesen  thun, 

*)  Beilage  Nr.  1.  Weil  Ungnads  Bericht  zu  weitläufig  ist,  als  dass  er 
ganz  und  wörtlich  hergesetzt  werden  könnte,  so  wird  hier  in  der  Beilage  das 
Merkwürdigste  aus  demselben  angeführt. 
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damit  einstmals  die  armen  Leute  nach  Hause  kommen.  Gestern  ist 
hier  der  Fähnrich  Pelmann  sammt  zwei  anderen  vom  Adel  vom 
passauischen  Volk  angekommen,  und  hat  sich  ein  paar  Stund  bei 
mir  aufgehalten,  und  Ihrer  Fürstl.  Durchl.  Erzherzog  Leopoldi 
Ankunft  berichtet,  wie  dann  jetzo  gleich  gegen  Tags  Ihr  Durchl. 
persönlich  hier  durch  nach  Prag  geritten,  auch  innerhalb  acht  Tagen 
wieder  nach  Passau  zu  kommen  gedenken.  Ihr  Durchl.  haben 
gegen  den  Herrn  von  Ködern,  bei  dem  Sie  über  Nacht  im  Schloss 
logiert  haben,  vermeldet  und  hoch  betheuert,  dass  sich  das  Land 
einiger  Gefahr  nicht  zu  besorgen  habe,  denn  man  sei  im  Werk, 
das  Volk  zu  Passau  auszuzahlen  und  zu  mustern,  auch  wieder  in 
die  Bestallung  Ihrer  Kais.  Mjst.  zu  nehmen,  und  sollen  Jahr  und 
Tag  einen  Herrn  haben.  Die  Reiter  sollen  in  Böheim  quartieren, 
das  Fussvolk  aber  in  Tirol;  was  solches  bedeute,  weiss  der  liebe 
Gott.  Man  hat  den  Reitern  Lehen  geben,  aufs  Pferd  20  Schilling, 
weil  sie  es  angenommen  haben,  sind  sie  still.  Der  Oberst  von  Traut- 
mannsdorf hat  vor  seinem  Verreisen  nach  Prag  seinen  Hauptleuten 
und  Befehlshabern  andeuten  lassen,  dass  sie  sich  zur  Musterung 
und  zum  Abzug  fertig  halten  sollen.  Ich  und  Ködern  wollen  nun 
erwarten,  was  uns  E.  G.  wegen  der  Abdankung  ferner  befehlen 
werden.  Ich  bin  gänzlich  der  Meinung,  das  Landvolk  in  allen 
Vierteln  sammt  der  Reiterei  nacheinander  abzudanken,  die  ge- 
worbenen Soldaten  aber  noch  länger  zu  behalten.  Der  Herren 
Meinung  wollen  wir  nun  ehist  hoffen." 

Man  sollte  glauben,  die  Stände  würden  den  königlichen  Befehl, 
sich  als  getreue  Landsassen  bei  der  nahen  Gefahr  zu  betragen,  und 
den  Bericht  des  Freiherrn  Ungnad  und  die  Warnung  des  Landes- 
hauptmanns und  ihren  eigenen  Befehl,  den  sie  den  Abdankungs- 
commissären  erst  am  13.  November  gegeben  hatten,  dass  sie  näm- 
hch  die  Abdankung  bis  zur  Entlassung  des  Passauer  Volkes  ver- 
schieben sollten,  nicht  so  geschwind  vergessen  haben;  und  doch 
schrieben  sie  schon  am  17.  November  dem  HeiTu  v.  Pollheim  auf 
seinen  obigen  Brief  zurück:  „Was  uns  E.  G.  aus  Aigen  den  16. 
zugeschrieben,  haben  wir  empfangen  und  daraus  verstanden,  dass 
E.  G.  minmehr  das  I^andvolk  in  allen  Vierteln,  wie  auch  zugleich 
die  Reiterei  abzudanken  entschlossen  sei.  Wie  wir  uns  nun  solches 
zur  Abhelfung  des  schweren  und  fast  unerschwinglichen  Lastes  wohl 
gefallen  lassen:  also  stellen  wir  es  nochmalen  unserm  hohen  in  E.  G. 
gesetzten  Vertrauen  nach  in  deroselben  Discretion;  Sie  werden  am 
besten  wissen,  was  sich  dies  Orts  zu  des  lieben  Vaterlands  und 
gemeinen  Besten  Heil  und  Wohlfahrt  thun  lässt.    Das  Streifen  der 
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Passauer  kann  demnach  durch  das  geworbene  Volk  hoffentlich  wohl 
verhütet  werden."  Pollheim  säumte  nicht,  in  Gesellschaft  des  Herrn 
V.  Ködern  die  Abdankung  vorzunehmen,  und  berichtete  den  Standen, 
dass  dieses  unter  dem  Aufgebote  des  Landes  eine  grosse  Freude 
verursachte,  worüber  ihm  die  Stande  ihr  Wohlgefallen  zu  erkennen 
gaben.  Nur  entstand  die  Frage,  wer  die  800  geworbenen  regu- 
lären Soldaten,  welche  nicht  abgedankt,  sondern  zur  Beschützung 
der  Grenzen  beibehalten  wurden,  künftig  commandieren  sollte,  und 
was  nun  mit  den  errichteten  Schanzen  anzufangen  wäre?  Der  Land- 
oberst Jörger  wurde  von  den  Ständen  aufgefordert,  hierüber  sein 
Gutachten  abzugeben.  Er  that  es,  aber  auf  eine  Weise,  die  den 
Ständen  unmöglich  gefallen  konnte.  Er  schrieb  den  Verordneten 
am  22.  November  aus  Steyregg:  „Weil  ich  den  Grund  nicht  weiss, 
aus  was  für  Ursachen  die  Abdankung  des  Landvolkes  beschehen 
ist,  und  doch  das  kais.  Kriegsvolk,  welches  unbezahlt,  ungeduldig, 
und  wie  man  reden  will,  noch  des  Vorhabens  seyn  soll,  seine  Be- 
zahlung bei  Ihr  Mjst.  in  Böhmen  zu  suchen,  und  den  Weg  durch 
unser  Land  nehmen  müsste,  liegen  bleibt,  so  wird  man  mit  den 
800  geworbenen  Knechten  Ihrer  Mjst.  Land  und  Unterthanen  vor 
Schaden  nicht  schützen  können;  doch  werden  sonder  Zweifel  E.  G., 
als  denen  von  den  löbl.  Ständen  das  ganze  Defensionswesen  ver- 
traut und  anbefohlen  ist,  die  Abdankung  nicht  furgenommen  haben, 
sie  seien  dann  in  allem  wohl  und  genugsam  versichert."  Für  den 
vorausgesetzten  Fall  der  Sicherheit  rieth  nun  Jörger,  die  Schanzen, 
die  zu  Kollerschlag  ausgenommen,  zu  verlassen  imd  die  Artillerie 
sammt  der  Munition  an  sichere  Plätze  zu  bringen.  Die  vier  stän- 
dischen Oberhauptleute,  setzte  er  hinzu,  sind  alle  erfahrene,  red- 
liche Männer;  der  Oberst  Dietmar  Schifer  und  Herr  Veit  Hager 
haben  schon  früher  ganze  Regimenter  commandiert;  einem  von 
beiden  könnten  also  die  Stände  auch  füglich  das  Commando  über 
die  800  Mann  übergeben,  welche  künftig  die  passauisohen  Grenzen 
besetzen  sollten.  Die  Stände  nahmen  auf  Jörgers  geäusserte  Be- 
denklichkeit, dass  die  Abdankung  des  Landvolkes  wohl  etwas  zu 
voreilig  möchte  vorgenommen  werden,  gar  keine  Rücksicht,  achteten 
auch  der  Wai'nungen  des  Obersten  Schifer  und  der  Nachrichten 
Stichenbocks  nicht,  die  er  ihnen  von  Passau  fast  täglich  zuschickte, 
und  deren  Inhalt  gewöhnlich  dieser  war:  Das  Passauer  Volk  werde 
stets  unwilliger,  weil  keine  Lebensmittel  mehr  vorhanden  seien,  und 
die  Ausz  hlung  des  rückständigen  Soldes  nicht  erfolge;  die  Gefahr 
einer  Meuterei  und  eines  Einfalles  in  Oberösterreich  nehme  zu, 
die    Stände    sollten    deswegen    die    Abdankung   ihres    Volkes    ver- 
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schieben.  Zu  alle  diesem  kam  noch  ein  königliches  Schreiben  an 
den  Landeshauptmann  und  an  die  Stände  vom  20.  November,  in 
welchem  der  König  sein  Mitleiden  zu  erkennen  gab,  dass  das  Land 
ob  der  Enns. durch  das  Passauer  Volk  schon  so  viele  Monate  hin- 
durch in  die  traurige  Nothwendigkeit  sei  versetzt  worden,  die 
Grenzen  zu  bewachen.  Mathias  setzte  hinzu,  dass  er  gegründete 
Hoffnung  habe,  dass  alle  Angelegenheiten  bald  wurden  beseitigt 
werden,  weil  ihm  der  Herzog  von  Braunschweig  aus  Passau  ge- 
schrieben habe,  dass  er  die  Abdankung  des  kaiserlichen  Kriegs- 
volkos  nach  Möglichkeit  befördern  werde;  bis  dahin  sollen  aber  die 
Stande  Sorge  tragen,  dass  durch  eine  verlässliche  Besetzung  der 
Grenzen  das  Land  vor  allem  Einfall  und  Schaden  gesichert  werde. 
Die  Stande  dankten  dem  Könige  in  ihrer  Antwort  für  die  ge- 
äusserten gnädigen  Gesinnungen  und  versprachen,  Leib,  Gut  und 
Blut  zu  seinem  Schutze  und  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
nicht  zu  schonen;  sie  hüteten  sich  jedoch,  auch  nur  mit  einem 
Worte  von  der  Abdankung  ihres  Landvolkes  Meldung  zu  machen, 
welche  ununterbrochen  fortgesetzt  und  auch  noch  im  Monate 
November  vollendet  wurde. 

Aus  den  vielen  noch  vorhandenen  Actenstücken  erhellt  un- 
widersprechlich,  dass  mehrere  ständische  Mitglieder,  und  vorzüglich 
die  Befehlshaber  der  Truppen,  die  Abdankung  des  Landvolkes  sehr 
missbilhgt  haben,  aber  die  grössere  Anzahl  der  ständischen  Mit- 
glieder, und  vorzüglich  die  Abdankungscommissäre,  achteten  auf 
keine  Gegengrunde  und  drangen  auf  die  schnelle  Beendigung  dieses 
Geschäftes.  Die  gewöhnliche  Antwort,  mit  welcher  man  alle  Bedenk- 
lichkeiten gegen  die  Abdankung  heben  zu  können  glaubte,  bestand 
darin,  dass  man  sagte:  Wagten  die  Passauer  wirklich  einen  Einfall 
in  das  Land  ob  der  Enns,  so  wäre  mit  dem  Landvolke  ohnehin 
wenig  gedient,  welches  die  Waffen  hin  wegzuwerfen  und  zu  fliehen 
pflegt,  wenn  ein  ordentliches  Militär  in  Reih  und  Gliedern  heran- 
kommt. Sonderbar  genug,  dass  die  Landstände  nun  auf  einmal 
einen  Grundsatz  aufstellten,  den  sie  erst  vor  ein  paar  Monaten 
gänzlich  verworfen  und  geleugnet  hatten,  als  der  König  den  Hager*- 
schen  Knechten  den  Musterplatz  in  Freistadt  angewiesen  hat,  weil 
man  sich  auf  die  Bauemsoldaten  nicht  sicher  verlassen  könnte. 
Damals  beriefen  sich  die  Stände  auf  die  Feldzüge  in  Ungarn  und 
Böhmen,  in  welchen  sich  ihr  Landvolk  soll  ausgezeichnet  haben, 
damals  getrauten  sie  sich,  ohne  ordentliches  Militär  die  Grenzen 
von  Passau  zu  vertheidigen:  und  nun  entliessen  sie  das  Landvolk, 
weil  es  zu  einem  ordentlichen  Angriffe'  nicht  taugte.    Dass  in  einem 
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offenen  Lande  ein  ungeübtes,  schlecht  bewaffnetes  Landvolk  den 
Kampf  mit  einem  ordentlichen  Militär  nicht  bestehen  könne,  wird 
wohl  ein  jeder  gern  zugeben,  und  die  Ei-fahrung  hat  es  auch  von 
jeher  bewiesen;  nur  hätten  die  Stände  diese  Wahrheit  nie  leugnen 
oder  sie  viel  früher  eingestehen  sollen.  Das  Landvolk,  hiess  es 
ferner,  versäumte  zu  sehr  die  häuslichen  Geschäfte;  aber  warum 
wurde  es  denn  erst  nach  sieben  Monaten,  und  zwar  im  Anfange 
des  Winters,  entlassen,  wo  der  Bauersmann  weniger  als  im  Sommer 
zu  vereäumen  hat?  Zur  Bedeckimg  der  Grenzen  und  zur  Ver- 
hinderung der  Streifzüge,  die  der  Hungersnoth  halber  stets  häufiger 
wurden,  behielten  die  Stände  einige  hundert  geworbene  eigentliche 
Soldaten  in  ihrem  Solde  und  schämten  sich  nicht,  in  ihren  Be- 
fehlen zu  behaupten,  dass  diese  Anzahl  hinreiche,  die  Unterthanen 
vor  den  Gewaltthätigkeiten  der  Passauer  zu  schützen,  da  sie  doch 
nur  gar  zu  oft  das  Gegentheil  davon  erfahren  hatten,  indem  5000 
Mann  wiederholte  Räubereien  nicht  haben  verhindern  können. 
Kurz,  man  muss  es  aufrichtig  bekennen,  dass  die  Stände  nicht 
nach  festen  Grundsätzen  handelten,  und  dass  sie  in  diesem  Stücke 
zu  voreilig  zuwerke  giengen,  wodurch  das  Beste  des  Vaterlandes 
wahrlich  nicht  befördert  wurde.  Man  kann  sich  auch  des  Ge- 
dankens nicht  erwehren,  dass  der  Landeshauptmann,  vielleicht  aus 
eigenem  Interesse,  mit  den  Ständen  müsse  einverstanden  gewesen 
sein,  denn  erst  dann,  als  das  Landvolk  und  die  Reiter  bereits 
entlassen  waren,  ahndete  er  es,  dass  dieses  ohne  sein  Vorwissen 
geschehen  wäre,  und  trug  ihnen  auf,  die  Grenzen  so  lange  besetzt 
zu  lassen,  bis  das  Passaucr  Volk  würde  entlassen  sein.  Letzteres 
befolgten  die  Stände  insofern,  dass  sie  die  800  Soldaten  in  ihrem 
Solde  behielten.  Disses  war  das  Ende  der  Landesdefension,  die 
mit  so  vielem  Geräusche  anfieng,  länger  als  ein  halbes  Jahr  fort- 
dauerte, aber  wenige  Tage  vor  dem  Ausbruche  der  Feindseligkeiten 
ein  unerwartetes  Ende  nahm.  Die  Schiffbrücke  bei  Neuhaus  wurde 
am  27.  November  durch  den  angeschwollenen  Donaustrom  zerrissen. 
Die  zwei  grossen  eisernen  Ketten,  mit  welchen  man  die  Donau 
sperren  wollte,  brachte  man,  um  sie  der  Wassergefahr  zu  entreissen, 
nach  Linz  in  Sicherheit,  und  die  dortigen  Schanzen  wurdfen  ver- 
lassen; jedoch  blieben  die  Schanzen  bei  Ranarigl  und  Kollerschlag 
mit  weniger  Mannschaft  besetzt. 
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Zweites  Capitel. 


Der  Herzog  von  Braunschweig  kommt  nach  Passau,  um  die  Abdankung  des 
Kriegsvolkes  zu  bewerkstelligen;  nach  einer  fruchtlosen  Unterhandlung  kehrt 
er  nach  Prag  zurück.  Der  Herzog  von  Baiern  besetzt  seine  Grenzen  gegen 
Passau  und  verbietet  die  Ausfuhr  der  Lebensmittel  dahin.  Hungersnoth  ver- 
mehrt die  Streifzüge  der  Passauer.  Das  Paasauer  Volk  macht  Anstalten  zum 
Aufbruche  nach  Oesterreich,  dessen  ungeachtet  vermindern  unsere  Stände  ihr 
Kriegsvolk.  Einfall  der  Passauer  Soldaten  in  Oesterreich;  ihr  Zug  ist  allent- 
halben verheerend.  Ramee  will  Geisel  stellen  und  begehrt  Begleitungs- 
commissäre;  die  Stände  bewilligen  nichts.  Ständisches  Aufgebot.  Freiherr 
Benedict  Schifer  und  Herr  Ortolf  v.  Geymann  werden  zu  den  Anführern  des 
Passauer  Volkes  abgesandt.  Die  Pasaauer  in  Wels  und  Lambach;  Ramee  wird 
ihr  erster  Anführer.  Sein  Zug  über  Kremsmünster  nach  Kirchdorf.  Bei  dem 
engen  Passe  Klaus  wird  seinem  Fortrücken  Einhalt  gethan. 


Der  letzte  matte  Strahl  einer  besseren  Zukunft,  welcher  die 
sinkenden  Friedenshoffnungen  wieder  einigermassen  belebte,  zeigte 
sich  bei  der  Ankunft  des  Herzogs  von  Braunschweig  in  Passau. 
Dieser  gute  Fürst  Hess  sich  durch  keine  Hindeniisse  ermüden,  zum 
Besten  des  Hauses  OesteiTeich  die  zankenden  Brüder,  Rudolf  und 
Mathias,  mit  einander  vollkommen  auszusöhnen  und  den  Ländern 
derselben  einen  dauerhaft;en  Frieden  zu  verschaffen.  Der  Erz- 
herzog Leopold  hatte  freilich  an  das  Kriegsvolk  in  Passau  Befehle 
zur  Abdankung  erlassen,  welche  aber  ohne  Erfolg  blieben,  weil  er 
nicht  imstande  war,  den  rückständigen  Sold  auszuzahlen.  Als  er 
offenbare  Meuterei  befurchten  musste,  Hess  er  sich  herzu,  mit  den 
Truppen  in  Terminen  wegen  der  Bezahlung  des  Soldes  zu  unter- 
handeln, doch  die  Termine  verflossen  wieder,  ohne  dass  die  Er- 
faUung  des  gemachten  Versprechens  erfolgte.    Leopold  hielt  es  für 
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räthlicher,  sich  unter  dem  Verwände,  Geld  zur  Abdankung  auf- 
zutreiben, von  Passau  zu  entfernen  und  kehrte  nicht  wieder  zurück. 
Als  man  anfieng,  von  den  erbitterten  Soldaten  das  Aeusserst«  zu 
befürchten,  musste  sich  der  Herzog  von  Braunschweig  dem  kaiser- 
lichen Willen  gemäss  bequemen,  nach  Passau  zu  reisen  und  es 
versuchen,  das  leidige  Geschäft  der  Abdankung  des  Kriegsvolkes 
zustande  zu  bringen.  Der  Herzog  konnte  es  leicht  voraussehen, 
dass  sein  Unternehmen  misslingen  würde,  wenn  er  ohne  Geld  an- 
käme, und  wenn  er,  wie  der  Erzherzog  Leopold,  ohne  Auszahlung 
des  Soldes  die  Abdankung  des  Volkes  bewerkstelligen  wollte.  Er 
schonte  also  seiner  eigenen  Gasse  nicht  und  borgte  allenthalben  so 
viel  Geld,  als  er  nur  auftreiben  konnte.  ^  Rudolf  blieb  unbekümmert, 
ob  der  Herzog  auch  bei  seinem  besten  Willen  auslangen  wurde, 
und  unterstützte  ihn  nicht,  obwohl  er  nicht  geldlos  war,  wie  es 
späterhin  der  Erfolg  bewies. 

Am  16.  November  erliess  der  Herzog  an  das  Passauer  Volk, 
vorzüglich  aber  an  die  Anführer  desselben,  ein  Manifest,  in  welchem 
er  die  Abdankung  ankündigte.^)  Um  bei  diesem  Geschäfte  sicheren 
Schrittes  vorgehen  zu  können,  verlangte  er  von  den  Befehls- 
habern, dass  sie  ihm  einige  Fragen  schriftlich  beantworten  sollten, 
nämlich:  üb  sie  sich  dem  kaiserlichen  Befehle  gemäss  würden  ab- 
danken lassen?  Ob  sie  bei  der  Musterung  vor  der  Abdankung 
erscheinen  würden?  Ferner  sollten  sie  ihm  Abschriften  ihrer  An- 
stellungsdecrete  mittheilen,  damit  er  erführe,  was  ein  jeder  mit 
Recht  zu  fordern  habe.  Endlich  warnt  er  sie  ernstlich  vor  aller 
Meuterei  und  ermahnt  sie  zur  Bescheidenheit  und  zum  Gehorsam, 
ohne  welche  Tugenden  der  Soldat  aufhören  würde,  ein  ehrlicher 
und  rechtschaffener  Mann  zu  sein.  Was  die  Befehlshaber  dem 
Herzoge  zur  Antwort  gegeben  haben,  findet  man  nicht  aufgezeichnet; 
dass  es  ihn  aber  nicht  beruhigte,  erhellt  aus  seinen  Befehlen,  welche 
zur  Absicht  hatten,  das  Kriegsvolk  von  einander  zu  trennen,^)  um 
auf  diese  Weise  desto  leichter  eine  Meuterei  zu  verhindern,  aber 
die  Soldaten  waren  schon  zu  misstrauisch,  verharrten  imgestüm  auf 
ihrer  Forderung  der  Auszahlung  ihres  Soldes  und  schienen  voll- 
kommen bereit,  dasjenige  im  Werke  zu  erfüllen,  wozu  sie  sich  ver- 
schworen hatten:  von  einander  nicht  eher  zu  weichen,  bis  man 
ihnen  die  alte  Schuld  würde  abgetragen  haben,  und  sich  mit  Ge- 
walt andere  Quartiere  zu  suchen. 


*)  Häberlin,  Neuere  Teutsche  Reichsgeschichte  T.  XXIII,  p.  370. 
>)  Beilage  Nr.  2. 
«)  Häberlin,  1.  c. 
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Der  Herzog  befand  sich  in  der  Tbat  in  einer  qualvollen  Lage. 
Er  hatte  schon  fast  ein  halbes  Jahr  hindurch  dich  bemüht^  den  Frieden 
zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Könige  herzustellen,  und  liess  sich 
viele  Unannehmlichkeiten  gefallen,  um  das  schöne  Geschäft  einer 
Friedensvermittiung  zu  einem  guten  Ende  zu  bringen.  Nun  wollte 
er  dem  Kaiser  von  neuem  seine  Dienste  zur  Abdankung  des  Kriegs- 
volkes nicht  versagen  und  that  alles  mögliche,  dem  Aiisbruohe 
einer  drohenden  Gefahr  vorzubeugen,  und  der  kaiserliche  Hof  liess 
ihn  ohne  Unt-erstützung  und  gab  nur  leere  Abdankungsbefehle, 
ohne  für  die  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  zu  sorgen.  Im 
höchsten  Gefühle  des  Unmuthes  imd  der  gekrankten  Ehre  erliesd 
er  am  20.  November  von  Passau  ein  Schreiben  an  die  kaiserlichen 
Präsidenten  und  Kriegsräthe  in  Prag,  welches  zu  merkwürdig  ist, 
als  dass  es  nicht  nach  seinem  vollen  Inhalte  sollte  hergesetzt 
werden.^)  Er  sagte  ihnen  ganz  unverhohlen,  dass  sie  durch  ihren 
schlinmien  Kath  den  Kaiser  zu  Dingen  verleiteten,  die  weder  ihrem 
Verstände,  noch  ihren  Herzen  Ehre  machten.  Sie  seien  die  einzige 
Ursache,  daös  das  kaiserliche  Wort  und  Siegel,  welches  durch  die 
in  Prag  versammelten  Fürsten  noch  dazu  feierlich  bekräftigt  wurde, 
sei  verletzt  worden.  Wenn  man  noch  ferner  fortfahren  würde, 
ihn  auf  eine  so  unwürdige  Art  zu  täuschen,  so  würde  er  seine 
Commission  niederlegen  und  geschehen  lassen,  was  da  kommen 
möge;  das  daraus  entstehende  Uebel,  welches  dem  Kaiser  auch 
sein  letztes  Land,  das  er  noch  besitzt,  kosten  könnte,  mögen  sie, 
als  Urheber  desselben,  verantworten. 

Um  der  Sache  mehr  Nachdruck  zu  geben,  schrieb  er  am 
folgenden  Tage,  den  21.  November,  an  den  Kaiser  selbst  und 
beklagte  sich  darüber,  dass  er  auf  sieben  verschiedene  Schreiben 
noch  keine  Antwort  erhalten  habe.  Um  die  Meuterei  der  Soldaten 
zu  verhüten,  habe  er  ihnen  bei  seinen  fürstlichen  Ehren  einen 
Monatssold  verheissen,  und  nun  könne  er  sein  Versprechen  nicht 
erfüllen,  weil  man  ihm  von  Prag  kein  Geld  schicke.  Weil  der 
Ruf  sich  verbreitete,  dass  das  Kriegsvolk  durch  Baiem  oder  Salz^ 
bürg  seinen  Zug  nehmen  würde,  so  haben  sich  beide  Fürsten  sehi^ 
in  Vertheidigungsstand  gesetzt,  finden  sich  dadurch  beleidigt  und 
strecken  zur  Abdankung  kein  Geld  vor.  Die  Folge  davon  werde 
sein,  dass  das  Volk  in  Oesterreich  oder  in  Böhmen  einfallen  werde; 
was  für  Unheil  Seiner  kais.  Majestät  auf  diesen  Fall  bevorstehe, 
könnte    man    leicht    vorhersehen.     Wenn    er,    der    Herzog,    noth- 


»)  Beüage  Nr.  3. 
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gedrungen  Passau  verlassen  müsste^  so  sollte  man  es  ihm  nicht 
verargen,  denn  er  sei  sich  bewusst,  seine  Pflichten  getreulich  erfüllt 
zu  haben.  ^)  —  Es  reicht  an  das  Unglaubliche,  dass  der  Herzog 
durch  alle  seine  Schreiben  und  durch  alle  seine  Bemühung  nichts 
anderes  erhalten  habe  als  einen  erneuerten  Abdankungsbefehl  vom 
Erzherzog  Leopold,  welchen  derselbe  aus  Prag  an  die  Befehlshaber 
des  Kriegsvolkes  erlassen  hat;  diese  weigei*ten  sich  aber  ebenso 
wie  die  Gemeinen,  sich  eher  abdanken  zu  lassen,  als  man  ihnen 
die  gemachten  Versprechen  würde  erfüllt  haben.  Da  der  Herzog 
in  allen  seinen  gerechten  Hoffnungen  sich  getauscht  sah,  und  noch 
immer  kein  Geld  aus  Prag  herauskam,  so  wollte  er  das  letzte  ihm 
übrige  Mittel  versuchen,  um  das  Kriegsvolk  zu  befriedigen.  Er 
machte  demselben  in  einer  Proclamation  bekannt,  dass  es  ihn  als 
einen  ehrlichen  Mann  sehr  kranke,  dass  man  ihm  das  verheissene 
Geld  innerhalb  des  festgesetzten  Termines  aus  Prag  nicht  geschickt 
habe,  wodurch  sein  gegebenes  Ehrenwort«  eigentlich  beschimpft 
worden  sei.  Andere  Quartiere  könne  er  den  Truppen  nicht  an- 
weisen, denn  dazu  sei  er  nicht  bevollmächtigt,  und  die  benachbarten 
Fürsten  würden  dieses  auch  nicht  gestatten.  Um  allen  Weit- 
läufigkeiten zuvor  zu  kommen  und  sie  in  Rücksicht  ihres  aus- 
ständigen Soldes  zu  versichern,  mache  ihnen  der  Herzog  den 
Antrag,  dass  er  ihnen  bei  seinen  furslichen  Ehren  und  Würden 
auf  gewisse  Kaufleute  in  Nürnberg,  Frankfurt,  Leipzig  und  Prag 
Anweisungen  geben  werde,  von  welchen  sie  innerhalb  eihes  Jahres 
in  gewissen  Terminen  ihren  verdienten  Sold  erhalten  würden;  er 
ei*warte  von  ihnen,  dass  sie  daraus  sein  aufrichtiges  Gemüth  er- 
kennen und  diesen  Vorschlag  gutwillig  annehmen  werden. 2)  Die 
Ursachen,  warum  die  Soldaten  auch  dieses  gnädige  Anerbieten 
verwarfen,  sind  mir  unbekannt.  Der  Herzog  verliess  hierauf  Passau 
und  reiste,  ohne  auszuruhen,  in  grösster  Eilfertigkeit  nach  Prag, 
um  persönlich  den  Kaiser  zu  einem  anderen  Entschlüsse  zu  be- 
wegen; er  war  gesonnen,  nach  sechs  Tagen  wieder  in  Passau  zu 
sein,  wie  er  dieses  auch  den  Soldaten  durch  einen  offenen  Befehl 
bekannt  machen  Hess;  aber  leider  konnte  er  den  Kaiser  nicht  auf 
andere  Gesinnungen  bringen,  und  da  geschah  dann  dasjenige,  was 
er  ihm  so  wohlmeinend  vorausgesagt,  wovor  er  ihn  so  nachdrücklich 
gewarnt  hatte. 


»)  Beilage  Nr.  4. 

')  Beilage  Nr.  5.    Die   Mitcommissäre   des  Herzogs  zur  Abdankung  des 
Kriegsvolkes  waren:  der  Oberst  Marx  Beck,  Lasotte  und  Klainstratl. 
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Die  BemühuDgen  des  Herzogs  hätten  wahrlich  ein  besseres 
Los  verdient.  Rudolf  wüste  seine  Dienste  niaht  zu  würdigen  und 
folgte  lieber  den  schlimmen  Anschlägen  kiu*z4ichtiger  Käthe,  welche 
ihn  seinem  Verderben  zuführten.  Seine  Geisteskräfte  mochten  noch 
so  zeiTÜttet  gewesen  sein,  die  traurigen  Folgen  seines  sonderbaren 
Betragens  hätte  er  doch  leicht  voraussehen  können,  aber  der 
unversöhnliche  Hass  gegen  seinen  Bruder  Mathias,  die  Zuneigung 
gegen  den  Erzherzog  Leopold  und  die  unselige  Verblendimg  seiner 
Bäthe,  welche  zugefugte  Unbilden  nicht  vergessen  konnten  und 
das  Verlorene  wieder  erobern  wollten,  ajles  dieses  zusammen« 
genommen,  liess  ihn  nie  zu  einer  wahren  ßesinnung  komnien,  und 
so  gieng  alles  verloren,  weil  mjm  ein  abgerissenes  Stück  nicht  ver- 
schmerzen konnte.  Redlich,  wie  ein  I^rzog  Heinrich  Julius  von 
Braunschweig,  gieng  man  bei  dem  Prager  Hofe  nicht  zu  werke. 
Man  sprach  immer  von  der  Abdankung  des  Kriegsvolkes  und 
machte  zugleich  doch  Anschläge,  dasselbe  beizubehalten,  wofür  sich 
der  Erzherzog  Leopold  an  dem  säohsischen  Hofe  vorzüglich  ver- 
wendete, dis  er  eben  Passau  verladen  hatte,  wo  er  zuvor  mit  den 
Truppen  der  Abdankung  halber  auf  freiem  Felde  unterhandelt 
hat.^)  Man  gab  allerdings  vor,  dass  Mangel  an  Geld  vorhanden 
wäre,  um  den  rückständigen  Sold  auszahlen  zu  können,  aber  das 
Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig,  der  von  der  Sache 
gewiss  gut  unterrichtet  war,  an  die  Präsidenten  und  Kriegsräthe 
verräth  es  doch  gar  zu  deutiich,  dass  man  in  Prag  die  Abdankung 
auf  alle  mögliche  Weise  zu  verhindern  suchte,  weil  man  noch 
immer  mit  anderen  Plänen  umgieng.  Als  der  Kaiser  späterhin 
durch  das  Passauer  Volk  in  die  grösste  Verlegenheit  versetzt 
wurde,  fand  er  in  seiner  Gasse  allsogleich  eine  ansehnliche  Summe 
Geldes,  um  dasselbe  dadiu*ch  zu  bewegen,  Prag  zu  verlassen; 
warum  hat  er  denn  nicht  einige  Wochen  früher  seine  Schätze  auf- 
gethan,  um  die  missmuthigen  Soldaten  zu  befriedigen?  Das  Be- 
tragen des  Erzherzogs  Leopold,  welches  er  späterhin  gegen  die 
Passauer  Soldaten  in  Böhmen  so  ganz  ohne  alle  Zurückhaltung  an- 
genommen hat,  bewies  doch  deutlich  genug,  dass  er  sie  als  seine 
erwünschten  Freunde  ansah,  die  gekommen  wären,  ihm  die  böhmische 
Krone  aufzusetzen  und  den  Mathias  vom  Reiche  zu  verdrängen.^) 
Ein  so  hinterlistiges  Benehmen,  welches  noch  dazu  zu  wenig  ver- 
schleiert wurde,  als  dass  man  es  nicht  hätte  durchschauen  können, 

*)  Häberlin,  1.  c.  p.  371,  in  der  Note. 

*)  Schmidts  neuere  Geschichte  der  Deutschen,  Bd.  III.  Wien.  Aufl. 
S.  319,  u.  f.  Kheveohiller,  Annales  Ferdioandei  T.  VII,  p.  342,  u.  f. 
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erweckte  allgemeinen  Unwillen  bei  den  benachbarten  Fürsten  und 
besonders  bei  denjenigen,  welche  bei  der  Unterhandlung  in  Prag 
ihre  Ehre  verpfändet  hatten,  dass  sie  für  die  Beobachtung  der 
auch  von  ihnen  unterzeichneten  Friedensartikel  Sorge  tragen  würden; 
Mathias  und  seine  gekränkten  Unterthanen  schworen  Haas  und 
Rache  denjenigen,  die  ihnen  so  viel  Unheil  verursacht  haben. 
So  schlug  sich  das  Haus  üesterreich  durch  innerlichen  Zwist  selbst 
die  tiefsten  Wunden,  und  die  Feinde  desselben  frohlockten  darüber 
und  brüteten  Pläne  aus,  die  Macht  desselben  vollends  zu  zertrümmern. 
Das  böse  Beispiel  der  beiden  hohen  zankenden  Brüder  wirkte  zu- 
gleich auch  auf  die  Gemüther  ihrer  Unterthanen  und  erzeugte 
jenen  wilden  Geist  der  Widerspenstigkeit  gegen  die  Landesfürsten 
und  bereitete  jene  schaudervollen  Scenen  vor,  die  nach  wenigen 
Jahren  die  Grundfesten  der  österreichischen  Monarchie  erschütterten 
und  über  sie  unsägliches  Elend  verbreiteten.*) 

Wir  kehren  zur  Geschichte  derjenigen  Vorfalle  zurück,  welche 
sich  kurz  vor  und  nach  der  Abreise  des  Herzogs  Heinrich  Julias 
in  Passau  ereignet  haben;  wir  lernen  sie  vorzüglich  aus  den  Berichten 
kennen,  welche  Stichenbock  aus  Passau  und  die  Befehlshaber  der 
ständischen  Truppen  an  die  Stände  erstattet  haben.  Das  Merk- 
würdigste davon  ist  dieses:  Am  18.  November  begab  sich  der 
Herzog  von  Braunschweig  nach  Hafnerzell,  wo  er  mit  den  Soldaten 
wegen  der  Abdankung  unterhandelte.  Sie  gaben  ihm  ihr  Wort, 
sich  derselben  nicht  zu  widersetzen,  wenn  sie  ihren  rückständigen 
Sold  gewiss  erhielten,  und  versprachen  zugleich,  dass  sie  noch  vier- 
zehn Tage  Geduld  tragen  wollten.  Der  Herzog  kam  erst  um  eilf 
Uhr  in  der  Nacht  wieder  nach  Passau  zurück.  Am  21.  November 
kamen  bei  Passau  vierzehn  grosse  Schüfe  an,  auf  welchen  sich  eine 
beträchtliche  Anzahl  baierischer  Soldaten  befand,  welche  sich  an 
den  baierischen  Grenzen  bei  Passau  aufstellten,  um  dem  kaiser- 
lichen  Kriegsvolke   alles  Auslaufen   oder   auch    einen   geförchteten 


*)  Khevenhiller,  1.  c.  „Es  ist  leichtlich  zu  erachten  gewesen,  dass  mit 
der  Uneinigkeit  beeder  höchstgedachter  Herren  Brüder  das  Erzhaus  ohne 
Authorität  und  Macht,  auch  ohne  ihren  erblichen  jus  zu  ihren  Königreichen 
und  Landen  merklich  abnehmen,  und  hergegen  ihre  St&nde  und  Unterthanen 
in  solche  unbändige  Freiheit,  weil  der  König  und  Landsftlrst  allbereits  ohne 
sie  nichts  mehr  zu  thun  vermocht,  gerathen,  und  nimmer  in  terminis  verbleiben, 
sondern  unter  dem  Schein  der  allzu  vielen  Freiheiten  ausreissen,  und  ein 
jeglicher  unruhiger  Kopf  das  Wasser,  auf  dass  er  darinnen  desto  leichter  nach 
seinem  Intent  6schen  könnte,  trüben,  und  dass  diese  Ungleichheit  zwischen 
Herren  und  Unterthanen  in  die  Länge  nicht  bestehen,  und  daraus  ewiger  Krieg, 
Blutvergi  essen,  und  Land  verderben  erfolgen  würde,  wie  leider  geschehen  isf 
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Ueberfall  oder  Durchzug  zu  verwehren.  Diese  gute  Vorsicht  des 
Herzogs  von  Baiern  machte  unsere  Stande  auf  die  bedenkliche  Lage 
aufmerksam,  in  welcher  sich  Oberösterreich  jetzt  befand.  Der  Herzog 
von  Braunschweig  erhielt  noch  immer  keine  Unterstützung  von  Prag, 
und  das  Passauer  Volk  drohte  immer  lauter,  dass  es  sich  mit  Ge- 
walt den  Sold  verschaflTen  würde.  Da  man  in  Baiem,  in  Salzburg 
und  auch  in  Steiermark  nach  Thunlichkeit  die  Pässe  verrammelte 
und  die  Grenzen  mit  Soldaten  und  mit  dem  Landvolke  besetzte, 
so  konnte  man  leicht,  den  Schluss  machen,  wohin  sich  das  Passauer 
Volk  wenden  würde,  wenn  es  Hunger  und  Verzweiflung  zum  Auf- 
bruche zwänge.  Unser  Landvolk  ist  zur  höchsten  Unzeit  entlassen 
worden,  und  die  wenigen  Soldaten,  welche  unter  dem  Commando 
des  Freiherrn  v.  Schifer  und  Herrn  v.  Hager  im  Dienste  noch  bei- 
behalten wurden,  reichten  kaum  hin,  die  nöthigen  Wachen  gegen 
einzelne  Räuber  zu  versehen.  Deswegen  fanden  es  die  Stände  für 
nöthig,  den  Befehl  zu  ertheilen,  dass  ohne  Verzug  100  Soldaten 
angeworben  werden  sollten,  damit  doch  die  dem  F'einde  nächsten 
Schanzen  nicht  ganz  von  aller  Besatzung  entblösst  würden  und  so 
vielleicht  dem  Lande  selbst  zu  einem  grossen  Nachtheile  gereichten. 
Der  Freiherr  Schifer  machte  im  Markte  Aigen  schon  am  5.  De- 
cember  sein  Werbungspatent  bekannt,  fand  aber  wenig  Gehör,  denn 
theils  waren  die  Aussichten  wegen  der  grossen  Ueberlegenheit  des 
Feindes  und  wegen  der  nahen  Gefahr  zu  abschrekend,  theils  klagten 
die  Soldaten,  welche  .;erst  vor  einer  Woche  von  den  Ständen  sind 
abgedankt  worden,  öflTentlich  darüber,  dass  man  ihnen  mehr  ver- 
sprochen als  gehalten  habe,  wodurch  dem  Fortgange  der  neuen 
Werbung  grosser  Abbruch  geschah. 

Die  baierischen  Soldaten  bekamen  bald  Gelegenheit,  ihrem 
Vaterlande  nützliche  Dienste  zu  erweisen.  Das  ausgehungerte  kaiser- 
liche Kriegsvolk  fand  im  passainschen  Gebiete  nichts  mehr  hinweg- 
zunehmen, wollte  also  einen  Versuch  machen,  sich  aus  Baiem 
Lebensmittel  zu  verschafiTen.  Es  kam  zu  einem  kleinen  Gefechte, 
welches  beiden  Theilen  einige  Todte  kostete.  Die  Passauer  Soldaten 
muast^n  aber  zurückweichen.  Die  Folge  davon  war,  dass  der  Befehl 
des  Herzogs  von  Baiem,  kein  Proviant  nach  Passau  auszufiihren, 
desto  strenger  beobachtet  wurde,  und  dass  sich  ein  Theil  der  kaiser- 
lichen Reiterei  mit  Gewalt  in  der  Ilzstadt  einquartierte,  um  nicht 
vor  Hunger  zu  sterben,  obwohl  dieses  gegen  den  ausdrücklichen 
Befehl  des  Erzherzogs  Leopold  war,  welcher  der  Stadt  Passau  die 
feierliche  Versicherung  ertheilt  hatte,  dass  sie  von  allem  Quartier 
befreit  bleiben  sollte.     Alle  diese  Umstünde  machten  die  Lage  des 
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guten  Herzogs  von  Brannsohweig  immer  noch  bedenklicher.  •  Es 
kamen  baierieche  und  salzburgische  Abgesandte  zu  ihm,  die  ihm 
am  8.  Deoember  andeuteten,  dass  es  das  Passauer  Volk  ja  nicht 
wagen  sollte,  ihre  Länder  zu  betreten.  Deputierte  des  Domcapitels 
baten  ihn  mit  Thränen  in  ihren  Augen:  er  möchte  sich  des  armen 
Landes  erbarmen  und  es  nicht  zugeben,  dass  die  Leute  dem  ge- 
wissen Hungertode  preisgegeben  werden,  welches  nothwendig  ge- 
schehen würde,  wenn  die  Abdankung  nicht  ohne  allen  weiteren 
Verzug  vor  sich  gienge.  Damals  geschah  es,  dass  sich  der  Herzog 
anbot,  für  den  rückstandigen  Sold  selbst  Bürge  zu  sein,  und  den 
Soldaten  Anweisungen  an  Kaufleute  auszustellen,  doch  jene  waren 
schon  zu  misstrauisch  und  wollten  auf  der  Stelle  befriedigt  werden, 
worauf  der  Herzog  Passau  verliess.  Nach  seiner  Abreise  wurden 
die  Streifzüge  der  Passauer  in  das  Mühlviertel  inmier  häufiger, 
weil  auch  die  Noth  bei  ihnen  mit  jedem  Tage  stieg.  Es  kam  zwar 
weniges  Geld  aus  Böhmen,  welches  imter  das  Kriegsvolk  vertheilt 
wurde,  aber  es  reichte  nur  so  weit,  dass  der  gemeine  Mann  bloss 
einige  Groschen  erhielt,  und  auch  um  diese  bekam  er  keine  Ijebens- 
mittel  zu  kaufen,  weil  nichts  mehr  vorhanden  war. 

Als  die  Stande  diese  höchst  beunruhigenden  Nachrichten  er- 
hielten, musst«  wohl  nothwendig  auch  wider  ihren  Willen  in  ihnen 
der  bange  Gedanke  erwachen,  dass  es  der  König  sehr  übel  nehmen 
werde,  dass  sie  ohne  sein  Wissen  und  Wollen  das  Aufgebot  so 
plötzlich  entlassen  haben,  während  doch  d^e  Gefahr  eines  feind- 
lichen Einfalles  täglich  zunahm.  Sie  fanden  daher  für  nöthig,  am 
13.  December  an  ihn  zu  schreiben,  dass  dem  Vaterlande  grosses 
Unheil  drohe.  Sie  hätten  sich  zwar  vertröstet,  dass  auf  die  ge- 
leistete Bürgschaft  mehrerer  Fürsten  der  Kaiser  sein  Kriegsvolk 
in  Passau  abdanken  würde,  und  in  dieser  Voraussetzung  hätten  sie 
auch,  wie  die  Mährer,  das  Landesaufgebot  nebst  der  Reiterei  ent- 
lassen. Da  man  aber  mit  Grund  befurchten  müsse,  dass  das  Passauer 
Volk  absichtlich  nicht  abgedankt  werde,  welches  aus  der  Protesta- 
tion des  Herzogs  von  Braunschweig  an  die  kaiserlichen  Kriegsräthe 
genugsam  erhelle,  und  da  man  für  diesen  Fall  die  Grenzen  nicht 
gänzlich  entblössen  könne,  so  bitten  sie  um  einen  Geldbeitrag  von 
Wien,  weil  das  Land  nicht  mehr  imstande  wäre,  die  grossen  Lasten 
noch  länger  zu  ertragen,  und  weil  sonst  auch  die  wenigen  Soldaten 
müssten  entlassen  werden,  welche  die  Stände  jetzt  in  ihren  Sold 
genommen  haben. 

Dem  König  kam  dieses  ständische  Schreiben  wirklich  un- 
erwartet, wie  man  dieses  aus  seiner  Antwort  leicht  abnehmen  kann. 
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Er  schrieb  ihnen  zurück,  dass  er  mit  grösserem  Rechte  vielmehr 
einen  Geldbetrag  von  ihnen  fordern  könnte,  weil  er  zur  Ver- 
theidigung  des  Vaterlandes  und  zu  ihrer  Sicherheit  eine  so  lange 
Zeit  hindurch  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Truppen,  worunter  sich 
die  500  Dampier'schen  Reiter  befanden,  auf  den  Beinen  erhalten 
habe,  wodurch  er  sich  eine  Schuldenlast  zuzog,  zu  deren  Tilgung 
ihm  alle  Mittel  mangelten.  Die  1500  Hager'schen  Knechte,  die 
er  zu  ihrer  Sicherheit  hinauf  schickte,  haben  grosse  Unkosten  ver- 
ursacht, und  doch  seien  die  Stande  nicht  eher  zu  beruhigen  gewesen, 
als  bis  die  Knechte  wieder  abgedankt  wurden.  In  Rücksicht  der 
Abführung  des  Passauer  Volkes  habe  der  König  alles  mögliche 
versucht;  —  „daher  uns  desto  mehr  fremd  fürkömmt,  dass  ihr 
dessen,  so  Wir  eurem  Vaterland,  euch  und  den  Eurigen  zum 
Besten  erwiesen  haben,  so  bald  vergessen,  und  wegen  eures  noch 
wenigen  Kriegsvolks  Unterhaltung  bis  zu  des  gemeldten 
Passauerischen  Volks  Abdankung,  deren  Wir  täglich  vertröstet 
werden,  etwas  ungeduldig  euch  erzeigen  sollet,  welches  doch,  und 
zwar  ein  weit  Mehreres  in  dieser  occassion  andere  Unsere  König- 
reiche und  Lander  gutwillig  geleistet  haben,  ihr  auch  noch  zur 
Zeit  über  Haltung  dieses  Kriegsvolks  Uns  sonst  keine  Contribution 
geleistet  habet.  Wir  wollen  Uns  diesemnach  zu  euch  gnädigst 
versehen,  ihr  werdet  noch,  wie  bishero,  euch  erzeigen,  wie  es 
getreuen  Unterthanen  und  Patrioten  gebührt,  und  alles  das,  was 
zu  gemeines  Vaterlandes  Defension,  Aufnehmen,  imd  Erhaltung 
vonnöthen  ist,  hindangesetzt  aller  Difficultaet,  gutwillig  und  gehorsam 
leisten;  hergegen  Wir  euch  allen  landesfürstlichen  Schutz  und 
Protection  jederzeit  versprechen;  wollen  es  auch  gegen  euch  mit 
allen  Gnaden,  womit  Wir  euch  ohnehin  wohlgewogen  verbleiben, 
erkennen." 

Im  passauischen  Gebiete  stiegen  Hungersnoth,  Seuchen  imd 
allgemeines  Elend  bereits  bis  zum  höchsten  Grade.  Nicht  nur  der 
ausgeplünderte  und  auf  hundert  Arten  misshandelte  Bauersmann 
ward  ein  Opfer  der  allgemeinen  Noth,  wenn  er  sein  unglückliches 
Vaterland  nicht  freiwillig  verliess  und  anderswo  Brot  suchte;  auch 
die  Soldaten  starben  zu  Hunderten  dahin,  weil  ihnen  die  nöthige 
Nahrung  mangelte,  weil  sie,  halbnackt  der  rauhen  Witterung  aus- 
gesetzt, dem  Ungemache  zuletzt  imterliegen  mussten.  Mit  Sehn- 
sucht wurde  die  verheissene  Zurückkunft  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig erwai*tet,  aber  er  kam  nicht,  weil  der  Kaiser  seinen  Vor- 
stellungen kein  Gehör  gab  und  den  rückständigen  Sold  nicht 
eriegte,    ohne    welchen    sich    die    Soldaten    nicht   abdanken    liessen. 
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Um  dem  Hungertode  zu  entgehen,  fassten  sie  also  den  Entsohluss, 
Passau  zu  verlassen  und  den  Sold  und  die  Lebensmittel  anderswo 
sich  zu  versohaffen.  Sie  machten  gar  kein  Geheimnis  daraus,  dass 
sie  die  Strasse  nach  Oberösterreich  einschlagen  wurden;  wohin  sie 
sich  alsdann  wenden  würden,  wusste  der  gemeine  Mann  selbst 
nicht;  einige  sprachen  von  Tirol,  andere  von  Böhmen.  Der  Oberst 
Ramee,  welcher  die  Führung  der  Truppen  .übernommen  hatte, 
beobachtete  über  seine  ferneren  Pläne  ein  tiefes  Stillschweigen. 
Warum  der  Feldmarschall  Althann  und  der  Oberst  Trautmannsdorf 
die  Leitung  der  Geschäfte  dem  Oberst  Bamee  übergeben,  ob  sie 
es  freiwillig  oder  auf  Befehl  des  Kaisers  gethan  haben,  alles  dieses 
ist  uns  unbekannt.  In  Passau  hatte  man  kaum  angefangen,  Anstalten 
zum  baldigen  Aufbruche  des  Kriegsvolkes  zu  treffen,  so  eilten  auch 
von  allen  Seiten  Boten  mit  dieser  wichtigen  Neuigkeit  nach  Linz. 
Schon  am  1 5.  December  machte  der  Landeshauptmann  den  Ständen 
schriftlich  bekannt,  dass  er  es  aus  einer  verlässlichen  Quelle  wisse, 
dass  das  Passauer  Volk  nächster  Tage  aufbrechen  und  durch  Ober- 
österreich nach  Böhmen  marschieren  werde.  Wenn  es  auch  den 
geraden  Weg  einschlüge,  müsste  es  doch  wenigstens  zwei  Nacht- 
lager auf  österreichischem  Boden  halten,  wo  es  nicht  leicht  ohne 
Ausschweifungen  abgehen  würde,  weil  ein  meuterisches  Volk  nicht 
viel  auf  Befehle  der  Oberen  achtet.  —  „Also  hat  der  Landshaupt- 
mann für  eine  sondere  hohe  Nothdurft  gehalten,  dieses  den  Herren 
Ständen  alsbald  zu  erinnern,  und  beinebens  von  Ihrer  Kön.  Mjst. 
wegen  beweglichst  dahin  zu  vermahnen,  weil  sie  sich  ohnehin  der 
Defension  dieses  Lands  bishero  unterfangen,  und  sowohl  schriftlich 
als  mündlich  gegen  L  Kön.  Mjst.  der  Abwendung  der  Lands- 
gefahr, Ungelegenheit  und  Inconvenienzen  sich  anerbothen  und  ver- 
nehmen lassen,  dass  sie  unverzogentlich  bei  ihrem  bestellten  Land- 
obristen,  bei  den  Viertelhauptleut-en  und  Untergebenen  die  Ver- 
fugung thun,  damit  durch  diesen  Abzug  Ihrer  Kön.  Mjst.  und  dem 
Land  nichts  zum  praejudüio,  Nachtheil  und  Schaden  verhandelt, 
causiret  imd  attmtiret  werde.  Im  widrigen  Fall  will  Herr  I^ands- 
hauptmann  protestiret  haben  und  von  aller  Verantwortung  entbunden 
seyn."  Mit  diesem  Bericht«  des  Landeshauptmannes  stimmten  alle 
Schreiben  überein,  welche  die  Stände  von  dem  Freiherm  Schifer, 
von  Stichenbock  und  vom  Freiherm  v.  Sallburg  erhielten,  alle 
meldeten,  dass  das  Passauer  Volk  nach  wenigen  Tagen  in  Oester- 
reich  sich  einquartieren  würde.  Stichenbock  legte  noch  dazu  eine 
Abschrift  der  Marschroute  bei  und  schrieb  am  2.  December  aus 
Passau  den  Ständen:  „Es  ist  nicht  genug,  dass  dieses  Gesindel  nun- 
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mehr  fast  das  ganze  Bisthum  verderbt,  und  mit  den  Bauern  nieht 
als  mit  Christen,  ja  auch  wohl  theils  nicht  als  mit  Menschen, 
sondern  wie  mit  dem  Vieh  unbarmherziglioh  gehandelt,  und  noch 
darzu  derselben  viele  mit  Weib  und  Kind  von  Haus  und  Hof  ge- 
trieben, sondern  es  will  auch  darzu  kommen,  dass  sie  auch  mehrers 
in  Oesterreich  als  in  Böhmen  ihren  Fuss  setzen  sollen.  Zwar  hat 
einer  gesagt,  und  gleichsam  geschworen,  dass  es  nicht  wider  Oester- 
reich, sondern  allein  auf  einen  Durchzug  (nämlich  auf  Marschbach, 
Peurbach  und  denselben  Orten,  damit  sie  sicherlich  in  Tirol  oder 
Etschland  kommen  und  die  Elsassischen  zehen  tausend  Mann  zu 
ihnen  stossen  und  hernach  mit  dem  gesammtcn  Tenfelsg^indel  bei- 
nahe ganz  Deutschland  tribuliren  und  bezwingen  könnten)  angesehen 
sei;  ungeachtet  dieses  Schwurs  meint  ein  Anderer,  es  möchte  in 
Oesterreich  etwas  fargenommen  werden.  Uiber  die  Schanzen  der 
löbl.  Stande  treiben  sie  nur  ein  Gespött  und  wollen  sich  vor 
Niemanden  furchten.  Heut  kommen  sie  im  Griesbacher  Feld  alle 
zusammen,  und  wie  sie  Vorhabens  sind,  wollen  sie  von  dannen 
stracks  aufbrechen." 

Aehnliche  Berichte  hatten ,  die  Stände  seit  acht  Tagen  ununter- 
brochen erhalten,  und  der  Freiherr  v.  Sallburg  schickte  ihnen  am 
14.  December  noch  dazu  ein  eigenhändiges  Schreil>en  vom  Feld- 
marschall Althann,  in  welchem  er  ihm  die  baldige  Befreiung  der 
Unterthanen  von  Falkenstein,  die  den  Streifzügen  der  Passauer 
vorzüglich  ausgesetzt  waren,  veraprochen  hat,  weil  das  Kriegsvolk 
in  wenigen  Tagen  ohnehin  abziehen  würde.  Aufgefordert  von 
ihrem  König  und  von  dem  Landeshauptmanne  durch  die  be- 
stimmtesten Angaben  gewarnt  und  von  dem  baldigen  Aufbruche 
des  Kriegsvolkes  und  von  der  Richtung  ihres  Marsches  benachT 
richtigt,  sollten  die  Stände  ja  doch  alles  versucht  haben,  um  wenig- 
stens dem  Scheine  nach  das  Vaterland  zu  vertheidigen,  wozu  sie 
sich  zu  verschiedenenmalen  ohnehin  verbindlich  gemacht  hatten, 
um  die  Ankunft  eines  militärischen  Succurses  zu  verhindern,  den 
ihnen  der  König  angetragen  hatte,  aber  es  geschah  gerade  das 
Gegentheil  davon.  Am  15.  December  crliessen  sie  den  Befehl, 
dass  Dietmar  Schifer  und  Hager  ohne  allen  Rangstreit  die  Truppen 
commandieren  sollten,  welche  im  Dienste  der  Stände  verbleiben 
würden;  und  am  19.  beschlossen  sie,  dass  die  Compagnie  Soldaten, 
welche  auf  Kosten  der  landesfürstlichen  Städte  geworben .  und.  er- 
halten wurde,  abgedankt  werden  sollte;  die  genannten  beiden  Ober- 
hauptleute duiilen  jedoch  ein  jeder  far  sich  100  wohlgeübte  Soldaten, 
anwerben;  die  monatliche  Löhnung  eines  Gemeinen  ward  auf  sieben. 
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Gulden  festgesetzt;  Erasmiis  v.  Rodern  erhielt  den  Auftrag,  die 
Musterung  vorzunehmen^  sobald  der  Stand  der  Neugeworbenen  voll- 
zählig sein  würde.  Das  Betragen  der  Stande  ist  in  der  That  bei 
dem  ersten  Anblicke  unerklärbar  und  scheint  allerdings  sich  selbst 
zu  widersprechen.  Als  die  Werbung  in  Passau  ihren  Anfang  nahm, 
wai'ben  sie  Soldaten  und  Hessen  das  Aufgebot  des  Landvolkes  er- 
gehen, um  sich  dem  kaiserlichen  Kriegsvolke  auch  mit  Gewalt 
widersetzen  zu  können.  Die  Ungarn,  die  Mährer,  die  Stände  von 
Unterösterreich  wutden  aufgefordert,  der  Union  von  Pressburg 
genügezuleisten  und  sich  zum  Kriege  zu  rüsten;  sogar  die  tmierten 
Reichsfursten  suchte  man  in  das  ständische  Interesse  zu  ziehen, 
man  warnte,  man  bat  sie,  dass  sie  die  Zurüstungen  des  Kaisers 
nicht  ausseracht  lassen  und  sich  bereit  halten  möchten,  auf  jeden 
Fall  gefasst  zu  sein.  Als  Mathias  der  grösseren  Sicherheit  halber 
den  Hager'schen  Knechten  den  Musterplatz  in  Freistadt  anwies, 
ruhten  die  Stände  nicht  eher,  als  bis  sie  die  Abdankung  derselben 
erzwungen  hatten.  Als  der  Frieden  zwischen  Rudolf  und  Mathias 
abgeschlossen  war,  fanden  es  die  Stände  noch  immer  zu  gefahrlich, 
ihr  Landvolk  an  den  passauischen  Grenzen  früher  zu  entlassen,  als 
bis  das  Passauer  Volk  abgedankt  wäre;  als  letzteres  anfieng,  wegen 
des  rückständigen  Soldes  und  wegen  Hungersnoth  Meuterei  zu 
machen,  und  mit  einem  Einfalle  in  Oesterreich  drohte,  so  dankten 
die  Stände  das  ganze  Aufgebot  und  die  Reiterei  ab  und  begnügten 
sich  mit  einigen  hundert  Soldaten,  welche  die  Grenzen  und  das 
ganze  Land  vertheidigen  sollten.  Zur  Erklärung  dieses  sonder- 
baren Betragens  kann  man  nur  wahrscheinliche  Muthmassnngen 
Vorbringen,  weil  uns  bisher  die  Actenstücke  noch  mangeln,  welche 
uns  mit  den  geheimsten  Absichten  der  Stände  bekanntmachen 
könnten.  Die  damaligen  Landstände  von  Oberösterreich  hatten 
ganz  offenbar  ein  Uebergewicht  an  Geistesstärke  über  die  Länd- 
stände der  meisten  österreichischen  Provinzen.  Ein  Losenst^in, 
Starhemberg,  Ungnad,  Ennenkl,  Flusshardt,  Zelking  utid  iein 
Tschernembl,  nebst  noch  vielen  anderen,  die  wir  bereits  kennen 
gelernt  haben,  hatten  den  grössten  Antheil  an  der  Union  von  Press- 
burg, welche  dem  Kaiser  Rudolf  Ungarn,  Mähren  und  Oesterreich 
gekostet  hat.  Stolz  auf  den  Sieg,  den  sie  über  den  Kaiser  und 
auch  erst  kürzlich  über  den  König  Mathias  durch  die  Capitulatiöns- 
Resolution  davongetragen  hatten,  vernahmen  sie  plötzlich,  dass  Rudolf 
eine  Werbung  in  Passau  angeordnet  habe.  Sowohl  die  Stände  als 
der  König  mussten  den  Argwohn  fassen,  dass  der  Kaiser  damit 
umgehe,   den  Vertrag   von   Prag  umzustossen  und  di^  abgietretenen 
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Lander  sich  wieder  zuzueignen.  Unsere  Stände  konnten  von  Rudolf 
unmöglich  erwarten,  dass  er  ihnen  ihre  an  ihm  verübte  Untreue  so 
ganz  ungeahndet  würde  dahin  gehen  lassen,  wenn  sie  wieder  unter 
seine  Botmässigkeit  kämen.  Sie  boten  also  alle  ihre  Kräile  auf, 
um  dieses  sein  Vorhaben  zu  vereiteln  und  denjenigen  als  ihren 
Landesfürsten  zu  behalten,  den  sie  sich  selbst  erwählt,  dessen 
Gewalt  sie  auch  bereits  nach  ihrem  Gutbefinden  sehr  eingeschränkt 
hatten.  Umsonst  bot  ihnen  Rudolf  einen  Majestätsbrief  an,  lun  sie 
wider  seinen  Bruder  einzunehmen.  Ihre  Abneigung  gegen  ihn  war 
zu  gross,  ihr  Misstrauen  auf  sein  Versprechen  zu  gegründet,  als 
dass  sie  ihm  hätten  Gehör  geben  können.  Auf  wiederholte  kläg- 
liche Berichte,  dass  dem  Vaterlande  Gefahr  drohe,  entschloss  sich 
der  König,  die  Hager'schen  Knechte,  zu  deren  Werbung  die  Stände 
von  Unterösterreich  die  Unkosten  bestritten,  nach  Freistadt  zu  ver- 
legen; aber  dieses  gestatteten  die  alten  Privilegien  nicht,  und  der 
König  musste  die  Truppen  abfordern,  weil  er  sie  ohne  Vorwissen 
und  Einwilligung  der  Stände  heraufgeschickt  hatte.  Ordentliches 
Militär  fürchtete  man  im  Lande  zu  haben,  theils  wegen  des  unleid- 
lichen Betragens,  welches  demselben  damals  eigen  war,  theils  auch, 
weil  das  Land  die  Kosten  für  dasselbe  hätte  auf  sich  nefhmen 
müssen.  Die  Defensionsanstalten  dauerten  endlich  zu  lange;  die 
Gassen  waren  ei-schöpft,  und  die  Leute  wurden  unwillig,  von  ihren 
Familien  entfernt,  so  lange  Soldatendienste  leisten  zu  müssen.  Da 
•«kältete  der  Eifer  der  Stände  für  die  Vertheidigung  der  Grenzen"; 
und  da  ihnen  ihre  eigenen  Befehlshaber  die  Wahrheit  gestanden, 
dass  sie  sißh  nicht  getrauten,  mit  ihren  Banernsoldaten  sich  einem 
ordentlichen  Militär  entgegenzustellen,  so  wollten  sie  zu  ihrer 
Schande  keine  Ptobe  davon  abwarten  und  das  Land  nicht  zur 
Kriegsschaubühne  maehen,  sondern  vielmehr  alle  Gelegenheiten 
beseitigen,  wodurch  das  Passauer  Volk  angereizt  werden  könnte, 
das  Land  feindlich  zu  behandieln.  Wollte  es  dem  Vorgeben  nach 
nur  durch  Oesterreich  ziehen,  um  sich  andere  Quartiere  zu  suchen, 
so  war  es  besser,  alles  ständische  Militär  auf  die  Seite  zu  bringen 
und  das  unnütze  Aufgebot  ganz  zu  entlassen.  Sehr  wahrscheinlich 
wird  man  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  unsere  Stände  nach  den  angegebenen  Grundsätzen  ge- 
handelt haben;  einige  derselben  werden  durch  die  Aotenstücke  voll- 
kommen erprobt,  die  übrigen  widersprechen  denselben  keineswegs, 
sondern  lassen  sich  vielmehr  aus  ihnen  ganz  natürlich  folgern. 

Es  nahte  sich  endlich  der  gefurchtete  Zeitpunkt,   in  welchem 
das    Ungewitter    losbrach,    das    sich    schon    seit    einigen    Monaten 
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von  Passau  her  gegen  Oberösterreich  aufgethürmt  hatte.  Am 
21.  Deceraber  langte  in  Engelhartszell  ein  Eilbote  an,  welchen  die 
baierischen  Commissäre  Lindlo  und  Yiehbäck  aus  St.  Nikola  bei 
Passau,  wo  sie  sieh  wegen  des  kaiserlichen  Kriegsvolkes  schon  seit 
einiger  Zeit  aufgehalten  haben,  an  den  Fähnrich  abgeschickt  hatten/ 
der  dort  die  wenigen  standischen  Soldaten  commandierte.  Die 
Nachricht,  die  der  Courier  ihm  brachte,  bestand  darin:  er  sollte 
seinen  Pass  wohl  besetzen,  weil  die  Passauer  Soldaten  beim  Schlosse 
Marschbach  über  die  Donau  setzen  und  sich  dann  über  Wesemifer 
weiter  ausbreiten  würden.  Der  Fähnrich  berichtete  dieses  ohne 
Zeitverlust  den  zwei  ständischen  Oberhauptleuten  (sie  wurden  auch 
Oberste  genannt),  dem  Freiherrn  Dietmar  Schifer  und  Siegmund 
Hager,  die  sich  damals  eben  in  Sarleiusbach  befanden,  aber  diese 
konnten  keine  weiteren  Gegenanstalten  mehr  treffen,  theils,  weil 
ihre  wenigen  Truppen,  die  noch  dazu  sehr  zerstreut  in  verschiedenen 
Quartieren  lagen  und  die  Bauern  vor  einzelnen  StreifzOgen  zu  be- 
schützen viel  zu  schwach  waren,  so  vielen  Tausenden  Widerstand 
zu  leisten,  theik  auch,  weil  es  schon  zu  spät  war,  den  Feind  auf- 
halten zu  wollen,  der  sich  bereits  in  hellen  Haufen  bei  Hofkirchen 
und  Marschbach  vei'sammelte,  als  die  beiden  standischen  Obersten 
eben  die  erste  Nachricht  von  seinem  Aufbruche  erhalten  hatten. 
Es  war  am  21.  December  abends  bereits  die  Dunkelheit  der  Nacht 
eingetreten,  als  sich  zu  Oberkappel  zwei  Hauptleute  vom  Passauer 
Volke  der  ständischen  Wache  näherten  und  sich  bei  dem  Lieutenant 
des  Obersten  Schifer,  Hans  Penz,  als  gute  Freimde  anmeldeten  und 
voi^ben,  dass  sie  bloss  gekommen  wären,  um  sich  mit  einem  Trunk 
zu  erquicken.  Der  Lieutenant,  der  nicht  mehr  als  sieben  Rott-en 
Soldaten  bei  sich  hatte,  argwöhnte  nichts  Böses,  weil  es  eben  nichts 
Seltsames  war,  dass  passauische  OfBciere  auf  derselben  Strasse  hin- 
und  herreibten,  welche  auf  königlichen  Befehl  nicht  angehalten 
werden  durften.  Aber  plötzlich  ei-schienen  passauische  Reiter, 
welchen  viel  Fussvolk  nachzog.  Der  Lieutenant  forderte  sie  auf, 
sie  sollten  den  Befehl  vorweisen,  der  ihnen  diesen  Weg  anwiese. 
Sie  antworteten  bloss,  dass  sie  nach  Böhmen  marschierten,  und 
Hessen  sich  auch»  durch  die  Vorstellung,  dass  dieser  Weg  nicht 
nach  Böhmen  führe,  keineswegs  abhalten,  nach  dem  Markte  Hof- 
kirchen und  nach  Marschbach  fortzuziehen,  wo  allsogleich  der  An- 
fang zur  Ueberfahrt  über  die  Donau  gemacht  wurde.  Zu  gleicher 
Zeit  brachen  im  Bisthume  auch  mehrere  Truppenabtheilungen  auf, 
welche  auf  dem  rechten  Donauufer  ihren  Marsch  nach  Wesenufer 
und  Engelhartszell  fortsetzten;  die  Kanonen  folgten  auf  der. Donau 
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nach.  Die  ersten  Befehlshaber  der  Passauer  kamen  auch  noch  am 
nämlichen  Tage  um  zehn  Uhr  nachts  auf  dem  Wasser  bei  Marsch- 
bach  an  und  wurden  mit  Windlichtern  in  das  Schloss  begleitet. 
Dieses  war  der  Anfang  des  grossen  Jammers  und  Elends  und 
unsäglicher  Leiden,  welche  durch  das  Passauer  Volk  über  unser 
armes  Vaterland  verbreitet  wurden.  An  Kaubsucht  und  Wildheit 
glich  es  vidmehr  einer  Räuberhorde  als  einem  Kriegsheere,  und 
diese  abscheuliche  Sitte  behielt  es,  so  lange  es  ein  Corps  ausmachte, 
und  nur  mit  seiner  gänzlichen  Auflösung  hörte  es  auf,  die  fürchter- 
lichste Plage  der  Menschen  zu  sein. 

Der  Durchzug  der  Passauer  durch  den  Markt  Hofkirchen 
dauerte  .bis  zum  24.  December.  Sowohl  dort,  als  auch  in  der 
ganzen  Gegend  herum  hinterliessen  sie  die  traurigsten  Spuren  eines 
sehr  barbarischen  Betragens.^)  Obwohl  sie  sehr  eilten,  die  Donau 
zu  en'cichen,  um  sich  auf  dem  rechten  Ufer  vollends  zu  sammeln, 
iso  machten  sie  doch  selbst  auf  ihrem  Eilmarsche  verschiedene  Streif- 
zuge nach  ziemlich  weit  entlegenen  Dörfern  und  plünderten  allent- 
halben die  Bauern  aus  und  trieben  das  Vieh  mit  sich  fort. 

Als  bereits  schon  einige  tausend  Passauer  Soldaten  durch  das 
obere  Mühl viertel  durchgezogen  waren,  schickte  der  Oberst  Ramee 
an  den  ständischen  Obersten  Siegmund  Hager  am  22.  December 
ein  Schreiben  nach  Sarleinsbach ^),  in  welchem  er  ihm  anzeigte, 
dass  der  Kaiser  befohlen  habe,  das  Passauer  Volk  in  andere 
Quartiere  zu  führen,  bis  man  die  Mittel  zur  völligen  Abdankung 
auftreiben  würde.  Da  aber  dieser  Befehl  nicht  vollzogen  werden 
konnte,  ohne  den  österreichischen  Boden  zu  betreten,  so  habe  er 
Geisel  nach  Linz  abgeordnet,  um  alle  Furcht  wegen  eines  Nach- 
theiles, den  man  belurchtcn  möchte,  zu  beseitigen.  Alles,  was  das 
Kriegsvolk  vonnöthen  habe,  werde  bezahlt  werden;  er  bitte  nur 
um  Begleitungscommissäre,  damit  die  Truppen  eilends  durch  das 
Land  fortgefiihrt  werden  können.  Alles  dieses  habe  er  zur  Ver- 
meidung alles  Argwohnes  berichten  und  zugleich  den  Herren 
Obersten,  nach  Marschbach  zu  kommen,  einladen  wollen.  —  Ein 
ähnliches  Schreiben  überschickte  Ramee  auch  an  den  Landes- 
hauptmann, welches  der  Freiherr  CoUoredo,  Rittmeister,  in  Gesell- 
schaft des  Fähnrichs  Hans  Georg  v.  Rotthal  nach  Linz  brachte, 
welche  beide  dort  als  Geisel  bleiben  sollten.  Ramee  versprach 
dem  Landeshauptmanne  und  den  Ständen,  dass  er  seinen  Durchzug 


*)  Beilage  Nr,  6. 
«)  Beilage  Nr.  7. 
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besohlüunigeD,  niemandem  einen  Schaden  zufügen,  alles  l^ar  bezahlen 
und  sogar  alles  ersetzen  würde,  wenn  allenfalls  wider  seinen  Willen 
jemand  beschädigt  wurde.  Er  bat  um  Begleitimgscommissäre  und 
setzte  hinzu,  dass  er  keineswegs  zweifle,  dass  ihm  seine  Bitte  würde 
gewährt  werden,  weil  die  Reichsstatuten  dem  Kaiser  die  Befugnis 
ertheilen,  Kriegsvölker  durch  die  ßeiohsprovinzen  zu  fuhren.  — 
Diese  beiden  Schreiben  waren  datiert:  Passau  den  20.  Deoember, 
wurden  aber  erst  damals  übergeben,  als  schon  der  grosste  Theil 
des  Passauer  Volkes  sich  auf  österreichischem  Boden  befand, 
nämlich  am  23.  abends;  und  dessen  ungeachtet  war  Ramee  unver- 
schämt genug,  späterhin  vorzugeben,  dass  er  den  Durchzug  früh- 
zeitig genug  angemeldet  habe.  Wie  sehr  es  ihm  und  seinen 
Truppen  ernst  war,  niemandem  einen  Schaden  zuzufügen,  das  haben 
die  Leute  allenthalben  erfahren,  welche  das  Unglück  hatten,  von 
ihnen  heimgesucht  zu  werden.  Der  verheisßcne  Schadenersatz 
erfolgte  ebensowenig,  als  das  Versprechen  eines  unschädlichen 
Durchzuges  erfüllt  wurde. 

Die  Passauer  breiteten  sich  im  Hausruck  viertel  sehr  schnell 
aus.  Am  23.  December  rückten  bereits  Reiter  und  Fussgänger  in 
Waizenkirchen  ein  und  übernachteten  dort.^)  Das  Regiment  Traut- 
mannsdorf, welches  bald  nachfolgte,  besetzte  die  ganze  Strecke  von 
Waizenkirchen  bis  Grieskirchen  und  plünderte  die  Häuser  aus  und 
quälte  die  armen  Inwohner  auf  eine  ganz  unmenschliche  Weise. 
Ein  anderes  Corps  wendete  sich  nach  Neukirchen  am  Wald  und 
zog  gegen  Peuerbach  herab,  in  welch  letzterem  Orte  am  23.  ein 
Quartiermacher  erschien,  welcher  liir  den  Feldmarschall,  Althann 
und  für  den  Obersten  Ramee  bequeme  Wohnungen  aufsuchte.  Am 
24.  abends  kamen  16  Escadronen  in  der  Vorstadt  zu  Wels  an, 
welche  zusammen  1200  Mann  ausmachten;  1000  Fussgänger  folgten 
ihnen  auf  dem  Fusse  nach.  Der  Bürgenneister,  der  dieses  noch 
am  nämlichen  Tage  den  Ständen  berichtete,  versicherte,  dass  er 
das  Aeusserste  thun  würde,  mit  seinen  Bürgern  die  Stadt  zu  ver- 
theidigen,  nur  möchte  man  ihm  allen  möglichen  Beistand  leisten, 
denn  auf  einen  so  ganz  unverhoflPben  Fall  habe  man  sich  in  Wels 
gar  nicht  gefasst  gemacht.  Die  Passauer  mussten  sich  auch  wirk- 
lich mit  ihren  Quartieren  in  den  Vorstädten  begnügen,  weil  man 
die  Stadtthore  vor  ihnen  verschloss  und  sich  allenthalben  zur  Gegen- 
wehr anschickte,  wenn  sie  es  wagen  würden,  die  Stadt  anzugreifen. 

*)  Dieses  berichtete  Hans  Haiisleitner,  Pfleger  zu  Parz,  der  sich  1626 
zur  Partei  der  rebellischen  Bauern  schlug  und  dieses  sein  Verbrechen  unter 
den  Händen  des  Scharfrichters  büsste. 
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Das  schnelle  Vordringen  der  Passauer,  ihre  Grausamkeit  und 
die  Ungewissheit,  wohin  sie  sich  wenden  würden,  verbreiteten  im 
ganzen  Lande  Furcht  und  Schrecken.  In  Linz  war  man  in  nicht 
geringen  Sorgen,  ob  sich  Bamee  nicht  plötzlich  wenden  und  von 
Wels  dahiu^  kommen  würde.  Die  Stände  ergriffen  in  der  grossen 
Verlegenheit,  in  welcher  sie  sich  befanden,  die  nämlichen  Mittel> 
die  sie  kurz  zuvor  als  zweckwidrig  verworfen  hatten,  sie  liessen 
am  23.  December  den  Befehl  eines  allgemeinen  Aufgebots  ergehen. 
Alle  Herrschaften  sollten  den  fünften,  zehnten  und  dreissigsten 
Mann  ihrer  Unterthanen  bewaflFnen  und  an  die  angewiesenen 
Stationen  stellen;  die  Güterbesitzer  sollten  die  Gültpferde  in 
Bereitschaft  halten  imd  persönlich  in  Linz  erscheinen.  Die  Auf- 
gebotenen des  Traunviertels  sollten  sich  in  Wels,  die  vom  Hausrnck- 
viertel  in  Eferding,  vom  Machlandviertel  in  Enns  und  vom  Mühl- 
viertel in  Gramastetten  versammeln  und  dort  fernere  Befehle 
erwarten.  Die  Städte  und  die  geschlossenen  Orte  sollten  sich  mit 
Proviant  und  Munition  versehen,  um  sich  gegenseitig  unterstützen 
zu  können.  Die  zwei  ständischen  Oberste,  Schifer  und  Hager, 
erhielten  zugleich  die  Weisung,  sobald  das  Passauer  Volk  sich  auf 
dem  rechten  Donau-Ufer  befinden  würde,  sollten  auch  sie  mit  ihren 
Truppen  das  Mühlviertel  verlassen  und  beständig  den  Nachzug 
halten,  um  soviel,  als  es  möglich  wäre,  das  Zurückbleiben  und 
Plündern  einzelner  Passauer  zu  verhindern.  Der  Befehl  in  Rück- 
sicht des  Aufgebotes  blieb  grösstentheils  ohne  allen  Erfolg.  Das 
Hansruck viertel  war  von  den  Passauem  besetzt;  im  Traunviertel 
erwartete  man  täglich  die  Ankunft  derselben,  und  die  Mühlviertier 
hatten  theils  durch  das  letzte  ständische  Aufgebot,  theils  auch 
durch  den  Einfall  der  Passauer  so  viel  gelitten,  dass  sie  an  einer 
allgemeinen  Bewaffnung  gar  keinen  Theil  mehr  haben  wollten; 
mehrere  Herrschaften  besetzten  auch  viel  lieber  ihre  Schlösser  mit 
den  Bauern,  als  dass  sie  dieselben  fortgeschickt  hätten.  Ebenso 
wenig  konnte  oder  wollte  man  auch  Proviant  und  Munition  in  die 
Städte  zusammenfuhren,  denn  die  Passauer  sperrten  alle  Strassen 
im  Hausruck-  und  bald  auch  im  Traunviertel,  soweit  sie  sich 
nämlich  ausbreiteten,  und  eben  dort  befanden  sich  die  meisten 
Orte,  welche  zu  Magazinplätzen  fnr  Proviant  und  Munition  be^ 
stimmt  waren.  Für  die  Stadt  Linz  wurde  jedoch  nach  Möglichkeit 
gut  gesorgt,  wohin  man  auch  desto  lieber  verschiedene  andere 
Dinge  brachte,  weil  man  mit  gutem  Grunde  voraussetzte,  dass  sie 
dort  vor  der  Raubsucht  der  Passauer  am  besten  gesichert  sein 
würden. 
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Alle  Anordnungen  der  Stande  mussten  so  lange  schwankend 
bleiben  oder  gar  das  Ziel  verfehlen,  so  lange  ihnen  die  eigentliohen 
Absichten  des  Obersten  Ramee  unbekannt  blieben.  Seine  obigen 
Kwei  Schreiben  an  den  Oberst  Hager  und  an  den  Landeshauptmann 
ausgenommen,  hatten  die  Stande  nichts  weiter  erfahren  können, 
als  dass  er  wahrseheinlich  selbst  nach  Wels  kommen  wurde.  Die 
Gerüchte  über  seine  möglichen  Plane  waren  so  verschieden  und 
sich  selbst  so  entgegengesetzt,  dass  die  Stande  für  gut  fanden, 
einen  Abgesandten  an  ihn  abzuschicken,  welcher  sichere  Kund- 
schaften einziehen  und  auch  nach  Möglichkeit  das  allgemeine 
Beste  im  Hausruokviertel  besorgen  sollte.  Ihre  Wahl  traf  ihren 
OberstlieutenanC,  den  Preiherrn  Benedict  v.  Sohifer,  der  am 
28.  Linz  verliess  und  um  10  Uhr  abends  in  Eferding  ankiuoi.  Er 
konnte  um  keinen  Preis  jemanden  finden,  der  sich  nach  Waizen- 
kirohen  oder  Peuerbach  gewagt  hätte,  um  sichere  Nachrichten 
einzuholen,  weil  die  Passauer  alle  Wege  besetzt  und  alle  Boten 
aufgefangen  hatten,  die  aus  derselben  Gegend  hin  und  her  ab- 
geschickt ^vurden.  Nach  Schifers  Berichte  aus  Eferding  hatten 
sich  zwar  einige  von  dem  aufgebotenen  Landvolke  dort  eingestellt, 
und  die  Handwerksleute  boten  ebenfalls  ihre  Dienste  an;  aber  es 
war  kein  Anführer  vorhanden,  und  so  blieben  die  Leute  unnütz. 
Der  Herr  Erasmus  v.  Starhemberg  hatte  die  Bürger  von  Eferding 
bereits  gemustert  und  traf  Anstalten,  sein  Sohloss  und  die  Stadt 
nach  Möglichkeit  zu  vertheidigen.  Um  die  Absicht  seiner  Sendung 
vollkommen  zu  erfüllen,  reiste  Schifer  am  24.  von  Eferding  nach 
Peuerbach  und  suchte  dort  den  Feldmarschall  Althann  und  den 
Obersten  Kamee  auf.  In  Waizenkirchen  lagen  fünf  Compagnien 
Fussgänger,  welche  der  Hauptmann  Fischer  commandierte.  Als 
sich  Schifer  gegen  ihn  wegen  des  Einfalles  beklagte,  erhielt  er  zur 
Antwort:  die  Soldaten  müssten  thun,  was  ihre  Oberen  befehlen; 
man  suche  nur  kaiserlichen  Grund  und  Boden;  wo  er  zu  finden 
sei,  wisse  man  nicht.  Die  Officiere  versprachen  ihm  zwar,  gute 
Manneszucht  herzuhalten;  —  „aber  ich  hab  in  der  That  nichts 
anderes  befunden,  als  dass  also  gehauset  wird,  dass  ich  nicht 
wüsste,  wie  doch  ausser  des  Brands  die  armen  Leute  übler  geplagt 
werden  könnten,  wie  ich  dann  heut  Selbsten  gesehen,  dass  das 
Vieh  meistentheils  auf  der  Strass  abgeschlachtet  und  weggetrieben 
wird;  das  übrige  wird  alles  verwüstet.  Die  armen  Leut  schlagen 
die  Hand  ober  dem  Kopf  zusammen  und  klagen  Gott  ihr  Leid." 
In  Peuerbach  traf  Schifer  den  Fourier  des  Grafen  Althann  an, 
der    eben    nach  Neumarkt    ritt,    um    weitere    Befehle    wegen    des 
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Quartiers  abzuholen;  übrigens  waren  damals  keine  Passaiier  vor- 
handen. Am  folgenden  Tage  Mrar  Schifer  entschlossen,  weiterzu* 
reisen^  den  Ramee  aufzusuchen  und  dann  nach  Wels  zurückzukehren, 
um  dort  Anstalten  zur  Vertheidigung  der  Stadt  zu  treffen.  Von 
seinen  weitecen  Verrichtungen  findet  man  nichts  aufgezeichnet; 
diesem  Mangel  wird  jedoch  durch  die  Nachrichten  abgeholfen,  die 
sich  von  einer  zweiten  ständischen  Absendung  an  Althann  und 
Ramee  erhalten  haben. 

Der  Landeshauptmann  und  die  Stande  mussten  dem  Obersten 
Ramee  auf  den  Brief,  welchen  der  Freiherr  Colloredo  als  Geisel 
nach  Linz  gebracht  hatte,  eine  Antwort  ertheilen;  sie  fassten  den 
£ntschlus8,  einen  Abgesandten  an  ihn  abzuordnen,  welcher  sich 
wegen  des  plötzlichen  Einfalles  beschweren,  den  baldigen  Abzug 
beFördepo,  die  eigentlichen  Absichten  des  Ramee  ausforschen  und 
ihn  dahin  bewegen  sollte,  Aass  er  den  Ausschweifungen  seiner 
Soldaten  doch  mehr  Einhalt  thun  möchte.  Der  edle  Ortolf 
Geymann  wurde  zu  dieser  Sendung  ausersehen  und  erhielt  von 
dem  Landeshau{>tmanne  und  von  den  Verordneten  Credenzschreiben 
an  den  Obersten  Ramee  und  an  den  Feldmarschall  Grafen  Althann.^) 
Geymann  hatte  bereits  Linz  verlassen,  als  den  Verordneten  ein 
Brief  von  Ramee  überbracht  wurde,  in  welchem  er  sich  beklagte, 
dass  er  auf  seinen  ersten  Brief  noch  keine  Antwort  und  auch  keine 
Begleitungscommissare  erhalten  habe,  welches  auch  die  Ursache  sei, 
dass  er  seine  Truppen  nicht  abfuhren  könne,  sondern  vielmehr 
näher  zusammenlegen  müsse,  um  alle  Beleidigungen,  welche  sich 
die  Bauern  gegen  dieselben  erlaubten,  hintauhalten  zu  können.*) 
Die  Verordneten  schrieben  ihm  zurück,  dass  sein  Einfall  gegen  die 
ausdrückliche  Versicherung  des  Kaisers  und  mehrerer  Fürsten 
unternommen  worden  sei;  alles  Uebrige  werde  ihm  ihr  Abgesandter 
Geymann  melden.  Beleidigiyigen,  welche  sich  die  Bauern  gegen 
seine  Truppen  erlaubt  haben  sollten,  wüssten  sie  keine,  dass  aber 
die  armen  Unterthanen  durch  seine  Soldaten  sehr  gequält  würden, 
sei  ihnen  ^vohlbekannt;  man  erwarte  von  ihm  eine  baldige  Abstellung 
dieser  gerechten  Klagen.  —  Am  23.  December  ertheilte  Geymann 
den  Verordneten  schon  Nachricht,  dass  er  den  Grafen  Althiann  in 
Waizenkirchen  angetroffen  habe.  Nachdem  er  sich  seines  Auftrages 
entledigt  hatte,  gab  ihm  Althann  zur  Antwort:  „Was  er  thue, 
das  geschehe  im  Namen  seines  gnädigsten  Herrn,  des  Rom.  Kaisers; 
dass    es   aber   alles   mit .  Unordnung   geschehe,    habe   nicht   er   die 

*)  Beilage  Nr.  8. 
«)  Beilage  Nr.  9. 
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Schuld,  sondern  vielmehr  die  Stande,  welche  ihm  auf  sein  Begehren 
keine  Commissarien  zugeordnet  haben.  Sousten  sei  es  auf  dieses 
Land  im  wenigsten  nicht  angesehen,  denn  die  Knechte  haben  in 
den  Quartieren  nimmer  verbleiben  wollen,  und  nach  Boheim  zu 
ziehen,  sei  ihnen  verwehret  worden.  Und  weilen  es  gewiss  ist, 
da^s  beide :  Potentaten  (Rudolf  und  Mathias)  allbereits  verglichen 
und  in  gleichem  brüderlichen  Verstand  seien,  so  sei  •  hoflFentlich 
dieser  Durchzug  weniger  verdächtig.  Er  wollte  auch  den  Durchzug, 
soviel  an  ihm  ist,  gern  befördern  helfen:  allein  es  .  sollen  die 
Stande  selber  darzu  thun,  und  ihn  mit  Commissarien  versehen, 
denn  die  Passauer  einmal  far  allemal  nicht  begehren,  sich  lang  in 
diesem  Land  aufzuhalten.  Nun  reisen  sie  alle  nach  Wels;^  wohin 
sie  aber  ihren  Zug  ferners  nehmen  werden,  hat  mir  Herr  Feld- 
marschall auf  mein  öfteres  Anmahnen  nicht  vertrauen  wollen. 
Darauf  vermeldete  ich:  wenn  wir  schon  Befehl  hätten,  Commissarien 
zu  seinem  Durchzug  zu  ordnen,  .was  wären  sie  nütze,  wenn  sie  die 
Strassen  und  Wege  nicht  wüssten,  auf  welchen  sie  eine  und  die 
andere  Nothdurft  bestellen  könnten?  Zudem  sei  gewiss,  dass  sie 
der  Erzbischof  von  Salzburg  gutwillig  nicht  durchlassen  werde, 
und  so  müssten  sie  per  forxa  in;  diesem  Lande  bleiben.  Darauf 
hat  er  geantwortet:  er  habe  sich  schon  mit  dem  Erzbischof  unter- 
redet, wo.  sie  ihren  Durchzug  nehmen  würden;  wollten  die  löbL 
Stande  sie  so  gern  ehest  aus  dem  Lande  haben,  so  sollte  man  ihnen 
nur  Commissarien  zuordnen,  mit  welchen  sie  sich  des  Durchzugs 
halber  schon  vergleichen  wollten.  Ich  hab  mich  auch  im  Namen 
des  Königs  und  der  Stände  des  grossen  Muth willens  und  Schadens 
halber  beklagt,  der  diesem  Land  zugefügt  wird,  worauf  er  mir 
kürzlich  zur  Antwort  geben:  man  gebe  theils  zum  Unglücke  selber 
genügsame  und  überflüssige  Anleitung;  aber  rehus^  hie  stantibus 
könne  er  der  Zeit  noch  nichts  ändern;  sonsten  sei  er  dem  Herrn 
Landshauptmann  und  den  löbl.  Ständen  mit  dienstlichem  Willen 
jederzeit  zugethan.  Das  Uebrige,  wie  ae  hausen  und  wie  sie 
nacheinander  ziehen,  wird  der  Trompeter  mündlich  berichten." 

Althann  und  Ramee  spielten  ihre  Rolle  wahrlich  nicht  gutj 
denn  sie  Avidersprachen  sich  in  ihren  Aeusserungen  und  giengen 
oflenbar  damit  um,  die  Stände  zu  einer  sehr  verfänglichen  Unter- 
handlung anzulocken.  Am  nämlichen  Tage,  an  welchem  Ramee 
den  Ständen  schrieb,  dass  er  der  kaiserlichen  Ordinanz  gemäss 
über  die  Donau  ziehen  solle,  sagte  Althann  dem  Herr  Geymann, 
dass  den  Truppen  der  Marsch  nach  Böhmen  verwehrt  worden  sei. 
Auf  die  Frage,  wohin  ihr  Zug  gerichtet  sei,  gab  keiner  von  beiden 
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eine  befriedigende ,  Antwort.  Dass  Althanns  Vorgeben:  der  Erz- 
bischof von  Salzburg  wäre  Aon  ihrem  Durchzuge  bereits  unterrichtet^ 
eine  blosse  Erdichtung  i  sei,  konnte  man  schon  daraus  abnehmen) 
weil  alle  Pässe  von  Salzbui^  verhauen  und  gut  besetzt  waren;  und 
nebstdem  kannten  die  Stände  die  Gesinnungen  des  Erzbischofes 
besser  und  verlässlicher,  .  als  Althann  glauben  mochte^  denn  sie 
unterhandelte«  schon  seit  mehreren  Wochen  ein  enges  Bündnis 
zwischen  Oberosterreich  und  Salzburg,  dessen  Hauptabsicht  dahin 
gieng,  sich  vor  dem  Passauer  Volke  zu  schötzen,  Dass  die  Stände 
den  Passauem  Begleitungscommissäre  zugeben  sollten,  war  eine 
Schlinge,  die  man  ihnen  legte,  die  sie  aber  sehr  vorsichtig  ver* 
mieden.  Kamee  wollte,  dass  es  den  Schein  haben  sollte,  als  wäre 
er  im  guten  Einverständnisse  mit  den  Landständen  durch  Ober- 
Österreich  gezogen;  sie  sollten  ihn  bis  zur  nächsten  Provinz  (zu 
welcher,  wollte  er  nicht  zu  voreilig  eröflhen,  damit  man  sich  dort 
auf  seine  Ankunft  nicht  vorbereiten  möchte)  als  Freunde  begleiten 
und  auf  diese  Weise  sich  seiner  Schuld  theilhaftig  machen.  Nebst- 
dem mochte  er  glauben,  dass  sich  Mathias  desto  weniger  durch 
den  Einfall  der  Passauer  für  beleidigt  halten  könne,  wenn  sich  die 
Landstände  herbeiliessen,  seinen  Durchzug  selbst  anzuordnen.  Die 
Stände  verharrten  aber  fest  bei  ihrem  Entschlüsse:  man  müsse 
weder  die  von  Ramee  gestellten  Geisel  annehmen,  noch  ihm  zum 
Abzüge  Begleitungscommissäre  beigeben^  dass  es  nicht  scheine,  als 
wollte  man  die  Passauer  dem  Erzbischofe  von  Salzburg,  den 
Steiermärkern,  den  Böhmen  oder  gar  den  Unterösterreichern  zu- 
fuhren, wodurch  man  sich  leicht  eine  scharfe  Ahndung  zuziehen 
und  Argwohn  erregen  könnte;  Ramee  habe  den  Weg  ohne 
Begleitungscommissäre  in  das  Land  herein  gefunden,  er  könne  auch 
ohne  dieselben  \neder  weiterziehen;  fiir  die  Beleidigung,  welche 
dem  König  Mathias  durch  diesen  Einfall  zugefügt  wurde,  wüsste 
sich  derselbe  schon  Genugthuung  zu  verschaffen;  es  sei  schändlich, 
dass  der  Friede,  welchen  der  Kaiser  unterschrieb  und  mehrere 
Fürsten  verbürgten,  auf  eine  so  schnöde  Art  und  Weise  verletzt 
würde. . 

Es  ist  keineswegs  zu  leugnen,  dass  sich  unsere  Landstände 
gegen  den  Feldmarschall  Althann  und  den  Obersten  Ramee  sehr 
vorsichtig  und  klug  benahmen,  nur  möchte  man  vielleicht  ein  Mittel 
nicht  billigen,  das  sie  im  ersten  Schrecken  zur  Vertheidigung  des 
Landes  ergriffen,  nämlich  das  allgemeine  Aufgebot.  Kurz  zuvor 
haben  sie  dasselbe  als  unnütz  erklärt  und  aufgelöst,  und  nun,  da 
der  Feind  bereits  im  Lande  stand,   thaten   sie   alles   mögliche,    um 
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dasselbe  wieder  zu  sammeln^  woraus  noth wendig  eine  grössere  gegen- 
seitige Erbitterung  und  manche  Unordnungen  entstehen  mnssten, 
über  welche  Kamee  und  Althann  auch  sowohl  sohriftlioh  als  mOnd- 
lich  klagten.  Dass  die  Stände  ihre  Truppen  zur  Unzeit  entliessen, 
ist  bereits  gesagt  worden;  wollten  sie  nun  die  festen  Sohldsser  und 
^^orzüglioh  die  Städte  nicht  jedem  Anfalle  preisgeben  und  wie  das 
flache  Land  ausplündern  lassen,  so  hatten  sie  Besatzungen  nöthig; 
und  da  keine  Zeit  vorhanden  war,  sich  auf  der  Stelle  mit  ordent- 
lichem Militär  zu  versehen,  so  musste  man  freilich  wieder  die  Zu- 
flucht- zum  Aufgebote  nehmen,  ohne  auf  einige  Uebel  Rücksicht 
nehmen  zu  können,  die  daraus  nothwendig  entspringen  würden. 
Nebstdem  mussten  die  Landstände  doch  irgend  eine  Vertheidigung 
des  Landes  veranstalten,  um  sich  vor  möglichen  Vorwürfen  des 
Königs  und  der  übrigen  unierten  Provinzen  zu  bewahren,  als  bliebe 
nämlich  das  Land  ob  der  Enns  bei  der  allgemeinen  Gefahr  ein 
mussiger  Zuschauer  und  überliesse  die  Vertheidigung  ihres  Landes- 
fursten  ihren  thätigeren  Nachbarn.  Dieser  Gedanke  quälte  unsere 
Landstände  sehr,  wie  man  es  aus  ihren  Berichten  abnehmen  kann, 
die  sie  über  den  Einfall  der  Passauer  dem  König,  den  Ständen 
•von  Unterösterreich  und  Mähren,  dem  Palatinus  von  Ungarn  und 
sogar  auch  einigen  unierten  Reichsfursten  erstatteten.  Dem  König 
klagten  sie  am  24.  December  ihre  ti'aurige  Lage  und  machten  ihn 
aufmerksam,  „dass  seine  Hoheit  und  Reputation  und  der  höchste 
Nachtheil  und  Schaden  darauf  stehe,  sonderlich  weil  wir  auf  Dero- 
selben  selbst  gnädigste  Schreiben  und  Vertröstung  (dass  durch  den 
so  hoch  betheurten  jüngsten  Verti*ag  und  der  ansehnlichen  Chur- 
fürsten,  Erzherzogen  und  Fürsten  assecuration  sich  einer  ferneren 
Gefahr  so  hoch  nicht  zu  besorgen  sei)  und  zumalen  nach  E.  Kön. 
Mjst.  und  der  andern  mitimirten  Provinzen  Exempel  unser  auf  dem 
Fuss '  gehabtes  Kriegs volk  bis  auf  600  Mann  abgedankt  haben". 
Sie  legten  ihm  eine  Abschrift  ihres  Patentes  bei,  in  welchem  das 
Landvolk  und  die  Güterbesitzer  zur  Vertheidigimg  des  Vaterlandes 
wieder  neuerdings  aufgeboten  wurden;  weil  aber  alles  dieses  nicht 
hinreiche,  dem  Feinde  Widerstand  leisten  zu  können,  so  bitten  sie 
ihn  um  schleunige  Hilfe  und  um  gemessene  Befehle,  dass  auch  die 
übrigen  Provinzen  dasjenige  leisten  sollen,  wozu  sie  sich  in  der  zu 
Pressburg  aufgerichteten  Union  verbindlich  gemacht  haben,  „jedoch 
auf  ihre  eigene  Bezahlung  und  ohne  unsere  Beschwerung**.  Da 
man  die  eigentlichen  Gesiimungen  des  Feindes  noch  nicht  kenne, 
so  müssten  die  unierten  Provinzen  ohnehin  auch  auf  ihre  eigene 
Sicherheit  bedachtnehmen   und   zugleich   zum   Schutze   des  Ganzen 
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beitragen.  Das  nämliche  wurde  auch  den  Standen  von  Unter- 
Österreich  nnd  von.  Mähren  zugeschrieben  und  ganz  vorzüglich  der 
Punkt  hervorgestrichen,  dass  man  in  Oberösterreich  in  Rücksicht 
der  Abdankung  des  Aufgebotes  und  auch  einiger  Truppen  bloss 
dem  Beispiele  der  Nachbarn  und  selbst  des  Königs  gefolgt  sei, 
welche  ihr  Kriegsvolk  noch  \^el  früher  abgedankt  haben.  Die 
ständischen  Schreiben  an  den  Palatinus  von  Ungarn,})  an  den  Pfalz- 
grafen von  Neuburg  und  an  den  Pfelzgrafen  Johann  am  Rhein  sind 
sich  voUkommen  ähnlich,  mir  ist  bei  letzteren  der  Schluss  ver- 
schieden, welcher  also  lautet:  „Wir  haben  E.  Füretl.  Gn.  alles 
dessen  nicht  allein  wegen  Deroselben  und  bisbero  mit  Dero  mit-^ 
unirten  Chur-  und  Fürsten  und  Ständen  erhaltenen  gehorsamen 
Correspondenz  berichten,  sondern  auch  zumal  unterthänig  bitten 
wollen,  Dieselben  geruhen  uns  Ihnen  in  Gnaden  befohlen  seyn  zu 
lassen^  und.  auch  auf  mehreren  Nothfall  hievor  gnädigst  und  gnädig 
angebothener  Massen  mit  Hülf lieber  Assistenz  nicht  zu  verlassen; 
das  beehren  wir  unterthänigst  zu  verdienen." 

Ramee  zog  unterdessen  mit  seinen  Truppen  immer  weiter 
gegen  die  Trann.  Am  25.  December  wurden  in  Neumarkt  3000 
Fussgänger  einquartiert;^)  er  selbst  brach  am  nämlichen  Tage  von 
Grieskirchen  auf  und  begab  sich  nach  Wels,  wo  er  die  Stadtthore 
gesperrt  fand.  Die  Vorstädte  konnten  schon  nicht  mehr  die  Menge 
Truppen  fassen,  die  sich  in  denselben  versammelten;  sie  quartierten 
sich  also  in  der  ganzen  dortigen  Gegend  ein,  plünderten  Märkte 
und  Dörfer  aus  und  quälten  die  Leute  auf  eine  ganz  unmensch- 
liche Weise,  und  doch  föhrte  Ramee  beständig  die  menschenfreund- 
liche Sprache,  dass  seine  Soldaten  ohne  männiglichs  Schaden  nur 
geschwinde  durch  das  Land  zu  ziehen  verlangten.  Der  Bürger- 
meister von  Wels  schickte  täglich  an  die  Verordneten  die  kläg- 
lichsten Berichte:  in  der  Stadt  herrsche  schon  Mangel  an  Lebens^ 
mittein;  der  Feind  habe  sich  ganz  um  dieselbe  henimgelagert;  man 
müsse  tigKch  einen  AngriflF  befiirohten,  und  die  Bürger  seien  nicht 
imstande,  c^ne  Beihilfe  eines  Militärs  und  ohne  Munitionsvorrath 
einen  thätigen  Widerstand  zu  leisten;  die  Stände  möchten  ihm  auf 
seine  Schreiben  nicht,  wie  bisher,  einen  blossen  Empfangssehein, 
sondern  Hilfe  schicken.  Letzteres  aber  Hess  in  der  That  schwer, 
denn  die  Passauer  hatten  fast  alle  Zugange  zur  Stadt  gesperrt^  und 
nahmen  Wagen  und  Pferde  weg,  die  ihnen  auf  den.  Strassen  auf- 
stiessen«  Die  Stände  thaten,  was  in  ihrer  Gewalt  stand,  um  grösserem 
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Uebel  vorzubauen.  Sie  ernannten  den  Herrn  Siegmund  Ludwig 
V.  Polheim  zum  Stadtcommandanten  von  Wels  und  gaben  ihm  Voll- 
macht,  auf  alle  mögliche  Weise  fiir  die  Besohutzung  und  Provian- 
tieiiing  tlerselben  zu  sorgen.  Der  Freiherr  Andreas  v.  Ungnad 
iiMiLi  in  der  nämlichen  Eigenschaft  nach  Euns  abgeordnet.  Dem 
Obersten  Haiger  wurde  der  Befehl  ertheilt,  mit  seinen  300'  Fuss- 
gangem  von  S^rleind^Mk  im  Mühlviertel  nach  Linz  zu  kommen. 
Der  Hauptmann  Ludwig  v.  Schneiung  erhielt  den  Auftrag,  un- 
reniglich  100  Soldaten  zu  werben  und  §m  unter  das  Landanf- 
gebot  einiiMiiinilfn,  welches  sich  auf  dem  rechten  JJim  der  Traun 
unter  der  Aufsidbl  dßs  Herrn  Markus  v.  Hohenfeld  adfalftkkn 
sollte.  Der  Markt  Ottenskofld  musste  30  bewaffnete  Burger  zur 
Wache  in  das  Landhaus  zu  Linir  liallen,  und  am  Weihnachtstage 
musste  auf  Kegierungsbefehl  von  allen  Kanzeln  folgendes  Patent 
verlesen  werden:  ,,Herr  Landshauptmann  und  dw  löbl.  anwesenden 
Stände  lassen  hiemit  eine  ganze  Gemain  vermahnen,  4am  ein  jeder, 
welcher  auf  dem  Land  von  Grelreid  und  Victualien  was  hat,  rhawrlhr 
zu  bester  seiner  Versicherung  vor  daia. Durchzug  des  Passauerisohe» 
Volks  in  die  Städte,  wohin  er  am  nächst«^  hat,  bringen  soll.  Es 
wBiiim  BTteh  Wen  Ijtmitimmptmmmm  imd  dia  Stthlide,  was  noth- 
wendig  Und  möglich  zu  des  Landes  Schutz  ist,  gm  kaMhkfe  «oht 
unterlassen.  Entzwisohen  soll  ein  jeder,  was  er  zu  guter  Fünoi^ 
thun  kann,  an  ihme  auch  nichts  crwinden  lassen.  Actum  Linz  den 
25.  Dezember  1610.'^ 

Für  die  Ruhe  und  Sicherheit  der  Stadt  Eferding  sorgte  der 
Freiherr  Erasmus  v.  Starhemberg.  Um  die  Bürger  und  seine  Unter- 
thanen  nicht  kleinmüthig  zu  machen,  blieb  er  mit  seiner  Fi*au  und 
mit  den  Kindern  in  Eferding  und  bat  die  Verordneten  in  einem 
Schreiben  vom  25.  December  nur  um  Munition  und  um  einiges 
Militär,  um  dasselbe  unter  seine  aufgebotenen  Unterthanen  zu  ver- 
theilen  und  sie  so  desto  brauchbarer  zu  machen.  Aus  Mangel 
dienlicher  Vertheidigungsmittel  errichtete  er  an  den  Stadttfaoren 
nach  Art  der  alten  Böhmen  eine  Wagenburg,  um  einzelne  Streif- 
parteien abzuhalten,  plötzlich  in  die  Stadt  eindringen  zu  können. 
Die  sogenannten  Schaumberger,  Stauffer  und  Steinparzer-Leiten 
liess  er  verhauen,  weil  sich  von  der  Seite  von  Waizenkirchen  und 
der  dortigen  Gegend  bereits  Freibeuter  bis  nahe  an'  Eferding  ge- 
wagt hatten.  Man  schickte  ihm  ungefähr  50  Soldaten;  nach  wenigen 
Tagen  kam  der  Oberst  Schifer  mit  seinen  Soldaten  aus  dem  Mühl- 
viertel nach  Eferding,  und  nach  dessen  Abmarsch  auch  der  Oberst 
Hager,  aber  die  Passauer  hatten  sich   bereit«   schon    aus   derselben 


Digitized  by 


Google 


79 

Gegend  entfernt,  und  die  Stadt  blieB  vow  iboen  verschont,  obwohl 
einige  benachbarte  Orte  von  ihnen  gänzlich  ausgepfffMhit  wurden. 
„Ee  haben  einige  Reiter  ihre  Quartier  eine  Meile  von  hinnen  am 
Wallern;  da  banden  sie  übel  und  nehmen  den  Leuten  Vieh, 
Getreid  und  alles;  dem  Pfarrer  daselbst  haben  sie  über  tausend 
Gulden  Schaden  gethan.  Es  wird  alles  verwüeFtet.  Die  armen 
Lieute  laufen  mich  als  einem  Nachbarn  um  Hülf  an:  ich  muss  sie 
aber  mit  Schmerssen  hülf  los  lassen;  Wenn  ich  hier  mehrers  gefasst 
wäre,  konnte  man  sich  bisweilen  draussen  sehen  lassen,  und  wo 
nicht  alles,  doch  viel  verhüten."  Starhemberg  schrieb  letzteres  am 
27.  December. 

Je  trauriger  die  Bferichte  von  dem  wilden  Betragen  der 
Passalier  allenthalben  lauteten,  desto  höher  stiegen  in  Linz  die 
Besorgnisse,  dass  Kamee  von  Wek,  wo  sich  der  gröbste  Theil 
seiner  Macht  gesammelt  hatte,  plötzlich  aufbrechen  und  sich  der 
Hauptstadt  des  Landes  bemächtigen  möchte.  Man  machte  in  der 
Eile  alle  möglichen  A-Ustalteö  zur  Vertheidigung  und  lud  die 
liächsten  Landleute  ein,  ihr  Vieh  und  die  entbehrlichen  Lebens- 
mittel nach  Linz  zu  flüchten,  weil  dort  für  jeden  Fall  eine  grossere 
Sicherheit  zu  erwarten  wäre  als  anderswo;  aber  mt  Swhpujibgii  dcy 
Pflegers  von  Almeck  vom  24.  December  befreite  die  geängstigten 
Linzer  auf  einmal  von  ihrer  Furcht,  denn  er  berichtete,  dass 
Ramee  einen  Theil  seiner  Truppen  nach  Lambach  abgeordnet  habe, 
dass  die  Passauer  bald  über  die  Traun  setzen  und  gegen  Gmunden 
abniiEirschieren  werden.  Ein  anderes  Schreiben  vom  Pfleger  in 
Kogl  enthielt  die  Neuigkeit,  dass  3000  Steiermärker  in  Aussee  und 
1200  Sälzbürger  im  Thalgau  angekommen  seien,  um  den  Passauern 
den  Durchzug  durch  ihr  Land  zu  verwehren.  Man  zweifelte  also 
gar  nicht  mehr,  dass  es  dem  ßamee  ernst  wäre,  sein  Volk  nach 
Tirol  zu  führen,  wobei  doch  der  grössere  Theil  Oberösterreichs 
verschont  bliebe.  Die  Stände  theilten  diese  Neuigkeiten  dem 
Miigistrate  von  Vöcklabruck  mit  und  befahlen  ihm,  die  Stadt  vor 
einem  plötzlichen  Ueberfalle  nach  Möglichkeit  zu  bewahren.  Nach 
Wels  schickten'  sie  auf  dem  rechten  Traunufer  200  Musketiere, 
um  die  Bürger,  welche  den  Passauern  die  Stadt  noch  immer  ver- 
sperrt hielten,  zu  untierstützen.  Und  weil  der  Feldmarschall 
Althann,  der  in  der  Vorstadt  zu  Wels  im  Quartier  lag,  von  dem 
Oberstlieutenant  Schifer  noch  immer  Begleitungscommissnre  ver- 
langte, feo  schrieben  ihm  die  Stände,  dass  sie  in  dieses  Begehren 
nicht  willigen  könnten;  er  verheimliche  ohnehin  seine  ferneren 
Absichten   und   gestehe   es  nicht,    wohin  sein  Zug  gerichtet  sei;  er 
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koiuie  also  fuglieh  auch  ohne  Begleitungscommissäre  abziehen, 
welche  seio  Volk  noch  viel  weniger  als  er  selbst  zur  Ordnung  ver^ 
halten  konnten.^)  Althann  fand  es  für  besser  und  sicherer,  sich 
voü  dem  Passauer  Volke  und  den  ferneren  Operationen  desselben 
zu  entfernen,  wozu  sich  ibm  eine  sehr  erwünschte  Gelegenheit 
darbot.  Es  kam  Levin  v.  Mortaigne,  des  Erzbischofes  von  Salz- 
burg Kriegsrath,  Oardehauptmann  und  Kämmerer,  nach  Wels,  um 
mit  dem  Feldmarschall  geheime  Geschäfle  abzuthun.  Letzterer 
machte  sich  aber  auf  der  Stelle  reisefertig  und  gieng  mit  Mortaigne 
nach  Salzburg  ab.  Als  er  am  späten  Abend  bei  Vöcklabruck 
ankam,  entstand  ein  Gerücht,  die  Feinde  kamen  und  wollten  die 
Stadt  überrumpeln.  Es  wurden  die  Stadtthore  geschlossen,  und 
Althann  wurde  auf  sein  Begehren  nicht  eingelassen,  worauf  er 
weiterrei^te.  Als  er  in  Thalham  ankam,  stiess  er  auf  die  aus- 
gestellten Wachen  der  Bauern,  die  ihn  ohne  Zweifel  ermordet 
hätten,  wenn  er  ihnen  nicht  durch  eine  schnelle  Flucht  nach 
Vöcklabruck  zurück  entgangen  wäre,  wo  man  ihn  endlich  sammt 
Mortaigne  in  das  Nachtlager  aufnahm.  Die  Bauern  bei  Thalham 
verstärkten  sich,  liessen  den  Glockenstreich  ergehen  und  machten 
es  am  folgenden  Tage  dem  Althann  unmöglich,  seine  Reise  nach 
Salzburg  fortzusetzen.  Der  Bürgermeister  forderte  dann  die  nächsten 
Pfleger  auf,  die  Bauern  zur  Ruhe  zu  ermahnen  und  den  Feld- 
marschall sammt  seinem  Reisegefährten  bis  an  die  Grenze  begleiten 
zu  lassen,  welches  auch  geschah.  Der  Pfleger  von  Frankenburg 
kam  mit  einer  beträchtlichen  Anzahl  Bauern  nach  Vöcklabruck 
uml  sorgte  für  die  Sicherheit  des  Feldmarschalls  auf  der  Fortreiße 
bis  an  die  salxburgischen  Grenzen,  und  so  entkam  Althann  dem 
Tode,  welchen  ihm  die  versammelten  Bauern  bereits  geschworen 
hatten.  In  Salzburg  verbreitete  sich  zu  voreilig  der  Ruf:  Mortaigne 
sei  von  den  Bauern  angefallen  und  seiner  Pferde  beraubt  worden. 
Der  f>zbischof  forderte  auf  der  Stelle  die  Stände  durch  ein 
Schreiben  auf,  dass  sie  sich  bemühen  sollten,  die  Thäter  ausfindig 
zu  machen  und  abzustrafen.  Als  er  aber  den  eigentlichen  Hergang 
der  Sache  erfnhr,  beruhigte  er  die  Stände  wieder  in  einem  sehr 
huldvollen  Schreiben  und  machte  ihnen  auch  Althanns  Gesuch 
bekannt,  wovon  an  seinem  Orte  Meldung  geschehen  wird. 

Althann  war  nach  Salzburg  imd  Trautmannsdorf  nach  Prag 
verreist;  es  blieb  also  dem  Obersten  Ramee  das  volle  Commando 
über  das  Passauer  Volk  ganz  allein  überlassen.     Am  28.  December 
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braek  er  von  Wels  auf  und  zog  über  die  dortige  Brücke  nach 
Kremsmünater,  wo  er  abends  um  vier  Uhr  ankam.  Die  Stande 
forderten  den  Bürgermeister  von  Wels  noch  am  nämlichen  Tage 
auf,  er  sollte  sich  verantworten,  warum  er  den  Passauem  den 
Uebergang  über  die  Traun  nicht  verwehrt  habe.  Voll  gerechten 
Unwillens  schrieb  er  ihnen  zurück:  „Wir  wünschten  nichts  anderes 
als  dass  E.  Gn.  als  defensores  patriae  nur  selber  zur  Stelle  gewesen 
wären,  die  grosse  unverhoffte  Menge  und  unwiderstehliche  Gewalt 
des  Passauer  Volkes  mit  Augen  gesehen  und  alsdann  uns  mit 
Kath  und  That  alle  billige  Assistenz  geleistet  hätten;  akdann 
wären  wir,  als  ohne  einige  Hülf  und  Entsatz  in  die  höchste  und 
äusserste  Gefahr  versetzt,  des  uns  gegebenen  Verweises  entübriget 
geblieben."  Er  beruft  sich  auf  den  Herrn  v.  Polheim  und  auf 
die  beiden  Freiherren  v.  Schifer,  welche  gegenwärtig  waren,  dass 
die  Bürger  von  Wels  gewiss  das  Aeusserste  gethan  haben,  um  doch 
die  Studt  selbst  zu  erretten,  welche  sie  auch  auf  Begehren  des 
Feldmarsohalls  nicht  aufgeschlossen  haben.  Und  gesetzt  auch,  es 
wäre  eine  ständische  Macht  vorhanden  gewesen,  um  die  er  so  oft 
fruchtlos  gebeten  habe,  und  die  Passaner  wären  wirklich  von  dem 
Uebergange  über  die  Traun  zu  Wels  abgehalten  worden,  so  hätte 
man  doch  sein  Ziel  und  Ende  nicht  erreicht,  weil  das  Corps  der 
Passauer,  welches  in  Lambaeh  lag,  noch  früher  als  jene  zu  Wels 
über  den  Flues  gesetzt  haben. 

Kremsmünster  und  Hall  wurden  von  den  Passauem  am 
nämlichen  Tage  besetzt.  Ramee  schrieb  von  Kremsmünster,  wo  er 
sein  Nachtlager  aufschlug,  an  die  Stände,  dass  ihm  der  Feld- 
marschall vor  seiner  Abreise  nach  Salzburg  anfgetri^en  habe,  ihnen 
in  seinem  Namen  auf  ihr  letztes  Schreiben  zu  antworten.  Sie 
würden  sich  erinnern,  dass  er  noch  vor  seinem  Aufbruche  von 
Passau  den  Landeshauptmann  schriftlich  um  den  Durchzug  imd 
um  Begleitungscommissäre  ersucht  habe.  Er  durfte  übrigens  nicht 
von  dem  kaiserlichen  Befehle  abweichen,  der  es  ihm  zur  Pflicht 
machte,  das  Kriegsvolk  in  andere  bestimmte  Quartiere  zu  fuhren, 
welches  aber  nicht,  geschehen  konnte,  ohne  durch  Oberösterreich. 
zu  ziehen;  deswegen  sollten  die  Stände  sowohl  den  Feldmarschall 
als  auch  ihn  für  genugsam  entschuldigt  halten.  „Dass  aber  dem 
Land  so  grosser  Schadep  beschehen  sein  solle,  ist  mir,  ausser  was 
die  unumgängliche  Leibsnothdurft  betrifil,  durchaus  nichts  bewusst, 
und  seien  dieselben  versichei*t,  dass  ich  mich  äusseret  bemühe, 
(inmassen  ich  solches  auch  von  dem  Herren  Feldmarschall  aus- 
drücklich im  Befehl  habe)   allen  Schaden  und  Ungelegenheit  abzu- 
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schaffen  und  einzustellen;  wie  ich  dann  nochmalen  urbiethig- und 
willig  bin,  allen  und  jeden  Schaden,  was  ich  nur  erfahren  kann, 
genugsamlich  zu  erstatten  und  ernstliche  Demonstration  zu  thun. 
Weilen  ich  aber  höchstgedacht  Ihrer  Kais.  Mjst.  Kriegsvolk  inner- 
halb zween  Tagen  aus  diesem  Land  zu  fuhren  gedenke,  als  hab 
ich  E.  G.  und  Fr.  dessen  hiemit  verstandigen  wollen,  des  dienst- 
lichen Gesinnens,  Sie  wollen  allen  ungleichen  Verdacht  schwinden 
und  fallen  lassen,  wie  dann  sowohl  ich  als  auch  Herr  Feldmarschall 
bereit  und  willig  sind,  denselben  zu  ihrem  selbst  eigenen  Befehl 
viel  angenehme  Dienst  und  Freundschaft  zu  erweisen.  Datum 
Kremsmünster  den  29.  December  1610." 

Am  29.  früh  verliessen  die  Passauer  Kremsmünster  und  Hall. 
Der  Abt  Alexander,  der  den  Standen  am  nämlichen  Tage  von 
allem  einen  ausfahrlichcn  Bericht  eretattete,  sagte  in  demselben, 
dass  er  es  nicht  bestimmt  wisse,  wohin  eigentlich  ihr  Zug  gerichtet 
sei;  der  allgemeinen  Sage  nach  sollten  sich  alle  Passauer  in  Kirch- 
dorf sammeln;  einige  machten  auch  Meldung,  dass  sie  die  Stadt 
Steyr  besetzen  würden;  etwas  Gewisses  wusste  niemand,  und  Raraee 
that  sehr  geheimnisvoll.  Auch  in  Kremsmünster  und  in  der  ganzen 
Gegend  herum  nahmen  die  Passauer  den  Bauern  die  Pferde  und 
Kühe  weg  und  betrugen  sich  sehr  wild,  und  doch  hatte  Ramee 
die  Unverschämtheit,  den  StUnden  wieder  neuerdings  zu  betheuern, 
dass  ihm  von  einem  Schaden,  welchen  seine  Truppen  sollten  ver- 
ursacht haben,  nichts  bewusst  wäre,  denn  sie  nehmen  nur,  was  die 
unumgängliche  Leibesnoth dürft  erfordere,  aber  diese  muss  bei  ihnen 
sehr  gross  gewesen  sein,  weil  sie  auch  gar  so  viel  erforderte  und 
ganze  Ortschaften  zur  Befriedigung  derselben  ausgeplündert  wurden. 
Ein  Theil  derjenigen  Passauer,  welche  zu  Lambach  über  die  Traun 
setzten,  blieb  in  Wimspaeh  liegen,  brach  aber  ebenfalls  am 
29.  December  schon  um  2  Uhr  in  der  Nacht  auf  und  zog  nach 
Vorchdorf  und  Pettenbach.  Sie  dehnten  sieh  von  Pettenbach  bis 
Mieheldorf  aus  und  fiengon,  weil  dort  die  Armut  der  Bauern  am 
Gebirge  ihre  Raubsucht  zu  wenig  befriedigen  konnte,  sogar  an, 
die  Häuser  anzuzünden,  welches  Unglück  mehrere  Bauern  in 
Pettenbach  und  Krerasdorf  getroffen  hat.  Nebst  der  liust  zum 
Plündern  wurden  sie  aber  auch  von  einem  Grundsatze,  den  sie 
erst  in  dei'selben  Gegend  angenommen  hatten,  zu  diesem  barbarischen 
Verfahren  verleitet.  Sie  fanden  mehrere  Häuser  leer,  denn  die 
Bewohner  dereelben  hatten  sich  aus  Furcht  in  die  Gebirge  ge- 
flüchtet. Die  Passauer  befürchteten  von  dieser  Seit«  einen  allge- 
meinen  Aufstand    und   eine   gefahrliche   Gegenwehr   in   den   engen 


Digitized  by 


Google 


83 

Pässen,  durch  die  sie  nun  bald  ziehen  sollten.  Um  dieses  zu 
verhindern  und  die  Leute  zu  zwingen,  bei  ihren  Wohnungen  zu 
bleiben,  zerstörten  oder  verbrannten  sie  diejenigen  Häuser,  deren 
Bewohner  sich  geflüchtet  hatten.^) 

Schlimmer  noch  als  alle  übrigen  betrugen  sich  diejenigen 
Passauer,  welche  sich  im  Markte  Kirchdorf  gesammelt  hatten. 
Nebst  dem  gewöhnlichen  Unfug,  den  sich  alle  erlaubten,  zündeten 
sie  mehrere  Häuser  an  und  ermordeten  auch  einige  Menschen, 
ßamee  hatt«  sein  Hauptquartier  ebenfalls  in  'Kirchdorf.  Am 
30.  December  beorderte  er  ein  beträchtliches  Corps  nach  Klaus, 
um  sich  dieses  festen  Passes  zu  versichern;  aber  die  Brüder  Christoph 
und  Ludwig  v.  Storch  hatten  schon  zuvor  die  Brücken  abwerfen 
und  der  Propst  zu  Spital  die  Wege  am  Pyhrn  verhauen  lassen. 
Nebstdem  hatten  sich  die  dortigen  Gebirgsbauern,  durch  ilire 
unwegsamen  Steige  und  Felsen  gesichert  und  durch  den  Ruf  von 
dem  Übeln  Betragen  der  Passauer  aufgeschreckt,  auf  den  Bergen 
versammelt  und  waren  bereit,  fär  ihre  Herrschaften  und  auch  für 
ihr  eigenes  Gut  das  Aeusserste  zu  wagen.  Die  Passauer  schickten 
sich  an,  sich  mit  Gewalt  den  Weg  zu  bahnen,  führten  eine  Kanone 
auf  und  iiengen  an,  auf  die  Bauern  zu  feuern;  diese  aber  thaten 
einen  solchen  Widerstand,  dass  sich  erstere  geuöthigt  sahen,  mit 
Verlust  mehrerer  Todten  ihr  Vorhaben  aufzugeben  und  sich  zurück- 
zuziehen. Der  Pfarrer  von  Kirchdorf,  Christoph  Staindl,  schrieb 
dem  Herrn  Prälaten  von  Kremsmünster,  dass  Kamee  1000  Musketiere 
zu  dem  Angrifie  auf'  Klaus  von  Kirchdorf  fortgeschickt  habe.  Von 
den  Bauern  wurden  mehrere  verwundet,  aber  es  verlor  keiner  dabei 
das  Leben. 

Kamee  fand  sich  durch  den  Wider3tand,  den  die  Seinigen  bei 
Klaus  erfahren  hatten,  sehr  beleidigt.  Er  schrieb  am  30.  December 
aus  Kirchdorf  an  die  Stände:  er  wisse  nicht,  auf  wessen  Befehl 
sich  Bauern  unteretehen  wollen,  ihm  den  Fortzug  aus  dem  Lande 
zu  erschweren  oder  gar  unmöglich  zu  machen.  Er  finde  es  aber 
zugleich  auch  unnöthig,  gegen  diese  Leute  Gewalt  zu  gebrauchen. 
Wenn  ihm  die  Stände  nicht  innerhalb  24  Stunden  Begleitungs- 
commissäre  zuschicken,  so  ist  er  entschlossen,  im  Lande  liegen  zu 
bleiben,  wenn  ihm  gleich  der  Pass  bei  Klaus  wirklich  geöffnet 
wfurde.2)  Die  Stände  antworteten  ihm,  weil  er  wider  Willen  und 
Wissen  des  Königs  und  der  Stände  in  das  Land  gekommen  sei,  so 


*)   Dieses    berichtete    der    Herr    Markus    v.    Hohenfeld,    der    sich    am 
30.  December  im  Schlosse  Seisenburg  befand. 
*)  Beilage  Nr.  13. 
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konnten  sie  ihm^  ausser  auf  auedrüokliehe  Bewilligung  des  Königs, 
keine  Begleitungseommissäre  zugeben,  und  jetzt  destowenigcr,  weil 
er  bereits  an  den  Grenzen  von  Steiermark  stebe,  wo  es  sich  nicht 
gehülste,  dem  Erzherzog  Ferdinand  ein  fremdes  Kriegsvolk  zuzu- 
führen. Uebrigens  schicken  sie  den  Freiherrn  Benedict  Sohifer  zu 
ihm,  welcher  Anstalten  treffen  solle,  dass  die  verrammelten  Pässe 
wieder  geöffnet  werden.  Allen  ferneren  Schaden  möge  Kamee  ver- 
antworten. Schifer  erhielt  zugleich  von  den  Ständen  ein  Credenz- 
schreiben  und  begab  sich  allsogleich  auf  die  Reise.  Noch  eher,  als 
Schifer  bei  Kamee  ankam,  änderte  dieser  aber  schon  wieder  seinen 
Entschluss,  im  Lande  liegen  zu  bleiben,  bis  man  ihm  Commissäre 
zustellen  würde,  und  gab  vor,  dass  er  seinen  Abzug  nach  Steier- 
mark auf  einem  anderen  Wege,  nämlich  nach  der  Steyr,  nehmen 
würde,  weil  man  ihm  bei  Klaus  den  Pass  versperrte.  Diese  neue 
Marschroute  wurde  nicht  nur  unter  dem  Passaner  Volke  allgemein 
bekannt,  Kamee  machte  auch  schrifllich  diesen  neuen  Plan  dem. 
Abte  Alexander  von  Kremsmünster  bekannt,  welcher  ihn  zuvor 
um  Schutz  für  das  Kloster  Schlierbach  angegangen  hatte,  dessen 
Administrator  er  gewesen  ist.  Die  Passauer  fanden  nämlich  Schlier- 
bach geschlossen  und  drohten,  das  Kloster  zu  bestürmen,  wenn,  man 
sie  nicht  gutwillig  einlassen  würde;  der  Abt  Alexander  bat  also  den 
Kamee,  das  Gotteshaus  in  seinen  Schutz  zu  nehmen.  Die  Antwort 
des  letzteren  lautete  sehr  gnädig:  er  sei  bereit,  einen  jeden  Bauern- 
hof, also  noch  vielmehr  ein  Gotteshaus  vor  Gewaltthätigkeiten  zu 
schützen.  Zugleich  beklagte  sich  Kamee,  dass  man  ihn  verhindere, 
über  Klaus  seinen  Abzug  zu  nehmen;  er  sähe  sich  also  gezwungen, 
einen  anderen  Weg,  nämlich  nach  dem  Flusse  StejT,  zu  nehmen. 
Dass  er  dem  Lande  durch  seinen  verlängerten  Aufenthalt  Ungelegen- 
hciten  verursache,  sei  nicht  seine  Schuld;  es  mögen  es  diejenigen 
verantworten,  welche  seinen  Fortzug  verhindern.^) 

Als  der  Freiherr  Benedict  Schifer  als  ständischer  Abgesandter 
in  Kirchdorf  ankam,  erklärte  ihm  Kamee,  dass  er  zwar  gesonnen 
gewesen  sei,  über  Klaus  nach  Steiermark  zu  rücken,  „weil  aber  der 
Pass  zu  Klaus  unangesehen  des  Herrn  Landshauptmanns  deswegen 
zum  änderten  Mal  ausgefertigten  Schreiben,  auch  stat-ker  und  beweg- 
licher Vermahnung  der  zu  ihnen  abgeordneten  Landleute  nicht  er- 
öffnet wird,  sondern  die  Baiirechaft  selbiger  Orten  zusammen  lauft 
und  den  Durchzug  zu  verhindern  entschlossen,  derselben  auch  aus 
Steyrmark  Hülf  zukommen  ist,  und  auch  der  Pass  nach  Steyrmark 


')  Beilage  Nr.  14. 
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hinein  am  Rottenmann  und  zu  Admont  verhaut  und  verlegt  worden, 
so  sei  er  nunmehr  Willens,  seinen  Zug  entweder  auf  Salzburg  oder 
paeder  auf  Passau  zu  nehmen,  und  begehre  hierzu,  wie  vormalen, 
Commissarien  zu  sicherer  Begleitung*'.^)  Nach  gehaltenem  Rathe 
beschlossen  die  Stände,  dem  Ramee  auf  diese  Aeusserung  bloss  zu 
antworten,  Seine  Majestät  der  König  habe  ihnen  angekündigt,  dass 
er  den  Oberetlieutenant  Stauder  nach  Linz  schicken  werde;  mit 
diesem  sollte  er  auch  das  Weitere  selbst  verabreden.  Sie  erwarteteu 
übrigens  von  ihm,  dass  er  seinen  Fortzug  möglichst  beschleunigen 
werde. 

Wir  verlassen  nun  auf  eine  kurze  Zeit  den  Ramee  in  Kirch- 
dorf und  wenden  ims  zu  den  Anstalten,  welche  der  König  Mathias, 
unsere  Stande  und  die  benachbarten  Provinzen  zu  ihrer  Sicherheit 
unterdessen  getroffen  haben. 


';  So  lautete  der  Bericht  des  Freiherrn  Schifer,  der  am  2.  Jäoner  um 
zehn  Uhr  nachts  von  Kirchdorf  wieder  nach  Linz  zurück  kam.  Die  Stände 
schickten  eine  Abschrift  davon  allsogleich  dem  König  ein. 
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Bericht,   welchen   der  Freiherr  Andreas  Ungnad  dem  Landeshauptmanne  über 
seine  Absend ung  nach  Passau  abgestattet  hat 

„Nachdem  im  Namen  der  zu  Ungarn  und  designierten  zum 
König  in  Böheim  Königl.  Mjst.,  unsers  gnädigsten  Herrn,  ich  durch 
dcro  Ilath,  Kämmerer,  und  Landshauptmann  des  Erzherzogthum 
Oesterreich  ob  der  Enns,  Herrn  Wolf  Wilhelmen  von  und  zu 
Volkenstorf,  den  31.  Octobcr  1610  mit  zweien  Credentionalen, 
eines  an  die  Fürstl.  Durchl.  Erzherzogen  I^oi)oldum  und  das 
andere  an  Ihr  Fürstl.  Gnaden,  Herzogen  von  Brauuschweig,  lautend, 
neben  eingehändigter  Instruction  nach  Passau  zur  SoUicitirung  der 
Abdankung  des  Passauischen  Volkes  abgefertiget  worden,  und  des 
andern  Tags,  als  den  1.  November,  um  4  Uhr  Nachmittags  allda 
zu  Passau  angelangt:  als  hab  ich  mich  bei  Ihr  Fürstl.  Durchl. 
noch  dcnselbigen  Abend  durch  dero  Hofmarschall  anzeigen,  und 
um  eine  Stunde  zur  Audienz  anhalten  lassen,  darauf  Ihr  Durchl. 
mir  nicht  allein  eine  Stund  des  folgenden  Tags  nach  der  Kirchzeit 
benennen,  sondern  auch  mich  durch  deroselben  bestellten  Rath  und 
Hauptmann,  Herrn  Hannsen  Georg  Zimmer,  von  Ihr  Konigl.  Mjst. 
wegen  empfangen,  und  mich  kostfrei  zu  halten  befehlen  lassen, 
und  gcmeldten  Herrn  Zimmer  mir  zu  einem  Commissario  zu- 
geordnet." 

„Als  ich  mich  nun  den  2.  November  zu  der  benannten  Stund 
zu  der  Audienz  nach  Hof  begeben,  hab  ich  Ihr  Fürstl.  Durchl. 
neben  Uiberreichung  des  königl.  Credentionals  von  Ihr  Königl. 
Mjst.  unsers  gnädigsten  Herrn  wegen  dero  Vetter- Väter-  und 
freundlichen  Gruss  vermeldet,  und  folgends  die  anbefohlene  Com- 
mission  laut  meiner  Instruction  Verrichtet,  und  die  Abdankung 
oder  Abführung  des  Volkes  kraft  des  zwischen  Ihrer  Kaiser!,  und 
Königl.  Mjst.  aufgcrichten  Vertrags  stark  urgiret,  mit  angehängter 
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Ausführung,  was  durch  der  Rom.  Kais.  Mjsi.  Volk  den  anrainenden 
armen  Unterthanen  und  Landleuten,  die  dort  herum  ihre  Güter 
haben,  täglich  für  grosser  unwiederbringlicher  Schaden  mit  Weg- 
treibung des  Viehes  und  Verjagung  der  Unterthanen  selbst  von 
Haus  und  Hof  zugefuget  würde.  Neben  dem  hab  ich  Ihr  Durchl. 
zu  Gemüth  gefuhret,  was  aus  dieser  Ungelegenheit,  und  bei  so 
schwierigem  unbezahlten  Volk,  wie  auch  ungeduldigem  Bauersmann, 
da  es  länger  fortdauern  sollte,  für  ein  landverderbliches  Unheil 
erfolgen  möchte;  über  dieses  auch  die  löbl.  Stände  den  schweren 
unerträglichen  Unkosten,  der  ihnen  auf  ihr  an  den  Gränzen  liegendes 
Volk  täglich  iBuft,  nimmer  erschwingen,  hingegen  aber  solches  Volk 
solang  und  viel,  bis  Ihrer  Kaiserl.  Mjst.  Volk  an  den  Gränzen 
weggebracht  wird,  nicht  abdanken  könnten:  zwar  nicht  darum,  als 
wollte  in  Ihr  Kaiserl.  Mjst.  von  Ihr  Königl.  Mjst.,  oder  von  den 
löbl.  Ständen  einiges  Misstrauen  des  aufgerichten  Accord  halber 
gesetzt  werden,  zumalen  Ihrer  Königl.  Mjst.  zu  Genügen  bewusst 
ist,  wie  stark  sich  Ihr  Kaiserl.  Mjst.  um  alle  möglichste  und 
äusserste  Mittel  zur  Abdankung  oft  gemeldten  Kriegsvolk  bewerben 
und  bemühen:  sondern  vielmehr  darum,  weil  für  gewiss  verlauten 
will,  dass  sich  bei  mehrgedachtem  kaiserl.  Kriegsvolk  zu  Koss  und 
Fuss,  wenn  es  innerhalb  wenig  Tagen  nicht  cont^ntiret  und  ab- 
gedankt wird,  einer  höchstschädlichen  Meuterei  zu  besorgen  sei, 
dabei  sich  auch  das  liand  ob  der  Enns  nicht  weniger  Gefahr  zu 
befahren  hätte,  zu  Abwendung  und  Verhütung  welches  Unheils  die 
löbl.  Stände  ihr  Volk  mit  beschwerlichen  Unkosten  auch  wider, 
ihren  Willen  beisammen  zu  halten  gedrungen  würden.  Diesem 
allen  nach,  bevorab  weil  Ihr  Königl.  Mjst.  mit  Abdankung  eines 
Theiles  Ihres  Kriegsvolks  allbereits  einen  wirklichen  Anfang  gemacht, 
versehen  sich  dieselben  zu  Ihrer  Fürstl.  Durchl.,  Sie  werden  auch 
Ihres  Theils  das  Aeusserste  dabei  zu  thun  nicht  unterlassen,  damit 
dieses  Volk  ohne  Ihrer  Kön.  Mjst.  und  deroselben  Landen  ferneren 
Entgelt  weggebracht  werden  möchte." 

„Hierauf  ist  an  Ihr  Königl.  Mjst.  von  Ihr  Fürstl.  Durchl. 
mir  mündlich  neben  Entbiethung  hinwiederum  dero  freund-vetter- 
und  söhnlichen  Grusses  soviel  zu  Bescheid  gegeben  worden,  dass 
Ihr  Fürstl.  Durchl.  die  fürgeloffene  Ungelegenheit  nicht  lieb  sei, 
sondern  vielmehr  nichts  angenehmer  und  erwünschter  seyn  könnte, 
als  dass  Sie  noch  denselben  Tag  das  kaiserl.  Volk  aus  Ihrem 
ßisthum  bringen  möchten,  wenn  es  nur  möglich  wäre,  inmassen 
Sie  dann  an  Ihrem  mögHchsten  und  äussersten  Zuthun  nichts 
erwinden   Hessen,    und   allein   des   Herzogs  von   ßraunschweig  mit 
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Verlangen  erwarteten,  neben  welchem  Sie  auch  selbst  mit  der 
Handschrift  und  Fertigung  bei  dem  zwischen  der  Köm.  Kaiserl. 
und  zu  Ungarn  Königl.  Mjst.  aufgerichten  Aoeord  interessiret  seyen, 
dannenhero  Sie  denselben  um  soviel  desto  mehr  in  Acht  zu  nehmen 
hätten,  und  desto  weniger  zur  Abdankung  dieses  Volkes  Anmahnung 
und  Animirung  bedürfen;  wollten  auch  die  angezeigten  Beschwerungen, 
soviel  immer  möglich,  alsbald  abstellen  lassen,  und  begehrten  hierüber 
von  mir  eine  schriftliche  Specification,  an  welchen  Orten  sich  der- 
gleichen Beschwerungen  zutrügen  oder  zugetragen  hatten:  wollten 
solche  den  Obersten  zukommen,  und  ihnen  die  Abhülfe  angedeuter 
Ungelegenbeiten,  wie  auch  die  £j*8tattung  dessen,  was  den  armen 
Leuten  an  Vieh  und  andern  Sachen  genommen  worden,  mit  Ernst 
auferlegen;  welches  ich  mich  alsobald  ins  Werk  zu  richten  erbothen, 
und  hab  nach  gehabter  Audienz  aus  denjenigen  Schreiben,  die  vom 
Herrn  vop  Sallburg  und  von  den  Befehlshabern  eingekommen,  und 
mir  von  dem  Secretario  der  löbl.  Stande  zu  meiner  Naehrichtung 
zugestellt  worden,  einen  Extract  gemacht,  darinnen  ich  die  Oertcr, 
wo  man  den  armen  Leuten  nicht  allein  das  Vieh  genommen, 
sondern  auch  zwei  oder  drei  Bauern  ermordet  hat,  specificiert. 
Solchen  Extract  hab  ich  noch  denselben  Tag,  wenn  es  nicht  durch 
ein  Schiessen,  so  Ihr  Pürstl.  Durchl.  zu  Ehren  des  Obersten  von 
Trautmannstorf  gebalten,  wäre  verhindert  worden,  übergeben  wollen, 
hab  ihn  aber  des  andern  Tags  Ihrer  Durchl.  zeitlich  überreicht, 
neben  fernerem  Anhalten,  Sie  wollten  weiterem  Unheil,  das  aus 
dergleichen  Beschwerungen  entstehen  möchte,  ehestens  vorkommen; 
auf  welches  sie  sich  abermalen  der  Abstellung  anerbothen,  den 
Oberston  von  Trautmannstorf  vorgefordert,  und  ihm  die  Vcrzeiohniss 
mit  Befehl  zugestellet,  den  Soldaten  solchen  Mutbwillen  bei  Leibs- 
straf  zu  verbieten." 

Unguad  erzählt  weiter,  dass  ihm  der  Erzherzog  Leopold 
verheissen  habe,  ihn  ohne  Verzug  abfertigen  zu  lassen,  damit  er 
nicht  verhindert  würde,  bald  wieder  nach  Oesterreich  zurückkehren 
zu  können,  worauf  ihm  Ungnad  für  dieses  gnädige  Erbieten  dankte 
und  zugleich  eröffnete,  dass  er  auch  an  den  Herzog  von  Braun- 
schweig ein  Credenzschreiben  erhalten  habe,  dessen  Ankunft  in 
Passau  er  abzuwarten  gedenke,  und  dass  es  ihm  ein  königlicher 
Befehl  zur  Pflicht  mache,  da  solange  zu  verweilen,  bis  er  in 
Rücksicht  der  Abdankung  oder  Fortführung  des  Passauer  Volkes 
gewisse  Nachricht  werde  erlangt  haben.  Da  unterdessen  der  Termin, 
nach  dessen  Verlaufe  der  Erzherzog  Leopold  die  Auszahlung  des 
rückständigen  Soldes   versprochen   hatte,  zu  Ende  gieng,  erwartete 
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man  mit  Sehnsucht  die  Znrüekkunfl  des  kaiserlichen  Feldmarschalls, 
Grafen  v.  Altbann,  aus  Prag.  Dieser  hatte  vor  seiner  Abreise 
den  Soldaten  einen  sohriftliohen  Revers  ausgestellt,  dass  er  während 
des  Termines  wiederkommen  würde.  Als  er  am  besimmten 
Tage  nicht  ankam,  verschworen  sich  die  Soldaten,  nach  Böhmen 
aufzubrechen,  wovon  sie  jedoch  durch  ein  Manifest  des  Herzogs 
von  Braunschweig,  welches  er  ihnen  aus  Prag  zuschickte,  noch 
al^halten  wurden;  nur  mit  vieler  Mühe  konnte  man  sie  bereden, 
«ich  nur  vier  Tage  noch  zu  gedulden.  —  „Weil  aber  die  Räthe 
ohne  Zweifel  gewusst  haben,  dass  das  Geld  zur  Abdankung  nicht 
so  bald  würde  können  zusammengebracht  werden,  so  hat  man  das 
Fnssvolk  von  den  Reitern,  weil  sie  zuvor  zusammen  geschworen 
haben,  abzusondern  practiziret;  wie  sieb  dann  auch  dazumalen  der 
Oberst  von  Trautmannstorf  erkläret  hat,  eher  als  er  wider  Ihre 
Kaiserl.  Mjst.,  dem  er  mit  vierfachem  Eide  verpflichtet  sei,  sich 
vergreifen  sollte,  wollte  ei*  mit  seinen  Soldaten  noch  länger  Hunger 
und  Kummer  leiden,  ja  gar  Koth  und  Erden  essen,  und  wenn  sich 
einer  seiner  Hauptleute  oder  Befehlshaber  das  Geringste  von  dem 
Zug  nach  Böhmen  wurde  vernehmen  lassen,  denselben  wollte  er 
mit  eigener  Hand  erwürgen.  Die  Reiter  haben  sich  aber  je  länger 
je  schwieriger  erzeigt." 

Am  6,  kam  endlich  der  Graf  Altbann  wieder  in  Passau  an 
und  brachte  die  Nachricht,  dass  der  Kaiser  die  Abdankung  des 
Kriegsvolkes  beschlossen  und  die  dazu  nöthigen  Mittel  bereits  ver- 
ordnet habe.  Der  Herzog  von  Braunsohweig,  der  nächstens  nach- 
folgen sollte,  würde  das  Geschäft  gänzlich  vollenden.  Der  letzte 
Termin  von  vier  Tagen  verstrich  wieder  fruchtlos,  und  weil  auch 
der  Herzog  noch  immer  nicht  mit  dem  Gelde  ankam,  „haben  die 
Reiter  angefangen,  aus  ihren  Quartieren  auf  und  zusammen  zu 
ziehen  und  haben  sich  zu  Hunzensberg  und  Waldkirchen  losiret; 
alldort  hat  man  mit  ihnen  abermals  tractiren  und  etwas  weniges 
Proviant  austheilen  lassen,  weil  eben  1000  Strich  Haber  und  so 
viel  Strich  Korn  von  Krumau  angekommen;  dem  Fussvolk  hat  man 
ein  schlechtes  Lehen,  wozu  der  Feldmarschall  3000  Gulden  anti- 
cipirt  gehabt,  geben  lassen,  zu  welchem  End  man  noch  stündlich 
10.000  Thaler  zu  einem  grösseren  Lehen  gewärtig  gewest  ist;  und 
haben  sich  die  Reiter  bis  auf  den  12.  zu  gedulden  erkläret.  Weilen 
ich  dann  aus  diesen  Umständen  noch  keine  Abdankung  des  Volkes, 
sondern  vielmehr  eine  Verlängerung  derselben  abzunehmen  hatte, 
und  das  Gegencredentional  von  dem  Thenagl  nlbereits  empfangen 
gehabt,   so   hab   ich  für   eine   Nothdurft  gehalten,   bei  Ihr  Durchl. 
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aberraalen  müud-  und  schriftlieh  einzukomraen,  damit  Ihr  Königl. 
Mjst.  desto  gewissere  Nachrichtung  haben  möchten;  imd  ob  zwar 
Ihr  Durchl.  mich  schriftlich  zu  beantworten  anfanglich  in  Be- 
denkung gezogen,  so  ist  mir  doch  letztlich  auf  ferneres  starkes 
Anhalten  beiliegendes  Dekret  auch  durch  Thenagl  zugestellt 
worden." 

Am  8.  langte  Markus  Peck,  welchen  der  Kaiser  dem  Herzog 
von  Braunschweig  als  einen  Abdankungscommissär  beigegeben  hatte, 
in  Passau  an  und  vertröstete  die  Soldaten  der  baldigen  Ankunft 
des  Herzogs.  Dem  Freiherrn  v.  Ungnad  wies  Peck  das  Original 
des  kaiserlichen  Abdankungsdecrets  vor  und  versicherte  ihn  zu- 
gleich, dass  die  böhmischen  Landofficiere  dem  Kaiser  100.000 
Thaler,  ebenso  viel  der  Herzog  von  Braunschweig,  sowie  auch  der 
Oberstburggraf  vorstrecken  werden;  letzterer  versprach  noch  dazti 
70.000  Thaler  gegen  den  Versatz  einer  Herrschaft  darzuleihen;  da 
sich  aber  die  Forderungen  des  Passauer  Volkes  auf  550.000  Gulden 
beliefen,  so  war  der  Kaiser  gesonnen,  den  Abgang  bei  obigem  Dar- 
lehen von  der  Herrschaft  Krumau  ersetzen  zu  lassen.  Peck  er- 
zählte ferner,  dass  der  Herzog  von  Braunschweig  eine  Summe  von 
100.000  Thalem  bereits  beisammen  habe,  dass  es  ihm  aber  noch 
viele  Mühe  kosten  werde,  die  ganze  nöthige  Summe  aufzutreiben. 
Weil  aber  die  Soldaten  in  ihren  bisherigen  Quartieren  alle  Lebens- 
mittel aufgezehrt  hatten,  so  machte  der  Herzog  den  Vorschlag,  sie 
weiter  auseinander  zu  verlegen,  damit  sie  bis  zur  Abdankung  von 
allen  Ausschweifungen  desto  fuglicher  möchten  abgehalten  werden. 
„Darauf  hat  man  Ihrer  Fürstl.  Durchl.  diesen  Vorschlag  gethan: 
Sie  sollten  theils  Volk  auf  Ihre  Herrschaften,  so  Sie  in  Bayrn 
haben,  theils  aber  von  dem  Fussvolk  in  die  Stadt  Passau  legen 
lassen:  welches  aber  Ihr  Durchl.  nicht  zugeben  wollen,  weil  Sie 
den  Herzog  von  Bayrn  (welcher  die  Einquartierung  auch  nicht  zu- 
geben wurde),  nicht  oflFendiren  und  wider  Ihre  Zusag,  so  Sie  dem 
Kapitel  und  der  Burgerschaft  gethan,  nicht  handeln  dürfen.  Wann 
ich  dann  hieraus  anders  nichts  als  dass  das  Volk  entweder  auf- 
brechen und  in  Böheim  ziehen,  oder  mit  Gewalt  und  aus  ge- 
drungener Noth  andere  Quartier,  sonderlich  in  diesem  Lande  (davon 
mir  ad  pariem  Andeutung  geschehen)  suchen  müsse,  als  hab  ich 
nochmalen  proteMmido  bei  Ihr  Fürstl.  Durchl.  mich  angemeldet, 
und  Deroselben  angedeutet,  dass  ich  zwar  nicht  hoffen  wolle,  dass 
sich  das  Volk  ausser  Ihr  Durchl.  oder  der  Obersten  Befehl  in 
diesem  Lande  quartieren  werde:  entgegen  wenn  sich  dessen  das 
Volk  unterstünde,  werden  Ihr  Königl,  Mjst.,  so  wie  auch  die  löbl. 
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Stände,  die  möglichste  Defension  ihres  Landes  für  die  Hand  zu 
nehmen  gedrungen  werden.  Darauf  Ihr  Durchl.  mir  dieses  zu  Be- 
scheid gegeben:  dass  das  Volk  mit  Ihrer  Durchl.  Willen  sich  gewiss 
in  dieses  Land  nicht  losieren  sollte,  wie  Sie  sich  dann  auch  der- 
jenigen, denen  eine  Ungelegenheit  darüber  begegnete,  nicht  wollten 
annehmen;  Sie  getraueten  Sich  aber  das  Volk  länger  nicht  in  Gehor- 
sam zu  erhalten,  zumalen  weder  Ihrer  Durchl.,  noch  dem  Volke 
von  Prag  aus  auf  so  vielfaltige  Vertröstung  und  Zusagungen  nicht 
zugehalten  werde,  derentwegen  Sie  dem  Herzog  von  Braunschweig 
durch  den  Rittmeister  Kinsky  eine  Protestation  entgegengeschickt. 
Hierauf  hab  ich  alsdann  vorgestern,  nämlich  den  11.  um  zwei  Uhr 
Nachmittags  meinen  Abschied  von  Ihr  Durchl.  genommen,  darüber 
Sie  mir  zum  Schluss  angedeutet,  Ihr  Königl.  Mjst.  von  Ihr  Durchl. 
wegen  zu  bitten,  Ihr  Mjst.  wollten  nicht  alles,  was  Dereelben  von 
Ihr  Durchl.  Widerwärtiges  voi'gebracht  würde,  glauben,  und  Sie 
nicht  ungehört  condemniren.  Und  bin  noch  bis  5  Uhr  abends  all- 
dort  geblieben,  ob  doch  eine  Gewissheit  zu  erhalten  wäre,  dass 
noch  selbigen  Tages  der  Herzog  von  Braunschweig  kommen  würde; 
ist  aber  anders  nichts  einkommen,  als  dass  er  sich  noch  immerdar 
um  Geld  bewerbe,  und  derentwegen  gar  nach  Dresden  verreisen 
wolle.  Weilen  demnach  die  Abdankung  des  kaiserl.  Volkes  in  diesen 
termints  steht,  dass  dasselbe  in  wenig  Tagen  nach  Böheim  (welches 
aber  der  Erzherzog  nebst  seinen  Käthen  möglichst  verhüten  wird, 
weil  er  solches  dem  Kaiser  mit  Hand  und  Mund  versprochen  hat) 
seinen  Zug  nehmen  wird,  oder  mehrere  Quartier  aus  Mangel  der 
Lebensmittel  nehmen  muss,  und  zu  besorgen  ist,  dass  sie  mit  Ge- 
walt in  dem  Land  Ihrer  Königl.  Mjst.  Quartier  suchen  werden:  so 
hab  ich,  des  Herzogs  von  Braunschweig  länger  zu  erwarten,  für 
unnöthig,  sondern  vielmehr  für  rathsam  gebalten,  mich  herab  zu 
befordern  und  die  Beschaffenheit  der  Sachen  nach  allen  Umständen 
zu  referiren,  damit  zuvorderst  Ihre  Königl.  Mjst.,  so  wie  auch  die 
löbl.  Stände  auf  alle  nothwendige  Fürsehung  und  Defension  der 
armen  Unt«rthauen,  welche  des  Schutzes  nie  mehr  bedürftig  waren, 
als  eben  jetzt,  gedenken,  und  mit  Abdankung  ihres  Volkes  sich 
hienach  richten  können.  Und  ob  ich  zwar  meines  Theils  von  Herzen 
wünschen  wollte,  dass  ich  mit  besserer  imd  solcher  Verrichtung, 
die  Ihrer  Königl.  Mjst.  angenehmer,  und  dem  Lande  nützlicher 
seyn  möchte,  hätte  zurück  kommen  können:  so  hat  es  in  Wahrheit 
an  mir  nicht  erwunden,  wie  aus  den  angeführten  Umständen  zu 
sehen  ist;  destomehr  hoff  ich  entschuldiget  zu  seyn.  Linz  den 
13.  November  1610.** 
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Beilage  Nr.  2. 

Froclamatioii  des  Herzogs   Heinrich  Julius  von  Braun  schweig  an  das  Passaoer 
Volk,  vorzüglich  aber  an  die  Befehlshaber  desselben. 

Weichergestalt  die  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  sich  gegen  die  gen 
Prag  convocirten  Chur-  und  Fürsten  in  kaiserl.  Gnaden  erkläret, 
dass  das  allhie  liegende  Volk  zu  Ross  und  Fuss  abgedankt  werden 
sollte,  solches  auch  unter  Dero  kaiserl.  Hand  und  anhängendem 
Siegel  in  der  Vergleichung,  so  zwischen  Ihr  Kaiserl.  Mjst.  und  der 
Königl.  Würden  zu  Hungarn,  Ihrer  Kaiserl.  Mjst.  Herrn  Bnidem, 
errichtet  worden,  versprochen,  dafiir  auch  für  damals  sammtliche 
anwesende  Chur-  und  Fürsten,  auch  Insonderheit  Ihr  Fürstl.  Gnaden, 
Herzog  Heinrich  Julius  zu  Braunschweig,  unter  der  Chur-  und 
Fürsten  Hand  und  Sigl  bey  dero  churfürstl.  und  fürstlichen  Ehren, 
dass  solchem  allem  nachgesetzt  werden  sollt«,  hochbethexirlich  sich 
verpflichtet:  dasselbe  wird  ihnen,  weil  es  nunmehr  landkündig  und 
offenbar  ist,  unverborgen  sejTi. 

Weilen  dann  die  Kaiserl.  Mjst.  obgedachtem  allem  zu  Folge 
solche  Abdankung  gänzlich  förzunehmen  allergnädigst  verordnet, 
wie  solches  mit  mehrerm  aus  dem  Schreiben,  so  Ihr  Kaiserl.  Mjst. 
an  Erzherzogen  Leopolden  abgehen  lassen,  zu  vernehmen,  dessen 
Copie  ihr  hiebei  zu  empfahen  habt;  und  hierzu  Ihr  Fürstl.  Gn. 
den  Herzogen  zu  Braunschweig,  in  kaiserl.  Gnaden  diese  Com- 
mission  auf  sich  zu  nehmen  vermahnet  hat,  also  haben  Ihr  FürstL 
Gn.  zu  Befurderung  dieses  Werkes  auch  fernere  unnöthige  Kosten 
zu  verhüten,  auch  weil  sie  ohnedas  übel  losiret  und  accommodiret 
sind,  und  hiedurch  die  Zeit  zu  gewinnen,  mit  Ihrer  aufgetragenen 
Commission,  weil  die  anderen  Adjuncten  wegen  bösen  Weges  noch 
nicht  angelangt  sind,  einen  Anfang  zu  machen  keinen  Umgang 
haben  können,  wie  sie  dann  mit  diesem  Vertrag  einen  Anfang  zu 
machen  vermeinet  sind. 

Und  wollten  demnach  Ihr  Fürstl.  Gn.  Erstens  von  ihnen  ver- 
nehmen, ob  sie  für  sich  und  im  Namen  ihrer  unt-ergebenen  Soldaten 
zu  Ross  und  Fuss  pure  mit  Ja  oder  Nein  sich  erklären  wollten, 
ob  sie  nach  Laut  und  Inhalt  des  kaiserl.  Befehlschreibens,  so  Ihr 
Mjst.  an  Erzh.  Leopolden  abgehen  lassen,  sich  abdanken  lassen 
wollten? 

Weil  fürs  Zweite  die  Abdankung  ohne  vorhergehende  Muste- 
rung nicht  geschehen  könnte,  ob  sie  sidi  zur  Musterung  auf  Er- 
fodern   gehorsamlich    einstellen    wollten,    damit   so    Ihr   FürstL  Gn. 
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Wisseusohaft  trageo  könneD,  ob  sie  dergestalt^  wie  sie  »ich  ver- 
pflichtet haben,  mit  ihren  WaflFen  und  Wehren,  auch  Anzahl  det 
Personen  und  Pferden. befinden;  und  sollten  solche  Ei^larung  unter 
ihrer  Hand  und  Siegel  schriftlich  thun. 

Fürs  Dritte;  weil  Ihr  Pürstl.  Gn.  von  ihrer  Bestallung  weniger 
als  nichts  gewusst,  als  sollten  die  hohen  Aemter,  Obersten,  und 
Hauptleute,  wie  auch  die  Rittnxeisler  eine  Abschrift  ihrer  Bestallung 
übergeben,  damit  sich  Ihr  Fürstl.  Gn.  und  die  anderen  verordneten 
Commisaarii  daraus  zu  ersehen  haben  möchten.  Dieweil  Ihr  Fürstl. 
Gn.  auch  wissen  möchte,  was  ein  Ofßoier  in  proprio,  auch  von 
wegen  seines  unterhabenden  Regiments  zu  praetendiren  habe,  als 
sollten  sie  solches  schriftlich  verfassen  und  Ihr  Fürstl.  Gn.  übergeben. 

Weil  Ihr  FürstL  Gn.  mit  dieser  Anzeig  der  bevorstehenden. 
Abdankung  einen  Anfang  wollten  gemacht  haben,  als  wollten  Sie^ 
gnadig  und  ernstlich  begehret  haben,  dass  sie  sich  mit  ihrer  end- 
lichen Resolution  nicht  lang  aufhalten  wollten,  damit  man  zum 
Hauptwerk  schreiten  könnte,  dieweilen  Ihrer  Fürstl.. Gn.  der  Kaiser!. 
Mjst.  dadurch  nicht  grösseren  Unkosten  zu .  verursachen,  ihnen  auf 
den  künftigen  Monath  das  Geringste  passiren  zu  lassen  oder  gut 
zu  thun  nicht  gebühren,  oder  verantwortlich  seyn  wollt«. 

Schliesslich;  weil  Ihr  Fürstl.  Gn.  aus  weitläufigen  Berichten 
sowohl  zw  Prag,  auf  Derselben  Auszug,  als  auch  auf  der  Reise  und 
allhier  yemommen,  dass  allerhand  schwierige  Händel  und  ganz  un- 
verantwortliche opinatorische  Resolutionen,  die  einer  Rebellion  und 
Meuterei  nicht  sehr  ungleich  sind,  unter  dem  Kriegsvolk  verborgen 
stecken  sollen,  die  sie  auch  eines  Theils  ins  Werk  zu  richten, 
damit  dass  sie  propfia  authoritate  in  Böheim  rücken  wollen,  nun- 
mehr aber  solches  anderswo  anzustellen  furgenommen  haben  sollen, 
genugsam  an  den  Tag  geben,  weil  aber  solche  Bezeigung  dergestalt, 
niemals  bei  Deutschen  und  ehrlichen  Kriegsleuten  erhört  worden, 
dasselbe  auch,  wenn  es,  geschehen  sollte,  Ihrer  Kaiserl.  Mjst., 
welcher  sie  mit  Pflicht  und  Eiden  nicht  allein  als  Kriegsleute, 
sondern  auch  theils  als  Diener  und  Unterthanen  doppelt  verbunden 
sind,  zum  höchsten  Schimpf  und  verkleinerlioh,  der  kaiserl.  und 
königl.  dignitaet,  des  Königreichs  Böheim  und  des  Hauses  Oester- 
reich,  und  zum  Verderben  anderer  benachbarter  Länder  gereichen 
würde,  daraus  dann  ein  grosse  Blutbad  und  solche  Unruhe  und 
Confusion  im  Rom.  Reich  gestiftet  werden  könnte,  dergleichen, 
solang  die  Welt  gestanden,  niemals  erfahren  worden;  solches  alles 
auch  ihrer  Pflicht  und  den  Eiden,  die  sie  Ihrer  Kaiserl.  Mjst. 
geschworen,   zuwider   laufen,    und   sie    also   dadurch  wider  ihr  G^- 
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wissen,  wider  Ehre  und  Redlichkeit  handeln,  und  ihrer  ehriichen 
Nation  einen  unverantwortlichen  unwiederbringlichen  Sehimpf  und 
Spott  anhängen,  und  aller  der  unschuldigen  Leute,  so  hierunter 
betrübt  werden  möchten,  Blut  und  Thränen,  die  über  sie  schrien, 
auf  sich  laden  würden,  und  solches  nimmermehr  in  ihrem  Gewissen 
vor  Gottes  Angesicht,  noch  vor  der  Welt  bei  ehrlichen  Soldaten 
und  Bidersleuten  verantworten  könnten,  und  dadurch  nicht  nur 
Gottes  Zorn,  der  sie  nicht  ungestraft  lässt,  sondern  auch  hier  zeit- 
lich der  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  und  anderer  hohen  Potentaten  und 
des  ganzen  heil.  Rom.  Reichs  (darunter  sie  auch  mehrorn  Theils, 
wie  auch  andere  andere  wo  Gesessene  gehören)  Zorn  und  Ungnml 
auf  sich  laden  würden,  und  dieserwegen,  was  sie  öffentlich  procla- 
miret  haben,  ihr  Hab  und  Gut,  Leib  und  Leben  manniglich  frei- 
gegeben, und  man  sie,  wo  sie  anzutreffen  wären,  verfolgen  würde, 
wie  dergleichen  ansehnliche  Exempcl  noch  vor  weniger  Zeit  sind 
excquiret  worden. 

Als  Wollten  Ihr  Fürstl.  Gn.  als  zu  dieser  Sache  verordneter 
Commissarius  anstatt  Ihrer  Kaiserl.  Mjst.,  dass  sie,  die  Oflficiere, 
für  sich  solchen  unbilligen  Händeln  nicht  beipllichten,  und  sich 
deren  nicht  theilhafbig  machen,  auch  den  Soldaten  von  solchen 
unverantwortlichen  Beginnen  abzustehen,  ernstlich  bei  Straf  und 
Veriust  ihrer  Bezahlung,  auch  Leibs,  Lebens,  Ehr,  Hab,  und  Gut 
gebothen,  von  Ihrer  Fürstl.  Gn.  Pereon  aber  als  ein  Vater  und 
Patron  aller  ehrlichen,  redlichen  und  gehorsamen  Soldaten,  sie 
väterlich,  treulich  und  wohlmeinend  erinnert  und  ermahnet  haben, 
dass  sie  ihre  Seel,  Ehr  und  Redlichkeit,  ihren  Leib  und  Leben,  ihr 
Hab  und  Gut,  ihre  ehrliche  Nation,  und  ihre  Pflicht  und  Eid,  die 
sie  der  Kaiserl.  Mjst.  geschworen  haben,  in  Betrachtung  ziehen, 
und  von  solchen  bösen  unverantwortlichen  Händeln  und  ungestalltem 
Zusammenschwur,  Verbindniss,  und  Führnehmen  abstehen,  und  sich 
herwieder  unter  Ihrer  Mjst.  schuldigen  Gehoraam  begeben,  und  der 
Abdankung  und  Abhandlung  gewärtig  seyn,  und  dabei  aufrichtig 
und  ehrlich  sich  erzeigen,  und  mehr  auf  einen  guten  ehrlichen 
Namen,  als  auf  eigenen  Nutzen  sehen  wollten.  Sie  sollten  sich 
zu  Ihr  Fürstl.  Gn.  anders  nichts  versehen,  als  dass  Sie  ehrlich, 
aufrichtig  und  auf  gut  Deutsch  als  ein  Deutscher  Fürst  des  Reichs 
mit  ihnen  tractiren  und  handeln,  und  was  Sie  ihnen  von  wegen 
Ihrer  Mjst.  versprechen  und  zusagen  werden,  dass  ihnen  das  sollte 
ehrlich  und  aufrichtig  gehalten  werden;  und  würden  Ihre  Mjst 
hernach  anderwärts  solches  in  Gnaden  gegen  sie  zu  erkennen  wissen; 
Ihre  Fürstl.  Gn.  wollten  solches  Ihrer  Mjst.  rühmen,  auch  für  Ihre 
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Person  ihnen  alle  Gnad  und  ßefiirderung  zu  erzeigen  wissen, 
welches  alles  Ihr  Fürstl.  Gn.  sowohl  auf  habenden  kaiserl.  Befehl, 
als  auch  für  sich  ihnen  vermelden  wollten,  auch  damit  Sie  ihrer 
Fürstl.  Gn.  Meinung  desto  besser  vernehmen  mögen,  dieses  ihnen 
schriftlich  zustellen  zu  lassen  keinen  Umgang  (Anstand)  haben  können. 

Und  weil  auch  sowohl  die  Bairischen  Commissarii,  als  auch 
ein  ehrwürdiges  Domkapitel  allhier  Ihrer  Fürstl.  Gn.  unterschiedliche 
Beschwenings-Schreiben  zukommen  lassen,  wie  sie  aus  den  Originalen 
zu  vernehmen  haben:  als  wollten  Ihr  Fürstl.  Gn.  Kraft  habender 
kaiserl.  Commission  ihnen  von  solchen  und  dergleichen  Beginnen 
abzustehen  gleichfalls  bei  Vermeidung  Ihrer  Kaiserl.  Mjst.  höchsten 
Ungnad  und  andern  ernstlichen  Einsehens  ernstlich  gebothen  haben, 
und  wollen  sich  versehen,  dass  sie  in  allen  vorgesetzten  Punkten 
das  kaiserl.  Geboth,  auch  Ihrer  Fürstl.  Gn.  treuherzige,  wohlmeinende, 
väterliche  Erinnerung  soviel  bei  sich  gelten  lassen  werden,  dass 
nicht  allein  sie,  die  Oflicier,  sondern  auch  die  gemeinen  Soldaten 
eines  Besseren  sich  bedenken,  und  von  solchen  und  dergleichen 
unverantwortlichen  Fürnehmen  abstehen  werden.  Sollte  aber  wider 
Zuversicht  solches  bei  etUchen  unruhigen  Köpfen  nicht  haften 
wollen,  so  wollten  eich  dennoch':  Ihr  FüretL'Gn.  versehen,  dass 
ehrliche,  .und  verständig»«  Ca  valier  .  uud  Soldaten  diesen  Sachen 
etwas  besser  nachsinnen^' von  unruhigen  Leuten  sich  nicht  verfuhren, 
sondern  hierunter  ihre  Seligkeit,  Ehr  und  Redlichkeit,  Pflicht  und 
Eid,  und  ihr  Glück  und  Unglück  bedenken  werden;  die  Andern 
mögen  ihr  Abentheuer  darüber  gewärtig  seyn  und  zusehen,  dass 
es  sie,  wenns  zu  spät  wäre,  nicht  gereuen  möge,  denn  es  wollten 
auf  solchen  Fall  Ihre  Fürstl.  Gn.  vor  Gott,  vor  der  Rom«  Kaiserl. 
Mjst.  und  dem  heil.  Rom.  Reich  und  männiglich  hiemit  protestieret 
und  bedingt  haben,  dass  Sie  an  Interponirung  Ihrer  Authorität 
und  treuherzigen  Erinnerung  nichts  erwinden  lassen  wollten^  auch 
Ihres  Theils  die  Frevler,  so  dawider  handeln  werden  nicht  allein 
in  Ihren  Landen,  und  wo  sie  anzutreflcn  wären,  ohne  Ansehn 
einiger  Person  zu  verfolgen,  und  zur  abscheulichen  Straf  ziehen 
lassen  werden,  sondern  werden  dergleichen  auch  bei  ausländischen 
Potentaten,  Chur-  und  Fürsten  und  Ständen  des  Reichs,  dass  sie 
das  Nämliche  thun  sollten,  zu  befordern  wissen;  darnach  sie  sich 
endlich  zxt  richten  haben. 

Zu  Urkund  haben  Ihre  Fürstl.  Gn.  diese  Anzeig  mit  Dero 
Daumring  bekräftiget,  auch  mit  eigenen  Händen  unterzeichnet. 
Beschehen  zu  Passaii  den  sechzehnten  November,  Anno  1610. 

Heinrich  Julius, 


Digitized  by 


Google 


96 

Beilage  Nr.  3. 

SchreibeD  des  Herzogs  von  Braunschweig  an  die  kaiserlichen  Prisidenten  und' 

Kriegsräthe  in  Prag. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Heinrieh  Julius,  postulirter  Bischof 
des  Stiftes  Halberstadt  und  Herzog  zu  Braunschweig  und  Lünen- 
bürg  etc.  fügen  euch^  der  Rom.  Kaiseri.  Mjst.  unser»  allergn.  Herrn 
verordneten  Präsidenten  und  andern  Kriegarathen  hiemit  zu  wissen, 
dass  Wir  zwar  anjetzt  mit  ihnen  die  Ursachen,  welche  sie  bewogen 
haben  mögen,  die  Rom.  Kaiseri.  Mjst.  daheim  zu  induoiren,  das 
Passauerische  Kriegsvolk  zu  werben,  welches  Ihrer  Mjst.  nunmehr 
ohne  die  Schäden  und  Inconvenienzien,  so  daraus  entstanden  sind, 
mehr  als  eine  Million  Goldes  kostet,  und  dagegen  doch  Ihrer 
Mjst.  wenig  Dienst  gethan,  und  gleich  alle  Unkosten^  als  wenn 
man  dieselben  in  die  Donau  geworfen  hätte,  umsonst  und  vei^blioh 
angewendet  worden,  nicht  disputieren  wollen,  aber  von  Herzen 
ihnen  gleichwohl  gönnen  möchten,  dass  sie  damals  der  Sache  so 
weit  nachgesonnen  hätten,  dass  sie  nicht  mehr  angefangen  haben 
mochten,  als  sie  verti*aueten,  und  gewiss  vorher  wussten,  das  sie 
es  mit  Ihrer  Mjst.  Reputation  und  Nutzen  thun  und  ausfuhren, 
auch  continuiren  könnten;  sonsten  auch  bei  diesem  hochwichtigen 
Wejrk  alles  dergestalt  angeordnet  und  angestellet  hätten,  wie  sich 
solches  eignet  und  gebühret;  denn  was  Wir  allhier  fasst  in  allen 
für  Confusiones  und  Anordnung  gefunden  haben,  das  vermögen- 
Wir  anjetzo  nicht  zu  erzählen.  Diejenigen,  so  vor  diesem  die  Waffen 
gebraucht  haben,  können  sich  darob  nicht  genugsam  verwundem; 
und  haben  sich  die  Directoren  dieses  Werkes  zu  schämen,  und 
schwerlich  zu  verantworten.  Wir  stellen  aber  alles  als  fremde  und 
Uns  nicht  angehende  Sachen  an  seinen  Ort. 

Dass  man  aber  wider  der  Rom.  Kaiseri.  Mjst.  Befehl,  wider 
Ihr  Mjst.  Versprechen,  so  bei  denen  zu  Prag  anwesenden  Chur- 
und  Fürsten  gemacht  worden,  wider  die  Verabredung,  so  zwischen 
Ihr  Mjst.  und  der  Kön.  Würden  zu  Hungam  au%ericfatet,  und 
sowohl  von  Ihrer  Mjst.  und  Königl.  Würden,  als  auch  andern  Chur- 
und  Fürsten  mit  eigenen  Händen  unterschrieben,  und  mit  Dero 
kaiseri.  und  königl.,  chur-  und  fürstlichen  Insiegeln  bekräftiget  worden, 
die  Abdankung  solchen  Kriegsvolkes  gehindert  und  aufgezogen, 
niemals  auf  die  dazu  gehörigen  Mittel,  dass  man  es  abdanken  könnte, 
gedacht,  sondern  nur  allerhand  läppische  und  nichtswürdige  Ausflüchten 
gesucht,   dieselbe  Abdankung   furzunehmen   oder  ganz  einzustellen: 
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dasselbi^e  haben  Wir  nicht  unbillig,  weil  Wir  hierunter  wegen 
Unserer  furstl.  Hand  und  Siegels,  wegen  Versprechens  und  Zusagung 
und  also  Unserer  furstl.  Reputation  und  Credits  halben,  den  Wir 
höher  achten  als  aller  Welt  Gut,  merklich  interessiret  sind,  vorerst 
zu  widersprechen  und  Uns  dessen  zum  höchsten  zu  beschweren. 

Dass  man  auch  £urs  Änderte,  da  die  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  Uns 
den  zehnten  October  als  Wir  kurz  zuvor  von  Wien  gekommen  sind 
und  die  brüderliche  Vergleichung  mit  schwerer  Mühe  und  Arbeit, 
wiewohl  Uns  auch  dabei  allerhand  starke  und  grosse  Verhinderungen 
vorgestanden  glücklich  mit  Gottes  Hülf  zum  Ende  gebracht  hatten, 
durch  den  Herrn  I^andgrafen  von  Leuchtenberg  allergnädigst  Uns 
zu  dieser  beschwerlichen  Commission  wegen  des  Passauerischen  Volkes 
gebrauchen  zu  lassen  und  Ihrer  Mjst.  mit  einer  Summa  Geldes  bei- 
zuspringen ersuchen  lassen;  dass  Wir  dann  (weil  Wir  die  grosse 
Gefahr  und  den  unwiederbringlichen  Schimpf,  so  der  Kaiserl.  Mjst. 
daraus  entstehen  und  auch  andere  Zerrüttung  im  Königreich  Böheim, 
Haus  Oesterreich  und  ganzen  Deutschland  daraus  entstehen  könnte, 
wenn  solchem  Unwesen  das  damals  vorgestanden,  nicht  begegnet 
werden  sollte,  vor  Augen  gesehen)  bederseits  desto  williger  aus 
getreuer  Affection,  so  Wir  zu  Ihrer  Mjst.  und  aus  Liebe  zum  Haus 
Oesterreich  und  dem  heil.  Rom.  Reich  tragen,  eingewilliget,  ein- 
gegangen. Uns  ungeachtet  der  grossen  Gefahr  über  alles  Erinnern, 
Verwarnen  und  Antreiben  vergeblich  aufgehalten,  und  wenn  maus 
vermocht  hätte,  gern  verhindert  und  dadurch  nicht  allein  der  Rom. 
Mjst.  über  zweimal  hundert  tausend  Thaler  vergebliche  Unkosten 
(die  man  alle,  wenn  man  eher  zu  diesen  Sachen  gethan,  hätt«  ersparen 
können)  zugefuget,  sondern  auch  dadurch,  weil  Wir  dieser  Cunctation 
halber  dieselbe  Zeit,  wie  Wir  sie  vertröstet  hatten,  zu  Passau  nicht 
erscheinen  konnten,  schon  zu  Anfang  bei  diesem  unmuthigen  Kriegs- 
volk Unsern  Credit  verloren,  dass  sie  nicht  allein  gezweifelt,  ob 
Wir  kommen  würden,  sondern  auch  etliche  leichtfertige  meutische 
Gesellen  Uns,  als  sie  vergangenen  Mittwoch  den  17.  November  im 
Feld  beisammen  gewesen  und  ihren  Weg,  wenn  Wirs  nicht  gehindert 
hätten,  stracks  jjer  forxa  auf  das  Königreich  Böheim  zunehmen 
wollten.  Uns  verkleinerlich  vorgeruckt,  dass  Wir  ihnen  viel  zu- 
geschrieben und  nicht  gehalten  haben:  desselbigen  haben  Wir  Uns 
gleichfalls  nicht  unbillig  gegen  die  Verursacher  zu  beschweren. 

Dass  man  fürs  Dritte  mit  einem  so  zweifelhaftigen  Dekret, 
das  doch  weder  der  Präsident  noch  einiger  Kriegsrath  unterschrieben 
und  eben  so  auch  die  Deklaration  als  eine  blosse  Skardecken,  ohne 
Siegel    und  Unterschrift,    Uns    zugeschickt:    das    müssen  Wir   zwar 
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denen,  so  hieran  scliuldigsind,  ihrer  Unbesonnenheit,  groben  Bauchsorg 
und  Unverstand  beimessen;  dass  man  aber  mit  einem  solchen  zweifel- 
hafbigen  Dekret  soviel  verursacht,  dass  dieses  allbereits  disgustirte 
und  unwillige  Volk  mehr  auf  andere  Quartierung  als  Abdankung 
gesehen  und  ihnen  gleich  Anlass  gegeben  wurde,  darauf  zu  dringen, 
als  haben  Wir  auch  fürs  Dritte,  dass  man  so  hinterlistig  mit  Uns 
umgegangen  ist,  nicht  unbillig  zu  ahnden. 

Fürs  Vierte  kommt  Uns  gar  beschwerlich  vor,  dass  Wir  nicht 
allein  aus  gemeinem  Geschrei  allhier  vernehmen  müssen,  dass  mau 
mit  allerhand  kindischen,  nichtswürdigen,  aber  gleichwohl  ganz 
gefährlichen  und  weit  aussehenden  Practiken  und  sonderlich  damit 
umgehen  solle,  dass  diese  Uns  anbefohlene  Abdankung  nur  zum 
falschen  Schein  gemeinet  sei,  und  dass  man  das  Volk  anders  wohin 
föhren  und  quartieren  und  daselbst  continuiren  wolle.  Obwohl  Wir 
nun  solches  anfangs  nicht  glauben  wollten,  so  haben  doch  seithero 
der  Erzh.  Maximilian  zu  Oest.  und  der  Erzbischof  zu  Salzburg 
durch  eigene  Gesandten  solches  Uns  allhero  avisiren  und  dafür 
warnen,  dabei  aber  ausdrücklich  vermelden  lassen,  wenn  solches 
et  wann  auf  sie  angesehen  wäre,  dass  sie  solches  nicht  leiden,  sondern 
ihr  Aeusserstes,  dasselbe  zu  verhindern,  daran  strecken  wollten,  wie 
dann  auch  gestriges  Tages  der  Herzog  von  Baiem  bei  dem  Currier, 
den  Wir  zu  Seiner  Liebden  gesandt  haben,  dergleichen  umstandiglich 
und  fast  beweglich  mit  selbst  eigenen  Händen,  wie  dessen  eine 
Abschrift  hiebei  zu  finden,  Uns  zu  erkennen  gegeben,  auch  heutiges 
Tages  durch  den  Obersten  Alexander  von  Haslang,  den  Ihr  Liebden 
abgeordnet  haben,  ebenmässig  umstandiglich  repetiren  lassen.  Da  es 
nun  diese  Meinung  haben  und  Wir  über  vorige  allbereits  befundene 
Verhinderung  noch  femers  in  solche  *  Gefahr  und  Verlust  Unsers 
fürstlichen  Credit«  und  guten  Namens  gesetzt  ^verden  sollten,  als 
hätten  Wir  Uns  dessen  nicht  unbillig  zum  höchsten  zu  beschweren; 
es  sollte  Uns  auch  leid  seyn,  dass  Wir  Uns  zu  dieser  Commission 
gebrauchen  zu  lassen  jemals  verwilliget  hätten,  wie  Wir  dann  auch 
nicht  vermeint  sind,  dergestalt  und  in  solchem  dubito  Uns  dieser 
Sache  ferners  theilhaftig  zu  machen.  Und  weil  Unsere  hohe  Nothdurft 
erfordert,  dass  Wir  hierüber  besser  versichert  sein  müssen,  als  haben 
Wir  euch  solches  zu  erkennen  geben  wollen,  mit  gnädigem  Gesinnen, 
dass  ihr  zwischen  Dato  dieses  und  dem  28.  November  ein  Special- 
Dekret,  das  auf  die  Offizier  und  gemeinen  Soldaten  gerichtet  und 
pure  auf  die  Abdankung  geht,  Uns  zukommen  lasset,  denn  ausser 
dem  sind  WMr  nicht  gemeint,  Uns  dieser  Sache  weiters  anzunehmen, 
sondern  wollen  von  der  Stund  an  davon  ziehen  und  es  gehen  lassen 
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wie  es  selber  will;  wie  Wir  dann  auch  auf  solchen  Fall  vielweniger 
den  geringsten  Heller  darzu  zu  geben  gedacht  sind,  sondern  wollen 
auf  solchen  Fall  alles,  was  Wir  Uns  wegen  der  vierzig  Monathe 
erklaret,  Kraft  dessen  retraciiren  und  widerrufen,  und  mögen  die- 
jenigen, die  dieser  gefährlichen  Anschläge  Urheber  sind  und  also 
die  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  gleich  voreätzlich  um  Dero  kaiserl.  und 
königl.  Elrone  und  auch  um  die  wenig  Königreich  und  Land,  so 
Ihr  Mjst.  noch  haben,  bringen  und  dadurch  neue  Unruhe  im  Reich 
anrichten,  Verbittenmg  und  Zwietracht  zwischen  Ihrer  Mjst.  und 
Deroselben  Bruder  stiften,  Misstrauen  und  suspieion  Ihrer  Mjst.  bei 
männiglich  verursachen  und  noch  die  übrigen  Chur-  und  Fürsten- 
Stände,  so  bishero  bei  Ihrer  Mjst.  getreulich  ausgehalten,  von  der- 
selben abwendig  machen  und  gänzlich  disgvstiren  und  also  dergestalt, 
bei  Ihrer  Kaiserl.  MjsJ.  wider  das  ganze  heil.  Rom.  Reich  und  Uns, 
die  Wir  Uns  so  treuherzig  und  gutwillig  in  dieser  Sache  haben 
gebrauchen  lassen,  hinterlistig  handeln  wollten,  vor  Gottes  jüngstem 
Gericht  von  allem  unschuldigen  Blut,  das  auf  solchen  Fall  vergossen 
werden  und  von  allem  Unheil,  das  daraus  entstehen  könnte, 
Rechenschaft  geben,  woselbst  sie  es  vor  ihrem  Gewissen  und  hier 
zeitlich  vor  der  Welt  würden  zu  verantworten  haben. 

Wir  wollen  geschweigen,  wie  hoch  sich  das  Stift  Passau  über 
diese  Einlagerung  beschweret,  und  wie  diese  armen  Leute  über  den 
grossen  Hochmuth,  Drohen  und  Uiberlast,  so  ihnen  von  dem  muth- 
willigen  Gesind  mit  Brennen,  Rauben,  Stehlen,  Morden  und  anderen 
Thätlichkeiten  begegnet,  seufzen,  schreien  und  klagen,  dass  theils 
darüber  im  Elend  verlaufen,  theils  vor  Hunger  sterben  müssen. 
Und  wollen  Wir  für  Unsere  Person  vor  Gottes  Angesicht,  vor  der 
Rom.  Kaiserl.  Mjst.,  vor  dem  heil.  Rom.  Reich  und  vor  männiglich 
durch  dieses  öffentlich  protestiret  und  bedingt  haben,  dass  Wir  es 
treulich  und  gut  gemeinet  und  an  Unserm  Fleiss,  Mühe  und  Arbeit, 
auch  SorgfiUiigkeit  nichts  haben  erwinden  lassen  und  an  allem  dem 
80  auf  den  widrigen  Fall  daraus  entstehen  möchte,  unschuldig  sind, 
und  da  hierdurch  Unserer  Person,  Unsem  Angehörigen,  auch  Land 
und  Leuten  einige  Gefahr  und  Nachtl  daraus  entstehen  sollte,  dass 
Wir  dieses  an  den  Verursachern  dieses  alles  und  an  ihren  Ehren, 
I^eib,  Hab  und  Gut  gebührlich  zu  rimUciren  wissen  wollen.  Zu 
Urkund  haben  Wir  diese  Protestations-Schrift  mit  Unsem  Händen 
unterschrieben  und  mit  Unserm  Daumring  besiegelt.  Beschehen  zu 
Passau  den  20.  November,  Anno  1610. 

Heinrich  Julius. 
7* 
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Beilage  Np.  4. 

SchreibeD  des  Herzogs  von  Braunschweig  an  den  Kaiser. 

Allergnädigster  Herr  und  Kaiser.  Den  elenden  und  gefahr- 
lichen Zustand  allhier  hab  ich  zu  unterschiedlichen  sieben  Malen 
bei  drei  unterschiedlichen  Currieren,  zweien  Bothen^  und  zweien 
meiner  Kammerdiener  sowohl  Euer  Kaiserl.  Mjst.  selber,  als  auch 
Dero  Käthen  und  Dienern  umstandiglioh  und  wehmüthiglich  zu  erkennen 
geben,  hab  Euer  Kaiserl.  Mjst.  die  Mittel,  wie  solchem  grossen 
Unheil  zu  begegnen  wäre,  furgeschlagen,  dieselben  auch  auf  widrigen 
Fall  die  grosse  Gefahr,  so  hieraus  entstehen  möchte,  treulich, 
aufidchtig,  und  unverhohlen  avisiret,  und  dieselben  aus  getreuem 
Deutschen  Herzen  vor  Derselben  Schaden  treulich  ge warnet:  ich 
bin  aber  bis  auf  diese  heutige  Stund  keiner  Antwort  oder  Resolution 
gewürdiget  worden.  Die  wenigen  Gelder,  so  nunmehr  aufgebracht 
worden,  und  auch  die  anderen  Mittel,  darauf  man  sich  mit  Ehren, 
Treu  und  Glauben  vertröstet  hat,  bleiben  zurück,  und  werden  mir 
nicht  ausgefolgt.  So  ist  auch  Klainstratl  auf  diese  heutige  Stund 
noch  nicht  kommen.  Die  unmuthigen  Soldaten  dringen  auf  den 
Monathsold,  den  ich  ihnen,  die  vorgehabte  Meuterei  zu  stillen,  bei 
meinen  fürstlichen  Ehren  versprochen  habe;  darzu  ist  mir  aber  auch 
heutige  Stund  noch  nicht  ein  einziger  Heller  eingeliefert;  bin  also 
schändUch  und  hinterlistig  in  meinen  grossen  Treuen  und  Auf- 
richtigkeit (Gott  verzeih  es  denen,  die  Schuld  daran  haben)  betrogen 
worden.  Muss  also  unverschuldter  Weise,  indem  ich  begehre. 
Euer  Kaiserl.  Mjst.  treue  Dienste  zu  erweisen,  meinen  ehrlichen 
Namen  und  Credit  bei  den  Soldaten  leider  verlieren  und  leiden, 
dass  mich  ein  kahler  Fink  far  einen  Lugner  schilt. 

Der  Herzog  Maximilian  zu  Baiern  ist  dieserwegen,  dass  man 
ausgeben  will,  man  wollte  dieses  Volk  durch  sein  Land  tuhren, 
dermassen  oflTendiret,  dass  ich  mich  wegen  Beispnmgs  mit  Geld 
(wie  fleissig  ich  auch  darum  angesucht)  und  nunmehr  auch  keiner 
Hülf  mit  Proviant  zu  getrösten  habe;  hat  auch  all  sein  Volk  zu 
Ross  und  Fuss,  auch  das  Landvolk  aufbiethen,  und  herzu  nächst 
an  die  Gränzen  und  an  die  Päss  verlegen  lassen,  und  ebenmässige 
Anschaffung  ist  im  Erzstift  Salzburg  und  in  Tirol  auch  geschehen. 
Einmal  ist  gewiss,  dass  dieses  Volk  übel  quartieret  ist,  und  elendiglich 
leben  muss;  folgt  nun  kein  Proviant,  aus  Baiern,  bekommen  sie 
kein  Geld,  und  wussten  sie  auch  sonsten  nirgends  hin,  so  ist  zu 
besorgen,    sie  werden  in  Böheim   oder  Oesterreich  fallen.     Da  nun 
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solches  geschieht,  so  haben  Euer  Kaiserl.  Mjst.  die  Rechnung  bei 
sich  zu  machen,  was  Deroselben  für  Schimpf  und  Gefahr  darauf 
steht.  Aufrichtig,  treulich  hab  ich  vielmals  gewarnet,  stehe  aber 
im  Zweifel,  ob  es  Euer  Kaiserl.  Mjst.  fiirgebracht  worden. 

Ich  weiss  den  Sachen  nicht  mehr  zu  thun,  sondern  weil  ich 
nunmehr  leider  in  äusserster  Gefahr  meines  Credits,  Leibs  und 
Lebens  bin,  so  trage  ich  Bedenken,  weil  ich  wider  Deutschen  Trau 
und  Glauben  so  schandlich  verlassen  werde  und  betrogen  bin,  mich 
dieser  Sache  femers  anzunehmen,  sondern  protestiere  vor  Gottes 
Angesicht,  Euer  Kaiserl.  Mjst,  und  männiglich,  dass  ich  an  meinem 
möglichen  Fleiss,  Sorg  und  Arbeit,  darüber  ich  auch,  wie  ich  jetzo 
an  mir  befinde,  einen  guten  Theil  meiner  Gesundheit  zugesetzt, 
nichts  habe  erwinden  lassen,  und  will  mich  gehorsamlich  versehen, 
da  ich  etwa  um  mehrerer  Sicherheit  willen  mich  von  hinnen 
begeben  müsste,  dass  Euer  Kaiserl.  Mjst.  solches  in  Ungnaden 
nicht  vermerken  wollten.  Die  ich  Gottes  Schutz  und  mich  Der- 
selben getreulich  befehlen  thue.  Datum  Passau  den  21.  November, 
Anno  1610. 

Euer  Kaiserlichen  Majestät 

Getreuer  und  gehorsamer  Fürst,  weil  ich  leb, 
Heinrich  Julius. 


Beilage  Np.  5. 

ProclamatioD  des  Herzogs  von  Braunschweig  an  das  Kriegsvolk,  in  welcher  er 
demselben  wegen  des  rückständigen  Soldes  Anweisungen  an  Kaufleute  anträgt. 

Es  haben  Ihre  Fürstl.  Gn.,  der  Herzog  von  Braunschweig, 
den  sämmtlichen  hohen  und  niederen  Befehlshabern,  auch  den 
gemeinen  Soldaten  zu  Ross  und  Fuss  des  kaiserl.  allhier  in  Stift 
Passau  liegenden  Kriegsvolks  anzuzeigen  in  Gnaden  befohlen. 

Die  weil  nun  der  Termin  zur  Abdankung  zu  End  laufe,  und 
sich  inmittelst  die  Auszahlung  des  versprochenen  Monathsoldes, 
doch  ohne  Ihrer  Fürstl.  Gn.  Verursachen,  in  etwas  verzogen  hat, 
auch  dahero  zur  Abraitung  nicht  geschritten  werden  könnte:  dass 
sich  Ihre  Fürstl.  Gn.  in  Gnaden  zu  ihnen  versehen  wollen,  weil  Sie 
bishero  aufrichtig  und  redlich,  wie  ein  Deutscher  Fürst,  und  als 
ein  Patron  und  Vater  aller  ehrlichen  Soldaten  mit  ihnen  gehandelt 
und  richtig   unter  die  Augen   gegangen,  solches  auch  noch  ferners 
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gemeint  sind:  dass  sie  in  Ihrer  Fürstl.  Gn.  kein  Misstraaen  setzen, 
sondern  vielmehr  dieser  Ihrer  Fürstl.  Gn.  treuherzigen  und  auf- 
richtigen Bezeigung  halber  Deroselben  bei  männiglichen,  und  wo  es 
nöthig  wäre,  gute  Zeugnuss  geben  werden. 

So  haben  auch  Ihr  Fürstl.  Gn.  die  angezogene  und  selbst 
befundene  Beschwernuss  wegen  der  ungelegenen  Quartierung  und 
Mangel  an  Proviant  ganz  ungern  vernommen,  und  tragen  dieses 
Wegs  mit  den  Soldaten  ein  bilUges  Mitleiden.  Und  obwohl  Ihr 
Fürstl.  Gn.  begehrter  Massen  ihnen  gerne  auf  ein  anderes  Quartier 
Ordinanz  geben  wollten,  so  werden  Sie  doch  aus  folgenden  Ursachen 
daran  verhindert: 

1.  Dass  sich  Ihr  Fürstl.  Gn.  letzter  Befehl,  den  Dieselbe  von 
Ihrer  Mjst.  bekommen,  dahin  nicht  erstrecke. 

2.  Dass  Ihrer  Fürstl.  Gn.  den  Benachbarten  wider  ihren  Willen 
einige  Quartierung  anzuordnen  nicht  gebühren  will. 

3.  Dass  Ihrer  Fürstl.  Gn.  keine  Gelegenheit  bewusst  sei,  wohin 
solches  Quartier  fuglich  verordnet  werden  könnte;  und  zwar 
auf  die  übrigen  Güter,  die  zum  Stifte  Passau  gehören,  könne 
es  nicht  seyn,  weil  dieselben  im  Bairland  liegen,  und  in 
Betrachtung,  dass  der  Bischof  allhier,  Erzherzog  Leopold,  nicht 
daheim  ist,  und  vor  Dero  Abreisen  Ihrer  Fürstl.  Gn.  das 
Stift  zum  Besten  befohlen  hat.  Wie  dann  auch  der  Herzog 
zu  Baiern  solches  durchaus  nicht  veretatten  wollte,  sondern 
solches  zu  verhindern  nicht  allein  sein  Land-,  sondern  auch 
sein  geworbenes  Volk  zu  Koss  und  Fuss  auf  den  Gränzen 
beisammen  liält,  und  dadurch,  wenn  sie  zusammenkommen 
sollten,  grosse  Weiterung  entstehen  möchte;  solches  auch  in 
Oesterreich  anzuordnen,  würde  der  Vergleichung,  so  zwischen 
der  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  und  Dero  Herrn  Brüdern,  König 
Mathias,  aufgerichtet,  und  von  Chur-  und  Fürsten  und 
Erzherzogen  bekräftiget  wurde,  durchaus  zuwider  laufen,  und 
grosse  neue  Verbitterung  zwischen  beiden  Brüdern  verursachen. 
In  das  Königreich  Böheim  aber  könnte  solches  Quartier  zu 
verlegen  keineswegs  verstattet  werden,  weil  solches  der  Kaiserl. 
Mjst.  und  Derselben  kaiserl.  Dignität-  und  AuthoritÄt  zu 
gänzlicher  Diminution,  auch  Verlust  der  noch  übrigen  Länder, 
Untergang  des  löbl.  Hauses  Oesterreich,  und  zu  grosser 
Zerrüttung  und  Unruh  im  heil.  Rom.  Reich  gerathen  würde. 
Ihr  Kaiserl.  Mjst.  könnten  solches  auch  für  sich  wegen  der 
mit  den  Böhmischen  Ständen  getroffenen  Compactaten  nicht 
zugeben;    so    würden    es    die    Stände    auch    nicht   bewilligen, 
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könnten  es  auch  ohne  gemeinen  liandtag,  darzu  etliche  Wochen 
Zeit  gehören  würde,  nicht  thun,  welches  dann  auch  ihnen, 
den  Soldaten,  bei  dieser  bösen  Winterszeit,  und  aus  Mangel 
des  Proviants  auszudauern  und  zu  erwarten  unmöglich  fallen 
würde;  und  gebührt  auch  Ihrer  Fürstl.  Gn.  vermöge  des 
kaiserl.  Dekrets  dieses  vielmehr  zu  verhindern,  als  zu 
befordern. 

Und  weil  Ihr  Fürstl.  Gn.  anjetzo  zum  Besohluss  eben  so  wenig, 
als  im  Anfang  gemeint  sind,  sie  zu  hintergehen  und  mit  vergeb- 
lichen betrüglichen  Scheinworten  sie  aufzuhalten,  sondern  ihnen 
richtig  unter  die  Augen  zu  gehen  und  ehrlich  und  aufrichtig  mit 
ihnen  zu  handeln,  und  sonderlich,  weil  man  Ihre  Fürstl.  Gn.  mit 
denen  zu  Prag  so  gewisslich  versprochenen  ansehnlichen  Summen 
nicht  zugehalten,  sondern  nach  Dero  Abzug  in  denselben  gänzlich 
falliret  hat  und  also  unmöglich  ist,  wenn  auch  gleich  Ihre  Fürstl. 
Gn.  diese  Stund  sterben  und  Ihr  Leben  mit  barem  Geld  lösen 
sollten,  mit  mehrerer  Barschaft,  wie  hoch  Sie  sich  auch  an  diesen 
und  anderen  fumehmen  Orten  darum  bemühet  haben,  in  solcher 
geschwinden  Eil  aufzukommen,  als  sind  Ihre  Fürstl.  Gn.  urbiethig, 
damit  Sie  zum  Uiberfluss  Ihr  aufrichtiges  und  getreues  Gemüth 
sowohl  gegen  die  kaiserl.  Mjst.,  als  auch  gegen  die  sämmtlichen 
Soldaten  in  der  That  beweisen  mögen,  weil  sonst  kein  anderes  Mittel 
für  dieses  Mal  vorhanden  ist,  dass  Sie  sich  für  den  hintersteiligen 
Rest,  der  sich  nach  gehaltener  Abrechnung  befinden  wird,  in  p^^opn'o 
bei  Ihren  fürstlichen  Ehren  und  Würden  verschreiben  und  den- 
selben durch  gewisse  Kaufleute  auf  Terminen,  deren  man  sich 
vergleichen  wird,  in  den  Städten  Nürnberg,  Frankfurt,  Leipzig  imd 
Prag  in  Jahr  und  Tag  bezahlen  lassen  wollen,  wie  dann  Ihre  Fürstl. 
Gn.  zu  solchem  Behuf  ein  Formular  der  Versicherung,  das  hiebei 
zu  finden  ist,  haben  aufsetzen  lassen.  Und  weil  sie,  die  Soldaten, 
durch  diesen  Weg  ihres  Verdienstes  (Lohnes)  mit  Ruhm  imd  Ehren 
ohne  Weitläufigkeit  mächtig  werden  können  und  sie  sich  sonsten 
auf  widrigen  Fall  allerhand  Ungelegenheit  und  Weitläufigkeit  zu 
befahren  haben,  als  wollen  Ihre  Fürstl.  Gn.  sich  zu  ihnen  versehen, 
auch  in  Gnaden  dazu  vermahnet  haben,  dass  sie  Ihrer  Kaiserl. 
Mjst.  zu  unterthänigsten  Ehren  imd  Ihrer  Fürstl.  Gn.  zu  sonder- 
barem Favor,  auch  ihnen  selber  zum  Besten  die  grosse  Unmöglichkeit 
und  Ungelegenheit  bedenken  und  durch  Ihrer  Fürstl.  Gn.  ehrliches, 
aufrichtiges  und  hohes  Erbiethen  sich  bewegen  lassen,  solchen 
Fürscblag  annehmen,  sich  darauf  ordentlicher  Weise  alsbald  ab- 
danken und  die  Fähnlein  von  den  Stangen  abreissen  lassen  wollten. 
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Das  wollten  Ihrer  Fürstl.  Gn.  sowohl  bei  der  Kaiserl.  Mjst.  und 
männiglichen  anrühmen,  als  auch  für  Sich  bei  fiirfallender  Gelegenheit 
gegen  sie  sammt  und  sonders  in  Gnaden  zu  erkennen  wissen. 

Henricus  Julius 
manu  sua. 


Formular  der  ÄDweisung  an  die  Kaufleute,  welche  den  Soldaten   den    rück- 
ständigen Sold  auszahlen  würden. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Heinrich  Julius^  postulirter  Bischof 
des  Stiftes  Halberstadt  und  Herzog  zu  Braunschweig  und  Lunen- 
burg  etc.  etc.,  thun  Kraft,  dieses  für  Uns,  Unsere  Erben  und  Erb- 
nehmer,  bei  Unseren  fürstlichen  Ehren  und  Würden  kund  und 
bekennen,  dass  Wir  dem  N.  N.  versprochen  und  zugesagt,  den 
hintersteiligen  Rest  seines  Verdienstes,  so  ihme  zu  Passau  bei  der 
Abdankung  verblieben,  als  N.  N.  Gulden,  auf  nachgesetzte  unter- 
schiedliche Termin,  als  auf  den  Tag  N.,  in  der  Stadt  N.,  durch 
N.  N.,  Kaufmann  und  Handler  zu  N.,  richtig  und  unfehlbar  an 
guter  gangbarer  Reichsmünze  erlegen  lassen  wollen.  Wie  Wir  dann 
ihnen  zu  solchem  Behuf  und  mehrerer  stäter  und  fester  Haltung 
diese  unterschriftliche  Recognition  unter  Unserem  Handzeichen  und 
Daumring  wissentlich,  getreulich  und  ohne  Gefährde  mitgetheilet 
haben.  Datum  N.,  im  Jahre  N. 

Heinrich  Julius. 

Beilage  Np.  6. 

Schreiben  des  Richters  vom  Markte  Hofkirchen  an  die  Stände. 

Als  das  Passauer -Volk  sich  bereits  im  Hausruckviert^l  sammelte, 
Hessen  die  Stande  am  23.  Dez.  ein  allgemeines  Aufgeboth  im  Lande 
ergehen.  Die  Bürger  von  Hofkirchen  bathen  die  Stände,  sie  mit 
der  Stellung  ihrer  Mannschaft  zu  verschonen,  weil  sie  bei  dem 
Durchzuge  gar  sehr  gelitten  haben. 

„Wir  hoffen.  Euer  Gn.  sowohl,  als  auch  alle  Herren  Obristen, 
Haupt-  und  Befehlsleute  tragen  gnädiges  Wissen,  dass  anfangs 
dieses  wesenden  Krieges,  sonderlich  in  der  Wochen  Judica  abge- 
loffenes  1610  Jahrs,  unser  Markt  Hofkirchen,  der  Herrschaft  Falken- 
stein unterworfen  und  äusserst  an  der  Passauerischen  Granitz  liegend, 
mit    einlosiertem   Kriegsvolk    belegt    war;    es    ist   auch   gnädig   zu 
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bedenken,  was  wir  mit  Einlosierimg  desselben  die  Frühling-,  Sommer- 
uud  Herbstzeit  bis  *auf  beschebene  Abdankung  zu  Haus  mit  grossen 
Kosten  in  Scblagung  des  Feldlagers,  mit  Verwüstung  vieler  Gärten 
und  Baumfried,  Gehölz,  Laden  und  Streu,  auch  zu  Feld  in  allerlei 
Ackerfrucht  und  ßaumgewäcbs,  sowohl  auch  anderwärts  för  grossen, 
übermässigen  Nachtheil  und  Schaden  erlitten  und  au^estanden. 
Item  auch  zu  den  zweien  gehabten  Abdankplätzen  durch  das 
tobende  und  muthwillige  Kriegsgesind,  welches  zum  Theil,  was  sie 
rechtlich  schuldig  waren,  uns  viel  aufgeschlagen,  und  wir  so  zu 
grossem  Schaden  gerathen,  das  wollten  wir  neben  andern,  denen  es 
vielleicht  auch  nicht  gar  leer  abgegangen,  in  gehorsamer  Geduld 
gern  verschmerzt  haben." 

„Da  wir  aber  nun  über  beschebene  Abdankung  uns  einer 
Endschaft  und  sicherlichen  Friedens  gehoflFt,  so  sind  wir  doch 
allererst  am  Tag  St.  Thomä,  nämlich  Erchtags  den  21.  Dezember 
jüngsthin  nach  acht  Uhr  in  der  Nacht  unversehens  ohne  einiges 
geringstes  Vorwiss^n  durch  viel  ansehnliches  Passauerisches  Kriegs- 
volk, Reiter  und  Fusavolk,  überfallen  worden,  so  theils  durch- 
gereiset,  letztlich  aber  in  die  siebenhundert  Reiter  die  Nacht  bei 
uns  losiert.  Dann  hat  auch  am  Mittwoch  den  ganzen  Tag  der 
Durchzug  gewähret  und  diese  Nacht  der  Herr  Graf  von  Sulz  mit 
sieben  Fahnen  Reitern,  viel  Wägen  und  Fussvolk,  sowohl  auch 
Pfingstag  und  Freitag  Nachts  jedesmal  in  die  acht  hundert  Pferd 
und  sehr  viel  Wägen  und  Schlitten  bei  uns  losiert.  Und  Unerachtet 
wir  unserm  besten  Vermögen  nach  gern  Proviant,  Kost,  Wein, 
Brod,  Fleisch,  Habem  und  Futterei  ihnen  mitgetheilt,  so  haben  sie 
sich  doch  so  unbarmherzig  und  unchristlich  unterstanden  und  ganz 
räuberisch  in  den  Häusern  die  Gemächer,  Kammern,  Stuben,  Keller, 
Kisten  und  Kästen  und  auch  die  Ställe  aufgehackt  und  eingebrochen, 
item  Wein,  Brod,  Getreid,  Vieh,  Geld,  Silbergeschmeid,  Zinn- 
geschirr, Kleidung,  Bettgewand  und  was  sie  nur  gefunden,  hinweg- 
genommen und  ausgeplündert,  auch  theils  anderwärts  alles  verwüstet 
und  verdorben,  die  Leut  von  den  Häusern  gejagt,  ihre  unbillige 
Kauberei  und  Plünderung  in  diesem  Land  an  uns  angefangen  und 
bemeldte  vier  Nächte  geübt,  über  vier  tausend  Gulden  Schaden 
gethan,  und  uns  dermassen  erarmet,  dass  einer  dem  andern  der 
Zeit  mit  einigen  Gulden  Geld  nicht  zu  helfen  hat." 

„Nach  solchem  verrichten  Jammer  sind  sie  stracks  auf  das 
Fassauerische  Schloss  Mai'schbach,  so  nur  ein  Feld  Wegs  von  uns 
liegt  und  über  die  Donau  auf  Wesenufer  gefahren,  dass  in  der 
Wahrheit  kein  Markt  im  Mühelviertel  ist,    der  soviel  gelitten  und 
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ausstehen  müssen,  als  eben  dieses  arme  Marktl  Hofkirchen,  darin 
nicht  mehr,  als  neun  und  dreissig  Burgrechter  •  sind  und  ohnedas 
eine  lautere  Armuthei." 

„Nun  darauf  wird  uns  anjetzo  den  1.  Jänner  des  eintretenden 
1611  Jahrs  von  unserer  gnädigen  Herrschaft  Falkenst^in  ernstlich 
auferlegt  und  gebothen,  dass  wir  zu  dem  noch  anwesenden  Kriegs- 
volk auch  unsere  Dreissiger,  Zehner  und  Fünfer,  nämlich  neun 
Personen  ausfertigen  und  auf  den  2.  Jänner  hinschicken  sollen, 
welches  uns,  ja  Gott  weiss  es,  in  Bedacht  unseres  zugestandenen 
Verderbens  hochbeschwerlich  und  un vermöglich  ist.  Bitten  also 
Euer  Gn.  allerhöchst  gehorsam  und  unterthänig,  die  wollen  uns  aus 
sondern  Gnaden  mit  diesem  Aufboth  der  neun  Pereonen  gnädig 
verschonen  und  der  Ausfertigung  mit  Gnaden  erlassen,  x.  x. 

Richter,  Rath  und  gemeitie  Bürgerschaft 
dc^  Marktes  Hofkirchen,« 

Der  Freiherr  Heinrich  von  Sallburg  befand  sich  während  des 
Durchzuges  des  Passauer  Volkes  auf  seinem  Schlosse  Falkenstein 
und  erstattete  den  Ständen  täglich  Bericht  von  allem  ab,  was  in 
derselben  Gegend  vorfiel.  In  seinem  Briefe  vom  22.  December 
heisst  es  unter  anderem:  „Gestern  um  zehn  Uhr  Nachts  sind  drei 
Schiffungen  am  Cling  unter  Marschbach  ankommen,  darinnen  die 
Obriste  und  Befehlsleute  gewest,  welche  man  mit  Windlichtem  auf 
Marschbach  belaitet  hat.  Ist  die  ganze  Nacht  und  noch  diesen  Tag 
das  Uiberfahren  nach  Wesenufer;  es  lauft  und  reit  auch  bei  mir 
am  Hochhaus  heut  die  ganze  Nacht  und  diesen  Tag  ein  Volk  über 
das  andere  ganz  häufig  auf  Marschbach  und  dem  Cling  zu.  Man 
hat  auch  auf  den  umliegenden  Dörfern  sowohl  als  im  Markt  Hof- 
kiifchen  wieder  einlosiert,  bis  das  andere  Volk  übers  Wasser  kommt. 
Ist  auch  heut  allbereits  nahen t  beim  Aichberg  ein  Scharmützel 
vorüber  gangen,  darunter  etliche  Keiter  und  Bauera  todt  blieben. 
Meinen  Amtmann  zu  Aichberg  und  den  besten  Bauern  haben  sie 
gefangen  und  gebunden  mit  ihnen  gefuhrt  nach  Neukirchen;  das 
ist  recht  Passauerisch." 

Am  24.  December  schrieb  Sallburg:  ..Der  Durchzug  ist  noch 
auf  dato  in  grosser  Menge  Tag  und  Nacht;  sie  werden  an  den 
Ufern  mit  dem  Uiberfahren  etwas  aufgezogen,  weil  man  nicht  ge- 
folgen  kann.  Enthalb  der  Donau  zu  Wesenufer  und  ob  der  Berge 
bei  meinem  Sitz  Aichberg  und  daselbst  in  den  Dörfern  herum 
warten  sie  auf  die  andern  hernach.  Haben  meine  Armuthei  zu 
Aichberg   und    all   meine  Unteithanen   daselbt  ausgeplündert,   mein 
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Getreid,  so  ich  bei  sechs  hundert  Gulden  Werth  beisammen  gehabt, 
von  den  Kästen  weggenommen  und  das  Haus  übel  spoliert.  Mein 
Markt  Hofkirchen  ist  voller  Leut  und  Rossen  und  Wägen.  Stellen 
die  Koss  in  die  Stuben  und  die  Burger  müssen  von  den  Häusern 
laufen.  Jetzt  kommt  mir  Kundschaft,  dass  man  die  grossen  Stuck 
auch  hernach  fuhrt." 

Am  3.  Jänner  1611  bat  Sallburg  die  Stände,  dass  man  es  ihm 
nicht  vei*argen  möchte,  dass  er  jetzt  auf  der  Stelle  das  Aufgebot 
von  seiner  Herrschaft  nicht  vollzählig  schicken  könne,  denn  viele 
Häuser  stehen  noch  leer  und  ganz  ausgeplündert,  und  die  Leute 
haben  sich  grösstentheils  aus  Furcht  vor  den  Passauern  verlaufen. 
Die  kleine  Anzahl  seiner  Unterthanen,  die  er  zu  stellen  bereit  wäre, 
hat  keine  Waffen,  denn  diese  wurden  auf  Befehl  des  Obersten 
Schifer  bei  der  Abdankung  des  Landaufgebotes  im  Kathhause  zu 
Hofkirchen  abgegeben,  wo  sie  bei  der  Plünderung  des  Marktes 
den  Passauern  in  die  Hände  gefallen  sind. 


Beilage  Np.  7. 


Schreiben  des  Obersteu  Ramee  an  den  Freiherrn  Dietmar  Schifer,   ständischen 

Obersten. 

Wohlgebohrner  Freiherr,  insonders  grossgonstiger  Herr  und 
Freund.  Demselben  thue  ich  hiemit  freundlich  zu  wissen,  dass  die 
Rom.  Kaiserl.  Mjst.,  mein  allergn.  Herr,  Dero  im  Stift  Passau  so  lang 
unterhaltenes  Kriegsvolk  aus  Mangel  allerhand  Nothdurft  an  andere 
Orte,  bis  man  mit  dem  Geld  zum  Abdanken  Mittel  fertig  hat, 
Quartier  verordnet,  und  sie  dahin  zu  führen  allergn.  befohlen. 
Weil  aber  ich  sie  ohne  Berührung  des  Lands  ob  der  Enns  nicht 
bringen  kann,  als  hab  ich  dem  Herrn  Landshauptmann  zwei  Greisl, 
als  Herrn  CoUoredo  Freiherrn  und  Rittmeistern,  und  Herrn  Hanns 
Georgen  von  Rotthal  meinen  Fähnrich  wegen  aller  BesorgUchkeit 
und  Schadens  geschickt,  auch  aUe  Nothdurft  um  unsern  Pfenning 
zu  bezahlen,  und  nichts  vergebens  zu  begehren  versprochen,  auch 
um  Commissarien,  so  mich  mit  dem  Volk  in  aller  Eil  durchfuhren 
mögen,  gebethen. 

Damit  mein  gonstiger  Herr  und  Freund  etwa  auch  nicht 
ungleich  berichtet  werden  möchte,  als  hab  ich  ihme  solche  Intention 
hiemit  freundlich  entdecken  wollen,  mit  freundlichem  Bitten,  dass 
Er    und    die  Seinigen    mit    aller   guter  Wohlgelegenheit   auch    mit 


Digitized  by 


Google 


108 

ermeldtem  Volk  beistäudig  seyn  wollen;  beinebens  mit  freundlichem 
Bitten,  dass  Er  zu  freundlichem  Belieben  mich  morgigen  Tags  hero 
zu  Marschbach  besuchen  wolle.  Solches  bin  ich  nach  Möglichkeit 
um  ihme  zu  verdienen  erbiethend.  Datum  Passau  den  20.  Dezember 
miTw  Doinini  1610. 

Des  Herrn  Obristen  dienstwilliger  allzeit 

Lauren,  de  Ramee, 

P.  S.  Der  Herr  wolle  auch  fiirweisern  dits,  meinem  General- 
Wachmeister-Leutenant  über  Fussvolk,  in  seinem  Vorbringen  allen 
völligen  Glauben  zustellen,  das  begehr  ich  zu  verschulden. 


Schreiben    des    Obersten    Ramee    an    den    LaDdeshauptmann    Freiherra   von 

Volkenstort. 

Wohlgebohrner  Freiherr,  insondere  grossgonstiger  lieber  Herr 
und  Freund.  Demselben  thue  ich  hiemit  zu  wissen  freundlich,  dass 
der  Köm.  Kaiserl.  Mjst.,  meines  allergn.  Herrn,  Kriegsvolk,  so 
bishero  in  dem  Stift  Passau  gelegen,  aus  Mangel  allerlei  Nothdurft 
der  Abdankung  daselbsten  nicht  erwai*ten  können.  Darum,  damit 
nicht  etwa  aus  solchen  Ursachen  eine  Unordnung  unter  denselben 
entstehen  möchte,  haben  höchstgemeldte  Kaiserl.  Mjst.  in  der  Noth 
ihnen  andere  Quartier  verordnet.  Wann  sie  aber  dahin  ohne 
Berührung  des  Landes  ob  der  Enns  nicht  kommen  können,  als  hab 
ich  meinem  grossgonstigen  Herrn  und  Freund,  damit  Er  sich  nicht 
mit  ungleichen  Gedanken  bemühen  dürfe,  solche  Intention  freundlich 
andeuten  wollen.  Dass  auch  Er,  sowohl  die  löbl.  Landstande  dessen 
soviel  eher  vergewisset  seien,  als  thue  ich  ihnen  Zaigern  dits,  Herrn 
Colloredo  Freiherm  und  Rittmeistern  und  Herrn  Hanns  Georgen 
von  Rotthal,  meinen  Fähnrich,  zu  Geiseln  übersenden,  mit  solchem 
Erbiethen,  dass  wir  in  aller  Eil  den  Durchzug  nehmen,  niemand 
beleidigen,  alle  Nothdurft  um  unsern  Pfenning  bezahlen  wollen  und 
wenn  über  Zuversicht  je  einiger  Schaden  jemanden  sollte  zugefugt 
werden,  erbiethen  wir  uns,  das,  so  bescheinbar  ist,  demselbigen  zu 
erstatten.  Damit  auch  solches  mit  besserer  Ordnung  beschehen 
kann;  als  bitte  ich  aufs  fleissigst,  mir  alsbald  Commissarien,  so  mich 
mit  dem  Volk  durchs  Land  fuhren,  zu  verordnen.  Solches,  weil  es 
des  heil.  Rom.  Reichs  Statuten  und  Reichs  Abschieden,  wann  die 
Rom.  Kaiser  Kriegsvolk  durch  das  Reich  fuhren  lassen,  gemäss  ist; 
also  zweifle  ich  nicht,    mein  grossgonstiger  Herr  werde  sich  um  so 
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viel  mehr  willfahrig  erzeigen,  welches  zur  Vermehrung  und  Er- 
haltung guter  Correspondenz  der  Kaiserl.  und  Königl.  Majestäten 
ist  und  diese  Lande  zu  sondern  kaiserl.  Gnaden  gemessen  werden. 
Datiun  Passau  den  20.  Dezember  1610. 

Des  Herrn  dienstwilliger  Knecht 

Lattren,  de  Rarnee, 


Beilage  Nr.  8. 

CredenzschreibeD,   welches   der   Landeshauptmann   und   die  Verordneten  dem 
Herrn  Ortolf  Geymann  an  den  Obersten  Kamee  ertheilten. 

Edler  und  gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obrister.  Unsere 
Dienst  zuvor. 

Das  Schreiben,  so  derselbe  an  mich  Landshauptmann  von 
Dato  den  20.  dits  zugeschrieben,  hab  ich  denen  Herrn  Verordneten 
und  Ausschüssen  dieses  Landes  mit  mehreren  communiciret.  Ob 
zwar  der  darin  angedeute  und  unverhoflle  Einzug  des  Volkes  uns 
gesammt  sehr  fremd  vorkommt,  jedoch  haben  wir  für  eine  Noth- 
durft  geachtet,  Zeigern  dieses,  den  edlen  und  gestrengen  Herrn 
Hanns  Ortolfen  Geymann  zu  dem  Herrn  abzuordnen,  mit  Befehl, 
was  er  mündlich  mit  mehrerm  furbringen  wird.  Wir  bitten,  ihm 
uicht  allein  völligen  Glauben  zu  geben,  sondern  sich  dergestalt 
hergegen  zu  resolvieren,  wie  diesses  die  gemeine  Ruhe,  Fried, 
Erhaltung  Lands  und  Leute,  und  alleraeits  der  Sachen  Nothdurft 
erfodert.  Und  thun  neben  Erwartung  freundlicher  Wiederantwort 
bei  Zeigern  diesem  unsem  Gesandten  göttlichem  Segen  alles 
befehlen.     Linz  den  24.  Dezember  1610. 

N.  N.  LandsMuptmann,   Verordnete  vnd  adjimgirte 
Ausschüss  des  Erxh.   Oest.  ob  der  Enns, 


Credenzschreiben  an  den  Feldmarschall  Grafen  v.  Althann. 

Wohlgebohrner  Graf  und  Herr,  sonders  freundlicher,  auch 
gonstiger  und  gnädiger  Herr.  Unsre  freundliche,  willig,  und 
beflissene  Dienst  zuvor. 

Weil  wir  unser  liebes  Mitglied  im  Ritterstand,  Herrn  Hanns 
Ortolfen  Geymann,  auf  des  edlen  und  gestrengen  Herrn  Herrn 
Lorenz    von    Ramee    Schreiben,    so    er    mir    Landshauptmann    vom 
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20.  diis  zugeschickt,  hinauf  abgeordnet,  und  aber  verstanden  haben, 
dass  E.  Fr.  G.  und  Gn.  als  General-Feldmarsohall  selbst  auch  bei 
dem  Volk  sich  befinde:  als  haben  wir  an  Dieselb  ihme  Herrn 
Geymann  dies  Credenzschreiben  ertheilen  wollen,  mit  freundlicher, 
dienstlicher,  und  gehorsamer  Bitte,  ihme  nicht  allein  in  allem 
völligen  Glauben  zu  geben,  sondern  sich  dergestalt  hergegen  zu 
resol vieren  x  x  wie  oben. 


Beilage  Nr.  9. 

Oberst  Ramee  an  die  Verordoeten. 

Ehrwürdige,  Wohlgebohme,  Edle,  Gestrenge,  sonders  freundlich 
lieb  Herrn  und  Freund.  Denen  seien  meine  ganz  beflissene  willige 
Dienst  jederzeit  zuvor. 

Mir  will  nicht  zweifeln,  es  werde  Denselben  unentfallen  seyn, 
wasmassen  Dieselben  ich  noch  von  dem  20.  dies  Monaths  schrift- 
lichen advertiret  habe,  dass  ich  mit  der  Rom.  Kaiserl.  Mjst. 
unsers  allergn.  Herrn  damalen  in  dem  Sjift  Passau  gelegenen 
Armada  auf  Deroselben  allergn.  Verordnung  aufbrechen  werde. 
Dieweilen  ich  aber  zu  Vollziehung  solcher  Ihrer  Kaiserl.  Mjst.  an 
gewisse  Ort  und  Ende  gegebener  Ordinanz  nothwendig  über  die 
Donau  ziehen,  und  dies  Erzherzogthum  Oesterreich  ob  der  Enns 
mit  meinem  Zug  berühren  müssen,  so  habe  ich  den  Herrn  Lands- 
hauptmann von  obbemeldten  Dato,  da  ich  hernach  den  22.  dies 
über  das  Wasser  gezogen,  fühmehme  Cavaglieri,  als  den  Herrn 
Rittmeister  CoUoredo,  sowohl  auch  meinem  Fähnrich,  den  Herrn 
v.  Rotthal,  zu  Verhütung  allerhand  Ungelegenhcit,  und  schleimiger 
Beförderung  solcher  Reise,  und  Zuordnung  etlicher  Herrn  Com- 
missarien,  ganz  dienstlich  ersucht,  auf  welches  mein  freundlich 
Ersuchen  nicht  allein  die  Verordnung  der  begehrten  Herrn  Com- 
missarien,  sondern  auch  ihre  ainzige  schriftliche  Antwort  nicht 
erfolgt,  sondern,  nicht  weiss  ich,  aus  was  Ursachen,  noch  bis  auf 
dato  vermieden  blieben  ist. 

Wann  ich  dann  in  währendem  meinen  Zug  diese  Tage  herum 
von  denen  Bauersleuten  allerhand  Inconvenienzien  gespührt:  dannen- 
hero,  und  zu  Conservierung  höchstgedacht  Ihrer  Rom.  Kaiserl. 
Mjst.  Kriegsvolk  ich  um  soviel  tiefer  in  das  Land  und  enger  bei- 
sammen ziehen,  und  losieren  lassen,  welches  alles  eben  allein  aus 
Mangel  der  noth wendigen  Commissarien,  da  ich  sonsten  bei  zeitlicher 


Digitized  by 


Google 


111 

Verordnung  derselben  allbereits  schon  durch  das  Land  gezogen 
wäre,  entsteht.  Hierauf  hab  ich  meine  Herren  dessen  hiemit  noch- 
malen  in  Freundschaft  erindem  wollen,  mit  angehängter  solenni 
profesiationcy  im  Fall  sie  das  unzeitige  und  vergebene  Zusammen- 
laufen der  Bauern  nicht  abstellen,  und  dem  kaiserl.  Kriegsvolk 
irgends  durch  solcher  Bauern  vermeinte  Insolenz  ainziger  despect 
zugefiigt,  sich  aber  hierüber  allerhand  darauf  beruhende  Ungelegen- 
heiten  begeben  würden;  Sie  wollen  nicht  mir,  noch  dem  kaiserl. 
Kriegsvolk,  welches  nur  ohne  männiglichs  Schaden  mit  guter 
Ordnung  in  möglicher  Eil  durchgeführt  zu  werden  begehrt,  sondern 
eben  der  unerfolgten  Verordnung  der  so  zeitlich  begehrten  Herrn 
Commissarien  zumessen.  Welches  meinen  gonstigen  Herrn  ich  in 
Freundschaft  hiemit  anfügen  und  benebens  derenselben  ehisten 
schriftlichen  Wiederantwort  erwarten  wollen  und  verbleibe  im  übrigen 
neben  Empfehlung  göttlicher  Allmacht.  Grieskirchen  den  24.  De- 
zember 1610. 

Der  Herrn  dienstwilliger 

Lorentx  von  Ramee. 


Antwort  der  Verordneten. 

Edler,  Gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obristcr*  Unser 
freundlich,  willig  und  beflissene  Dienst  bevor. 

Des  Herrn  Schreiben  vom  24.  dies  datirt,  welches  das  erste, 
so  uns  zukommen,  haben  wir  empfangen,  und  ist  uns  hievor  des 
Herrn  Schreiben,  so  den  20.  dits  an  Herrn  Landshauptmann  ab- 
gangen, und  den  23.  überantwortet  wurde,  atich  cojumuniriret 
worden.  Weilen  dann  dieses  Kriegsvolks  beschehener  unversehener 
Einzug  ins  Land  wider  Ihr  Kaiserl.  Mjst.  und  etlicher  ansehnlicher 
Potentaten  Vergwissung  erfolgt  ist;  als  hat  wohlermeldter  Herr 
Landshauptmann  und  wir,  im  Namen  Ihrer  Königl.  Mjst.  unsers 
gnädigsten  Herrn  und  der  Landstände,  unser  liebes  Mitglied  im 
Kitterstand,  den  edlen  und  gestrengen  Herrn  Hanns  Ortolfen 
Geymann  zu  dem  Herrn  Feldmarschall  und  zu  dem  Herrn  abgeordnet; 
von  dem  wird  derselbe  nunmehr  neben  Credenzschreiben  unsere 
Meinung  vernommen  haben,  dabei  wirs  dann  allerdings  bewenden 
lassen.  Und  wie  wir  auch  nicht  wissen,  dass  einige  Insolenz  durch 
unsere  armen  Unterthanen  dem  Kriegsvolk  des  Herrn  erzeigt  worden, 
vielmehr  aber  dasselbe  unseren  armen  Unterthanen  grossen  Nachtheil 
und  Schaden  zugefüget;  als  wollen  wir  uns  nicht  allein  dessen  Ein- 
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Stellung,  sondern  auch  fnedlieben  und  unverzüglichen  Abzug  aus 
diesem  Land  versehen,  und  thun  uns  Gottes  Gnad  befehlen.  Datum 
Linz  den  25.  Dezember  1610. 

N.   der  vier  Stand  einer  ehrsattfen  Lmidschaft  des 

Erxh,   OeM.  ob  der  Enns  Verordnete,  und  die  ihnen 

adjungirte  gerollmäehtige  AnsseMiss, 


Beilage  Nr.  10. 

Ständisches  Schreiben  an  den  Palatinus  von  Ungarn. 

Praemissa  servitiorum  nostrorum  oblatione  promptissima,  saki- 
teque  plurima.  Summum  periculum,  lUustrissime  et  Magnifice  Domine 
Palatine!  in  quo  versamur,  fecit,  ut  lUustr.  et  Magnif.  Dominationem 
Vestram  celerrimis  hisce  nostris  compellaremus.  Scire  igitur  Eandem 
volumus,  militem  illum  Passaviensem,  qui  nostris  haetenus  inhaesit 
finibus,  vigesima  prima  proxima,  simulato  aliquamdiu  in  Bohemiam 
discessu,  omnibusque  ad  profectionem  dispositis,  mutato  quasi  uno 
temporis  momento  itinere  in  hanc  nostram  provinciam  invasisse  ex 
improviso.  Licet  vero  adhuc  cognitum  nobis  perspectumque  esse 
non  possit,  quem  sibi  certo  finem  habeant  propositum,  cum  et  palam 
prae  se  ferant,  et  per  legatos  nudius  tertius  obsidiun  loco  huc 
missos  persuadere  nobis  conentur,  nihil  se  aliud  praeter  transitum 
ad  comitatum  Tyrolensem,  quem  sibi  per  nos  liberum  esse  cupiant, 
quaerere,  ideoque  nihil  a  se  nobis  periculi  esse  pertimescendum : 
attamen  cum  haec  ab  ipsis,  insalutata  prorsus  et  Regia  Majestate, 
et  nobis,  de  facto  sit  attentata  terrae  nostrae  invasio;  via  insuper, 
in  Tyrolem  quae  ducit,  ab  omni  parte  per  vicinos  sit  praeclusa: 
maximum  hinc  discrimen  et  Sac.  Reg.  Majestati,  et  huic  nostrae, 
nee  non  etiam  provinoiis  confinibus  paratum  esse  coUigimus. 

Etsi  vero  nihil  haetenus  intermiserimus  eorum,  quae  ad  hostilem 
incursionem  impediendam  pertinere  visa  sunt:  unde  etiam  factum, 
ut,  licet  a  Reg.  Majestate  post  proximam  Viennensem  transactionem, 
insuperque  tot  tantisque  Electorum,  Archiducum,  et  Principum 
Imperii  promissam  sancte  obsignatamque  pacem  omnes  copiae  dimissae 
sint,  nos  nihilominus  sexcentos  expeditos  miUtes  retinuerimus,  et 
praeterea  ita  rationes  disposuerimus  nostras,  ut  ex  provincialibus 
trigesimus,  decimus,  et  quintus  quisque  signo  dato  compareat:  cum 
tarnen  tanto  hosti,  praesertim  si  vires  sumpserit  majores,  pares  esse 
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vix  DOS  videamus  ad  III.  et  Magn.  Dorn.  Vesiram,  et  inclytos 
laudatissimi  ungarioi  Kegni  Proceres,  utpote  quorum  et  in  confoederatos 
fidee,  et  in  conservanda  Reg.  MajeBtatis  authoritate  Studium,  et  in 
communis  patriae  salute  juvanda  fervor  atque  promptitudo  multis 
jam  ante  rerum  argumentis  nobis  est  perspecta,  et  probate  abunde, 
denuo  confugimus,  pro  sanctissimo  nostri  foederis  jure  orantes  et 
obtestantes,  ut  quibus  fieri  potest  auxilüs,  numero  et  viribus 
firmissimis,  ad  limites  provinciae  nobis  adesse  non  dedignetur.  Quod 
ut  111.  et  Magn.  Dom.  Vestra  antehac  pollicita  est  saepius,  ita  et 
jus  nostrae  unionis  id  ipsum  requirit,  postulat  commune  periculum, 
communis  salus,  et  Serenissimi  nostri  Regis  et  patriae  flagitat 
conservatio.  Nos  quoque  hoc  offioii  genus,  quibuscumque  tandem 
id  modis  a  nobis  re  ipsa  praestari  poterit,  pro  viribus  recompensa- 
bimus.  Quod  reliquum  e^t,  111.  et  Magn.  Dom.  Vertrae  nos, 
patriamque  commendamus,  responöum  ab  Eadem  tale,  quäle  maxime 
optamus,  expectantes.  Datae  Lincii  die  24  Decembris  1610. 

Illustrissimae  ac  Magn.  Dom.   Vestrae 

Serritorefi^  Amici,  et  Vicini  addirtissimi  N.  Stahmm 

ArrhiducattLs  Anstriae  snpen'ori^  Ordivarii^   üsqtte 

AdjuNctt  cum  plenaria. 


Beilage  Np.  11. 

Ramee  an  den  Richter  in  Neumarkt. 

Ehrnvester,  lieber  Herr  Richter.  Ich  thue  euch  hiemit  zu 
wissen,  dass  ich  mit  der  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  unseres  allergn.  Herrn 
Befehl  mit  Deroselben  Kriegsvolk  durch  dies  Land  ziehe.  Weil  ich 
aber  mit  soviel  Volk  bei  dieser  kalten  Winterezeit  nicht  an  einem 
Ort  verbleiben  kann;  also  hab  ich  befohlen,  dass  drei  tausend 
Mann  zu  Fuss  zu  euch  g:en  Neumarkt  ziehen,  und  allda  eine  Nacht 
verbleiben;  den  andern  Tag  werden  sie  aldann  weiter  ziehen.  Hierauf 
hab  ich  euch  dieses  zu  wissen  thun  wollen,  des  (Jesinnens  und 
Versehens,  ihr  werdet  solche  drei  tausend  Manu,  weil  sie  ohne 
manniglichen  Schaden  nur  diese  Nacht  verbleiben  werden,  gut- 
willig einnehmen  und  losieren  lassen.  Da  ihr  euch  aber  zuwider 
alles  Verhoffens  zu  eurem  Unheil  und  Verderben  widerwärtig 
erzeigen    werdet,    so    habt   ihr    nichts  anders,    als   die  Verderbung 
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und  Untergang  eurer  und  eures  Markts  zu  gewarten,  darzu  ihrs 
aber  hoflFentlich  nicht  kommen  lassen,  sondern  euch  vor  Schaden 
durch  eure  Willfahrigkeit  zu  hüten  wissen  werdet.  Was  ihr  nun 
hierauf  zu  thun  gesinnet  seid,  das  wollet  ihr  mich  alsbald  noch 
vor  Abends  auf  Wels  mit  eigenem  Bothen  berichten.  Datum 
Grieskirchen  den  25  Dezember  1610. 

Der  Rom.  Kaiserl.  Mjst.  General  Obrister  Wachtmeister, 
Hofkriegsrath,  und  Obrister,  Herr  Laurentio  von  Ramee. 

Euer  guter  Freund 

Laureu.  de  liauiee, 

Beilage  Nr.  12. 

Die  Stände  an  den  Feldinarschall  Althann. 

Wohlgebobmer  (jraf  und  Herr  etc.  etc.  Wir  haben  von  unserem 
lieben  Mitglied  im  Herrnstand,  Herrn  Benedict  Schifer  Freiherrn, 
einer  löbl.  Landschaft  bestellten  Obristen-Leutenant,  verstanden, 
dass  Euer  Gunst  und  Freundschaft  sich  erklärt:  Sie  seien  als  ein 
Freund  ins  I^and  kommen,  wollen  so  auch  wieder  daraus  ziehen; 
allein  dass  die  löbl.  Stände  hierzu  Commissarien  (ungeacht  E.  G. 
und  Fr.  nicht  andeuten  wollen,  wo  Sie  endlich  Ihren  Zug  hin  zu 
nehmen  Vorhabens  seyen)  verordnen,  und  solches  befördern  sollen. 

Nun  haben  E.  Gn.  sowohl  vom  Herrn  Landshauptmann 
der  Königl.  Mjst  zu  Ungarn,  auch  designirten  zu  Böheim,  Erzh. 
zu  Oesterreich  und  Markgrafen  zu  Mähren,  unseres  gnädigsten 
Herrn,  als  auch  von  uns  schriftlich  verstanden,  dass  wir  in  dieses 
Begehren  (welches  wir  gleichwohl  allbereits  Ihrer  Königl.  Mjst. 
berichtet)  billige  Bedenken  haben.  Weil  auch  E.  Gn.  ohne  Vor- 
wissen, ('onsens,  und  Verwilligung  Ihrer  Königl.  Mjst  unsers 
gnädigsten  Herrn,  als  auch  der  löbl.  Stände  ohnehin  allbereits 
mitten  ins  Land  kommen  sind,  welches  uns  und  roänniglich  um 
soviel  desto  unverhoffter  fürkommt,  weil  so  ansehnliche  Churfui-sten, 
Erzherzoge,  und  Fürsten  nicht  allein  neben  der  ßöm.  Kaiserl. 
Mjst.  unserm  allergn.  Herrn,  über  den  aufgerichten  jüngsten  Vertrag 
sich  verbürget,  dass  dieses  Kriegsvolk  Ihrer  Königl.  Mjst.  Land 
und  Ijeuten  ohne  Schaden  seyn  solle,  sondern  auch  durch  die 
zween  vornehmsten  des  heil.  Rom.  Reichs  Churfürste»,  als  Mainz 
und  Colin,  denen  von  höchstgedachter  Königl.  Mjst.  im  verwichenen 
Sommer   nach  Prag  abgeordneten  Gesandten   selbst  mündlich  eben 
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dieses  bei  ihren  cfanriiarstlioheii  Worten  zugesagt  und  betheuert 
haben.  Weichermassen  aber  diesem  entgegen  gehandelt  werde,  das 
zeigen  die  Orte  und  Flecken,  durch  welche  der  Durchzug  bis  dato 
mit  der  armen  Leute  und  des  Landes  grossem  unwiederbringlichem 
Schaden  und  Verderbung,  auch  viel  armen  Witwen  und  Waisen 
Thranen  beschehen  ist,  auch  der  Augenschein  selbst. 

Wie  nun  aber  E.  Gn.  ohne  Comniissarien  ins  Land  geruckt 
sind,  und  sich  allbereits  mitten  darinnen  losiert  haben:  also  werden 
Dieselben  den  Auszug  aus  dem  Land  ohne  ferneren  Schaden,  dessen 
im  Namen  Ihrer  Königl.  Mjst.  und  des  Landes  sich  die  löbl. 
Stande  versehen,  auch  ohne  Commissarien  (die  ohnedas  bei  dem 
Kriegsvolk  weniger  Gehorsam,  als  derselben  furgesetzte  hohe  und 
andere  Befehlshaber  sich  zu  versehen  haben  würden;  und  da  E.  Gn. 
dieselben  nicht  im  Zaum  zu  halten  wüssten,  die  Commissarien  das- 
selbe noch  viel  weniger  thun  könnten)  ehist  furzunehmen  wissen. 
Welches  E.  Gn.  auf  dero  Andeuten  wir  anfügen,  und  göttlichen 
Schutz  alles  befehlen  wollen.    Datum  Linz  den  27.  Dezember  1610. 

T)ie   Verordneten  und  Ausschüsse. 


Beilage  Np.  13. 

Ramee  an  die  Stände. 

Ehrwürdig,  Wohlgebohrne  etc.  etc.  Dieselben  werden  sich  noch 
wohl  gar  zu  erinnern  haben,  wasmassen  dieselben  ich  noch  von 
Kremsmünster  aus  berichtet  habe,  wie  dass  ich  mit  der  Rom. 
Kaiserl.  Mjst.  unsers  allergn.  Herrn  Kriegsvolk  unverlangt  einiger 
Stund  fortziehe,  und  dasselbe  innerhalb  zween  oder  drei  Tagen  aus 
dam  Land  ab  und  wegzuführen  gedenke.  W^ie  gern  ich  nun  zur 
Verschonuöp  des  armen  Manns  solche  Reise  möglichst  ehestens 
befürdert  hätte,  allermaesen  ich  auch  mit  dem  strengen  Fortzug 
genugsamlich  erwiesen  hab,  so  eriabre  ich  doch,  dass  sich  etliche 
Bauern,  ich  weiss  nicht  auf  wessen  Befehl,  imterstehen,  bei  Claus 
den  Pass  zu  vermachen  und  zu  verwehren.  Es  ist  mir  aber  doch 
nicht  gemeint,  bei  keiner  so  dringenden  Noth  das  Kriegsvolfc  noch 
zur  Zeit  mit  Ernst  zu  gebrauchen. 

Also  habe  die  Herren  ich  dessen  erinnern,  und  solemniter 
hiemit  protestiren  wollen:  zum  Fall  sie  innerhalb  Verlaufung  von 
vier  und  zwanzig  Stunden,  welche  Denselben  ich  zu  desto  weniger 
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VerlieruDg  der  Zeit  hiemit  benenne,  zur  Fortführung  des  Krieg:^- 
volks  aus  Ihrem  Mittel  ansehnliche  Mitglieder  des  Landes  und 
Cavaglieri  zu  Commissarien  nicht  hieher  verordnen  werden,  so 
haben  Sie  anders  nichts  zu  erwarten,  dann  dass  ich  alsbald,  was 
zur  Conservirung  und  Versicherung  des  kaiserl.  Kriegsvolks  von- 
nöthen  seyn  wird,  lurnehraen  werde,  wie  ich  Ihnen  dann  nicht 
verhalte:  wenn  Sie  schon  den  Pass  allerdings  öffnen  lassen  wollten, 
dass  ich  doch  ausser  Zuordnung  gemeldter  und  ansehnlicher  Herrn 
Commissarien  durchaus  nicht  gedacht  bin,  fort,  und  aus  dem  Land 
zu  ziehen.  Ob  nun  solches  ihnen  zu  Nutz  oder  Schaden  gereiche, 
werden  sie  Selbsten  als  Verstandige  wohl  zu  bedenken  haben.  Ich 
für  meine  Pei*son  will  hiemit  allerdings  verantwortet  und  entschuldiget 
seyn.  Und  dies  hab  ich  Denselben  neben  Erwartung  zu  obbestimmter 
Zeit  schrifllicher  Antwort  hiemit  anfügen  wollen.  Datum  Kirch- 
dorf den  30.  Tag  Decembris  1610. 

Der  Herrn  Dienstbeflissener 

LatfrcH.  de  Ramee, 


Antwort  der  ^Stände. 

Edler  und  gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obrister.  Unsern 
Dienst  und  guten  Willen  zuvor.  Des  Herrn  Schreiben  vom 
30.  dits  haben  wir  von  seinem  Trompeter  empfangen.  Fügen  ihme 
hierauf  in  Antwort  an,  was  der  Herr  aus  unsern  zu  mehrmalen 
an  ihn  gethanen  Schreiben  verstanden:  weil  derselb  ohne  Vor- 
wissen und  Bewilligung  der  Königl.  Mjst.  unsers  gnädigsten  Herrn, 
und  auch  der  Stände  in  dies  Land  kommen,  dass  uns  Commissarien 
zuzuordnen  ohne  höchstgedachter  Ihrer  Königl.  Mjst.  gnädigste  Be- 
willigung nicht  gebühren  wolle,  wie  dann  jetzo,  da  der  Herr  sammt 
seinem  unterhabenden  Kriegs volk  fast  das  ganze  I^and  durchpassiret, 
und  nunmehr  an  die  Gränzen  kommen  ist,  uns  viel  weniger  gebühren 
würde,  unbewusst  der  Fürstl.  Durchl.  Erzherzog  Ferdinandi  zu 
Oest.,  in  Dero  Land  ein  Kriegsvolk  zu  begleiten,  daher  uns  des 
Herrn  Zumuthung  um  soviel  desto  fremder  fürkommt.  Wir  schicken 
aber  den  wohlgebohrnen  Herrn  Herrn  Benedict  Schifer  Freiherrn 
zu  dem  Herrn,  der  Ursach  halb,  damit  derselbe  fürderliche  und 
müglichste  Anordnung  thue,  dass  die  in  Dero  Schreiben  angedeute 
Päss  dies  Lands  wieder  der  Möglichkeit  nach  eröffnet  werden 
sollen.  Geschieht  hierüber  dem  Land,  oder  aus  Verursachung  des 
Herrn  Kriegs volks   zu    noth wendiger   Gegenwehr   demselben   weiter 
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Stfhaden  und  Nachtheil,  so  hat  der  Herr  zu  gedenken,  auf  wem 
letztlich  die  Verantwortung  beruhen  wurde.  Wir  protestiren  vor 
Gott  und  der  Welt,  dass  wir  zu  diesem  Land- und  Leut- Verderben, 
so  wenig  als  zu  ihrem  Hereinziehen  beschehen  ist,  einige  Ursach 
nicht  geben  haben.  Welches  wir  ihme  zur  Nachrichtung  erinnern, 
und  göttlichen  Segen  alles  befehlen  wollen.  Datum  Linz  den  letzten 
Dezembris  1610. 

Verordnete   icnd  gerollmüeliiigte  Ausschüsse. 


Beilage  Nr.  14. 

Ramee  an  den  Herrn  PrälateD  von  Eremsmünster. 

Ehrwürdiger  eto.  etc.  Dessen  Schreiben  hab  ich  empfangen 
und  wie  dass  etliche  Soldaten  das  Kloster  Schlierbach  zu  eröflFnen 
begehren  sollten,  verstanden.  Nun  ist  der  Herr  versichert,  dass  ich 
dergleichen  Gewaltthätigkeiten  keinem  gemeinen  Bauernhaus,  will 
geschweigen  einem  Gottshaus  gestatten  wollte.  Hab  derowegen 
alsbald  die  Verordnung  thun  lassen,  dass  Er  sich  gewiss  desfalls 
weiters  nichts  zu  besorgen  hat. 

Beinebens  kann  dem  Herrn  ich  unerinnert  nicht  lassen,  dass 
sich  etliche  Bauern,  nicht  weiss  ich  aus  wessen  Befehl,  unterstehen, 
bei  Claus  den  Pass,  und  folgends  hinein  den  Pirn  zu  verbacken, 
nur  zu  dem  Ende,  damit  dies  Kriegsvolk  nicht  über  den  Pirn,  und 
aus  diesem  Land  kommen  möge.  Weil  mir  aber  nicht  lieb  ist,  dass 
ich  zu  des  Lands  eigenem  Schaden  solang  still  liegen  soll,  da  ich 
sonsten  allbereits  schon  aus  dem  Land  wäre:  so  sieht  doch  der 
Herr  selbsten,  dass  ich  zur  Beförderung  meiner  Reis  einen  andern 
Weg  um,  und  der  Steyr  nach  hinein  nehmen  müsse.  Dannenhero 
ich  gänzlichen  verhoffe,  es  werde  männiglich  der  beschehenen 
Ungelegenheit  und  still  Liegens  halber  (welches,  wie  gehört,  nicht 
mein  Wille  ist)  nicht  mir,  sondern  eben  denjenigen,  welche  das 
Kriegsvolk  verhindern  wollen,  zumessen.  Welches  dem  Herrn  ich 
zur  freundlichen  Wiederantwort  hiemit  anfügen  wollen.  Datum 
Kirchdorf  den  letzten  Dezembris  1610. 

Des  Herrn  dienstwilliger 

LorentK  von  Ramee. 
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Bruchstücke 


aus  einem 


mild.  Passionsgediclite  des  XTV.  Jahrliunderts. 


Aufgefunden  und  veröffentlicht  von 

Conrad  Schiffmann 

Weltpriester    der    DiAceae   Linas. 
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Im  März  des  Jahres  1894  fand  ich  bei  meinen  Forschungen 
nach  Handschriften  in  der  Bibliothek  des  bischöf  1.  Priesterseminars 
auf  der  Rüekeninnenseite  dreier  Incunabelbände  (Bd.  I,  III  u.  V 
der  Biblia  cum  postilla  Hugonis  a.  s.  Caro,  card.  Basel,  bei 
Jo.  Amerbach  1498 — 1502)  sechs  Bruchstücke  eines  mittelhoch- 
deutschen Paßsionsgedichtes  aus  dem  XIV.  Jahrhundert. 

Das  erste  derselben  beginnt  mit  dem  Momente  der  heil. 
Geschichte,  den  Leonardo  da  Vinci  in  seinem  Gemälde  fixierte; 
das  letzte  schliesst  mit  der  Kreuzaufnahme  des  göttlichen  Heilandes. 
Die  Fragmente  sind,  mit  Ausnahme  eines  mehr  beschädigten,  un- 
gefähr 8  Centimeter  hoch  und  15  Centimeter  lang  (in  der  Axe 
der  Schriftzeilen).  Sie  haben  theils  durch  ihre  frühere  Verwendung 
als  Rückenbekleidung,  theils  durch  das  Ablösen  Schaden  genommen 
und  waren  darum  auch  stellenweise  gar  nicht  mehr  oder  nur  durch 
Anwendung  starker  Reagentien  lesbar.  Sonst  ist  die  Schrift  deutlich, 
die  Anfangsbuchstaben  sind  durch  einen  rothen  Strich  markiert  und 
miteinander  verbunden.  Die  Blätter,  jetzt  stark  beschnitten  und 
verstümmelt,  scheinen  ursprünglich  Kiein-Quartformat  gehabt  zu  haben. 

Die  Incunabel,  aus  der  unsere  Fragmente  stammen,  befand 
sich  ehedem  im  Besitze  des  regul.  und  1811  aufgehobenen  Chorherrn- 
stiftes Ranshofen  und  früher  eines  gewissen  M.  Hayder,  wahr- 
scheinlich eines  pastorierenden  Conventualen  von  Ranshofen,  nach 
dessen  Tode  das  siebenbändige  Werk  mit  anderen  dem  Stifte  zufiel. 

Die  fehlenden  drei  Bände  dürften  in  die  Münchener  Hof  bibliothek 
oder    in   die   damals   bestehende   Laudesbibliothek   gekommen    sein. 

Für  den  Text  unseres  Gedichtes  kämen  Bd.  II  und  IV  in 
Betracht,  Bd.   VI  und  VII  enthalten  keine  Fragmente. 

Unser  Gedicht  ist  zweicolumnig  geschrieben,  in  Reimpaaren 
otty  66  und  wechselndem  Versmasse  abgefasst  und  gehört  dem  baierisch- 
österreiohisohen  Dialecte  des  XIV.  Jahrhunderte  an.    Die  Fragmente 
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mochten  wohl  einem  in  der  Inngegend  abgefassten,  handschriftlichen 
Codex  entnommen  worden  sein,  wie  denn  überhaupt  zur  Zeit  der 
Wiegendrucke  auch  in  Oberösterreich  viele  Handschriften  dem  Messer 
des  Buchbinders  zum  Opfer  fielen.  Das  Bücherbinden  gehörte  mit 
zu  den  Beschäftigungen  der  Brüder  oder  Cleriker  in  den  Klöstern, 
und  dass  dieses  in  Ranshofen  der  Fall  war,  zeigen  manche 
Inscriptionen  der  Codices  aus  jener  Zeit.  (cf.  A.  Czerny:  Die 
Bibliothek  in  St.  Florian,  p.  79.  ss.  Amort.  Vet.  Dis.  Ven.  1747. 
Tom.  II,  p.  716  coli.  Tom.  I,  505.)  Darum  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  unsere  Handschrift  aus  Ranshofen  selbst  stammt 
und  nur  darum  vielleicht  zerschnitten  wurde,  weil  sich  ohnehin 
mehr  Abschriften  unseres  Gedichtes  in  der  I^iberei  des  Klosters 
befanden. 

Das  Gedicht  ist  ganz  im  Geiste  jener  Zeit  abgefasst,  die,  des 
entarteten  Minnesangs  überdrüssig,  zur  Quelle  aller  wahren  Poesie 
gieng  und  dort  die  Kraft  sich  holte,  die  allein  eine  gesunde,  ver- 
edelnde Poesie  hervorzubringen  vermag  —  der  Zeit  der  Legenden- 
dichtung. Man  unterscheidet  Christus-,  Marien-  und  Heiligen- 
legenden. Zur  ersteren  Gattung  religiöser  Dichtung  gehört  auch 
unser  Fragment.  Es  findet  sich  in  ihm  kein  hoher  Schwung  der 
Dichtkunst,  aber  daför  eine  frische,  volksthümliche  Diction,  die  aus 
einem  gläubigen  Sinne  geflossen.  So  schlicht  und  doch  so  rührend- 
schön,  wie  sie  das  heilige  Evangelium  selbst  erzählt,  ist  hier  die  Leidens- 
geschichte des  Heilands  in  pragmatischer  Verkettung  wiedergegeben. 

Die  Legendendichtung  war  um  jene  Zeit  des  niedergehenden 
höfischen  Sanges  rasch  aufgeblüht  und  in  zahllosen  Erzeugnissen 
dieser  Art  im  Volke  eingebürgert  worden,  wie  denn  auch  damals 
das  religiöse  Schauspiel  in  den  sogenannten  Mysterien  und  der 
Komödie  dem  Volke  wieder  lieb  und  theuer  wurde. 

Unser  Fragment  ist  ein  Theil  solch  einer  grossen  Christus- 
legende (Passionale),  wie  z.  B.  Johann  v.  Frankenstein,  Johanniter 
in  Wien,  im  Jahre  1300  eine  gedichtet  hat.  Das  Gedicht,  dessen 
Wortlaut  ich  genau  dem  Originale  entsprechend  folgen  lasse,  ist 
ein  schönes  Sprachdenkmal  unseres  oberösterreichischen  Volkes 
und  darf  sicher  auf  das  Interesse  des  Germanisten  rechnen. 

Die  Lücken  im  Texte  habe  ich  durch  Punkte  angedeutet; 
die  in  (  )  gesetzten  Worte  oder  Silben  sind  Conjecturen.  Zwei 
grössere,  im  Originale  in  rother  Farbe  ausgeführte  Initialen  sind 
im  Drucke  hervorgehoben. 

Linz,  1.  Juni  1894.  q_  Schiffmann. 
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Bl.  1.  aa  (Jesus)  sprach  daz  alle  wizzet 

(Auf)  disem  tische  mit  mir  izzet 
(Der)  mich  nach  heint  v'raten  sol 
(Daz)  erget  im  uimmer  wol 
5  (We)  im  daz  er  wart  ie  gebom 
(Mit)  leibe  mit  sele  ist  er  v*lom 
.  and  iohannes  ewangelist 
.  er  was  aller  (nah  bei)  Christ 
.  er  auf  iesus  brüst  naigte 
10  Vnd  pat  in  daz  er  im  zaigte 
Den  v'rater  iesus  do 
Haimleich  sprach  er  iohanne  zve 
Dem  ich  in  dirre  stund 

Bl.  2.  aß  Ein  brosem  stoz  in  seinen  mund 
15  Der  sol  nach  heint  v'raten  mich 
Da  mit  sein  vntrewe  meldet  sich 
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Ain  brosem  brotez  do  sazehant 

lesns  nam  iu  seinne  hant 

Vnd  gab  sei  iudas  in  den  mund 

20  Der  tieuel  in  der  selwe  stund 
In  in  fver  vnd  pei  im  bleib 
Vf  iesus  tot  den  armen  trew 
Aus  dem  hous  zehant  er  gieuch 
Vnd  seinen  meintat  aneuiench 

25  Do  iudas  was  gegangen  vz 
Do  begunde  der  suzze  iesus 
Sinne  iunger  minnechleich 
Trösten  vnd  veterleich 
Er  sproch  ich  man  euch  alle 


Bl.  2.  ba  Vnd  mit  einander  habet  minne 
Daz  die  leute  werden  inne 
Daz  ier  meine  iunger  seit 

Wan zeit 

Daz  ich  von  ew  sol  schaiden 
35  Geduldich  schneit  ir  baiten 

(Nach  in  der  nacht  heint) 


So  wen 

Daz  mich 

Finden  

Sei  mier    

40  Alle  flvch 

Petrus  ZV  iesu    .  . 
Nimmer  mier  daz 


Bl.  3.  aß  Ich  wil  allein  ....  besten  pei  dier 
Ich  wil  erleiden  pei  dier  den  tot 

45  (Her)  vnd  aller  (slachte)  not 
Ich  sterben  wil  vnd  leben 

Mit  dier geben 

Iesus  sprach sein 

Wan  dv mein 

50  (H)eint stund 

Daz  ich chund 

Daz  sol  (noch  heint  dir)  geschechen 

daz  die  hau  chrehen 

Daz  dv  mich  solt  ganz  verlangen 

55  So  daz  dv  mich  mit  deinnen  ovgen 
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Bl.  3.  h'x  Jer  schult  dar  vmbe . 

Wan  ich  nv  van  ewch  schaide 
Jer  schvlt  mich  aber  schauen 
Vnd  schvlt  evch  aber  wieder  vrewen 

60  Evch  allen  vor  nv  daz  sage 

Nach  meine  tot  an  dem  driten  dage 
Sol  ich  wider  aufersten 
Ynd  schvlt  denne  mich  ....  sehen 
Jer  schvlt  gen  zv  galyle 

B5  Da  wier  sein  gewesen  ee 
Wan  chomen  sol  auch  ich 
Da  schvlt  ir  lebent  finden  mich 
Do  iesus  het  der  red 


Bl.  3.  bß  Vnd  gaben  im  vil  mangen  slach 
70  In  sein  antliuze  minnechleich 
Spelten  im  vnzimeleich 
Si  triben  mit  im  ieren  spot 
Der  suezze  iesus  mensche  vnd  got 
Durch  vns  alle  daz  leiden  wolde 
75  Da  mit  er  vns  erlosen  scholde 
Der  pischof  in  begunde  vragen 
Vnd  hiez  van  seine  zaiche  sage 
Er  sprach  sag  vns  von  diner  lere 
Von  deine  leben  wie  dem  were 
80  Mein  lere  der  was  offen  war 
Sprach  iesus  mein  zaichen  war 


Bl.  3.  a/  Von  meinen  zeichen  solt  dv  vrage 
Ovch  van  d  .  .  .  ee  si  Sachen 
Ein  iude  sluege  iesum  do 

85  Vnd  sprach  wie  antwuerst  dv  so 
Dem  pischolf  sprach  do  iesus 
Han  ich  gered  vbel  alaus 
Das  bewer  ob  ich  recht  han 
Gered  vmb  waz  weit  ir  mich  slahe 

90  Auf  iesii  gezevge  do  begunden 
Suechen  doch  nieman  vunden 
Der  icht  des  von  im  mocht  gesagen 
Daz  si  mochten  ouf  in  ge(R)chlagen 
Tzwene  sprachen  gehoeret  wir  han 
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Bl.  1.  Iß  Di  rauften  in  .  .  seinem  harte 
Ouch  seine  avgen  im  verpunden 
Vnd  sluegen  in  zv  mangen  stunden 

Vnd  sprachen  .  .  .  .  a rat 

Vnd  sagt hat 

100  P(etru8) nach 

Vnd andern  d(ag) 

Vnd  mir    sach 

Seines nach 

Do  sprach pist 

105  Des  iunger  den  ir  haizzet  christ 
Petrus  lauget er  stund 


Bl.  1.  bx    waiz  nicht  was  der  rede  ist 

mier  dv  gar  betragen  pist 

.  .  o  in  der  andern  luden  Sachen 

110  Alle  des  gemainne  machen 
Das  er  iesus  iunger  were 
Von  seinem  leben  vnd  sein  herre 
Hie  sprochen  alle  wier  hören  daz 
An  deiner  sprach  die  du  hast 

115  Daz  dv  uon  galyle  pist 
Vnd  dein  maister  iesus  ist 
Petrus  da  beguude  laugen 
Daz  er  mit  seinen  owgen 


Bl.  4.  aß  Daz  man  lege  in  an  den  tot 
120  Mit  einer  grozzer  matter  not 
Wan  er  wider  moyse 
Gepredicht  hat  vnd  vnser  ee 
Ötoeren  w\\  mit  seiner  lere 
Vnd  wil  vns  uemen  vnser  ere 

125  Py  latus  sprach  so  fvert  in  hin 
Vnd  richtet  selber  vber  in 
Nach  dem  site  ewer  ee 
Vnd  do  noch  dem  gepot  moyse 
Die  luden  sprachen  nieman  wier 

130  Toten  schvllen  dar  vmb  wir  dier 
In  zetoeten  haben  gegeben 
Daz  dv  nemest  im  sein  leben 


Bl.  5.  aß  Sage  mir  was  hast  dv  begangen 

Daz  dich  der  luden  haut  geuangen 
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135  Ob  dv  der  iudeo  chvoich  pist 
8iig  mir  daz  do  »prach  christ 

ist  mein  chunichreieh 

Von  diser  weit  zergenchleich 
Pylatus  sprach  so  hoer  ich.wol 

140  Daz  dv  pist  ein  chvnich  noch 
Ein  chvnich  sprach  iesus  pin  ich 
Mein  chvnichreich  ist  ewich 
Zv  den  luden  sprach  pylat 
Der  man  nicht  gedienet  hat 

145  Daz  er  verliren  schvel  sein  leben 
Man  mag  im  wol  ein  puezze  geben 
Die  luden  vnd  dl  priester  alle 

Bl.  4.  aa  Mit  dem  wort  sprach  pylat] 

Seinen  leip  er  nicht  vVarchet  hat 

150  Hat  er  nicht  anders  get«n 

Vm  daz  wil  ich  in  nimmer  han 
Di  luden  sprachen  noch  der  ee 
Vnd  von  dem  gebot  moyse 
Sol  man  in  nicht  lazzen  leben 

155  Man  sol  in  an  ein  chrvtze  heben 
Wan  er  hat  gehaizzen  sich 
Gotes  svn  von  himelreich 
Do  sprach  pylatus  zv  iesu 
öag  mier  mensche  woher  pist  dv 

160  Von  welchen  landen  pist  dv  geparn 
Wie  hast  dv  diser  huld  verlorn 

Bl.  5.  h'jL  Wan  er  daz  lant 

Er  ist  chomen  von  galile  i 
Vnd  >\'il  hie  stören  vnser  e(e) 

165  Do  pylatus  hoert(e)  daz 

Von  galyle was 

Des  landes waz  herodes 

Von  dem  chaiser er  dez 

Vnd  zv  ierusalem    do 

170  Herodes dar  zve 

Zv  Herodes 

Wart  iesus 

Do  mit  im 

Do  van  vue 

175  Do  iesus  christ  stvnd  vor  herode 
Seiner  zvngen  so  er  huete 


Bl.  5.  bß 


Vnd  sprach  zu  im  mich  dvechte  9{o) 
Daz  mit  dem  heiligen  manne  ie(su) 
Habest  nicht  ze  schafen  dv 
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180  Wao  er  gar  vnBchuldich  ist 

Vnd  ist  ein christ 

Hein  engel chomen  ist 

Seint vrist 

Hovgep  ist  er  zv  mir  chomen 

185  Vnd  han  ich v'nomen 

Gesehen  ist  grozze  genade 
Von  im  erlost  pin  ich  d*  tote 
Von  dem  siechtvm  genesen 
In  ainer  nacht  der  ist  gebesen 

190  Au  meinem  leib  mangen  tag 

Von  dem  ich  hete  grozze  yng(emach) 

Bl.  4.  ba  Dvrch  evren  willen  daz  wer  nicht  gvet 
Die  iuden  sprachen  sein  bluet  werde 
Daz  werd  an  uns  geroche  vf  d*  erde 

195  Vnd  vber  ynser  chinde  chame 
Beide  ze  schaden  vnd  ze  frume 
Zv  den  iuden  sprach  pylat 
Hoert  in  harren  meinen  rat 
Daz  iesus  dirre  gvete  man 

200  Wider  (ew)  alle  hat  getan 

Vm  daz  lat  in  ein  puez  geben 
Toet  in  nicht  vnd  lat  im  leben 
Dar  vmb  wil  ich  in  haizze  piden 
Vm  ein  sevle  mit  paiden  henden 

205  Vnd  mit  gaiseln  hart  slachen 

Bl.  6.  aß  Mit  dem  leibe  an  den  tot 

Vnd  groz  gen  vch  wiert  doch  sein  not 

Die  iuden  da gen  stille 

Wan  iz  waz  ir  aller  wille 

210  Daz  sie  gerne  beten  gesechen 
Daz  im  gewalt  do  wer  geschechen 
Pylatus  hiez  do  ze  hant 
Abe  ziechen  sein  gewant 
Vnd  er  ward  in  der  selben  studeo 

215  Nachet  an  ein  svl  gepunden 

Vnd  war  mit  gaiseln  hat  geslage 
Das  war  ich  mag  bol  gesagen 
Daz  allez  seines  leibes  haut 
Wart  zebrochen  vnd  daz  blvet 

Bl.  6.  ba    

220  Die  machten  iesu  grozze  wunde 
An  seinem  leibe  minnichleich 
Eün  iesleich  schlaeh  ovch  sunderleich 
2Senem  leichnam  machte  gar 
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Van  plvet  swartz  vn  weiten  var 
225  Also  wart  iesns  der  vil  suezze- 
Geslagen  daz  auf  sein  fvezze 
Aus  seinem  leibe  ran  daz  bluet 
Von  blvet  wart  di  erde  rot 
Er  also  vast  gegaiselt  wart 
230  Daz  sein  havt  wart  gor  zezart 
Von  den  gaiseln  riemen  groz 
Ovch  daz  blvet  der  seille  begoz 
Beide  seinne  weizze  selten 
Werdeut  rot  swartz  vnd  weiten 


Bl.  6.  bß  Sein  arme  mange  roten  streimen 
Heten  von  den  gaiseln  riemen 
Di  pant  do  er  mit  was  gepunden 
Daz  blvet  vor  ai)s  den  nageln  druge 
Do  wart  er  vo  der  seile  genomen 

240  Pylatns  chnecht  zv  samme  cbomen 
Si  hveben  in  auf  in  ierem  spot 
Vnd  einen  alten  phellel  rotb 
An  zogen  (im)  zv  smaeh 
Ein  dvemein  cbron  dar  nach 

245  Auf  satzen  im  daz  im  sein  swarte 
Die  dorne  stochen  also  harte 
Ein  roer  gaben  si  im  in  sein  hant 
Vnd  chnieten  fvr  in  alle  samt 


Bl.  6.  aa  Als  ein in  verpheiten 

250  An  sein  wange  in  harte  slvegen 
Den  ror  .  .  in  stab  gar  vngefuegen 
An  sein  haupt  vnd  an  sein  oren 
Slvgen  mit  dem  selbe  rore 
(  Mit  seinem  gewant  in  veberchlaite 

255  Zv  pylato  in  aber  laiten 
Do  pylatus  iesum  sach 
Zv  den  iuden  allen  sprach 
Schavet  alle  daz  ist  der  man 
Der  ew  laide  hat  getan 
260  Daen  hab  ich  vmbe  die  missetat 
Wan  er  ewch  erzvmt  hat 
Vaste  mit  geisein  lazzen  slan 


Bl.  4.  bß  Vnd  schvlt  in  lazzen  leben 

Vnd  schvlt  im  sein  schuld  v*geben 
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265  Die  iuden  do  begvnnen  alle 
Ryülen  mit  grozzem  schalle 
Tolle  tolle  crvxifige  eum 
Fver  in  hin  vnd  haiz  in  han 
Dv  solt  in  an  ein  chrevtze  slan 

270  Zv  den  iuden  sprach  pylat 
Ir  mich  daz  gehaizzen  hat 
Daz  ich  ewren  chvnich  han 
Sol  vnd  an  ein  chrevtze  slan 
Die  iuden  sprachen  alle  gemaine 

275  Wir  haben  chvnich  deheine 
Der  cheiser  der  ist  vnser  herre 


Bl.  5  aot.  Pylatus  do  wolt  lazzen  leben 

lesum  vnd  wolt  nicht  vrtail  geben 
Vber  in  dar  vmb  der  iuden 

280  Grozzes  gvet  pylato  poten 

Daz  er  nicht  liezze  iesum  leben 
Vnd  hiez  in  an  ein  chrvezze  heben 
Geschechen  der  iuden  willn  da  liez 
Pylat  vnd  iesü  Christ  hiez 

285  Mit  vrtail  an  ein  chrvetz  han 
Vnd  mit  nageln  dar  au  slan 
Ein  chrvetz  wart  gemachet  do 
Do  namen  si  tzwai  hollzer  zv 
Die  waren  grozz  vnd  vngefvege 

290  Daz  ieaus  ditz  selbe  chrvetze  trage 
(Zv)  seinem  tot  si  in  des  twungen 


^-^x^?^^ 
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Bericht 

über  den 

Münzstand  des  Museums. 


Im  47.  Jahresberichte  (Jahr  1889)  des  Museums  Francisco- 
Carolinum  wurde  nach  erfolgter  Bearbeitung  und  Einreihung  der 
antiken  Münzen  aus  den  Sammhmgen  Hampel  und  Kolb  in  die 
Münzsammlung  des  Museums  der  Gesammtstand  der  antiken  Münzen 
mit  5821  Stück  ausgewiesen. 

Durch  nachtniglicli  noch  zum  Vorschein  gekommene  Münzen 
dieser  beiden  Sammler,  sowie  durch  die  seitherigen  Erwerbungen 
hat  sich  die  Zahl  der  antiken  Münzen   auf  5937  Stücke  vermehrt. 

Da  nunmehr  auch  die  Münzen  des  Mittelalters  und  der  Neu- 
zeit vollständig  bearbeitet  und  geordnet  sind,  so  folgt  nachstehend 
der  Gesammtausweis  aller  in  der  Münzsammlung  des  Museums  be- 
findlichen Münzen  und  Medaillen,  aus  welchem  zugleich  der  Münz- 
stand jeder  einzelnen  Sammlung  zu  entnehmen  ist,  wobei  bemerkt 
wird,  dass  Gold  durch  A^,  Piatina  durch  P,  Silber  und  Billon  durch 
iB,  Bronze,  Kupfer  und  sonstige  unedle  Metalle  durch  B  bezeichnet  sind. 


Antike  (Römer  und  Griechen): 

Museum 

Summe 

Hampel 

4) 

B 
B 

s 

Ol 

935 

Kolb 

B 

3 

4)       1 

'S 

M\   B 

Ä^    P    .R 

B 

A^ 

P 

712 

22      .    1587  1912 

3521 

5 

439    491 

• 

769  1481 

! 

5937 

Medaillen,  Jetone,  Rechenpfen 

inige  etc.: 

1       1       1         1        1          1 

19 

• 

m 

1259     1761 

10     .      306     934  1250 

1 

7 

2 

9   3020 

1                                 Münzen  (Mittelalter  und  Nc 

r             1                  1                                           1                 1              1                  1                      t                 1 

mzeit): 

93 

4351, 1624  j  6068 

218  ;    1  4584  1847  :6650 

1 

65 

17      82 

12800 

Im 

• 

6421 

4795 

11350 

233 

1 

5329 

3272 

8835 

. 

784 

788 

1572 

21757I 
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Mithiu  die  Gesammtzahl  jeder  einzelnen  Gruppe: 


1 

A  n  t  i  k  ( 

3        ;    0, 
:    B 

B      1 

[ed 

aillen          o 

Mittelalter  und       1     ^, 
Neuzeit              1     | 

a!p^  b  || 

0 

H    \ 

Ä^    P    M 

P 

^      B      1 

j 

27      .    2738 

3172  1  5937 

29 

796    2195  3020 

311    1    9000  3488  12800 

1 

nibi 

Hiezu  die  P^rwerhungen  vom  April  18D4  bis  inel.  Fcbniar  1895: 

1    :     '      i 

!    *    !     * 

1      .         3        19|     23 

r  .     u,   .   1    15 

3H 

27      .    2738 

3172    5937 

30 

799    22U  3043 

1           j 

312     1  9014^3488  12815 

21795 

Von  diesen  21.795  Münzen  sind  nach  voi'stehendem :  369  Gold, 
1  Piatina,  12.551  Silber  und  Billon,  8874  Bronze  und  andere 
unedle  Metalle. 

In  dieser  Gesaramtsumme  sind  inbegriifcn  die  speciell  ober- 
österreichischen  720  Münzen  und  Medaillen,  und  zwar:  5  Gold-, 
284  Silber-,  1  Kupfermünze,  und  9  Gold-,  143  Silber-,  278  Bronze- 
und  andere  Medaillen  unedlen  Metalls,  sowie  die  Münzen  aus 
oberosterreichischen  Landesfunden,  welche  982  antike  Münzen: 
6  Gold-,  468  Silber-  und  Billon-,  508  Bronze-  und  467  Münzen 
des  Mittelalters  und  der  Neuzeit:  2  Gold-,  398  Silber-  und  67  Kupfer- 
stücke umfassen. 

Münzfunde. 


MOnzfand  in  FOrlins:. 

Am  2.  Oetober  1891  wurden  beim  Abbrechen  einer  Mauer 
des,  der  Katharina  Holler  gehörigen  Füh ringergutes  Nr.  13  in 
Fürling,  Gemeinde  Erdmannsdorf,  zwei  hölzerne  Büchsen  mit 
1562  Stück  Silbermünzen,  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhunderte 
stammend,  gefunden. 

Die  ältesten  Münzen  hievon  sind  sogenannte  Etschkreuzer 
Sigismunds  (1439  bis  1496)  von  Tirol;  die  jüngsten,  zwei  y,.  Gulden- 
thaler  Ferdinands  I.  vom  Jahre  1562. 

Da  in  diesem  Jahre  der  Friedensschluss  mit  den  Türken 
stattfand  und  nur  zwei  Münzen  dieses  Jahres  im  Funde  vertreten 
sind,  so  wird  wohl  anzunehmen  sein,  dass  die  Verbergung  dieses 
Münzschatzes    aus  Furcht    vor   den  Türken   schon    zu    Beginn    des 


Digitized  by 


Google 


133 

Jahres  1562  stattgefunden  habe,  bevor  noch  der  Eigenthümer  vün 
den  mittlerweile  eingeleiteten  Friedensverhandlungen  Kenntnis 
bekam. 

Der  Münzfund  enthielt  nachfolgende  Stücke,  u.  zw.: 

18  Thaler. 

stück 

Niederösterreich:  Ferdinand  L,  o.  J 10 

Oberösterreich:              ,.         I.,  o.  J 1 

Tirol:                              ..          I.,  J.  1560,  Guldenthaler 1 

Bömen:                          .,         I.,  J.  1542,  1552,  1554 3 

Donauwörth:          Karl  V.,  J.  1545 2 

Kempten                    ,.     V.,  J.  1547 1 

3  vierfache  Patarstücke. 

Brabant:  Karl  V.,  J.  1540,  1541,  1551 3 

8  \/o  Guldenthaler. 

Oesterreich:    Ferdinand  I.,  J.  1560 1 

Tirol                       ,.          I.,  J.  1562  VVellh.  9232 •  .  1 

Böhmen:                           I.,  J.  1562  Doneb.  1067 1 

196  breite  Groschen,  Batzen,  Sechser. 

Kärnten:              Maximilian  I.,  J.  1515,  1516  (2),  1517, 1518(2;,  VVellh.  8954  6 

Tirol                      Sigismund,  o.  J.,  Wellh.  9205  Sechser 1 

Maximilian  I.,  o.  J.,  App.  3758  Sechser 2 

Ferdinand  I.,  o.  J.,  Wellh,  9223  Sechser 1 

Salzburg:  Keutschach   Rübener,   J.    1500   (4),  1509,   1511,  1513  (3), 

1514,  1515,  1518  (3),  1519  (2) 16 

Mat.  Lang,  J.  1520  (2),  1521  (2),  1522  (8),  1523  (2)  1524  (2) 

1526  (8),  1527  (3)  1531,  1432  (6),  1533  (3),  1534  (3)  40 
Pfalz-Neuburg:    Otto   Heinrich   und   Philipp,    J.  1515  (5),  1516,  1517  (5), 

1518,  1519  (5),  1521,  1522,  1523  (4),  1525    ....  24 

Baiern:                 Augsburg,  J.  1522,  1523  (5),  1524 7 

Leuchtenberg  Job.,  J.  1525 J 

Nördlingen,  J.  1516  (2),  1518  (2),  1519  (3),  1521,  1522     .  9 
Nürnberg,  Burgraf  Georg  d.  Fromme  breiter  Schwabacher 

Vormundschafts-Groschen,  J.  1531 1 

Oettingen,   Wolfgang    und   Joachim,    J.    1516    (5),    1518, 

1519  (6),  1520 13 

Oettingen,  Karl   Ludwig  XIV.,  Martin  und  Ludwig  XV., 

J.  1522  (2),  1523 4 

Passau  (Bisthum),  Wigileus  Fröschel,  J.  1510,  1517  ...  2 
Passau,   Herzog  Ernst  von  Baiem,  J.  1518  (2),  1519  (4), 

1520  (2),  1521  (5),  1522  (3),  1523  (2),  1524  ....  19 
Regensburg  (Bisthum),  Johann  III.,  J.  1523.  Selten  ...  1 
Regensburg  (Stadt),  J.  1511  (2),  1512  (2),  1513  (2),  1514  (2), 

1516  (6),  1517  (4) .    .  18 

Transport  .  189 
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Württemberg:      Isny,  J.  1508,  1516,  1523  (3) 5 

Baden:                 Constanz,  o.  J 16 

Nassau:  Königstein,   Eberhard   VIII.,  J.  1515  (2),  1519,  1521  (2), 

1522,  vemutzt  (3) 10 


Niederösterreich 

Oberösterreich : 
Steiermark : 
Kärnten: 
Görz: 
Baiem : 

Pfalz: 

Baiern : 


Württemberg: 
Baden : 
Sachsen : 


318  Groschen. 

Maximilian  L,  Wiener  Groschen,  J.  1519,  1520  (3),  1521  5 

Ferdinand  I.,  J.  1534  (5),  1552  (3),  1553  (6),  1556  (2)  .    .  16 

I.,  J.  1534,  1552 2 

Maximilian  L,  J.  1512, 1514  (3),  1515(3),  1516  (3),  1517  (2),1518  13 

I.,  J.  1515  (2),  1516  (8),  1517  (2) 12 

1.,  J.  1510,  1515,   1516,  1518,  1519  (4)  .    .    ,  8 

Albert  IV.  (der  Weise)  J.  1506  (35),  1503  (26),  1510  (16)  77 

Wilhelm  und  Ludwig,  J.  1521,  1525  (9),  1526,  1530  (2)  .  13 

Ludwig  V.,  J.  1534  Spruchgroschen 1 

Friedrich  II.  (der  Weise),  J.  1525 1 

Augsburg,  J.  1511 1 

Kempten,   J.  1511  (2),  1512  (3),  1513,  1514  (4),  1515  (7) 
1516,  1517  (4),    1518,  1519  (4),    1520  (4),    1521  {(y), 

1522  (5)^  1524  (2),  1529  (2),  1531,  1535,  1550     .    .  49 

Nördlingen,  J.  1514,  1527  (8) 9 

Oettlngen,  Wolfgang  und  Joachim,  J.  1515  (3),  1519    .    .  4 

Isny  J.  1508 4 

Constanz,  o.  J 2 

E.  Hptl.  Friedrich  III.,  mit  Albrecht  und  Johann,  o.  J., 

Schwertgroschen 4 

,,          III.,     ,.    Johann  und  Georg,  o.  J.     .  65 

„          IIL,     „    Georg  und  Johann    ....  1 

Johann  d.  Beständige  u.  Georg,  o.  J.  (6),  1528  (2)  8 

Johann  allein,  o.  J.,  Schreckenberger 7 

,,  Johann   Friedrich   mit  Herzog   Georg,    J.   1534 

(2),  1535  (9) 11 

Alb.  Hptl.  Georg  der  Bärtige,  J.  1532,  Judeugroschen    .  1 

Moriz,  J.  1552 1 

August  J.  1557 3 


1024  Etschkreuzer,  Tirolino,  Kreuzer 

Oesterreich:  Friedrich  III  (IV),  J.  1482,  Wellh.  6768 2 

Steiermark:    Friedrich  IV.,  J.  1480,  1482  (4),   1483  (2),  1485,  1486,  1487, 

1488  (2),  1491,  1492 14 

Görz:             Leonhard  (1454  bis  1500),  Tirolino,  o.  J.  (25),  1478  (2)  .    .    .  27 

Maximilian  L,  o.  J.,  Wellh.  9118 8 

Tirol:             Sigismund,  o.  J.,  Etschkreuzer 963 

Ferdinand  I.,  o.  J 1 

Italien:          Crevacuore  (Familie  Fiescho),  Wellh.  2607,  o.  J.  (selten)    .    .  1 

Transport  .  1554 
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Schweiz:        Belenz  (Belinzona),  o.  J.,  Wellh.  5634  (sehr  selten) 1 

St.    Gallen,     o.    J.,     Vs.    SANCTI    GALLI,    Doppelkreuz, 

Eä.  SANCTVS  OTMARVS,  Mönchschrift  App.-Wellh.        1 
Solothurn,     o.    J.,    Vs.    MONET     SOLODOREN,    Wappen, 

Rs.  SANCTVS  VRSVS  Mönchschrift  App.-Wellh.  .    .        1 
Zürich,  o.  J.,  mit  SANCTVS  KARLVS,  Wellh.  6293  (selten), 

Mönchschrift 5 

Zusammen  .  1562 


Mfinzfand  iu  Jetziug. 

Am  13.  Februar  1894  wurde  im  Garten  des  Oekonomen  Josef 
Schütz  vulgo  Niedermayr  in  Jetzing  Nr.  2,  Gemeinde  Leonding,  ein 
vergrabener  Geldbetrag,  bestehend  aus  175  Silber-  und  13  Kupfer- 
münzen, aufgefunden. 

Die  älteste  Münze  ist  ein  Fünfzehner  Kaiser  Leopolds  I.  vom 
Jahre  1663,  die  jüngste  ein  Sechskreuzer  erbländisches  Kupferstück 
vom  Jahre  1800. 

Die  Fundstüoke,  welche  übrigens  nur  ein  geringes  numis- 
matisches Interesse  bieten,  dürften  zur  Zeit,  als  die  Oesterreicher 
von  Napoleon  in  der  Schiacht  von  Marengo  (14.  Juni  1800)  besiegt 
wurden  und  Italien  bis  zum  Mincio  räumen  mussten,  aus  Furcht 
vor  dem  weiteren  Vordringen  der  Franzosen  vergraben  worden 
sein.     Es  waren  folgende  Stücke  enthalten: 

Oesterreich. 

stück 

Zwanziger:          Franz  I.,  J.  1764,  1765 2 

Siebzehner:             „      L,  J.  1762,  1763 2 

Kupferkreuzer:        „      L,  J.  1760 1 

Zwanziger:          Maria  Theresia,  J.  1771,  1773 2 

Kupferkreuzer:       „            .,          J.  1761  (3),  1763  (3) 6 

Kupferpfennig:       „            ,.          abgenützt 1 

Zwanziger:  Josef  II.,   J.  1773,    1781,   1782,   1783  (3),    1784,    1786  (2), 

1787  (3) 12 

Zehner:               Josef  II.,  J.  1787,  1790 2 

Kupferkreuzer:       „      IL,  J.  1790  (3) 3 

Zwanziger:          Leopold  IL,  J.  1791,  1792  (2) 3 

Zehner:                     „         IL,  J.  1792 1 

12  Kreuzer  erbländisch:  Franz  IL,  J.  1795 97 

6  Kreuzer:  Franz  IL,  J.  1795 2 

6  Kreuzer  erbländisch  Kupfer:  Franz  IL,  J.  1800 2 

Steiermark. 

Groschen:  Leopold  L,  J.  1700 1 

Transport  .  137 
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Tirol. 

Zwanziger:  Maria  Theresia,  J.  1764 1 

Böhmen. 

Zwanziger:  Maria  Theresia,  J.  1771 1 

Schlesien. 

Sechser:     Leopold  I.,  J.  1684 1 

Groschen:        „        I.,  J.  17()5 1 

Ungarn. 

Fünfzehner:  Leopold  L,  J.  1663,  1680  (2),  1686,  1691  {2) 6 

Sechser:              .,        I.,  J.  1672,  1673 2 

Halber  Gulden  (30  kr.),  Maria  Theresia,  J.  176.5 l 

Zwanziger:                                         ,.          J.  1774 1 

Funfzehner:  ..  .,  J.  1743   (5),    1744  (2),    1745    (3), 

1746,  1749 12 

Gulden:  Josef  IL,  J.  1782,  1786 2 

Salzburg  (Erzbisthum). 

Zehner:  Hieronymus  Graf  v.  Colloredo,  J.  1795 1 

Baiem. 

Zwanziger:     Max  Josef,  J.  1767,  1781  (2) 3 

Thaler:              „         ,.      J.  1756,  1764,  1770 3 

Silberkreuzer:  r         «      J.  1755 1 

Sachsen. 

\^  Stück  (Gulden):  Friedrich  August,  J.  1766  (2),  1770,  1773 4 

Liegnitz. 

Fünfzehner:  Christian,  f  1662,  abgenützt 3 

Brabant. 

Ducaton:  Maria  Theresia,  J.  1775 1 

»/j  Kronenthaler:  Josef  IL,  J.  1789 2 

\,  Kronenthaler:      .      IL,  J.  1793,  1797  (2),  1798  (2) 5 

Zusammen  .  188 
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54.  Jahres -Bericht 


des 


'^5  i.i 


Museums  Francisco -Carolinum. 


->,^.^gi. 


Nebst  der  48.  Lieferang 

der 

Beiträge  zur  Landeskunde 

von 

Oesterreicli  ol)  der  Enns. 


*  LINZ  1896. 

Verlag  des  Vereines  Museum  Francisco -Carolinum. 


Driu'k  von  J.  Wimjiier. 
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54.  Jahres- Bericht 


des 


/Museums  Francisco- Garolinum. 


irebst  der  48.  Liefening 

der 

Beiträge  zur  Landeskunde 


von 


©esfcrreicii  06  der  Ünns. 


Linz:  1896. 

Verlag  des  Vereines  Museum  Francisco-Carolinum. 


Druck  von  J.  Wimmer. 
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Die  feierliclie  Eröfiöiung  des  neuen  Museums 

am  29.  Mai  1895. 

Von  Dr.  Adolf  l>iärrn berger. 


Das  weitaus  bedeutungsvollste  Ereignis  im  ganzen  bisherigen 
Leben  des  Museums  war  die  feierliche  Eröffnung  des  Neubaues 
durch  Seine  kais.  und  königl.  Apostolische  Majestät  Kaiser  Fran  \ 
Josef  I.  und  Allerhöchst  dessen  Herrn  Bruder,  den  durchlauch- 
tigsten Herrn  Erzherzog-Protector  Karl  Lud  fr  ig  am  29.    Mai  1895. 

Der  Gedanke,  den  heissgeliebten  Monarchen  um  diese  feier- 
liche Eröffnung  zu  bitteti,  war  lange  im  Schosse  des  Verwaltungs- 
rathes  gehegt  worden  und  wurde  zu  Beginn  des  Jahres  1895  in 
einer  aller« nterthänigsten  Bittschrift  an  den  Stufen  des  Thrones 
niedergelegt. 

Am  6.  März  1895  gei-uhte  Seine  kais.  und  königl.  Apostolische 
Majestät,  eine  Deputation  des  Museums,  bestehend  aus  dem  Präsi- 
denten, Excellenz  Grafen  Gaiidolph  K^ienburg,  dem  Vicepräsidenten 
Dr.  Adolf  JDürrnherger  und  dem  Secretär  Dr.  Emil  Krlhizl,  huld- 
vollst zu  empfangen  und  schon  bei  dieser  Gelegenheit  die  Erfüllung 
der  gestellten  Bitte  in  Aussicht  zu  stellen. 

Anfangs  Mai  erhielt  sodann  die  Musealverwaltung  die  private 
Nachricht,  dass  Seine  Majestät  voraussichtlich  Ende  Mai  hieher 
kommen  werde,  und  am  21.  Mai  langte  die  amtliche  Mittheilung 
Seiner  Excellenz  des  Herrn  Statthalters  an  das  Museum  ein,  wonach 
Seine    kais.   und  königl.    Apostolische   Majestät   am    29.  Mai    1895, 
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9  Uhr  vormittags,  in  Linz  eintreffen  werde,  um  die  feierliche  Er- 
öffnung des  Museums  vorzunehmen. 

Für  diesen  Festtag  wurde  indes  im  Verwaltungsrathe  des 
Museums  mit  der  durch  den  beglückenden  Anlass  gebotenen  Emsig- 
keit vorgearbeitet.  Vor  allem  wurde  mit  allen  vorhandenen  Kräften 
die  Aufstellung  der  Sammlungen  unter  der  Leitung  der  Verwaltungs- 
raths-Mitglieder  Josef  Straberger  und  Andreas  Reischek  vollendet; 
die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  theilten  sich  in  einzelne 
Gruppen  für  verschiedene  Zweige  der  festlichen  Vorbereitung  und 
verstärkten  sich  mit  Freiwilligen  aus  dem  Kreise  der  Bevölkerung 
von  Linz. 

Das  Festprogramm  wurde  in  einer  Reihe  von  Verwaltungs- 
raths-Sitzungen  ausgearbeitet  und  auf  Grund  desselben  vom  Vicc- 
präsidenten  des  Museums  eine  eigene  Instruction  für  alle  Functionäre 
verfasst,  in  Druck  gelegt  und  an  dieselben  vertheilt. 

Die  Einladungen  an  Gäste  zu  dem  feierlichen  Acte  der  Er- 
öffnung wurden  von  dem  Gesichtspunkte  aus  ausgegeben,  dass  zu- 
fbrderst  die  Vertreter  jener  Körperschaften,  welchen  das  Museum 
seine  Existenz  und  die  Möglichkeit  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit 
verdankt,  zu  berücksichtigen  sind,  also  die  obersten  staatlichen  Be- 
hörden, die  Landes  Vertretung,  die  Gemeindevertretung  der  Landes- 
hauptstadt Linz  und  die  Direction  der  Allgemeinen  Sparcasse  und 
Leihänstalt  in  Linz;  weiter  die  Repräsentanten  der  hohen  kirch- 
lichen Behörden,  worunter  insbesondere  die  grossen  Stift;e  des 
Landes,  die  Vertreter  der  hervorragendsten  wissenschaftlichen  In- 
stitute Oest^jrreichs  und  verwandter  Anstalten  im  In-  und  Aus- 
lande, dann  die  Repräsentanten  des  historischen  einheimischen  Adels, 
die  Ehrenmitglieder,  die  Stifter  und  endlieh  solche  Personen,  welche 
durch  ihre  hervorragende  wissenschaftliche  oder  sociale  Stellung 
Anspruch  auf  das  Ei*scheinen  bei  diesem  feierlichen  Acte  hatten 
oder  sich  sonst  besondere  Verdienste  um  das  Museum  erworben 
hatten.  Die  Rücksicht  auf  den  beschränkten  Raum  und  die  Un- 
gewissheit,  wie  viel  Gäste  erscheinen  werden,  gebot  mancherlei 
Bechränkuug  in  Bezug  auf  die  Anzahl  der  Einladungen,  jedoch  ist 
es  geglückt,  diese  schwierige  Frage  ohne  Verstösse  zu  ordnen, 
welche  für  das  Museum  von  irgendwelchen  unangenehmen  Folgen 
begleitet  gewesen  waren. 

Seine  Excellenz  der  Herr  k.  k.  Statthalter  Victor  FreihetT 
r.  Puthon,  welchem  das  Museum  für  zahlreiche  Beweise  des  Wohl- 
wollens zu  grossem  Danke  verpflichtet  ist,  hatte  die  Güte,  dem 
Musealvereine    die  im  k.  k.  Statthalterei-Präsidium  angelegte  Liste 
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der  Dignitäre  und  Spitzen  der  Civil-  und  Militärbehörden  zur  Ein- 
sicht zu  gestatten,  wodurch  die  Feststellung  der  Einladungslisten 
vresentlich  erleichtert  wurde. 

Als  Festraum  hatte  vor  allem  der  Saal  im  ersten  Stockwerke 
des  Mittelrisalites  zu  dienen,  dessen  quadratische  Grundfläche  mit 
den  beiden  rechts  und  links  anschliessenden,  in  der  Tiefe  ein- 
gezogenen Annexen  die  Aufstellung  in  der  Weise  gestattete,  dass 
in  dem  rechtsseitigen,  mit  der  Kaiserbüste  und  exotischen  Pflanzen 
reich  geschmückten  Alkoven  der  Raum  für  Seine  Majesiüf,  den 
Erxherxog-Protector  und  das  Allerhöchste  Gefolge  vorbehalten 
wurde,  dass  sodann  vor  dieser  Nische  sich  der  gesammte  Ver- 
waltungsrath  des  Museums  im  Halbkreise  aufzustellen  hatte,  während 
die  vom  Eingange  linksseitige  Hälfte  des  Saales  den  geladenen  Fest- 
gästen zur  Verfugung  gestellt  wurde,  wobei  denselben  in  den  Ein- 
ladungskarten zugleich  nahegelegt  wurde,  insofern  im  Saale  kein 
Platz  mehr  vorhanden  wäre,  sich  in  den  anschliessenden  Säulen- 
gängen des  Stiegenhauses  aufzustellen. 

Das  Vestibüle  im  ersten  Stockwerke  des  Stiegenhauses  war 
filr  eine  Anzahl  geladener  Damen  reserviert  worden,  und  um  dem 
Publicum  möglichste  Gelegenheit  zu  geben,  den  geliebten  Kaiser 
bei  diesem  feierlichen  Acte  zu  sehen,  wurden  auch  die  Parkanlagen 
des  Museums  für  die  in  Uniform  befindlichen  k.  u.  k.  Officiere 
oder  k.  k.  Beamten  und  die  in  deren  Begleitung  befindlichen  Damen, 
sowie  für  alle  anständig  gekleideten  Pereonen  geöffnet,  welche  unter 
Angabe  ihrer  Adresse  eine  Karte  hiezu  unentgeltlich  lösten. 

Dem  Portale  des  Museums  gegenüber  hatte  die  Gemeinde- 
vorstehung  der  Landeshauptstadt  Linz  eine  grosse  Tribüne  eiTichtet, 
welche  in  erster  Linie  für  die  Mitglieder  des  Musealvereines 
reserviert  war,  und  fiir  welche  vom  Musealvereine  aus  die  Karten 
vergeben  werden  konnten. 

Die  Decorierung  des  Gebäudes  ^vurde  absichtlich  einfach  ge- 
halten, um  den  Anblick  der  Architektur  desselben  nicht  zu  stören: 
doch  waren  die  Decorationsmittel,  nämlich  die  grosse  Kaiser-Stan- 
darte auf  der  Attica  des  Mittelrisalites,  eine  schwere  Draperie  von 
Goldbrocat  mit  in  Sammt  aufgenähtem  kaiserlichen  Doppeladler 
über  der  Balkonbrüstung  des  ersten  Stockwerkes,  orientalische 
Teppiche  auf  den  Seitenbalkons,  endlich  die  ßlumendecorierung  im 
Vestibüle,  im  Stiegenhause  und  Festsaale  von  einer  dem  Anlasse 
entsprechenden  vornehmen  Wirkung. 

Die  drei  hervorragendsten  Gesangvereine  von  Linz,  die  Lieder- 
tafel  „Frohsinn^',   der   Männergesangverein   „Sängerbti^id^^   und  der 
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jyOiitenbergbund'^  hatten  ihre  Mitwirkung  freundliohst  zugesagt^  nm 
bei  der  Ankunft  Seiner  Majestät  und  während  des  Aufganges  über 
das  Stiegenhaus  die  Volkshymne  zu  singen,  deren  erhabene  Klänge 
in  dem  weiten  Räume  unter  der  Kuppel  dann  eine  so  ergreifende 
und  weihevolle  Wirkung  übten,  dass  Seine  Majestät  sowohl  am  Er- 
öffnungstage selbst,  als  auch  später  noch  wiederholt  sich  huldvollst 
über  die  prächtige  Stimmung  äusserte,  welche  dem  Beginne  des 
Festaotes  durch  diese  edle  Tonleistung  verliehen  worden  war. 

Weissgekleidete  Schülerinnen  des  Mädchenlyoeums  unter 
Führung  ihrer  Lehrer  bildeten  am  Eingange  Spalier,  Mitglieder 
des  Turnvereines  hielten  die  Ordnung  in  dem  Festraurae  um  das 
Museum  herum  aufrecht.  Von  innen  und  aussen  bot  das  Museum 
ein  festliches  und  farbenprächtiges  Bild. 

Im  übrigen  war  die  .ganze  Landeshauptstadt  Linz  aufs  fest- 
lichste beflaggt  und  decoriert,  und  der  glückbringende  Anlass  hatte 
an  dem  wolkenlosen  Maitage  eine  ungeheure  Menge  von  Menschen 
aus  der  Stadt  und  dem  ganzen  Lande  auf  den  Strassen  und  Plätzen 
der  Landeshauptstadt  versammelt,  welche  in  gehobener  Stimmung 
der  Ankunft  des  geliebten  Monarchen  harrten.  Die  Vertreter  des 
Museum  Vereines,  sowie  die  geladenen  Festgäste  erwarteten  die 
Ankunft  Seiner  Majestät  im  Musealgebäude. 

Unter  den  im  Festsaale  versammelten  Gästen  wechselten  gold- 
glitzernde Uniformen  mit  dem  bürgerlichen  Festkleide;  es  waren 
die  Spitzen  staatlicher  Behörden  in  Linz,  darunter,  nachdem  Seine 
Excellenz  der  Herr  Statthalter  im  Gefolge  Seiner  Miyestät  erschien, 
der  k.  k.  Hofrath  Karl  Heyss  mit  den  Statthaltereiräthen,  die 
Landesscbulräthe,  der  k.  k.  Landesgerichts-Präsident  J,  Derteth, 
die  k.  k.  Hofräthe  Franx  Just  und  Dr.  Fra)n  Krause^  Oberpost- 
director  Ranisdorfer,  ferner  der  Herr  Landeshauptmann  Abt  Leonard 
Äclileiithner  an  der  Spitze  des  oberösterreichischen  Landesausschusses, 
der  Landeshauptmann-Stellvertreter  Emil  Ritter  r.  Dierxer  und  die 
meisten  Landtags- Abgeordneten,  die  Gemeindevertretung  der  Landes- 
hauptstadt Linz  mit  dem  Herrn  Bürgermeister  Franx  Poche  an  der 
Spitze.  Die  Vertreter  der  Allgemeinen  Sparcasse  waren  dadurch 
am  Erscheinen  verhindert,  dass  Seine  Majestät  unmittelbar  nach 
der  Eröffnung  des  Museums  das  neue  Sparcassegebäude  zu  besich- 
tigen versprochen  hatte. 

Weiter  waren  ei'schienen:  der  hochwürdigste  Bischof 
Dr.  Franx.  Maria  Doppelbauer  und  die  Mitglieder  des  Domcapitels, 
die  Geheimräthe   Freiherr  v.   Weber- Ebenhof  und  Franz    Graf  v. 
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Lamberg,  die  Fürsten  Cantülo  Starhemberg  und  Karl  Atiersperg, 
Altgraf  Sigfried  Salm -Reif erscheidt,  Konrad  Oraf  Ungnad  r. 
Wezeaenwolf,  die  Grafen  Arthur  und  Maximilian  Sprinxenstein, 
JuUus  Oraf  v.  Salbttrg,  Karl  Oraf  Kuenburg,  Josef  Oraf  Tkun- 
Hohenstein,  Hugo  Oraf  O'Donnel,  die  Freiherren  Franx  and  Fiiedrieh 
V.  Handel,  die  k.  u.  k.  Feldmarschali-Lieutenants  Ferdinand  Fiedler, 
Freüierr  r.  Joelson,  Alfred  r.  Berres,  die  k.  u.  k.  Generalmajore 
f]diiard  Piichetma,  Friedrich  r.  Gehren  und  Hugo  Bitter  v.  Tanloiv 
nebst  anderen  hohen  Oilioieren,  die  Aebte  der  Stifte:  St.  Florian 
Ferdifiand  Moser,  von  Lambaoh  Cökstin  Baumgariner,  von  Sohlägl 
Norbert  Schaekinger  und  von  Wilhering  Theolmld  Orasböek,  dann, 
von  auswärts  die  Ehrenmitglieder  Victor  Freiherr  r.  Handel- Max xetti 
und  Regierungsrath  Dr.  AUtert  Hg,  Director  des  k.  u.  k.  kunst- 
historischen Hof-Museums  in  Wien,  Ministerialrath  lütter  i\  Spa^in 
(der  Sohn  des  Gründers  des  Museums  Francisco -Carolinum),  Hof- 
rath  Brnno  Bucher,  Director  des  k.  k.  österreichischen  Museums, 
Dr.  Guido  Stäche,  Director  der  geologischen  Reichsanstalt,  und 
viele  andere. 

In  dem  prächtigen  Corridore  im  1.  Stockwerke  hatte  sich  ein 
Kranz  von  Damen  eingefunden,  an  der  Spitze  Ihre  Excellenzen  die 
Frauen  Marie  Gräfin  v.  Kuenburg,  Gattin  des  Präsidenten  des 
Musenmvereines^  und  Sophie  Baronin  v.  Puthon,  Gemahlin  des 
Statthalters,  welche  hinter  den  Balustraden  des  Stiegenhauses  der 
Ankunft  des  Monarohen  harrten  und  durch  ihre  reichen,  bunt- 
farbigen Toiletten  das  schöne  Architekturbild  dieses  Raumes  in 
anmuthiger  Weise  belebten. 

Punkt  9  Uhr  war  Seine  Majestät  am  Bahnhofe  in  Linz  ein- 
getroffen. 

In  Allerhöchster  Begleitung  befanden  sich  Seine  kaiserliche 
und  königliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erxherxog  Karl 
Ijudtmg,  der  k.  k.  Unterrichtsminister  Stanislau^  Ritter  r.  Madeyski, 
ferner  Generaladjutant  Graf  Paar,  die  Flügeladjutanten  Major 
PöUack  und  Somoggi,  dann  im  Gefolge  des  Herrn  Erzherzogs  Karl 
Ltndtmg  dessen  Obersthofmeister  Graf  Pejarmric^. 

Die  Bedeutung  des  Tages  wurde  von  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  sofort  nach  der  Ankunft  am  Bahnhofe  gekennzeichnet,  woselbst 
der  Monarch  in  der  Antwort  auf  die  ßegrüssungsansprache  des 
Herrn  Börgermeisters  Franx  Poche  den  Anlass  Allerhöchst  seines 
[Erscheinens  mit  den  Worten  ausdrückte:  ,,£8  gereicht  Mir  znr 
besenderen  Freadc,  dass  ein  bedeutender  Erfolg,  welchen 
diese  Stadt  und  das  Land  auf  dem  Oebiete  der  Wissenschaft 
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nnd  Kanst  erreicht  haben.  Mir  den  Anlass  gibt,  Linz  wieder 
zn  besuchen.^^ 

Vor  dem  Museum  angelangt^  wurde  Seine  Majestät  von  dem 
gesammten  Verwaltungsrathe,  dem  Präsidenten  Orafen  Oandolph 
Kuenbiirg  an  der  Spitze,  ehrfurchtsvollst  begrüsst  und  in  das 
Stiegenhaus  geleitet,  auf  dessen  erstem  Absätze  der  Kaiser  den 
feierlichen  Klängen  der  Volkshymne  in  sichtlich  bewegter  Stimmung 
lauschte. 

Unter  brausenden  Jubelrufen  betrat  sonach  der  Monaroh  den 
Festsaal  und  begab  sich  mit  dem  Erzherzog-Protector  in  dessen 
rechtsseitige  Nische,  während  sich  der  gesammte  Verwaltungsrath 
halbkreisförmig  vor  derselben  aufstellte. 

Hierauf  trat  der  Präsident  des  Museums,  Oraf  Oandolph 
Kuenburg,  vor  und  hielt  folgende  Ansprache: 

Euere  kaiserliche  und  königliche  Apostolische  Majestät! 
AUergnädigster  Kaiser  und  Herr! 

Vor  mehr  als  60  Jahren  erfolgte  unt^r  dem  Protectorate 
weiland  Seiner  kaiserlichen  und  königliehen  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erxherxogs  Franz  Karl  die  Gründung  der 
Höchst  Seinen  Namen  führenden  Anstalt,  in  deren  neuem  Heim 
uns  heute  das  hohe  Glück  zutheil  wird,  dankerfüllten  Herzens 
Eure  Majestät  allerunterthänigst  begrüssen  zu  dürfen. 

Von  bescheidenen  Anfangen  ausgehend,  erstarkte  all- 
mählich das  Miiseimi  tYafieiscO'Curolinum  unter  dem  Schutze 
des  Landes  und  unter  der  Mithilfe  zahlreicher  Freunde  und 
Gönner. 

Die  Sammlungen  wuchsen  imd  vereinten  wertvolles 
Material  in  sich. 

Die  Pflege  der  Heimatskunde  wurde  gefördert  und  manches 
Bedeutende  im  Laufe  der  Zeit  von  den  Mitgliedern  auf  diesem 
Gebiete  geleistet. 

Mit  der  Zeit  begannen  die  alt«n  Räume  nicht  mehr  zu 
genügen,  und  es  wurde  in  der  That  fast  unmöglich,  einen  Gross- 
theil  der  Sammlungen,  in  drangvoller  Enge  gestaut,  ihrem 
Zwecke  entsprechend  zur  Aufstellung  zu  bringen  und  der 
fachmännischen  Benützimg  zugänglich  zu  erhalten. 

Die  huldvollen  Gaben  Eurer  Majestät  und  einiger  Mit- 
glieder des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  die  Subvention  des 
Staates  und  die  reichen  Zuwendungen  des  Landes  Oberöster- 
reich,  der   Landeshauptstadt  Linz,   der  Allgemeinen  Sp,arcas8e 
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in  Linz  und  zahlreicher  (Jorporationen  und  Privaten  schufen 
die  finanzielle  Möglichkeit  des  Neubaues.  Nach  den  Plänen 
des  Architekten  Bruno  SchmiU  wurde  der  Bau  1884  begonnen, 
unter  Leitung  des  heimischen  Architekten  Hermann  Kracloicixer 
durchgeführt  und  1892  vollendet. 

Den  Fries,  der  das  Haus  ziert,  führte  Bildhauer  Köllen 
nach  den  Entwürfen  des  Professors  Zur  Strassen  aus. 

Die  NeuaufstelluHg  der  Sammlungen  erfolgte  durch  längst 
bewährte  heimische  Kräfte,  unterstützt  durch  den  Rath  und 
die  wertvolle  und  hicmit  aufrichtigst  bedankte  Mithilfe  an- 
erkannter Autoritäten  der  Residenz,  namentlich  der  leitenden 
Fachgelehrten  der  Hofmuseen  des  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses. 

So  erhielten  die  Sammlungen  eine  neue  Form,  in  welcher 
wir  sie  dem  prüfenden  Auge  Eurer  Majestät  voi-fuhren  zu 
dürfen  glauben.  Was  unsere  Vorgänger  gesammelt  und  ge- 
arbeitet haben,  ist  der  Boden,  auf  dem  wir  stehen  und  den 
wir  weiter  bebauen  sollen.  Die  reichen  Fonnen  der  Natur 
unseres  schönen  Heimatlandes  zu  studieren,  die  Geschichte, 
die  culturelle  Entwicklung  und  die  Art  unseres  Volkes  und 
Landes  zu  erforschen  und  all  dies  in  seinen  \ielgestalteten 
Einzelheiten  unter  dem  zusammenfassenden  Begriffe  der  Heimat- 
kunde wissenschaftlich  zur  Darstellung  zu  bringen,  ist  der 
Zweck  und  das  Ziel  der  Anstalt,  der  dieses  Haus  gewidmet  ist. 

Eine  Stätte  ruhiger,  friedlicher  und  patriotischen  Arbeit, 
die  stets,  wie  dies  schon  zu  der  Väter  Zeiten  Sitte  war,  dem 
Streite  des  Tages  entrückt  bleiben  soll. 

Von  des  Künstlers  Hand  ist  an  diesem  Hause  der  Moment 
verewigt,  in  dem  Euerer  Majestät  erlauchter  Ahnherr  Rudolf  I, 
1282  auf  dem  Augsburger  Reichstage  seinen  Sohn  Herzog 
Albrecht  mit  Oberösterreich  belehnte. 

Dies  soll  nicht  nur  daran  gemahnen,  dass  unser  Land 
mehr  als  ein  halbes  Jahrtausend  mit  Euerer  Majestät  erhabener 
Dynastie  verbunden  ist,  sondern  dies  Bild  aus  Stein  soll  auch 
ausdrücken,  dass  unser  Volk  eines  Stammes  mit  seinen  Herrschern 
stets  fest  und  treu  wie  seines  Landes  gewaltige  und  Euerer 
Majestät  so  wohl  vertraute  Berge  stand  und  steht  zu  Kaiser 
und  Reich. 

Namens  des  Vereines,  an  dessen  Spitze  zu  stehen  ich 
die  Ehre  habe,  danke  ich  allerunterthänigst  für  Euerer  Majestät 
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Erscheinen  und  unterbreite  die  tiefergebene  Bitte,  das  neue 
Museum  Francisco-Carolinum  in  liinz  allergnädigst  für  eröffnet 
erklären  zu  wollen. 

Fest  überzeugt  und  von  der  zuversichtlichen  Hofihung 
erfiillt,  dass  auch  unsere  Anstalt  gleich  vielen  ähnlichen 
Instituten  im  weiten  Reiche  unter  dem  Schutze  und  glorreichen 
Scepter  Euerer  Majestät  neues  Blühen  und  Gedeihen  beschieden 
sein  werde,  rufe  ich:  „Seine  Majestät  unser  allergnädigster 
Kaiser  und  Herr  Franx  Josef  I.  lebe  hoch,  hoch,  hoch!" 
Nachdem  die  stürmischen  Hochrufe  verhallt  waren,  erwiderte 
der  Kaiser  Folgendes: 

,,€rern  bin  Ich  der  Einladung  gefolgt,  die  ErSffnang 
dieses  Museums  vorzunelimen.  Ich  freue  Midi,  die  vor 
uielir  als  einem  lialben  Jahrliunderte  gegrQndete  Anstalt 
nunmehr  in  neuen,  ihrer  Aufgabe  entspreclienden  Räumen 
untergebracht  zu  sehen,  wo  sie  fortan  Zeugnis  ablegen 
soll,  was  patriotischer  Sinn,  Liebe  zum  schOnen  Heimat- 
lande und  stetige  Arbeit  im  Dienste  der  Kunst,  Wissen- 
schaft und  Forschung  und  opferwilliges  Zusammenwirlten 
zu  schaffen  vermSgen. 

„Indem  Ich  allen,  welche  zu  dem  rerdienstlichen 
Werke  beigetragen  haben  und  dasselbe  zu  weiteren 
Erfolgen  zu  fOhren  bemflht  sind,  Dank  und  Anerkennung 
ausspreche,  und  indem  Ich  Stadt  und  Land  zur  glfick- 
lichen  Vollendung  dieses  Instituts  beglUckwflnsehe, 
erkläre  Ich  das  neue  Museum  Francisco-Carolinum  für 
eröffnet." 

Welch  beglückender  Lohn  lag  in  diesen  Worten  huldvollster 
Anerkennung  für  alle,  welche  Gelegenheit  fanden,  zu  dem  gemein- 
samen edlen  Ziele  mitzuarbeiten! 

Nach  dieser  Eröffnung  zeichnete  der  Monarch  sammtliche 
Mitglieder  des  Verwaltungsrathes,  welche  durch  den  Präsidenten 
vorgestellt  wurden,  mit  Ansprachen  aus,  aus  welchen  in  den  ver- 
schiedensten Variationen  die  Freude  und  Anerkennung  Seiner 
Majestät  über  dieses  schöne  neue  Werk  hervorgieng;  gegenüber 
dem  Vicepräsidenten  Dr.  Adolf  Dürrnberger  äusserte  der  Monarch, 
dass  das  neue  Haus  geradezu  einen  Stolz  für  das  Land 
Oberösterreich  bedeute,  welche  Bemerkung  er  auch  dem  Bau- 
leiter Hermann  KraeJcoicixer  gegenüber  wiederholte;  zu  Hofrath 
Ohermüllner,  dem  Obmanne  des  Baucomitös,  sagte  der  Kaiser:  „Da 
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werden  Sie  viel  Mühe  gehabt  habea.^  Aehaliche  frenndliche  Be- 
merkungen richtete  er  an  jedes  Mitglied  des  Verwaltnngarathes, 
immer  von  neuem  wiederholend,  wie  schön  das  Museum  sei,  und 
wie  er  sich  freue,  dasselbe  eröffnen  zu  können. 

Die  mit  Ansprachen  beglückten  Mitglieder  des  Verwaltungs- 
rathes  waren  ausser  dem  bereits  genannten  Vicepräsidenten  Doctor 
Adolf  Dümiberger  folgende: 

Hofrath  Karl  Obermüllner,  Oberpostcontrolor  Josef  Straberger^ 
Major  a.  D.  Andreas  Markig  Landesausschuss  Julius  Stmadi,  Pri- 
marius Dr.  Svlmopfhagcn,  Professor  Hans  Commenda,  Architekt 
Franx  Schieftkaler,  Chorhen*  Joh.  Nep.  Faigl,  Victor  Bitter 
V.  Drouoty  Dr.  Ertist  Jäger,  Professor  Josef  Hellerj  Hauptmann 
a.  D.  Karl  Neivekhivsky,  Kaufmann  Riclmid  Wildmoser^  Natur- 
forscher Andreas  Reischek,  Dr.  Emil  Kränxly  Postcontrolor  Emil 
Mimganast. 

Auch  der  durchlauchtigste  Erzherzog-Protector  zog  die  Mit- 
glieder des  Verwaltungsrathes  ins  Gespräch,  in  welchem  er  dem 
vom  Kaiser  gespendeten  Lobe  in  vollstem  Masse  beistimmte. 

Nach  der  Voi-stellung  des  Verwaltungsrathes  gieng  der  Kaiser 
raschen  Schrittes  auf  den  im  Hintergrunde  stehenden  Geheim- 
rath  Freiherrn  r.    Weber  zu  und  sprach  ihn  an. 

Es  wurden  sodann  noch  eine  Reihe  von  Pei*8Önlichkeiten  mit 
Ansprachen  durch  Seine  Majestät  beehrt,  so  Domherr  Dullinger, 
Graf  Weissenicolf  Graf  Lamberg,  Fürst  Starhemberg,  Fürst  Karl 
Auersperg,  die  Prälaten  Moser,  Schachinger,  Baumgartner,  Baron 
Jacobg,  Statthaltereirath  Graf  Thtni,  der  Bürgermeister  Dr.  Schauer, 
Ministerialrath  Ritter  v.  Spann,  der  Glasfabrikant  Ritter  v.  Spann 
u.  s.  w. 

Graf  Gandolph  Kuenburg  lud  den  Kaiser  nunmehr  zum 
Rundgange  durch  das  Museum  ein. 

Vicepräsident  Dr.  Dürrnberger  schritt  voran,  Graf  Kuenburg 
und  der  Statthalter  Freiherr  v.  Puthon  begleiteten  den  Kaiser,  dem 
Erzherzog  Karl  Ludwig  und  Unterrichtsminister  Dr.  R.  v.  Madeyski 
folgten. 

In  jeder  Abtheilung  machte  der  betreffende  Referent  den  Führer. 

Beim  Eintritte  in  die  Sammlungen  wurde  dem  Monarchen 
und  dem  Erzherzoge  je  ein  „Führer  durch  das  Museum"*  im  Pracht- 
bande  überreicht.  Zuerst  wurden  die  prähistorischen  Sammlungen 
besichtigt  (Referent  Straberger).  Der  Kaiser  zeigte  für  diesen 
Theil  des  Museums  das  grösste  Interesse,  das  sich  in  mannigfachen 
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lebhaften  Fragen  und  fachkundigen  Bemerkungen  äusserte;  ebenso 
weckte  der  Waffensaal  die  eingehendste  Aufmerksamkeit  des  Kaisers. 

In  dem  Saale  für  die  kunstgewerblichen  Sammlungen  aus 
Metall,  Glas  und  Thon  besichtigte  der  Kaiser  jede  einzelne  Vitrine 
und  interessierte  sich  sehr  för  die  Herkunft  einzelner  hervorragender 
Sammelobjecte. 

Dann  durchschritt  der  Monarch  die  Stiegengallerie  und  die 
daselbst  aufgestellten  Reihen  der  Damen,  wobei  er  an  die  Gemahlin 
des  Statthalters,  Freiin  v.  Piähon,  einige  huldvolle  Worte  richtete 
und  derselben  für  die  Ueberlassung  der  Pferde  und  Wagen  zur 
Fahrt  in  der  Stadt  dankte. 

Sodann  betrat  der  Kaiser  das  Musikzimmer  (Referent  Dr.  Kränxl), 
wo  unter  anderem  das  Ciavier  Ikeihovens  sein  Interesse  fesselte; 
im  gothischen  Zimmer  (ein  Naehlass  des  verstorbenen  Musealpräsi- 
denten  R.  r.  Ax)  bemerkte  der  Kaiser,  jetzt  wurden  solche  Sachen 
schon  selten  gefunden,  da  man  in  dieser  Beziehung  alles  ausgeplündert 
habe;  auf  eine  Bemerkung  des  Verwaltungsrathes  Straherger,  dass 
dem  Räume  noch  eine  entsprechende  Decke  fehle,  drückte  der 
Kaiser  den  Wunsch  aus,  dass  eine  solche  bald  gefunden  werde, 
welcher  Wunsch  unerwartet  rasch  in  Erfüllung  gieng. 

Dann  gieng  es  durch  die  reiche  Sammlung  von  Holzsculpturon, 
in  welcher  Herr  Dr.  Kränxl  über  die  Herkunft  einiger  dei'selbeu 
Auskunft  ertheilte. 

Auch  die  Sammlung  oberosterreichischer  Trachten  fesselte 
den  Kaiser;  „Ah,  Linzer  Hauben!"  äusserte  er  gleich  beim  Eintreten. 

Im  zweiten  Stocke  wurden  die  mineralogischen  und  geologischen 
Sammlungen  (Referent  Professor  Commenda)  besichtigt.  Die 
WöhrVsche  plastische  Karte  von  Oberösterreich  fesselte  besonders 
des  Kaisers  Aufmerksamkeit,  der  sofort  einzelne  Berge,  z.  B.  den 
Dachstein,  Schafberg  u.  dgl.  erkannte  und  seine  Befriedigung  hier- 
über äusserte. 

Die  Herren  Lehrer  Wöhrl  und  Fischer  wurden  bei  diesem 
Anlasse  dem  Monarchen  vorgestellt  und  durch  W^orte  gnädigster 
Anerkennung  beglückt. 

Die  prächtige  Ammonitensammlung,  das  fossile  Skelett  der 
Seekuh,  der  riesige  Mammutzahn,  die  gesammte  Mineralien- 
sammlung, die  Darstellung  der  heimischen  Bergwerksbetriebe  etc. 
erweckten  fortwährend  das  Interesse  des  Kaisers. 

Hierauf  durchschritten  Seine  Majestät  und  der  Erzherzog-Pro- 
tector  sammt  Gefolge  die  Räume  der  oberösterreichisohen  Landes- 
gallerie,   woselbst   der   Landeshauptmann  Abt  Lemmrd  Achleiithnei' 
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und  Landesausschusß  Julius  Sirnadi  das  Geleite  gaben,  und  begaben 
sich  wieder  hinab  in  das  erste  Stockwerk,  um  vom  Balkon  des 
Festsaaies  aus  dem  Vorbeimarsche  der  Vereine  zuzusehen,  deren 
Tausende  von  Mitgliedern  in  wohlgeordneten  Reihen  mit  ihren 
Bannern  und  Festzeichen  dem  geliebten  Monarchen-  jubelnd  ihre 
Huldigung  darbrachten. 

Nach  dieser  überaus  festlichen  Scene  konnte  Seine  Majestät 
wegen  vorgeschrittener  Zeit  die  Sammlungen  im  Hochparterre: 
numismatische  Sammlung  (Referent  Major  Markl)y  botanische 
Sammlung  (Referent  Dr.  Dünnberger),  entomologische  Sammlung 
(Referenten  Controlor  Munganast  und  Hauptmann  Neweklowsky), 
Sammlung  der  Wirbelthiere  (Referent  Dr.  Scknopfhagen)  und  der 
Vögel  (Referent  Andreas  Reischek),  sowie  die  Bibliothek  nur  flüchtig 
besichtigen;  im  Souterrain  aber  fesselte  ihn  die  in  Form  einer 
oberösterreichischen  Bauernwohnung  gekleidete  heimatskundliche 
Sammlung  im  hohen  Grade,  wovon  mehrfache  sehr  gnädige 
Aeusserungen  der  Anerkennung  beredtes  Zeugnis  ablegten.  ,,Da 
möchte  man  gleich  bleiben,"  sagte  der  Kaiser  leutseh'g,  und  sein 
durchlauchtigster  Herr  Bruder  Erzherzog  Karl  Ludwig  liess  eine 
ähnliche  Bemerkung  fallen.  Ueber  Ersuchen  des  Präsidenten  Grafen 
Knenburg  trug  dann  der  Monarch  Allerhöchst  Seinen  Namen  in 
das  im  „Herrenstübl"  aufliegende  Gedenkbuch  ein,  ebenso  auch  der 
Herr  Erzherzog-Protector. 

Hierauf  verliess  der  Kaiser  mit  dem  Herrn  Erzherzoge  und 
dem  Gefolge  das  Musealgebäude  und  durchschritt,  um  den  Bau 
von  aussen  zu  besehen,  die  westliche  Parkanlage.  Der  helle 
Sonnenschein,  in  welchem  die  Profilierungen  der  Architektur,  sowie 
die  Sculpturen  des  Frieses  kräftige  Schatten  warfen  und  der  die 
malerische  Wirkung  des  glänzenden  Baues  in  wirksamster  Weise 
hob,  das  frische  Maiengrün  von  Rasen  und  Gesträuch,  die  glitzernden 
Uniformen  des  kaiserlichen  Gefolges  und  das  festlich  gekleidete 
Publicum  schufen  da  zusammen  ein  überaus  farbenreiches  Bild,  von 
welchem  wir  eine  Momentaufnahme  diesem  Jahresberichte  beischliessen. 

Der  Kaiser  war  sichtlich  erfreut  von  dem  schönen  Gesaramt- 
eindrucke,  und  mit  Wohlgefallen  besah  er,  die  Erklärungen  des 
Grafen  Kuenburg  entgegennehmend,  den  grossen  westlichen  Sculpturen- 
fries,  welcher  den  Anfall  des  Landes  Oberösterreich  an  das  Haus 
Habsburg  durch  die  Belehnung  Herzog  Albrecbts  auf  dem  Reichs- 
tage in  Augsburg  darstellt.  Dem  Ausgange  der  Gartenanlage  sich 
zuwendend,  verabschiedete  sich  der  Kaiser  in  huldvollster  Weise 
von  dem  Präsidenten  und  dem  Verwaltungsrathe  noclimals  mit  den 
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Worten:  .,Es  war  sehr  schön.  Ich  bin  ganz  übenaeebt^^  und  fuhr 
an  der  Seite  Allerhöchst  Seines  Herrn  Bruders  unter  slttraisofaen 
Hochrufen  des  Publicnms  fort. 

Mit  diesem  durch  die  Huld  und  Gnade  Seiner  Majestät  so 
überaus  festlich  gestalteten  Eröffnungsaote  wurde  demnach  eine 
lan^äbrige  und  mühevolle  Thätigkeit  des  Musealvereines  in  der 
denkbar  herrlichsten  und  lohnendsten  Weise  abgeschlossen.  Möge 
die  Anstalt  unter  diesen  glanzenden  Auspicien  im  neuen  Hause 
weiter  blühen  und  gedeihen  zur  Ehre  und  Zierde  der  Heimat,  in 
treuer  Liebe  zu  Kaiser  und  Reich,  als  stetes  Ziel  weitere  Erfolge 
auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaften  und  Künste  anstrebend,  wie 
solche  unseren  AUergnädigsten  Kaiser  und  Herrn  zur  Eröffnung 
des  Museums  nach  Linz  geführt  haben! 
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Anschliessend  an  diesen  Bericht  über  die  feierliche  Eröffnung 
des  neuen  Museums,  gibt  der  Verwaltungörath  im  nachstehenden 
noch  eine  Darstellung  über  die  weiteren  Vorkommnisse  im  Jahre 
1895,  beziehungsweise  in  dem  vom  1.  April  1895  bis  31.  März  1896 
laufenden  Vercinsjahre. 

Das  Museum  Francisco-Carolinum  hatte  in  diesem  Jahre, 
indem  es  in  erneuter  Gestalt  wieder  an  die  Oeffentlichkeit  trat, 
seine  Feuerprobe  zu  bestehen.  Es  hat  dieselbe  aber,  wie  nun  wohl 
mit  Genugthimng  behauptet  werden  darf,  mit  allen  Ehren  bestanden. 
Die  huldvolle  Anerkennung  aus  dem  Munde  Seiner  Majestät  des 
allergnädigsten  Kaisers  und  Seiner  kaiserliehen  Hoheit  des  Erzherzog- 
Protectoi^s,  das  Urtheil  aller  anwesenden  Vertreter  der  Wissenschaft, 
das  mit  Einhelligkeit  tiir  das  neu  erstandene  Institut  ausseiest  günstig 
lautete,  nicht  minder  auch  die  freudige  Zustimmung  des  Publicums 
im  weiteren  Sinne  berechtigen  die  Museumsverwaltung  wohl  zu  dem 
Gefühle  freudigen  Stolzes  über  das  bisher  Geleistete  und  entschädigen 
im  reichsten  Masse  für  die  vielen  Mühen,  Sorgen  und  Kämpfe, 
welche  die  Erbauung  und  Einrichtung  des  neuen  Hauses  gekostet 
haben.  Der  Verwaltungsrath  darf  sich  an  dieser  Stelle  wohl  noch  be- 
sonders darauf  berufen,  in  welch  schmeichelhafter  Weise  und  mit  welch 
warmen  Worten  sich  die  anwesenden  Fachgelehrten  über  die  Neu- 
gestaltung des  Museums  mündlich  und  schriftlich  ausgesprochen 
haben.  Statt  vieler  seien  hier  die  Worte  eines  der  hervorragendsten 
Kenners  in  Museums -Angelegenheiten  hergesetzt,  des  Regierungs- 
rathes  und  Directors  der  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses  in  Wien,  Dr.  /Ay,  der  in  einem  Feuilleton 
in  der  „Presse"  vom  29.  Mai  1895  betont,  welch  tief  eingreifende 
Bedeutung  gerade  die  glänzende  Neugestaltung  des  Linzer  Museums 
habe,  dass  hier  ein  so  ausgezeichnet  befriedigendes  Gesammtergebnis 
zustande    kam,    dass    sich    das    Museum    Francisco-Carolinum    mit 
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energischer  Kraft  den  Ruhm  der  Initiative  unter  allen  verwandten 
Instituten  Oesterreiohs  errungen  habe  u.  dgl.  Auch  alle  anderen 
über  unser  neues  Museum  erschienenen  fachmännischen  Berichte 
heben  die  klare,  übersichtliche  Anordnung  imd  die  gefallige,  jeden 
falschen  Schein  vermeidende  Aufstellung  rühmend  hervor  und 
anerkennen  das  ernste  Streben  des  Vereines. 

Die  Wertschätzung,  deren  sich  unser  Institut  erfreut,  fand 
auch  erfreulichen  Ausdruck  in  d^r  grossen  Anzahl  von  Glück- 
wunschschreiben und  Telegrammen,  welche  uns  von  Seite  der 
verwandten  wissenschaftlichen  Anstalten,  insbesondere  Oesterreiohs 
und  Deutschlands,  am  Eröffnungstage  zukamen  und  am  Festabende, 
der  als  Nachfeier  im  Volksgartensaale  veranstaltet  worden  war,  zur 
Vorlesung  kamen. 

Die  von  Seiner  Majestät  dem  allergnädigsten  Kaiser  huld- 
vollst ausgedrückte  Anerkennung  der  Leistungen  des  Linzer  Museum- 
vereines fand  später  ihren  amtlichen  Ausdruck  durch  eine  Reihe 
von  Allerhöchsten  Auszeichnungen. 

Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  5.  Juni  1895  ge- 
ruhte Seine  Majestät  aus  Anlass  der  Eröffnung  des  Museums  dem 
Vicepräsidenten  des  Museiunvereincs  Dr.  Adolf  Diirniherger  und 
dem  k.  k.  Conservator  Oberpostconti'olor  Josef  Straberger  das 
Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Ürdens  und  dem  Naturforscher  und 
provisorischen  Custos  des  Museums  Andreas  Rekchek  das  goldene 
Verdienstkreuz  mit  der  Krone  allergnädigst  zu  verleihen  und  huld- 
vollst zu  gestatten,  dass  aus  diesem  Anlasse  dem  Präsidenten  des 
Museums,  geheimen  Rathe  Gandolph  Grafen  Knenbtirg,  femer  dem 
vormaligen  Vicepräsidenten  Hofrathe  a.  D.  Karl  Oberwüllnery  dem 
Chorherm  zu  St.  Florian  Alhin  Cxerny  und  dem  Bezirksschul- 
inspector  Hans  Commenda  die  Allerhöchste  Anerkennung  aus- 
gesprochen werde.  Mit  diesen  auf  solche  Weise  ausgezeichneten 
Herren  ist  jedoch  die  Reihe  der  um  das  Institut  verdienten  Männer 
noch  nicht  erschöpft  und  obliegt  es  der  Museumsverwaltung,  auch 
noch  einigen  anderen  werkthätigen  und  opferwilligen  Mitarbeitern 
an  dieser  Stelle  ihren  wärmsten  Dank  und  ihre  Anerkennung  zum 
Ausdrucke  zu  bringen,  so  insbesondere  dem  Verwaltungsraths- 
mitgliede  Major  a.  D.  Andreas  Markl  für  die  Ordnung  der  Münz- 
sammlung, dem  k.  k.  Postcontrolor  Emil  Mnnganast  für  die  Ein- 
richtung der  entomologischen  Abtheilung,  dem  k.  u.  k.  Obersten 
d.  R.  Gnsfar  Bancalari  fiir  die  Ordnung  und  theil weise  Katalo- 
gisierung der  Bibliothek,  dem  Herrn  Bichard  Wildmoser  für  die 
musterhafte  P'ührung  der  Cassegeschäftc  u.  a.  m. 
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Die  Museumsverwaltung  muss  an  dieser  Stelle  noch  besonders 
betonen,  dass  alle  die  reiche  Arbeit,  die  jetzt  für  das  Museum  ge- 
leistet worden  ist,  fast  ausschliesslich  von  freiwilligen  Mit- 
arbeitern vollbracht  worden  ist. 

£b  ist  wohl  zu  hoffen,  dass  alle  diese  schätzenswerten  Kräfte 
auch  in  Hinkunft  dem  Museum  erhalten  bleiben;  hat  ja  doch  das 
Institut  jetzt  noch  eine  Reihe  hervorragender  Aufgaben  zu  lösen, 
wozu  es  nicht  minder  als  bisher  thatkräflbiger  Helfer  bedarf! 

Die  nunmehr  errungenen  Erfolge  sind  aber  nicht  allein  den 
eigenen  wissenschaftlichen  Mitarbeitern  zu  danken,  sondern  auch 
im  besonderen  Masse  den  zahlreichen  Gönnern  des  Institutes  in 
und  ausser  dem  Lande.  Die  Verwaltung  des  Museums  ist  sich 
dessen  vollkommen  bewusst,  dass  es  ohne  die  reichliche  Unter- 
stützimg,  die  ihm  von  allen  Seiten  zutheil  geworden,  ganz  unmög- 
lich gewesen  wäre,  das  Institut  auf  seinen  jetzigen  Standpunkt  zu 
stellen  und  in  verhältnismässig  so  kurzer  Zeit  die  Fertigstellung 
des  neuen  Hauses,  die  Einrichtung  desselben  und  die  Aufstellung 
der  Sammlungen  durchzuführen.  In  dankbarer  Erkenntnis  dessen 
bat  die  Generalversammlung  des  Vereines  vom  16.  Mai  1895  über 
Ajitrag  des  Verwaltungsrathes  eine  Anzahl  von  Persönlichkeiten, 
die  sich  eutweder  durch  persönliche  Theilnahme,  diu'ch  wissen- 
schaftliche Verdienste  oder  als  Repräsentanten  hervorragender 
Körperschaften  um  die  Sache  des  Museums  besondere  Verdienste 
erworben  haben,  durch  Ernennung  zu  Ehrenmitgliedern  ausgezeichnet. 
Ans  Anlass  der  Eröffnung  des  Museiuns  wurden  zu  Ehrenmitgliedern 
des  Vereines  Museum  Francisco-Carolinum  in  Lioz  ernannt: 

1.  Seine  Excellenz  der  k.  k.  Unterrichtsminister  StatmUms  Ritter 
V.  Madeyski,  zum  Danke  für  die  Zuwendung  einer  dauernden 
und  erhöhten  Staatssubvention; 

2.  Seine  Excellenz  der  k.  k.  Handelsminister  Ghtmdacker  Graf 
Wurmbrand,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  seine  wissenschaft- 
lichen Verdienste  um  die  Erforschung  der  Pfahlbauten  in 
Oberösterrcich ; 

3.  Seine  Excellenz  der  Herr  k.  k.  Statthalter  von  Oberösterreich 
Victor  Freiherr  v.  Piähon,  für  die  wohlwollende  Förderung 
der  Interessen  des  Institutes  überhaupt; 

4.  Seine  Gnaden  der  Landeshauptmann  Abt  Leonard  Achleutkner, 
als  Haupt  jener  Körperschaft,  die  das  Museum  seit  jeher  am 
reichlichsten  unterstützt  hat; 

5.  Herr  Landeshauptmann -Stellvertreter  Emil  Ritter  v.  Dierxer 
als    Mitrepräsentant  der  Landes  Verwaltung  und  zugleich  Vice- 
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Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse  in  Linz,  ffir  dessen 
wiederholt  und  in  besonders  schwierigen  Situationen  bewiesenes 
Wohlwollen; 

6.  der  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz,  Herr  Franx 
Pochet  als  ehemaliger  Delegiei'ter  und  nunmehriges  Haupt  der 
Vertretung  der  Landeshauptstadt,  deren  besonderer  Fürsorge 
sich  das  Museum  erfreut; 

7.  der  Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse  und  Leihanstait  in 
Linz,  HeiT  Aniou  Dimmel,  als  Vertreter  jenes  Institutes,  das 
dem  Museum  wiederholt  in  kritischen  Lagen  mit  ausserordent- 
licher Freigebigkeit  beigesprungen  ist; 

8.  Seine  Excellenz  der  k.  k.  Senatspräsident,  geheimer  Bath 
Oandolph  Graf  Kuenburgy  für  sein  unermüdliches  und  erfolg- 
reiches Wirken  für  das  Museum  als  Präsident  desselben; 

9.  der  k.  k.  Hofrath  a.  D.  Karl  Oberrnüllner  als  früherer  Vice- 
präsident  und  langjähriges  verdienstvolles  Verwaltungsraths- 
mitglied; 

10.  Chorherr  Professor  Albin  Cxerny  als  hervorragender  Geschichts- 
forscher des  Landes  und  langjährigen,  wissenschaftlich  hoch* 
verdienten  Mitarbeiter; 

11.  der  Indentant  des  naturhistorischen  Hofmuseums  .Hofrath 
Franx  Ritter  r.  Hauer  als  Freund  und  Förderer  des  Museums; 

12.  der  Director  der  kunstgewerblichen  Sammlungen  des  Aller- 
höchsten Kaiserhauses  in  Wien,  Regierungsrath  Dr.  Albert 
Hg,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  seine  besonderen  Verdienste 
um  das  Museal wesen,  dessen  Grundsätze  über  die  Stellung  und 
Aufgaben  der  Provinzmuseen  sich  die  Verwaltung  des  Linzer 
Museums  bei  der  Ausgestaltung  des  Institutes  zur  Richtschnur 
genommen  hatte; 

13.  Herr  WendeHn  Iheheim,  Custos  der  Wiener  Hof- Waffen- 
sammlungen, zum  Danke  für  seine  Mitwirkung  hinsichtlich  der 
Bestimmung  der  Waffensammlung; 

14.  Hofrath  Anton  Kerner  Bitter  ?*.  Marilann,  k»  k.  Universitats- 
professor  der  Botanik,  für  Zuwendung  des  grossen  Exsiccaten- 
werkes; 

15.  Victor  Freiherr  ?;.  Handel- Maxxetti,  k.  u.  k.  Oberst,  mit  Rücksicht 
auf  seine  hervorragenden  Verdienste  um  das  oberösterreichisohc 
Urkundenbuoh. 

Die  Function  eines  Custos  und  Leiters  des  laufenden 
Dienstes  versieht  dermalen  noch  Herr  Andreas  Reischek;  bis  zur 
definitiven    Regelung    der    Custosfrage    wird    derselbe    seine    aus- 


Digitized  by 


Google 


XIX 

gezeichneten  Dienste  noch  ausschliesslich  unserem  Museum  widmen. 
Er  sorgte  •  in  thatkräftigster  Weise  für  die  Aufrechthaltung  der 
Ordnung  im  Hause  und  die*  Schulung  des  Dienstpersonals,  und  ist 
in  erster  Linie  ihm  die  musterhafte  Ordnung  und  Sauberkeit,  die 
durchweg  im  Hause  zii  bemerken  ist,  zu  danken.  Ausserdem  war 
Herr  Reischek  noch  fortwährend  mit  grösseren  Arbeiten  in  der 
naturhistorischen  Abtheilung,  insbesondere  in  der  zoologischen  Gruppe, 
vollauf  in  Anspruch  genommen. 

Im  Museum  sind  noch  angestellt:  ein  Kanzlist,  ein  Portier, 
vier  Diener  und  eine  Cassierin.  Für  das  Personale  des  Museums 
wurde  vom  Verwaltungsrathe  eine  neue  Dienstordnung  aufgestellt, 
in  welcher  die  Functionen  jedes  einzelnen  genau  umschrieben  sind. 
Zweimal  im  Jahre,  im  Frühjahre  und  im  Herbste,  wird  auch  eine 
vollständige  Reinigung  aller  Räumlichkeiten  und  Sammlungsobjecte 
vorgenommen,  welche  ausschliesslich  vom  Personale  des  Museums 
durchgeführt  wird. 

Mit  der  definitiven  Anstellung  eines  Custos,  respective  Directors 
des  Museums  konnte  auch  im  verflossenen  Jahre  noch  nicht  vor- 
gegangen werden,  nachdem  die  Hofinung  des  Verwaltungsrathes, 
es  werde  im  Laufe  dieses  Jahres  der  zu  Beginn  des  Jahres  1895 
ausgearbeitete  und  dem  oberösterreichischen  Landtage  vorgelegte 
Organisationsplan  Annahme,  finden,  sich  leider  nicht  erfüllt  hat. 
Das  Organisations-Statut,  dessen  allgemeine  Grundzüge  bereits  im 
vorigen  Jahresberichte  dargelegt  wurden,  ist  vom  Landtage  im  Februar 
des  Jahres  1895  dem  Landesausschusse  zur  weiteren  Prüfung  und 
Antragstellung  überwiesen  worden.  Erst  am  25.  December  1895 
wurde  die  Museumsverwaltung  mittels  eines  Schreibens  des  Landes- 
ausschuds-Referenten  verständigt,  dass  letzterer  gewisse  Modificationen 
lind  Abänderungen  des  Statutenentwurfes  wünsche,  welche  sofort 
dem  Verwaltungsrathe  zur  Beschlussfassung  vorgelegt  werden  sollten, 
damit  hierüber  in  dem  bereits  auf  den  28.  December  1895  neu 
einberufenen  oberösterreichischen  Landtage  fieschluss  gefasst  werden 
könnte. 

In  einer  darauf  sofort  einberufenen  Verwaltungsrathssitzung 
ist  der  Verwaltungsrath  that«ächlich  auf  einen  grossen  Theil  der 
Abänderungsvorschläge  des  Landesausschuss-Referenten  eingegangen, 
um  der  endlichen  Anbahnung  eines  Ausgleiches  in  der  Organisations- 
frage nicht  im  Wege  zu  sein. 

Nur  in  drei  Punkten,  welche  die  Zusammensetzung  des  Cura- 
toriums,  femer  die  vom  Landesausschuss-Referenten  gewünschte 
Zweithejlung  des  Präsidiums,  sowie  endlich  die  Wahl  und  Znsammeu- 
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Setzung  des  geplanten  wissensohafblichen  Beirathes  betrafen,  konnte 
der  Verwaltungarath  auf  Grundlage  der  gewonnenen  langjährigen 
Erfahrungen  aus  durchaus  sachlichen  Gründen  auf  die  Forderungen 
des  Landesausschuss-Referenten  nicht  eingehen,  was  in  einer  dem 
hohen   Landtage   überreichten   Eingabe  eingehend  motiviert  wurde. 

In  der  Sitzung  vom  11.  Februar  1896  hat  der  hohe  ober- 
österreichische Landtag  in  der  Sache  den  Besohluss  gefasst,  dass 
er  dem  vom  Verwaltungsrathe  des  Museums  mit  Schreiben  vom 
8.  Jänner  1896  neuerlich  vorgelegten  modificierten  Statutenentwurfe 
nicht  zustimme  und  auf  das  Ansuchen  des  Museum  Vereines  um 
Gewährung  einer  dauernden  Jahressubvention  in  der  Höhe  von 
6000  fl.  nicht  eingehe.  Vorher  jedoch  war  im  Wege  des  Landes- 
präliminares  für  das  Museum  Francisoo-Carolinum  auch  für  das 
Jahr  1896  wieder  die  bisher  übliche  Subvention  im  G^sammtbetrage 
von  4318  fl.  bewilligt  wurden. 

In  diesem  Stadium  befindet  sich  also  die  für  die  weitere  Ent- 
wicklung des  Institutes  so  hochwichtige  Organisationsirage. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  oberösterreichischen  Landtage  von 
massgebenden  Rednern  abgegebenen  Aeusserungen  und  in  Anbetracht 
des  Umstandes,  dass  nun  schon  der  dritte  der  Landesvertretung 
vorgelegte  Reorganisationsentwurf  die  Zustimmung  derselben  nicht 
erhielt,  bleibt  derzeit  der  Muscalverwaltung  zu  ihrem  Bedauern 
nichts  übrig,  als  die  Thätigkeit  im  Rahmen  der  gegenwärtigen, 
wenngleich  schwerfälligen  und  in  mancher  Hinsicht  verbesserungs- 
bedürftigen Statuten  fortzusetzen.  Nur  eine  Aenderung,  welche  das 
numerische  Verhältnis  zwischen  der  Anzahl  der  Delegierten  des 
Landes,  der  Stadt  und  der  Sparcasse  einerseits  und  den  gewählten 
Mitgliedern  des  Verwaltungsrathes  anderseits  nicht  alteriert,  soll 
vorläufig  dahin  vorgenommen  werden,  dass  einem  Delegierten  der 
k.  k.  Unterrichtsverwaltung  eine  Stimme  im  Verwaltungsrathe  an 
Stelle  eines  durch  Wahl  aus  dem  Vereine  zu  berufenden  Mitgliedes 
eingeräumt  werde. 

Der  Verwaltungsrath  wird  übrigens,  trotzdem  die  Organisations- 
frage vorläufig  auf  sich  beruhen  muss,  gewissenhaft  dafür  Sorge 
ti'agen,  dass  die  Thätigkeit  des  Vereines  im  Inneren  und  nach 
aussen  hin  keine  Einbusse  erleide. 

Abgesehen  von  den  Landessubventionen  im  Betrage  von 
4318  fl.  bezog  das  Museum  im  Jahre  1895  von  Seite  der  hohen 
Regierung  eine  Subvention  von  2000  fl.,  von  der  Stadtgemeinde  Linz 
eine  solche  von  500  fl.  und  von  der  Allgemeinen  Sparcasse  und 
Leihanstalt    in    Linz    eine   Unterstützung   aus    den  Reinerträgnissen 
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dieses  Institutes  im  Betrage  von  200  fl.  Zn  diesen  Einnahmen 
kamen  in  diesem  Jahre  nach  Eröfihong  des  neuen  Museums  die 
Eintrittsgelder  und  Garderobegebüren,  welche  mit  Rücksicht  auf 
die  Neuheit  und  auf  den  während  des  Volksfestes  im  September 
1895  bedeutend  gesteigerten  Fremdenverkehr  das  namhafte  Erträgnis 
von  2222  fl.  (in  der  Zeit  vom  29.  Mai  bis  31.  December  1895) 
ergaben.  Rücksichtlich  der  Eintrittspreise  hatte  der  Verwaltungsrath 
beschlossen,  während  der  Sommermonate,  in  welchen  erfahrungs- 
gemäss  viele  Fremde  die  Stadt  Linz  besuchen,  an  Wochentagen  eine 
Krone  per  Person  einzuheben,  eine  Gebär,  welche  für  derartige 
Institute  gewissermassen  international  ist,  indem  sie  ungefähr  einer 
Mark  oder  einem  Franc  entspricht. 

Damit  jedoch  das  einheimische  Publicum  unter  möglichst 
erleichterten  Bedingungen  das  »Museum  zu  besuchen  in  der  Lage 
sei  und  auch  den  weitesten  Kreisen  der  Bevölkerung  ohne  Opfer 
der  öftere  Besuch  der  Sammlungen  ermöglicht  werde,  wurde  für 
die  Sonn-  und  Feiertage  der  gewiss  minimale  Eintrittspreis  von 
10  Heller  normiert. 

Die  Frage,  ob  nicht  wenigstens  einige  Tage  der  Woche  das 
Museum  ganz  unentgeltlich  geöffnet  sein  solle,  wurde  im  Schosse 
des  Verwaltungsrath  es  wiederholt  eingehend  erörtert.  Der  Ver- 
waltungsrath kam  jedoch  zu  dem  Entschlüsse,  den  unentgeltlichen 
Zutritt  als  Begel  nicht  zu  gestatten,  indem  in  diesem  Falle  gar 
keine  Controle  dem  Publicum  gegenüber  ausgeübt  werden  kann 
und  nach  den  früher  hier  und  anderwärts  gewonnenen  Erfahrimgen 
bei  Gestattung  freien  Eintrittes  nicht  selten  Personen,  insbesondere 
jugendliche,  sich  im  Hause  herumtreiben,  welche  nicht  das  Interesse 
für  das  Museum  und  dessen  Sammlungen  hineinzieht,  sondern  die 
darauf  ausgehen^  allerlei  Muthwillen  und  Unfug  zu  treiben.  Einem 
solchen  Uebelstande  ist  durch  Einhebung  einer,  wenn  auch  gering- 
fugigen,  Eintrittsgebür  gesteuert. 

Unter  gewissen  Bedingungen  glaubte  der  Verwaltungsrath 
jedoch  von  dieser  Regel  eine  Ausnahme  machen  zu  müssen.  Um 
die  Sammlungen  des  Museums  auch  für  die  Unterrichtsanstalten 
nutzbringend  zu  machen,  wurde  den  Schülern  von  hiesigen  und 
anderen  Schulen  des  Landes  der  unentgeltliche  Eintritt  gewährt, 
wenn  sie  corporativ  und  unter  Führung  ihrer  Professoren  und 
Xtehrer  das  Museum  besuchten.  Von  dieser  Erlaubnis  wurde  von 
vielen  Lehranstalten  dankbarst  Gebranch  gemacht. 

Vom  Eröffnui^tage  (29.  Mai)  bis  inclusive  30.  September 
1895   besuchten  das  Mueeum   an  Wochentagen  ä  eine  Krone  1975, 
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an  Sonn-  und  Feiertagen  ä  10  Heller  6381,  ausserdem  unentgeltlich 
(Schüler)  2434  Personen.  Vom  1.  October  ab  wurde  der  Eintritts- 
preis für  Wochentage  auf  eine  halbe  Krone  ermässigt. 

Ausserdem  wurde  den  Mitgliedern  des  Museums,  welche 
jederzeit  unter  Vorweisung  ihrer  Mitgliedskarte  freien  Eintritt  ia 
das  Museum  haben,  die  Begünstigung  gewährt,  Blockö  mit  je 
10  Karten  ä  10  kr.  zu  erheben,  um  auch  ihren  nächsten  Verwandten 
und  Angehörigen  den  Besuch  zu  erleichtern.  Es  sind  nun  weiter 
abgesetzt  worden  vom  1.  October  bis  letzten  December  1895  an 
Karten  zu  einer  halben  Ki'one  396,  an  Karten  zu  10  Heller  1992, 
an  Blocks  zu  1  fl.  24. 

Die  Sammlungen  waren  im  Sommer  täglich  geöflhet  vor- 
mittags von  10  bis  1  Uhr  und  nachmittags  von  3  bis  5  Uhr,  an 
Sonn-  und  Feiertagen  nur  vormittags.  Im  Herbste  und  Winter 
wurde  das  Museum  an  Montagen  und  Donnerstagen  behufs  Reinigung 
geschlossen  gehalten  und  für  die  übrigen  Tage  die  Besuchszeit 
auf  10  bis  12  Uhr  vormittags  imd  2  bis  4  Uhr  nachmittags  festgesetzt. 

Die  ersten  5  Monate  des  Jahres  1895  waren  naturgemäss 
hauptsächlich  den  Vorarbeiten  für  die  Eröffnung  des  Museums  und 
den  nothwendigen  Nachbesserungen  in  den  einzelnen  Abtbeilungen, 
Bezettelungen  u.  dgl.  gewidmet. 

Zu  den  wichtigsten  Vorarbeiten  gehörte  auch  die  Herausgabe 
eines  „Führers"  durch  die  Sammlungen  des  Museums  zum  Ge- 
brauclie  und  zur  Anleitung  für  das  besuchende  Publicum. 

Dieser  „Führer",  der  im  allgemeinen  nach  dem  Muster  der 
bei  den  k.  k.  Hofmuseen  ausgegebenen  Handkataloge  angelegt  und 
ausgestattet  ist,  >vurde  von  den  einzelnen  Keferenten  ausgearbeitet 
und  von  einem  hiezu  eingesetzten  Comitä  redigiert.  Das  Buch  ist 
auch  mit  einzelneu  Vollbildern,  Kopfleisten  und  Schlussvignettcn 
(Abbildungen  von  Sammlungsgegenständen)  in  passender  Weise 
illustriert.  Die  Verfassung  der  Einleitung,  der  Geschichte  des 
Museums,  die  Abschnitte  über  den  Neubau,  über  die  botanischen 
Sammlungen  und  die  Abtheilung  für  oberösterreichische  Volkskunde, 
sowie  die  Schlussredaction  hatte  der  Vicepräsident  Dr.  Dürnibergcr 
übernommen,  die  Abschnitte  über  die  culturhistorischen  Samm- 
lungen, insbesondere  die  prähistorische,  römische,  Waffen-  und 
kunstgewerbliche  Abtheilung,  die  Abtheilung  für  Trachten,  die 
sphragistische  Sammlung  und  Daktyliothek  Herr  Conservator  Josef 
Straberger,  femer  die  Abschnitte  über  die  Musikinstrumente,  die 
kirchlichen  Sculpturen  und  Gemälde  und  das  gothische  Zimmer 
Verwaltungsrath    Dr.    Emil   Kinnxl,   die  Beschreibung   der  Münz- 
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Sammlungen  der  Referent  Major  MarkU  des  Arehives  der  Referent 
Monsignore  Fafgl,  der  mineralogisch-geognostischen  Sammlungen  der 
Referent  Professor  Connnenda,  der  entomologischen  Sammlungen 
der  Referent  Emil  Miuiganastj  die  der  übrigen  zoologischen  Ab- 
theilungen Professor  Commenda  gemeinschaftlich  mit  Cnstos  Reischek, 

Die  Arbeiten  am  Bibliothekskataloge  wurden  durch  den  Re- 
ferenten Oberst  Bancalari  fortgesetzt  und  die  Drucklegung  des  nach 
Materien  geordneten  Kataloges  zum  Theile  weitergeführt. 

Als  eine  weitere  literarische  Leistung,  die  ausserhalb  des 
Rahmens  des  Jahresberichtes,  respective  der  Beiträge  zur  ober- 
österreichischen  Landeskunde  gelegen  ist,  ist  noch  die  Herausgabe 
einer  zweiten  und  vermehrten  Auflage  der  viel  begehrten,  in  einem 
älteren  Jahresberichte  des  Museums  zuerst  erschienenen  (illustrierten) 
Abhandlung  über  die  deutschen  Burgen  des  Mittelalters  mit  be- 
sonderer Berücksichtigtuig  derer  in  Oberösterreich  von  Jok.  Nep. 
Cori,  weiland  Canonicus  des  Militärpfarrers  in  Linz,  zu  erwähnen. 
Es  war  gelungen,  durch  Nachforschung  nach  den  hinterlassenen 
Papieren  des  Verfassers,  insbesondere  aus  dem  gräflich  Czernin'schen 
Archive  zu  Neu  haus  in  Böhmen  noch  einige  wertvolle  Nachträge 
und  Skizzen  des  verstorbenen  Verfassers  zu  erhalten,  deren  Be- 
arbeitung Verwaltungsrath  Professor  Cxerny  übernommen  hatte, 
so  dass  die  zweite  Auflage  der  Schrift  hiedurch  in  mancher  Hinsicht 
vervollständigt  werden  konnte. 

Auch  nach  der  Eröifnung  des  Museums  haben  die  Einrichtungs- 
arbeiten nicht  geruht.  Da  durch  Ankaufe  und  Geschenke  im  Laufe 
des  Jahres  manches  Neue  hinzukam,  gab  es  in  einigen  Abtheilungen 
noch  mancherlei  zu  thun.  Für  die  prähistorische  Abtheilung  war 
die  Erwerbung  der  früher  im  Besitze  der  Feuerwehr  in  Gilgenberg 
befindlichen  Sammlung  von  AusgrabungsobjeCten  aus  Hügelgräbern 
bei  Gansfuss  am  Weilhartsforste  ein  sehr  schätzenswerter  Zuwachs. 
Die  Objecte  gehören  der  Hallstätter  Periode  an,  und  weist  das  Vor- 
kommen einer  Anzahl  von  eisernen  Pferdetrensen,  Zierbeschlägen 
für  Riemenzeug  u.  dgl.  wohl  auf  ein  Reitervölk. 

Das  gothische  Zimmer  des  Museums  hat  die  längst  gewünschte 
Vervollständigung  gefunden,  indem  es  kürzlich  gelungen  war,  eine 
Original-Holzdeckc  aus  der  Schlusszeit  der  Gothik  zu  erwerben, 
welche  aus  dem  Lande  selbst  stammt  und  in  den  Dimensionen  voll- 
kommen passte.  Die  Balken  dieser  Decke,  die  aus  einem  Bürger- 
hause in  Schärding  herrührt,  sind  mit  eingeschnittenen  gothischen 
Ornamenten  und  mit  Spruchbändern  verziert..  Herr  Architekt 
R.  Jeblinger  hat   freundlichst   übernommen,   das   gothische  Zimmer 
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behufs  Au&ahme  der  Docke  entsprechend  zu  adaptieren,  und  hat 
dieser  Ausstellungsraum   damit   einen  prächtigen  Schmuck  erhalten. 

Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  von  den  Erben  des  Sensengewerkes 
Rettenbaeher  in  Kirchdorf  dem  Museum  eine  Kupferstiohplatte  mit 
der  Darstellung  des  heil.  Eustachius  und  dem  Monogramme  Albrecht 
Dürers  zur  Ausstellung  leihweise  überlassen  wurde,  welche  notorisch 
über  ein  Jahrhundert  im  Besitze  dieser  Familie  war.  Sie  ist  die 
einzige  bisher  bekannte  Platte  zu  diesem  Dürer'schen  Stiche. 

Hinsichtlich  der  Neuerwerbungen  wurde  namentlich  auch 
auf  die  volkskundliche  Abtheilung  Gewicht  gelegt.  Die  Anlage 
der  oberöst^rreichischen  Wirts-  und  Wohnstube,  die  viel  Gefallen 
bei  den  Besuchern  erregt  hatte,  hat  manchen  Zuwachs  an  länd- 
lichem Hausrathe  erhalten.  Geordnet  und  katalogisiert  wurden  von 
Conservator  Straherger  die  Sammlung  der  Hand  Zeichnungen  und 
die  Sammlung  von  Blättern  mit  Ansichten  von  oberösterreichischen 
Städten  und  Ortschaften. 

In  der  zoologischen  Abtheiluog  wurde  (hauptsächlich  in  den 
letzten  Monaten  vor  der  Eröfifhung)  die  Gruppe  der  Säugethiere 
von  Gustos  Reischek  in  Stand  gesetzt  und  aufgestellt,  desgleichen 
die  Skeletsammlung,  die  durch  eine  Anzahl  von  Skeletten  ein- 
heimischer Raubthiere  (präpariert  und  gespendet  von  Primarius 
Dr.  Schnopf/iagen)  bereichert  worden  war.  Später  wurden  von 
Gustos  Reischek  neu  hergerichtet  und  aufgestellt:  die  Spiritus- 
präparate von  Eidechsen,  Schlangen  und  Fröschen,  darunter  eine 
Serie  von  21  südamerikanischen  Schlangen  (Spende  des  Herrn 
Fabrikbesitzers  Franck)  und  eine  Hutteria  jmneiata  (Spende  von 
A.  Reiscfiek).  Sodann  erfolgte  die  Bestimmung  und  Aufstellung 
der  Gruppe  der  Schnecken  (zumeist  Landsehnecken),  der  allgemeinen 
Conchyliensammlung,  Kruötenthiere,  Stachelhäuter,  Korallen  und 
Schwämme,  endlich  noch  der  exotischen  Vögel.  Auch  die  Ab- 
theilung für  die  einheimische  Vogelfauna  wurde   mehrfach  ergänzt. 

Die  entomologischc  Abtheilung  erhielt  einen  schönen  Zuwachs 
durch  die  Erwerbung  von  10  Tableaux  mit  biologischen  Frass- 
stücken  land-  und  forstwirtschaftsschädlicher  Insecten  (mit  Dar- 
stellung der  Ejitwicklungsstadien  der  betreffenden  Kerfe)  zusammen- 
gestellt von  Edm.  Reitter  in  Puskau. 

Die  Abtheilung  der  Hymenopteren  und  Hemipteren  wurde 
vom  Fachreferenten  Mimganast  im  Vereine  mit  dem  corre^Km- 
dierenden  Mitgliede  Oberwundarzt  Aug,  Waltet'  eingehend  revidiert 
und  neu  hergerichtet.  Neu  erworben  und  vom  Referenten  prä- 
pariert wurde  auch  eine  Collection  brasilianischer  Käfer  und  Sehmetter- 
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linge  u.  8.  w.  Die  botanische  Sammlung  erhielt  eine  wertvolle 
Bereicherung  durch  das  Legat  des  verstorbenen  Ehrenmitgliedes 
Statthaltereirath  Dr.  Karl  Schiederma^fr,  bestehend  in  einem  schönen 
Kryptogamenherbar  und  einer  botanischen  Bibliothek,  sowie  einem 
Mikroskop. 

In  der  mineralogischen  Abtheilung  wurden  4  Kästen  mit 
Darstellungen  der  Metallgewinnung,  des  Salzbergbaues  in  Hallstatt, 
des  Kohlenbergbaues  am  Hausruck,  sowie  der  Bildung  der  Boden- 
krume vom  Referenten  Cotnmendn  und  Custos  Reisehek  neu  ein- 
gerichtet. Eine  Serie  trefflicher  Landschaftsphotographien  (Original- 
aufnahmen des  Spenders  G,  Sckachinger  jun.  aus  dem  todten 
Gebirge  u.  dgl.)  wurde  in  der  Sammlung  aufgestellt. 

Der  Saal  XXVI  (neben  der  Landesgallerie),  welcher  durch 
den  Auszug  des  oberösterreichischen  Kunstvereines  zu  Museums- 
zwecken wieder  zur  Verfugung  steht,  wurde  zu  vorübergehenden 
Sonderausstellungen  benützt.  So  wurde  im  Herbste  eine  Ausstellung 
von  Handzeichnungen  und  Bleistiftskizzen  des  trefflichen  verstorbenen 
Landschaftzeichners  Ludtvig  Beständig  veranstaltet,  später  in  diesem 
Saale  eine  Sammlung  der  im  Museum  vorhandenen  alten  Ansichten 
der  Stadt  Linz  (meist  Holzschnitte,  Kupferstiche  etc.)  und  der 
älteren  Stadtpläne  ausgestellt,  die  localhistorisch  von  Interesse  war, 
wobei  sich  ergab,  dass  die  älteste  bekannte  Ansicht  von  Linz  ein 
Gemälde  im  Palazzo  vecchio  in  Florenz  ist  (von  1565),  von  dem 
eine  Photographie  vorlag. 

Es  besteht  die  Absicht,  künftig  noch  eine  Reihe  von  ver- 
schiedenartigen Sonderausstellungen  folgen  zu  lassen. 

Die  Sammlungen  des  Museums  wurden  in  diesem  Jahre  im 
ganzen  um  282  Stücke  vermehrt.  Ein  Specialverzeichnis  über 
sämmtliche    Spenden    und    Ankäufe    ist    dem    Berichte    beigegeben. 

Der  Verein  tauscht  seine  Publicationen  mit  denen  von  221 
wissenschaftlichen  Anstalten,  Gesellschaften  und  Vereinen  aus,  welche 
im  folgenden  verzeichnet  sind. 

An  Mitgliedern  zählt  der  Verein  (Ende  März  1896)  30  Ehren- 
mitglieder, 596  ordentliche  und  13  correspondierende,  sowie 
32  Mandatare,  die  nicht  zugleich  Mitglieder  sind.  Der  Tod  hat 
dem  Vereine  16  Mitglieder  entrissen,  worunter  einen  um  das 
Institut  höchst  verdienten  Mann,  das  Ehrenmitglied  Dr.  Frafiz 
Sckiedennayr,  k.  k.  Statthaltereirath  a.  D.,  der  früher  durch  viele 
Jahre  dem  Verwaltungsrathe  angehörte  und  seinerzeit  das  Referat 
über  die  Kryptogamen- Abtheilung  geführt  hat.  Auch  ein  eifriger 
Mitarbeiter   in   der  Münzabtheilung,    Herr  Josef  Lindn^r,   Landes- 
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cassen-Controlor,  wurde  uns  leider  durch  den  Tod  entrisgen.  Das 
Museum  bewahrt  diesen  Männern  ein  dankbai'es,  ehrendes  Andenken. 

Die  in  der  Generalversammlung  vom  16.  Mai  1895  vorge- 
nommenen Erganzungs wählen  in  den  Verwaltungsratli  ergab  die 
Wiederwahl  der  Herren:  Abt  Leonhard  Achleuthner,  Bezirksschul- 
inspector  Hati^  Conimerida^  Chorherr  J,  N,  Faigl,  Dr.  Emil  Kränxl, 
Major  Andreas  Markl,  P.  Sehasiian  Mayr,  Sanitätsrath  Dr.  Schnopf- 
tiogen  und  Professor  Chorherr  Lorenz.  Prall  und  die  Neuwahl  des 
Herrn  Andreas  lieischek. 

Am  Sclilusse  seines  Thätigkeitebcrichtes  drückt  allen  Forderern 
und  Gönnern  des  Institutes  nochmals  den  wärmsten  Dank  aus 


Der  Verwaltungsrath. 
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A.  Cassa- 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


12 
13 
14 


An  Cassestand 

^  vom  Baufond    .... 

^    Effecten  vom  Baufond 

„    Mitgliederbeiträgen 

^    Zinsen  der  Wertpapiere  und  Bank 

„    Eintritts-  und  Garderobe-Gebüren 

„    Erträgnis  des  „Führers" 

„    Photographien-Erträgnis 

„    Bücher-  und  Münzenerlös 

.,    Staatssubvention  pro  1895 

„    Landessubvention  pro  1895: 

n)  für  Musealzwecke fl. 

h)     ^    Erhaltungskosten « 

c)     .,    Eroffnungskosten ., 

dj     ..    Diplomatarfond 

r)     „    Geologiefond „ 

f)     „    Bibliotheksfond 

„    Subvention  der  Stadtgemeinde  Linz 

M  «  ..    Allgemeinen  Sparcasae  Linz  , 

.,    Sparcasserückzahlungen 


An  Cassestand 


Linz,  den  1.  Jänner  1896. 
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XXIX 

Habeti 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


Per  Gehalte  und  Löhne 

^  Assecuranz,  Gewölbewache,  Wasserzina  .... 

„  BeheizuDgs-Material 1 

„  Eanzlei-ErforderniBse 

„  CustodieauslageD     

„  Buchbinderauslagen ' 

„  Bibliothek     

„  Buchdnickerconto  (J.  Wimmer) 

„  Ankäufe 

„  Panzercasse 

^  Sparcassedarlehens-Zinsen 

„  Dienerlivr^e-Auslagen     

^  Erhaltung  des  Buchdenkmals 

n  Bau-  und  Eröfinungsauslagen 

„  Ankäufe  aus  dem  Geologiefond 

„  ,,  ^       „    Diplomatarfond ! 

„  „       „    Bibliothekfond 

n  Sparcasse-Einlagen ! 

„  Wertpapierconto \ 

„  Cassestand | 


4470 

583 

888 

520 

750 

91 

487 

514 

774 

279 

50 

225 

17 

6308 

1350 

51 

190 

4500 

1056 

291 


23.400 


kr. 


Ol 
71 
06 

90 
55 
51 
64 
36 

08 
60 
04 
99 

99 


30 


73 


Biehard  Wildmoser 

YoirftltangBrath  und  Cassier. 
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B.  Bilanz -Conto. 


:^'^ 


I.  Activa. 

Wertpapiere : 

fl.    12.500   Papierrente,  Febniar- 

coupon  ä  fl.  99.75    ..... 

fl.    400   Papierrente,    Maicoupon 

ä  fl.  99.80 

fl.  200  Silberrente,  Jännercoupon 

ä  fl.  100     

fl.  100  Silberrente,  Aprilcoupon  . 
fl.  200  %  1860er  Los  ä  155  fl.  . 
fl.  500  1  St.  18G0er  Los  ä  fl.  148 
fl.  100  1  St.  Donau-Regulierungs- 
Los 

Zinsen  bis  1.  Jänner  1896 

Bargeld 

Sparcasse-Einlagen  ......... 

II.  Passiva. 

An  unbezahlten  Baurechnungen     .    .    . 
Jahresrechnungen     .    . 
„         Buchdruckerrechnungen  i 


;  kr. 


kr. 


I 
12.468   :    75 


399       20 


200 
100 
310 
740 


18.367    !    07 


5.362 


20 


;  Vermögensstand  am  1.  Jänner  1896  . 


C.  Stand  der  Fonde. 


13.004    I    87 


1 

Diplomatarfond: 

1    "• 

.. 

fl. 

kr.  j 

Rest  vom  Jahre  181^4 

j     3.929 

82 

Landessubvention  pro  1895 

525 

4.454 

82 

2 

Ausgaben  pro  1895 

Stand  des  Fondes  pro  1896  . 

51 

— 

4.403 

82 

1 

Geologiefond: 

Rest  vom  Jahre  1894 

544 

1 

Landessubvention  pro  1895 

525 

i 

1.069 

— 

3 

Ausgaben  pro  1895 

1.350 

99 

281 

99 

Guthaben  der  Vereinscasse  . 

Bibliothekfond: 

Rest  vom  Jahre  1894 

161 

82 

T-andessubvention  pro  1895 

210 

~82^ 

371 

Ausgaben  pro  1895 

Stand  des  Fondes  pro  1896  . 

190 

99 

180 

83 

1 
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D.  Museum-Baufonds-Casse--Conto. 


Burechiiigcii  pr«  189&  INI: 
Bauauslagen  bis  1.  Jftnner  1895  .    .    .    .    . 
pro  1895: 

Fd.  Heidegger,  Linz 

Oberösterreichische  Baugesellscbaft^  Linz  . 

Karl  Schadler,  Linz 

F.  Gstöttner,  Linz 

F.  Kinass,  Linz 

H.  Krackowizer,  Architekt,  Linz     .... 

F.  Strasser,  Linz 

J.  Pichler,  Linz   ..;::.. 

A.  Engst,  Kirchdorf 

E.  Wite,  Wien      

A.  Büchler,  Wien    .........;. 

A.  Ph.  Wagner,  Wien    ..;....;. 

Ph.  Gräfners  Witwe,  Linz     .:..... 

Ph.  Haas  &  Söhne,  Linz  .    ; 

F.  Heininger,  Linz 

J.  Czeiko  &  Pokomy,  Wien 

Ferd.  Reisinger,  Linz  .    .    -. 

A.  ßiro,  Wien 

J.  Schopper,  Linz   ; 

J.  Mattner,  Linz 

G.  Pechan,  Urfabr  .    .    .    .    ; 

Gaagesellscbaft  Linz   ..;.;..... 
Leopold  Koller,  Linz     .;:.;;... 

Aug.  Müller,  Linz 

Oberösterreichische  Glasmalerei 

Joh.   Eckl,   Linz     .;.;.;..;:.. 

Diverse  kleine  Rechnungen  ..;.... 
Aus  dem  Geologiefond  entnommen: 

1893  Brüder  LöwenfeM  &  Hofmann,  Linz 

1894  J.  Müller,  Linz  .    ; 

1894  F.  Kirchmayr  &  Oo.,  Linz  ..... 

1895  J.  Müller,  Linz  .......... 


ScUissnckiiigei  pr«  1895: 

Gabr.  Pichler,  Linz     ,    .    , , 

August  Müller,  Linz , 

M.  Schachermayer,  Linz    .    , , 

J.  M.  Müller,  Linz 

Georg  Schwab,  Ijnz ,    .   .   .   , 

Joh.  Eckl,  Linz ,    .    .    .    , 

L.  Koller,  Linz    .    ,    ,    , , 

E.  Heidegger,  Linz  ,.,,,,,... 

F.  Kirchmayr  &  Co.,  Linz , 

F.  Kinass,  Linz   ,    , 

F.  Gstöttner,  Linz  .    , , 

Oberösterreichische  Baugeßellschaft,  Linz  . 


''Gesammtauslagen  . 


fl. 


130 

1.151 

180 

1.182 

552 

97 

107 

76 

73 

68 

149 

46 

355 

48 

108 

210 

360 

98 

177 

110 

105 

32 

24 

44 

273 

205 

341 


214 

1.108 

125 

941 


12 

45 

134 

1.231 

18 

89 

14 

13 

63 

198 

287 

113 


kr. 


35 
68 
86 
73 
72 
36 

50 

70  I' 
20  li 
80  j 
20  ' 

80  I 
05  I 

64  |i 
75 
51  ,' 
50 


30 
56 
30 
91 
Ol 
61 


fl. 


kr. 


30 
82 
27 
40 


50 
10 
25 
20 
85 
90 
40 
80 
12 
03 
26 


368.235 


I, 


73 


6.308       04 


2.389       79 


2.221    I    41 


379.154       97 
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E.  Museum-Baufonds-Conto. 


ZiMflunenitellug  d«r  touiataiialagai. 

Oberösterreichische  Baugesellschaft,  Linz 

Leopold  Heindl,  Mauthausen 

Anton  Biro,  Wien    , 

J.  Normann,  Schärding 

Klier  &  Lange,  Urfahr '.    . 

G.  Kustan,  Linz 

M.  Lettmayer,  Linz . 

B.  Schmitz,  Leipzig 

H.  Krackowizer,  Linz 

Grundsteinurkunde 

P.  Palese,  Triest 

Union,  Baugesellschaft,  Wien 

A.  Poschacher,  Mauthausen 

M.  Bergauer,  Linz 

K.  Maurer,  Linz 

G.  Niesen,  Leipzig 

Freiherr  v.  Löwenstein,  Oberalm 

Bierwald  &  Eotter,  Liegnitz 

A.  Hartel,  Leipzig 

Lederer  &  Nesseny,  Wien 

V.  Wenzel,  Wien 

Franz  Stark,  Linz 

J.  Wallisch,  Wien 

Karl  Peters,  Linz 

L.  Koller,  Linz 

Kurz,  Rietschel  &  Henneberg,  Wien 

M.  Schacherma}  er,  Linz 

J.  Schmied,  Wien .   ,   . 

S.  Ehrentletzberger,  Linz 

C.  Bergmann,  Linz 

A.  Büchler,  Wien 

Mascheko  &  Schrödl,  Wien 

R.  Collen,  Linz 

I.  österreichische  Thüren-  und  Fensterfabrik,  Wien    . 

F.  Gstöttner,  Linz 

C.  Scharitzer,     „      

A.  Heinisch,      „ 

C.  Schadler, 

Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft,  Linz      .    . 

C.  Rosenbauer,  Linz 

C.  Feilerer,  Linz 

F.  Körbler,     , 

R.  Th.  Wagner,  Wien 

J.  Oberhuber,  Linz 

W.  Burkhart,  Wien 

F.  Wittmann,  Linz 

Brüder  Löwen feld  &  Hofmann,  Linz 

Fürtrag 


fl. 


111 

9. 

31. 

9, 


11. 
10. 

2. 

18. 
3, 


22. 

6. 
4. 
2. 

1, 

3. 

4. 

15. 

3. 

2. 

12. 
11. 

1. 


.557 
.717 
.478 
.380 
750 
646 
600 
.737 
.128 
200 
.632 
.203 
.459 
850 
.893 
384 
992 
628 
.789 
888 
.338 
.228 
.812 
505 
.921 
.904 
.375 
.997 
639 
.572 
263 
.716 
300 
.472 
.583 
931 
,884 
736 
537 
180 
187 
108 
121 
261 
.167 
570 
.644 


66 
62 
92 
27 
10 
90 

55 
41 

20 
80 
19 
67 

42 
12 
82 
27 

66 
94 
57 
15 
22 
17 
26 
97 
74 
74 
90 
23 

78 
97 
15 
19 
79 
64 

90 
41 
10 
60 
65 
50 
65 


322.883 


80 
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E.  Museum-Baufonds-Conto. 


fl. 


kr. 


Uebertrag  .    . 

F.  Attorner,  Linz 

J.  Trauner,       ,,       

K.  k.  Hasdwerkerschule,  Linz     

G.  Schwab,  Linz 

J.  M.  Müllßr,  Linz .    .    .    . 

L.  Eder,  Linz 

F.  Keininger,  Linz 

L.  Mayer,  Linz 

G.  Eckhart,  Wien 

Aag.  Müller,  Linz 

Phil.  Haas  &  Söhne,  Linz 

Actiengeflellschaft  fQr  Wasserleitung  und  Gas 

J.  Enzensimmer,  Linz 

F.  Strasser,  Linz      

J.  Eckl,  Linz 

Ed.  Heidegger,  Linz 

F.  Kinass,  Linz 

J.  Pichler,  .  „       

A.  Emgst,  Elirchdorf 

Ed.  Wite,  Wien 

Phil.  Gräfners  Wtw...  Linz 

Czeiko  &  Pokomy,  Wien 

Ferd.  Beisinger,  Linz     

J.  6ch(^9per,  Linz 

J.  Mattoer,        „       

G.  Pechan,  Urfahr 

OberÖsterreicbische  Glasmalerei,  Linz 

F.  Kirohmayr  Sl  Co.,  Linz 

Diverse  Auslagen 

Farbendxaok  und  Lichtbilder  des  Baues 

Fracht  und  Zufuhrspesen 

Sparcassezinsen  und  Bankspesen      

Waffenreinigung 

Schuldschein  und  Einverleibungsgebür 

G  esain  mtsu  in  me 

des  Baues,  der  Einrichtuag,  der  Eröffnung,  der  Erhaltung, 
Bank-  und  Sparcassezinsen,  Eücklässe. 

Hievon  entfällt: 

1.  Aisligei  des  Baies,  Gesammtsumme 

2.  AisltgM  der  Eiiriehtug 

%.  Aisltgei  der  Eriflioig 

4.  Erhtltugsk^stei 

h,  SpareasM-  lad  BiikziiMfl 

6.  BMiieklisM 


322.883 

3.850 

1.217 

560 

90 

20.935 

43 

265 

1.278 

43 

1.684 

325 

1.681 

116 

1.069 

747 

143 

750 

76 

73 

63 

355 

210 

360 

177 

HO 

105 

273 

189 

8^7 

346 

3.976 

4.970 

1.364 

474 


379.154 


324.346 

27 

35.617 

68 

2.152 

44 

10.896 

33 

4.970 

99 

1.171 

26 

80 

90 

50 
69 
13 
58 
15 
60 

85 
66 
82 
67 
62 
75 
84 
50 
70 
20 
80 
75 
51 


91 
07 
38 
68 
78 
99 
76 
38 


97 
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Eingang 


F.  Museumbau- 


1 

2 

3 
4 

1 

I   '^ 

a 

4 


An  Spende  Sr.  k.  u.  k.  apost.  Majestät 
Franz  Josef  I 

„  Spende  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  Erz- 
herzog Franz  Karl 

„    Subvention  des  Staates 

SolTeiÜMei  dei  Ui4et: 
An  20  jährl.  Raten  Ä  fl.  G500—  .    .    . 
..    Jubiläumsgabe  aus  Anlass  Sr.  Ma- 
jestät 40jähriger  Regierung   .    . 
„    Landesgallerie-Bau-Beitrag     .    .    . 
j     t,    Erhaltungskosten . 

SilTABtiHei  der  AUg.  Sptreuse  Uiz: 

J  An  Spende  pro  1887 

'  ^    .,    „  1884  85 

I;    ,.    Escompte  Zinsennachlässe  .... 
il    ,.    unkündbaren  Darlehen  mit  1^  ^o  ^^"^^ 

j  zinsung   . 

1    .,    Sammelbeiträge     ,   , 

.,    Fffecten-  und  Zinsen-Gewinn     ,    . 
I     „    Entnahme    aus    der   Vereinscasse 

(Geologiefond) 

,.    Entnahme    aus   der   Vereinscasse 

pro  1895     

.  Entnahme  aus  der  Vereinscasse 
pro  1896     .......... 


fl. 


kr. 


5.000 

||      4.000 
;.    15.000 


130.000       — 


8.000 
13.000 
12.336 


33 


Linz,  am  1.  Februar  1896. 


5.000 

60.000 

4.387 

50.000 


I,  163.336 

ii 


50  ! 


119.3S7 
41.291 
25.409 

2.3S9 

2.559 

2.221 


380.594 


33 


50 
Ol 

89 

79 

04 

41 
97 
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Abschluss. 


XXXV 

Ausgang 


s. 


1 

2   ' 
3 

4   > 


:  5 


fl. 


kr. 


fl. 


Per  Bauaualagen ;  324.346 

„    E^urichtuDgsaaslagen 35.617 

y,    Eröffiiungsauslagen 2.1.52 

..    ErhaltuDgskosteD  fl.  12.336*33  bis  'I 

fl.  1440-—      10.896 

„     Sparcasse-  und  Bank-ZiDsen     .    .  4.970 

..     Baurücklässe     . 1.171 


Abgabe  an  die  Vereinscasse 


27 

44 

33 
93 
26 


379.154 


1.440 

I! 


380.594 


97 


97 


Richard  Wildmoser 

Yerwaltongsrath  nnd  Cassier. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


r\ 


Protector: 

Seine  ktöserliche  und  köolgliobe  Hoheit  der  dorch- 
lanohtigste  Eenr 

Erfsnog  Karl  Ludwig 

kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog  von  Oesterreich,  könig- 
licher Prinz  Ton  Ungarn  nnd  Böhmen,  Kitter  des  goldenen 
Yliesses,  Chrosskreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stephan- 
Ordens,  Ehrenkreuz  des  Jahanniter-Ordens  etc.,  k.  u.  k. 
fteneral  der  Carallerie,  Inhat)er  des  k.  u.  k.  Uhlanen- 
Begiments  Nr.  7,  Ehreanütglied  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft in  Wien. 
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Personalstand 

am  31.  März  1896. 


Präsident: 

Seine  Excellenz  Herr  Dr.  GandolphGrafv.  Kuenburg  Frei- 
herr V.  Künegg,  Ungersbach  und  Jaspina,  k.  ii.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  Senatspräsident  des  k.  k.  Obereten 
Gerichts-    und    Cassationshofes,    Reichsraths-Abgeordnet^r. 


Die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes. 

A.  Oiarcln  die  Wahl  der  Generalversamm-liitig. 

Präsident-Stellvertreter: 

Herr  Adolf  Dürrnberger,  Dr.  der  Rechte,  Hof-  und  Gerichts- 
advocat,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens,  Correspondent  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale. 


Seine  Gnaden  der  hochwurdige  Herr  Leonard  Achleuthner, 
Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Abt  des 
Benedictinerstiftes  Kremsmünster,  Comthur  des  kaiserlich 
österreichischen  Leopold-  und  Franz  Josef-Ordeas,  Seiner 
k.  u.  k.  apostolischen  Majestät  Rath,  wirklicher  Consitorial- 
rath,  Landeshauptmann  des  Erzherzogthums  Oesterreich  ob 
der  Enns. 

Herr  Gustav  Bancalari,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.,  Gemeinderath, 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  et<5. 
in  Linz,  Referent  für  die  Bibliothek. 
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Herr  Hans  Commenda,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  in  Linz, 
Bezirksschnlinspector,  Fachreferent  für  Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie. 

„  Alb  in  Czerny,  Consistorialrath,  reg.  Chorherr,  Biblio- 
thekar und  Gustos  der  Kunstsammlungen  des  Stiftes 
St.  Floinan,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischeu 
Denkmale  etc.  etc. 

„  Victor  Ritter  v.  Drouot,  emeritierter  Bürgermeister 
von  Linz,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
III.  Classe  etc. 

„  Johann  Nep.  Faigl,  reg.  Chorherr,  Archivar  und 
Patronatsverwalter  des  Stiftes  St.  Florian,  Landtags- 
Abgeordneter,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.,  Redacteur  des  oberösterreichischen  Urkunden- 
buches,  Referent  für  das  Archiv. 

Emil  Kränz  1,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Postcommissär  in 
Linz,  Fachreferent  für  die  musikalischen  Alterthümer, 
Secretär  des  Museums. 

Andreas  Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz,  Fachreferent 
für  Numismatik. 

P.  Sebastian  Mayr,  Capitular  und  Professor  in  Krems- 
münster. 

Emil  Munganast,  k.  k.  Postcontrolor  in  Linz,  Fachreferent 
für  Entomologie. 

Karl  Neweklowsky,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Besitzer 
der  Kriegsmedaille,  Fachreferent  für  Entomologie. 

Karl  Obermüllner,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Correspondent  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  etc. 

LaurenzPröll,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,  k.  k.  Gymnasial- 
Professor  in  Wien. 

AndreasReischek,  Naturforscher,  Besitzer  des  goldenen  Ver- 
dienstkreuzes mit  der  Krone,  Fachreferent  für  Ornithologie. 

Franz  Schieft haier,  Architekt,  Lehrer  an  der  k.  k.  Staats- 
Hand  werkerschule  in  Linz,  Conservator  der  Central- 
commission für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale. 
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Herr  Franz  Sehnopfhagen,  Dr.  der  Medicin,  Primaranst  der 
oberösterreichischen  Landes-Irrenanstalt  in  Niedernhart, 
Sanitätsrath,  Fachreferent  für  die  allgemeinen  zoologischen 
Sammlungen  und  für  die  Skeletsammlung. 

„  Josef  Straberger,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens,  k.  k. 
Oberpostcontrolor  in  Linz,  Conservator  der  k.  k-  Central- 
commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale,  Pfleger  des  germanischen  Mu- 
seums in  Nürnberg  etc.  et<;.,  Fachreferent  der  gesammten 
culturhistorischen  Sammlungen  des  Museums. 

,,     Richard  Wildmoser,  Kaufmann,  Cassier  des  Museums. 


R.    Die    Delegierten    des  oberösterrelcl^iischierx 
Landesatissctiiisses. 

Herr  Bruno   Kyrie,    Prior  des  Stiftes  Kremsmünster,    geistlicher 

Rath. 
„     Julius  Strnadt,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Kremsmünster, 

Mitglied  des  oberösterreichischen  Landesausschusses. 
„     AntonKönigbauer,  oberösterreichischer  I^andesbaurath  i.  PI 


C.    Die    Delegierten    des    Oemeinderatlies   der 
La.ndeslaa.uptstadt  I^inz. 

Herr  Dr.  Ernst  Jäger,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz. 
„     Josef  Heller,  k.  k.  Realschul-Professor  in  Linz. 


D.    Delegierter  der  Allgemeinen   Sparcasse 

in  Tvinz. 

Herr  Anton      Dimmel,      Privat,      Präsident     der     Allgemeinen 
Sparcasse. 


E.    Heclintingsrevisoren. 

Herr  Karl  Reininger,  Kaufmann  in  Linz. 

„     Julius  Wimmer,  Buchdruckerei-Besitzer  in  Linz. 
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K.  Administration. 

Herr  Dr.  Emil  Kränzl,   Postcommissär,  Secretär. 

„     Richard  Wildmoser,  Kaufmann  in  Linz,  Cassier. 
„     Andreas  Reischek,  prov.  Custos. 
.,     Cajetan  Danner,   Kanzlist  der  Custodie. 
Portier:  Johann  Hackl. 
Diener:  Josef  ßrunnmayr. 
„       Johann  Grüner. 
r>       Ignaz  Nenning. 
„       Johann  Winter. 
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Die  P.  T.  Herren  Mandatare. 


Herr  Almoslechner  Hermann,  Postmeister  in  Perg. 

.,     Bauer  Eberhardy  Capitular  de»  Stiftes  Schlierbach,  Pfarrer  in  Klaus. 
..     Ditlbacher  Victorin,  Forsttmeister  in  Windhaag  bei  Perg. 

Eftgl  IsidoTy  k.  k.  Obersteiger  i.  P.  und  Besitzer  des  silbernen  VerdieDst- 
kreuzes  mit  der  Krone  in  Hallstatt 
,.     Fuchs  Theodor,  Dr.,  Privatdocent  für  Paläontologie  an  der  k.  k.  Universität 

in  Wien. 
.,     Greil  HanSy   Director  der  k.  k.  Fachschule   für  Holzindustrie  in  Ebensee. 
.,     Grienberyer  Karl,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Eferding. 
-     Ongg  Rupert,  Glockengiesser  in  Braunau. 

.,     Heindl  T^oj)old,  Bürgermeister  und  Landtags- Abgeordneter  in  Mauthausen. 
.,     Horvdth  Gustav  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Kammer. 
..     Hutfer  Bartholomäus,  k.  k.  Bergrath  in  Hallstatt. 
.,     Jeglinger  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constautinopel, 
..     Kagermüller  Joimnn,  Gastwirt  in  Eferding. 
„     Koch  FriedricJi,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmunden. 
.,     Köttl  Karl,  Postmeister  in  Lambach. 
..     Maihes  Karl  Ritter  r.,  k.  k.  Baurath  in  Linz. 
„     Mayer  Johann,  Postmeister  in  Grieskirchen. 
„     Mittendorfer  Rud/)lf,  Werks-  und  Bahnarzt  in  Grossraming. 

yetibacher  Josef,  k.  k.  Steiger  in  Hallstatt. 

yicderlcithinger  Adolf,  Med.-Dr.  in  Poisdorf,  Niederösterreich. 

Poth  Jidius  V.,  Postmeister  in  Altheim. 

IWnn  Hugo  r.,  Kunstmaler  in  Osternberg  bei  Braunau. 

Rossmann  J.  G.,  Postmeister  in  Mauerkirchen. 

Russegger  Anton,  Bergwerksdirector  in  Wolfsegg. 

Saxenedcr  Josef,  Pfarrer  in  Neukirchen,  Bezirk  Braunau. 

Schachner  Anton,  Postmeister  in  Schwanenstadt. 

Scyrl  Rudolf,  Gutsbesitzer  in  Haag. 

Steinwender  Paul  Emil,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Leonfelden. 

Strahl  Mathias,  Maurermeister  in  Franking,  Post  Wildshiit. 

Thanner  Theodor,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 

Wenger  Fran%,  Oberlehrer  i.  P.  in  Hall. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder. 

(Stand  am  1.  April  1895.) 


Die  P.  T.  Ehrenmitglieder. 

Seine  k.  u.  k.  Hoheit  Erxherxog  Karl  Ludtn'g,  kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog 
von  Oesterreich,  königlicher  Prinz  von  Ungarn  und  Böhmen,  Ritter  des 
goldenen  Vliesaes,  Grosskreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stephan- 
Ordens,  Ehrenkreuz  des  Johanniter-Ordens  etc.,  k.  u.  k.  General  der 
Cavallerie  und  Inhaber  des  k.  u.  k.  Uhlanen-Regiments  Nr.  7,  Ehren- 
mitglied der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  und  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  etc.  etc.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Herr  Christoph  Freiherr  v.  Columfms,  SecretÄr  weiland  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Franz  Karl,  k.  k.  Hofrath  etc.  etc.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Josef  Freiherr  v.  Helferi,  k.  u.  k.  geheimer  £ath,  Präsident 
der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  etc.  etc.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Herr  Franx  Oberleitnery  Pfarrer  zu  Ort,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 
Oommission,  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  des 
Vereines  für  Naturkunde  in  Linz  etc.  etc.  (Ernanüt  am  27.  October  J870.) 
„  Dr,  Karl  Alfred  Ziäel,  Professor  der  Geologie  und  Paläontologie  an  der 
Universität  zu  München,  Conservator  der  paläontologischen  Samm- 
lungen des  Staates  etc.  etc.  (Ernannt  am  27.  October  1870.) 
„  /}r,  Friedrich  Kenner,  k.  k.  Regierungsrath,  Director  der  kunsthistorischen 
Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses,  Mitglied  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  der  bildenden  Künste  in  Wien, 
der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischeu  Denkmale  etc.  etc.  (Ernannt  am  4.  August 
1874.)  Wien. 
„  Edmund  Reittery  Ehrenmitglied  der  deutschen  entomologischen  Gesell- 
schaft in  Berlin,  des  Vereines  für  schlesische  Insectenkunde  in  Breslau, 
des  Vereines  für  Naturkunde  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  correspon- 
dierendes  Mitglied  der  russischen  entomologischen  Gesellschaft, 
arbeitendes  Mitglied  der  kaiserlich  russischen,  geographischen  Ge- 
sellschaft und  Inhaber  deren  silberner  Medaille,  Mitglied  mehrerer 
gelehrter  Gesellschaften  und  entomologischer  Vereine  des  In-  und 
Auslandes.     (Ernannt  am  30.  November  1875.) 

Seine  Excellenz  Alfred  Ritter  v.  Arneth,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  Director 
des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  Grosskreuz  des  Franz 
Josef-Ordens,  Hof-  und  Ministerialrath,  Präsident  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Ehrendoctor  der  Universitäten  Wien  und  Breslau  etc.  etc. 
(Ernannt  am  12.  Juli  1880.) 
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Seine  Excellenz  Hans  Oraf  IVilexek,  Frei-  und  Bannerherr  zu  Hultschin  und 
Guttenland,  k.  n,  k.  geheimer  Batk  und  Kämmerer,  Mitglied  des 
österreichischen  Herrenhauses,  Curator  des  k.  k.  österreichischen 
Museums  für  Kunst  und  Industrie,  des  orientalischen  Museums  etc.  etc. 
(Ernannt  am  22.  März  1882.) 

Herr  Dr,   Franz  Krones  Ritter  von   Marchland,   k.  k.   ordentlicher   öffentlicher 
Professor  der  österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  in  Graz, 
correspondierendes  Mitglied   der  kaiserlichen  Akademie   der   Wissen- 
schaften etc.  etc.    (Ernannt  am  22.  März  1882.) 
«     P.  Jakob  Wiühnerj   Capitular  des   Stiftes  Admont,  Besitzer  der  goldenen 
Medaille  flr  Kunst  und  Wissepschaft.  Correspondent  der  k.  k.  Central- 
commission  etc.  etc.     (Ernannt  am  16.  Mai  1885.j 
.,     Dr.  Friedrich  Simony,  k.  k.  Hofrath,  emeritierter  ordentlicher  öffentlicher 
Professor  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  correspondierendes  Mitglied 
der  k.   k.   statistischen   Centralcommission,   Vicepräsident  der  öster- 
reichischen   Gesellschaft    fiSr    Meteorologie    etc.    etc.     (Ernannt    am 
16.  Mai  18a5.) 
„     Dr.    Matthäus    Mueh,    Realitäten-Besitzer,    Mitglied     der    k.    k.    Central- 
commission fttr  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.  etc.     (Ernannt  am  16.  Mai  1885.) 
.,     Dr,  Gottfried  Friess,  Capitular  des  Stiftes  Seiten  stet  ten,  Meister  des  Freien 
deutschen    Hochstiftes   zu   Frankfurt  a.   M.,    Conservator  der  k.  k. 
Centralcommission    für   Erforschung   und  Erhaltung  der  Kunst-  und 
historischen  Denkmale.     (Ernannt  am  16.  Mai  1886.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Paul  Freiherr  Gautsch  r.  Frankenthum,  k.  u.  k.  geheimer 
Rath,  k.  k.  Minister  ftlr  Cultus  und  Unterricht,  Mitglied  des  Herren- 
hauses etc.  etc.  in  Wien.  (Ernannt  am  18.  Mai  1893.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Stanislaus  Ritter  r.  Madeyski  von  Poray,  k.  u.  k.  geheimer 
Rath,  k.  k.  Minister  a.  D.  in  Wien  etc.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Gimdaeker  Graf  Wurmbrafid-Stitpparh,  k.  u.  k.  geheimer  Rath, 
vormals  k.  k.  Handelsminister  etc.  in  Wien.  (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Victor  Freiherr  r.  PiUhon,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  Statthalter 
für  Oberösterreich  etc.  in  Linz.     (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Gnaden  der  hochwürdige  Herr  P.  Ijconard  Aehletähnery  Abt  des  Stiftes 
Kremsmünster,  Landeshauptmann  von  Oberösterreich,  Mitglied  des 
Herrenhauses  etc.  etc.     (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Herr  Emil  Dierxer  Ritter  v.  Tramithalj  Landeshauptmann-Stellvertreter,  Ritter  des 
Ordens   der  Eisernen   Krone,   Fabrikbesitzer  in  Linz.     (Ernannt  am 
16.  Mai  1895.) 
„     Franx  Poche,  Banquier,  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz.  (Ernannt 

am  16.  Mai  1895.) 
„     Anton  Dimmely  Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse   und  Leihanstalt  in 
Linz.  (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Gandolf  Graf  v.  Kuenbury,  k.  u.  k.  geheimer  Rath, 
Senatspräsident  des  Obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes  in 
Wien  etc.  etc.     (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Herr  Karl  ObertnüUner,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Linz.  (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Hoch  würden  Herr  Albin  Cxerny,  Consistorialrath,  reg.  Chorherr  und  Bibliothekar 
des  Stiftes  St.  Florian.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 
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Henr  Dr,  fVant  Rühr  v,  Ih^er,  k.  k.  Hofralii,  Inteadant  dee  k.  k.  natur- 
historischen  Hofnuaeiiiiis,  Mitglied  des  Herreohauses  etc.  etc.  in  Wien. 
(Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

„  Dr,  Albert  lig,  k.  k.  Begierongsrath^  Director  der  Sammlungen  von 
Waffen  und  kunstindustriellen  Gegenständen  des  aUerh^küisten  Kaiser- 
hauses etc.  etc.  in  Wien.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

„  WendeUn  Boeheim,  Oostos  der  Waffensammlung  des  allerhöchsten  Kaiser- 
hauses etc.  etc.  in  Wien.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

„  Dr,  Anton  Kemer  Ritter  v,  Marüaunj  k.  k.  Hofrath  etc.  etc.  in  Wien. 
(Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

„  Victor  Freiherr  v.  Handel- Maxxettiy  k.  u.  k.  Oberst  im  49.  Linten-Infianterie- 
Begimtnte  in  Krems.    (Emanut  am  16.  Mai  1895.) 


Die  P.  T.  correspondierenden  Mitglieder, 

Herr  Clessin,  k.  Bahnofficial  in  Ochsenfurt. 
^      Oanglbauer  Ludwig,   Gustos  an  dem  naturhistorischen  k.  k.  Hofmuseum 

in  Wien. 
y,      Haekel  Eduard,  k.  k.  Professor  am  Landes-Reai-Obergymnasium  zu  St.  PöHen. 
^      Meindl  Konrad,   Choriierr,   Stiftsdechant,  Bibliothekar  und  Archivar  des 

Stiftes  Beichersberg,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 
,.      Möhl  H.y  Dr.,  Lehrer  der  Geognosie  und  Technik  in  Kassel. 
„      Bedtenbacher  Anton,  Dr.,  Privat  in  Wien. 

„      Redtenbaeker  Josef,  Professor  der  k.  k.  Oberrealschule  in  Budweis. 
„      Ruppertsberger  Mathias,  Chorherr  von  St.  Florian  und  Pfarrvicar  in  Nieder- 

ranna  bei  Spitz  a.  d.  D. 
„      Sehnürrer  Franx,    Dr.,    Scriptor   der   k.    u.   k.    Familien -Fideicommiss- 

Bibliothek  in  Wien. 
„      Temple  Rudolf,  Oberbeamter  der  „Assicurazioni  generali''  in  Pest. 
r,      Tschusi  Victor,  Ritter  v.,  xu  Schmidhoffen,  Präsident  des  Corait^s  fär  omitho- 

logische  ßeobachtungs-StatioDen  in  Oesterreich-Ungarn  etc.  in  Hallein. 
„      UUepitsck  Josef,  k.  k.  Oberwardein  d.  R.  in  Kniesen,  Oomitat  Zips. 
^      Watter  August,  k.  u.  k,  Oberwundarzt  i.  P.  in  Linz. 


Die  P.  T.  ordentlichen. Mitglieder. 

'  bedeutet  die  neuen  Beitritte. 
Mitglieder,  bei  welchen  eine  Orts^ingabe  fehlt,  sind  in  Linz  wohnhaft. 

Seine  Ezcellenz  Abensperg  und  Traun  Hugo,  Oraf  v..  Bitter  des  gold.  Vlieeses, 
Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  k.  u.  k.  Geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  Oberstjägermeister,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 

Heir  Abefisperg  und  Traun  Otto,  Oraf  v.,  Laudraarschall  im  Erzherzogthume 
Oesterreich  unter  der  Enns,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 

JFrau  Abensperg  und  IVaun  Therese,  Gräfin  v.,  geborene  Gräfin  Trauttmansdorff, 
k.  u.  k.  Sterukreuzordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
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Herr  Achleuihner    Leotianl^    Abt    des    Stiftes   Kremsmünster,    Seiner  k.  u.   k. 

Majestät  Rath,   wirklicher  Consistorialrath,   lebenslängliches  Mitglied 

des  österreichischen  Herrenhauses  und  Landeshauptmann  von  Oester- 

reich   ob   der   Enns,   Comthur  des  kaiserlich   österreichischen  Franz 

Josef-Ordens  mit  dem  Sterne. 

.,     Albel  Franz,  Lehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 

..     AUicirth  Tficodor,   k.  k.  Revident  beim  Obersten  Rechnungshofe  in  Wien. 

^     Althann    August,    Graf,   k.  u.  k.  Oberlieutenant  a.  D.,   Schloss  in  Au  bei 

Roitham. 
,.     *ApfeWialer  Rudolf ,  Kaufmann. 

..     Appel  Benütard,  Propst  und  lateranensi scher  Abt  des  Stiftes  Reicfaeraberg, 
Seiner  k.  k.  Majestät  Rath  und  wirklicher  Consistoriülralh,  Ritter  des 
kaiserlichen  Leopold-Ordens. 
..     Ameth  HeMor,  Ritter  r.,  Med.-J)r.  in  Wien. 

,.     Amleitner  Ignatius,   P.,  Capitular  des  Stiftes  Wilhering,   Stiftshofmeister 
in  Krems. 
Aschachy  Marktgemeinde. 
Seine  Durchlaucht  Auersperg  Fram,  Fürst,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftabesitzer 

in  Wien. 
Ihre  Durchlaucht  Auersperg   WUhelmine,  Fürstin,  geb.  Gräfin  Kinsky,  k.  u.  k. 

Sternkreuzordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Seine  Purchlaueht  Auersperg  Karl,  fWst,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Herrachaftsbesitzer  in  Wlaschim. 
Ihre  Durchlaucht  Auersperg   Eleonore,  Fürstin,   geb.   Gräfin   Breunner,   k.  u.  k. 

Stemkreuzordens-  und  Palastdame  in  Wlaschim. 
Herr  Baemreither  J.  M,,  Dr.,   k.  k.   Landesgerichtsrath,  Gutsbesitzer,  Reichs- 
raths-Abgeordneter  in  Wien. 
„     ÄiÄr  Alois,  Dr.,  k.  k.  Notar,  Landtags-Abgeordneter,  Besitzer  des  Ordens 

der  Eisernen  Krone  III.  Classe. 
.,     Ballasko  Karl  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
„     Bancalari  Gustat,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
.    „     Baseüi  Karl,  Freiherr  v.,  k.  k.  Bezirkshaiiptmann  in  Tetschen  a.  d.  Elbe 
(Böhmen). 
,.     Bauer  Eberhard,  P.,   Pfarrer  in  Klaus,  Correspondent  der  k.  k.  Oestrel- 

commission. 
„     Bauer    Ignax,    Propstpfarrer    in    Mattighofen,    Correspondent    der    k.  k. 

Centralcommission. 
,.     Baumgartner  Anton,  Kaufmann. 
..     Baumgartner  Josef,  Postmeister  in  Bad  Hall. 
..     Baumgartner  Karl,  Kaufmann. 

„     BeaulieK-Mareonnay  Olirier,  Freilierr,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
Seine  Excelienz  Beckers  xu  Westerstetten  Emil,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer  und 

Feldmarschall-Lieutenant  d.  R. 
Herr  Beyer  A.  Franx,  Kaufmann. 

,.     Beess    Georg,   Freiherr  r.,  k.  u.  k,   Kämmerer,   Gutsbesitzer,   Reichsraths- 
Abgeordneter  in  Roy  bei  Freistadt,  Schlesien. 
Seine  Excellenz  Beleredi  Richard,   Graf,  Ritter  des  gold.  Vliesses,  Mitglied  des 
Herrenhauses,    k.    u.   k.    geheimer   Rath  und   Kämmerer,    Präsident 
des  k.  k.  Vierwaltungsgerichtshofes  i.  P.  in  Gmunden. 
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Herr  Bellegarde  Franz,  Qraf  r.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und  Kämmerer,   Herr- 
schaftsbesitzer in  Wien. 
Frau  BeUegarde  Rudoifine,    Oräßn  r.,  geb.  Gräfin  Kinsky,   k.  u.  k.  Sternkreuz- 
ordens- und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Bergaticr  Morix,  Privat. 

.,     Berger  Gottfried^  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Schärding. 
„     Bergynann  Adolfy  Fabrikbesitzer. 
Seine  Excellenz  Berres-Perex,  Alfred  r.,  k.  u.  k.  Feldmarschall-Lieutenant  d.  R. 
Herr  Bezirk  Karl,  Dr.,  Advocat,  Landtags-Abgeordneter. 
„     Binder  Eduard,  Privat  und  Hausbesitzer  in  Leoben. 
,.     Bittinger  Andreas,  Fachlehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 
^     *Blum  Heinrich,  sen.,  Hutmacher. 
Seine  Excellenz   Bolxano   Edler  v.   Kronstadt  Friedrich,  k.  u.  k.  Feldmarschall- 
Lieutenant  d.  R. 
Herr  Boschan  Louis,  Ritter  r.,  Gutsbesitzer  in  Achleiten,  P.  Rohr. 
Herren  Böheim  Josef  db  Cie.,  Uhrenfabrikslager, 

Herr  Brandis  Heinrich,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen 
Herrenhauses  in  Wien. 
.,     Brandlmagr  Micliael,  Med.-Dr.,  kaiserlicher  Rath,  Mitglied  des  k.  k.  Sani- 
tätsrathes  und  Bezirksarzt. 
BrawiaUf  Stadtgemeinde. 

Herr  Brenner  Alexander,  Med.-Dr.,  Primararzt  des  Allgemeinen  Krankenhauses. 
„     Brunner  Eduard,  Beamter  der  Allgemeinen  Sparcasse. 
„     Brunthaler  Ferdinand,  Kaufmann. 

-     *Buchmair  Rupert,  Spiritual  des  bischöfl.  Pries ttrseminars. 
«     BuA'otmig  Theodor,  Schulleiter  i.  P.  in  Enns. 
,.     Cameri  Bartholomäus,  Ritter  r.,  in  Marburg,  Steiermark. 
Seine  Excellenz  Chlumecky  Johann,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  Minister 

a.  D.,  Präsident  des  Abgeordnetenhauses  etc^  etc.  in  Wien. 
Herr  Christ  Ludwig,  Kaufmann. 
„     *Crippa  Friedrich  v.,  Med.-Dr. 

^     Commenda   Haus,    Professor   am  k.  k.   Staatsgymnasium,   k.  k.    Bezirks- 
schulinspector,  Correspondent  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in 
Wien. 
„     Coudenhare  Victor,  Freiherr  r.,  J.-U.-Dr.  in  Dux  bei  Teplitz. 
^     Cxemy  Alhin,   Consistorialrath,  Bibliothekar  und  Gustos  der  Kunstsamm- 
lungen in  St.  Florian,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 
.,     Danner  Heinrich,  Hopfenhändler  in  Neufelden. 
«     Denk  Karl,  Med.-Dr.,  Augenarzt. 
^     Derleth  Ignax,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident  i.  P.  und  Comthur  des  Franz 

Josef-Ordens  etc.  in  Wien. 
.,     *Deissinger  Eduard,  Dr.,  Stadtarzt  in  Urfahr. 
,,Deiäscher  Club'\  Verein,  Linz. 

Herr  Dierxer  Emil,   Ritter  r.    Traunlhal,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
in.  Classe,  Fabrikbesitzer,   Landeshauptmann-Stellvertreter. 
„     *Dierxer  Johann,  Ritter  v,  Traunthal,  Dr.,  Privat  in  Gmunden. 
.,     *Dimtnel  Anton,   Privat,   Präsident   der  Allgemeinen  Sparcasse  nnd  l^eih- 

anstalt. 
..     Dimmel  Frartx,  Kaufmann. 
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Herr  Doblkamer  Gregory  Bentmeister  des  Stiftes  Reichersberg,  geistlicher  Bath, 
Ritter  des  Franz  Josef-Ordens,  Reichsraths-  und  Landtage-Abgeordneter. 
„     Dobikoff' Dier  Heinrich^    Freiherr  r.,    Gutsbesitzer,    Ritter   des   Leopold- 
Ordens,  Reichsraths-Abgeordneter  in  Wien. 
„     Doblinger  MaXy  Dr.,  Privat. 

.,     Dappelbauer  Franx  Maria,  Bischof  von  Linz,  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit 
Hausprälat,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone,  Commandeur  des 
Leopold-Ordens,  Dr.  etc.  etc. 
Bosch  Ludivig,  Dr.,  Kanzleidirector  der  Allgemeinen  Sparcasse. 
.,     Drouot  VietoTy  Ritter  r.,  emeritierter  Bürgermeister,  k.  u.  k.  Hofbuchdruckerei - 

Besitzer,  Ritter  der  Eisernen  Krone  III.  Classe. 
n     Dtmgl  Adaiberty  Dr.,  Abt  des  Stiftes  Göttweih,  kaiserlicher  Ratfa,  Besitzer 
der  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission  etc.  etc. 
Frau  ^Dürckheim-Montmartin  Franriscay  Gräfin  r.,  Gutsbesitzerin  in  Hagenberg. 
Herr  Dürmberger  Adolfy  Dr.,  Advocat,   Ritter  des  Franz  Josef-Ordens,   Corre- 
spondent  der  k.  k.  Centralcommission. 
.,     Dürmberger  Johann,  Consistorialrath,  Vorstadtpfarrer  und  Dechant  in  Steyr, 
Ehrendomherr  des  Linzer  Kathedralcapitels,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens. 
.,     Dworxak  Hans,  Gutsbesitzer,  Schloss  Aistersheiro. 

..     *  Ebenhoch    Alfred ,    Dr.   jur.,    Hausbesitzer,    Reichsraths-  und  Landtags- 
Abgeordneter  etc. 
.,     *Eder  Gustav,  Apotheker. 
.,     EdlbacJier  Ludicig,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 
Eferding,  Sparcasse  der  Stadt. 

Herr  Effetiberger  Anton,  Dr.,  Director  der  Handelsakademie. 
,.     *Ehrl  Friedrich,  Dr.,  Arzt. 

..     Eibeftsteiner  Florian,  Oberlehrer  in  Pabneukirchen. 

.,     Eigtier   MoriXy    Bitter    r.,    Dr.,    Hof-   und   Gerichtsadvocat,    Ritter    des 
Leopold-Ordens,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Landtags- 
Abgeordneter  etc. 
„     Eliaischsk  Friedrichy  Freih.  v.y  Edler  v.  Siebenburg,  k.  k.  Finanz-Bedinungs- 

Assistent. 
„     Endlweber  Johann,  k.  k.  Aichoberinspector. 

..     Engl  Si'egmund^  Graf  von  und  xu  Wagrein,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Guts- 
besitzer, Wagrein. 
Entts,  Stadtgemeinde. 
Enns,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  *  Erhart  Alois,  Dr.,  Arzt. 
M     *Estertnann  Anton  jun.,  Spediteur  in  ürfahr. 

.,     Eirert  Theodor,  Repräsentant  der  Triester  k.  k.  priv.  allgemeinen  Assecuranz. 
„     Emer  Wilhelm,  Dr.,  k.  k.  Hofrath,  o.  Ö.  Professor  an  der  Hochschule  für 

Bodencultur,  Reichsraths-Abgeordneter  etc.  in  Wien. 
,.     Eyermann  Franx  v.,  in  Wien. 

.,     Egnattefi  Heinrichy  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  Generalmajor  d.  R. 
Frau  Exdorf  Sidonie,  Gräfin  v.,  geb.  Freiin  Borowiczka  v.  Themau,  k.  k.  Bezirks- 
hauptmannsgattin. 
Herr  Faigl  Johann   N.,    geistlicher   Rath,    Correspondent   der    k.   k.   Central- 
commission, Chorherr,  Archivar  io  St.  Florian,  Landtags-Abgeordneter. 
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Herr  *FBder  Öeorg,  Dr.,  Stadtarjct 

^     Feigl  Ferdinand,  Apotheker. 

„     Jf^eUerer  Karl,  Kupferocfamiedmeister. 

„     *Ferihumer  Andreas,  Bfirgermeister  in  ürfahr. 

^     *Ferro  Emanuel,  Ritter  v.,  k.  k.  Hoirath  und  Finanzdirector. 

rt    Fessl  Rudolf,  Dr.,  Advocat  in  Kremsmünster. 

„    Feuerstein  FVanx,  Dr.,  Fabrikbesitzer  in  Gmunden. 

„     *Fickeis  E.,  Dr.,  Ohrenarzt 

n    Fink  Emil,  k.  u.  k.  Hofbuchhändler. 

^     Fischer  Eduard,  Kaufmann. 

n    Fischer  Julius,  k.  k.  Notar  in  Kremsmünster. 

„    FHschiU  Eduard,  Apotheker  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
St,  Florian,  Sparcasse  des  Bezirkes. 
Herr  *FoUx,  Albert,  Buchhändler. 

.,     Fiyrster  Leopold,  Dr.,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

.,     *Förchtgott  Alfred,  k.  k.  Oberpostverwalter  in  Ischl. 

„    Födinger  Ltulwig,  Med  .-Dr. 
Herren  Heinrich  Franck  Söhne,  Fabrikbesitzer.    ' 
Herr  *Frank  Leopold,  Professor  am  Mädchenlyceum. 

„     Franx  Adolf,  Dr.,  Seiner  päpstl.  Heiligkeit  Hausprälat  etc.  etc.  in  Gmunden. 

..     *Fränkel  Ignax,  Dr.,  Besitzer  der  Kneipp'schen  Anstalt  am  Riesenhof  in 
Urfahr. 
Freistadt,  Btadtgemeinde. 
Freistadt,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Frühstück  Josef  Kaufmann. 

„     *  Füger  Max,  Ritter  v„  k.  k.  Statthalterei-Secretär,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens. 

„     Fürling^  Mathias,  Capitular,  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

.,     Fürst  Adolf,  Kaufmann. 
Seine  Excellenz  Fürstenberg  Eduard,   Landgraf  v.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,   Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,   Herrschafts- 
besitzer, Wien. 
Frau  Fürstenberg  Karoline,  Landgräfin  v.,  geb.  Fürstin  Auersperg,  k.  u.  k.  Stern- 
kreuzordens- und  Palastdame,  Gutsbesitzerin,  Enns. 
Herr  Qagern  Karl,   Freiherr  v.,    k.   u.   k.    Legatiousrath    a.   D.    in    Windern, 
P.  Schwanenstadt. 

„     Qamlich  Emanuel,  Kaufmann. 

.,     Gerbert  f.  Homau  Victor,  Dr.,  Advocat. 
Firma  Geyer  Julius  Nachfolger,  Mode-  und  Confectionsgeschäft. 
Herr  Geyer  Karl,  fürstlich  Starhemberg'scher  Forstmeister,  Besitzer  des  goldenen 
Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

.,     Glanx  Anton,  Ritter  v.,  Dr.,  Advocat. 
Gmunden,  Stadtgemeinde. 
Gmunden,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Görisch  Adolf  Lehrer  an  der  Neustätter  Volksschule. 

„     Gömer  Karl,  Ritter  v.,  Dr.,  Chefredacteur  der  „Tages-Post^*. 

.,     Grasböck  Theobald,  Abt  des  Stiftes  Wilhering,  geistlicher  Rath,  Landtags- 
Abgeordneter. 

„     Greuäer  Eduard,  oberösterreichischer  Landesbeamter. 

„     Grienberger  Hugo  v.,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  d.  R. 
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Herr  Grienbcryer  Karl,  geistlicher  Rath,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Eierding. 

CorrespondeDt  der  k.  k.  CeDtralcommission. 
Orieskirchefiy  Sparcaflse  der  Stadt. 
Herr  *Grillnberger  OttOy  P.,  Dr.,  CSsterdeiMer  des  Stiftes  Wilhering. 

.,     Qriümayr  Johamt,  Gutabesitzcr  in  Würting,  P.  OffenhaaseQ. 

„     Orhntis  August,  Ritter  v,  Ormtburg,  Dr.,  k.  k.  Oberfinanzrath  in  Wien. 

,.     Grhnus  Wilhelm,  Ritter  r.  Qriniburg,  k.  k.  Oberbaurath. 

,.     Urossnmnn  Josef,  Fabrikbesitzer. 
Grünburg,  Sparcasse  der  Gemeinde. 
Herr  Grüner  Karl,  Lehrer  an  der  Bürgerschule  Spittelwiese. 

„     Gstöttner  Franx,  Maler. 

.,     *  Gutmann  3/.,  Kaufmann. 

^     *  Gürtler  Emil,  stadtischer  Ingenieur. 

„     Gyri  Adolf,   Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  Apo- 
theker in  Ried. 

.,     Haa^  Josef,  Notar  in  St  Michael  (Lungau). 

„     Haberleitner  Josef,  k.  k.  Professor  a.  D. 

„     Hackensehmidt  Leo,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 

„     Hafferl  Josef  Privat. 

„     Hafner  Karl,  Privat 

„     Hagenatter  Simon,  Dr.,  Advocat  in  Wien. 

„     Hahn  Hugo,  Fabrikbesitzer  in  Helfenberg. 

„     Hälbig  Franx  Xaver,  Apotheker  in  Obemberg  am  Inn. 

„     Hallek  Paul,  Oberlehrer  i.  P.  in  ürfahr. 

„     Handel  Franx,  Freiherr  r.,  Gutsbesitzer  in  Almegg,  P.  Wimsbach. 
Frau  Handel  Marie,  Freiin  r.,  geb.  v.  Guaita. 

„     Handel   Clotilde,    Freiin  r„    geb.   Grätin   Berchem,    Landesgerichts-Präsi- 
dentens-Witwe. 

„     Handel  Amalie,   Freiin  r.,   geb.  Gräfin  Deroy,   Statthaltereiradis-Witwe  ia 
Hagenau. 
Herr  Handel  Friedrich,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  B. 
Frau  Handel  Fanni,  Freiin  r.,  geb.  Gräfin  von  St.  Julien. 
Herr  Handel-Maxxetti  Victor,   Freitierr  r.,  k.  u.  k.  Oberst  im  81.  Liaien-Infan- 
terie-Regiment  in  Wien. 

„     Hanrieder  Karbert,  Pfarrer  in  Putzleinadorf. 

„     *Hanss  Bernhard,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R,,  Schloss  Ranariedl. 
Frau  *Hardtmuth  Hedwig  r.,  Schloss  Puchenau  bei  Linz. 
Herr  Harrach    Alfred,   Reiehsgraf  r„    k.    u.   k.   Kämjaerer,    Rittmeister  a.  D., 

Gutsbesitzer  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
Frau  Harrach  Anna,  Reichsgräfin  r.,  geb.  Prinzessin  von  Lobkowitz,  in  Aschach 
a.  d.  Donau. 

„     Hartwagner  Ixtuise,  Banquierswitwe. 
Herr  Haslroither  Gerhard,  Abt  des  Stiftes  Schlierbach. 

„     Hätschele  Ludteig,  Fabrikbesitzer  in  Vöcklabruck. 

„     Hatter  Friedrich,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

„     Hauer  Jtdiati,  Oonvictspräfect  und  k.  k.  Professor  in  Kremsmänster. 

„     *Hauk  Josef  Karl,  k.  k.  Hofrath,  Kreisgerichts-Präsident  m  Wels. 

„     *Hayden  Sigmttnd  Christian,  Freiherr  von  und  xu  Dar  ff,  k.  u.  k.  Obkiieutenant 
d.  R.,  Gutsbesitzer,  Eeichsraths-Abgeordneter  in  Dorf  bei  Schlierbach. 
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Herr  HeituU  Leopold,   Besitzer  des  goldenen   Verdienstkreuzefl  mit  der  Krone, 
Realitäten-Besitzer  in  Mauthimsen,  Landtags-Abgeordoeter. 

^     ffeintech  AmanduSy  Kaufsiano. 

„     *  Heiser  Änion,  Dr.,  Arzt. 

„     Ikdssler  Heinrieh,  Dr„  Advoeat 

,.     *Heid  Johann,  Suppl^it  am  k.  k.  ßtaatsgymnaMUm. 

„     *  Heller  Josef,  k.  k.  Professor  der  Staats-Oberrealscbule. 

^     Helletxgruber  Josef,  Bäckermeister. 

,.     He^singer  FranXy  k.  k.  Oberpostverwalter. 

„     U&yss  Karl,  k.  k.  Hofrath,  Ritter  des  Leopold-Ordens  etc. 

„     Hinsenkamp  Heinrich,  Dr.,  Advoeat  in  Urfahr. 

..     *  Hintringer  Karl,  k.  k.  Postratb. 

„     * Hintersckweiger  Lnditig,  Eisen-  und  Maschinenfabrik  in  Lichtenegg  bei  Wels. 

„     Hirst  Edler  r.  Nekarsthal  Hermann,  k.  u.  k,  Oberst  d.  R. 
Frau  *Hofsiätter  Anna,  Haus-  und  Apotheke-Besitzerin. 
Herr  Höbarth  Karl,  Baumeister. 

„     Höhnd  IVil/ielm,  akademischer  Maler. 

„     Höricarter  Albert,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Nussdorf  am  Attersee. 

„     Hochhauser  Jofiann,  Dr.,  Advoeat  in  Steyr. 

y.     Holly  Karl,  Canonicus,  Pfarrer  in  Vöcklamari^t. 

„     Hof  nimm    Adolf,    Ritter    des    Ordens    der    Eisernen    Krone   HL  Classe, 
Fabrikbesitzer. 

„     Hof  mann  Hermann,  Tramway-Untemehmer. 

^     Hofmann  Riehard,  Fabrikbesitzer. 

„     Hornstein  Bernhard,  Freifierr  v.  Biissmannshausen,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Hnefner  Qeorg,  Capitular  und  Musikdirector  in  Kremsmünster. 

„     Hurch  Hans,  Professor  an  der  Handels-Akademie. 

„     Huster  Josef  Kaufmann. 

„     Hutter  Bartholomäus,  k.  k,  Bergrath  in  Hallstatt. 

„     Huyn  Vincenx,  Oraf  r.,  Dr.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Statthai terei-Concipist  in 
Steyr. 

^     Irk  Franx,  Chorherr  von  St  Florian,  Pfarrvicar  in  Walding, 
Ischl,  Sparcasse  des  Marktes. 
Herr  Jäger  Ernst,  Dr.,  Advoeat. 

„    Jeblinger  Raimund,  Architekt,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 

„     Jeglinger  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constantinopel. 

„     St.  Jidien  Albert,  Graf  v.,  Gutsbesitzer  in  Wartenburg,  P.  Vöcklabruck. 

„     St.  Julien  ArUiur,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Bergrath  im  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium  in  Wien. 
Frau  St.  Julien  Marie  Agnes,   Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  Wickenburg,  k.  u.  k.  Stern- 

kreuzordena-Dame  in  Wien. 
Herr  St.    Jidien     Clemens,     Graf    v.,    k.    k.    Hofrath,    Bezirkshanptmann     in 

Bregenz. 
Frau  St.  Julien  Geargine,  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  v.  Batthyäny,  in  Bregenz. 
Herr  Just  Franz,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Comthur  des  Franz  Josef* Ordens  etc. 

„     Kaim  Edler  v.  Kaimtlial  Ferdinand,  k.  u.  k.  Oberstiieutenant  d.  R 

„     Kaiser  Betiediet,  Pfarrer  in  Leonfelden. 

„     Kaltenbnmner  Karl,  Dr.,  Advoeat  in  Eferding. 
Frau  *Kast  Sophie,  Baronin,  Schloss  Ebelsberg. 
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Herr  *Katxer  Karly  Dr.,  Advocat. 

„     Kaimitx  Öeorg,  Oraf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

^     Kautsch  Jakoby  Leiter  der  Filiale  der  allgemeinen  Depositenbank  in  Steyr, 
Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 
Keppelmayr  Max,  Med.-Dr.,  Hausarzt  der  Landes-Irrenanstalt  in  Niedemhart 

„     Khuen  Oasion  r,,  Qrafy  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 
Se.  Durchlaucht  Kinsky  Ferdinand,  Fürst,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  k.  u.  k. 
geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Frau  Kinsky  Marie,  Fürstin,  geb.   Fürstin  Liechtenstein,   k.  u.  k.  Stemkreui- 

ordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Kinsky  Ihtdolf  r.,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  d.  R.  in  Wien. 
Frau  Kinsky  Marie  r,,  Gräfin,  geb.  Gräfin  Wilczek  in  Wien. 
Kirchdorf,  Marktcommune. 
Kirciuiorf,  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr  Kirchmayr  BYiedrich,  Kaufmann. 

„     Kissiing  Adolf,   Ritter  c,   Med.-Dr.,   k.  k.  Statthaltereirath    und   Landes- 
Sanitätsreferent. 

„     Kissiing  Karl,  Ritter  r.,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

„     *  Kleinschmidt  Albert,  Goldarbeiter,  Sparcasse-ßchätzmeister. 

„     Kloiber  Raimund,  P.,  Bibliothekar  und  Archivar  des  Stiftes  Wilhering. 

„     Knechtl  Karl,  Med.-Dr.  in  Traun. 

.,     Knitel  Ferdinand,  Med.-Dr.  in  Ebelsberg. 

„     Knörlein  Friedrich,  Med.-Dr.  in  Schärdiug. 

„     Koch  August  G.,  evangelischer  Pfarrer. 

„     Koch  Jakob  Ernst,   Superintendent  und  evangelischer  Pfarrer  in  Wallern. 

„     Koch  Friedrich,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmunden. 

.,     Koch  Ludicig,  k.  k.  Postmeister  und  Realitäten-Besitzer  in  Ischl. 

„     Koch  Franx,  Hotelier  in  Ischl. 

„     Kogler  Cölestin,  Capitular  und  Professor  in  Kremsmunster. 

„     *Köhler  August,  Wund-  und  Geburtsarzt. 

„     Königbauer  Anton,  Landesbaurath  i.  P.  in  Prag. 

„     Körbl  Karl,  Med.-Dr.  in  Wien,  kaiserlicher  Rath,  Badearzt  in  Hall. 

„     Kopfinger  Paul,  k,  k.  Oberlandesgerichtsrath  i.  P. 

t,     Korb  Heinrich,  Buchhändler. 

„     Kornfierr  Gustav,  Kaufmann. 

„     Kortüm  A.,  Hnusbesitzer. 

..  Kottulinsky  Adalbert,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer  in  Graz. 
Frau  Kottulinsky  Dora,  Gräfin  v.,  geb.  Freiin  v.  Mayr  von  Meinhof,  in  Graz. 
Herr  Krakowitxer  Ferdinand,  Med.-Dr.  in  Gmunden. 

„     Krakoicixer  Ferdinand,  Dr.,  Landesarchivar. 

„     Kralik  Richard,  Dr.,  Privat  in  Wien. 

„     Kränzt  Emil,  Dr.,  k.  k,  Postcommissär. 

„     KränxJ  Friedrich,  Med.-Dr.  in  Sierninghofen. 

^     Kränxl  Josef,  Privat  in  Ried,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Krauss  Heinrieh,  Freiherr  p.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  a.  D. 
Kremsmünster,  Marktgemeinde. 
Krems7nünsfcr,  Sparcasse  der  Marktgemeinde. 
Herr  Krctschmayer  Franx,  Dr.,  k.  k.  Landesschuliuspector. 
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Herr  KriUxner  ZdenkOy  Gutsbesitzer  in  Buchenau  bei  Linz. 

„     Krüxner  Ferdinand  Karl,    Verwaltungsrath   der  Bank   för  Oberösterreich 

und  Salzburg. 
H     Kübeck  Maxj  Freiherr  r,,  k.  n.  k.  Legationsratb,  Gntsbesitzer,  Reichsratbs- 
Abgeordneter  in  Wien. 
Seine   Excellenz   Kiienburg    Oandolph,    Graf  «?.,   Dr.,   k.   u.   k.  geheimer  Kath. 
Senatspräsident  des   Obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes,  Reichs 
raths-Abgeord neter  in  Wien. 
Frau  Kuenburg  Marie^  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  v.  St.  Julien,  in  Wien. 

„     Kuenburg   Ijouise,    Gräfin  v.,  geb.  v.  Gläser,  Landesgerichts-Präsidentens- 

Witwe  in  Wien. 
.,     Knenburg  Hedicig,  Gräfin  v.,  Brünner  Ehrenstif^sdame  in  Wien. 
Herr  Kuenburg  Karl,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Statthalterei-Secretär. 

„     Kuenburg  VincenXy  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Hauptmann  d.  R.,  Guts- 
besitzer in  Jung-Woditz,  Böhmen. 
Frau  Kuenburg  Carola,  Gräfin  r.,  geb.  Freiin  v.  Zawisch,  in  Jung- Woßitz,  Böhmen. 
Herr  Kubinger  August,  Dr.,  k.  k.  Bezirksrichter  in  W indischgarsten. 
.,     Kurz  Alois,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Steyr. 
„     Kurxwemhart  Theodor,  Privat  in  Aschach  a.  d.  Donau. 
„     Kyrie  Bruno,  Prior  des  Stiftes  Kremsmünster,  geistlicher  Rath. 
.,     Kgrle    Eduard,    Apotheker    in    Schärding,    Reichsraths-    und    Landtags- 
Abgeordneter. 
Lambach,  ehrw.  Stift  der  Benedictiner. 
Lambach,  Sparcasse  des  Marktes. 

Seine  Excellenz  Lamberg  Franx  Emerieh,  Graf  v,,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,   Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,   Herrschafts- 
besitzer in  Steyr. 
Herr  Lamberg  Karl  r.,  Graf,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
.,     Lampl  Franx,  Dr.,  Advocat,  Vicebürgermeister. 

„     Lafiderl   Phüibert,    Dr.,    Convictspr&fect   und    k.  k.   Professor   in    Krems- 
münster. 
„     Ijangsteiner  Franx,  Med  .-Dr.  in  Urfahr. 
,^     Latxel  Emil,  k.  k.  Notar  in  W indischgarsten. 
.,     Lauseeker  Franx,  Cooperator  in  Gutau. 

„     Laveran-Stiebar  Budolf  Ritter  r.,  k.  k.  Staatsanwalt-Substitut. 
„     Lechleithner  Hans,  Dr.,  k.  k.  Professor  an  der  Ijehrerbildungsanstalt. 
Ijcanfelden,  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Frau  *Lettmayr  Marie,  Hausbesitzerin  und  Baumeisters- Witiive. 
Herr  Liehtwagner  Johann,  k.  k.  Statthaltereirath  i.  P. 

„     Ldebher  Max,  Kanzleichef  der  Firma  H.  Franck  Söhne. 
Frau  *Ldndner  Marie,  Landescassecontrolors- Witwe. 
Linx,  Stadtgemeinde. 
Linx,  städtische  Sparcasse. 
Linx,  Actienbrauerei  und  Malzfabrik. 
Linx,  AUgemeine*  Sparcasse  und  Leihaostalt. 
LinXy    Allgemeine    österreichische    Gasgesellschaft»-Localdirection    des    Linzer 

Gaswerkes. 
Herr  *JAppmami-Lissingen  Josef,   Ritter   v.,    Gutsbesitzer,    Schloss   Aigen    am 
Hausruck. 
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Herr  List  Johann^  Erbpostmeister  in  £dd8. 

,,    Lorenx  Eduard,  Professor  am  Lyceam* 

„     Lötsch  Karlj  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Eferding. 

„    Löwenfeld  Morix,  Bealitäten-Bedtzer  in  Wien. 

,,     Löwen feld  WiUielm,  Privat  in  München. 

„    LtUx.    Sigmundj    Dr.,    Chorherr    des    Stiftes    Schl&gl,    k.  k.    Gymnasial- 
Professor. 

„     Mae  Xemn  Cf  Kelly  Franx,  Reicfisfreiherr  v.,  k.  n.  k.  Kämmerer,  Begierungs- 
rath  in  Klagenfurt. 
Frau  Mac  Newtn  0' Kelly  Elemwre  Freiin  «?.,  geb.  Grftiin  Montfort,  in  Klagenfurt. 
Herr  "Magtier  Eduard,  Dr.,  k.  k.  Statthai tereirath. 

„    Mainzer  Johann,  Director  der  Ackerbauschule  Bitzlhof. 

„     Markt  Andreas,  k.  n.  k.  Major  d.  R. 

.,    Mareis  E.,  Buchh&ndler. 

„     Marschner  Fcrdinaml,  Hotelier. 

.,    Mathes  Karl,  Bitter  f.,  k.  k.  Baurath. 

„    Matosch  Anton,   Dr.,  Bibliothekar  an  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt 
in  Wien. 
Mattighofen,  Marktgemeinde. 
Mattighofen,  Sparcasse  des  Marktes. 
Herr  Maixinger  Theodor ,  Med.-Dr.  in  Aschach  a.  d.  Donau. 

„  Mayhöck  Joh.  Nep.,  Dr.,  Consistorialrath,  Subregens  des  bischöflichen 
Priesterseminars. 

„     Mayer  Georg,  Stadtpfarrer  in  Gmunden,  geistlicher  Rath. 

.,     Mayer  Josef,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  B.  in  Urfahr. 

^     Mayer  Jidins,  Dr.,  Professor  am  Lyceum. 

„     Mayer  Philipp,  k.  k.  Oberpostverwalter. 

„     Mayr  Ludwig,  Tischlermeister. 

.,    Mayr  Michael,  Dr.,  k.  k.  Statthaltereiarchiv-Beamter  in  Innsbruck. 

„  Mayr  Philipp,  Chorherr,  Htiflsdechant  und  Pfarrer  in  St.  Florian,  Con- 
sistorial-  und  geistlicher  Rath. 

„     Mayr  Sebastian,  Capitular  und  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

,,     Mayr  Wilhelm,  Med.-Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Perg. 

,,     Mayrhofer  Mathias,  pensionierter  Pfarrer  in  Urfahr,  geistlicher  Rath. 

„     Mayrhuber  Johann,  Pfarrer  in  Pram. 
Mauerkirchen,  Marktgemeinde. 
Herr  Maurhard  Johann,  Kaufmann. 
Mauthausm,  Marktgemeinde. 
Matähausen,  Sparcasse. 
Herr  Meran  Johann,  Graf  v.,  Herrschaftsbesitzer  in  Brandhofen  in  Steiermark. 

„     Mittendorfer  Rudolf,  Arzt  in  Grossraming. 

„     Mladota  Adalbert,  Freüierr  r.  Solopisk,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Marl  Max  v.,  k.  k.  Notar  in  Mauthausen. 

.,  Moscon  Alfred,  Freiherr  /?.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer  auf  Schloss 
Pischätz,  P.  Rann,  Steiermark. 

.,  Moser  Ferdinand,  Oberst-Erbland-Hofkaplan,  Propst  und  lateranensiacher 
Abt  des  Stiftes  St.  Florian,  Comthur  des  Franz  Josef-Ordens, 
wirklicher  Consistorial-  und  geistlicher  Rath  etc. 

,,     Moser  Jo^iann,  k.  k.  Landesgerichtsrath  d.  R. 
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Herr  Mo9er  Philipp^  WeingroMhäiidler,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Mostny  Leopold,  Liqueurfabrikant  in  Urfahr. 

„     Müller  Ätigiist,  Tapezierer  und  Decoratear. 

„    Müller  FranXy  Med.-ÜTv  Stadtarxt. 

„    Malier  J,  M.,  Kunst-  und  Möbeltischler. 

r,     Mtifiganast  Entü,  k.  k.  Postcontrolor. 

„     ^Nebmger  W.  F.,  Direetor  der  Bank  für  Oberösterreich  und  Salzburg. 

„     Neswadba  Johanuy  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

„     Neubauer  Rudolf,  Hotelier. 

^     NeicaUl  Riehard,  Dr.,  Advocat. 

r,     Newekiowsky  Karl,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  in  Urfahr. 

„     Nicoladon  i  Alexander,  Dr.,  Advocat. 
Frau  Oberdörfer  Marie,  Doctorsgattin. 
Herr  Oberleitner  FmnXy  Pfarrer  in  Ort  am  Traunsee. 

.,     Obennayr  Paid,  Kaufmann  in  Freistadt,  Landtags- Abgeordneter. 

.,     *Oberrnüller  Anton,  Pfarrer  in  Feldkirchen  bei  Mattighofen. 

.,     Obermüller  Friedrieh,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Haag  (Oberösterreich). 

.,     ObertnüUner  Karl,   k.  k.  Hofrath  i.  P.,   Correspondent  der   k.  k.  Central- 
commission. 

.,     Obersinner  Gustar,  Chorherr  von  SchlÄgl,  Pfarrer  in  Aigen. 

rt     *0'Donell  Hugo,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
Frau  *0'Donell  Gabriele,  Gräfin  r.,  k.  u.  k.  Sternkreuzordens-Dame. 
Herr  *Oehn  Hans,  Gutsbesitzer,  Schloss  Oberweis  bei  Gmunden. 

„     *Oehn  Hermamty  WirtschalUbesitzer  am  Attersee. 

,,     Oldrini  Franx,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

„     Oppenheimer    Ludir/f/,    Freiherr   v.,    Gutsbesitzer    in    Klein -Skat,    Bezirk 
Turnau,  Böhmen,  Mitglied  des  Herrenhauses. 

.,     Ortner  Max,  Dr.,  Scriptor  an  der  Studienbibliothek  in  Klagenfurt 

„     Ortner  Karl,  Kaufmann. 

r,     Oxlberger  Anton,  Chorherr  von  St.  Florian,  geistlicher  Rath,  k.  k.  Schulrath  i.  P. 

„     Oxlberger  Josef  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

„     Paehleitner  Alois,  Kaufmann. 

n    Pauii  Ludteig,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Gmunden. 

„     PatUy  Max,  Unterlehrer.    . 

„     Peckenxell  Julius,  Freüterr  v.,  Gutsbesitzer  in  Mühlheim  am  Inn. 
Fräulein  Pehersdorfer  Antm,  Fachlehrerin  in  Steyr. 
Herr  *Peyrer  Hans,  Ritter  v,,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  Grieskirchen. 

„     Pfeiffer  Anselm,   Capitular,  k.  k.  Professor,  Custos  der  naturwissenschaft- 
lichen Sammlungen  in  Kremsmünster. 

„     Pierer  Ignax  Lex),  Dr.,  Advocat  in  Neuhofen. 

„     PiesslingerMiehael,  Sensenwerksbesitzer  in  Steyrling,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Pisea^ek  Ludwig,  Dr.,  Primararzt  der  Landesgebäranstalt. 

„     Planck  Edler   r.  Hanckburg  Eduard,  Gutsbesitzer  in  Neuhaus  a.  d.  Donau. 

„     Planck  Edler  v.  Planekburg  Hennann,  Gutsbesitzer  in  Feyregg. 

.,     Planck  Edler  i\   Planekburg  Karl,   k.   k.    Statthalterei-Conceptspraktikant 
in  Perg. 
Heine  Excelleoz   Plemr   Ernst,   Edler  r.,  Dr.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,   Besitzer 
des  Ordens    der  Eisernen    Krone  I.  Classe,   Präsident   des   Obersten 
Rechnungshofes  in  Wien. 
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Herr  Poche  Franx,  Banquier^  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz. 
„     Poche  Mathias,  Kaufmann. 
„     Pöschl  Floriafiy  Dr.,  Advocat  in  Kied. 

„     Pöschl  Rudolf,  Fabrikant  in  Bohrbach,  Landtags-Abgeordneter. 
„     Poititner  Georg,  Privat  in  Steyr,  kaiserlicher  Bath. 
„     Pollack  Alois,  Kaufmann. 

„     Poschacher  Anton,  Architekt,  Granitwerksbesitzer  in  Mauthansen. 
„     Postel  Heinrieh,  k.  k.  Postcontrolor. 
„     *Pott  Ludwig,  k.  k.  Oberlandeagerichtsrath  i.  P. 
n     *Prager  Josef  Theodor,  Kaufmann. 

„     Prechtl  Josef,  Kaufmann  in  Braunau,  Land  tags- Abgeordneter. 
„     Preen  Hugo  r.,  Kunstmaler,  Gutsbesitzer  in  Ostemberg  bei  Braunau. 
..     Prohaska  Rudolf,  Dr.,  Advocat. 

„     Proskowetx-  Etnanuel,  Ritter  v.,    Besitzer   des    Comthurkreuzes    des   Kaiser 
Franz    Josef-Ordens,     Fabrikbesitzer,     Beichsraths-Abgeordneter    in 
Kvasict. 
.,     Pföll  Ferdinand,  Dr.,  emeritierter  k.  k.  Notar  in  Salzburg. 
,y    Pröll  Laurenz,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägt,  k.  k.  Gymnasial-Professor  in 

Wien. 
„     Pucher    Albert,     Chorherr     von    St.    Florian,      emeritierter  Professor    in 
Vöcklabruck. 
Fräulein  Piditxer  Jiäie,  Lehrerin. 
Herr  *Purschka  Norbert^  Pfarrer  in  Waldneukirchen. 

Seine  Excellenz  Puthon  Victor,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  k.  k.  Statt- 
halter in  Oberösterreich. 
Frau  Puthon  Soj)hie  Freiin  r.,  geb.  Gräfin  Bombelles. 
Herr  Quirein  Morix,  Verlagsbuchhändler. 

„     Raab  Robert  Ritter  r.,  k.  k.  Statthaltereirath  d.  R.  in  Salzburg. 

„     Rafacl  Michael,  Betriebsleiter  der  Mühlkreisbahn  in  Urfahr. 

„     Reif  Josef,  Pfarrer  in  Klam. 

„     Reininger  Franx,  Kaufmann. 

„     Reininger  Karl,  Fabrikbesitzer. 

„     Reischck  Andreas,   Naturforscher,  Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes 

mit  der  Krone. 
„     Reiss  Hermann,  Med-Dr.,  Bahn-  und  Gerichtsarzt. 
„     Reitinger  Mathias,  Hotelier. 
Seine  Excellenz  Revcrtera  de  Salandra  Friedriche  Graf  k.  u.  k.  Botschafter  beim 
päpstlichen   Stule,  k.  u.  k.   geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Mitglied 
des  Herrenhauses,  Gutsbesitzer  in  Tollet  etc. 
Herr  *Rexabek  Sebastian,  k.  k.  Uebungsschullehrer. 
Ried,  Stadtgemeinde. 
Herr  Rieder  Eduard,  Tabakhauptverleger. 
„     Rigelc  Qustar,  Dr.,  k.  k.  Notar. 
„     Ritter  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Wels. 
„     Ritxberger  Albert,  akademischer  Maler  in  Salzburg. 

„     Ritximfcr  Gustav,  Director  der  k.  k.  Fachschule   und  Versuchsanstalt  für 
Eisen-   und  Stahlindustrie   in  Steyr,   Conservator   der  k.   k.   Central- 
commission. 
„     Rixner  Alexander,  Buchbinderei-Besitzer,  k.  u.  k.  n.  a.  Lieutenant. 
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Herr  Roüeder  AtUon,  Professor  und  k.  k.  BezirksschuIlDspector  in  Steyr. 

„     Rosetibaiier  Konrad,  Kaufmann. 

„     Buckensteiner  Friedrich^  emeritierter  k.  k.  Bezirksrichter. 

.,     Rucker  Franxy  Apotheker. 

^     Rüling  Uans,  Freiherr  r.,  k,  u.  k.  Lieutenant  d.  R. 

.,     Sachsperger  Josef,  Buchhändler. 

„     Sadlcder  Karl,  Privat. 

„     Salbttrg  Jtdius  r.,  Öraf,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

.,     Salm  Siegfried,  ÄUgraf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer,   Reichsratha- 
und  Laudtags-Abgeordneter  in  Salzburg. 
Frau  Salm  Rudolfine,  Altgräfin  t.,  geb.  Gräfin  Czemin,  in  Salzburg. 
Herr  Samhaber  Edteard,  Professor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt. 

„     Saratter  Josef  k.  k.  Notar  in  St  Florian. 

„     Sarg  F.    C,  k.  u.  k.   Lieutenant  i.   d.   R.   im  4.   Dragoner-Regiment   in 
Liesing. 

.,     Saxifiger  Eduard,  kaiserlicher  Rath,  Privat. 

„     Saxinger  Hermann,  Kaufmann. 

^     Sefiacftermayer  Mathias,  Hausbesitzer  und  Schlossermeister. 

„     *Schachinger  Georg  jim.,  Kaufmann. 

„     Schachinger  Norbert,  Abt  des  Stiftes  Schlägl,  kaiserlicher  Rath,  wirklicher 
Consistorialrath  von  Linz  und  Ehren-Consistorialrath  von  Budweis  etc. 

.,     Schadler  Karl,  Thonwarenfabrikant 

„     *  Scharfen  Gustar,  Ritter  v.,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident. 
Schärdifig,  Sparcasse. 

Herr  Scharschmied   r.  Ädlertreu   Max,    Freitierr  r.,   k.   k.   Hofrath  i.  R.,   Guts- 
besitzer,   Reichsraths-Abgeordneter,    ständiges  Mitglied    des    Reichs- 
gerichtes, in  Baden. 
Fräulein  *  Scharschmied  Fanni  r.,   Directorin    der   Kaiser  Franz  Josef-Mädchen- 
börgerschule. 

„     Schauer  Franx,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 

„     Schauer  Johann,   Dr.,   Ritter   des   Franz  Josef-Ordens,   Advocat  in  Wels, 
Reichsraths-Abgeordneter. 

„     Schaup  Wilhelm,  Dr.,  Grossgrundbesitzer  in  Zipf 

„     Scheda  Julius,  Landesrath  i.  P. 

„     Schedle  Anton,  Oberingenieur  und  Strombauleiter  bei  der  k.  k.  Statthalterei. 

„     Scheichl  Franx,  Dr.,  Professor  an  der  Handelsakademie. 

.,     Schelhom  Heinrich,  Ingenieur  in  Wien. 

„     Schiefthaler  Franx,  Architekt,  Lehrer  an  der  k.  k.  Staats-Handwerkerschule. 
Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 

.,     Schifferer  Josef,  Apotheker  in  Frei  Stadt. 

r,     Schiffmann  Konrad^  Weltpriester  in  Innsbruck. 

.,     Sckmauss  August  v.,  k.  k.  Bezirksgerichtsadjunct  in  Mauerkirchen. 

„     Schmidhaiwr  Jjambert,  Pfarradministrator  zu  St.  Josef  in  Linz. 

„     Schmid  Hugo,  Capitular,   Bibliothekar   und  Custos  der  Kunstsammlungen 
des  Stiftes  KremsmQnster. 

„     Schmidel  Edmund,  k.  k.  Ijandesgerichtsrath   i.  P.   und  Correspondent  der 
Centralcommission  in  Steyr. 

„     Schmiedegg  Franx,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Gmunden. 

„     Schmiedegg  Gustar,  Graf  r.,  k.  k.  Bezirkscommissär  in  Wels. 
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Herr  "^Schmieder  Pias,  Dr.,  "Capitular  de«  Stiftes  Lambach,  Beneficiat  eu  8tadl- 
Paura. 

„     Schtwtxer  Jakob,  Dr.,  Advocat  io  Vöcklabruck. 

.,     SehmoUer  Max,  Dr.,  Advocat  in  Krankenmarkt. 

M     Schrtopfhagen  Franx,  Med.-Dr.,  Landes-Sanitätsrath,  Primararzt  der  Landes- 
Irrenanstalt  in  Niedemhart. 

.,     Schopper  Isidor,  Kaufmann. 

^     *Srhrack  Karl,  Dr.,  SanitÄtsconcipist  und  Gerichtsarzt. 

,.     *  Schröckenfiix     Q  ottlieh,     Werksbesitzer     in     Bossleitben     bei     Windisch- 
garsten. 

„     Schröckenfux  Karl  Sensengewerke  in  Spital  am  Pyhm. 

n     Schiiltbafir  Roman,  Kaufmann  in  Enns. 

,,     Schuster  Josef,  Med.-Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Steyr. 

.,     Sekivab  Georg,  Schieferdeckermeister.' 

,,     Sclucamniel  Eduard,  k.  k.  Landesschulinspector. 
Schimnenstadt,  Stadtgemeinde. 
Herr  Schicarx  Ludwig,  evangelischer  Pfarrer  in  Gallneukirchen. 

.,     Schweiger  Josef,  Ritter  r.  Monterento,  k.  k.  Statthalterei-Secretär. 

,,     Sekker  Franx,  k.  u.  k.  Hauptmann  im  6.  Landwehr-Bataillon. 

.,     Setnsch  Max,  Dr.,  Advocat 

„     *Setxer  Johann,  Gutsbesitzer,  Schlosa  llanariedl. 

„     Segdelmann  Karl,  Fabrikdirector. 

„     Seyrl  Rudolf  Gutsbesitzer  in  Starhemberg  bei  Haag. 

,,     *  Singer  Eduard,  Dr.,  Zahnarzt^ 

„     Sliwifiski  Franx,  Zahntechniker. 

„     Smatosrh  Johann,  k.  u.  k.  Hofarchitekt  in  Salzburg. 

.,     Sommerhuber  Karl,  Kaufmann. 

„     Soyka  Karl  i\,  k.  u.  k.  Oberst  a.  D. 

.,     Spaun  Lttdivig,  Ritter  r.,  k.  k.  Ministerialrath  und  Mitglied  der  statistischen 
Centralcommission  in  Wieu. 

.,     Spaun  Max,  Ritter  v.,  k.  k.  Notar  in  St.  Polten,  Reichsraths-Abgeordneter. 

.,     *  Spaun  Max,  Ritter  r.,  Fabrikbesitzer  in  Klostermühl,  Post  Unter-Reichen- 
stein, Böhmen. 

^     Spiegelfeld  Otto,  Freiherr  r.,  k.  k.  Bezirkshauptmann. 

,,     Sprinxenstein  Afihur,  Graf  v.,  Gutsbesitzer,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Sprinxenstein  Ernst,  Graf  /'.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.  in  Wien. 

.,     Sprinxenstein  Max,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Oberlieutenant  d.  B. 
Frau  Sprinxenstein  Abnerie,  Gräfin  c,  geb.  Gräfin  Schlick. 
Herr  Stadibauer  Julius,  stud.  phil.  in  W^els. 

„     Stagl  A,,  Agent  des  „Phönix". 
Seine  Durchlaucht  Sturhemberg  Gamülo  Heinrich,  Reichs  fürst  v.,  Oberst-Erbland- 
marschall in  Oesterreich  ob  der  Enns,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  erbliches 
Mitglied  des  Herrenhauses  in  Hubertendorf. 
Herr  Staubitxer  Georg,  Privat. 

„     *Stengl  Karl,  Chef  der  Firma  Paul  Kern. 

„     Steinbauer  Mathias,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

,,     Steinherger  GuMar,  conc.  Baumeister. 

„     Steiner  Josef  praktischer  Arzt  in  Leondiug. 

„     Steininger  Karl,  Med.-Dr.  in  Mattigbofen. 
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Herr  Steinwender  Paul,  Dr.,  k.  k.  Notar  io  LeonfeldeD. 
„     Stelxl  Peregrin^  k.  k.  Forntinspections-CominisBär. 
Sieyty  Stadtgemeinde. 
Sie^y  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Sitbral  Ignax,  Ritter  r.,  k.  k.  Hofrath  in  Wien,  Mödling. 

„     Stibral  MoriXy  Ritter  r.,  Dr.,  k.  k.  Finanzrath  der  Finanz-Procuratur. 

„     Stieglitx  Franx,  Consistorialrath,  Domherr. 

„     Stockhammer  Emerichy  Med.-Dr.,   k.  k.  Landes-Sanitätsrath  und  Stadtarzt. 

„     Stourxh  Alois,  Edler  r.,  Dr.,  k.  k.  Lande«gericbtsrath  in  Wien. 

„     Straberger  Alfred,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Mauthaosen. 

„     ^raberger  Josef  k.  k.  Oberpostcontrolor,  Bitter  de«  Franz  Josef-Ordeni, 

Conseryator  der  k.  k.  Centralcommitsion. 
„     Strackititx  Zdenko,  Graf  r,,   k.  u.  k.  Kämmerer,   Bittmeister  a.  D.,   Guts* 
besitzer  in  Mamling,  Bezirk  Braunau. 
Frau  Straekw^üx  Hilda,  Chüßn  r.,   geb.  Beichsfreiin  v.  Blittersdorf,  in  Mamling. 
Herr  Strnadt  Jtäii4S,    k.   k.    Landesgerichtsrath    in   Kremsmünster,    Landtags- 
Abgeordneter,  Landesausschussmitglied. 
^     *Sturm  Ostoaldy  k.  k.  Statthaltereirath  i.  P. 
„     Hueis  Jokanriy  Qraf  r.,  Gutsbesitzer  in  Hochscharten. 
„     Teufel  Karl,  Kaufmann,  Bargermeister  in  Kremsmünster. 
„     *lhtäsckmann  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Amstetten,  Niederösterreich. 
^     Thrsch  Emil,   Ritter  p.,    Gutsbesitzer,    Chudwein    bei   Littau  in  Mähren, 

Beichsraths-Abgeordneter. 
„     Thanner  Theodor,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 
,,     Thum  Eduard^  kaiserlicher  Bath,  Stadtrath. 
„     Thun-Hohenstein  Josef  Graf  f.,  k.  k.  Statthaltereirath,  k.  u.  k.  Kämmerer, 

Bitter  der  Eisernen  Krone  III.  Classe. 
„     Thurn  und   Taxis    Gustav,   Prinx   xu,   k.   u.   k.    Kämmerer,   Hoirath   in 

Bregenz. 
„     *  Tischler  Morix,  Ingenieur,  Oberinspector  der  k.  k.  Staatsbahnen. 
.,     Titxe  Julius,  Fabrikant. 
.,     Trauner  Jakob,  Kaufmann. 
„     Tseheme  Fritx,  Kaufmann. 

„     *Thürheim  Andreas,  Graf  /'.,  Oberst-Erbland-Falkenmeister  im  Erzherzog- 
thume  Oesterreich  ob   der  Enns,    k.  u.  k.   Kämmerer,    Major  a.  D., 
Schloss  Schwertberg. 
„     Uitx  Karl,  Gutsbesitzer  in  Irnharting. 
„     Ulrich  Victor,  Official  der  k.  k.  Tabakfabrik. 
Urfahr,  Stadtgemeinde. 
Urfahr,  Sparcasse  der  Stadt 
Herr  üterharck  fVanx,  Kaufmann. 
*  Verein  für  österreichische  Volkskunde  in  Wien. 

Herr  Vtelguih  Hermann,  Dr.,  Fabrikbesitzer,  Beichsraths-Abgeordneter. 
Vöcklabruck,  Stadtgemeinde. 

Herr  Wagner  Karl,  Med.-Dr.,  Hansarzt  der  o.  ö.  Landes-Irrenanstalt  in  Niedern- 
hart  bei  Linz. 
„     Wagner  Hermann  F.,  k.  k.  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Wien. 
Waixenkirchen,  Marktcommune. 
Herr  Walcker  Alois,  Director  der  k.  k.  Taubstummen-Lehranstalt. 
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Herr  Walterskirchen   Franx.   Freiherr  r.,    k.   u.  k.   Kämmerer,    Wolfathal   bei 
Hainburg. 
„     Wasmer  Johann  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R 
Seine    Excellenz     Weber-Ebenhof    Philippj     Freiherr    r.,    k.    u.    k.    geheimer 
Bath,  Grosskreuz  des  Leopold-Ordens,  Grosskreuz  des  Franz  Josef- 
Ordens  etc.,  k.  k.  Statthalter  i.  P. 
Herr  Weidinger  Josef,  prakt.  Arzt  und  Zahnarzt 

^     Weikl  Franxj  Baumeister. 
Wels,  Stadtgemeinde. 
WelSy  Sparcasse  der  Stadt. 

Herr  Weinmay^r    Franz,    Ritter  des  Ordens   der  Eisernen   Krone  Ilf.  Classe, 
Ehrendomherr,  Consistorialrath,  Dechant  und  Pfarrer  in  Ischl,  Land- 
tags-Abgeordneter. 
„     WeLss  Georg,  Provisor  der  Apotheke  A.  Hofstätters  Erben. 
.,     Weiss  Jidim,  Leiter  der  städtischen  Verzehrungssteuer-Pachtung. 
„     Weiss  Lndingy  Director  der  Linzer  Actienbrauerei. 

Weisse  Morix,  k.  k.  ßezirksrichter  i.  P. 
.,     Weissemcolf  Konrad,  Beiehsgraf  Ungnad  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Oberst-Erb- 
land-Hofmeister in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Gutsbesitzer  in  Steyregg. 
„     Wendling   Ltidtcig,   Gemeindearzt  in  Ach  an  der  Salzach,  Oberösterreich. 
.,     Wertheimer  Jtüitts,  Gutsbesitzer  in  Ranshofen. 
„     Wertheimer  Philipp,  Gutsbesitzer  in  Ranshofen. 
Weyer,  Sparcasse. 
Herr  Wiedetnann  Theodor,  Dr.,  Redacteur  in  Salzburg. 

Wieninger  Albert,  Realitäten-Besitzer  in  Mattighofen. 
„      Wieninger  Georg,  Realitäten-Besitzer  in  Schärding. 
,.     WilexeA'  Hans  jun.,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Wien. 
Frau    Wilexek  Elisabeth,  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  Kinsky,  in  Wien. 
Herr  *WiMatier  Ernst,  Ritter  r.,  Dr.,  Advocaturs-Concipient 

„     Wildmoser  Richard,  Kaufmann. 
Frau   Wildmoser  Karoline,  Kaufmanuswitwe. 

Herr  Wimhölzel  J.    E.,    Kaufmann,    Reichsraths-,   Land  tags- Abgeordneter  und 
Handelskammer-Präsident,  Ritter  der  Eisernen  Krone  und  des  Franz 
Josef-Ordens. 
„     Wimmer  Julius^  Buchdruckerei-Besitzer. 
Windisehgarste?iy  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr   Winkler  Adolf  k.  k.  Postmeister. 
„      Winkler  Ahis,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

Winkler  Friedrieh,  k.  k.  Finanz-Rechnungsrevident. 
,,     *  Wit  r,  Döring  Felix,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
Frau  *Wit  r.  Döring  Johanna   geb.  Baronin  Kotz. 
Herr  Wittrieh  Karl,  Kaufmann. 

„     Wöber  Franx,  Gustos  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

„     Wötxl  Alois,  Dr.,  k.  u.  k.  Oberstabsarzt  d.  R. 

„     Würß  Christoph,  k.  k.  Gymnasial-Director. 

„      Würxburger  Eduard,  Banquier  in  Wien. 

„    Zaeh  Johann,  Conditor. 

.,     *Zeehenter  Clements,  Dr.,  k.  k.  Sanitäts-Assistent. 

„     Zeitlinger  Caspar,  Sensenfabrikant  in  Blumau  bei  Kirchdorf. 
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Herr  *Zeitlinger  Jiditis,  Dr.,  Advoeat  in  Eons. 
„     Zeüer  Emilj  Apotheker  in  Windischgarsten. 
«     *ZeUner  Heinrich,  kgl.  Bentamtmann  in  Obernzell  bei  Passau. 
y,    Zimmerl  Franx,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Aigen. 
^     Zoepf  Fratix,  k.  k.  Regierungsrath,  Landes-Culturinspector. 
.,     Zött  Hansj  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Eferding. 


Sterbefälle. 

Kost  LhiceUyny  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer  in  Ebelsberg. 

Pickler  Friedrich,  Consistorialrath  und  Stadtpfarrer  in  Enns. 

Pachta  Robert,  Oraf «?.,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Gutsbesitzer  in  Engelszeil. 

Orthner  Ernst,  Procurist  in  Linz. 

Lindner  Josef,  Landescasse-Gontrolor  i.  P.  in  Linz. 

Lamprecht  Johann  Ed.,  geistlicher  Kath,  Weltpriester  in  Maria  Bründl  (Mandatar). 

Hfisl  Albert,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Grein  (Mandatar). 

Kittendorfer  Franx,  Realitfitenbesltzer  in  Leonfelden. 

Haala  Ludwig,  Dr.,  Privat  in  Linz. 

Sehtedermayr  Karl,  Dr.,  k.  k.  Statthaltereirath  i.  P.  in  Kirchdorf  (Ehrenmitglied). 

Reindl,  Karl,  k.  k.  Notar  in  Urfahr. 

Derchich  Karoline  v,,  k.  k.  Gubemialraths -Witwe  in  Linz. 

Lütxotc  Bemardine,  Gräfin  v.,  in  Linz. 

Poc?ie  Cajetan,  Kaufmann  in  Linz. 

^Elrert  Christian,  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Brunn.  (Ehrenmitglied). 

Plakolm  Johann  Ev.,  Dr.,  Prälat  und  Dompropst  in  Linz. 
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der 

wissenschaftlichen  Geseilschaften  und  Anstalten 

mit  welchen  Sohriftenaustaasoli  stattfindet. 


Aachen.    Aachener  Geschichtsverein. 

Agram.    Gesellschaft  für  südslavische  Geschichte  und  AltertbumfllEUDde. 

—  6ocietA8  historica    naturalis   croatica.    (Croatischer    natarwissenschaAlieber 

Verein.) 
Altenburg.     Die    geschieht«-    und    alterthumsforschende    Gesellechaft   des 

Osterlandes. 
Augsburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein  ftir  Schwaben  und  Neuburg. 

—  HiiitoriBcher  Verein  im  Begierungabezirke  Schwaben  und  Neuburg. 
Bamberg.    Historischer  Verein  für  Oberfranken. 

—  Naturforschende  Gesellschaft. 

Baden.    Gesellschaft  zur  Verbreitung  wissenschafUicher  Kenntnisse. 

Basel.  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft 

Berlin.     Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg. 

—  Gesellschaft  naturforschender  Freunde. 

—  Botanischer  Verein  der  Provinz  Brandenburg. 

—  Heraldisch'genealogisch-sphragistischer  Verein  „Herold". 
Bern.     Schweiserische  naturforschende  Gesellschaft 

—  Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern. 
Bis  tri  tz.     Gewerbeschule  in  Bistritz. 
Braunschweig.    Verein  für  Naturwissenschaften. 
Boston.     Society  of  natural  history. 
Bregenz.     Museumsverein  für  Vorarlberg. 
Bremen.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Breslau.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens. 

—  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 

Brunn.     K.  k.   mährisch-schlesische   Gesellschaft   für   Ackerbau,   Natur-  und 
Landeskunde. 

—  Mährischer  Landesausschuss. 

—  Der  Verein  für  die  Geschichte  Mährens  und  Schlesiens. 

—  Naturforschender  Verein. 

Brüssel.     Soci6t^  royale  malacologique  de  Belgique. 
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Budapest.    Ungarisches  National-Musenm. 

—  Königlich  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Mathematifiche  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn. 
Budweifl.    Städtisches  Museum. 

Cambridge,  Massachusetts.    Museum  of  comparative  zoology. 
Charles  ton.    U.  8.  Elliot  society  of  science  and  art. 
Chemnitz.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

—  Verein  für  Chemnitzer  Geschichte. 

Cherbourg.    Soci^t^  nationale  de  sciences  naturales  de  Cherbourg. 

Christiania.    Königlich  norwegische  Universität. 

Chur.    Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubündten. 

Cincinnati.    Museum  Association. 

Danzig.    Natur  forschen  de  Gesellschaft. 

Darmstadt.    Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen. 

Davenport.    Academy  of  natural  sciences. 

Di  Hingen  a.  D.    Historischer  Verein  für  Dillingen  und  Umgebung. 

Donaueschingen.     Verein   für  Geschichte   und   Naturgeschichte   der  Baar 

und  der  angrenzenden  Landestheile. 
Dresden.    Königliche  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft. 

—  Königlich  sächsischer  Alterthumsverein. 

—  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis". 

Du rk heim.    „Pollichia",  naturwissenschaftlicher  Verein  der  Eheinpfalz. 
Düsseldorf.     Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Ei  8  leben.    Verein  für  .Geschichte  und  Alterthümer  der  Grafschaft  Mansfeld. 
Elberfeld.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Emden.  Gesellschaft  für  bildende  Kunst  und  vaterländische  Alterthümer 
Ostfrieslands. 

—  Naturforschende  Gesellschaft. 

Enns.    Musealverein  für  Enns  und  Umgebung. 

Frankfurt  a.  M.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Zoologische  Gesellschaft. 

Frauen feld.    Turgau'sche  naturforschende  Gesellschaft. 

Freiburg  im  Breisgau.  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschieht»-, 
Alterthums-  und  Volkskunde  von  Frei  bürg,  dem  Breisgau  und  den 
angrenzenden  Landschaften. 

Freiburg  in  Baden.    Natur  forschende  Gesellschaft. 

Frei  Stadt.     K.  k.  Staatsgymuasium. 

Friedrichshafen.  Verein  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Um- 
gebung (Lindau). 

St.  Gallen  (Schweiz).    Historischer  Verein. 

—  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

G  i  e  s  s  e  n.    Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 

—  Oberhessischer  Geschichtsverein. 

Gmunden,    Forstverein  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 
Görlitz,    Oberlausitz'sche  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Naturforschende  Gesellschaft. 

Graz.    Landesmuseum  „Joanneum'*  für  Steiermark. 

—  Steiermärkisches  culturhistorisches  und  Kunstgewerbe-Museum  am  Joanneum. 

—  Historischer  Verein  für  Steiermark. 
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Graz.    Verein  der  Aerzte  Steiermarks. 

—  NaturwissenschafUicher  Verein. 

Greifswalde.    Greifswalder   Abtheilung    der  Gesellschaft    für   pommerische 
Geschichte  und  Alterthumakunde. 

—  Geographische  Gesellschaft. 

Halle  a.  d.  S.    Kaiserlich   Leopoldinisch -Carolin ische  deutsche  Akademie  der 
Naturforscher. 

—  Thüringisch-sächsischer  Verein   für   Erforschung  des  vaterländischen  Alter- 

thums  und  Erhaltung  seiner  Denkmale. 

—  Verein  für  Erdkunde. 

Hamburg.     Verein  ftir  hamburgische  Geschichte. 

—  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau.    Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde. 
Hannover.    Naturhistorische  Gesellschaft. 
Heidelberg.    Historisch-philosophischer  Verein. 
Hermannstadt.    Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde. 

—  Verein  ftir  Naturwissenschaften. 
Innsbruck.     Ferdinandeum. 

Jena.    Verein  ftir  thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Geographische  Gesellschaft  für  Thüringen. 
Kassel.    Verein  für  Naturkunde. 

Kiel.     Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländische  Ge- 
schichte. 

—  Schleswig-Holsteioisches  Museum  vaterländischer  Alterthümer. 
Kiew.    Gesellschaft  der  Naturforscher. 

K 1  a  g  e  n  f u  r  t.    Naturhistorisches  Landesmuseum  von  Kärnten. 

—  Geschichtsverein  für  Kärnten. 

Klausenburg.      Medicinisch  -  naturwissenschaftliche     Section     des    sieben- 

bürgischen  Museal  Vereins. 
Köln.    Historischer  Verein  für  den  Niederrhein. 
Königsberg.    Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft 
Kopenhagen.    Soci^t^  royale  des  antiquaires  du  nord. 
Kremsmünster.    K.  k.  Obergymnasium  der  Benedictiner. 
Laibach.    Musealverein  ftir  Krain. 
Landshut.    Historischer  Verein  für  Niederbaiem. 

—  Botanischer  Verein. 

Leiden.    Maatschappij  van  Nederland'sche  Letterkunde. 
Leipzig.  Verein  für  Erdkunde. 

Leisnig  (Sachsen).    Geschichts-  und  Alterthumsverein. 
Linz.    Landesculturrath  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Oberösterreichische  Landwirtschaftsgesellschaft. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  ftir  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Verein  ftir  Naturkunde. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium. 

—  K.  k.  Staats-Oberrealschule. 

--  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalt. 

—  K.  k.  allgemeine  Staatshandwerkerschule. 

—  Oeffentliche  Handelsakademie. 

—  Bischöfliches  Knabenseminar  auf  dem  Freinberge. 
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Linz.  MfidcheD-Lyceum.  /.•••...• 

—  Oberösterreichischer  Gewerbe  verein. 

—  Deutscher  pohtischer  Verein. 
London.    British  Museum  (NaturalHistory). 
St.  Louis.    Academy  of  science. 

—  Botanical  garden. 

Lübeck.    Geographische  Gesellschaft. 

—  Naturhistorisches  Museum. 

Luxemburg.     „Fauna*,  Verein  Luxemburger  Naturfreunde. 

L  u  z  e  r  n.    Historischer  Verein  der  fünf  Orte. 

Mainz.    Verein  zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  und  Alterthümer. 

Meissen.     Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen. 

Metz.    Verein  für  Erdkunde. 

Milwaukee.    Public  Museum. 

Moskau.   -Kaiserliche  Gesellschaft  der  Naturforscher. 

München.    Königlich  baierische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbaiem. 

—  Geographische  Gesellschaft. 

Münster.     Redaction    des    „Literarischen    Handweiser",    zunächst    für    das 

-  katholische  Deutschland. 
Neisse.    Gesellschaft  Philomatie. 
N  e  u  b  u  r  g  a.  d.  D.    Historischer  Verein. 
Nürnberg.    Germanisches  Museum. 

—  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Offenbach.    Verein  für  Naturkunde. 
Osnabrück.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Paris.    Museum  d'Histoire  Naturelle. 

P  a  8  8  a  u.    Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg.     Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Kaiserlich  archäologische  Gesellschaft. 

—  Direction  des  kaiserlichen  botanischen  Gartens. 

—  Comit^  g^ologique. 

Posen.    Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Prag.    Königlich  böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  ^Lotos". 

—  Direction  der  k.  k.  Sternwarte. 

—  Museum  des  Königreiches  Böhmen. 
Pressburg.    Verein  f^r  Natur-  und  Heilkunde. 
Kegensburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

—  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  B^gensburg. 
Reichenberg.    Verein  der  Naturfreunde. 

—  Nordböhmisches  Gewerbemuseum. 
Ried.    K.  k.  Staatsgymnasium. 
Rio  de  Janeiro.    Museu  nacional. 

Salzburg.    Städtisches  Museum  Carolino-Augusteum. 

—  Gesellschaft  für  salzburgische  Landeskunde. 

S  a  1  z  w  e  d  e  1.    Altmärkischer  Verein  für  vaterländische  Geschichte  und  Industrie 
(Abtheilung  für  Geschichte). 
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SaD  Jos^  (Costa  Rica,  Centralamerika.)     Muaeo  national. 
Sarajevo.    Direction  des  bosnisch-herzegowinischen  Landesmuseums. 
Schwäbisch-Hall.    Historischer  Verein  Hir  das  württembergiscbe  Franken. 
Schwerin.     Verein   für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
Seitenstetten.     K.  k.  Obergymnasium  der  Benedictiner. 
Sondershausen.    Botanischer  Verein  ,,Irrai8chia'*. 
Spalato.    Archäologisches  Museum. 
Stavanger  (Norwegen).     Museum. 
Steyr.     K.  k.  Staatsrealschule. 

Stockholm.    K.  svenska  vetenskaps  academien.     (Acad^mie  royale  su^doise 
des  Sciences.) 

—  K.  vitterhets  historie  och  antiquitets  academien. 

Strassburg.    Gesellschaft  für  Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmäler  im 
Eisaas. 

—  Kaiserliche  Universitäts-  und  Landesbibliothek. 
Stuttgart.    Verein  för  vaterländische  Naturkunde  Württembergs. 

—  Württembergische  Vierteljahrshefte  för  Landesgeschichte. 

Ulm.     Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
Upsala.     Königliche  Universität. 

Venedig.    Del  reale  istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti. 
Verona.     Accademia  d'agricultura,  arti  e  commercio. 
Washington.     U.S.  National  Museum. 

—  National  Academy  of  sciences. 

—  U.  S.  Geological  Survey. 

—  Bureau  of  Ethnology. 

—  U.  S.  Departement  of  Agriculture. 

—  Smithsonian  Institution. 

Wien.    Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Hofbibliothek. 

—  K.  k.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministerraths-Präsidiums. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 

—  K.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

—  K.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

—  K.  k.  naturhistorisches  Hofmuseum. 

—  K.  k.  österreichisches  Museum  für  Kunst  und  Industrie. 

—  K.  k.  statistische  Centralcommission. 

—  K.  k.  Centralcommission   zur  Erforschung   und   Erhaltung   der  Kunst-  und 

historischen  Denkmale. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  ,. Adler". 

—  Anthropologische  Gesellschaft. 

—  Alterth  ums  verein. 

—  Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse. 

—  Verein  der  Geographen  an  der  k.  k.  Universität. 

—  Wissenschaftlicher  Club. 
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"Wien.    Gesellschad  für  die  Geschichte  des  Protestantismus  in  Oesterreich. 

—  Akademischer  Verein  deutscher  Historiker. 

—  Numismatische  Gesellschaft. 

—  Club  der  Münz-  und  Medaillen  freunde. 

—  Wiener  entomologischer  Verein. 

Wiesbaden.    Verein    für    nassauische    Alterthumskunde    und    Geschichts- 
forschung. 

—  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthume  Nassau. 
Wisconsin.    Naturhistorischer  Verein. 

Würzburg.    Historischer  Verein  für  Unterfranken  und  Ascbaffenburg. 
Zürich.    Antiquarische    Gesellschaft   (Gesellschaft    für    yaterländische   Alter« 

thümer). 
Zwickau.     Verein  für  Naturkunde. 

—  Alterthumsverein  für  Zwickau  und  Umgebung. 
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Vermehrung  der  Sammlungen. 

(1.  April  1895  bis  31.  März  1896.) 

Druckwerke. 

(Geschenke.) 

1.  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Erzherzogthum  Oesterreich  ob- 
der  Enns  vom  Jahre  1895.    Linz.    (Die  k.  k.  Statthai terei.) 

2.  .,  Linzer  Zeitung^.   Jahrgang  1895.   Linz.   (Die  Redaction.) 

3.  .,Tage8-Po8t^.  XXXI.  Jahrgang  1895.  (Herr  Julius  Wimmer,  Buch- 
druckerei-Besitzer in  Linz.) 

4.  „Linzer  Montagspost".    II L  Jahrgang  1895.    (Die  Redaction.) 

5.  „Der  Volksbote*'.  Zeitschrift  des  oberösterreichischen  Volksbildungs- 
vereines.   X.  Jahrgang.    Linz  1895.    (Der  Verein.) 

6.  Der  ., Linzer  Thierfreund**.  V,  Jahrgang  1895  und  IV.  Rechenschaftsbericht 
für  1885  bis  1895.    (Der  Linzer  Tb ierschutz verein.) 

7.  Chronik  der  Liedertafel  ., Frohsinn"  in  Linz  über  den  50jährigen  Bestand 
vom  17.  März  1845  bis  anfangs  März  1895.  Zusammengestellt  von  Karl 
Kerschbaum,  Vereinssecretär.    Linz  1895.    (Der  Verein.) 

8.  Rechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Fischereivereines  in  Linz  fiir 
das  Jahr  1894.    Linz  1895.    (Der  Verein.) 

9.  „Zeitschrift  der  oberösterreichischen  Feuerwehren".  Verbandsorgan  fiir 
Oberösterreich  und  Salzburg.  X.  Jahrgang  Nr.  3  bis  24,  XI.  Jahrgang 
Nr.  1  bis  15.    Wels  1895/96.    (Der  Centralausschuss.) 

10.  Plan  der  Stadt  Klagen  fürt,  von  München  und  Salzburg. 

11.  Führer  durch  Steyr  und  Umgebung,  2.  Auflage,  und  durch  Graz  und 
Umgebung,  9.  Auflage  1893. 

12.  Die  deutsche  Volksschule.  Monatsschrift  för  Schule  und  Haus.  X.  bis 
XVII.  Jahrgang.  1861  bis  1868.  Redigiert  von  Josef  Vogl.  Linz.  T.  Nr.  10 
bis  12.    (Herr  Professor  Hermann  F.  Wagner  in  Linz.) 

13.  Schematismus  der  Geistlichkeit  der  Diöcese  Linz  in  Oberösterreich  ftir  da» 
Jahr  1895  und  1896..    IJnz.    (Das  bischöfliche  Consistorium  in  Linz.) 

14.  „Linzer  Zeitung".  1776  bis  1879.  (100  Bände.)  Unter  Wahrung  de» 
Eigenthumsrechtes.     (Löbliche  Stadtgemeinde  Linz.) 

15.  Engelhart,    „Wiener  Secretär".     Wien  1845. 

16.  Nowak,  Hygiene.  Wien  1876 J7.  (Nr.  15  und  16,  Herr  Johann  Ortnerr 
k.  k.  Uebungsschullehrer  i.  P.  in  Linz.) 

17.  Rechnuugsabschluss  der  Sparcasse  der  Stadt  Urfahr  für  1894.  (Die  Direction.) 
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18.  20.  Jahresbericht  1894  des  mährischen  Gewerbemuseums  in  Brunn.  (Der 
Verein.) 

19.  Friedrich,    Die  altdeutschen  Gläser.    Nürnberg  1884. 

120.    76.,  77.,  78 ,  79  und  80.  Jahresbericht  des  steiermärkischen  Landesmuseuras 

rJoanneum**  zu  Graz. 
^1.    Duftschmid,    Die    Flora   von    Oberösterreich,     l.   Band,    2.    und  3.   Heft. 

(Nr.  19  bis  21,  Herr  Dr.  Adolf  Dürmberger,  Advocat  in  Linz.) 
*22.    nAve  Maria'-.    II.  Jahrgang  1895.    Illustrierte  Monatshefte.    Herausgegeben 

vom  Linzer  Dombauvereine.     (Hochwürdiger  Herr  Friedrich  Pesendorfer, 

Stadtpfarrcooperator  in  Wels.) 
^3.    Geschichte  des  ehemaligen  Nonnenklosters  O.  S.  B.  zu  Traunkirchen   in 

Oberösterreich    von    Gottfried    Friess,    k.    k.    Professor    zu    Seitenstetten. 

Wien  1895.    (Der  Verfasser.) 

24.  Mittheilungen  des  Verbandes  alter  Burschenschafter  „Wartburg'-.  IV.  Jahr- 
gang 1895.    (Der  Verband.) 

25.  Bechnungsabschluss  der  städtischen  Sparcasse  Linz  1894.     (Die  Direction.) 

26.  Polyhymnia.  Von  J.  H.  W.  Linz  1825.  (Herr  Georg  Peham,  Handels- 
agent in  Linz.) 

27.  Dreves,  Botanisches  Bilderbuch.  Leipzig  1795.  (Fräulein  Magdalena  Eder, 
Lehrerin  in  Linz.) 

28.  Das  Brauereigewerbe  in  Ried  in  früheren  Jahrhunderten  von  Josef  Kränzl. 
Ried  1895.    (Der  Verfasser.) 

29.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  in  Grieskirchen  für  das  Jahr  1894. 
(Die  Direction.) 

30.  Dr.  Alberto  Samhez,  Anales  del  Observatorio  Astronömico  y  Meteorolo- 
gico  de  San  Salvator  1895.  —  Observatorio  Astronömico  y  Meteorologico 
1895.    San  Salvator.    (Die  Direction.) 

S\.    Sammlung   patriotischer  Gedichte.     (Se.   Excellenz   Graf  von   Beckers   in 

Linz.) 
S2.    Meisners  Museum  der  Naturgeschichte  Helvetiens.     I.  Band.    Bern  1820. 

(Herr  Hans  Commenda,  k.  k.  Professor  in  Linz.) 

33.  Rechnungsabschlüsse  der  Allgemeinen  Sparcasse  Linz  vom  Jahre  1894. 
(Die  Direction.) 

34.  Die  Stipendienstiftung  des  Joachim  Grafen  von  und  zu  Windhag  von 
Dr.  Wöss  und  Dr.  PröU.  Wien  1895.  (Herr  Dr.  Ferdinand  Pröll,  emeritierter 
k.  k.  Notar  in  Salzburg.) 

35.  1.  Jahresbericht  der  österreichischen  Gruppe  der  Gesellschaft  für  deutsche 
Erziehungs-  und  Schulgeschichte.     Wien   1895.    (Die  Gesellschaft) 

36.  Nummer  der  ,. Linzer  Zeitung-  vom  29.  August  1746.  (Herr  Richard 
Pfleger,  Verpflegsstationen-Inspector  in  Linz.) 

37.  Separatabdrücke:  Ein  angebliches  Bildnis  Stephan  Fadingers.  (Aus  dem 
Archive  der  Stadt  Steyr.)  Die  gräflich  Lamberg'sche  Bibliothek  in  Steyr. 
Funde  im  städtischen  Archive  zu  Steyr.  (Herr  Edmund  Schmidel,  k.  k. 
Landesgerichtsrath  i.  P.  in  Steyr.) 

38.  Jahresbericht  des  Linzer  Rudervereines  „Ister"  1894/95.     (Der  Verein.) 

39.  Friedrich  Kortüm,  Kaiser  Friedrich  der  Erste.  Aarau  1818.  (Herr  A.  Kortüm, 
Privatmann  in  Linz.) 

40.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Landesculturrathes  im  Erzherzogthume 
Oesterreich  ob  der  Enns  pro  1894  95.     Linz.    (Der  Präsident.) 
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41.  ^Führer"  durch  das  Culturhistoriache  und  Kunstgewerbe-Museum  in  Graz. 
1895.  (Löbliches  steiermärkisches  Landesmuseum  „Joanneum"  in  Graz.) 

42.  ^Napoleons- Album"  von  Brinkmeier.     1842. 

43.  Sporschil,  Schlacht  von  Belle-Alliance.     1843. 

44.  Kaiser  Josef  IL  und  seine  Zeit  von  Dr.  Karl  Ramshorn.  1815;  und  weitere 
Druckschriften  historischen  und  belletristischen  Inhaltes.  (Nr.  42 — 44,  Herr 
Ludwig  Pauli  in  Linz.) 

45.  Doubletten  aus  der  Stiftsbibliothek  St  Florian.  (Chorhermstift  St.  Florian) 
nämlich : 

Hoeschelius,    Hieroglyphica  HorapoUionis.  Aug.  Findel.  1595. 

Syllabus  Canonicorum  Regulariura  O.  S.  P.  Augustini  Congreg, 
Lateran.  Collegiatae  Ecclesiae  ad  Sanctum  Florianum.  Lincii  18<)5 
und  1871. 

Catalogus  Religiosorum    Monasterii    Cremifancesis  O.  S.  P.  B.   1877. 

Catalogus  Canonicorum  Regularium  Ordines  Praemonstratensis  S.  P. 
Norberti,  Canoniae  Plagensis  vulgo  Schlaegel.  A.  Laurentio  Pröll. 
Lincii  1877. 

Pock,  Historisch-Chronologisch-Geographische  Tabellen  vom  Anfang 
der  Welt  bis  1750.    Augsburg  1750. 

Ordinis  Canonicorum  Kegularium  Parochis  De  Praecedentia  inter 
Parochus  Canonicos  Reguläres  Lateranenses  et  Paroches  Presbyteros 
Beneficiatea  Seculares.    Roma  1737. 

Genuinainformatio  Historica  Pro  Nativa  Exemptione  Ecclesiae  Laureaco. 
Salisburgensera  1582. 

Limnaeus,  Juspublicum  Imperii  Romauo-Germanici  Argentorati  1645. 
Toraus  I— IV. 

Mobs,    Grundriss  der  Mineralogie.    Dresden  1822.    2  Bände. 

Mobs,  Leichtfassliche  Anfangsgründe  der  Naturgeschichte  des 
Mineralreiches.     Wien  1836.    2  Bände. 

Unger,  Repertorium  für  die  systematische  Darstellung  der  Gesetze 
über  die  höheren  Studien.     Wien  1840.    2  Bände. 

Meuaelio,  Bibliotheca  Historica.   Volum  I  und  IL     Lipsiae  1785. 

Schurzfleisch,  Epistolae  Arcnnae.     Magdeburg  1711. 

Kurzer  Begriff  aller  in  der  Maintzischen  Edition  von  1692  befindlichen 
Reichsabschiede.     Regensburg  1720. 

Catechismus  Romanus  Antverpiae  Plantin  1591. 

Der  allzeit  fertige  Secretarius.    Nürnberg  1690. 

Caesarini  Fürstenerii  Tractatus  de  Jure  Suprematus  ac  Legationis 
principium  Germaniae.     Londini  1678. 

Des  zwar  verun ruhigten,  doch  dabey  allarten  Teutschlandes.  Frank- 
furt 1690. 

Kuaut,  Speculum  Judicum.     Pragae  1682. 

Relfendso,  Heromontanus  de  Summa  Principum  Germanicorum 
Potestate  1669. 

Behamb,  Tractatus  Theoretico-Practicus  Juris  Privat!  de  Proherede 
testione.    Ratisponae  1674. 

Mertens,  Hodegetischer  Entwurf  einer  vollständigen  Geschichte  der 
Gelehrsamkeit.     Augsburg  1779. 
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Vrtriarius  iDStitutiones  Juris  Puplici  Romano-Germanici  von  Spener. 
Norimbergae  1727. 

Bouhours  Pcns^  ingenieuses  A  la  Haye  1721. 

Mandatam  Generale  Oonsistorii  Passaviensis  ad  Clerum  Passaviensem 
infra  onasum.    Viennensis  1756. 

A.  Sentimental  Journey,    Paris  1800. 

Neubergers,  Abhandlung  von  den  Einkünften  der  Klöster  und  dem 
Amortizationsgesetze.    München  1768. 

Mate,  Kleines  Deutsch-Kaflrisches  Wörterbuch.    Marianhill  1891. 

Vertraute  Briefe.    München  1786. 

Briefe  aus  Beriin.     1784. 

Freindaller,  Kurze  Reden  bei  dem  akademischen  Gottesdienste  in  Linz. 

Freindaller,  Fragmentum  acephalum  Lincii  1803. 

Leonhard,  Verfassung  der  Militär-Seelsorge  in  Oesterreich.  Wien  1842. 

Schulte,   Ehegesetz.    Prag  1856. 

Beweggründe  aus  der  Staatsverfassung  Anno  1770. 

Linzer  DiÖzesan-Schematismus  1831. 

Verhandlungen  der  ersten  Provinzial- Versammlung  der  katholischen 
Vereine  im  Bisthume  Linz  am  21.  und  22.  August  1849  zu  Linz. 

Verhandlungen  der  vierten  General- Versammlung  des  katholischen 
Vereines  Deutschlands  24. — 27.  September  1850  zu  Linz. 

Verhandlungen  der  vierten  Provinzial-Versammlung  der  katholischen 
Vereine  im  Bisthume  Linz  am  24.  und  25.  August  1852  zu  Steyr.    Pritz, 

Suben. 

Amtsunterrichte  für  beyde  löbliche  Ständische  Kollegien  im  Erzherzog- 
thume  Oesterreich  o.  d.  Enns. 

Würz,  Trauerrede  auf  den  f  Herrn  Gerard  Freyherm  van  Swieten. 
Wien  1772. 

Michael  Ameth,  Akademische  Rede  über  die  Verbindung  der  Phylo- 
sophie  mit  der  Theologie.    Linz  1802. 

Schwinghaimb,  lieber  Kirchensprache  und  Landessprache  in  der 
Liturgie.     Linz  1839. 

Ewig  denkwürdiges  Mayenfest  des  Jahres  1816.    Salzburg. 

Caroline  Pichler,   Gedicht.     Wien  1801. 

Hirtenbrief  des  ersten  Bischofes  von  Linz  vom  1.  September  1785. 

Hirtenbrief  Sigismunds  Bischofs  zu  Linz  1815. 

Ruschitzka,  Lobrede  auf  den  hl.  Blutzeugen  Florian.    Wien  1761. 

Sammlung  der  Verordnungen  und  Vorschriften  für  Gymnasien. 
Wien  1829. 

F.  Brauer  und  F.  Low,  Neuroptera  austriaca.    Wien  1857. 

Ennemoser,  Anleitung  zur  Mesmerische  Praxis.    Stuttgart  1852. 

Kenner,  Josef  Ritter  von  Ameth.     Wien  1864. 

Staffier,    Register. 

Rieger,   Ernst  Marinelli.     Wien  1888. 

Reslhuber,  Marian  (Wolfgang)  Koller.     Wien  1867. 

Fessler,  Die  Revision  des  Concordates.    Wien  1861. 

Die  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  1773.     Linz  1873. 

Martin,  Die  Hauptpflicht  des  katholischen  Deutschlands.  Pader- 
born 1868. 
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Scherner,  Der  neue  Reformator  Alois  Aoton  Aind  der  Altkatholizismus. 
Wien  1872. 

Stenographischer  Bericht  über  die  Schwurgerichts- Verhandlung  be- 
treffend die  Klage  des  altkatholischen  Alois  Anton  gegen  den  hochw. 
Herrn  Anton  Schemer,  Pfarrer  von  Biedermannsdorf.     Wie^  1872. 

Einige  Mittheilungen  über  Leben  und  Sterben  zweier  Augustiner 
Chorherren,  welche  Pius  IX.  feierlich  als  heilige  Märtyrer  erklärt  hat 
am  29.  Juni  1867.    Linz  1868. 

Stern,  Wie  kann  man  Bienenzucht  mit  Nutzen  betreiben?  Wien  1854 
und  Linz  1865.   2.  Auflage. 

Bulle  des  Papstes  Clemens  des  XIV.  22.  Juni  1771. 

46.  Rechenschaftsbericht  des  Gemeinderathes  der  Landeshauptstadt  Linz  1894. 
Linz  1895.    (Die  Stadtgemeinde.)  , 

47.  Rechnungsabschlusa  der  Stadtgemeinde  Steyr  für  das  Jahr  1894.  (Die 
Stadtgemeinde.) 

48.  Das  Gräberfeld  von  Reichenhall  in  Oberbayern.  Geöffnet,  untersucht  und 
beschrieben  von  Max  v.  Chlingeiisperg-Berg.  Reichenhall  1890.  (Hohes 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  in  Wien.) 

49.  Reichsrathsprotokolle  und  Verhandlungen  des  Abgeordnetenhauses  der 
VIII.  Session.  Jahr  1873  —  1879;  und  weitere  hierauf  bezugnehmende 
Schriften.  (Herr  Dr.  Adolf  Dürmberger,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz.) 

50.  Bericht  des  Curatoriums  des  kunstgewerblichen  Museums  der  Handeln- 
und  Gewerbekammer  in  Prag  für  das  Verwaltungsjahr  1894.  Prag  1895. 
(Das  Curatorium.) 

5L  Ein  Blick  in  das  Hauswesen  eines  österreichischen  Landedelmannes  aus 
dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Wien  1888  und  1889  von  Pro- 
fessor L.  Pröll.  Die  Flucht  Johanns  von  Werth.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Jahres  1647  von  Professor  L.  Pröll.  Der  Weingärtenbesitz  des  ober- 
österreichischen  Prämonstratenser-Stiftes  Schlägl  in  Niederösterreich.  Wien 
1885  von  Professor  L.  Pröll.     (Der  Verfasser.) 

52.  Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  Karl  Stephan  Nr.  8.  Brunn  1892. 
I.,  IL  und  III.  Band.  Meindl,  Obernberg  am  Inn.  Linz  1875.  (Herr  Vincenz 
Kotschy,  k.  k.  Steueramtscontrolor  i.  P.  in  Wien.) 

53.  Zwei  Burgen  und  drei  EMelsitze  in  der  oberen  Steiermark.  Historische 
Skizze  von  P.  J.  Wichner  in  Admont.  II.  Theil.  Graz  1895.  (Der  Verfasser.) 

54.  Vocabolario  dell'  idioma  Quana'  Memoria  di  Quido  Boggiani.  Roma  1895. 
(Der  Verfasser.) 

55.  Jahrbuch  des  k.  k.  hydrographischen  Centralbureaus.  I.  Jahrgang  1893. 
Wien  1895.    (Der  Vorstand  des  Bureaus.) 

56.  Festschrift  zur  Eröffnung  des  Kaiser  Franz-Josef-Museums  für  Kunst  und 
Gewerbe  in  Troppau  am  27.  October  1895.    (Das  Curatorium.) 

57.  Sammlung  naturwissenschaftlicher  Bücher  aus  dem  Nachlasse  des  ver- 
storbenen  Herrn   Statthaltereirathes  Dr.  Karl  Schiedermayr  in  Kirchdorf. 

58.  Jahresbericht  der  k.  k.  Fachschule  fLir  Holzbearbeitung  in  Ebensee  über 
das  Schuljahr  1894/95.     (Die  Direction.) 

59.  Das  Dachsteingebiet  (Schlussheft)  von  Dr.  Friedrich  Simony.  W^ien  1895. 
(Der  Autor.) 

ßO.  Niederösterreichischer  Amtskalender  für  das  Jahr  1895.  XXX.  Jahrgang. 
(Herr  Dr.  Adolf  Dürmberger  in  Linz.) 
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61.  Festschrift  zur  Jubelfeier  des  öOjährigen  BestÄndes  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellscbaft  in  Oesterreicb  ob  der  Eqds.  1845  bis  1895.  Linz  1895.  (Der 
löbliche  Centralausschuss.) 

€2.  Zeitschrift  für  österreichische  Volkskunde.  I.  Jahrgang  1895.  Wien.  (Der 
Verein.) 

63.  Franz  von  Krones  zum  19.  November  1895.  Gewidmet  von  seinen  Freunden. 
Graz  1895. 

64.  Landwirtschaftlicher  Kalender  für  Oberösterreich  für  das  Jahr  1896. 
(Löblicher  Landesculturrath  in  Linz.) 

65.  Erläuterungen  zur  Gemeindeordnung.  Von  Gustav  Scheda.  2.  Auflage, 
bearbeitet  von  Victor  Kerbler.  lAuz  1S95.  (Herr  Victor  Kerbler,  ober- 
österreichischer Landessecretär  in  Linz.) 

66.  „Die  kirchliche  Kunst",  redigiert  von  P.  Johannes  Geistberger,  Pfarrvicar 
in  Eggendorf,  Oberösterreich.  IL  Jahrgang  1895,  Nr.  1  bis  24.  Wien. 
(Herr  Cajetan  Danner  in  Linz.) 

67.  Tabellarische  Uebersicht  der  Wochenberichte  über  die  Schneebeobachtungen 
im  österreichischen  Ehein-,  Donau-,  Oder-  und  Adriagebiete  für  den  Winter 
1895/96.    (K.  k.  Hydrographisches  Centralbureau  Wien.) 

68.  Oberösterreichischer  landwirtschaftlicher  Kalender  für  das  Jahr  1896. 
Linz  1895.  (Der  Centralausschuss  der  k.  k.  obderennsischen  Landwirtschafts- 
gesellschafl  in  Linz.) 

69.  Eine  Anzahl  von  Flugblättern  aus  dem  Jahre  1848  (Herr  Julius  Wimmer, 
in  Linz.) 

70.  Eine  Anzahl  Bücher  juristischen  Inhaltes  und  dergleichen.  (Herr  Josef 
Grossmann  in  Linz.) 

71.  Die  Stadtarchive  und  grösseren  Marktarchive  in  Oberösterreich  von 
Dr.  Ferdinand  Krackowizer.  Linz  1895.  (Der  oberösterreichische  Landes- 
ausschuss  in  Linz.) 

72.  Deutscher  Volkskalender  (Oberösterreichisches  Jahrbuch)  für  das  Jahr  1896. 
XXV.  Jahrgang.    Linz.    (Deutscher  Verein  fttr  Oberösterreich  in  Linz.) 

73.  Die  ältesten  Todtenbücher  des  Cistercienserstiftes  Wilhering  in  Oesterreich 
ob  der  Enns.  Herausgegeben  von  Dr.  Otto  Grillnberger.  Graz  1896. 
(Der  Verfasser.) 

74.  Bechnungsabschluss  der  Sparcasae  der  Gemeinde  Grünburg  für  das  Jahr 
1895.    (Die  Directipn.) 

75.  Die  gestriegelte  Rocken-Philosophie  oder  Untersuchung  derer  von  super- 
klugen Weibern  hochgehaltenen  Aberglauben.  Chemnitz  1718.  (Herr  Doctor 
Leopold  Forster,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Linz.) 

76.  Geschäftsbericht  der  ersten  ordentlichen  Generalversammlung  der  Gmundener 
Elektricitäts-Actiengesellschaft,  abgehalten  am  22.  Februar  1896.  (Herr 
Dr.  Adolf  Dürmberger,  Advocat  in  Linz.) 

77.  Volksdichtungen  in  oberösterreichischer  Mundart  von  Josef  Deutl,  Stadt- 
thierarzt  in  Linz.     I.  Band.    Linz  1896.     (Der  Verfasser.) 

78.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Marktcommune  Leonfelden  für  das 
.  Jahr  1895.     (Die  Direction.) 

79.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Marktcommune  Kirchdorf  für  das 
Jahr  1895.     (Die  Direction.) 
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80.  Chronik  des  Gesangvereines  ^Gutenbergbund*'  in  Linz  über  seine  2öj2hrige 
Thätigkeit  von  der  Gründung  bis  30.  September  1895.  Linz  1895.  (Der 
Verein.) 

81.  Berichte  über  die  Verhandlungen  des  oberösterreichischen  Landtages  nach 
den  stenographischen  Aufzeichnungen,  VIII.  Periode,  VI.  Session,  sammt 
211  Beilagen.    (Oberösterreichischer  Landesausschuss.) 

H2.  .,0e8terreichische  Touristen-Zeitung".  Jahrgang  1881—1891.  I.— XL  Band 
(Herr  Dr.  Leopold  Forster,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Linz.) 

83.  Rechenschaftsbericht  der  Gemeindevertretung  der  landesf^rstlichen  Stadt 
Wels  für  die  Jahre  1893,  1894  und  1895.     (Der  Herr  Bürgermeister.) 

84.  „Meteorologische  Zeitschrift-.  XII.  Band.  12.  Heft.  Jahrgang  1895.  Wien. 
(Die  österreichische  Gesellschaft  ftir  Meteorologie.) 

(Kauf.) 

1.  Die  österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.    1895.   Lieferung 
219  bis  242. 

2.  J.  Biebmachers  grosses  und   allgemeines   Wappenbuch.     1895.     Lieferung 
379  bis  387. 

3.  Dr.  A.  Kirchhof}^  Forschungen   zur   deutschen  Landes-   und  Volkskunde. 
1895.    IX.  Band,  1.  bis  5.  Heft. 

4.  Grimm  J.  und  W.,  Deutsches  Wörterbuch.    IX.  Band,  Lieferung  4,  5,  6. 
IV.  Band,  I.  Abtheilung,  2.  Hälfte,  11.  Lieferung.  XIL  Band,  6.  Lieferung. 

5.  Wiener  Entomologische  Zeitung.     189').     XIV.  Jahrgang,    Nr.   1   bis  9. 
XV.  Jahrgang,  S.  293  bis  304. 

B.    Anzeiger  der   k.  k.    Akademie    der    Wissenschaften    (mathematisch    natur- 
wissenschaftliche Classe),  Wien  1895,  Nr.  1  bis  27.    XXXII.  Jahrgang. 

7.  Beiträge  zur  prähistorischen  Archäologie  und  verwandte  Gebiete.    .,Antiqua". 
Jahrgang  1886. 

8.  Möhlbacher  E.,  Mittheilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichts- 
forschung.   Innsbruck  1895     XVI.  Band,  Heft  1,  2,  3,  4. 

9.  Tschusi,   Omithologisches  Jahrbuch.     1895.    VI.  Jahrgang,  Heft  1  bis  6. 

10.  Naue,  Prähistorische  Blätter.     1895.    VII.  Jahrgang,  Nr.  1  bis  6. 

11.  Benndorf  und  Bormann,  archäologisch -epigraphische  Mittheilungen  aus 
Oesterreich-Ungam.    XVIL  Jahrgang,  Heft  2.    XVIII.  Jahrgang,  Heft  1 

12.  Beck,  Geschichte  des  Eisens.  IL  Abtheilung,  1.  Theil,  Lieferung  8. 
III.  Abtheilung,  Lieferung  1. 

13.  Hof-  und  Staatshandbuch  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Wien  1896. 

14.  Doblhoff,  Beiträge  zur  Salzburger  Landeskunde.    6.  und  7.  Heft.  (Schluss). 

15.  Limesblatt  Nr.  14,  15,  16. 

16.  Gesetze  über  das  Vereins-  und  Versammlungsrecht.    Wien  1894. 

17.  Ritters,  Geographisch -statistischer  Lexicon.  I.  Band,  Lieferung  2  bis  17. 
II.  Band,  Lieferung  1  bis  19.    (Schluss.) 

18.  Sarwey  und  Hettner,  Der  obergermanisch-raetische  Limes  des  Römerreiches. 
Lieferung  2. 

19.  Dr.  Konrad  Miller,  Die  ältesten  Weltkarten.    Stuttgart.     Heft  1. 

20.  Zürich,  Societas  Entomoligica.    1895.    X.  Jahrgang,  Nr.  1  bis  24. 

21.  Sallet,  Zeitschrift  für  Numismatik.  XIX.  Band,  Heft  4.  XX.  Band, 
Heft  1,  2. 

22.  Guben,  Entomologische  Zeitschrift.     1895.     IX.  Jahrgang,   Nr.  1  bis  24. 
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23.  EjrahmanD,  Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  1895.  III.  Jahrgaog» 
Nr.  1  bis  12. 

24.  Beßtimmungstabellen  der  europäischen  Coleopteren.    Heft  30  bis  33. 

25.  Oesterreichisches  statistisches  Handbuch  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder.    XIII.  Jahrgang  1894. 

26.  De  Dalle  Torre  Catalogus  Hymnenopterorum.    Volumen  X. 

27.  Engler  und  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.    Lieferung  110  bis  127. 

28.  Berlin:,  Entomologische  Nachrichten.    1895.    XXI.  Jahrgang,  Heft  1  bis  24. 

29.  Stuttgart:  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  etc.  Jahrgang  1895, 
I.  Band,  Heft  2,  3.  II.  Band,  Heft  1,  2,  3.  IX.  Beilagenband,  Heft  3. 
X.  Beilagen  band,  Heft  1. 

30.  Berlin:  Archiv  ftlr  Naturgeschichte.  1895.  LVII.  Jahrgang,  2.  Band, 
Heft  1,  LXI.  Jahrgang,  I.  Band,  Heft  1,  2.  Register  zu  dem  2*5.  bis 
60.  Jahrgang. 

31.  Russ,   Die  fremdländischen  Stubenvögel.    II.  Band,  Lieferung  10  bis  12. 

32.  Zeitschrift  für  österreichische  Volkskunde.  I.  Jahrgang  1S95,  Nr.  1  bis  12. 
Wien. 

33.  Ganglbauer,   Die  Käfer  von  Mitteleuropa.    II.  Band.    Wien  1895. 

34.  Genealogisches  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser.  XVIII.  und  XIX.  Jahrgang 
1893  und  1894. 

35.  Seyler,  Ex-Libris.    (Bficherzeichen.)    Berlin  1895. 
86.   Bünger,  Mathias  Bernegger.    Strassburg  1893. 

37.  Briefe  über  die  Türkei  1885  bis  1839.     Berlin  1841. 

38.  Herz,  Keplers  Astrologie.    Wien  1895. 

39.  Otto  Helmuth  Hopfen,  Kaiser  Maximilian  II.  und  der  Kompromiss- 
katholicismus.    München   1895. 

40.  Thausing,  „Dürer^.    I.  und  II.  Band.   (Register.) 

41.  AI.  Reifierscheid,  Quellen  zur  Geschichte  des  geistigen  Lebens  in  Deutschland 
während  des  17.  Jahrhunderts.    I.  Band.    Heilbronn  1889. 

42.  Die  Gegend  von  München  geologisch  geschildert  von  Ludwig  v.  Ammon. 
München  1894. 

48.    Hühners  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde  für  1895. 

44.  Katholischer  Daheim-Kalender  1896.  XIX.  Jahrgang.  Linz  1895.  Ober- 
österreichischer  Pressvereinskalender  18%.    XVIII.  Jahrgang.     Linz  1895. 

45.  A.  Potthast,  Bibliotheca  Historica  Medii  Aevi.  I.  und  II.  Halbband. 
Berlin  1895. 

46.  Dahn,  Die  Könige  der  Germanen.   VII  Band,  III.  Abtheilung.  Leipzig  1895. 

47.  Acta  Publica  v.  Casparum  Londorpium.     Anno  1629. 

48.  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  Von  W.  v.  Giesebrecht.  VI.  (Schluss-) 
Band.    Leipzig  1895. 

49.  Altmann  und  Bernheim,  Ausgewählte  Urkunden.     Berlin  1895. 
5<).    Sepp,  Religionsgeschichte  von  Oberbayern.    München  1895. 
.^1.    Hübners,  Geographisch-statistische  Tabellen.    Ausgabe  1895. 

52.  Die  Habsburg  und  die  denkwürdigen  Stätten  ihrer  Umgebung  von  Pro- 
fessor Josef  Langl.     Wien. 

53.  Monumenta  historica  ducatus  Corinthiae.     I.  Band.     Klagenfurt  1896. 

.54.    Neumann    und    Partsch,    Physikalische   Geographie   von  Griechenland   mit 

besonderer  Rücksicht  auf  das  Alterthum.    Breslau  1885. 
55.    Salzburg  und  seine  Fürsten  von  Adolph  Bühler.    II.  Auflage  1895. 
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56.  M.  V.   Angeli,  Erzherzog  Karl   vou  Oesterreich   als  Feldherr  und  Heeres- 
organisator.   Band  I,   1.  Hälfte.     Wien  189G. 

57.  Lippert,  Socialgeschichte  Böhmens.    Band  I.     Wien  1896. 

58.  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch   nebst  diplomatisch -statistischem 
Jahrbuch.     1896.     CXXXIU.  Jahrgang. 

59.  Gothaisches   genealogisches   Taschenbuch    der    gräflichen   Häuser.      1896. 
LXIX.  Jahrgang. 

60.  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser.    1896. 
XLVI.  Jahrgang. 

61.  „Der  Oberösterreicher-*.    Amtskalender  für  das  Jahr  1896.    XLH.  Jahrgang. 
Linz. 

62.  Das  Dachsteingebiet.    Von  Professor  Dr.  Friedrich  Simony.    3.  Lieferung. 
(Schluss.)     Wien  1895. 

63.  Cohn,  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.    VII.  Band,  2.  Heft.   Breslau  1895. 

64.  Schematismus  des  landtäflichen  und  Grossgrundbesitzes  von  Oberösterreich. 
Wien  1896. 

65.  Weinhold,  Germanistische  Abhandlungen.    III.  Band.    Breslau  1884. 

66.  Huber,  Geschichte  Oesterreichs.    V.  Band.    Gotha  1896. 

67.  Oesterreichischer  Erbfolgekrieg  1740  bis  1748.  I.  Band,  1.  und  2.  Theil 
mit  Beilagen.    Wien  1896. 

68.  Minerva,  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  V.  Jahrgang.  1895  bis  1896. 
Strassburg  1896. 

69.  Grundzüge  der  marinen  Tiergeographie  von  Dr.  Arnold  E.  Ortmann. 
Jena  1896. 

70.  Topographie  der  Bukowina  zur  Zeit  ihrer  Erwerbung  durch  Oesterreich. 
(1774  bis  1785.)    Von  Dr.  Daniel  Werenka.     Czemowitz  1895. 

71.  Prohaskas  Eisen  bahn  karte  von  Oesterreich -Ungarn.  1896.  XXVI.  Jahrgang. 
Wien. 

72.  Beer,  Schriften  des  hl.  Johannes  von  Creutz.     Lintz  1753. 

73.  Behamb,  Tractatus  de  pro  berede  Gestione.  Von  Einmischung  in  die 
Erbschafft.    Ratisbonne  1674. 

74.  Bericht  1  und  2  des  Museum«5.     Linz  1835,  1836. 

75.  Cranio,  Oeconomia  moralis  Clericorum.    Lincii  1719. 

76.  Langhayder,  De  piis  dispositionibus  Specimen  Styrae  1751. 

77.  Nivardo,  Sonntagberg.    Lintz  o.  J. 

78.  Weidmann,  Traunkreis.     Wien  1840. 

79.  Zoffal,  Psichologisch-katechetische  Lehrart.    Linz  1793. 

80.  Zeithammer,  Land  und  Leute  des  Böhmerwaldes.     Winterberg  1896. 

81.  Beer,  Erklärung  der  grossen  Schuldigkeit  der  Eltern,  ihre  Kinder  zu 
erziehen.     Linz  1751. 

Manuscrlpte,  Autographen. 

(Geschenke.) 

1.  Ein  eigenhändiges  Schreiben  Alexanders  von  Humboldt  an  Adolf  Ritter  von 
Skrzeszewsky.  (Frau  Johanna  von  Skrzeszewska,  k.  u.  k.  Majorswitwe 
in  Linz.) 

2.  Autographen.    (Herr  Julius  Lamla,  k.  k.  Militär-Oberintendant  in  Linz.) 
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ä.  6  Pakete'  Manuscripte  betreffend  den  oberösterreichischen  Adel  aus  dem 
Nachlasse  des  Herrn  Alois  Freiherrn  v.  Starkenfels.  (Frau  Therese 
Baronin  v.  Starkenfels  in  Linz.) 

Karten,  Pläne,  Atlanten. 

(Geschenke.) 

1.  Georg  Vischer'sche  Karte  von  Oberösterreich.  (Herr  Ferdinand  Edler  v. 
Schickh  in  Lärchenau  bei  Linz.) 

2.  Plan  der  Provinzialhauptstadt  Linz  —  Stahlstich. 

3.  Aussichtskarte  vom  Schafberge  von  Georg  Mayrhofer.  (Nr.  2  bis  3,  Herr 
Julius  Wimmer  in  Linz.) 

4.  11   Blätter  Tabula   Universalis  Austriae.    (Herr  Johann  Enderle   in  Linz.) 

Urkunden,  Arehlralien. 

(Geschenke.) 

1.  Ladungsschreiben  vom  26.  Novembris  1638.  (Herr  k.  k.  Regierungsrath 
Dr.  Hörmann  in  Sarajevo.) 

2.  Lehenbrief  auf  Pergament  ddo.  Hagenau  4.  Februar  1(548,  und  7  andere 
Urkunden.    (Herr  Rudolf  Neubauer,  Hotelbesitzer  in  Linz.) 

3.  Originalpergaments-Urkunde  ddo.  Wien  22.  Juni  1622,  wodurch  den  Brüdern 
Andreas,  Gregor  und  Georg  Dürrnberger  ein  adeliges  Wappen  verliehen 
wurde.  (Mit  Vorbehalt  des  Eigeuthumsrechtes.)  —  (Frau  Marie  von  Dürrn- 
berger, Müllerswitwe  in  Rossleithen  bei  Wind  ischgarsten.) 

4.  Maister  Buech  der  Bürgerlichen  Träxler  zu  Steyr.  Anno  1661;  und 
Drechsler  Handwerks  in  Stadt  Steyr.  Aufding-  und  Freysprechungspro- 
tokoll.    Angefangen  1810.    (Herr  Josef  Lehner  in  Urfahr.) 

5.  Hand  Werksordnung  der  oberösterreichischen  Schmiede  und  Wagner.  Jahr  1776. 
(Herr  Johann  Schneider,  Curachmied  in  Linz.) 

6.  Urkunden,  Schriften  und  Diplome  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen 
Grafen  Barth-Barthenheim.  (Frau  Sophie  Gräfin  Barth-Barthenheim  in  Melk.) 

7.  Ein  Reisepass  für  einen  kleinen  Schiffszug  von  Krems  nach  Regensburg 
ddo.  6.  Mai  1819.     (Herr  Anton  Viehböck,  Holzhändler  in  Linz.) 

8.  Falslficat  einer  römischen  Urkunde  (des  Kaisers  Glycerius  an  den  Gothen- 
führer  Widemar),  (Fräulein  Bertha  v.  Herdiborsky  iu  Linz.) 

9.  Unvollständiger  Stammbaum  der  oberösterreichischen  Familie  Klinger 
V.  Klingerau.  (Herr  Oskar  Ritter  v.  Halecki,  k.  u.  k.  Generalmajor  in  Wien.) 

(Käufe.) 

1.  Hausbuch  des  Linzer  Bürgers  Adrian  Hueber  und  seiner  Descendenten  vom 
Jahre  1501  bis  1592. 

2.  Hausbuch  des  Christoph  Hueber,  Bürgers  zu  Linz,  Sohnes  des  Vorigen 
1565  bis  1568. 

3.  Mehrere  Theilungslibelle  des  Nachlasses  der  Stammhalter  der  Familie. 

4.  Inventursverzeichniflse,  Urkunden  und  Verzichtbriefe  mit  alten  Siegeln  der 
Stadt  Linz  (1496),  der  Bürgermeister  und  Stadtrichter. 
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5.  LiDZ,  die  Hauptstadt  des  Landes  ob  der  Eans.  (Historisch-topographische 
Skizze  von  Dr.  F.  Isidor  Proschko.)  Sämmtliche  Archivalien  aus  dem 
Nachlasse  des  Herrn  Hauptmannes  C.  W.  Neumaon  in  Regensburg. 

6.  Taufkirchener  Zehentbuch.    Anno  1523. 

7.  Patent.    Auswanderungsverbot.    Schloss  Lintz.    22.  Mai  1645. 

Mfiiizen  und  Wertpapiere. 

(Geschenke.) 

1.  Marokkomünze  1859  (türkisch  1288).  (Herr  Josef  Fuchs,  Forstmeister  iu 
Ort  bei  Gmunden.) 

2.  Aluminum-Medaille,  geprägt  zur  Erinnerung  an  die  VI.  Säcularfeier  des 
ersten  Bundes  der  Eidgenossen  1.  August  1891.  (Herr  Otto  Rudi,  Bahn- 
beamter in  Urfahr.) 

3.  Messingjeton,  Schlacht  bei  Hanau,  J.  1813.  (Herr  Dr.  Franz  Schnopfhagen, 
k.  k.  Sanitätsrath  in  Linz.) 

4.  Bronzemedaille  Maria  Theresia.  Auf  die  Verbesserung  der  lateinischen 
Schulen,  J.  1774  (Doublette).  Messingjeton,  Fürth.  Auf  die  Theuerung, 
J.  1816/17.  (Herr  Johann  Primmer,  Schuldiener  in  Linz.) 

5.  Silbermedaille,  Linz.  Firmungsmedaille,  J.  1895;  Silbermedaille,  Taufmtinze. 
(Herr  Böhm,  Edlinger  &  Comp,  in  Linz.) 

6.  50  Stücke  diverser  Silbermünzeu  aus  dem  Königswiesener  Fund  (Ober- 
üsterreich.) 

7.  Messingmedaille,  Linz.  Hauptschiesstand;  Messing,  Weihpfennig  mit  Oehr. 
S.  P.  Benedictus;  Messing,  Weihmünze.  Pöstliugberg;  Messingmarke, 
Schärding  Granitgewerkschaft,  10  kr.  Marke. 

S.  Doppelthaier  Ferdinand  IL,  J.  1624,  K.  731;  Thaler  Ferdinand  IL,  J.  1620, 
K.  732;  Zwitterthaler  Ferdinand  IL,  J.  1620/21,  K.  733;  Halbthaler  Fer- 
dinand iL,  J.  1621,  K.  734;  Thaler  Leopold  L,  J.  1695,  K.  735;  1  Stück 
Casimir  Esterhazylos,  Nr.  29.606  zu  20  fl.  C.-M.  Wien,  15.  December  1847. 
(Nr.  6  bis  8  Herr  Andreas  Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz.) 

9.  1  Stück  k.  k.  priv.  Noitzmühler  Eisenblech-  und  Maschinen fabriks-Gesell- 
schafts-Actie  Nr.  153  Fo  zu  500  fl.  C.-M.  Wien,  8.  Mai  1838.  (Herr 
Eduard  Würzburger,  Banquier  in  Wien.) 

10.  2  Stück  Kuxantheile  der  St.  Elias  Silberbergbau-Gewerkschaft  ddo.  Wien, 
27.  Mai  1865. 

11.  Dicken,  Bisthum  Chur.  Job.  IV.,  Flug  von  Aspermont  o.  J.  Silbergroschen, 
Bisthum  Basel,  Jac.  Christ.  Blarer,  J.  1596.  (Fund  Königswiesen.)  1  Heft 
Fahreintrittskarten,  Marken  etc.  (Nr.  10  und  11  Herr  Andreas  Markl, 
k.  und  k.  Major  d.  R.  in  Linz.) 

12.  Silberne  und  bronzene  Preismedaille  zum  50jährigen  Jubiläum  der  Land- 
wirtschaftsgesellschaft Linz.    1895.    (Der  Ceutralausschuss.) 

13.  Einseitiger  Silberpfennig.  Salzburg.  Job.  Jac.  Khuen  v.  Bellasi,  J.  1570 
und  1574.  (Herr  Josef  Graf  Thun-Hohenstein,  k.  k.  Statthaltereirath  iu 
Linz.) 

14.  Silber- Piaster,  Tunis.  Bey  Ali  Müddet.  J.  1887.  (Herr  Josef  Straberger, 
k.  k.  Conservator  in  Linz.) 

15.  Maximilianus  Herculeus,  Mittelbrouze.  R.  SACR  MONETAVCC  ET 
CAESS  NOSTR  IVI  AQS  (Aquileja  secunda)  286  bis  310  n.  Chr.  (Derselbe.) 
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16.  Silbergroachen,  Leopold  I.,  J.  1713,  Steiermark.  Silbergroschen,  Leopold  I., 
J.  1696,  Oe8terr.- Schlesien,  bilberkreuzer,  Maximilian  Josef,  J.  1757 
und  1764,  Bayern.  Silbergroschen,  Friedrich,  J.  1753.  Nümberg-Ba>Teuth. 
Silberkreuzer,  Regensburg  Stadt,  J.  1641.  (Fundort  im  Garten  des  Schlosses 
Kanaridl.)  (Herr  Bernhard  Hanss,  k.  und  k.  Hauptmann  i.  d.  R.,  Schloss 
Ranaridl.) 

(Kauf.) 

1.  Silberne  Erinnerungsmedaille  für  Enns,  J.  1780.    K.  725. 

2.  Silberne  Dienstbotenprämie.     Volksfest  1862.    K.  739. 

Siegel  und  Typare. 

(Geschenke.) 

1.  2  Siegel-Typare.     (Herr  J.  Primmer  in  Linz.) 

2.  Sigil  eines  ersamen  Handwerch  der  Dräxler  zu  Steyr.  Ein  kleineres  Siegel. 
(Drechsler  J.  H.  C.  R.)    (Herr  Josef  Lehner  in  Urfahr.) 

Prfthlstorlsches. 

(Geschenke.) 

1.  Bronzenadel  und  Gefössfragmente.  (Fundort  Nöfing.)  (Herr  Hugo  v.  Preen 
in  Ostemberg.) 

2.  Fragment  eines  Eisengeräthes  mit  Bronzebelag.  (Herr  Liudlmayr  in  Utten- 
dorf.) 

(Kauf.) 

1.  1  Steinhammer,  gefunden  im  Schotter  an  der  Traunmündung  bei  Ebelsberg. 

2.  1  Steinmeissel,  gefunden  bei  den  Traunregulierungs -Arbeiten  zwischen 
Ebelsberg  und  Zizlau. 

3.  Sammlung  von  prähistorischen  Ausgrabungsobjecten  aus  den  in  Gansfuss 
bei  Gilgenberg  aufgedeckten  6  Grabhügeln  (Hallstätter  Periode),  bestehend 
aus  206  Objecten  aus  Eisen,  Bronze  und  einer  grösseren  Anzahl  von  Thon- 
gefässfragmenten . 

Römisehes. 

(Geschenk.) 

1  römisches  Opfermesser.    (Fundort  nächst  dem  Georgenberge  bei  Michel- 
dorf.)   (Herr  Adolf  Ott  in  Kremsmünster.) 

(Kauf.) 
1  römisches  Opfermesser.    (Fundort  Wels.) 

Waffen  und  ZugehSr. 

(Geschenke.) 

1.  13  Stuck  Geschosse:  Bomben,  Granaten  und  Vollkugeln.  (Im  sogenannten 
Bombengehftchel  im  Strombette  der  Donau  bei  Struden  aufgefunden.) 
(Die  k.  k.  Statthalterei  Linz.) 

2.  Ein  aus  einer  Hirschstange  angefertigtes,  mit  Gravierungen  verziertes 
Pulverhom.     (Herr  Edmund  Klimesch,   k.  k.  Rechnungsrevident  in  Linz.) 
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3.  1  WindbüchBe.  (Fundort  Jagdrevier  Wilhering.)  (K.  k.  Landesgericht  in 
LIdz.) 

4.  3  Stück  Gewehrkugeln  aus  dem  Bauernkriege  1626.  (Fundort  Neukirchen 
am  Wald.)    (Herr  Ludwig  Fahmer,  Gemeindearzt  in  Neukirchen  a.  W.) 

Keramik. 

(Mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrechtes  dem  Museum  überlassen.) 

1.  2  Altwiener  Porzellanfiguren:  Bürgermädchen  und  Putzmacherin  in  der 
Tracht  der  Zwanzigerjahre.  (Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  Oberpostcontrolor 
in  Linz.) 

2.  1  Weihbrunnkessel  von  grün  glasiertem  Thon.  (Herr  Josef  Straberger, 
k.  k.  Oberpostcontrolor  in  Linz.) 

(Kauf.) 

1.  2  sogenannte  Godenschalen. 

2.  Kuchenmodel  aus  Thon. 

3.  Grünglasiertes  Salzfass. 

Metallarbelten. 

(Geschenke.) 

1.  1  Bchmiedeisernes  Grabkreuz.  (Hochwürden  Herr  P.  Raphael  Cambefort, 
Pfarrvicar  in  Rohrbach.) 

2.  1  eisernes  Uhrwerk.   (Herr  F.  P.  Flohberger,  Blumenhändler  in  Gmunden.) 

Holzarbelt. 

(Kauf.) 

Spätgothische     Zimmerdecke     mit    Spruchbändern     und    eingeschnittenen 
Ornamenten  decoriert,    (Aus  einem  Bürgershause  in  Schärding.) 

Seulptur. 

(KaufO 
1  spätgothische  hölzerne  polychromierte  Heiligenstatuette. 

Costfimgegenstände,  Sehmuek  etc. 

(Geschenke.) 

1.  Bauerngürtel  mit  Federstickerei.  (Herr  Johann  Fuchs,  Kaufmann  in 
Schwanenstadt.) 

2.  Leibchen  eines  Weiberrockes.  (Herr  Johann  Heumader,  Maurerpolier  in 
Linz.) 

3.  Steckkamm  aus  Hom.    (Frau  Arier,  Amtsdienersgattin  in  Linz.) 

4.  1  Goldhaube.    (Herr  Josef  Ibinger,  Juwelier  in  Linz.) 

5.  Stickerei  auf  Seide.    (Herr  Andreas  Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz.) 

(Kauf.) 
Pelzmütze  (.,Oehrlhaube*)  vom  Otterbalg. 
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1  gestickte  Casula. 


Kirehliche  ParamenU. 

(Kauf.) 


Malerei  und  Zeichnungen. 

(Geschenke.) 

1.  Oelgemälde.  Porträt  des  verstorbeneo  Professors  Leitioger.  (Frau  Marie 
SpäDgler,  OberlaDdesgerichtsraths-Gattin  in  Salzburg.) 

2.  2  ZeichnuDgeD  des  oberösterreichischeD  Malers  Abel.  (Herr  Josef  Prem, 
Maler  io  Wien.) 

3.  SammluDg  von  Oelbildem,  Aquarellen  und  Zeichnungen  des  ober- 
österreichischen  Malers  J.  B.  Wengler.    (Geschenk  des  Künstlers.) 

4.  6  Bilder  auf  Glas.     (Herr  Johann  Schneider,  Curschmied  in  Linz.) 

Kupferstiche,  Lithographien. 

(Geschenke.) 

1.  44  Kupferstiche  von  Nie.  und  Pietro  Cavalli. 

2.  74  Kupferstiche  (Portraits)  von  italienischen  Meistern.  (1  und  2  Herr 
Julius  Ritter  von  Sonnenstein,  k.  u.  k.  Oberatlieutenant  d.  R.  in  Prag.) 

3.  Gedenkblatt  zur  Erinnerung  der  feierlichen  Eröffnung  des  Museums  Fran- 
cisco-Carolinuni  in  Linz  am  29.  Mai  1895.  Lithographie  der  Pressvereins- 
druckerei Urfahr.    (Katholischer  Pressverein  in  Linz.) 

4.  Ansicht  von  Linz  (colorierte  Lithographie)  von  Sandmann.  (Herr  Primarius 
Dr.  Schnopfhagen  in  Linz.) 

5.  Lithographie,  Ankunfl  der  Kaiserbraut  in  Linz  nach  einer  Zeichnung  von 
Edlbacher.    (Herr  Julius  Wimmer,  Buchdruckereibesitzer  in  Linz.) 

Musikalisches. 

(Geschenke.) 

1.  Ciavierauszug  ra.  T.  der  Operette  „Die  Dorfdeputierten"  von  Lucas  Schu- 
bauer.  München.  Mscr.  Gesang-  und  OrchesterstimiDen  von  verschiedenen 
Passionsmusiken.  (Frau  Marie  Spftngler,  Oberlandesgerichtsraths-Gattin  in 
Salzburg.) 

2.  Partitur,  Gesang-  und  Grchesterstimmen  der  Operette  ^Hans  von  der 
Wort",  Dichtung  von  P.  Maurus  Lindemayr,  Musik  von  Georg  Gugeneder 
(t  Pfarrer  in  Kallham).  (Herr  J.  B.  Burgataller,  Chordirigent  de«  Maria 
Empföngnisdomes  in  Linz.) 

Musiicinstruniente. 

(Kauf.) 

1.  1  OariBette. 

2.  Holztrompete. 

3.  3  lange  Trompeten  und  1  Waldhorn. 
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Volkskandlicho  Abtheil ung. 

(Geschenke.) 

1.  1  gesticktes  Handtuch.  (Fräulein  Anna  Eggl,  Unterlehrerin  in  Käfermarkt.) 

2.  Butterfass  und  Handtuchhalter.  (Herr  Andreas  Reischek,  Naturforscher  in 
Käfermarkt,) 

3.  1  Zither,  2  griinglasierte  Krüge  älterer  Form,  1  Bettschere,  1  Ledertasche 
mit  Metallschliesse,  1  hölzerner  Wandkorb,  1  Weihbrunnflasche  von  Milch- 
glas (Herr  J.  Almesberger,  Brauer  und  Gasthofbesitzer  in  Aigen,  Mühl- 
kreis. ) 

4.  Modell  eines  Ruderschi flfes,  sogenannten  Kellheimer,  mit  allen  dazu  gehörigen 
Requisiten  ausgerüstet.    (Herr  Anton  Viehböck,  Holzhändler  in  Urfahr..) 

5.  Ein  Wachsstock.     (Fräulein  Amalie  Jeglinger  in  Linz.) 

B.  Ein  Kornsack,  gezeichnet  mit  M.  H.  P.  1759.  (Michael  Hager  in  Puch- 
kirchen.)     (Frau  Marie  Stuber  in  Linz.) 

7.  Spinnrocken,  Rupfenständer,  Butterfass.     (Frau  Moser  in  Marchtrenk.) 

8.  2  Mostkrüge.  (Herr  Johann  Kagermüller  Gastwirt  und  Bürgermeister  in 
Eferding.^ 

9.  Stieler  Karl  „Weils  mi  freut".     Neue  Gedichte  in  oberbairischer  Mundart. 

10.  Stieler  Karl  „Hobts  a  Schneid!?"  Neue  Gedichte  in  oberbairischer  Mundart 

11.  Stielcr  Karl  ..Bergbleamlu"  Gedichte  in  oberbairischer  Mundart. 

12.  Misson  Josef  „Da  Natz",    a   niederösterreichischer  Bauernbui    gebt    in  d' 
Fremd. 

13.  Stelzhamer  Franz  „Gedichte",    Stuttgart  und  Augsburg.     J.  G.  Cotta'schen 
Verlag  1855. 

14.  Stelzhamer  Franz  „Charakterbilder  aus  dem  oberösterreichischen  Dorfleben". 

15.  Kobell    Franz    von    ^Gedichte  in  oberbairischer  Mundart". 

16.  Zeitlinger  Kail    „Meine  Gsangl",     Dialect-Sträusserl  in  oberösterreichische 
Mundart. 

17.  C  A.  Kaltenbrunner  „Alm  und  Cither". 

18.  Süss  Marie  Vinzenz  „Salburger  Volkslieder". 

19.  Lindemayr  Maurus,  Sämmtliche  Dichtungen,  herausgegeben  von  Piu3 
Schmieder. 

20.  Jungmair  Rudolf  „Tombakerne  Flinserl". 

21.  W^ernher  der  Gärtner  „Meier  Heibrecht". 

22.  Hebel  J.  P.  „Allemannische  Gedichte". 

23.  Rosegger  P.  K.  „Zither  und  Hackbrett". 

24.  Kogl  .  Gedichte  in  oberösterreichischer  Mundart". 

25.  Märzroth  Dr.  „Bitt'  gar  schö'  —  Singa  lass'n". 

26.  Kram  Josef  „Kraut  und  Arbes",  Unterfränkische  Gedichte. 

27.  Cappilleri  Wilhelm  „Zeitlichtln". 

28.  Cappilleri  Wilhelm  „500  Schnadahüpfln". 

29.  Kaltenbrunner  K.  A.  „Oesterr.  Feldlerchen". 

30.  Kiesheim  Anton  Freiherr  von  „Schwarzblattl  auf  Wanderschaft-*. 

31.  Volker  Georg  „Der  Kalchgruber  als  Bauernadvocat,  historischer  Roman. 
(Nr.  9  bis  31  Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  Oberpostcontrolor  in  Linz.) 

32.  2  alte  Bauernleibchen,  1  Joppe,  1  Figur  (Löwe).  (Herr  Trappmeier  in 
Hofkircken  au  der  Trattnach.) 

33.  6  Glasbilder,  1  Laterne.     (Herr  Johann  Schneider,  Curschmied  in  Linz.) 
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34.  3  Glasbilder.    (Frau  Johanna  Töpfer  in  Linz.) 

35.  1  glasierte  Töpferarbeit,  darstellend  die  beilige  Dreifaltigkeit.  (Herr  Eduard 
Kyrie,  Apotheker  in  Schärding.) 

36.  1  Zinnschüssel,  gezeichnet  mit  M.  B.  C.  17o9,  und  eine  gehenkelte  Zinn- 
schössel,  gezeichnet  mit  J.  R.  D.  (Herr  Josef  Kränzl,  Landtagsabgeord- 
neter in  Ried.) 

37.  1  Wachsstockleuchter  aus  Eisen.  (Hoch würdiger  Herr  P.  Sebastian  Mayr, 
k.  k.  Professor  in  Kremsmünster.) 

38.  1  Wachstockleuchter  aus  Eisen.  (Frau  Stephanie  Commenda.  Schullehrers- 
gattin  in  Grein.) 

39.  1  Qu^ridon.    (Frau  Anna  Commenda,  Privat  in  Linz.) 

40.  Aus  dd  Hoamät.     Band  I  bis  VI.     Stelzhamerbund. 

(Käufe.) 

1.  6  Fenstergitter. 

2.  1  Garnitur  Bauernbettzeug. 

3.  Mehrere  Glasbilder. 

4.  2  Geschirrstellen. 

5.  1  blaues  Korbl  mit  Blumen  bemalt. 

6.  1  Klapp-Bauerntisch. 

7.  1  Credenz,  1  Sessel. 

8.  1  Hirschkopf  sammt  Geweihen. 

9.  2  Rehköpfe,  2  Rehgeweihe. 

10.  7  Bauernschüsseln,  7  Bauerukrüge. 

11.  1  Zunftschild,  1  lederner  Zöger,  1  Deckelglas,  verschiedene  kleinere 
Gebrauchsgegenstände. 

Verschiedenes. 

(Geschenke.) 

1.  1  Sacktuch  mit  Schmähbildem  auf  Napoleon  I.    1812.     (Herr  Dr.  Michael 
Brandlmayr,  kaiserlicher  lUth  in  Linz.) 

2.  1  Reitpeitsche.     (Frau  Marie  Stadler,  Bürgerschullehrerswitwe  in  Linz.) 

3.  Perlenstickerei.     (Herr  Josef  Lehner  in  Urfahr.) 

4.  Mundbime.     (Herr  Reinhold  Reche,  Strafanstal tsDirector  in  Garsten.) 

5.  Feuerstahl  in  Form  eines  Hundes.  (Herr  Theodor  Würtz,  k.  k.  Rechuungs- 
official  in  Linz.) 

6.  1  reich  verzierter  Reitschlitten  sammt  Kummet.  (Chorherrnstift  St.  B'lorian.) 

(Kauf.) 
L    2  bemalte  Flaschen. 

2.  Herbergsschild  der  Fischer. 

3.  31  Stück  Lebkuchen  modeln,  darstellend  ein  Spiel  deutscher  Karten. 

4.  2  Messerbestecke. 

Mineralogie  und  Oeolog:ie. 

((Beschenke.) 

1.  Reiche  Suite  von  Ligniten,  Blattabdrücken,  Hangend-  wie  Liegendgesteinen 
des   Hausruck.     (Herr  Karl   Melnitzky,   Bergwerksadjutant   in   Wolfsegg.) 

F* 
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2.  Sammlung  (Eigenaufnahiuen)  von  22  PhotograpbIeD  des  AlpeDlandes 
Oberösterreich.    (Herr  Georg  Scbachinger  juo.,  KaufmanD  in  Linz.) 

3.  Haifischzahn.  (Fundort  Sandgstötten,  Linz.)  (Herr  Hermann  Hoünann, 
Tramway-Unternehmer  in  Linz.) 

4.  Bol,  natürliche  Ziegelerde  von  Kefermarkt.  (Herr  Andreas  Beischek, 
Naturforscher  in  Linz.) 

5.  Jura-Terebrateln  Kalk.  (Fundort  Windischgarsten.)  Gosau-Nerineen. 
(Fundort  Windischgarsten.)  Kohlensandstein  d.  Lias.  (Fundort  Rossleithen.) 
(Herr  Dr.  Adolf  Dürrnberger  in  Linz.) 

6.  Glimraerdiorit  vom  Pesenbachthalgrabeu  bei  Mühllacken.  (Herr  A.  Ritz- 
berger,  Kunstmaler  in  Aschach.) 

7.  Feldspath,  Zwillinge.    Gobelwarte  bei  Giein. 

8.  Sammlung  von  Granulit  und  Verwitterungsproducten  vom  Stroblbruch  bei 
Hagenberg;  Glimmerdiorit  von  Windhaag  bei  Freistadt;  Sandconcretion 
vom  Keller  beim  Hagen  in  Urfahr.  (Nr.  7  bis  8  Herr  Referent  Professor 
Hans  Commenda  in  Linz.) 

9.  Markasit-Krystalle  auf  Braunkohle.  (Herr  Ludwig  Lininger,  k  k.  Finanz- 
wach-Oberaufaeher  in  Münzkirchen.) 

10.  Elephas  primigenius,  Mammutknochen,  3  Fussknochen,  1  Rippe,  1  Fragment 
vom  Schulterblatt,  Zahn-  und  Knochen  fragmente.  (Herr  Leopold  Heindl 
in  Mauthausen.) 

11.  Das  Gmundnerseebecken,  in  Holz  geschnitzt.  (Herr  J.  Sadtler,  k.  k.  Pro- 
fessor d.  R.  in  Linz.) 

12.  Quarz-Krystalle  und  derb,  sowie  Pegmatitrollstück  mit  Auster,  Brasilien. 
(Herr  Hofrath  d.  R.  Leop.  Forster  in  Linz.) 

(Käufe.) 

1.  Bezirkskarten  von  Steyr,  Kirchdorf,  Wels,  Rohrbach,  Ried. 

2.  25  Blätter  culturell  illuminierter  Generalstabskarten:  Kuschwarda,  Krumau 
und  Wallern,  Passau,  Hohenfurth  und  Rohrbach,  Kaplitz  und  Freistadt, 
Weitra  und  Zwettl,  Braunau  und  Triftern,  Schärdiug',  Linz  und  Elferding, 
Steyregg,  Ottenschlag,  Tittmoning,  Mattighofen,  Ried  und  Vöcklabruck, 
Wels  und  Kremsmünster,  Enns  und  Steyr,  Ybbs,  Salzburg,  Gmunden  und 
Schafberg,  Kirchdorf,  Weyer,  Ischl  und  Hallstatt,  Liezen,  Admont  und 
Hieflau,  Radstadt. 

3.  a)  Albit  mit  Glimmerkrystallen  von  Rauris,  Pinzgau;  b)  Amethyst  mit 
Braunspatüberrindung,  Schemnitz,  Ungarn ;  c)  Bergkrystall  auf  Zinkblende, 
Schemnitz,  Ungarn;  d)  Milchquarz  mit  Bergkrystall,  Schemnitz,  Ungarn; 
e)  Gipskrystalle  mit  fleischrothem  Anhydrit,  Schemnitz,  Ungarn;  0  Faser- 
zeolith  (Natrolith),  Böhmisches  Mittelgebirge;  g)  Chalkopyrit  mit  Blende- 
und  Quarzkrystallen,  Schemnitz,  Ungarn;  h)  Galenit  mit  Quarzkrystallen, 
Schemnitz,  Ungarn;  i)  Zinkblende  mit  Quarz  und  Kupferkies,  Schemnitz, 
Ungarn;  k)  Glaskopf  mit  Calcit,  Hüttenberg,  Kärnten;  1)  Glaskopf  mit 
Calci tkry stallen,  Hüttenberg,  Kärnten;  m)  Titanoisen  mit  Sphen,  Rauris, 
Pinzgau;  n)  Bleiglanz  mit  Weissbleikrystallen  und  Zinkblende,  Bleiberg, 
Kärnten;  o)  Granaten  im  Glimmerschiefer  vom  Bruderkogl  bei  St  Johann, 
Steiermark;  p)  Serpentinasbest,  von  Plank  im  Kamptfaal,  Niederöstenreidi ; 
q)   Leukophyr,  von   Köditz,   Baiem;   r)  Proterobas,  von  Heiligengrab   bei 
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Hof;  s)  Diabas,  von  Labyrinth  bei  Hof;  t)  Keratophyr,  von  Alseuberg  bei 
Hof;   u)  Spilit,   von  Gumpenkreut  bei  Hof;    v)   Künstliche  Alaunkrystalle. 

4.  ßrannspat-Krystalle,  Diersteralpe?  Leucit?,  Seiseralpe,  Heulandit  von 
Drietlepole. 

5.  Thomasschlacke,  Hoerde,  Westphalen.  Nontrouit,  Pfaffenreuth,  Baiern. 
Herrengrundit,  Herrengrund,  Ungarn.  Sassolin,  Sasso,  Toscana.  Tachy- 
hydrit,  Stassfurt.  Kalkuranit,  Blackville,  Süd-Dakota.  Kupferuranit, 
Johanngeorgenstadt,  Sachsen.  Gymnit,  Mezzavalle,  Tirol.  Adamin,  Camavesa, 
Laurion. 

6.  Onyx-Achat  von  Brasilien.  Carneol  in  Chalcedon  von  Brasilien,  Manganerz» 
Glöcklalpe,  Oberösterreich.  Haargebilde  am  Schiefer  von  Rauris.  Limonit 
pseud.  nach  Siderit  von  Hüttenberg.  Amethyst-Achat  von  Nahethal. 
Katzenauge,  Hof,  Baiern.  Quarz-Kry stall,  Apatit-Krystall,  Wismut-Krystall, 
Zinnstein-Kry stall,  Schlaggen wald,  Böhmen.  Aragonit-Krystall  von  Eisenerz, 
Steiermark.  Hyalith  von  Waltsch,  Böhmen.  Quarzkrystall,  Klausthal,  Deutsch- 
land. Kalkstein  von  St.  Lorenzen,  Steiermark.  Setzcelit?,  Riesengebirge. 
Aragonitdrusen  vom  Erzlager  in  Eisenerz.  Verst.  Holz  von  Sachsen  bürg  in 
Voigtland.  Achat  von  Idar  a.  Nahe,  Deutschland.  Sanidin-Krystall  in 
Trachyt,  Drachenfels.  Achatdruse  von  Nahethal,  Porzellanjaspis  von  Bilin, 
Böhmen.  Eisenblttte  von  Eisenerz,  Steiermark.  Topas  von  Brasilien. 
Arseneisensinter  (Pittizit)  Zeche  St.  Maria  Hilf.  Etringit,  Etringen  a.  Mosel. 
Kupferkies  (Buntkupfer)  von  Rossbach,  Kärnten.  Kämmererit  vom  Mitter- 
berg bei  Krapbath.  Petrefact  (Annularia)  von  Segen  Gottes,  Mähren. 
Carneolachat  von  Brasilien.  Festungsachat  von  Nahethal.  Amethyst- Achat 
von  Nahethal.  Speckstein  nach  Bitterspat  von  Göpfersgrün,  Baiern. 
Eisspat  von  N.  Zissen,  veränderter  Bronzit,  Kraubat  (am  Mitterberge). 
Kokkolith,  Kupferhügel  bei  Kupferberg.  Eisen  blute,  Eisenerz,  Steier- 
mark. Hämatit  in  körnigem  Kalk,  Pseudomorphose  nach  Homblenden- 
nadeln,  Erzzeche  am  Hohenstein  bei  Kupferberg.  Speckstein  mit  Dendriten 
von  Göpfersgrün,  Baiem.  Olivin-Kry stall,  Rosakar?.  Titanit,  Kupfer- 
hügel bei  Kupferberg.  Speckstein  nach  Bitterspat  von  Göpfersgrün,  Baiern. 

Botanik. 

(Geschenke.) 

1.  Flora  exsiccata  Austro-Hungarica  a  Museo  botanico  universitaris  viudo- 
bonensis  edita.  Centuria  XXV  et  XXVI.  Vindobonae  1895.  (Botanisches 
Museum  der  k.  k.  Universität  Wien.) 

2.  Die  reichhaltige  Kryptogamensammlung  sammt  einer  umfangreichen  bota- 
nischen Büchersammlung  und  einem  wertvollen  Mikroskope  aus  dem  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Herrn  Statthaltereirathes  Dr.  Karl  Schiedermayr  in 
Kirchdorf.  (Frau  Emilie  Schiedermayr,  k.  k.  Statthaltereiraths- Witwe  in 
Kirchdorf.) 

Entomologie. 

(Geschenk.) 

2  Oleanderschwärmer  Sphinx  Nerii   mit  Puppen   von  Capod'Istria.     (Herr 
Rudolf  V.  Paska  in  Urfahr.)  . 
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(Kauf.) 
1  kleine  Sammlung  exotischer  Käfer  und  Schmetterlinge. 


Zoologrio. 

(Geschenke.) 

1.  Fuchsskelet  (vulpea  vulgaris).  (Herr  Dr.  Franz  Schnopfhagen  in  Niedem- 
hart-Linz.) 

2.  Eine  Sammlung  von  21  Stück  brasilianischer  Schlangen  (Bahia),  darunter 
seltene  Exemplare:  Crotalus  adamanteus,  ßothrops  Landsbergi,  Elaps  lemi- 
catus,  Eunectes  murinus,  Scytale  coronatum,  Oxyrhopus  species,  Bhadinaea 
anomale.     (Herr  Karl  Frank,  Fabrikbesitzer  in  Linz.) 

3.  Varietät  von  Spatzen  (partele  Albino  von  passer  domesticus).  Herr  Josef 
Grossmann  in  Linz.) 

4.  Pfau  (Pavo  cristatua  L.).  (Frau  Adele  Edle  v.  Schickh  in  Lärchenau  bei 
Margare  then.) 

5.  Nest  vom  rothrückigen  Würger  (Enneoctonus  collurio).  (Herr  Johann 
Endlweber,  k.  k.  Aichoberinspector  in  Linz.) 

6.  Bälge  von  Corythaix  (Helmvogel),  von  Cracula  (Glanzdrossel),  Nest  von 
Ploceus  (Webervogel).  (Herr  S.  Grimm,  Missionär  aus  Afrika,  derzeit  in 
Linz.) 

7.  Wanderfalke  (Falco  peregrinus).  (Herr  Dr.  Adolf  Bancalari  in  Perg.) 

8.  Junger  Pfau  und  2  Pfaueneier.  (Frau  Adele  Edle  v.  Schickh  in  Lärchenau.) 

9.  Büffel-Eute  (Clangula  albiola  fem.)  —  Ort  Ebelsberg  — .  (Herr  Heinric»^ 
Blum  sen.  in  Linz.) 

10.  Brasilianische  Reptilien  (Ameiva-Anolis  und  Elaps-Species).  (Herr  Dr.  Leopol 
Forster.  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Linz.) 

11.  Lacerta  viridis  J*,  grüne  Eidechse  im  Paarungskleid.    (Zizlau,  Ob.-Oesterr.) 
(Herr  Andreas  Reischek,  Naturforscher  in  Linz.) 

(Kauf.) 

1.  Capra  Ibex  adult.    (Steinwildpaar,  Bock  und  Ziege). 

2.  Ardea  cinerea  L.  (grauer  Reiher  Q   im  Männcheukleid.)     (Linz). 


Die  Thätigkeit  des  gefertigten  Münzreferenten  im  Museum 
beschränkte  sich  ira  abgelaufenen  Jahre  auf  die  Bestimmung,  Be- 
schreibung und  das  Einlegen  in  die  Münzkästen,  der  theils  durch 
Geschenke,  theils  durch  Ankauf  neu  in  den  Besitz  des  Museums 
gelangten  81  Münzen  und  Medaillen,  wovon  58  Silbermünzen  aus 
oberösterreichischen  Funden  hen*ühren. 
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Hienach  stellt  sich  der  Münzstand  des  Museums  wie  folgt  dar: 
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Ausser  den  oberwähnten  Arbeiten  im  Museum  hat  der  Herr 
Münzreferent  im  heurigen  Jahresberichte  auch  den  (1516  Stück) 
Silberraünzen  umfassenden  Münzfund  von  Kastendorf,  Gemeinde 
Königswiesen,  ausführlich  bestimmt  und  beschrieben,  und  wurde 
auch  von  Seite  des  P.  T.  Publicums  zur  Bestimmung  von  Münzen 
des  öfteren  in  Anspruch  genommen,  welchem  Ansinnen  stets  mit 
der  grössten  Bereitwilligkeit  entsprochen  wurde. 

Linz,  Mai  1896.  A.  Mar  kl.  Major 

Münzreferent. 
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2)er  Einfall 


des 


voD  Kaiser  Radolf  IL  in  Passan  aDgeworbeneD  KriegSYOlkes 

in 

Oberösterreich  und  Böhmen. 

(1610  —  1611.) 


Von. 

regtil.    Chorherrn   von   St.    Klorian. 


Aus  dessen  Nachlass  mitgetheilt  und  mit  einer  Einleitung  vereehen 

von 
Albin  Czerny 

regul.  Chorherrn  von  St.  Florian  und  Bibliothekar. 


II.  Theil. 
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Der  Erzbischof  von  Salzburg  ladet  unsere  Stände  ein,  mit  ihm  ein  Böndniss 
gegen  das  Passaner  Volk  zu  errichten.  Auf  königlichen  Befehl  reist  der  Frei- 
herr y.  Ennenkl  als  Gesandter  nach  Salzburg,  um  über  diesen  Gegenstand  zu 
unterhandeln.  Der  Erzbischof  theilt  den  Ständen  seine  Correspondenz  mit  dem 
Erzherzoge  Maximilian  von  Tirol  und  mit  dem  Herzoge  von  Baiern  mit,  welche 
sich  ebenfalls  bereitwillig  erklärten,  dem  Bündnisse  beizutreten.  Ennenkl  stattet 
von  seiner  Gesandschaft  in  Wien  Bericht  ab.  Seine  zweite  Reise  nach  Salz- 
burg. Bundesartikel,  welche  der  Erzbischof  vorschlug,  über  welche  unsere 
Stande  jedoch  manche  Bedenken  äusserten.  Absend ung  des  Herrn  Geymann 
nach  Salzburg.  Der  Erzbischof  bricht  plötzlich  die  Unterhandlung  ab.  Kriegs- 
rüstungen des  Erzherzoges  Ferdinand  in  Steiermark  gegen  das  Passauer  Volk. 
Vertheidigungsanstalteu  unserer  Landstände  und  des  Königs;  des  letzteren 
Schreiben  an  den  Kaiser  und  an  den  Herzog  von  Braunschweig. 


Gemeinschaftliche  Gefahren  vereinigen  leicht  die  Menschen 
zu  gegenseitiger  Hilfe  und  laden  zu  Bündnissen  ein;  man  reicht 
einander  die  Hand,  um  mit  zusammengesetzter  Kraft  das  nahe 
Unheil  abzuwenden.  Aber  leider  hört  nur  gar  zu  oft  die  engere 
Verbindung  zugleich  mit  der  Gefahr  wieder  auf,  weil  sie  nicht  das 
heilige  Band  wahrer  Freundschaft,  sondern  bloss  Eigennutz,  der 
nur  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick  und  auf  Vortheil  sieht,  ge- 
kniipft  hat. 

Vermöge  des  zwischen  Rudolf  und  Mathias  abgeschlossenen 
Friedens  sollte  das  Passauer  Volk  innerhalb  eines  Monates  ab- 
gedankt oder  doch  von  Oesterreichs  Grenzen  hin  weggeführt 
werden.  Der  Monat  October  verfloss,  und  das  Kriegsvolk  blieb 
im  passauischen  Gebiete  liegen,  widersetzte  sich  der  Abdankung, 
wenn  nicht  der  rückstandige  Sold  ausbezahlt  würde,  und  drohte 
mit  Meuterei.   Da  fieng  man  an,  gegen  die  friedlichen  Aeusserungen 
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des  Kaisers  und  seiner  Räthe  Argwohn  zu  schöpfen,  der  sich  bald 
in  volle  Gewissheit  verwandelte,  als  man  Geheimnisse  entdeckte, 
deren  Absicht  dahin  gieng,  dass  die  Passauer  Soldaten  zu  einer 
neuen  Fehde  bestimmt  wären.  Ein  jeder  Landesfürst,  der  sein 
Volk  liebt,  wird  es  vor  den  Uebeln  des  Krieges  zu  bewahren 
suchen  und  Anstalten  treffen,  dass  ein  zanksüchtiger  Nachbar  nicht 
sein  Land  dem  Muthwillen  seiner  Heere  preisgebe.  Baiern  und 
Salzburg  konnten  ebensowenig  als  Oberösterreich  wegen  der  nicht 
geschehenen  Abdankung  des  kaiserlichen  Kriegsvolkes  gleichgiltig 
bleiben.  Mochte  es  gleich  der  Kaiser  selbst  nicht  befehlen,  dass 
dasselbe  über  diese  Länder  herfallen  sollte,  so  war's  doch  möglich, 
dass  es,  vom  Hunger  überwältigt,  in  voller  Verzweiflung  ein  Wage- 
stück unternehmen  und  sich  dorthin  begeben  könnte,  wo  es  Lebens- 
mittel antreffen  würde.  Da  sich  zugleich  der  nicht  so  ganz 
ungegründetc  Ruf  verbreitete,  dass  der  Kaiser  seinem  Kriegsvolke 
Tirol  zum  ferneren  Quaitiere  sollte  anweisen  wollen,  so  musste  der 
Erzherzog  Maximilian,  sowie  der  Erzherzog  Ferdinand,  durch  dessen 
Land,  nämlich  Steiermark,  der  Zug  nach  Tirol  gehen  sollte,  eben- 
falls dafür  sorgen,  dass  ihre  Unterthanen  nicht  in  ein  Verderben 
geriethen,  wozu  sie  doch  dem  Kaiser  keineswegs  Anlass  gegeben 
hatten. 

Anfangs  theilten  sich  diese  Herren  gegenseitig  ihre  Bedenk- 
lichkeiten über  das  Passauer  Volk  mit;  als  die  Gefahr  zunahm, 
machten  sie  nähere  Schritte  zu  einem  allgemeinen  Bündnisse,  um 
Gewalt  mit  Gewalt  abtreiben  zu  können.  Eigentlich  war  es  der 
Erzbischof  von  Salzburg,  der  diesen  Gedanken  am  ersten  auiTasste, 
den  Plan  dazu  entwarf  und  das  ßundesgeschäft  in  Gang  zu  bringen 
suchte.  Die  zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  von  Baiern,  dann 
auch  den  beiden  Erzherzogen  Maximilian  und  Ferdinand  und  end- 
lich unseren  Landständen  gewechselten  Schriften  geben  uns  ganz 
neue  Aufschlüsse  über  den  Gang  der  damaligen  Ereignisse  und 
verdienen  daher  unsere  Aufmerksamkeit. 

Am  15.  November  erliess  der  Erzbischof  ein  Schreiben  an 
den  Landeshauptmann  in  Linz,  in  welchem  er  ihn  und  die  Land- 
stände auf  die  Ungelegenheiten  aufmerksam  machte,  welche  den 
benachbarten  Ländern  daraus  leicht  entspringen  könnten,  dass  die 
kaiserlichen  Räthe  sich  der  Abdankung  des  Passauer  Volkes  wider- 
setzen. Ihre  Absicht  gehe  dahin,  die  Truppen  nach  Salzburg  zu 
verlegen,  welches  der  Graf  Althann  als  kaiserlicher  Abgesandter 
von  dem  Erzbischofe  verlangte;  dieser  habe  ihm  al)er  sowohl  das 
verlangte    Quartier    als    auch    den    Durchzug    nach    Tirol    versagt. 
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Um  seinen  Worten  mehr  Gewicht  zu  verschaflFen  und  sich  und  die 
benachbarten  Provinzen  vor  einem  Ueberfalle  zu  sichern,  habe  er 
befohlen,  an  den  Grenzen  Schanzen  aufzuwerfen,  welches  er  den 
Ständen  hiemit  kundmache,  um  sie  vollkommen  zu  beruhigen  und 
allem  möglichen  Argwohne  zuvor  zu  kommen.  Beliebte  ihnen  über 
diesen  Gegenstand  eine  fernere  Correspondenz,  zu  der  der  Erz- 
bischof geneigt  wäre,  so  möchten  sie  einen  Abgesandten  an  ihn  ab- 
ordnen, mit  dem  das  Weitere  würde  unterhandelt  werden;  sie 
werden  übrigens  alles  gehörigen  Ortes  mitzutheilen  wissen.^)  Der 
Landeshauptmann  säumte  nicht,  diesen  erwünschten  Vorschlag  des 
Erzbischofes  dem  Könige  zu  berichten,  dem  es  eine  grosse  Freude 
verursachte,  dass  sich  ein  benachbarter  Fürst  von  ziemlicher  Macht 
selbst  zu  einem  Bündnisse  anbot,  welches  sowohl  ihm  als  auch  dem 
Erzherzogthum  Oesterreich  in  der  damaligen  kritischen  Lage  höchst 
nöthig  war.  Mathias  befahl  dem  Landeshaupt  manne,  unverzüglich 
ein  Landesmitglied  mit  Credenzschreiben  nach  Salzburg  zu  senden, 
um  die  Errichtung  eines  Bündnisses  nach  Möglichkeit  zu  be- 
schleunigen* Der  Freiherr  Job  Hartmann  v.  Ennenkl  zu  Albrechts- 
berg und  Liechtenegg  wurde  zu  diesem  wichtigen  Geschäfte  aus- 
ersehen und  erhielt  schon  am  19.  November  sein  Credenzschreiben 
nach  Salzburg,  wo  er  auch  allsoglcich  nach  seiner  Ankunft  Audienz 
erhielt.  Er  dankte  dem  Erzbischofe  für  den  gemachten  freund- 
sohafllichen  Antrag  eines  Bündnisses  und  bat  um  eine  nähere  Er- 
klärung, auf  welche  Punkte  dasselbe  geschlossen  werden  sollte.  Am 
25.  November  schrieb  der  Erzbischof  den  Ständen,  dass  ihnen 
Ennenkl  seine  Willensmeinung  weitläufiger  berichten  werde;  sie 
würden  die  Sache  weiter  zu  betreiben  wissen.  Am  28.  langte 
schon  wieder  ein  Curier  von  Salzburg  in  Linz  an,  der  den  Ständen 
ein  Schreiben  nebst  zwei  Einschlüssen  überbrachte.  Der  Erzbischof 
berichtete  ihnen  in  demselben,  dass  er  vom  Erzherzoge  Maximilian 
in  Tirol  ein  Schreiben  erhalten  habe,  welches  er  ihnen  sammt  der 
darauf  ertheilten  Antwort  in  einer  Abschrift  mittheilen  wollte,  um 
die  angefangene  vertrauliche  Correspondenz  mit  den  Ständen  fort- 
zusetzen. Alle  eingehenden  Nachrichten  bekräftigen  den  gerechten 
Argwohn,  dass  man  in  Prag  mit  Praktiken  umgehe,  und  dass  man 
die  Länder  nur  täuschen  wolle,  um  desto  unversehener  über  eines 
derselben  herfallen  zu  können.  —  Der  Inhalt  des  Briefes,  welchen 
der  Erzherzog  Maximilian  an  den  Erzbischof  geschrieben  hat,  gieng 
da  hinaus,  dass  man  Abgesandte  an  den  Kaiser  schicken  sollte,  uip 


^)  Beilage  Nr.  15. 
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ihm  wegen  des  Passauer  Volkes  Vorstellungen  zu  machen;  blieben 
diese  fruchtlos,  so  sollte  man  mit  zusammengesetzten  Kräften  die 
Gewalt  mit  Gegengewalt  abtreiben.  Der  Erzbischof  versprach  sich 
von  einer  Absendung  an  den  kaiserlichen  Hof  nichts  Gutes  und 
rieth  dem  Erzherzog,  lieber  alsogleich  Anstalten  zur  Abwendung 
der  Gefahr  zu  treffen.  Das  dienlichste  Mittel  hiezu  wäre,  ein 
Bündnis  mit  dem  Könige  Mathias,  mit  seinen  Landern  und  mit 
Tirol  zu  errichten.  Wären  einmal  die  Bundesartikel  festgesetzt,  dann 
erst  könnte  man  bei  dem  Kaiser  nachdrückliche  Vorstellungen  über 
sein  Kriegsvolk  machen.  Die  Einleitung  zu  einem  Bündnisse  zwischen 
dem  Könige  Mathias  und  seinen  Ländern  sei  bereits  getroffen  worden; 
es  sei  nöthig  und  nützlich,  dieses  Geschäft  ohne  Zeitverlust  zu- 
stande zu  bringen.*) 

Der  Landeshauptmann  dankte  dem  Erzbischof  in  einem  Schreiben 
vom  30.  November  für  die  gnädige  Mittheilung  obiger  Briefe  und 
fugte  die  Nachricht  hinzu,  dass  Ennenkl  morgen  nach  Wien  reisen 
werde,  um  dasjenige,  worüber  er  den  Ständen  in  Rücksicht  seiner 
Sendung  nach  Salzburg  Bericht  erstattet  hat,  auch  dem  Könige 
unterthänigst  vorzutragen;  was  derselbe  weiter  beschliessen  werde, 
würde  alsogleich  berichtet  werden.  „Belangend  Euer  Hochfurstl.  Gn. 
eretes  an  mich  abgegangenes  Schreiben,  so  ich  ebnermassen  an  sein 
gehöriges  Ort  nach  Wien  remittiret  habe,  kann  ich  der  Schuldig- 
keit nach  nichts  anderes  berichten,  allein  dass  solches  gar  wohl  an- 
und  aufgenommen,  und  für  eine  sehr  hohe  Freundschaft  und  Nach- 
barschaft gehalten  worden."  Zuletzt  bat  der  Landeshauptmann  um 
die  Fortsetzung  der  gnädigst  angefangenen  Correspondenz  mit  den 
hiesigen  Ständen.  Der  Erzbischof  erfüllte  auch  diese  Bitte  und 
überschiekte  den  Ständen  wieder  Abschriften  eines  Briefwechsels 
zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  von  Baiern,  welcher  das  Passauer 
Volk  betraf.  Er  hatte  sich  bei  dem  Herzoge  wegen  der  Ver- 
sehanzungen  an  den  Grenzen  entschuldiget,  worauf  ihm  letzterer 
antwortete,  dass  er  es  ganz  billig  finde,  dass  man  sein  Land  und 
seine  Unterthanen  vor  Gefahren  sichere.  Die  angebotene  Corre- 
si>ondenz  Hess  sich  der  Herzog  ebenfalls  wohl  gefallen;  nur  wünschte 
er  eine  nähere  Aeusserung  darüber  zu  erhalten,  welche  Massregeln 
man  wohl  ergreifen  müsste,  um  das  Passauer  Volk  aus  der  Nach- 
barschaft zu  entfernen.  2)  Die  Antwort  des  Erzbischofes  enthielt: 
Dem  Passauer  Volke  sei  keineswegs  ein  längerer  Aufenthalt  zu 
verstatten;  würde  es  jetzt  auch  wirklich  abgedankt,  so  müsste  man 

*)  Beilage  Nr.  16. 
«)  Beilage  Nr.  17. 
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sich  wegen  eines  ähnlichen  Falles,  der  wieder  eintreten  könnte, 
für  die  Zukunft  sicher  stellen.  Würde  man  sich  aber  entschliessen, 
die  Passauer  Soldaten  mit  Gewalt  fortzuschaffen,  so  würde  es  nicht 
schwer  halten,  den  König  Mathias  sammt  seinen  Provinzen,  so  wie 
auch  Tirol,  zur  Mitwirkung  zu  bewegen:  Der  Anfang  zu  einer 
Unterhandlung  über  diesen  Gegenstand  sei  bereits  gemacht  worden. 
Salzburg  könnte  zu  den  dreitausend  Soldaten,  welche  sich  schon 
an  den  Grenzen  befinden,  im  Nothfalle  noch  sechstausend  Mann 
stellen.  Moi*taigne  sei  bloss  in  der  Absicht  nach  Passau  abgeordnet 
worden,  um  dort  mit  den  herzoglichen  Cömmissären  das  Weitere 
zu  verabreden.  Der  Herzog  erklärte  hierauf  in  einem  zweiten 
Schreiben,  dass  er  bereit  wäre,  mit  Salzburg,  Tirol  und  mit  dem 
Könige  Mathias  ein  Bündniss  zu  errichten,  obwohl  er  von  seinen 
Cömmissären  in  Passau  Nachricht  erhalten  habe,  dass  die  Passauer 
ihr  Vorhaben,  nach  Baiern  und  Tirol  zu  ziehen,  aufgegeben  hätten, 
und  nun  willens  wären,  sich  nach  Krumau  zu  begeben  und  dort 
die  Bezahlung  des  rückständigen  Soldes  abzuwarten.^) 

Während  sich  der  König  und  der  Erzbischof  bestrebten,  ein 
gegenseitiges  Bündnis  zur  Beschützung  ihrer  Länder  zu  errichten, 
welches  auch  unsere  Landstände  sehnlichst  wünschten,  wurde  an 
den  passauischen  Grenzen  das  österreichische  Landesaufgebot  und  die 
Reiterei  entlassen.  Die  Stände  mussten  mit  Kecht  befürchten,  dass 
der  Erzbischof  dieses  übel  aufnehmen  könnte,  weil  das  Passauer 
Volk,  gegen  welches  man  sich  vielmehr  bewaffnen  sollte,  desto 
fürchterlicher  wurde,  wenn  die  nächsten  Nachbarn  ihre  Truppen 
eatli essen:  man  fasste  also  in  Linz  den  Entschluss,  sich  auf  eine 
gute  Art  über  das  Geschehene  bei  dem  Erzbischofe  zu  entschuldigen. 
Am  1.  December  dankten  ihm  die  Stände  in  einem  sehr  verbind- 
lichen Schreiben  für  den  gnädigen  Antrag,  dass  er  zur  Vertheidigung 
des  Landes  ob  der  Enns  thätig  mitwirken,  und  dass  er  die  enge 
Verbindung,  welche  von  jeher  zwischen  Salzburg  und  Oesterreich 
bestanden  hat,  jetzt  zur  Zeit  der  Noth  erneuern  und  noch  mehr 
befestigen  wollte.  „Wir  haben  beinebens  auch  Euer  Hochfrstl.  Gn. 
soviel  berichten  wollen,  dass  wir  zwar  unterdessen,  während  Herr 
Ennenkl  bei  E.  H.  G.  gewesen  ist,  unsere  geworbene  zweihundert 
Pferde,  weil  bei  angehender  Winterszeit,  und  sonsten  auch  der 
Landsgelegenheit  nach  damit  nicht  viel  Nützliches  zu  richten  ge- 
wesen, abgedankt,  hingegen  aber  den  dreissigsten  und  zehnten 
Mann,   wie  auch  unsere  Gültpferde  auf  allen  begebenden  Nothfall 
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in  Bereitschaft,  und  über  die  achthundert  geworbene  noch  darzu 
dreihundert  Mann  in  Bestallung  haben,  damit  also  das  Land  auf 
begebenden  Nothfall  zur  Defension  dennoch  etwas  versichert  ist."  — 
Den  Fehler,  dessen  sich  die  Stände  durch  die  zu  voreilige  Ab- 
dankung ihrer  Truppen  schuldig  gemacht  haben,  suchten  sie  durch 
die  Betreibung  des  vorgeschlagenen  Bündnisses  .mit  Salzburg  wieder 
gut  zu  machen.  Sie  fertigten  am  1.  Deceraber  für  den  Freiherm 
V.  Ennenkl  ein  Credenzschreiben  und  eine  Instruction  aus,  mit 
welcher  er  sich  ohne  Verzug  nach  Wien  begeben  und  sich  bemühen 
sollte,  den  König  und  die  Stände  von  Niederösterreich  zu  bewegen, 
nur  bald  das  Bündnis  einzugehen  und  die  Artikel  desselben  fest- 
zusetzen.    Der  Inhalt  der  langen  Instruction  gieng  dahinaus: 

Ennenkl  soll  dem  Könige  unterthänigst  Bericht  erstatten  von 
alle  dem,  wozu  sich  der  Erzbischof  bereitwillig  erklärt  habe;  er 
soll  ferner  vorstellen,  welche  grosse  Gefahr  dem  Lande  ob  der 
Enns  bevorstehe,  wenn  das  Passauer  Volk  nicht  abgedankt  oder 
aus  dem  Bisthume  nicht  fortgeführt  würde.  Zur  Beschleunigung 
des  Bündnisses  soll  er  folgende  Gründe  vorbringen:  Das  gute  Ver- 
nehmen zwischen  Oesterreich  und  Salzburg,  das  von  jeher  bestanden 
hat;  die  Lage  des  Landes  ob  der  Enns,  welches  immer  grossen 
L^ngelegenheiten  ausgesetzt  ist,  wenn  die  benachbarten  Provinzen 
angegriflTen  werden;  von  den  benachbarten  Fürsten  ist  der  Beistand 
leichter  zu  erhalten  und  auch  wirksamer  als  von  anderen,  die  weit 
entfernt  sind;  der  Erzbischof  könnte  sich  leicht  für  beleidigt  finden, 
wenn  man  seinen  wohlgemeinten  Antrag  ablehnte,  ja>  er  könnte 
sich  sogar  mit  anderen  verbinden,  welche  es  mit  Oesterreich  nicht 
gut  meinen;  dieses  Bündnis  streite  auch  nicht  gegen  das  Wohl  des 
h.  Rom.  Reichs,  sondern  habe  bloss  die  Vertheidigung  des  eigenen 
Landes  zur  Absicht,  welche  niemanden  verwehrt  werden  kann. 
Nebst  dem  Könige  soll  er  die  Absicht  seiner  Sendung  auch  den 
kön.  Räthen,  den  Landständen  von  Niederösterreich  und  dem 
Palatinus  von  Ungarn  eröffnen,  wenn  sich  derselbe  eben  in  Wien 
befände.  Ennenkl  soll  überhaupt  auf  die  Erfüllung  der  Friedens- 
artikel zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Könige  dringen,  vermöge 
welcher  das  Passauer  Volk  abgedankt  oder  fortgeführt  werden 
müsse;  geschähe  dieses  nicht  uüd  fiele  dasselbe  zuletzt  gar  in 
Oesterreich  ein,  so  würde  das  daraus  entspringende  Verderben  so 
gross  werden,  dass  zuletzt  der  Herr  und  der  Knecht  nichts  hätte, 
was  er  seinem  Monarchen  für  das  allgemeine  Beste  leisten  könnte. 
Zugleich  wurde  dem  Herrn  Ennenkl  der  Auftrag  gemacht,  er  sollte 
sich    bemühen,    dass    dem   Lande    die   Unkosten    vergütet   würden, 
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welche  die  Hagerischen  Knechte  demselben  verursacht  haben.  Die 
übrigen  Geschäfte,  welche  er  ebenfalls  in  Wien  besorgen  sollte, 
gehören  nicht  hieher.  An  den  Konig  gaben  die  Stande  diesem 
ihrem  Abgesandten  ebenfalls  ein  sehr  weitläufiges  Schreiben  mit, 
in  welchem  sie  auf  die  nahe  Gefahr  aufmerksam  machten,  welche 
den  unierten  Ländern  drohe.  Es  sei  traurig,  sagen  sie,  dass 
der  Kaiser  die  Friedensbedingnisse  so  übel  erfiille  und  viel- 
mehr mit  neuen  feindseligen  Planen  umgehe,  während  doch  von 
Seite  des  Königs  und  seiner  Landstände,  welche  grösstentheils  ihre 
Truppen  bereits  entlassen  haben  (gewiss  eine  feine  Entschuldigung), 
nichts  von  dem  unterlassen  worden  sei,  was  man  sich  gegenseitig 
beim  Friedensschlüsse  zugesagt  habe.  Sie  bitten  also  seine  Majestät, 
alles  so  anzuordnen,  damit  nur  bald  die  getreuen  Unterthanen  die 
Ruhe  geniessen  könnten,  die  ihnen  höchst  nöthig  ist.  —  „Und  weil 
sonderiich  hierzu  der  Benachbarten  gute  Affection,  vertreuliche 
Correspondenz,  und  eilender  Beistand  viel  dienlich  scyn  kann:  so 
tragen  wir  unterthänigst  gar  keinen  Zweifel,  E.  Kön.  Mjst.  werden 
des  Herrn  Erzbischofes  von  Salzburg  nachbarliche  Warnung  und 
Erbiethen  Ihr  nicht  zuwider  seyn  lassen,  sondern  derselben  gnädigst 
Statt  geben,  inmassen  wir  auch  unserstheils  alle  gute  nachbarliche 
Correspondenz  und  Einigung  (soviel  nicht  wider  E.  Kön.  Mjst., 
Dero  Hoheit,  und  vorige  Union,  Pacten  und  Verträge,  auch  Dero 
gehorsamsten  Länder  Privilegien,  Reservaten,  und  Freiheiten  lauft) 
anzunehmen  und  einzugehen  kein  Bedenken  hätten,  in  sonderer 
Erwägung,  dass  auch  hievor  das  Haus  Oest.  mit  dem  Erzstift 
Salzburg  nicht  allein  jederzeit  in  guter  Correspondenz  und  Ver- 
trauen gestanden,  sondern  auch  in  dergleichen  und  anderen  Zu- 
ständen erspriessliche  Hülf  und  Assistenz  von  demselben  erfahren 
hat.  Wozu  noch  kommt,  dass  E.  Kön.  Mjst.  Land  gleich  an  dem 
Ort«  mit  dem  Erzstift  angränzet,  von  welchem  E.  Kön.  Mjst. 
höchstes  und  meistes  Einkommen  und  Kammergefall  aus  dem  an- 
sehnlichen Salzwesen  jährlich  zu  empfangen  hat,  und  deswegen  um 
besserer  Versicherung  und  Erhebung  willen  die  angebothene  nach- 
barliche Correspondenz  und  mehrere  Vereinigung  desto  weniger 
auszuschlagen  ist;  und  dann  allermeist,  weil  wir  nicht  verstehen 
können,  dass  diess  Orts  von  dem  Herrn  Erzbischof  etwas  anderes 
vermeinet  wäre,  als  dass  er  sein  Land,  und  also  auch  consequenter 
dieses  Land,  vor  fremden  angedrohten  Gewalt  versichere,  und 
etlicher  uninihigen  Leute  (denn  die  kais.  Mjst.,  unser  allergn.  Herr, 
ist  dies  Orts  keineswegs  zu  verdenken)  böses  Fürnehmen  verhindere, 
und   hierin   nichts  offensive,    sondern   allein  defensive,   was  zur  Er- 
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haltang  dieser  Länder  Ruhe  und  Frieden  dienlich  ist,  gesucht  werde; 
da  hingegen  entweder  auf  Beiseitssetzung  so  nachbarlichen  Erbiethens 
und  verursacht«  Offension,  oder  aber  auf  besorgliche  Einlosierung 
fremden  Kriegs volks  in  das  Erzstift,  Eurer  Kon.  Mjst.,  und  Dero 
allbereits  erschöpftem  Land  und  Leuten,  sonderlich  an  Dero  an- 
geregtem Landskleinod,  dem  Salzwesen,  unwiederbringlicher  Schaden 
und  Verderben  zu  befahren  ist,  welches  weder  gegen  Gott,  noch 
gegen  die  liebe  Nachkommenschaft,  und  auch  gegen  die  unirten 
Provinzen  zu  verantworten  wäre.  Wie  dann  ohne  Zweifel  eben 
dieser  Ursachen  wegen  auch  E.  Kön.  Mjst.  geliebter  Herr  Bnider, 
Erzherzog  Maximilian,  wie  wir  verst^^hen,  kein  Bedenken  getragen, 
sich  in  gleich  begehrte  engere  Correspondenz  und  Einigung  zu 
besserer  Defendirung  Dero  inhabenden  I^änder  mit  vielgedachtem 
Erzstift  einzulassen." 

Ennenkl  übergab  dieses  ständische  Schreiben  dem  Könige 
und  streute  ihm  seiner  Instruction  gemäss  die  Vortheile  eines  Bünd- 
nisses mit  Salzburg  weitläufig  vor.  Der  König  war  von  der  Nütz- 
lichkeit desselben  leicht  zu  überzeugen,  weil  er  in  der  Lage,  in 
welcher  er  sich  befand,  Verbündete  nöthig  hatte,  auf  deren  Beistand 
er  sicher  rechnen  könnte.  Deswegen  schrieb  er  auch  dem  Landes- 
hauptmanne  und  den  Ständen  zurück,  dass  er  über  Ennenkls  Bericht 
selbst  nachgedacht  und  auch  mit  seinen  Ministem  berathschlagt 
habe,  und  er  habe  gefimden,  dass  es  der  Erzbischof  treuherzig, 
aufrichtig  und  nachbarlich  mit  Oesterreich  meine.  Den  Ständen  sei 
ohnehin  bekannt,  was  er  sich  alles  habe  gefallen  lassen,  um  den 
Frieden  mit  dem  Kaiser  herzustellen,  welchen  endlich  auch  die 
Fürsten  verbürgten.  „Deswegen  will  Uns  desto  schwerer  fallen, 
dass  Wir  jetzund,  da  Ihr  Kais.  Mjst.  und  Wir  auf  ein  ewiges  End 
verglichen  worden,  erst  friedhässiger  Leute  und  privat  interessirt^r 
Personen  wegen,  (welche  unter  dem  Schein,  als  wären  sie  nicht 
bezahlt,  denen  auch  kein  Mittel  zur  Abdankung  gefallig  ist,  so 
durch  neue  Ränke  und  Practiken  Ihre  Kais.  Mjst.  ad  partem 
suspendiren,  dadurch  ihre  bösen  giftigen  Intentionen,  Land  und 
Leut  zu  verderben,  ins  Werk  zu  richten  sich  unterstehen,  und 
soviel  ansehnliche  Länder  und  Fürstenthum  gleichsam  dominiren, 
in  Furcht  und  unerschwinglichen  Unkosten  bringen,  darinnen  er- 
halten, und  letztlich  gar  zu  einem  Raub  machen  wollten)  von  neuem 
sollten  beschweret  und  gefährdet  werden:  so  ist  ja,  rebus  sie  stau- 
tibtiSy  kein  anderes  rathsamers  und  besseres  Mittel,  als  eben  das, 
was  des  Erzbischofes  Liebden  vernünftig  imd  treuherzig  vorgeschlagen, 
dass   nämlich   diese   Conjunction   gemacht   und   bekräftiget   werde." 
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Wenn  man  die  alten  Verträge  zwischen  Baiern,  Salzburg  und  Oester- 
reich  durchgienge,  so  würde  man  finden,  dass  man  sich  durch  die- 
selben gegen  Einfalle  und  Räuber  schützen  wollte:  der  nämliche 
Fall  sei  auch  jetzt  vorhanden.  Liessen  sich  Tirol  und  Baiern  auch 
wirklich  zu  keinem  Bündnisse  herbei,  so  müsste  man  sich  doch  mit 
Salzburg  näher  vereinigen,  um  dadurch  böse  Leute  und  Räuber 
abzuhalten,  dass  sie  ihre  schlimmen  Vorsätze  nicht  auszuführen 
wagten.  Vorzüglich  gefalle  ihm  aber  der  Vorschlag  des  Erzbischofes, 
dass  man  nach  Abschluss  des  Bündnisses  dasselbe  dem  Kaiser  an- 
zeigen sollte,  weil  es  nicht  wider  ihn,  —  „sondern  nur  gegen  diese 
gemeint  ist,  welche  die  Länder  turbiren  und  überfallen,  und  so 
dieselben  zum  Raub  machen,  oder  aber  in  ewiger  Unsicherheit,  und 
gleichsam  wie  in  einer  Servitut  erhalten,  und  letztlich  in  Armuth 
und  äusserstes  Verderben  bringen  wollen**.  Sobald  dem  Erzbischof 
Ort  und  Zeit  anständig  sein  werden,  wolle  er,  der  König,  Deputierte 
mit  Vollmacht  zur  Unterhandlung  schicken.  Er  setze  in  ihn  das 
vollkommenste  Vertrauen,  dass  er  für  das  Beste  von  Oesterreich 
ebenso  sorgen  werde  wie  für  sein  eigenes  Land.  Zuletzt  ermahnte 
der  König  in  seinem  Schreiben  die  Stände,  dass  sie  ohne  Zeit- 
verlust über  die  Vorschläge  des  Bischofes  berathschlagen  und  dann 
einen  bevollmächtigen  Abgesandten  nach  Wien  senden  sollen,  um 
einhellig  mit  den  Ständen  von  Niederöstorreich  das  Geschäft  zu- 
stande zu  bringen. 

Wie  sehr  sich  der  König  beeiferte,  das  Bundesgeschäft  mit 
Salzburg  zu  befördern,  erhellt  nich^  nur  aus  dem,  was  bisher  gesagt 
worden  ist,  sondern  noch  vielmehr  daraus:  er  trug  den  Verordneten 
des  Landes  unter  der  Enns  am  9.  December  gemessenst  auf,  die 
um  Wien  nächst  gesessenen  Landesmitglieder  zusammen  zu  rufen, 
um  über  die  Bundesartikel  zu  berathschlagen.  Die  Verordneten 
hatten  bereits  vom  Freiherm  Ennenkl  vernommen,  worüber  man 
eigentlich  mit  Salzburg  in  Unterhandlung  stehe:  sie  dankten  dem 
Könige  für  die  gnädige  Mittheilung  und  gaben  noch  früher,  als 
die  Stände  zusammen  kamen,  ihr  Gutachten  ab,  welches  Folgendes 
enthielt:  Weil  man  von  kaiserlicher  Seite  damit  umgehe,  den  Frieden 
umzustossen,  so  finden  sie,  wie  die  Stände  von  Oberösterreioh,  für 
höchst  nöthig,  sich  des  Beistandes  der  Nachbarn  zu  versichern, 
wozu  ein  Bündnis  mit  Salzburg  sehr  erwünscht  sein  würde.  Es 
würde  gut  sein,  wenn  der  König  eines  oder  mehrere  stund ische 
Mitglieder  von  Ober-  und  Niederösterreich  mit  Vollmacht  nach 
Salzburg  abordnete,  um  dieses  Geschäft  zu  betreiben.  Weil  sich 
der  Herzog  von  Baiern,   der  mit  Truppen  ohnehin  versehen  wäre. 
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gegen  den  Erzbischof  erklärt  habe,  dass  er  nicht  ungeneigt  wäre, 
dem  Bundnisse  beizutreten:  so  soll  man  sich  befleissen,  ihn  dahin 
zu  bewegen,  dass  er  sich  hierüber  formlich  erkläre.  Die  Verord- 
neten zweifeln  auch  nicht,  dass  es  Seine  Majestät  befehlen  werden, 
alles  dieses  den  Ständen  von  Mähren  und  von  Ungarn  mitzutheilen. 
Nähere  Bestimmungen  der  Bundesartikel  würden  die  versammelten 
Stände  festsetzen,  welchen  die  Verordneten  nicht  vorgreifen  könnten. 
Als  sich  auf  königlichen  Befehl  die  Stände  von  Niederösterreich 
versammelt  hatten,  wurden  ihnen  folgende  Punkte  zur  Berath schlagung 
vorgelegt:  Wie  soll  man  sieh  in  Rüsksicht  eines  mit  Salzburg  zu 
zu  errichtenden  Bündnisses  und  bei  der  Gefahr  verhalten,  welche 
dem  Lande  Oesterreich  von  Seit«  des  Passauer  Volkes  droht?  Der 
König  fordert  die  Stände  des  Landes  unter  der  Enns  auf,  tausend 
Reiter  und  ein  Regiment  Fussvolk  zu  werben  oder  das  Aufgebot 
des  dreissigsten  und  zehnten  Mannes  zu  veranstalten  imd  im  Noth- 
falle  den  persönlichen  allgemeinen  Zuzug  zu  leisten.  Die  Stande 
sollten  ferner  ihre  Meinung  äussern,  wo  sich  die  neugeworbenen 
Soldaten  sammeln  müssten;  sie  sollten  die  böhmischen  Landofficiere 
und  Stände  von  dem,  was  vorgehe,  benachrichtigen  imd  wegen  der 
wichtigen  Geschäfte,  welche  jetzt  abzuhandeln  bevorständen,  De- 
putierte erwählen,  wie  sie  es  bei  der  Unterhandlung  des  Friedens 
mit  dem  Kaiser  gethan  hatten,  denn  der  König  wollte  sich  dieser 
Assistenzrät  he  auch  jetzt  wieder  bedienen;  endlich  wolle  der  König 
die  Meinung  der  Stände  auch  darüber  vernehmen,  wie  man  sich 
gegen  diejenigen  Landesmitglieder  benehmen  sollte,  welche  unter  dem 
Passauer  Volke  Kriegsdienste  thun  oder  sich  strafmässige  Praktiken 
gegen  den  König,  gegen  seine  Reputation  und  Ehre  oder  gegen 
das  Vaterland  erlaubt  haben.  Auf  diese  vorgelegten  Berathschlagungs- 
punkte  beschlossen  die  versammelten  Stände,  Seiner  Majestät  unter- 
thänigsten  Dank  für  die  väterliche  Obsorge  abzustatten,  mit  welcher 
dieselbe  im  Einverständnisse  mit  den  gehorsamen  Ständen  die  all- 
gemeine AVohlfahrt  des  Vaterlandes  zu  befördern  suchten.  Die 
Stände  riethen  ferner,  dsss  man  die  Abschliessung  eines  Bündnisses 
mit  Salzburg  beschleunigen  sollte;  unterdessen  würde  aber  sehr 
nützlich  sein,  wenn  der  König  aus  den  im  Lande  begüterten  Edlen 
erfahrene  Männer  auswählte,  welche  Anstalten  träfen,  dem  Pas- 
sauer Volke  einen  möglichen  Einfall  in  Oesterreich  zu  verwehren. 
Die  Stände  von  Niederösterreich  versprachen  zugleich,  alsogleich 
tausend  Reiter  und  dreitausend  Fussgänger  anzuwerben,  weil  mit 
dem  Aufgebot  des  Landes  gegen  ein  ordentliches  Militär  wenig 
gedient  sei;    die  Herren   Obersten   dieser  Truppen   würden,  sobald 
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es  nöthig  sein  werde,  von  den  Herren  Verordneten,  der  alten  Sitte 
gemäss,  die  Anweisung  erhalten,  an  welchen  Orten  sich  die  Truppen 
sammeln  sollten.  Weil  aber  die  Werbung  nicht  so  geschwind,  als 
es  die  Noth  erfordert,  zustande  kommen  möchte,  so  könnte  man 
die  Truppen,  welche  sich  bereits  in  Niederösterreich  befinden,  und 
die  fünfhundert  mährischen  Reiter  nebst  der  Stadtwache  von  Wien 
an  die  Grenzen  hinaufschicken,  um  dem  Passauer  Volke  die  Pässe 
zu  verwehren  und  so  das  Land  zu  bewahren.  Es  sollte  auch  die 
Verfugimg  getroflFen  werden,  dass  sich  für  den  Nothfall  ein  jeder 
zum  persönlichen  Zuzug  bereit  halten  solle.  „Und  weilen  hoffentlich 
aus  dieser  unserer  gehorsamsten  Erklärung  E.  Kön.  Mjst.  gnädigst 
wahrnehmen,  wie  ehrbar,  aufrecht,  und  getreu  wir  gegen  Deroselben 
und  das  allgemeine  Vaterland  gesonnen  sind:  als  wollen  wir  auch 
unterthänigst  nicht  zweifeln,  E.  K.  Mjst.  werden  nicht  allein  das 
Aeusserste  auch  selbst  darbei  thun,  sondern  auch  der  anderen 
unirten  Länder  erspri essliche  und  fürderlichste  Hülfen  erfordern, 
bevorab  bei  den  Oberennserischen  Ständen,  als  welche  die  Gefahr 
allbereits  angegriffen,  dass  sie  ein  Uibriges  thun,  und  sich  nicht 
allein  auf  andrer  Hülfen  verlassen,  die  gnädigste  Verfügung  thun 
lassen.*^  In  Rücksicht  der  ständischen  Schreiben  an  Böhmen  imd 
an  die  übrigen  unierten  Provinzen,  in  welchen  man  sie  zum  thä- 
tigsten  Bei  Stande  auffordern  werde,  sei  man  schon  gefasst  und  werde 
dieselben  mit  Bewilligung  des  Königs  ohne  Verzug  fortschicken. 
Zu  Assistenzräthen  haben  die  Stände  wieder  die  nämlichen  Landes- 
mitglieder erwählt,  deren  sich  der  König  auch  vormals  schon  in 
gleicher  Eigenschaft  bedient  hat.  Die  Bestrafung  der  ständischen 
Mitglieder,  welche  sieh  bei  dem  Passauer  Volke  befinden,  stellen 
die  Stände  dem  Gutachten  des  Kömgs  anheim,  glauben  aber  doch 
bemerken  zu  müssen,  dass  sich  wohl  einige  unter  denselben  befinden 
könnten,  welche  nicht  aus  bösen  Absichten,  sondern  bloss  des  Soldes 
wegen  Dienste  genommen  haben.  Weil  die  Erfahrung  bereits  ge- 
lehrt habe,  dass  Citationen  keine  Wirkung  hervorbringen,  so  könnte 
es  gut  sein,  ein  Manifest  gegen  alle  ergehen  zu  lassen,  welche  es 
wagen  würden,  gegen  den  König  und  das  Vaterland  sich  straf- 
mässige  Handlungen  zu  erlauben. 

Der  Freiherr  Ennenkl  kehrte  nach  seiner  vollbrachten  Sendung 
von  Wien  nach  Linz  zurück,  wo  die  Stände  es  von  ihm  mit  viel 
Vergnügen  vernahmen,  dass  sowohl  der  König  als  auch  die  Stände 
von  Niederösterreich  dem  Bündnisse  mit  Salzburg  ihren  vollen 
Beifall  schenkten;  da  sie  auch  zugleich  wieder  einen  neuen  königlichen 
Befehl  vom   13.  December  erhalten   hatten,  die   Abschliessung  des 
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Bündnisses  nach  Möglichkeit  zu  befördern,  so  trugen  sie  dem 
Freiherrn  v.  Ennenkl  auf,  sich  neuerdings  nach  Salzburg  zu  be- 
geben. Sie  übergaben  ihm  am  18.  December  ein  Credenzschreiben 
an  den  Erzbischof,  in  welchem  ihm  zugleich  vorgeschrieben  wurde, 
dem  Herrn  Erzbischof  von  der  Bereitwilligkeit  des  Königs  und  der 
Stände  von  Niederösterreich,  ein  Bündnis  zu  errichten,  weitläufiger 
Nachricht  zu  ertheilen.  „Und  weilen  wir  zur  Befurderung  dieser 
wichtigen  Sache  allbereits  die  gesammten  Stände  auf  den  28.  Dez. 
allhero  zusammen  zu  kommen  erfodert  haben:  als  gelangt  an  Euer 
Hochfürstl.  Gnaden  unser  unterthänigstes  Bitten,  Die  geruhen,  neben 
Dero  hochwürdigem  Domkapitel  Dero  gnädigste  mehrere  Gemüths- 
meinung  mit  nothwendigen  Umständen  sowohl  gegen  mehrgedachten 
Herrn  Ennenkl  mündlich,  als  auch  gegen  uns  schriftlich  also  zu 
erklären,  damit  dieses  Werk  um  soviel  desto  fürderlicher  bederseits 
geendet  und  geschlossen  werden  möge."  Der  Erzbischof  gab  ihnen 
in  seiner  Antwort  zu  erkennen,  dass  es  ihn  sehr  erfreue,  dass  sowohl 
der  König  als  auch  die  Stände  sein  nachbarliches  und  wohlmeinendes 
Anerbieten  gut  aufgenommen  haben;  seine  vollständige,  sowohl 
mündliche  als  schriftliche  Aeusserung  über  das  zu  emchtende 
Bündnis  werde  ihnen  der  Freiherr  Ennenkl  bekannt  machen;  Eile 
sei  bei  diesem  Geschäfte  desto  nöthiger,  je  drohender  die  Gefahr 
geworden  sei.  —  Der  Erzbischof  hat  dieses  Schreiben  am  24.  De- 
cember erlassen,  als  sich  die  Passauer  bereits  in  Oesterreich  befanden. 
An  dem  guten  Willen  des  Erzbischofes,  dem  Könige  und 
den  unierten  Ländern  thätig  beizustehen,  wodurch  zugleich  sein 
eigenes  Land  geschützt  wurde,  konnte  man  desto  weniger  zweifeln, 
indem  derselbe  immer  fortfuhr,  unsere  Stände  auf  die  neuen  Pläne 
des  Passauer  Volkes,  von  welchen  er  Nachricht  erhielt,  aufmerksam 
zu  machen  und  ihnen  die  Schreiben  benachbarter  Fürsten  mit- 
zutheilen,  die  sich  auf  diesen  Gegenstand  bezogen.  Er  hatte  ver- 
nommen, dass  die  Passauer  willens  wären,  durch  das  obere  Mühl- 
viertel gegen  Freistadt  vorzubrechen  und  sich  dann  der  Donau  zu 
nähern;  alsogleich  sandte  er  einen  Curier  mit  dieser  Nachricht  nach 
Linz  und  warnte  die  Stände.  Bald  hernach  theilte  er  den  Ständen 
zwei  Schreiben  mit,  welche  er  von  dem  Erzherzog  Maximilian  er- 
halten hatte,  der  sich  noch  immer  sehr  bereitwillig  zeigte,  dem 
Bündnisse  beizutreten,  welches  der  Erzbischof  entworfen  hatte. ^) 
Die  Stände  von  Tirol  waren  so,  wie  ihr  Landesfürst,  fest  entschlossen, 
dem  Passauer  Volke  den  Eintritt  in  ihr  Land  zu  verwehren.     Der 


*)  Beilage  Nr.  19. 
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Wille  des  Erzbischofes,  mit  vereinter  Kraft  dem  Unheile  vorzu- 
bauen^  war  gut,  nur  hatte  man  zu  spät  angefangen,  die  Gegenanstalten 
zu  treffen,  welche  das  Verderben  hätten  hintan  halten  können, 
das  durch  die  Passauer  über  Oesterreich  verbreitet  wurde.  Ennenkl 
wurde  zum  zweitenmale  nach  Salzburg  abgesandt,  um  das  Bündnis 
zu  beschleunigen,  welches  die  Passauer  unschädlich  machen  sollte; 
aber  er  war  dort  kaum  angekommen,  so  musste  er  auch  schon 
vernehmen,  dass  die  Absicht  seiner  Sendung  durch  den  Aufbruch 
derselben  nach  Oesterreich  sei  vereitelt  worden.  Am  22.  December 
um  halb  zehn  Uhr  morgens  schrieb  er  dem  Landeshauptmanne,  dass 
er  eben  von  dem  Erzbischofe  sei  benachrichtigt  worden,  dass  am 
20.  der  Feldmarschall  Althann  und  der  Oberst  Ramee  an  das 
Kriegsvolk  den  Befehl  ergehen  Hessen,  man  sollte  den  Marsch  nach 
Böhmen  antreten.  Die  Truppen  standen  schon  in  Bereitschaft,  auf- 
zu  brechen,  als  ganz  unerwartet  der  Oberst  Trautmannsdorf  von 
Prag  heraneilte,  welcher  das  strengste  kaiserliche  Verbot  den  Be- 
fehlshabern bekannt  machte,  dass  sie  es  ja  nicht  wagen  sollten,  nach 
Böhmen  zu  kommen.  Die  Anführer  der  Truppen  hielten  auf  der 
Stelle  eine  lange  Berathschlagung,  nach  welcher  sie  den  Commissären 
des  Herzoges  in  Baiem,  welche  sich  in  Passau  aufhielten,  ihren 
Entschluss  bekannt  machten:  sie  wollten  sich  gern  eine  noch  län- 
gere Zeit  mit  den  Quartieren  in  Passau  begnügen,  wenn  ihnen  der 
Herzog  wieder  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  gestatten  würde.  Die 
bairischen  Commissäre  gaben  ihnen  zur  Antwort,  dass  der  Herzog 
dieses  nie  zugeben  werde.  „Darauf  haben  sich  die  Befehlshaber 
wieder  resolviret:  weilen  sie  nothgedrungen  ein  anderes  Quartier  suchen 
müssten,  so  wollten  sie  ihrer  alten  Instruction,  nach  Tirol  zu  ziehen, 
nachkommen,  und  haben  gegen  die  Bairischen  und  Salzburgischen 
Commissäre  gemeldet,  dass  sie  in  Befehl  hätten,  weder  des  von 
ßaiern  noch  des  von  Salzburg  Land  zu  berühren,  ja  auch  kein 
Land,  so  dem  Römischen  Reich  ohne  Mittel  unterworfen  ist.  Darauf 
haben  sie  die  Ordinanzen  alle  umgekehrt,  und  haben  auf  Marsch- 
bach ihren  Anschlag  gemacht,  welches  ihnen  gelegensam  wäre, 
weil  auf  beiden  Ufern  der  Donau  Passauisches  Gebieth  sei.  Darauf 
haben  sie  gestern  in  der  Nacht  sechs  hundert  Carabinier  nach 
Marschbach  geschickt,  denen  sollen  fünf  hundert  Musketier 
nachfolgen,  um  dasselbige  Quartier  einzunehmen.  Sie  führen  eine 
grosse  Anzahl  Schanzzeug  mit  sich.  Das  Wesen  lässt  sich  sehr 
übel  ansehen;  ■  man  hätte  das  Landvolk  noch  in  den  Schanzen 
halten  sollen.  Ihre  Hochfurstl.  Gn.  haben  mir  anzeigen  lassen, 
dass    von    den    Bairischen    und    Salzburgischen    Commissarien    zwei 
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Personen  alsbald  in  der  Nacht  seien  abgefertiget  worden,  solches 
dem  Lande  ob  der  Enns  zu  berichten,  um  noth wendige  Fürsehung 
zu  thun.  Ihre  Hochfrstl.  Gn.  melden  gegen  mich,  es  werde  Ihr 
dabei  geschrieben,  als  wollten  die  Kaiserischen  also  eine  finta  machen, 
damit  sie  die  Böhmen  nachlässig  machten,  und  alsdann  imgewarnter 
Sachen  in  das  Land  kommen  könnten:  es  ist  ihnen  nicht  zu  trauen. 
Man  hätte  Mittel  genug  zur  Abdankung,  denn  es  mangelt  nicht 
an  Geld:  aber  sie  haben  darzu  wenig  Lust,  und  steckt  ihnen  etwas 
anderes   im  Kopf,   dafür  Ihr  Hochfrstl.  Gn.   uns  treulich  warnen." 

Ennenkl  hielt  sich  nach  diesem  traurigen  Ereignis  nicht  lange 
mehr  in  Salzburg  auf,  sondern  eilte  mit  den  Artikeln  des  Bünd- 
nisses, welche  ihm  der  Erzbischof  schriftlich  übergeben  hat,  nach 
Linz;  ihren  Inhalt  findet  man  in  der  Beilage  Nr.  20.  Am  31.  De- 
cember  musste  er  schon  wieder  die  Reise  nach  Wien  antreten,  zu 
welcher  er  ein  Credenzschreiben  an  den  König  erhielt,  dessen  Inhalt 
war:  er  sollte  Seiner  Majestät  die  vom  Erzbischofe  vorgeschlagenen 
Bündnisartikel  nebst  den  Bemerkungen  der  Stände  über  dieselben 
gehorsamst  übergeben;  käme  die  Unterhandlung  selbst  zustande, 
so  wären  sie  bereit,  auf  hohen  Befehl  mehrere  Deputierte  zu  der- 
selben zu  schicken.  Die  Instruction,  welche  Ennenkl  zugleich 
bekam,  war  sehr  weitläufig  abgefasst  und  enthielt  manche  Vor- 
schläge über  einige  Abänderungen  der  Bundesartikel,  auf  welche 
die  Stände  den  König  aufmerksam  machen  wollten.^) 

Die  vorläufigen  Anstalten  zu  einem  Bündnisse  zwischen  Sahs- 
burg  und  Oesterreich  waren  nun  freilich  getroffen;  unser  Vaterland 
befand  sich  aber  in  einer  Lage,  welche  eine  schleunige  Hülfe  for- 
derte. Man  konnte  deswegen  nicht  füglich  die  Zusammentretuog 
der  Deputierten  beider  Theile  und  dann  erst  noch  den  völligen 
Abschluss  des  Bündnisses  abwarten,  weil  man  mit  Grund  besorgen 
musste,  dass  Ramee  umkehren  und  das  ganze  Land  ob  der  Enns 
mit  seinen  Soldaten  überschwemmen  würde,  weil  ihm  alle  Pässe 
durch  Steiermark  verrammelt  waren.  Um  dieses  Unheil  zu  ver- 
hüten, und  dann  auch  auf  alle  möglichen  Fälle  das  Land  unter  der 
Enns  und  die  Hauptstadt  Wien  mehr  zu  sichern,  fasste  der  Landes- 
hauptmann mit  den  Ständen  den  Entschluss,  den  edlen  Herrn 
Hanns  Ortolf  Geymann  nach  Salzburg  abzusenden,  der  sich  be- 
fleissen  sollte,  von  dem  Erzbisohofe  eine  schleunige  Hilfe  zu  er- 
halten. Geymann  verliess  am  31.  December,  mit  einem  Credenz- 
schreiben versehen,    Linz    und    traf  auf  seiner  Reise  allenthalben, 


1)  Beilage  Nr.  21. 
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besonders  in  Vöcklabruck,  Anstalten,  dass  die  geschlossenen  Orte 
mit  Proviant  versehen  wurden.  Um  ihrem  Abgesandten,  dem 
Herrn  Geymann,  bei  dem  Erzbischofe  ein  geneigteres  Gehör  zu 
verschaffen,  schrieben  dem  letzteren  die  Stände  am  2.  Jänner  1611, 
dass  sich  Ramee  gegen  den  Obei*stlieutenant  Schifer  erklärt  habe, 
dass  er  seinen  Plan,  durch  Steiermark  sein  Volk  nach  Tirol  zu 
fuhren,  ganz  aufgegeben  habe,  weil  er  benachrichtigt  worden  sei, 
dass  die  Bauern  in  den  Gebirgen,  durch  einige  hundert  Steiermärker 
vei^stärkt,  den  Entschluss  gefasst  haben,  lieber  zu  sterben,  als  ihre 
verhauenen  Passe  zum  Durchzuge  des  Kriegsvolkes  zu  öffnen.  Er 
sei  gesonnen,  nach  Passau  oder  Salzburg  zu  marschieren  und  ver- 
lange dazu  die  schon  oft  genug  begehrten  Begleitungs-Commissäre. 
Da  die  Gefahr  nun  aufs  höchste  gestiegen  sei,  so  bitten  also  die 
Stände  um  schleunige  Hilfe.  Der  Erzbischof  hatt^  dieses  ständische 
Schreiben  noch  nicht  erhalten,  als  er  am  2.  Jänner  Folgendes  an  die 
Stände  schrieb:  „Wir  erfreuen  Uns  mit  euch,  dass  das  Passauische 
unruhige  Volk  so  bald  den  Aufbruch  genommen  hat.  Wann  Wir 
aber  vernehmen,  dass  der  Einbruch  in  Steyrmark  gleichsam  mit 
Gewalt  wider  des  Erzherzogs  Ferdinand  Liebden  von  diesem  Volk 
ganz  freventlicher  unbefugter  Weise  gesucht  wird;  entgegen  aber 
wohlgedachte  Ihre  Liebden  den  Pass  zu  gestatten  nicht  gesinnt 
sind,  und  zu  dieses  Werks  Abtreibung  Uns  auch  allbereits  um 
Hülf  ersucht  haben:  also  haben  W^ir  nach  dem  Ennsthal  an  Unsers 
Erzstifts  Gränzen  eine  ziemliche  Anzahl  Volks  mit  Befehl  ab- 
geordnet, nicht  allein  hochgedachtes  Erzherzogs  Liebden  beizur 
stehen,  sondern  auch  mit  Anerbiethung  gegen  Dieselben,  noch  mehr 
Volk  auf  Dero  Begehren  dahin  zu  verordnen.  Wann  wir  dann 
vermuthen,  und  auch  verhoffen  wollen,  dass  ihnen  vielleich  der  Pass 
schwerer  fallen  möchte,  als  dieses  Volk  sich  denselben  einbildet: 
als  wollen  Wir  euch  hiemit  wohlmeinend  anjetzo  sowohl,  als  zuvor, 
wegen  der  Uibersetzung  ins  Land  ob  der  Enns,  und  des  Zurück- 
ziehens dieses  Volkes  auf  einen  solchen  Fall  erinnert,  und  zuvor 
ge warnet  haben,  mit  dem  Anerbiethen,  dass,  wenn  sich  desselbigen 
zu  befahren  wäre,  Wir  mit  Unserm  Volk,  so  Wir  za  diesem  Intent 
noch  allerdings  unabgedankt  beisammen  behalten,  Uns  nicht  zu- 
wider seyn  wollen  lassen,  Uns  nach  Brück  und  der  Vöckla  bis 
auf  Lambach  zu  begeben,  und  dieselbe  Revier  in  unsere  Ver- 
wahrung zu  nehmen,  weil  Wir  von  derselben  aus  den  Sachen  etwas 
näher  gesessen  wären,  auch  alle  besorgende,  und  nunmehr  im  W^erk 
erwiesene  Schwierigkeit  des  gemeinen  Mannes  der  Orten  besser  in 
Obacht  nehmen,  imd  das  Land,  soweit  sich  Unsere  Macht  erstrecket. 
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vor  Verderben  gegen  dieses  Volk,  männiglich  ohne  praejudicio, 
verhüten  könnten."  Dann  erzählt  der  Erzbischof,  dass  der  Graf 
Althann  von  Wels  nach  Salzburg  gekommen  sei,  und  bei  Vöck- 
labruck  von  den  erschrockenen  und  aufgebrachten  Bauersleuten  bald 
wäre  misshandelt  worden.  „Sonsten  sind  seine  Anbringen  bei  Uns 
änderst  nicht  beschaffen  gewesen,  als  gewöhnlich  in  dergleichen 
Fällen  und  von  solchen  Leuten  schier  allenthalben  geschieht, 
nämlich  Misstrauen  zwischen  einem  und  dem  andern  Theil  zu  er- 
wecken, mit  Vermelden,  dass  er  und  sein  Volk  den  Pass  auf  das 
Land  ob  der  Enns  mit  Dero,  und  Ihrer  Kön.  W.  von  Ungarn 
langem  Vorwissen,  gutem  Willen,  und  Zugeben  genommen:  mit 
was  Vortheil  und  Nutz  der  Benachbarten,  da  die  Sachen  also  be- 
schaffen wären,  habt  ihr  selbst  leichtlich  zu  erwägen."  Die  Stände 
dankten  ihm  für  die  gnädig  angebotene  Hilfe  und  baten,  dass  er 
befehlen  möchte,  ohne  Verzug  seine  Truppen  mit  den  standischen 
zu  vereinigen,  weil  auf  einen  längeren  Verzug  grosse  Gefahr  hafte. 
Dass  Althanns  Vorgeben,  als  sei  er  mit  Bewilligung  des  Königs 
und  der  Stände  in  das  Land  eingerückt,  eine  unverschämte  Lüge 
sei,  wisse  der  Herr  Erzbischof  ohnehin.  Uebrigens  berufen  sich  die 
Stände  auf  ihr  letztes  Schreiben  vom  2.  Jänner,  welches  bereits 
der  Curier  werde  überliefert  haben. 

Geymann  kam  am  2.  Jänner  am  frühen  Morgen  in  Salzburg 
an.  Er  bat  alsogleich  um  Audienz  bei  dem  Erzbischofe,  der  ihm 
hiezu  aber  erst  fünf  Uhr  abends  bestimmte.  Da  Geymann  aber 
eben  jemanden  antraf,  der  nach  Linz  abreiste,  so  gab  er  ihm  einen 
Brief  an  die  Stände  mit,  in  welchem  er  ihnen  berichtete,  dass  die 
Grenzen  von  Salzburg  mit  vielen  Truppen  besetzt  seien.  Zu  Strass- 
walchen  fand  er  vierhundert  Mann;  fast  eben  so  viel  lagen  in 
Neukirchen;  elf  hundert  Soldaten  bewachten  das  Algäu  und  die 
Grenzen  bei  Mondsee.  Den  Aufgebotenen  vom  Landvolke  bezahlte 
der  Erzbischof  täglich  zehn  Kreuzer.  Am  Schlüsse  setzte  Geymann 
noch  hinzu,  dass  der  Feldmarschall  Althann  eben  heute  von  Salz- 
burg verreist  sei;  man  gab  vor,  er  reise  nach  Oetting.  Die  Stände 
schrieben  am  4.  Jänner  Herrn  Geymann  auf  seinen  vorhergehenden 
Brief,  dass  er  sich  möglichst  bestreben  sollte,  den  Erzbischof  zu 
bewegen,  dass  er  seinem  Versprechen  gemäss  die  Gegend  von 
Vöcklabnick  bis  Lambach  besetzen  möchte,  wozu  er  diejenigen 
Truppen  beordern  könnte,  welche  er  dem  Erzherzoge  Ferdinand 
zum  Beistande  zugeschickt  habe;  dieses  wäre  desto  thunlicher,  da 
Ramee  wegen  der  gesperrten  Pässe  ohnehin  schon  den  Plan,  durch 
Steiermark  zu  ziehen,  gänzlich  aufgegeben  habe.  —  Mit  den  Bitten 
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der  hiesigen  Stände  vereinigte  auch  der  König  selbst  sein  Ansuchen, 
das9  der  Erzbischof  die  verheissene  Hilfe  bald  möglichst  befördern 
möchte.  Er  schrieb  demselben:  „Hochwürdiger  Fürst.  Meine 
freundlich  willige  Dienst,  und  was  ich  sonst  mehr  liehs  und  guts 
vermag,  zuvor.  Besonders  lieber  Freund  und  Bruder.  Ob  ich 
wohl  eine  eigene  Person  zu  Euer  Liebden  schicke:  so  bewegt  mich 
doch  die  äusserste  Noth,  E.  L.  mit  diesem  Briefl  zu  besuchen, 
weil  das  Passauerische  Volk  nunmehr  mein,  und  vielleicht  meiner 
Benachbarten  Land  zu  verwüsten  gedenkt,  dass  E.  L.  mich  und 
meine  Lande  in  dieser  äussersten  Noth  nicht  verlassen,  sondern 
vielmehr,  soviel  möglich,  beispringen  wollten,  allermassen  solches 
die  alten  Vertrag,  und  mein  so  hohes  Vertrauen  gegen  Dieselben 
erfordern.  Das  begehr  ich  in  allen  Occasionen  gegen  E.  L.  und 
und  Derselben  Stift  zu  erwiedern.  Bleiben  E.  L.  mit  allem  ge- 
neigten Willen  und  Freundschaft  wohl  beigethan.  Datum  Wien, 
den  6.  Jäner  1611." 

Man  sollte  glauben,  der  Erzbischof  würde  nicht  gesäumt 
haben,  sein  eigenes  Versprechen  und  die  Bitten  des  Königs  und 
der  Stande  zu  erfüllen,  und  zwar  desto  mehr,  da  er  selbst  den 
ersten  Vorschlag  zu  einem  Bündnisse  gemacht  hatte  und  auch  die 
übrigen  benachbai*ten  Fürsten  dazu  zu  bewegen  suchte;  aber  plötzlich 
erkaltete  sein  voriger  Eifer,  ein  Bündnis  zu  errichten,  und  seine 
Truppen  kamen  nicht  nach  Vöcklabruck  und  Lambach,  wie  er  es 
doch  den  Ständen  verheissen  hatte.  Dem  Könige  Mathias  fiel  diese 
plötzliche  Aenderung  der  Gesinnungen  des  Erzbischofe  sehr  auf, 
und  da  er  selbst  den  wahren  Grund  dieses  unverhofiten  Benehmens 
nicht  auiBnden  konnte,  trug  er  am  15.  Jänner  unseren  Ständen 
auf,  dass  sie  sich  bemühen  sollten,  zu  erfahren,  wodurch  denn 
eigentlich  der  Erzbiscbof  möchte  beleidigt  worden  sein.  Auch 
Ennenkl  berichtete  den  Ständen  aus  Wien,  dass  ihm  der  Bischof 
Clesel  gesagt  habe,  „dass  der  Erzbischof  von  den  Herren  oflFendiret, 
und  dero wegen  mit  uns  sich  weiters  zu  verbünden  alterii'ct  finde*. 
Aus  dieser  Ursache,  schreibt  Ennenkl,  habe  der  König  beschlossen, 
einen  Abgesandten  nach  Salzburg  zu  schicken,  um  das  angefangene 
Bandesgeschäfb  wieder  von  neuem  zu  betreiben.  Uebrigens  sei  man 
in  Wien  mit  den  Vertheidigungs- Anstalten  so  beschäftigt,  dass  man 
keine  Zeit  finde,  sich  über  die  Union  mit  Salzburg  zu  berathscblagen. 
Er  habe  zwar  dem  König  und  den  niederösterreichischen  Ständen 
von  seiner  Unterhandlung  mit  dem  Erzbischofe  Bericht  abgestattet 
und  die  vom  letzteren  vorgeschlagenen  Artikel  übergeben;  aber 
man    sei    noch   nicht   einig   geworden,    was   man   hierauf  dem  Erz- 

2 


Digitized  by 


Google 


18 

bischofe  antworten  sollte.  Ennenkl  fragte  in  Wien  allenthalben  nach, 
wodurch  denn  der  Erzbisobof  beleidigt  worden  sei;  man  konnte 
ihm  aber  selbst  bei  Hofe  keine  befriedigende  Antwort  ertheilen 
nnd  trug  ihm  immer  auf,  er  sollte  die  Stande  ermahnen,  dasa  sie 
die  wahre  Ursache  davon  ausforschen  sollten.  Er  bekannte  e«  aber 
frei,  dass  er  dafür  halte,  dass  das  lange  Zaudern  mit  Absendung 
der  Deputierten  nach  Vöcklabruck,  wo  die  Bundes-Unterhandlung 
hätte  sollen  vorgenommen  werden,  und  vielleicht  noch  mehr  der 
Graf  Althann,  welcher  letzthin  in  Salzburg  war,  den  Erzbischof 
umgestimmt  habe,  und  dass  er  nun  desto  weniger  von  einem  Bünd- 
nisse hören  wolle,  weil  er  vereichert  wäre,  dass  Kamee  nicht  nach 
Sakburg  kommen  würde.  Ennenkl  drang  sehr  darauf,  dase  man 
ihm  die  Erlaubnis,  nach  Linz  zurück  zu  gehen,  ertheilen  möchte, 
weil  sein  längerer  Aufenthalt  in  Wien  unnütz  sei.  Die  Stände 
willigten  auch  bald  in  seine  Bitte  und  forderten  ihn  unter  dem 
Vorwande  von  Wien  ab,  als  wäre  er  bei  den  gegenwärtigen  fiber- 
häuften Geschäften  in  Linz  unentbehrlich.  Von  Geymanns  Unter- 
handlung in  Salzburg  habe  ich  nichts  aufgezeichnet  gefunden;  dass 
sie  fruchtlos  gewesen  sei,  zeigte  der  Erfolg.*) 

Es  könnte  die  Frage  entstehen,  was  denn  eigentlich  den  Erz- 
bischof bewogen  habe,  die  Unterhandlung  plötzlich  abzubrechen, 
die  er  doch  kurz  zuvor  so  sehr  betrieben  hat.  In  Wien  bei  Hofe 
muthmasste  man,  die  hiesigen  Stände  könnten  ihn  in  irgend  einem 
Stücke  beleidigt  haben.  Die  Actenstücke  enthalten  davon  keine 
Spur,  ausser  der  Erzbischof  hätte  die  Bedenken  der  Stände  gegen 
seine  vorgeschlagenen  Bundesartikel  zu  Gesicht  bekommen  und  es 
übel  genommen,  dass  sie  eine  Union  mit  Tirol  und  Baiem,  welche 
er  doch  sehr  wünschte,  dem  Könige  widerrathen,  oder  dass  sie  von 
einer  alten  Verbindlichkeit  Meldung  gemacht  haben,  vermöge  welcher 
Salzburg  ohnehin  verpflichtet  wäre,  dem  Hause  Oesterreich  Hilfe 
zu  leisten.  Den  eigentlichen  Grund  seines  plötzlichen  Kaltsinnes 
gegen  Oesterreich  hat  der  Erzbischof  nie  angegeben;  er  gab  ihn 
nur  dadurch  zu  erkennen,  dass  er  auf  einmal  seine  vertrauliche 
Correspondenz  mit  den  Ständen  aufhob  und  die  verheissene  Hilfe 
nicht  schickte;  dessen  ungeachtet  lässt  sich  eine  sehr  wahrscheinliche 
Ursache  dieses  seines  Benehmens  angeben.  Solange  sich  das  kaiser- 
liche Kriegsvolk  in  Passau  aufhielt  und  von  Winterquartieren  in 
Tirol   und   von   einem   Durchzuge   durch   das   salzburgische  Gebiet 

*)  Preuenhuber  p.  343.  Der  Syndikus  der  sieben  landesfQrstlichen  Städte 
schrieb  nach  Steyr:  „Herr  Geymann  habe  von  dem  Erzbischof  von  Salzburg 
einen  schlechten  Bescheid  gebracht,  und  sey  alles  nichts  mit  seiner  Hülfe.*" 


Digitized  by 


Google 


19 

die  Rede  war,  solange  befand  Aeh  auch  der  Ersbischof  in  einer, 
sehr  kritischen  Lage.  Da  er  sich  allein  zn  schwach  fühlte,  der 
grösseren  Gewalt,  die  ihm  und  seinen  Unterthanen  Verderben 
drohte,  Widerstand  leisten  zu  können,  so  sah  er  sich  um  Ver- 
bündete um,  denen  gleiche  Geiahr  bevorstand,  um  so  durch  die 
Zusammensetzung  der  Ki'äfte  dem  Feinde  gewachsen  zu  sein«  Daher 
entspann  sich  seine  Correspondenz  mit  Oesterreich,  Tirol,  Baiem 
und  Steiermark,  in  welch  letztere  Provinz  er  auch  wii^lich  Hilfs- 
truppen  sandte.  Aber  kaum  hatte  er  mit  Gewissheit  vernommen,  diass 
das  Passauer  Volk  seinen  Marsch  nach  Böhmen  gerichtet  und  dass 
sein  Land  nichts  mehr  zu  befurchten  habe,  so  machte  er  anch  weiter 
keine  Meldung  mehr  von  einem  Bündnisse,  das  ihm  für  den  gegen- 
wärtigen Augenblick  nichts  nützen  konnte,  sondern  nur  fortdauernde 
Unkosten  und  einen  Feldzug  wider  den  Kaiser  nöthig  gemacht 
hatte.  Er  übßriiess  also  Oesterreich  seinem  Schicksale,  machte 
einen  ruhigen  Zuschauer  und  folgte  dem  Beispiele  seiner  Nachbarn, 
welche  ihre  Truppen  abdankten  und  sich  der  erwünschten  Ruhe 
erfreuten,  während  Oesterreich  und  Böhmen  allen  Drangsalen  des 
Krieges  preisg^eben  wurden.  Es  ist  denn  nun  einmal  schon  so,  dass 
man  bei  Bündnissen  vorzüglich  den  eigenen  Vortheil  im  Auge  habe 
und  den  Verbündeten  bloss  um  seiner  selbst  willen  unterstütze; 
man  will  den  Nutzen  mit  ihm  theilen,  aber  ja  nicht  die  Gefahr 
und  den  Schaden.  Gar  oft  löscht  man  auch  das  brennende  Haus 
des  Nachbars  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  bloss  deswegen,  dass 
nur  das  eigene  nicht  auch  von  der  Flamme  ergriffen  werde.  Wenige 
Ausnahmen  einer  seltenen  Redlichkeit  abgerechnet,  werden  wohl 
die  meisten  Bündnisse  dahin  abzielen,  dass  sich  der  Schwächere 
nothgedrungen  an  den  Mächtigeren  anschliessen  und  seine  Ver- 
pflichtungen genau  erfüllen  müsse;  dem  Mächtigeren  bleibt  es  frei, 
nach  Willkür  zu  handeln  und  sich  der  anderen  als  Mittel  zu  be- 
dieneuy  um  sich  für  jeden  Fall  schadlos  halten  zu  können:  das 
Bündnis  wird  aufgehoben,  sobald  es  aufhört,  nützlich  zu  sein. 

Von  den  Anstalten,  welche  der  Erzbischof  von  Salzburg  zur 
Vertheidigung  seines  Landes  gegen  das  Passauer  Volk  getroffen 
hat,  wenden  wir  uns  nun  zu  denjenigen,  welche  der  Erzherzog 
Ferdinand  för  Steiermark  angeordnet  hat,  um  den  Passauem  den 
Durchzug  zu  verwehren.  Ferdinand  hat  schon  frühzeitig  Nachricht 
erhalten,  dass  die  i^aasauer  Truppen  durch  Steiermark  und  Kärnten 
nach  Tirol  marschieren  sollten.  Um  den  Durchzug  durch  seine 
Lander  zu  verhindern  und  die  Unterthanen  vor  diesem  Uebel  zu 
bewahren,    befahl   er   schon   am   30.   October  seinem  Amtmann   in 
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Eisenerz,  die  Pässe  zu  verrammeln  und  alle  Anstalten  zu  treflFen, 
damit  das  kaiserliche  Kriegsvolk  ja  gewiss  abgehalten  würde,  obigen 
Plan  durchzusetzen.^)  Dieser  Befehl  wurde  auch  genau  vollzogen- 
Alle  Pässe  wurden  verhauen,  das  Landvolk  wurde  aufgeboten  und 
erschien  desto  lieber  an  den  angewiesenen  Platzen,  weil  es  um  die 
Vertheidigung  seines  eigenen  Gutes  zu  thun  war,  und  weil  sich  enge 
Gebirgspässe  ohnehin  leichter  verth eidigen  lassen.  Der  Magistrat 
der  Stadt  Steyr  berichtete  den  Ständen,  —  „dass  die  Päss  gegen 
der  Steyrmarch  aller  Orten  nicht  allein  unsererseits  an  der  Claus, 
sondern  gar  von  Ijietzen  über  den  Pirn  bis  Admont,  und  an  dieses 
Lands  Graintzen  also  verhauet,  und  mit  Volk  von  Holzknechten 
und  Kammei^ts- Arbeitern,  und  meistens  ausbündigen  Schützen 
also  besetzt  seien,  dass  es  unmöglich,  dass  dieses  grosse  Volk 
(die  Passauer)  durchkommen  könnte.  Am  2.  dits  (Jäner)  kommt 
ein  eigener  Curier  von  Ihr  Drchl.  aus  Grätz,  Namens  Peter  Püttner, 
welcher  ein  Schreiben  an  den  Grafen  Althann  mitbringt,  dessen  er 
uns  eine  glaubwürdige  Abschrift  furgewiesen,  durch  welches  Ihr 
Drohl.  dem  Herrn  Grafen  lauter  zu  verstehen  geben,  er  soll  ihme 
nur  nicht  fürnehmen,  der  Orten,  oder  auch  anderwärts  einigen 
Pass  in  das  I^and  Steyr  zu  suchen,  denn  ihme  und  seinem  Volk, 
da  sie  sich  etwas  thätiges  würden  vermerken  lassen,  solcher  Wider- 
stand gethan  werden  solle,  womit  dieselben  Lande  von  ihrem  Be- 
ginnen gar  wohl  versichert  seyn  sollen."  Alle  diese  Anstalten  und 
den  gefassten  Entschluss,  das  kaiserliche  Volk  nicht  durch  Steier- 
mark ziehen  zu  lassen,  berichtete  der  Erzherzog  Ferdinand  dem 
Könige  Mathias  und  setzte  hinzu,  dass  er  der  an  ihn  gemachten 
Aufforderung  gemäss  sehr  gern  Hilfstruppen  nach  Oesterreich 
schicken  würde,  wenn  er  sie  selbst  entbehren  könnte;  mit  dem 
Aufgebote  sei  ausserhalb  des  Vaterlandes  wenig  gedient.  Der  Oberst 
Trautmannsdorf  hatte  den  Hauptmann  PöUmann  mit  einem  Schreiben 
an  den  Erzherzog] Ferdinand  geschickt,  welcher  aber  in  Oesterreich 
angehalten  und  verhört  wurde.  Ferdinand  schrieb  dem  Könige, 
dass  er  dieses  keineswegs  übel  nehme,  nur  bitte  er,  den  Pöllmann 
nach  Graz  reisen  zu  lassen,  um  von  ihm  die  Gesinnungen  Traut- 
mannsdorfs eigentlich  vernehmen  zu  können.^)  Der  König  ant- 
wortete ihm,  dass  er  es  mit  Dank  erkenne,  was  der  Erzherzog  zur 
Herstellung  der  Kühe  durch  verschiedene  Schreiben  an  den  Erzherzog 
Leopold,  an  die  kaiserlichen  Käthe  und  an  den  Grafen  Althann 
versucht    habe;    weil    aber    mit   blossen   Schreiben   bei    den  gegen- 

*)  Beilage  Nr.  22. 
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wärtigen  Umstanden  nichts  gedient  sei^  so  mochte  er  lieber  ohne 
Verzug  Truppen  absenden,  um  den  feindseligen  Passaiierii  mit 
Nachdruck  begegnen  zu  können.  Ferdinand  konnte  dieses  Gesuch 
jetzt  freilich  nicht  erfüllen,  weil  et  seine  I^eute  zur  Vertheidigung 
von  SteiermaA  selbst  nöthig  hatte;  warum  er  aber  auch  späterhin,  als 
die  Passauer  schon  über  die  Donau  gesetzt  hatten  und  für  Steier- 
mark nichts  mehr  zu  befurchten  war,  den  König  nicht  unterstützte, 
davon  weiss  ich  keinen  Grund  anzugeben.  Die  hiesigen  Stände 
beschrieben  ihm  die  Leiden,  welche  dem  armen  Oesterreich  von 
den  Passauern  zugefügt  wurden,  sie  erhielten  aber  bloss  die  trost- 
lose Antwort,  dass  der  Erzherzog  ihre  Berichte  in  Gnaden  ver- 
nommen habe.  „Wie  Wir  es  nun  mit  dankbarem  G^müth  von 
euch  aufnehmen,  und  zu  erkennen  gedenken:  also  wollen  Wir  auch 
guter  Hoffnung  Ifeben,  wann  sich  eine  gleichmässige  oder  Andere 
Occasion  weiter  begeben  sollte,  dass  ihr  zur  Verhütung  Unsers  und 
der  Unsrigen,  wie  auch  Unserer  getreuen  Lande  Nachtl  und 
Schadens  keinen  ferneren  Fleiss  sparen  werdet.  Dass  aber  ihr,  und 
die  Eurigen  soviel  schwere  Ungelegenheiten  ausgestanden,  tragen 
Wir  darob  ein  billiges  Mitleiden.  Und  soviel  haben  Wir  euch 
neben  Offerirung  Unserer  fürstlichen  Gnad  zu  wohlgeneigter  Wieder- 
antwort anfügen  wollen.  Geben  in  Unserer  Stadt  Grätz  den 
22.  Januari  1611." 

Da  von  aussen  her  für  das  bedrängte  Oesterreich  und  für 
die  übrigen  bedrohten  Provinizen  des  Königs  keine  Hilfe  zu  (er- 
warten war,  so  mussten  sie  ihre  eigene  volle  Kraft  aufbieten,  um 
das  Unheil  von  sich  zu  entfernen.  Unsere  Landstande  that€n  alles, 
was  nur  immer  in  ihrer  Macht  stand,  uin  die  Unterthanen  nach 
Möglichkeit  zu  sichern  und  ferneren  Ausschweifungen  des  Passauer 
Volkes  Einhalt  zu  thun.  Ihr  Hauptaugenmerk  war  auf  die  Städte 
gerichtet,  welche  vor  einem  feindlichen  Ueberfalle  gesichert  werden 
und  zugleich  den  Flüchtlingen  als  Zufluchtsorte  dienen  sollten. 
Um  dieses  desto  gewisser  zu  erreichen,  ergieng  am  29.  December 
ein  Patent,  dass  sich  alle  ohne  Ausnahme  befleissen  sollten,  Lebens^ 
mittel  in  die  Städte  zu  fuhren,  wofür  unterdessen  Empfangs-Zeug- 
nisse  ausgestellt  werden  sollten.  Die  Magistrate  sollten  auch  für 
einen  Vorrat h  Verschiedener  Kleidüngöstücke  für  die  Soldaten  Sotge 
tragen,  «ich  mit  Munition  und  Handmühlen  versehen  und  die 
Bürger  ermahnen,  dass  sich  ein  jeder  derselben  Lebensmittel  fiuf 
dr^i  Monate  anschaffe.  Die  Flüchtlinge  von  dem  flachen  Lande 
sollten  nur  damals  in  die  Städte  eingelassen  werden,  wenn  sie  hin- 
länglichen  Mundvorrath   mit  sich   bringen.     Uebrigens   sollten   die 
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Unterthanen  von  ihren  Herrschaften  aufgefordert  werden,  ihre  besten 
Habseligkeiten  vor  der  Raubsucht  der  Passauer  in  den  Städten  zu 
verbergen.  Die  Befolgung  dieses  Befehles  wurde  vorzüglich  den 
Commandanten  in  den  Städten  eingeschärft,  nämlich  dem  Freiherm 
Ungnad  in  Enns,  dem  Herrn  v.  Polheim  in  Wels  und  dem  Haupt- 
mann Fuchs  in  Steier.  Zur  Vertheidignng  der  Städte  wurden  die 
Bürger  nicht  nur  von  den  Liandständen,  sondern  auch  von  dem 
Könige  selbst  aufgemuntert  und  ihnen  zugleich  der  Auftrag  gemacht, 
nicht  nur  auf  Reisende,  sondern  auch  auf  Briefe  ein  wachsames 
Auge  zu  haben. ^)  Weil  aber  alle  Anstalten  zur  Vertheidignng  des 
Landes  nichts  nützten,  wenn  keine  Truppen  vorhanden  wären, 
welche  man  den  Passauem  entgegenstellen  könnte^  so  gaben  die 
Stande  ihrem  Oberstlieutenant,  dem  Freiherm  Benedict  Schifer,  den 
Befehl,  ohne  Verzug  zweihundert  Reiter  zu  werben,  und  drangen 
zugleich  sehr  darauf,  dass  sich  der  dreissigste  und  zehnte  Mann  des 
Landvolkes  an  den  Orten  einfinden  sollte,  welche  schon  durch  frühere 
Patente  zu  Sammelplätzen  sind  bestimmt  worden.  Die  Stände 
hatten  dabei  zur  Absicht,  diejenigen  Orte,  an  deren  Erhaltung 
ihnen  besonders  viel  gelegen  war,  mit  ihren  Soldaten  oder  mit  dem 
Landvolke  zu  besetzen,  nicht  soviel,  um  sie  mit  Gewalt  gegen 
die  Passauer  zu  vertheidigen,  welches  ohnehin  nicht  leicht  möglich 
gewesen  wäre,  sondern  bloss  die  leeren  Quartiere  zu  besetzen,  weil 
man  bisher  die  Erfahrung  gemacht  hatte,  dass  Ramee,  wahrscheinlich 
heimlichen  Befehlen  gemäss,  dorthin  seine  Soldaten  nicht  ein- 
quartierte, wo  sich  bereits  ständische  Truppen  befanden,  gegen 
welche  er  sich  auch  keine  Feindseligkeit  erlaubt  hat.  So  willig 
man  übrigens  die  ständischen  Befehle  befolgte,  so  wenig  wurde 
jedoch  dem  Befehle  des  Aufgebots  Vollzug  geleistet.  Einige  Gfiter- 
besitzer  bedienten  sich  ihrer  Bauern  zur  Besetzung  der  Schlösser; 
hie  und  da  weigerten  sich  auch  die  Landleute  geradezu,  ihre 
Häuser  zu  verlassen  und  gegen  die  Passauer  auszuziehen;  in  einigen 
Gegenden,  wie  z.  B.  an  den  salzbui^ischen  Grenzen,  versammelten 
sich  die  Bauern  zwar  und  baten  um  Anführer,  aber  sie  wollten 
ihre  eigene  Heimat  gegen  den  Feind  vertheidigen;  dort,  wo  die 
Passauer  durchgezogen  waren  und  alles  verwüstet  hatten,  war  an 
kein  Aufgebot  zu  denken,  weil  sich  viele  Menschen  in  mehr  sichere 
Orte  geflüchtet  hatten  und  gar  viele  Häuser  leer  standen;  und  in 
den  Gegenden,  welche  wirklich  noch  von  ihnen  besetzt  waren,  durfte 
es  ohnehin  niemand  wagen^  sich   zu  sammeln.     Die  Städte  endlioh 


»)  Beilage  Nr.  24. 


Digitized  by 


Google 


23 

entsohuldigten  sich  mit  königlichen  und  standiscben  Befehlen,  dass 
sie  ihre  Inwohner  nicht  zum  Aufgebote  könnten  fortziehen  laseeii, 
weil  man  es  ihnen  zur  Pflicht  gemacht  hatte,  für  ihre  eigene  Ver- 
theidigung  zu  sorgen.  Es  wäre  eine  langweilige  und  unnütze  Arbeit, 
alle  dergleichen  Entschuldigungen,  welche  den  Ständen  zukamen, 
hier  anzuführen;  sie  gehen  alle  auf  die  bereits  angeführten  Punkte 
hinaus.  Einige  Herrschaften,  welche  von  den  Passauem  wenig  oder 
gar  nichts  gelitten  hatten  und  von  denselben  soweit  entfernt  lagen, 
dass  sie  ihre  Ankimfl  nicht  befürchteten,  stellten  jedoch  den  30.  und 
10.  Mann;  diese  Leute  wurden  den  beiden  Obersten  Schifer  und 
Hager  zugeordnet,  welche  dem  Passauer  Volke  immer  nachzogen, 
tbeils  um  einzelne  Räubereien  nach  Möglichkeit  zu  verhindern, 
welche  von  denjenigen  Passauem  begangen  wurden,  die  sich  von 
ihrem  Corps  trennten  und  grosse  Strecken  zurückblieben,  theils  auch 
um  in  der  Nähe  zu  sein,  wenn  irgend  ein  Ort  um  ständisches 
Quartier  bat,  um  so  desto  wahrscheinlicher  vom  Feinde  verschont 
zu  bleiben.  Weil  aber  bisher  gar  so  wenig  Landleute  sich 
gestellt  hatten,  erliessen  die  Stände  am  31.  December  ein  neues 
verschärfles  Patent,  dass  sich  alsogleich  der  30.,  10.,  und  5.  Mann 
an  den  angewiesenen  Plätzen  einfinden  sollte.  Dem  Obersten  Hager 
wurde  aufgetragen,  die  Gegend  von  Linz  bis  Steyr  zu  besetzen; 
dem  Obersten  Schifer  wurde  die  Bewachung  der  Traunpässe  von 
Ebelsberg  bis  Lambach  anvertraut;  beide  sollten  sich  befleissen, 
den  Passauern  den  Rückzug  über  die  Traun  zu  verwehren.  Dem 
edlen  Herrn  Jakob  Stangl,  Besitzer  der  Herrschaft  Waldenfels, 
wurde  die  oberste  Aufsicht  über  das  Proviantwesen  anvertraut. 

So  sehr  sich  die  Stände  beeiferten,  dem  kaiserb'chen  Kriegs- 
voike  für  den  äussersten  Fall  einer  abgenöthigten  Nothwehr  eine 
bedeutende  Macht  entgegen  stellen  zu  können,  so  mussten  sie  es 
doch  unparteiisch  eingestehen,  dass  ihre  Kräfle  allein  nicht  aus- 
langen würden,  dem  Feinde  die  Spitze  zu  bieten,  wenn  es  zu 
wirklichen  Thätlichkeiten  kommen  sollte.  Sie  wiederholten  also  zu 
verschiedenen  Malen  ihre  Bitten  an  die  unierten  österreichischen 
Provinzen  um  einen  baldigen  Beistand  und  wendeten  sich  auch  an 
den  Herzog  von  Baiem,  dem  sie  am  31.  December  von  ihrer  sehr 
bedenklichen  Lage  Bericht  erstatteten,  um  ihn,  ihrer  Versichenuig 
nach,  theils  auf  die  Beschützung  seiner  eigenen  Länder  aufmerksam 
zu  machen,  weil  die  Passauer  wegen  der  versperrten  Pässe  bald 
wieder  ihren  Rückzug  antreten  mussten,  theils  auch,  um  ihn  um 
setne  Hülfe  zu  ersuchen,  wenn  sie  derselben  bedürftig  sein  würden. 
Der  Herzog  gab  ihnen  aber  eben  so  wenig  eine  Antwort  als  der 
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Erzbjschof  von  Salzburg;  vielleicht  war  er  ebenfalls  scKon  davon 
unterrichtet,  dass  unsere  Stände  sich  geweigert  hatten,  mit  ihm 
ein  Bündnis  einzugehen;  aber  noch  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er 
eben  so,  wie  der  Erzbischof,  die  bestimmte  Versicherung  von  dem 
Feldmarschall  Althann  erhalten  habe,  dass  ßaiern  von  dem  Pas- 
sauer Volke  nichts  zu  befurchten  haben  sollte.  Diese  Vermuthung 
erhält  dadurch  fast  volle  Gewissheit,  weil  der  Herzog  tausend 
Reiter  abdankte,  die  er  zur  ßeschützung  seiner  Grenzen  geworben 
hatte,  während  sich  Ramee  noch  in  Kirchdorf  aufhielt,  und  man 
in  Oesterreich  gar  nichts  davon  wusste,  wohin  er  nun  seinen  wei- 
teren Marsch  nehmen  würde.  Einen  grösseren  Eindruck  machte 
das  ständische  Schreiben  an  die  Landstände  von  Böhmen,  in  welchem 
sie  von  dem  Einfalle  der  Passauer  und  von  ihrem  Rückzüge  von 
Kirchdorf  benachrichtigt  und  zugleich  gewarnt  wurden,  dafür  zu 
sorgen,  dass  das  Königreich  Böhmen  nicht  ebenso  wie  Oesterreich 
von  diesem  räuberischen  Volke  möchte  überfallen  werden.  Aber 
leider  waren  auch  die  Böhmen  in  ihren  Zurüstungen  sehr  saum- 
sehg  und  Hessen  ihre  Nachbarn  ohne  Hilfe,  welches  sie  zuletzt  mit 
ihrem  eigenen  Schaden  hart-  büssen  mussten. 

Da  von  Auswärtigen  keine  Hilfe  zu  erwarten  war,  musste 
man  sich  ganz  allein  auf  die  Anstalten  verlassen,  welche  der  König 
im  Einverständnisse  mit  den  unierten  Provinzen  zur  Befreiung 
unseres  geängstigten  Vaterlandes  treflPen  würde.  Man  hatte  ihm 
seit  dem  21.  December  täglich  von  dem  Gange  der  Dinge  Nachricht 
ertheilt  und  ihn  um  Beistand  gebeten,  jedoch  mit  dem  ausdruck- 
lichen Beisätze,  dass  dieses  ja  nicht  auf  Unkosten  des  ohnehin  ver- 
armten Landes  geschehen  sollte.  Am  28.  December  erliess  endlich 
der  König  ein  Schreiben  an  unsere  Stände,  in  welchem  er  ihnen 
sagte,  dass  es  ihnen  ohnehin  bekannt  wäre,  dass  er  den  Frieden 
mit  dem  Kaiser  nicht  eher  unterzeichnet  habe,  als  bis  ihm  die 
versammelten  Fürsten  Bürgschaft  geleistet  hatten,  dass  die  Artikel 
desselben,  vorzüglich  aber  in  Rücksicht  des  Passauer  Volkes,  genau 
würden  erfüllt  werden;  dessen  ungeachtet  habe  er  immer  die  Stände 
gewarnt,  dass  sie  nicht  trauen  und  die  Grenzen  gut  bewahren 
sollten.  Er  habe  kriegsverständige  Männer  nach  Oberösterreich 
geschickt,  welche  Anstalten  zur  Vertheidigung  des  Landes  ent- 
werfen mussten;  er  habe  den  Ständen  zu  verschiedenenmalen 
Succurs  angeboten,  aber  immer  zur  Antwort  erhalten,  —  „dass  sie 
keines  Sucoui*ses  noch  zur  Zeit  bedürftig  seien,  sondern  solche 
Anordnung  gethan  haben,  dass  sich  keiner  Gefahr  zu  besorgen 
wäre:    welchem  Wir  vertrauet,   und  Uns  gänzlich   darauf  verlassen 
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haben.  So  müssen  Wir  aber  anjetzo  aus  euren  Schreiben  vernehmen, 
dass  gemeldtes  Kriegsvolk  in  grosser  Anzahl  ohne  euer  Wissen, 
und  an  einem  solchen  Pass,  wo,  wie  Uns  fürkommt,  es  mit  wenig 
Volk  und  gar  leichtlich  hätte  verhütet  werden  können,  übergesetzt, 
und  sich  in  das  Land  herein  mit  nicht  geringer  Beschwer  der 
armen  Leute  begeben  habe.  Und  ist  wohl  zu  besorgen,  wenn  ihnen 
aller  Orten  der  Pass  nach  Tifol  verlegt  werden  sollte,  sie  möchten 
überdies,  wenn  sie-  des  bösen  Wetters  und  Weges  halber  nicht 
fortkommen  könnten,  ihr  vermeintes  Fürgeben  ändern,  im  Land 
verbleiben,  und  wie  ihr  erstes  Intent  gewesen,  sich  desselben  be- 
mächtigen, oder  zur  Oontribution  bezwingen:  welches  Uns,  um  dass 
nicht  bessere  Fürsehung  von  euch  beschehen,  und  nicht  zeitlicher 
Uns  angedeutet  worden,  etwas  fremd  iurkommt.  Weil  aber  hier- 
innen keineswegs  zu  feiern,  sondern  soviel  in  Eil  immer  möglich, 
sich  mit  einer  Gegenmacht  gefasst  zu  machen  vonnöthen  ist:  als 
lassen  Wir  sowohl  hier  zu  Land,  als  auch  in  Mähren  und  Ungarn 
das  Aufgeboth  ergehen;  sind  auch  im  Werk,  alles  Kriegs volk, 
dessen  noch  im  Land  genugsam  vorhanden  ist,  und  soviel  Wir 
nur  können,  wieder  auf  den  Fuss  zu  bringen,  euch  damit  bei- 
zuspringen,  und  nach  und  nach  hinauf  rucken  zu  lassen,  auch, 
wenn  es  die  Nothdurft  erfordert,  Uns  gar  in  eigner  Person  dahin 
zu  begeben.  Und  weil  unzweiflich  bei  euch  dergleichen  üngewor- 
benes  Kriegsvolk  vorhanden  ist,  so  halten  Wir  für  eine  sondere 
Nothdurft,  dass  ihr  gleichfalls  dasselbe  alsbald  in  eure  Bestallung 
nehmet." 

„Unterdessen  aber  wollen  Wir  ein  ansehnliches  knegsveratän- 
diges  Haupt,  welches  in  Unserm  Namen  euch  und  dem  Lande  zum 
Besten  alles  das,  was  zur  Gegen-Defension  vonnöthen  ist,  anordnen 
und  bedenken  solle,  erhandeln,  und  hierauf  abordnen.  Und  nach- 
dem Wir  auch  bereits  den  LandofBzieren  der  Krone  Böheim,  dem 
Königreich  Ungarn,  und  dem  Markgrafthum  Mähren  dieses  alles 
zugeschrieben,  und  sie  ihrer  Hand  und  Siegel,  auch  der  wirklichen 
Assistenz  zur  Erhaltung  des  Pragerischen  Vertrags  vermahnet 
haben:  also  werdet  ihr  auch  das  Eurige,  allermassen  hievon  auch 
geschehen,  zu  thun  wissen.  Es  ist  demnach.  Unser  gnädigster 
Befehl  und  Wille,  dass  ihr  mit  und  neben  Unserm  Landshauptmann 
das  Eurige,  wie  getreuen  gehorsamen  Landsassen  und  Unterttanen 
gebührt,  und  diese  äusserste  Noth  es  erfordert,  gleichfalls  thut, 
einträchtig,  hindangesetzt  aller  Privatpassionen  und  Competenzen, 
(woraus  vielleicht  dieses  Uibersehen  erfolgt  seyn  mag)  zusammen 
setzet,  und  einig  und  allein,  was  zur  Defension  des  geliebten  Vater- 
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landes  ist,  und  Eur  Abwendung  dieses  Kriegsvolks  besorgenden  und 
böchst€chädliehen  Beginnens  zum  ßesten  gereichen  mag,  bedenket, 
und  an  euch  dies  Orts  Unserem  zu  euch  gesetzten  gnadigsten 
Vertrauen  nach  nichts  unterlasset:  wie  ihr  dann  hieran  ganz  wohl 
und  recht  gethan,  dass  ihr  die  Geisel  nicht  angenommen,  noch 
den  Durchzug  bewilliget,  noch  ihnen  einige  Commissarien  zugeordnet, 
imd  das  Aufgebotb  habet  ergehen  lassen.  Die  Aufgeboths-Patente 
hätten  aber  gleichwohl  mit  mehrerem  Ernst  und  angedrohter  Strafe 
bei  solcher  Uns  angedeuter  Gefahr  geschärft  werden  sollen,  wie 
sie  dann  noch  zu  schärfen  sind.  Diesem  allem  werdet  ihr  nach- 
zukommen wissen,  und  bleiben  euch  danebens  mit  Gnaden  ge- 
wogen." —  In  der  Antwort  auf  dieses  königliche  Schreiben  dankten 
die  Landstande  ihrem  Landesfursten  für  das  ihnen  gemachte  gnadige 
Anerbieten  einer  gewissen  Hilfe  und  entschuldigten,  sich  so  gut  sie 
konnten.  Lange,  sagen  sie,  sei  von  ihnen  das  Aufgebot  an  den 
Grenzen  auch  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  nicht  abgedankt 
worden;  sie  getrauten  sich  aber  nicht,  ihre  Truppen  noch  länger 
auf  den  ßeinen  zu  halten,  weil  sie  befürchteten,  sich  dadurch  eines 
imverantwortlichen  Misstrauens  gegen  die  Burgschaft  so  vieler  an- 
sehnlicher Fürsten  schuldig  zu  machen;  sechshundert  Soldaten  seien 
jedoch  beibehalten  worden,  um  einzelne  Streifzüge  an  den  Grenzen 
zu  verhindern.  Man  befürchtete  keine  Gefahr  (dieses  stimmt  doch 
keineswegs  mit  der  reinen  Wahrheit  überein;  man  darf  sich  nur 
an  Stichenbocks  Nachrichten  aus  Passau  erinnern),  als  das  Passauer 
Volk  ganz  unversehens  mit  Uebermacht  an  den  beiden  Ufern  der 
Donau  vordrang.  Uebrigens  seien  die  Stande  zu  jedem  Opfer  für 
das  Vaterland  und  für  ihren  Monarchen  bereit.  Privatpassionen 
und  Competenzen  seien  ihnen  ganz  unbekannte  Sachen.  Zuletzt 
wiederholen  sie  die  Bitte,  die  sie  schon  so  oft  fruchtlos  gethan 
haben:  der  König  möchte  doch  eine  ordentliche  Briefpost  nach 
Wien  anordnen,  damit  die  Berichte  und  Befehle  geschwinder  be- 
fördert werden  könnten. 

Am  30.  December  schrieb  der  König  den  Ständen,  dass  er 
ihre  Anstalten  zur  Vertheidigung  des  Landes  mit  Wohlgefallen 
vernommen  habe.  .  Der  Oberstlieutenant  Stauder  und  Johann  de  la 
Motta  befinden  sich  bereits  auf  der  Reise  nach  Oberösterreich,  mit 
welchem  sie  sich  der  ferneren  nöthigen  Zurüstungen  halber  be- 
rathschlagen  sollten;  ganz  vorzüglich  soll  man  darauf  bedacht  sein, 
dass  die  Städte  im  Lande  und  besonders  das  Schloss  in  Linz  vor 
den  Passauem  gesichert  würden;  auf  Hilfe  von  den  unierten  Landern 
dürfe  mtax  sicher  rechnen.     Am  1.  Jänner  erliess  der  König  zwei 
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neue  Schreiben  an  die  Stande.  In  dem  ersten  lobte  er  sie,  dass 
sie  auf  Ramees  wiederholtes  Begehren  keine  Geisel  gestellt  haben, 
nnd  trug  ihnen  zugleich  auf,  die  vielen  abgedankten  Soldaten, 
welche  von  oben  herab  nach  Oesterreich  kamen,  alsogleich  anzu- 
werben, damit  sie  nicht  bei  den  Passauem  Dienste  nehmen  und  so 
Eur  Verstärkung  des  Feindes  beitrügen.  In  dem  zweiten  Schreiben 
heisst  es:  „Was  Wir  auf  des  Passauerischen  Kriegsvolks  gewalt- 
thätig  beschehenen  Einfall  in  Unser  Erzh.  Oest.  ob  der  Enns  far 
eine  Protestation  an  die  kais.  Mjst.  haben  abgehen  lassen,  auch  des 
Herzogs  von  Braunschweig  Liebden  zugeschrieben,  das  habt  ihr 
hierbei  aus  Abschrift  mit  mehrerem  zu  vernehmen.  Weil  es  dann  durch 
diesen  Einfall  nunmehr  zum  Bruch  kommt,  und  daher  die  äusserste 
Nothdurft  erfordert,  unverzogentlich  zu  berathschlagen,  wie  dieses 
Kriegsvolk  wieder,  ehe  und  zuvor  es  sich  armiren,  und  einen  oder 
anderen  Ortes  sich  bemächtigen  kann,  aus  dem  Lande  zu  bringen, 
und  dasselbe  vor  einem  künftigen  Uiberfall  zu  versichern  sei,  dieses 
Werk  aber  die  Länder  gesammt  angeht,  und  wie  hievor  dergleichen 
allzeit  mit  der  Länder  bevoUmällmächtigten  deputierten  Ausschüssen 
in  Berathschlagimg  gezogen  worden:  also  ist  Unser  gnädigstes  Be- 
gehren und  wollen,  ihr  sollet  zur  Gewinnung  der  Zeit  und  Ersparung 
des  vielen  Hin-  und  Widerschreibens  eure  zur  jüngsten  Transaction 
deputierte  Ausschüsse  wiederum  alsbald  mit  vollmächtigem  Gewalt 
allher  abordnen,  damit  sie  neben  anderen  Ausschüssen  Unserer 
Königreiche  und  Länder,  (die  Wir  gleichfalls  die  Ihrigen  unver- 
zogentlich abzuordnen  ersucht  haben)  was  zur  Rettung  und  Er- 
haltung des  Vaterlandes  vonnöthen  ist,  bedenken,  und  berathschlagen 
können." 

In  dem  Protestations-Schreiben  an  dem  Kaiser,  von  welchem 
Mathias  den  Ständen  eine  Copie  überschickte,  beklagte  sich  der- 
selbe sehr  wider  das  unredliche  Betragen,  welches  man  gegen  ihn 
auch  nach  abgeschlossenem  Frieden  bewiesen  hat,  und  erklärte 
hiemit  ohne  Zurückhaltung,  dass  er  gesonnen  sei,  sich  Genugthuung 
und  Ruhe  zu  verschaffen. i)  An  den  Herzog  von  Braunschweig 
schrieb  der  König,  dass  er  sich  bloss  durch  das  Ansehen  der  in 
Prag  versammelten  Fürsten  habe  verleiten  lassen,  die  Friedens- 
artikel einzugehen,  welche  aber,  wie  er  es  immer  besorgte,  auf  eine 
sehr  unrühmliche  Weise  seien  verletzt  worden.  Solchen  Frevel  und 
so  grossen  Schaden,  der  seinen  Unterthanen  zugefugt  wurde,  könne 
er  nicht   ungeahndet   hingehen   lassen.     Weil   der  Herzog  für   die 
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genaue  Beobachtung  des  Friedens  Bürgschaft  geleistet  und  der 
König  demselben  auch  getreulich  nachgekommen  sei,  so  möcht«  er 
nun  sein  Versprechen  erfüllen  und  dem,  der  Treue  und  Glauben 
gehalten  hat,  mit  einer  Geldhilfe  beispringen.  ^) 

Wie  gut  sich  Mathias  der  ständischen  Ausschüsse  bei  wich- 
tigeren 'Angelegenheiten  zu  bedienen  wusste,  haben  wir  bereits 
gehört,  als  die  Rede  von  der  Unterhandlung  mit  den  in  Prag  ver- 
sammelten Fürsten  gewesen  ist.  Nun  wollte  er  sie  wieder  an  seinem 
Hofe  versammeln,  um  mit  ihnen  die  Art  und  Weise  zu  berath- 
Bchlagen,  wie  man  sich  an  dem  alten  unversöhnlichen  Feinde  Rudolf 
rächen  sollte.  Auf  sein  Verlangen  ernannten  die  Stände  den  Freiherm 
Reichard  v.  Starhemberg  zu  ihrem  Deputierten.  Eine  Sendung 
zum  Obersten  Ramee,  welche  wider  seinen  Willen,  wie  wir  es  bald 
hören  werden,  sehr  verlängert  wurde,  hinderte  ihn,  alsogleich  nach 
Wien  abzureisen.  Von  dem,  was  er  dort  als  standischer  Deputierter 
geleistet  habe,  wird  an  seinem  Orte  Meldung  geschehen. 

Nachdem  wir  die  Anstalten  kennen  gelernt  haben,  welche  der 
König  und  unsere  Landstände  für  den  Fall  getroffen  haben,  wenn 
sich  das  Passauer  Volk  des  Landes  bemächtigen  und  sich  in  dem- 
selben festsetzen  wollte,  so  schreiten  wir  nun  wieder  zu  der  Er- 
zählung der  weiteren  Begebenheiten,  die  sich  mit  dem  genannten 
kaiserlichen  Kriegsvolke  zugetragen  haben. 


*)  Beilage  Nr.  26.  Aus  einem  anderen  Schreiben  erhellt,  dass  Mathias 
den  Herzog  von  Braunschweig  aufgefordert  habe,  alle  Actenstücke  dnrch  den 
Druck  bekannt  zu  machen,  welche  die  Unterhandlung  betrafen,  die  der  Herzog 
so  mühevoll  auf  sich  genommen  hatte.  Letzterer  that  es  auch.  £b  ist  nur 
schade,  dass  beide  Bücher,  welche  diese  Acten  enthalten,  in  unserem  Lande 
gar  nicht  mehr  zu  bekommen  sind.  —  Sie  sind  in  der  Wiener  Hofbibliothek 
und  auf  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Siehe  darüber:  Hammer,  Khlesel. 
Bd.  I,  p.  XXV.  —  Der  Herausgeber. 
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Der  Oberst  Ramee  droht,  auf  einem  anderen  Wege  nach  Steiermark  vorzudringen 
oder  gar  umzukehren,  wenn  ihm  der  Pass  bei  Claus  nicht  geöffnet  würde,  welches 
die  Herren  y.  Btorqh  endlich  zu  thun  bereit  sind.  Neue  Yertheidigungs* 
Anstalten  der  Stftnde.  Der  König  Mathias  widerlegt  das  Gerücht,  dass  die 
Passauer  mit  seiner  Einwilligung  in  das  Land  gekommen  seien.  Kamee  zieht 
von  Kirchdorf  nach  Schwanenstadt  und  Lambach  zurück.  Die  Stände  unter- 
handeln mit  ihm  wegen  seines  Fortzuges  aus  dem  Lande.  Er  nimmt  ihre 
Abgesandten  gefangen  und  zieht  mit  seinen  Truppen  über  Wels  gegen  Linz, 
wo  endlich  ein  Vertrag  mit  ihm  zustande  kommt.  Das  Passauer  Volk  setzt 
zu  Linz  über  die  Donau  und  verbreitet  sich  im  Mühl-  und  Machlandviertel. 
Bamee  und  die  Stände  machen  sich  gegenseitig  Vorwürfe.  Unsere  Landstände 
suchen  bei  den  unierten  Provinzen  Hilfe,  fürchten  sich  aber,  den  verheissenen 
Succurs  in  das  Land  aufzunehmen.  Eine  ständische  Proclamation  an  die 
Unterthanen  bringt  eine  schlimme  Wirkung  hervor.  Mehrere  Schreiben  des 
Königs  und  der  Stände.  Ständische  Ausschüsse  am  Hofe  des  Königs.  Die 
Hilfstruppen  beziehen  ein  Lager  bei  Krems. 


Der  Vorfall,  'welcher  sich  bei  Claus  zwischen  den  Soldaten 
des  Obersten  Ramee  und  den  Gebirgsbauern  ereignet  hatte,  er- 
füllte die  Bewohner  unseres  ohnehin  bedrängten  Vaterlandes  mit 
neuem  Kummer.  Kamee  hatte  gedroht,  einen  anderen  Weg  nach 
Steiermark  einzuschlagen  oder  sich  gar  wieder  umzuwenden  und 
nach  Passau  oder  Salzburg  zu  ziehen,  wenn  ihm  der  Pass  bei  Claus 
nicht  geöffnet  würde;  für  diesen  Fall  musf*te  also  sein  verheerender 
Zug  verlängert  und  eine  noch  grössere  Strecke  Landes  verwüstet 
werden.  Vorzüglich  geriethen  die  Bürger  der  Stadt  Steyr  über 
diese  Nachricht  in  einen  grossen  Schrecken  und  baten  den  Landes- 
hauptmann und  die  ständischen  Verordneten  in  mehreren  Schreiben 
sehr  dringend,  dass  doch  den  edlen  Storchen  von  Claus,  dem  Propste 
von  Spital  und  den  Gebirgsbewohnern  ernstlich  befohlen  werden 
möchte,    die    abgeworfenen    Brücken    wieder    herzustellen    und    die 
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verrammelten  Pässe  zu  eröfihen,  um  so  den  Abzug  der  kaiserlichen 
Truppen  zu  beschleunigen  und  das  Vaterland  von  fernerem  Unheile 
zu  befreien;  und  weil  die  Stadt  sammt  dem  Eisenbergwerke  für 
den  Landesfürsten  von  höchster  Wichtigkeit  wäre,  so  sollte  man 
für  die  Beschützung  derselben  ohne  Verzug  die  nöthigen  Anstalten 
treflen.  Weil  Ramee  seine  ferneren  Absichten  noch  immer  ver- 
heimlichte, so  konnten  die  Landstände  ihre  ohnehin  geringe  Kriegs- 
macht nicht  zu  voreilig  durch  Vertheilung  an  verschiedene  Platze 
noch  mehr  schwächen;  sie  gaben  also  den  Büi*gem  von  Stejr  die 
Antwort:  für  den  Nothfall  könnte  der  Magistrat  von  Steyr  den 
dreissigsten  und  zehnten  Mann  der  benachbarten  Herrschaften  ziir 
Vertheidigung  der  Stadt  aufbieten;  übrigens  scheine  es  nicht,  dass 
das  Passauer  Volk  sich  gegen  Steyr  wenden  werde,  weil  es  sieh 
noch  immer  in  der  Gegend  von  Kirchdorf  enges  zusammen  ziehe. 
Der  Ruf,  dass  die  Passauer  ihren  Rückzug  über  Steyr  nehmen 
und  auf  einer  anderen  Strasse  in  die  Steiermark  eindringen  würden, 
verbreitete  sich  unterdessen  immer  mehr,  welches  zur  Folge  hatte, 
dass  sich  die  Gebirgsbewohner  um  Eisenerz  ebenso  vor  den  Passaueni 
zu  sichern  trachteten,  wie  es  zuvor  bei  Claus  und  Spital  geschehen 
ist;  bei  Reifling  wurden  die  Brücken  abgeworfen,  die  engen  Pässe 
verrammelt  und  Anstalten  gemacht,  den  Passauem  den  Durchzug 
zu  verwehren.  Die  meisten  Gemeinden  im  Gebirge  sorgten  so  für 
ihre  eigene  Vertheidigung,  ohne  erst  darüber  Befehle  von  ihren 
Ortsobrigkeiten  oder  von  der  Regierung  abzuwarten;  nur  wenige 
fragten  sich  zuvor  an,  wie  sie  sich  in  ihrer  zweifelhaften  Lage 
benehmen  sollten;  unter  letztere  gehörten  die  Bürger  von  Weyer 
und  die  übrigen  dortigen  Unterthanen  des  Klosters  Garsten,  welche 
den  Abt  Wilhelm  um  bestimmte  Verhaltungsbefehle  baten.  Der 
Herr  Abt  wollte  in  einer  so  wichtigen  Sache  nicht  eigenmächtig 
handeln  und  überlies  alles  der  Entscheidung  der  Landstande,  weldie 
ihm  zur  Antwort  gaben:  „Auf  eure  Frage,  wessen  Ihr  euch  wegen 
Zumachung  der  Pässe  zu  verhalten  habet,  thun  wir  euch  soviel 
anzeigen:  wann  das  Passauerische  Volk  nochmalen  seinen  Weg  der 
Orten  aus  dem  Lande  zu  nehmen  Vorhabens  wäre,  dass  man  sie 
vielmehr  daran  befördern  als  verhindern,  und  alsdann  hinter  ihnen 
"erst  den  Pass  sperren,  und  äusserster  Möglichkeit  nach  verhüten 
solle,  damit  sie  nicht  wieder  ins  Land  kommen."  In  Rücksicht  der 
weiteren  nöthigen  Anstalten  wurden  sowohl  die  Bürger  von  Steyr 
als  auch  der  Abt  von  Garsten  an  den  Hauptmann  Fuchs  angewiesen, 
welchen  die  Stände  erst  vor  ein  par  Tagen  zum  Commandanten 
von  Steyr  ernannt  hatten. 
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Das  Heil  unseres  Landes  schien  nun  einzig  und  allein  darauf 
«u  beruhen,  dass  dem  Obersten  Ramee  der  Pass  bei  Claus  geöffiiet 
und  so  sein  Abzug  nach  Steiermark  befördert  würde;  wäre  er  nur 
einmal  aus  dem  Lande,  so  hielt  man  es  nicht  fQr  schwer,  ihm  den 
Rückweg  durch  das  Gebirge  zu  versperren  und  sich  vor  künftigen 
Leiden  zu  bewahren.  Um  dieses  Ziel  desto  gewisser  zu  erreichen, 
erliess  der  Landeshauptmann  am  30.  December  1610  an  den  Propst 
von  Spital  und  an  die  Brüder  Storch  einen  Befehl,  dass  sie  die 
abgeworfenen  Brücken  herstellen  und  die  versperrten  Pässe  in  einen 
solchen  Zustand  versetzen  sollten,  damit  Ramee  mit  seinen  Truppen 
ohne  weiteren  Verzug  seinen  Marsch  fortsetzen  könnte;  nach  seinem 
Abzüge  sollten  sie  nach  Möglichkeit  die  Pässe  unwandelbar  machen, 
um  ihm  die  Rückkehr  abzuschneiden  und  för  die  fernere  Sicherheit 
gehörig  zu  sorgeiv^)  Der  Propst  von  Spital  und  die  Brüder  Storch 
antworteten  gleich  am  folgenden  Tage  dem  Ijandeshauptmanne,  dass 
sie  die  Pässe  deswegen  gesperrt  hätten,  weil  sie  vernommen  haben, 
welch  grossen  Schaden  die  Passauer  bei  ihrem  Durchzuge  dem 
Landvolke  zufugten;  als  letztere  wii*klich  Gewalt  brauchten,  um  sich 
durchzuschlagen,  so  hätten  sich  ihre  Unterthanen  nothwendig  zur 
Gegenwehr  stellen  müssen.  Es  sei  auch  ein  sonderbares  Unternehmen, 
zur  Winterszeit  eine  so  grosse  Anzahl  Kriegsvolk  durch  enge 
Gebirgspässe  fuhren  zu  wollen.  Würde  demselben  gleich  die  Strasse 
bei  Claus  geofliiet,  so  wären  doch  die  Pässe  in  Steiermark  ver- 
rammelt, und  so  würde  die  Gegend  um  Spital  verwüstet,  ohne  die 
gewünschte  Absicht  des  Fortzuges  der  Passauer  erreichen  zu  können, 
welche  sich  noch  dazu  desto  übler  betragen  würden,  um  sich  wegen 
des  Scharmützels  mit  den  Gebirgsleuten  zu  rächen,  in  welchem 
dieselben  einige  Soldaten  getödtet  haben.  Wolle  Ramee  wirklich 
nach  Steiermark  ziehen,  so  solle  er  über  Steyr  auf  der  bequeniieren 
Strasse  abziehen,  denn  bei  Claus  und  Spital  sei  dieses  durchaus 
nicht  möglich,  und  die  Leute  seien .  auch  wirklich  entschlossen, 
lieber  alles  zu  wagen,  als  den  Passauem  den  Dui*chzug  zu  gestatten. 
Diese  Vorstellungen  machten  in  Linz  keineswegs  die  Wirkung,  die 
sich  der  Propst  und  die  Brüder  Storch  davon  mochten  versprochen 
haben.  Der  Landeshauptmann  verwies  ihnen  vielmehr  ihren  Un- 
gehorsam und  befahl  ihnen  in  einem  zweiten  Befehle  vom  1.  Jänner  1611, 
dass  sie  ohne  Zaudern  die  Pässe  öflFnen  und  den  Passauem  den 
Durchzug  gestatten  sollten;  für  die  weiteren  Folgen  würden  sie 
verantwortlich  sein.    Der  Freiherr  Benedict  Schifer  erhielt  zugleich 
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den  Auftrag,  sich  nach .  Claus  zu  verfugen  und  die  schnelle  Voll- 
ziehung des  obigen  Befehles  zu  bewerkstelligen.  Die  Brüder  Storch 
entschlossen  sich  endlich,  die  Brücken  wieder  herzustellen  und  die 
Pässe  zu  öflFnen;  sie  schrieben  an  den  Burggrafen  von  Steyr,  Herrn 
Georg  V.  Stubenberg,  dass  er  eiligst  Anstalten  treffen  sollte,  dass 
seine  Unterthanen  ebenfalls  ohne  Verzug  zum  Brückenbau  und  zur 
Herstellung  der  Wege  erscheinen  möchten;  aber  Kamee  hatte  bereits 
seinen  Entschluss  geändert  und  gab  den  Plan,  in  Steiermark  ein- 
zurücken, gänzlich  auf,  weil  er  wahrscheinlich  von  den  Anstalten 
des  Erzherzogs  Ferdinand  Nachrichten  erhalten  hatte,  welcher  alle 
Pässe  in  Steiermark  verrammeln  und  durch  ein  allgemeines  Auf- 
gebot die  engen  Steige  in  dem  Gebirge  stairk  besetzen  liess,  um 
den  Passauern  alles  weitere  Vordringen  ganz  unmöglich  zu  machen. 

So  standen  die  Sachen,  als  der  Oberstlieutenant  Stauder,  welcher 
vom  Könige  Mathias  nach  Oberösterreich  abgeordnet  wurde,  um  die 
Vertheidigungs- Anstalten  zu  ordnen  und  sich  auf  die  Bitte  der 
Stände  zu  Ramee  begeben  hatte,  um  ihn  zu  einem  schleunigen 
Abzüge  zu  bereden,  von  Kirchdorf  nach  Linz  zurück  kam.  Von 
ihm  und  von  dem  Freiherrn  v.  Schifer  vernahmen  die  Stände, 
dass  Kamee  willens  wäre,  wieder  nach  Wels  zurückzukehren  und 
sich  nach  Böhmen  zu  begeben,  doch  forderte  er  von  den  Ständen 
neuerdings  Begleitungs-Commissäre  und  erbot  sich  zu  einem  Schaden- 
ersatze. Die  Stände  erklärten  ihm  aber  in  einem  Schreiben  vom 
4.  Jänner  1611,  dass  sie  ihm  ohne  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs 
keine  Commissäre  zu  seinem  Abzüge  stellen  könnten,  wenn  er  gleich, 
seinem  erneuerten  Versprechen  gemäss,  auch  Geisel  nach  Linz 
schickte;  er  sollte  sich  unterdessen  nur  drei  Tage  ruhig  verhalten, 
denn  der  Herr  Oberstlieutenant  sei  nach  Wien  gereist,  um  neue 
Verhaltungsbefehle  einzuholen,  werde  aber  nach  der  bestimmten 
Zeit  sicher  wieder  zurückkommen.  Sie  erwarten  von  ihni;  dass  er 
sich  mit  seinen  kaiserlichen  Soldaten  so  betragen  werde,  —  ,,da8s 
er  mehrers  für  einen  Freund,  denn  für  einen  Feind  zu  halten  sei, 
und  hiedurch  Ihre  Königl.  Mjst.  mehrers  zur  Gnad  als  zur  Ungnad 
bewegen  möge". 

In  Linz  war  man  unentschlossen,  ob  man  dem  Vorgeben 
Kamees,  dass  er  nach  Böhmen  ziehen  wolle,  Glauben  beimessen 
sollte  oder  nicht.  Man  befürchtete,  er  möchte  sich  vielleicht  in 
Oberösterreich  selbst  festsetzen  oder  seinen  Marsch  plötzlich  nach 
Niederösterreich  und  Mähren  wenden.  Um  sich  für  jeden  Fall 
keiner  Saumseligkeit  schuldig  zu  machen,  befahlen  die  Stände,  das 
allgemeine    Aufgebot   des    Landes    schärfer   zu    betreiben;    Oberst- 
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lientenant  Benedict  Schifer  erhielt  den  Auftrag,  zu  dem  vorhandenen 
standischen  Corps  noch  dreihundert  ordentliche  Reiter  zu  werben; 
der  Oberst  Dietmar  Schifer  erhielt  das  Commando  über  1500  neu 
geworbene  Fussgänger;  als  Hauptleute  wurden  erklärt:  Veit  Albrecht 
V.  Tschernembl,  Andreas  v.  Ungnad,  Seifried  v.  Hoheneck, 
Adam  v.  Schallenberg  und  Ludwig  v.  Schmelzing,  deren  jedem 
eine  Compagnie  von  dreihundert  Fussgangern  anvertraut  wutde. 
Der  Landoberst  erhielt  die  Weisung,  voraüglich  für  eine  genügsame 
ßesatzimg  in  den  Städten  zu  sorgen  und  die  übrigen  Truppen  nach 
Möglichkeit  in  ein  Corps  zu  vereinigen,  welches  dann  dem  Passauer 
Volke  im  Rücken  nachziehen  sollte,  um  so  das  Rauben  und  Plündern 
einzelner  Passauer  nach  Thunlichkeit  zu  verhindern;  wüsste  er  sonst 
noch  ein  Mittel,  dem  Feinde  irgend  einen  Abbruch  zu  thun,  so 
werde  ihm  hiemit  die  Vollmacht  ertheilt,  alle  nöthigen  Anstalten 
dazu  vorzukehren.  Die  ständischen  Soldaten  zogen  nun  gleichsam 
einen  Cordon  von  Enns,  Steyr,  Kremsmünster,  Lambach  nach  Wels 
und  erwarteten,  was  Ramee  weiter  vornehmen  würde.  In  Wels  und 
Lambach  wurde  die  Bracke  abgeworfen  und  der  Herr  Prälat  ersucht, 
der  dortigen  Besatzung  den  Sold  auszuzahlen,  welcher  sich  aber, 
wie  die  Stadt  Wels  und  noch  mehrere  andere  Adelige,  an  welche 
das  nämliche  Ansinnen-  ergangen  istj  mit  seinem  ofifenbaren  Un- 
vermögen entschuldigte. 

Diese  neue  Anstrengung  der  letzten  Kräfte  des  Landes  war 
eine  Folge  mehrerer  königlicher  Schreiben  an  die  Stände,  in  welchen 
sie  aufgefordert  wurden,  alles  Mögliche  aufzubieten,  um  dem  Feinde 
Widerstand  leisten  zu  können;  sie  wurden  zugleich  immer  einer 
baldigen  Hilfe  der  mitunierten  Länder  vertröstet.  Als  Mathias  den- 
Bericht  der  Stande  über  ihre  gemachten  Vertheidigungs-Anstalten 
erhalten  hatte,  gab  er  ihnen  in  einem  Schreiben  vom  4.  Jänner  sein 
Wohlgefallen  darüber  in  den  gnädigsten  Ausdrücken  zii  erkennen 
und  setzte  hinzu:  „Damit  ihr  aber  hergegen  auch  Wissenschaft 
habet,  wie  hoch  Uns  angelegen  sei,  euch  zu  succurriren  und  in  diesem 
unverhofften  gählingen  Zustand  nicht  hülflos  zu  lassen,  werdet  ihr 
solches  aus  beiliegenden  Abschriften  der  Unterennserischen  Stände 
beschehenen  Erklärung,  derselben,  und  auch  Unsere  an  die  Böhei- 
mischen  Landoffizier,  und  an  die  verordneten  Defensoren  der 
Böhmischen  Stände  abgangene  Schreiben  mit  mehrerm  gehorsamst 
Vernehmen,  ferners,  was  Uns  auch  Unsers  freundlich  geliebten 
Vetters  und  Bruders  Ei'zh.  Ferdinandi  Liebden  zuschreiben,  und 
AVir  Derselben  wiederum  darauf  antworten.  So  hat  sich  auch  Unser 
Landshauptmann  in  Mähren  allbereit  gegen  Uns  hiezu  ganz  willig 
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und  begierig  erkläret.  So  sind  Wir  moht  welliger  des  Herzogs  aus 
Buiern,  und  Erzbischofies  von  Salzburg  Liebden,  neben  der  Chur- 
pfalz  und  Anderen  um  Hülf  zu  ersuehen,  und  damit  ein  Lands- 
mitglied unverlangt  abzufertigen,  entscblossen."  Ferner  k^te  der 
König  die  Schreiben  unserer  Stande  an  die  Mahrer  und  an  die 
Böhmen;  nur  hätte  er  gewünscht,  dfiss  sie  in  dem  Sdireiben  an 
letztere  —  ^etwas  starker  vermög  der  Boheimischen  Transacti<Mi 
auf  ihr  gegebenes  Wort  und  die  versprochene  Hälfe  gedrungen 
hätten,  wie  solches  auch  von  den  Unterennserisehen  Standen 
besehieht,^  —  deren  Beispiele  sie  folgen  und  zugldch  ein  ständisches 
Mitglied  nach  Böhmen  abschicken  sollen.  Das  Schreiben  der  Stande 
von  Niederösterreich  an  die  böhmischen  Landstande  war  allerdings 
mit  viel  Feuer  abgefasst  und  ganz  dazu  geeignet,  sie  wider  den 
Kaiser  aufzubringen;  es  ist  aber  viel  zu  weitläufig,  als  dass  es 
seinem  vollen  Inhalte  nach  hieher  gesetzt  werden  sollte.  Nachdem 
der  Oberstlieutenant  Stauder  in  Wien  seinen  Bericht  abgestattet 
hatte,  bezeugte  der  König  unseren  Ständen  neuerdings  sein  Wohl- 
gefallen über  ihre  Anstalten  und  belobte  sie  vorzüglich  darüber, 
dass  sie  dem  Obersten  Ramee  auch  auf  sein  letztes  Begehren  keine 
Begleitungs-Commissäre  zugestanden  haben,  —  „damit  nicht  irgend 
ihr  (der  Passauer)  gewaltthätiger  Einfall,  und  bisher  geübter  Raub, 
Mord,  und  Brand  dadurch  gutgeheissen,  und  sie  sich  dessen  hernach 
um  soviel  leichter  entschuldigen  könnten,  als  wäre  mit  Unserem 
und  eurem  Wissen,  Willen,  und  Einwilligung,  wie  von  ihnen  bereits 
ausgegeben  worden,  solches  beschehen;  daher  ihr  nochmalen  darauf 
verharren,  und  einige  Commissaricn  ihnen  mit  niehten  zuordnen 
sollet."  Zuletzt  versprach  ihnen  der  König,  dass  nächstens  ein 
Succurs  an  Reiterei  und  Fussvolk  in  Oberösterreich  ankommen  würde. 
Wenn  man  die  Briefe  durchliest,  welche  der  König  um  diese 
Zeit  an  unsere  Stände  geschrieben  hat,  so  fällt  gewiss  einem  jeden 
die  glimpfliche,  man  darf  sagen,  schmeichelnde  Sprache  auf,  deren 
er  sich  gegen  die  I^andstände  bediente,  da  er  ihnen  doch  kurz 
zuvor  wegen  des  Einfalles  der  Passauer  manchen  bittei*en  Vorwurf 
gemacht  hatte,  weil  er  dafür  hielt,  dass  ihn  die  Stände  würden 
verhindert  haben,  wenn  sie  ihre  Truppen  nicht  zur  höchsten  Unzeit 
entlassen  hätten.  Die  Ursache  dieser  auffallenden  Veränderung  des 
Betragens  des  Königs  gegen  die  Stände  war  folgende:  Es  verbreitete 
sich  das  Gerücht,  die  Passauer  seien  mit  Bewilligung  des  Königs 
Mathias  in  Oberösterreich  eingefallen,  um  die  Protestanten  für  die 
Unbilden  zu  züchtigen,  die  sie  ihm  im  Jahre  1609  auf  eine  höchst 
unanständige  Weise    zugefügt   haben,    und    um    sie    der  Privilegien 
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wieder  zu  beraubeQ,  die  iboien  durch  die  Reaoliiitioiis^CßpitttJt^tio« 
musaten  zuipestaoden  werdeo.  Die  diuiial^e  gegenseitige  Unduldsamkeit 
d«r  Katholiken  m^l  Protestanten  liess  keoie  auch  noch  so  gelang«- 
fögige  Gel^enheit  ausserapht,  den  Gegentheil  zu  necken;  bei 
einer  solchen  ^wnnui^  konnte  es  nie  fehlen^  dass  man  viel 
bemerkte,  was  Argwohn  erweckte,  und  man  war  nur  gar  zu  sehr 
geneigt,  auch  die  lacherlichsten  UngereimÜieiten  als  eine  richtige 
Wahrheit  anzunehmen,  um  so  seinen  warmen  Eifer  für  das  Beste 
seiner  Partei  zu  erkennen  zu  gehen.  Aber  nicht  nur  der  religiöse, 
sondern  auch  der  politische  Zustand  unseres  Vaterlandes  hatte  die 
Gemuther  der  Bewohner  desselben  entzweit.  Wenn  ein  Laadesförst 
durch  eine  uns^ge  Revolution  vom  Throne  Verstössen  wird,  so 
wird  es  immer  einige  geben,  welche  einen  solchen  schändlichen 
Auftritt  missbilligen  und  sich  aus  verschiedenen  Ursachen  die 
vorige  Begierung  zurück  wünschen.  Mathias  hatte  sich  diesen  ver-* 
botenen  Schritt  erlaubt  und  seinen  Bruder  Rudolf  der  Regiei*ung 
über  Ungarn,  Mähren  und  Oesterreich  entsetzt;  auch  unter  seinen 
Unterthanen  gab  es  manche,  welche  über  ein  solches  Verfahren 
missver^ügt  waren  und  sich  nicht  scheuten,  ihr  Urtheil  darüber 
öffentlich  zu  äussern.^)  Wollte  er  sich  in  dem  Besitze  der  Provinzen, 
die  er  seinem  Bruder  abgenöthigt  hatte,  behaupten,  so  musste  ihm 
nothwendig  sehr  viel  daran  liegen,  dass  ihn  die  allgemeine  Meinung 
für  den  rechtmässigen  Regenten  hielte  und  dass  sich  seine  Unter- 
thanen beeiferten,  seine  Sache  zu  vertheidigen,  welches  jetzt  desto 
nöthiger  war,  da  sich  eben  eine  Armee  seines  Bruders  in  Oesterreich 
befand,  welche  unaufhaltsam  um  sich  gegriffen  haben  würde,  wenn 
sich  die  eigenen  Unterthanen  des  Königs  mit  ihr  verbunden  hätten. 
Um  dieser  Gefahr  vorzubeugen,  fand  Mathias  für  nötbig,  sich 
die  Zuneigung  der  Landstande  auf  alle  mögliche  Weise  zu  erwerben. 
Da  er  bemerkt  hatte,  dass  sie  durch  die  geheime  Unterhandlung 
mit  den  in  Prag  versammelten  Fürsten  beleidigt  wurden,  so  theilte 
er  ihnen  nun  alle  Aotenstücke  mit,  welche  die  gegenwärtigen  Er- 
eignisse betrafen;  er  erklärte,  dass  er  einen  Ausschuss  der  Land- 
stände an  seinem  Hofe  versammeln  werde,  mit  dessen  Rathe  und 
Mitwissen  er  sich  Ruhe  und  Sicherheit  vor  seinem  Bruder  ver- 
schaffen würde;  und  um  ihnen  auch  allen  Argwohn  zu  benehmen, 
als  wäre  das  Passauer  Volk  mit  seiner  Bewilligung  in  das  Land 
gekommen,  schrieb  er  schon  am  3.  Jänner  unseren  Landständen, 
dass   sie   von   dem   Obersten   Gotthai'd  v.   Starhemberg   vernehmen 


^)  Preuenhubers  Annal.  Styr.  p.  345,  et  seq. 
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würden,  wie  sehr  er  sich  bemüht  habe,  von  den  Standen  von 
Ungarn,  Mähren  und  Niederöst^rreich  Hilfe  zu  erhalten,  um  die 
Passauer  wieder  aus  dem  Lande  vertreiben  zu  können.  Nach  wenigen 
Tagen  gab  er  sogar  ein  Manifest  heraus,  dessen  Inhalt  seine  Unter- 
thanen  überzeugen  sollte,  dass  er  wirklich  ein  Feind  seines  Bruders 
Rudolf  wäre.^)  Unsere  Landstände  antworteten  ihm,  dass  sie  ohnehin 
nie  daran  gezweifelt  haben,  dass  es  ihr  König  mit  seinen  Provinzen 
treuherzig,  gnädigst  und  väterlich  gemeint  und  kein  Bedenken  ge- 
tragen habe,  seine  eigene  Person  neben  ihnen  den  Gefahren  des 
Krieges  auszusetzen ;  sie  halten  auch  dafür,  dass  das  falsche  Gerücht 
einzig  und  allein  von  dem  passauischen  Volke  und  anderen,  die 
es  mit  ihm  nicht  gut  meinten  und  das  Volk  gegen  ihn  aufwiegeln 
wollten,  sei  verbreitet  worden,  —  „auf  welchen  Fall  dann  nicht 
unrathsam  ist,  dass  E.  Kön.  Mjst.  im  Werk  durch  offene  Generalien 
diesen  ungründlichen  Verdacht  von  sich  legen.  Wir  bitten  unter- 
thänigst.  Dieselben  geruhen  dergleichen  Reden,  als  ob  sie  von  uns 
oder  den  Unsrigen  verbreitet  würden,  gnädigst  keinen  Glauben  zu 
geben,  vielweniger  uns,  als  gehorsamen  treuen  Ständen,  solches 
zuzutrauen,  die  wir  weit  änderst  gedacht  sind,  i|nd  unsere  schul- 
digste Pflicht  und  Treue  unterthänigst  in  Acht  nehmen." 

Der  Oberstlieutenant  Stauder  kam  um  ein  paar  Tage  später, 
als  er  es  versprochen  hatte,  von  Wien  zurück.  Er  erschien  am  9.  Jänner 
in  der  Versammlung  der  Landstände  und  kündigte  ihnen  den  Willen 
des  Königs  an:  „Sie  sollen  den  Ramee  njit  seinem  Volk  glimpflich 
aufhalten  bis  auf  weiteren  Bescheid,  ihm  auch  zum  Abzüge  keinen 
Pass  geben  oder  vergönnen,  aber  ihm  auch  denselben  nicht  ver- 
wehren, er  möge  dann  seinen  vorigen  Weg,  oder  anders  wohin 
ziehen;  wenn  aber  die  Passauer  mit  Gewalt  angriffen,  werden  die 
Stände  den  Sachen  zu  thun  wissen.  Den  Succurs  belangend,  nämlich 
die  Dampierischen  500  Pferd,  Günther  von  der  Golz  500,  und 
500  Raitzen;  Hauptmann  Thorn  mit  300  Musketier,  und  600  Gra- 
nische Mann:  diese  sollen  innerhalb  drei  oder  vier  Tagen  ankommen. 
Vermöge  Innhalts  seines  Patents  soll  er  (Stauder)  sich  sammt  zweien 
Herren  vom  Land  zum  Obristen  Ramee  verfiigen,  ihm  dasselbe 
fürtragen,  und  zugleich  von  ihm  eine  Copie  seiner  Ordinanz,  dass 
er  durch  dieses  Land  ziehen  solle,  abfordern,  und  dieselbe  Ihrer 
Mjst.  zustellen." 

Die  Stände  hatten  den  Obersten  Ramee  freilich  ersucht,  in 
Kirchdorf  ruhig   liegen    zu    bleiben,    bis    Stauder   mit    neuen  Ver- 
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baltuBgsbefehlen  von  Wien  zurüokkommen  würde;  aber  er  wartete 
diese  Zeit  nicht  ab,  sondern  traf  noch  früher  Anstalten  zu  seinem 
Rückmarsche  nach  Wels.  Seine  Soldaten,  welche  von  Kirchdorf  bis 
Egenberg,  Vorchdorf,  Scbamstein  und  die  ganze  dortige  Gegend, 
theils  der  Beute,  theils  auch  der  Lebensmittel  halber  Streifzüge 
unternommen  hatten,  fiengen  bereits  an,  in  mehrere  Corps  ein- 
getheilt,  sich  wieder  Lambach  und  Wels  zu  nähern,  während  noch 
unsere  Stände  unschlüssig  waren,  welche  Massregeln  sie  ergreifen 
sollten.  Weil  sie  bisher  die  Erfahrung  gemacht  hatten,  dass  sich 
die  Passauer  in  denjenigen  Orten,  in  welchen  standische  Truppen 
lagen,  entweder  gar  nicht  einquartierten  oder  dieselben  doch  mehr 
Verschonten,  als  sie  es  in  den  übrigen  zu  thun  pflegten,  so  befahlen 
sie,  nicht  nur  die  Stadt  Wels  noch  mehr  zu  besetzen,  sondern  auch 
in  die  Vorstadt  Truppen  zu  verlegen.  Nach  Kremsmünster  führte 
der  Freiherr  Schifer  in  der  nämlichen  Absicht  fünfhundert  Mann, 
aber  diese  Anstalt  war  nun  ohne  Nutzen,  weil  die  ständischen 
Truppen  genötbigt  wurden,  sich  zur  Vertheidigimg  von  Linz  ziu-üok- 
zuziehen  und  den  Passauern  Platz  zu  machen. 

Der  Oberstlieutenant  Stauder  hatte  in  Gesellschaft  des  Herrn 
V.  Schmelzing  kaum  den  Ramee  in  Kirchdorf  verlassen,  so  gab 
er  auch  schon  den  Befehl  zum  Aufbruch.  Ein  Theil  seiner  Truppen 
setzte  bei  dem  Traunfalle  über  den  Fluss  und  wendete  sich  gegen 
Schwanen&tadt  und  Lambach;  der  andere  Theil  kam  am  4.  Jänner 
um  3  Uhr  abends  bereits  schon  in  Thalheim  an  und  lagerte  sich 
der  Stadt  Wels  gegenüber  an  der  abgetragenen  Brücke.  Letztere 
betrugen  tausend  Reiter  und  ein  Regiment  Fussvolk.  Zwei  Passauer 
fuhren  über  die  Traun  nach  Wels  und  stellten  sich  als  Geisel,  ver- 
langten aber,  dass  man  von  der  Stadt  zwei  Herren  zu  dem  Obersten, 
der  im  Schlosse  Trauneck  übernachtete,  hinüber  senden  möchte,  um 
einige  nöthige  Punkte  zu  unterhandeln.  Der  Freiherr  Dietrich 
V.  Eck  und  der  Herr  v.  Rottenburg  übernahmen  auch  wirklich 
dieses  Geschäft  und  begaben  sich  nach  Trauneck.  Die  Passauer 
verlangten  bloss,  dass  man  sie  ruhig  über  die  Brücke  sollte  herüber- 
ziehen lassen,  wo  sie  dann  ohne  Verzug  ihren  Marsch  zur  Donau 
und  nach  Böhmen  antreten  würden;  man  traute  aber  ihren  Worten 
nicht,  und  die  Bürger  von  Wels  waren  unter  der  Anfuhrung  des 
Freiherm  v.  Pplheim  gefasst,  das  Aeusserste  zu  wagen,  um  den 
Feinden  den  Uebergang  über  die  Brücke  zu  verwehren  und  ihre 
Stadt  vor  der  Raubsucht  derselben  zu  schützen.  Als  maü  aber 
bald  hernach  vernahm,  dass  sich  Ramee  in  Schwanenstadt  befinde, 
und   dass   sich   seine  Truppen  bereits   der  Brücke   in  Lambach  be- 
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meisteH  haben,  so  hielt  eä  der  Herr  v.  Polheim  ffir  räthli^her,  den 
Passauern  den  freien  Zng  über  die  Brocke  zu  gestatten  ond  so 
noch  grösseres  Unheil  zu  verhüten,  das  man  sonst  ohnehin  nicht  mehr 
abzuwenden  vermochte.  Als  die  Brücke  in  Wels  wieder  hergestellt 
war,  zogen  die  Passauer  vor  der  Stadt  vorbei  und  wendeten  sich 
gegen  Eferding;  ihr  Anfuhrer  war  der  Oberstlieutenant  Schwendi, 
der  sein  Quartier  in  Holzhausen  aufschlug.  Bald  war  wieder  ein 
grosser  Theil  des  Hausruckviertels  von  den  Passauern  überschwemmt, 
und  ihr  Betragen  glich  vollkommen  demjenigen,  welches  sie  bei 
ihrem  ersten  Durchzuge  zum  grossten  Schaden  des  Landes  bewiesen 
haben. 

Die  Ungewissheit  über  Kamees  fernere  Pläne  vermehrte  noch 
um  vieles  die  allgemeine  Bestürzung,  in  welcher  man  sich  allent- 
halben befand.  Um  die  Absichten  desselben  auszuforschen  und 
nach  Thunliohkeit  die  gehörigen  Anstalten  treflfen  zu  können,  ent- 
schlossen sich  die  standischen  Commissare,  welche  sich  in  Wels 
befanden,  einen  Abgesandten  zu  Ramee  nach  Schwanenstadt  ab- 
zuordnen, und  erwählten  hiezu  den  Oberstlieutenant  Freiherm 
Benedict  Schifer.  Ramee  versicherte  hoch  und  theuer,  dass  er 
nichts  anderes  verlange,  als  dass  man  ihn  bei  Linz  ruhig  über  die 
Donau  setzen  und  nach  Böhmen  ziehen  lasse,  doch  dürfte  dabei 
seine  Sicherheit  keineswegs  gefährdet  werden.  Weil  sich  aber  die 
Stände  bisher  immer  geweigert  haben,  ihm  Begleitungscommissäre 
zuzustellen,  so  mache  er  hiemit  den  Vorschlag,  dass  er  i^ines  Ab- 
zuges halber  Geiseln  stellen  werde,  jedoöh  sollten  auch  die  Stände 
nicht  entgegen  sein,  einige  bekannte  edle  Landesmitglieder  zu  ihm 
abzuordnen,  um  so  die  Sicherheit  beider  Theile  desto  mehr  zu 
befestigen;  im  widrigen  Falle,  sagte  Ramee,  sei  er  entschlossen, 
aus  seinem  gegenwärtigen  Quartiere  nicht  zu  weichen.  — ■  Fast 
möchte  man  glauben,  dass  Ramee  nun  selbst  schon  gewünscht  habe, 
mir  bald  aus  Oesterreich  fortzukommen,  um  nicht  zuletzt  ein- 
geschlossen und  aufgerieben  zu  werden,  denn  er  musste  es  doch 
nothwendig  erfahren  haben,  dass  man  in  Niederösterreich,  in 
Mähren  und  Ungarn  alle  Anstalten  traf,  um  ihn  mit  Gewalt  fort- 
jagen zu  können,  wenn  er  nicht  freiwillig  abziehen  würde.  Die 
Stände  schrieben  ihm  auch  in  einem  ziemlich  trotzigen  Tone,  er 
sollte  sich  erklären,  was  er  zu  thun  willens  wäre,  und  ja  seines 
vorigen  Versprechens  eingedenk  sein,  dass  er  nämlich  ohne  Verzug 
aus  diesem  Lande  fortziehen  und  allen  verursachten  Schaden 
erstatten  würde,  „damit  sie  keine  Ursache  haben,  ihn  für  einen 
öffentlichen    Feind    zu    halten     und     sich     ingleichen     g^en     ihn 


Digitized  by 


Google 


39 

accomodiren  konnten^  ^  Ramee  bKeb  bei  seiner  vorigen  Erklärung 
lind  begab  sich  nach  Lambach,  wo  er  seinen  Rittmeister  Castiglion 
als  Ooorier  nach  Ftag  abfertigte  und  demselben  einen  Brief  an  den 
I^iandeshaniptmann  in  Linz  mitgab,  in  welchem  er  ihn  bat,  ersterem 
ohne  Verzug  Postpferde  zu  verschaffen,  weil  an  der  Beschleunigung 
seiner  Reise  sehr  viel  gelegen  wäre. 

Ramee  und  die  Landstande  kamen  in  dem  Punkte  überein, 
dass  die  Passauer  das  Land  ob  der  Enns  baldmöglichst  räumen 
sollten,  nur  sollten  noch  zuvor  zur  Sicherheit  beider  Theile  die 
Bedingnisse  festgesetzt  werden,  welche  in  Rücksicht  des  Fortzuges 
derselben  zu  beobachten  waren.  Da  bei  einer  schriftlichen  Unter- 
handlung zu  viel  Zeit  wäre  verloren  worden,  so  entschlossen  sich 
die  Stände,  zu  Ramee  ße vollmäch  tigtigte  zu  senden,  welche  dieses 
wichtige  Geschäft  ohne  Verzug  beendigen  sollten.  Ihre  Wahl  fiel 
auf  den  Freiherm  Reichard  v.  Starhemberg  und  auf  den  Haupt- 
mann Ludwig  v.  Schmelzing,  welchen  am  6.  Jänner  eine  Instruction 
folgenden  Inhaltes  übergeben  wurde:  Dem  Ramee  soll  angedeutet 
w^erden,  dass  es  sowohl  dem  Herrn  Landeshauptmanne  als  auch 
den  Landständen  Ehre  und  Pflicht  verbieten,  ihm  einen  Pass, 
durch  das  Land  zu  ziehen,  zu  verwilligen;  wollte  er  aber  ohne 
Schaden  des  Landes  an  diejenigen  Orte,  von  welchen  er  mit  seinen 
Truppen  in  dieses  Land  gekommen  ist,  wieder  zurückziehen,  so 
soll  er  dieses  ohne  Verzog  thun,  man  werde  ihn  nicht  daran 
hindern.  Ramee  soll  bei  seinem  Abzüge  einen  Revers  ausstellen, 
dass  er  wider  Wissen  und  Willen  des  Landeshauptmannes  und  der 
Landstände  das  Gebiet  des  Königs  nie  wieder  betreten  werde.  Er 
muss  seinen  Ti*uppen  den  Befehl  ertheilen,  dass  sie  ihren  Raub 
nicht  mit  sich  aus  dem  Lande  fortführen  dürfen;  für  den  Vollzug 
dieses  Befehles  werden  sein  General-Quartiermeister  Herr  v.  Rundel 
und  der  Graf  von  Sulz  haften,  welche  beide  er  als  Geisel  nach 
Linz  stellen  wird,  wo  sie  so  lange  bleiben  \yerden,  bis  Ramee  in 
seinem  alten  Quartier  wird  eingerückt  sein.  Geht  Ramee  diese 
Punkte  ein,  so  versprechen  ihm  die  Stände  bei  seinem  Abzüge 
nach  Passau  volle  Sicherheit  und  wollen  ihm  auch  auf  seinem 
Marsche  gegen  eine  billige  Bezahlung  das  Proviant  liefern.  In 
Rücksicht  des  dem  Lande  verursachten  Schadens  können  sich  die 
beiden  Abgesandten  herzulassen,  dass  sich  Ramee  zu  einer  gewissen 
Summe  Geldes  verbindlich  mache,  die  geraubten  Sachen  ausgenommen, 
welche  den  Eigenthümem  nach  Möglichkeit  alsogleich  zurückgestellt 
werden  müssen^  doch  müsse  in  dem  Instrumente,  welches  darüber 
verfasst  werden  wird,  ausdrücklich  hinzugesetzt  werden,   —   „dass 
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solches  dem  Interesse,  welches  Ihre  Kön.  Mjst.  als  Herr  und  Landes- 
furat  dagegen  suchen  möchte,  unpräjudicirlich  sey,  weil  diese  Unter- 
handlung mit  Ramee  bloss  die  Landleute  und  ihre  Unterthanen 
betreffe**.  —  Alles  Uebrige,  wovon  die  gegenwärtige  Instruction  keine 
Meldung  machte,  überliessen  die  Stände  der  Klugheit  ihrer  Abgesandten. 
Starhemberg  und  Schmelzing  begaben  sich  noch  am  6.  Jänner 
nach  Wels,  wo  sie  den  Oberstlieutenant  des  Obersten  Ramee,  den 
Herrn  v.  Pötting,  antrafen,  welchem  Starhemberg  bekannt  machte, 
dass  er  im  Namen  der  Stände  mit  dem  HeiTn  Oberst  zu  sprechen 
verlangte;  Pötting  möchte  es  demselben  freistellen,  ob  er  nach 
Wels  kommen  oder  mit  den  ständischen  Abgesandten  in  Lambach 
unterhandeln  wollte;  im  letzteren  Falle  verlangten  sie  aber,  dass 
sich  der  Herr  v.  Rundel  als  Geisel  in  die  Stadt  Wels  verfugen 
sollte,  welche  auch  jetzt  wieder,  wie  zuvor,  den  Passauem  die 
Thore  verschlossen  hatte.  Pötting  schickte  alsogleich  einen  Courier 
nach  Lambach,  aber  Ramee  gab  keine  Antwort,  worauf  sich  Starhem- 
berg und  Schmelzing  auf  starkes  Zureden  des  Herrn  v.  Pötting 
und  der  ständischen  Commissäre  in  Wels  entschlossen,  nach  Ijambach 
zu  gehqn  und  dort  mit  Ramee  zu  unterhandeln.  Am  7.  Jänner 
geschah  die  erste  Zusammenkunft,  welche  auch  so  glücklich  abhef, 
dass  folgende  Punkte  bis  zur  Ratification  der  Stände  festgesetzt 
wurden:  Das  Passauer  Volk  tritt  alsogleich  seinen  Marsch  in  das 
Bisthum  Passau  an  und  wird  auf  demselben  mit  den  nöthigen 
Lebensmitteln  von  den  Ständen  versehen.  Von  Passau  aus  wird 
sich  Ramee,  seinem  Versprechen  gemäss,  auf  die  kaiserlichen  Güter 
in  Böhmen  begeben.  Würde  er  des  eingefallenen  Thauwetters  halber 
verhindert,  den  festgesetzten  Marsch  zu  vollbringen,  so  soll  es  ihm 
erlaubt  werden,  bei  Linz  über  die  Donau  zu  ziehen.  Die  Befehls- 
haber des  passauischen  Kriegsvolkes  versprechen,  für  den  zugefügten 
Schaden  dem  Lande  eine  billige  Entschädigung  zu  leisten.  Ramee 
stellt  zur  Sicherheit,  dass  er  die  verabredeten  Artikel  getreulich 
erfüllen  werde,  den  Oberstlieutenant  Grafen  Albig  v.  Sulz  und  den 
General-Quartiermeister  Karl  v.  Rundel  als  Geisel;  die  Landstände 
werden  ihm  aber  ebenfalls  die  Herren  v.  Polheim  und  Benedict 
V.  Schifer  zusenden,  —  „welche  anch  Ross,  Vieh,  und  andere  Sachen, 
die  das  Kriegsvolk  den  Unterthanen  genommen  hat,  wieder  zu 
ihren  Händen  nehmen  und  den  Unterthanen  wieder  zuzustellen 
alsbald  verordnen  sollen".  Endlich  verlangte  Ramee,.  dass  die  könig- 
lichen und  ständischen  Truppen  stets  in  einer  Entfernung  v^on  drei 
Meilen  seinen  Soldaten  nachziehen  sollten,  —  „theils  zur  Verhütung 
allerhand  grosser  Inconvenienzen,   fürnehmlieh   aber   zur  Erhaltung 
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der  von  Chur-  und  Fürsten  unlängst  aufgerichten  und  beschlossenen 
Vereinigung  zwischen  Ihrer  Kais,  und  Kön.  Mjsten.".  —  Mit  diesem 
Vertragsrlnstrument  eilten  Starhemberg  und  Schmelzing  von  Lambaoh 
nach  Linz,  wo  sie  noch  am  7.  Jänner  in  der  Nacht  ankamen,  um 
dasselbe  durch  die  standische  Unterschrift  beki*ailigen  zu  lassen. 

Die  Stände  zauderten  nicht,  nur  mit  einer  keinen  Veränderung 
zweier  Punkte,  obiger  Unterhandlung  das  Siegel  aufzudrucken,  um 
nur  geschwind  das  arme  Land  von  der  Last  zu  befreien,  unter 
welcher  es  seufzte  und  erliegen  musste,  wenn  nicht  eine  schnelle 
Hilfe  käme.  Am  folgenden  Tage,  nämlich  am  8.  Jänner,  reisten 
Starhemberg  und  Schmelzing  wieder  nach  Lambach  zurück,  um 
den  Kamee  aufzufordern,  dass  auch  er  nun  den  Vertrag  unterschreiben 
mochte.  Wie  sich  Kamee  gegen  sie  betragen  habe,  wollen  wir  den 
Hen-n  v.  Starhemberg  selbst  erzählen  lassen,  welcher  am  8.  abends 
aus  Lambach  einen  Courier  an  den  Landeshauptmann  abfertigte  und 
Folgendes  ihm  schrieb:  „Als  ich  \md  Schmelzing  heut  um  halb  zwei 
Uhr  hieher  gekommen,  haben  wir  uns  bei  Herrn  Obristen  von  Kamee 
angemeldet,  und  der  Stände  heut  verfasstes  Concept  fürgelegt,  der 
auf  den  ersten  Punkt  (soviel  seine  Keis  ausser  Land  nach  dem  Stift 
Passau  betriflfit,  wie  solcher  gestern  verfasst  worden)  alsobald  diffi- 
cultiret  hat,  und  Ort  und  Stell,  wo  er  seine  Quartier  haben,  auch 
wo  man  ihn  überfuhren  werde,  item  die  Anzahl  der  Schiffe  und 
Victualien  zu  wissen  begehrte.  Als  wir  ihm  angezeigt:  zu  Wesen- 
ufer werde  man  ihn  überführen;  die  Quartier  hab  er  in  seiner 
Hereinkunft  kennen  gelernt;  mit  Victualien  werde  der  Proviant- 
meister die  Nothdui*ft  verordnen :  so  hat  er  damit  keineswegs  wollen 
content  seyn,  sondern  den  Pass  über  die  Brücke  zu  Linz  begehret. 
Bei  dem  letzten  Punkt  aber,  nämlich  den  Vorbehalt  Ihrer  Mjst. 
des  Königs  landesfürstliches  Interesse  betreffend,  hat  er  anzuhängen 
begehrt,  dass  wir  auch  im  Namen  Ihrer  Mjst.  die  Sicherheit  zu- 
sagen sollen,  dass  Dieselbe  ihm  den  Pass  nicht  hindern  wollen; 
benebens  hat  er  auch  gefedert,  ich  solle  mich  nebst  dem  Haupt- 
mann Schmelzing  allhier  aufhalten.  Obwohl  ich  vermeldet  habe, 
dass  ich,  diesen  Pass  betreffend,  von  den  Ständen  keinen  anderen 
Befehl  habe,  als  was  die  gestrige  Tractation  vermöge:  so  hat  er 
doch  mit  vielen  Umständen  angezeigt,  dass  wir  ihn  bisher  allein 
zu  seiner  Gefahr  aufgezogen  liaben,  daher  er  seine  Sicherheit 
auch  suchen  müsste;  und  hat  mich  auch  auf  öfteres  Anhalten  und 
Anzeigen:  ich  sey  auf  gut  Trauen  und  Glauben  hieher  gekommen, 
daher  ich  bitte,  mich  fortzulassen,  nicht  fortreisen  lassen  wollen. 
Bin  also  allhier  gleichsam  arrestiret." 
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Am  9.  Jänner  sohickte  Kamee  seinen  Oberstlientenant  Friedrieb 
V.  Pötting  mit  einer  Vollmacht  nach  Linz,  um  mit  den  Standen 
den  freien  Abzug  über  die  dortige  Brücke  zu  unterhandeln.  Starhem- 
berg  berichtete  es  ihnen  noch  um  einige  Stunden  früher  und  ver- 
sicherte sie,  dass  Ramee  bei  Gott  betheure,  —  „er  suche  bloss 
ehist  aus  dem  Lande  zu  kommen;  der  andere  ihm  angedeute  Weg 
sei  ihm  zu  langsam,  gefährhch,  und  unmöglich  zu  passireu;  er  suche 
nur  Krieg  und  Unruhe  zu  verhüten,  welche  aus  seiner  längeren 
Verharrung  im  Lande  noth wendig  folgen  müssten;  längstens  in 
drei  Tagen  komme  er  auf  dem  begehrten  Pass  aus  dem  Lande; 
er  wolle  den  Ständen  alle  Satisfaction,  so  sie  nur  begehren^ 
ertheilen;  unterdessen  will  er  mich  nicht  von  sich  lassen.  Eä  steht 
nun  bei  E.  G.  weiterem  Nachdenken,  was  sich  wird  thun  lassen, 
das  dem  Vaterland  nutzlich  ist.  Doch  dürfen  E.  G.  meiner  Person 
halber  nichts  thun,  was  sie  nicht  für  sich  selbsten  gegen  der  Kon. 
Mjst.  verantwortlich  und  dem  Lande  am  nützlichsten  zu  seyn  er- 
achten. E.  G.  wissen  den  Sachen  zu  thun,  und  sich  bald,  was  sie 
gut  deucht,  zu  resolviren  und  die  Sache  darum  zu  befördern, 
weil  dem  Lande  von  Tag  ,zu  Tag  der  Verzug  beschwerlicher 
wird.  Man  hält  ein  ziemUch  gutes  Regiment,  soviel  ich  sehe  und 
soviel  bei  dergleichen  Sachen  seyn  kann.  Heut  bricht  Ramee  von 
hier  auf,  ich  glaube  nach  Marohtrenk;  er  hat  die  ganze  Armada 
zusammen  rucken  lassen:  er  will  sie  mich  sehen  lassen. "^  —  Dass 
Ramee  fiir  die  Sicherheit  seiner  Person  und  auch  seiner  Truppen 
schlimme  Folgen  von  seinem  längeren  Aufenthalte  in  Oesterreich 
zu  befürchten  aniieng,  erhellt  sowohl  aus  den  zwei  angeführten 
Schreiben  des  Reichard  v.  Starhemberg  als  auch  aus  den  Vorsichts- 
nwissregeln,  die  er  ergriffen  hat.  Noch  mehr  gab  er  aber  seine 
Furchtsamkeit  in  mehreren  Briefen  zu  erkennen,  die  er  von  Lam- 
bach  aus  an  einige  ständische  Mitglieder  ergehen  Hess.  Er  beklagte 
sich  in  denselben,  dass  man  ihn  nur  aufzuhalten  suche,  um  sich 
unterdessen  in  eine  bessere  Verfassung  wider  ihn  setzen  zu  können; 
er  wolle  aber  an  allem,  was  daraus  entstehen  würde,  unschuldig 
sein.  Erasmus  v.  Starhemberg  war  sehr  unwillig  darüber,  dass  ihn 
Ramee  mit  einem  solchen  Schreiben  beehrte,  und  überschickte 
dasselbe  alsogleich  den  Verordneten  nach  Linz,  welche  ihn  aber 
damit  trösteten,  dass  mehrere  Eidle  des  Landes  dergleichen  Schreiben 
von  Ramee  erhalten  haben.  Weil  es  aber  damals  schon  Sitte  war, 
den  Protestationen  mit  Gegenprotestationen  zu  begegnen,  so  wollten 
auch  die  Verordneten  in  diesem  Stücke  nichts  übersehen  und 
schrieben   dem    Ramee,    dass   seine   Briefe    au    mehrere   ständische 
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Mitglieder  von  keinem  Belange  und  von  keinen  Folgen  wären.*) 
Da  den  Obersten  Kamee  schon  einmal  eine  bange  Sorge  für  die 
Zukunft  ergriffen  hatte^  so  konnte  man  schwerlicb  die  Loslassung 
der  Herren  v.  Starhemberg  und  v.  Schmelzing  von  ihm  früher 
erwarten,  als  bis  er  in  Rücksioht  seines  ruhigen  Zuges  nach 
Böhmen  vollkommen  gesichert  wäre.  Die  Stände  machten  ein  paar- 
mal einen  Versuch,  diese  ihre  Mitglieder  zu  befreien;  sie  beriefen 
dieselben  zu  den  ständischen  Sitzungen  nach  Linz,  sie  stellten  auch 
dem  Ramee  vor,  wie  schändlich  es  sei,  Abgesandte  nach  einer  an- 
gefangenen Unterhandlung  wider  Treu  und  Glauben  nicht  fortreisen 
zu  lassen;  es  half  alles  nichts,  sie  blieben  seine  Gefangenen,  freilich 
in  allen  Ehren,  und  mussten  ihn  nach  Wels  und  Marchtrenk 
begleiten,  wo  er  seine  Soldaten  näher  zusammen  zog. 

So  gern  man  in  Linz  die  Verlegenheit,  in  der  sich  Ramee 
befand,  bemerken  mochte,  so  war  man  dort  doch  auch  nicht  ohne 
Sorgen,  als  sich  das  Passauer  Volk  der  Stadt  immer  mehr  näherte, 
Neubau,  Hörsching,  St.  Diönysen  und  die  ganze  dortige  Gegend  war 
mit  Soldaten  des  Ramee  so  sehr  belegt,  dass  man  für  si^  schon 
nach  zwei  Tagen  keine  Lebensmittel  mehr  auftreiben  konnte.  Jetzt 
kam  der  Oberstlieutenant  Pötting,  mit  einer  Vollmacht  versehen, 
nach  Linz,  um  mit  den  Landstanden  wegen  des  Abzuges  der 
Passauer  über  die  Donaubrucke  zu  unterhandeln;^)  der  Herr 
V.  Schmelzing  begleitete  ihn.  Nachdem  Pötting  seine  Vollmacht 
übergeben  und  den  Ständen  die  Absicht  seiner  Sendung  bekannt 
gemacht  hatte,  trat  er  ab,  und  eine  lange  Session,  in  welcher  man  mit 
viel  Hitze  berathschlagte,  begann.  Der  Oberstlieutenant  Stauder, 
der  eben  von  Wien  zurückgekommen  war,  machte  die  Stände  auf- 
merksam, dass  es  der  Wille  des  Königs  wäre,  sich  mit  den 
Passauem  in  keine  nähere  Unterhandlung  einzulassen,  man 
sollte  lieber  den  SuccUrs  abwarten,  der  nächstens  ankommen  würde; 
die  Passauer  seien  nun  in  der  Klemme,  man  müsse  die  Gelegenheit 
benützen,  sie  noch  wenige  Tage  aufhalten,  dann  über  sie  herfallen 
und  ganz  aufreiben.  Das  war  ein  erfreuliches  Wort  für  jene 
standischen  Mitglieder,  welche  auf  dem  linken  Donauufer  begütert 
waren  und  natürlich  viel  Schaden  befürchten  mussten,  wenn  die 
Passauer  durch  das  Mühlviertel  nach  Böhmen  ziehen  würden. 
Vorzüglich  hastig  widerriethen  alle  Unterhandlungen  der  Herr 
v.  Zelking,  Besitzer  der  Herrschaft  Weinberg,  und  der  Abgeordnete 
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der  Stadt  Freistadt;  letzterer  machte  darauf  aufmerksam,  dass  alle 
Kaufleute,  welche  zum  Jahrmarkte,  der  in  Freistadt  nun  bald 
anfangen  würde,  reisen  wollten,  ganz  gewiss  sammt  der  Stadt 
würden  geplündert  werden.  Der  Abgeordnete  der  Stadt  Linz 
befürchtete  ebenfalls  sehr  schlimme  Folgen,  wenn  man  den  Passauem 
erlauben  würde,  noch  näher  gegen  Linz  zu  rücken.  Dagegen  wurde 
von  anderen  eingewendet,  die  Stände  befanden  sich  gar  nicht  in 
der  gehörigen  Verfassung,  den  Ramee  zu  zwingen,  dass  er  auf  dem 
uämKehen  Wege,  auf  welchem  er  von  Passau  hereingekommen  ist, 
wieder  abziehen  sollte;  die  Hoffnung  auf  einen  baldigen  und  hin- 
reichenden Succurs  sei  sehr  unsicher,  sowie  auch  der  Ausgang  eines 
traurigen  Krieges  im  Lande;  man  müsse  vielmehr  froh  sein,  wenn 
sich  das  Pass^uer  Volk  bald  entfernet,  weil  sonst  das  allgemeine 
Elend  nur  vermehrt  würde;  irgendwo  müsse  doch  eine  Lücke  zum 
Fortziehen  geöffnet  werden,  also  lieber  geschwind  die  Brücke  zu 
Linz  preisgeben,  weil  doch  dieser  Weg  nach  ßöhmen  der  kürzeste 
ist.  Da  man  in  der  Hitze  des  Streites  zu  keinem  Schlüsse  kommen 
konnte,  hob  der  Präsident,  der  Freiherr  Helmhard  Jörger,  sehr  voi- 
sichtig  die  Session  auf  und  berief  die  Stände  auf  den  folgenden  Tag.^) 
Ramee  wartete  keineswegs  auf  eine  Bewilligung  der  Stände, 
sondern  näherte  sich  unausgesetzt  mit  seinen  Truppen  der  Stadt 
Linz;  das  war  auch  der  sicherste  Weg,  ihnen  einen  Vertrag  wegen 
des  ungehinderten  Fortzuges  über  die  Donau  abzunöthigcn.  — 
„Wir  haben  dem  Obristen  Ramee  zugeschrieben,"  so  lautet  der 
Brief,  welchen  die  Stände  am  12.  Jänner  an  den  König  geschrieben 
haben,  „und  keiner  Tractation  Statt  thun  wollen,  es  sey  dann,  dass 
Herr  von  Starhemberg  und  Gottfried  von  Polheim*)  von  ihm  nicht 
weiter  aufgehalten  werde;  darauf  er  uns  mündlich  durch  den 
Postillon  hat  andeuten  lassen:  Der  Herr  von  Starhemberg  werde 
von  ihm  nicht  aufgehalten.  Entzwischen  ist  er  mit  dem  Volk  auf- 
gebrochen und  selbst  zunächst  an  die  Vorstadt  allher  gekommen 
und  hat  sein  Volk  im  Feld  halten  lassen  und  begehrt,  einen  Theil 
desselben  im  Urfar,  das  übrige  aber  in  der  Vorstadt  zu  losieren, 
welches  ihm  aber  durch  uns  aus  erheblichen  Bedenken  abgeschlagen 
und  zu  verstehen  geben  worden,  dass  wir  weder  den  Pass,  noch 
das  begehrte  Quartier  bewilligen  könnten,  ehe  und  zuvor  er  sich 
den  Bedingnissen  untergäbe,  welche  hier  im  Beischluss  begriffen 
sind  und  die  wir  ihm  auch  mit  dem  mündlichen  Vermelden  über- 


M  Preuenhuber,  p.  344. 

^  Weil  SchmelziDg  mit  dem  Herrn  v.  Pötting  nach  Linz  reiste,   nahm 
Kamee  anstatt  desselben  den  Gottfried  v.  Polheim  als  Geisel  mit 
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schickt  haben:  wenn  er  solchen  Artikeln  nachkommen  und  durch 
die  benannten  Geissei  Versicherung  thun  werde,  so  wollen  wir  ihn 
allhier  über  das  Wasser  aus  dem  Lande  passiren  lassen,  sonsten 
aber  seien  wira  zu  thun  keineswegs  gedacht;  und  wenn  er  auch 
hierüber  Gewalt  üben  würde,  so  würden  wir  demselben  zu  begegnen 
wissen.  Darauf  hat  er  sich  erkläret,  dass  er  diese  Conditionen  ein- 
gehen und  sich  solchen  gemäss  verhalten  wollte." 

Am  12.  Jänner  berief  der  Präsident  Freiherr  v.  Jörger  die 
ständischen  Mitglieder  zusammen,  um  dasjenige  noch  einmal  zu 
berathsöhlagen,  worüber  sie  sich  am  vorhergehenden  Tage  nicht 
hatten  vergleichen  können.  Nun  gab  es  keinen  Streit  mehr;  die 
Passauer  lagen  rund  um  die  Stadt  vertheilt,  und  Ramee  hatte  sein 
Quartier  in  Lustenfelden  (jetzt  heisst  es  gewöhnlich  der  Kaplanhof) 
aufgeschlagen.  Man  musste  noch  froh  sein,  dass  er  sich  gegen  die 
Stadt  "keine  Feindseligkeit  erlaubte  und  bereit  war,  billige  Beding- 
nisse seines  Fortzuges  halber  einzugehen.  Die  Stände  beschlossen 
also  einmüthig,  dass  es  rathsam  wäre,  mit  Ramee  einen  Vertrag 
einzugehen,  weil  man  sich  nicht  in  der  nöthigen  Verfassung 
befände,  sein  Ansinnen  abzuweisen  oder  Widerstand  zu  leisten, 
wenn  er  Gewalt  brauchen  würde.  Die  Unterhandlung  mit  ihm 
begann,  und  noch  am  nämlichen  Tage  wurden  von  beiden  Theilen 
folgende  Artikel  unterzeichnet: 

„Verzaichnuss  der  Articl,  vermüg  welcher  der  Obrist  Ramee 
mit  seinem  unterhabenden  Kriegsvolkh  seinen  Ausszug  alsbalt  aus  der 
Kön.  Mjst.  Lannden  one  Schaden  vnnd  Vngelegenheit  nemmen  solle. 

Der  Aufbruch  soll  morgen  früher  Tagszeit  Fahnen-  Comet- 
und  Fändlweis  samt  der  Artolleria,  Munition  und  des  Kriegsvolks 
Pogosta  und  Wägen  über  das  Wasser  allhier  geschehen,  und  den 
Fortzug  möglichst  und  also  befördern,  dass  er  sich  ohne  Saumung 
alsbald  aus  dem  Land  begebe. 

Des  durch  diesen  Einzug  dem  Land  erwiesenen  Schadens 
halber  soll  Obrister  Ramee  sammt  seinen  obersten  Befehshabern 
und  untergebenem  Volk  sich  mit  diesem  Land  nach  Billigkeit  zu 
vergleichen  schuldig  seyn. 

Das,  so  von  Fahrnuss  durch  dies  Volk  im  Land  genommen 
worden,  sollen  sie  alles  im  Land  lassen,  damit  es  denen,  so  es  gehörig, 
wieder  erfolgt  werde;  darzu  dann  aus  den  Landständen  Herr  Georg 
Wolf  Auer  und  HeiT  Ludwig  Schmelzing,  Hauptmann,  verordnet 
werden. 

Zu  dessen  Versicheiiing  soll  Herr  Obrister  Ramee  des  Herrn 
i^'eldmarschalls,    Herrn    Grafen    von    Althann,    Obristen-Leutenandt 
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HeiTD  Friederieh  von  Pötting  Freiheriuv  ■■*  den  Geaeral-Quartier- 
meister  Karl  de  Ruadel  zu  Giiwil  geben. 

Da  sie  nun  BoLobem  nachkommen,  soll  ihnen  von  den  Standai 
in  solphem  ihren  Abzug  keine  Hinderung  noch  Gewalt  geecheben, 
ihnen  auch  nothwendige  Proviant^  der  armen  Leute  Schaden  zu 
verhüten,  in  ßrod  und  Bier  verschafit  werden.  Welches  heut  dato 
ohne  prafjudicio  Ihrer  Kon.  MJ8t.  Interesse  zwischen  den  löblichen 
Standen  dieses  Lands  ob  der  Enns  und  ihme  Herrn  Obiisten  Kamee 
sammt  seinen  Obristen  und  anderen  Befehlshabern  und  untergebenen 
Kriegsvolk  geschlossen  und  zu  Bekräftigung  mit  gemeiner  Land- 
schaft in  Oesterreich  ob  der  Enns  gewöhnlichen  Fertigung  und 
dann  von  uns  hernach  benannten  Herrn:  General-Feld  Wachtmeistern 
Lorentz  de  Ramee  p.;  Herrn  General  «Quartiermeister  Carl  de 
Rundel  p.;  Herrn  Feldmarschalchen  Grafen  von  Althann  obristen 
Leutenandt  Friederich  von  Pötting  Freyherm  p.;  Herrn  Obristen 
von  Ramee  obristen  Leutenandt  Herrn  Albig  zu  Sultz;  Herrn 
obristen  Leutenandt  über  das  Sultzisoh  Regiment  Aluuis  Baldiron  p.; 
Herrn  obristen  Leutenandt  über  das  Trautmannstorferische  Regiment 
Herrn  Lasaro  von  Schwendi  Freyherrn  p.;  im  Namen  unser  und 
aller  andern  unsern  Befehlshabern  und  untergebenen  Kri^svolks 
gefertigt  und  unterscihrieben  worden.  Actum  Lynnz  den  zwölften 
January  Anno  Sechzehen  hundert  und  ailf. 

Lauren,  de  Baniee,  Carl  de  Rundel, 

Friederich  von  Pötting ,  Freyherr.    Aluuis  Baldiron. 
Latxarus  von  Schweruii,  Albig  &raff  xu  SuUx  obrister." 

Kaum  war  dieser  Vertrag  berichtigt,  so  stellte  sich  dem  Ab- 
züge der  Passauer  schon  wieder  ein  neues  Hindernis  entgegen.  Das 
eingetretene  Thauwetter  hatte  das  Eis  auf  der  Donau  au%elöst, 
welches  den  12.  abends  ein  Joch  und  in  der  Nacht  darauf  noch 
drei  Joche  mit  sich  fortnahm.  Um  diesem  Uebel  abzuhelfen, 
erliessen  die  Stände  noch  in  der  nämlichen  Nacht  an  den  Herrn 
Erasmus  v.  Starhemberg  nach  Eferding,  an  den  Prälaten  von 
Wilhering,  an  die  Herrschaft  Ottensheim  und  an  den  Freiherm 
V.  Jörger  nach  Steyregg  Patente,  dass  sie  alle  Schiffleute  aufbieten 
sollten,  um  nach  Möglichkeit  gleich  am  folgenden  Tage  doch  einen 
Theil  des  Passauer  Volkes  über  die  Donau  zu  führen.  Dieser 
Befehl  wurde  auch  so  gut  vollzogen,  dass  am  13.  und  14.  fast  alle 
Truppen  des  Ramee  auf  Schiffen  in  das  Mühlviertel  übersetzten 
und  so  die  Stadt  von  der  Furcht  befreit  wurde,  durch  irgend  eine 
Feindseligkeit  Schaden  zu  leiden.  Dem  Vertrage  gemäss  mussten 
die   Passauer   alles  Geraubte,    dessen   Eigenthümer  sich   vorfanden, 
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bei  ihrem  Abzüge  zurücklassen.  Dem  zufolge  erhielten  der  edle  Herr 
Georg  Wolfgang  Auer  auf  Günzing  und  Neupei^  und  der  Herr 
Ludwig  V.  Sohmelzing  von  den  Ständen  den  Auftrag,  sich  zur 
Donau  zu  verfugen  und  den  Soldaten  das  Vieh  und  die  Wägen 
abzunehmen,  von  welchen  man  es  beweisen  könnte,  dass  sie  ein 
geraubtes  Gut  wären.  Die  ausgeplünderten  Bauern  versammelten 
sich  um  diese  zwei  Commissäre  und  wiesen  auf  die  Pferde,  die  sie 
für  die  ihrigen  erkannten,  und  Reiter  und  Fuhrleute  mussten  sicfa^s 
gefallen  lassen,  ihre  Beute  auszuliefern.  Da  gaaehab  «»  dann,  dass 
mancher  sein^i  Sattel  selbst  forttragen,  mancher  seinen  Wagen 
stehen  lassen  musste.  Bei  zweihundert  Pferde,  einige  Ochsen,  Kühe 
und  Kälber  erhielten  auf  diese  Weise  unsere  Bauern  zurück;  aber 
was  war  das  in  Vergleichung  des  Uebrigen,  welches  die  Passaner 
mit  sich  nahmen?  Die  entfernteren  Bauern  konnten  ohnehin  nicht 
gegenwärtig  sein,  um  das  Geraubte  zurückzufordern,  und  dann  blieb 
den  Passauern  auch  alles  Gold  und  Silber  und  verschiedene  Kost- 
bai^eiten,  die  sie  auf  ihrem  Zuge  durch  Oberö^;erreich  mit  sich 
fortnahmen.  Das  Fussvolk,  erzählt  ein  Augenzeuge,  war  schlecht 
bekleidet,  aber  die  Beutel  desselben  waren  inwendig  schon  ver- 
silbert.^) Was  nützte  es  auch  dem  Lande,  dass  mancher  B.eiter 
unter  Fluchen  und  Schelten  absteigen  und  einem  Bauer  das  geraubte 
Pferd  zurückgeben  musste?  Man  hörte  die  Passaner  bei  Linz  ja 
ungescheut  ausrufen,  man  sollte  sie  nur  über  den  Bach  kommen 
lassen,  dann  würden  sie  sich  schon  zu  rathen  wissen.  Sie  thaten 
auch  wirklich,  was  sie  sich  vorgenommen  hatten,  denn  das  arme 
Mühlviertel  musste  ihnen  das  Wenige  wieder  reichlich  ersetzen, 
was  man  ihnen  bei  Linz  als  fremdes  Eigenthum  abgenommen  hatte. 
Es  war  gewiss  ein  Versehen  der  Stände,  dass  sie  im  Vertrage  bei- 
zusetzen vergessen  haben,  dass  auch  an  den  böhmischen  Grenzen 
ebenso  wie  bei  Linz  Commissäre  darüber  wachen  würden,  dass 
nicht  ganze  Herden  geraubten  Viehes  aus  dem  Lande  fortgetrieben 
würden.  —  Diejenigen,  welche  über  die  Donau  gesetzt  hatten, 
waren  beiläufig  neuntausend  Fussgänger  und  viertausend  B.eiter.2) 
Der  grösste  Theil  der  Passauer  war  am  14.  Jänner  abends 
schon  auf  dem  linken  Donau -Ufer,  unter  welchen  sich  auch  Ramee 
befand,  der  in  Urfahr  sein  Quartier  aufschlug.  Jetzt  erst  entliess 
er  den  Freiherrn  Reichard  v.  Stai'hemberg  aus  der  Gefangenschaft 
und  erwartete  die  Ankunft  einer  Compagnie  Fussgänger,  die  er  zu 


^)  Preueohuber,  p.  345. 

*)  Khevenhiller,T.VII,  p.343.  CK.  Schmidt,  neuere  Geschichte,  Th.  IV,  p.  322. 
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seiner  grösseren  Sicherheit  in  Lambach  zurückgelassen  hatte,  wahr- 
scheinlichy  um  im  Rücken  einen  festen  Punkt  zu  haben,  wenn  es 
bei  Linz  zu  Thälichkeiten  gekommen  wäre.  Diejenigen,  die  über 
die  Donau  gesetzt  hatten,  theilten  sich  alsogleich  von  einander; 
einige  gi engen  durch  den  Hasclgraben  auf  Helmonsodt  und  Leon- 
felden,  die  anderen  zogen  über  Gallneukirchen  und  Neumarkt  nach 
Freistadt,  ein  kleiner  Theil  wendete  sich  auch  gegen  Steyregg  und 
Mauthausen;  so  wurde  das  ganze  Mühl-  und  Machland  viertel  über- 
schwemmt und  ausgeplündert,  und  Ramee  schämte  sich  doch  nicht, 
zu  sagen,  dass  er  auf  diese  Weise  das  Land  schone,  dem  es  zu 
schwer  fallen  würde,  seine  ganze  Armee  auf  einer  einzigen  Strasse 
zu  verpflegen.  Man  nahm  es  zu  spät  wahr,  dass  Ramee  nun  lange 
Umwege  einzuschlagen  suche,  um  nicht  genöthigt  zu  sein,  also-' 
gleich  nach  Böhmen  zu  rücken,  woran  ihn  ein  neuer  kaiserlicher 
Befehl,  der  aber  damals  den  Ständen  unbekannt  war,  hinderte,^) 
denn  Rudolf  trug  ihm  nach  dem  in  Linz  abgeschlossenen  Vertrage 
auf,  haltzumachen..  Da  der  Vertrag  zwischen  den  Standen  und 
Ramee  keine  Zeit  bestimmte,  innerhalb  welcher  er  das  Land  ob  der 
Enns  räumen  sollte,  so  blieb  ersteren  nichts  anderes  übrig,  als  ihn 
zu  ermahnen,  dass  er  seinen  Mai*8ch  beschleunigen  sollte.  Sie 
erliessen  also  am  15.  Jänner  einen  Brief  an  ihn  und  fordei^ten  ihn 
auf,  dem  Vertrage  gemäss  ohne  Verzug  das  Land  zu  räumen,  wo 
sie  ihm  dann  auch  seine  gestellten  Geiseln  freilassen  würden.*) 
Ramee  antwortete  ihnen,  dass  er  sich  bisher  immer  aufrichtig  und 
ehrbar  gegen  sie  bewiesen  habe  und  nichts  sehnlicher  wünschte, 
als  dass  er  sich  mit  seinem  Volke  bereits  schon  ausserhalb  Oesterreichs 
Grenzen  befände;  nur  müsse  er  ihnen  zu  bedenken  geben,  dass  ihm 
das  ausgefertigte  Vergleichsinstrumcnt  noch  nicht  sei  eingehändigt 
worden,  dass  sich  die  ständischen  Commissäre,  Herren  Auer  und 
Schmelzing,  bei  ihm  nicht  stellten,  und  dass  ihm  sein  Quartier- 
meister Bericht  erstattet  habe,  dass  in  Leonfelden  keine  Anstalt 
für  das  Proviant  getroffen  worden  sei,  lauter  Hindemisse,  durch 
die  sein  Abzug  verzögert  würde.  Ferner  beklagte  sich  Ramee, 
dass  seinen  Soldaten  mehrere  Pferde  abgenommen  wui'den,  die 
doch  keineswegs  in  Oesterreich  erbeutet,  sondern  schon  von  Passau 
herein  mitgenommen  wurden.  Zuletzt  bat  er,  dass  man  ihm  die 
Herren  v.  Pötting  und  Rundel  loslassen  und  fiir  die  Sicherheit 
derjenigen  Soldaten  sorgen  möchte,    die   er   in  mehreren  Orten  zur 


^)  HäberÜD,  T.  XXIII,  p.  378. 
2)  Beilage  Nr.  31. 
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Sicherheit  der  Inwohner  oder  auch  in  Spitalern  und  vorzüglich  in 
Lambach  zurückgelassen  hat.  Die  lakonische  Antwort  der  Stande, 
welche  man  in  der  Beilage  wörtlich  findet,  ist  lesenswert  und  ver- 
rath  einen  grossen  Unwillen,  welchen  auch  Ramee  tief  empfand; 
zugleich  gab  er  den  Standen  die  Nachricht,  dass  er  nicht  über 
Leonfelden,  sondern  über  Freistadt  nach  Böhmen  ziehen  werde, 
theils  weil  ersterer  Weg  für  die  Artillerie  nicht  wandelbar  wäre, 
theils  auch  um  seinen  Leuten  einige  Erholung  zu  verschaflfen. 

Ramee  merkte,  dass  seine  Vorstellungen  bei  den  Standen  kein 
Gehör  fänden;  er  wendete  sich  also  an  den  Landeshauptmann  und 
bat  ihn,  dass  er  Sorge  tragen  möchte,  dass  seine  in  Lambach 
zurückgelassenen  Soldaten  sieher  und  bald  nach  Linz  kommen 
möchten,  und  dass  man  ihm  den  Herrn  v.  Pötting  loslassen  möchte, 
weil  sonst  ein  Regiment  ohne  Commandanten  wäre.  Der  Landes- 
hauptmann schrieb  ihm  am  16.  zurück,  die  Soldaten  von  Lambach 
seien  bereits  in  Linz  angekommen.  In  Rücksicht  seiner  zweiten 
Bitte  haben  die  Stande  beschlossen,  dass  Pötting  abreisen  könne, 
wenn  sich  anstatt  seiner  der  Herr  v.  CoUoredo  als  Geisel  stellen 
würde,  wozu  Ramee  auch  seine  Einwilligung  gab.  Da  aber  zu 
gleicher  Zeit  vom  Herrn  Prälaten  von  Lambach  ein  Bericht  an- 
langte, wie  übel  sich  die  Passauer  in  seinem  Kloster  benommen 
haben,  so  wollten  die  Stände  den  Obersten  Ramee  hievon  ebenfalls 
verständigen  und  theilten  ihm  diesen  unangenehmen  Bericht  mit.^) 
Als  Ramee  alle  seine  Soldaten,  die  sich  noch  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Donau  befanden,  an  sich  gezogen  hatte,  verliess  er  am  16. 
Urfahr  und  schlug  sein  Hauptquartier  im  Markte  Prägarten  im 
Machlandviertel  auf. 

Bevor  wir  mit  der  Geschichte  des  Fortzuges  der  Passauer 
durch  das  unglückliche  Mühlviei*tel  fortfahren,  muss  noch  von 
einigen  Dingen  Erwähnung  geschehen,  welche  nicht  föglich  früher 
berührt  werden  konnten,  um  die  vorhergehende  Erzählung  nicht  so 
oft  unterbrechen  zu  müssen. 

Als  Ramee  durch  die  Versperrung  des  Passes  bei  Claus  ver- 
hindert wurde,  seinen  Zug  nach  Steiermark  fortzusetzen,  und  zu 
drohen  anfieng,  dass  er  umkehren  und  so  lange  im  Lande  liegen 
bleiben  wolle,  bis  er  mit  voller  Sicherheit  dasselbe  verlassen  könnte, 
so  erregte  er  dadurch  mancherlei  Besorgnisse.  Einige  hatten  ohne- 
hin immer  dafür  gehalten,  dass  es  ihm  nicht  Ernst  sein  könne, 
durch    einen    so    weiten   Umweg,    nämlich    durch    Oesterreich    und 


\)  Beilage  Nr.  32. 
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Steiermark,  nach  Tirol  zu  gehen,  da  man  noch  dazu  allgemein 
wusste,  dass  sowohl  die  Steiermarker  als  auch  die  Tiroler  alle 
möglichen  Anstalten  getroffen  hatten,  ihm  den  Eintritt  in  ihre 
Provinzen  zu  verwehren.  Man  ai'gwöhnte  also,  dem  Kaiser  Rudolf 
sei  es  nur  darum  zu  thun,  seine  Truppen  nur  einmal  unter  einem 
scheinbaren  Vorwande  von  Oberösterreich  Besitz  nehmen  zu  lassen; 
hätten  sie  sich  da  festgesetzt,  dann  stände  ihnen  der  Weg  nach 
Niederösterreich  und  Mähren  ohnehin  offen,  und  Mathias  würde 
desto  eher  genöthigt  werden,  seinem  Bruder  diese  Länder  wieder 
abtreten  zu  müssen.  Und  gesetzt,  man  hätte  sich  in  dieser  Voraus- 
setzung geirrt,  so  musste  man  doch  dafiir  sorgen,  dass  die  kaiser- 
lichen Truppen  so  wenig  Unheil  anstifteten,  als  man  zu  verhüten 
nur  immer  imstande  war,  und  dazu  waren  Soldaten  nötbig,  die 
ihren  Kanbereien  Einhalt  thun  und  ihren  Abzug  aus  dem  Lande 
beschleunigen  könnten.  Um  dieses  zu  erreichen,  erliessen  die  Stande 
zu  verschiedenenmalen  Befehle  des  allgemeinen  Aufgebotes,  welches 
jedoch  aus  schon  angeführten  Ursachen  nicht  nach  Wunsch  von- 
statten gieng.  Die  Stände  sahen  sich  also  genöthigt,  ein  ordentliches 
Militär  durch  Werbungen  aufzustellen,  wozu  sich  die  beste  Gelegen- 
heit darbot,  da  in  den  ersten  Tagen  des  Jänner  der  Herzog  von 
Baiern,  welcher  ohne  Zweifel  ebenso  wie  der  Erzbischof  von  Salz- 
burg volle  Versicherung  erhalten  hatte,  dass  die  Passauer  seine 
Provinzen  nie  betreten  würden,  tausend  Reiter  abdankte,  von 
welchen  sich  ein  Theil  nach  Oesterreich  wendete,  um  neue  Dienste 
zu  suchen.  Wollte  man  es  verhindern,  dass  sie  nicht  zu  Ramee 
eilten  und  so  seine  Macht  noch  mehr  verstärkten,  so  musste  man 
allerdings  zuvorkommen;  deswegen  erhielt  auch  der  Freiherr  Schifer 
den  Auftrag,  Reiter  anzuwerben.  Es  stellten  sich  aber  bald  so  viel 
herrenlose  Soldaten  ein,  dass  den  Ständen  die  Mittel  mangelten,  sie 
in  ihre  Dienste  zu  nehmen;  deswegen  baten  sie  den  König,  in 
Niederösterreich  eine  Werbung  zu  errichten,  um  dadurch  zu  ver- 
hindern, dass  dergleichen  Leute  nicht  bei  seinem  Bruder  Rudolf 
Dienste  nähmen  und  bald  wieder  in  Oesterreich  als  Feinde  auf- 
träten. Mathias  befand  sich  aber  wie  unsere  Stände  in  einer 
solchen  Geldnoth,  dass  es  ihm  unmöglich  war,  ihren  wohlgemeinten 
Rath  zu  befolgen.  Zu  gutem  Glücke  entschlossen  sich  die  Stände 
von  Niederösterreich  und  Mähren,  eben  damals  ein  beträchtliches 
Corps  zu  errichten,  um  sich  gegen  einen  möglichen  Einfall  der 
Passauer  zu  sichern,  und  nahmen  den  grössten  Theil  der  Soldaten 
in  ihren  Sold,  welche  kurz  zuvor  in  Baiern  und  Salzburg  ihres 
Dienstes  sind  entlassen  worden. 
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Als  die  Lage  unseres  Landes  immer  bedenklicher  wurde,  suchten 
die  Stande  sehr  dringend  eine  Unterstützung  von  den  mitunierten 
Provinzen,  nämlich  von  Niederösterreich,  Mähren  und  Ungarn, 
setzten  aber  immer  in  ihren  Schreiben  ausdrücklich  die  Bedingnis 
hinzu,  dass  die  Hilfe  vermöge  der  Union  keineswegs  auf  Kosten 
Oberösterreichs  müsse  geleistet  werden,  und  dass  die  Hilfstruppen 
unterdessen  nur  an  unsere  Grenzen  gefuhrt  werden  sollten,  um  sich 
derselben  im  Nothfalle  alsogleich  bedienen  zu  können.  Der  Landes- 
hauptmann von  Mähren,  Graf  Karl  v.  Zierotin,  versicherte  sie  in 
einem  Schreiben  vom  31,  December  1610  und  3.  Jänner  1611  alles 
möglichen  Beistandes,  sowie  auch  der  Palatinus  von  Ungarn,  Georg 
Graf  V.  Thurzo;  letzterer  fugte  aber  die  wohlgemeinte  Warnung 
hinzu,  dass  man  sich  seiner  Truppen,  welche  freilich  schon  in 
Bereitschafl  ständen,  gegen  den  Feind  auszuziehen,  nur  im  äussersten 
Nothfalle  gebrauchen  sollte,  weil  sie  ohne  Zweifel  dem  Lande  einen 
sehr  grossen  Schaden  verursachen  würden,  i)  Wenn  unsere  Stände 
von   ihren  mitunierten  Freunden   selbst  gewarnt   wurden,   dass   sie 

^)  Im  £iz)gange  seines  Briefes  an  unsere  Stände  sagt  Thurzo,  dass  er 
ihr  Schreiben  vom  24.  December  erst  den  10.  Jänner  erhalten  habe.  Quantum 
ad  petitionem  Magn.  Generös,  ac  Egreg.  Dominationum  Yestrarum  attinet,  ut 
(quia  periculum  prse  Ibribus  ad  resistendum  militi  Passaviensi)  nostris  copiis 
quanto  citius  in  succursura  et  auzilium  veniamus:  sciant  Dom.  Vestras,  quod, 
etiamsi  e  eodem  me  hanc  ob  causam  non  requisiviseut,  Sacra  Majestas  Eeg. 
tamqnam  curiosisuimus  pater  patriae,  et  defensor  suarum  provinciarum  antehac 
superinde  nos  informavit,  et  militem  in  promptu  habere  demandavit.  Ea  propter 
generalem  et  personalem  insurrectionem  in  omnibus  Comitatibus  indiximus, 
insuper  et  a  liberis  civitatibus  militem  deputatum  et  ordinatum  in  promptu 
habere  injunximus,  ut  ita,  quandocumque  opus  et  necessitas  exegerit,  quam 
ocyssime  numeroso  exercitu  in  uuxilium  et  succursum  venire  possimus.  Verum 
enim  vero,  quia  nostri  milites,  tam  pedites  quam  equites,  velocissimi  sunt,  et 
subito  de  uno  loco  in  alium  se  noctu  dieque  recipere  et  pervenire  possunt,  ne, 
antequam  extrema  urserit  exigentia,  in  pemiciem  et  damnum  miserse  plebis  ad 
fines  islarum  vestrarum  partium  deducantur,  rogamus,  ut  D.  Yestrse  me  tem- 
pestive,  immo  subito  de  rerum  vestrarum  facie,  et  Status  constitutione  edocere 
velint,  quo  tempore  succurere  debeamus:  tum  in  puncto  prsßsto  erimus.  Dann 
ermahnt  sie  Thurzo,  dass  sie  dafür  sorgen  sollten,  dass  ihm  künftig  ihre  Briefe 
geschwinder  überbracht  werden.  H»c  fnerunt,  qu»  Dom.  Vestris  pro  tempore 
respondere  debuimus,  certo  Ulis  de  nobis  omnibus  promittentes,  (siquidem  una 
vivere,  et  una  mori  conjuravimua)  quod,  tam  primum  saltem  requisiti  fuerimus, 
omni  ope  et  auxilio  suppetias  laturi  erimus;  non  minus  idem  de  cseteris  con- 
fcederatis  provinciis  Moravise  et  Austri»  inferioris  confidimus.  Datum  ex  arce 
nostra  Bytchae  die  10  Januarii  1611. 

niustrissimarum,  Spectab.  Magnific.  Generös,  ac  Egreg.  Dominat.  Vestra- 
rum Servitor,  Amicus,  et  Confoederatus  addictissimus. 

Comes  Qeorgius  Thwxo, 
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nicht  zu  voreilig  fremde  Hilfstruppen  in  ihr  Land  au&ehmen 
sollten;  war  es  ihnen  dann  wohl  übel  zu  nehmen,  dass  sie  stets 
nur  verlangten,  ihi*e  Nachbarn  möchten  zur  Beobachtung  der 
Passauer  ihr  Kriegsvolk  bloss  an  die  Grenzen  von  Oberöster- 
reich fuhren?  Da  sie  mit  gutem  Grunde  befurchten  mussten,  dass 
sich  die  königlichen  Söldner,  sowie  auch  die  Hilfstruppen  der 
Stände  von  Niederösterreich  und  Mähren  eben&lls  nicht  viel  besser 
als  die  ungarischen  Soldaten  betragen  würden,  so  darf  man  sich 
keineswegs  wundem,  dass  sie  ihrem  Commandanten  von  Enns,  dem 
Freiherra  Andreas  v.  Ungnad,  den  Befehl  ertheilt  haben:  „Dem- 
nach zu  besorgen  ist,  es  möchten  sich  die  Dampierrischen  oder 
auch  andere  ausländische  Reiter  herauf  begeben  und  an  der  Enns 
ankommen:  so  ist  hiemit  aü  E.  G.  unser  Ersuchen,  Dieselben  wollen 
auf  dergleichen  Fall  die  Fürsehung  thun,  damit  solche,  eh  wir 
dessen  erinnert  werden,  und  sowohl  der  Commissarien,  als  auch  der 
Quartier  halber  nothwendige  Anordnung  beschehen  ist,  nicht  über 
die  Enns  gelassen,  sondern  bis  auf  unsere  fernere  Resolution  auf- 
gehalten werden." 

Noch  früher  und  auch  noch  öfter  als  die  Mährer  und  Ungarn 
wurden  die  Stande  von  Niederösterreich  von  den  hiesigen  um  nach- 
barliche Hilfe  angegangen  und  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
sie  der  nächsten  Gefahr  ausgesetzt  sein  würden,  wenn  einmal  Ober- 
österreich von  den  Passauem  unterjocht  sein  würde.  Der  Freiherr 
V.  Ennenkl,  der  sich  eben  damals  wegen  des  Bündnisses  mit  Salz- 
burg als  Abgesandter  unserer  Stände  in  Wien  befand,  betrieb 
zugleich  die  Errichtung  eines  Hilfscorps.  Er  klagte  es  unseren 
Ständen  zu  verschiedenenmalen,  dass  alle  Geschäfte  in  Wien  mit 
einer  Langsamkeit  betrieben  wurden,  die  sich  mit  der  damaligen 
sehr  kritischen  Lage  gar  nicht  vertrug.  Nach  vielen  Berath- 
schlagungen  wurde  endlich  der  Entschluss  gefasst,  tausend  Reiter 
und  dreitausend  Fussgänger  anzuwerben;  zugleich  wurden  dem 
Könige  mehrere  ständische  Mitglieder  vorgeschlagen,  aus  welchen 
er  die  Befehlshaber  über  diese  bewilligten  Truppen  erwählen 
möchte.  Nebstdem  wurden  von  ihnen  die  Mährer  eingeladen,  der 
Sicherheit  des  Landesfürsten  und  der  unierten  Provinzen  ein 
ergiebiges  Opfer  zu  bringen.  Den  bömischen  LandofBcieren  und 
Standen  schrieben  sie  einen  langen  Brief,  voll  des  bittersten  Un- 
willens, und  zeigten  ihnen,  wie  schändlich  man  so  hoch  betheuerte 
und  verbürgte  Verträge  gebrochen  und  das  Passauer  Volk  nicht 
nur  nicht  abgedankt,  sondern  noch  dazu  nach  Oberösterreich 
geschickt  habe,   wo   es  sich   gleichsam   beeifert,   durch  Raub,  Mord 


Digitized  by 


Google 


53 

und  Brand  den  Unterthanen  des  Königs  den  grössten  Schaden 
zuzufügen.  Da  nun  die  böhmischen  Stande  den  Vertrag  zwischen 
Rudolf  und  Mathias  ebenfalls  verbüi^  haben,  so  sei  es  ihre  Pflicht, 
ihs  gegebenes  Ehrenwort  nicht  ungeahndet  verletzen  zu  lassen.  Den 
Herzog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  machten  sie  auf  das 
Schreiben  aufmerksam,  welches  er  am  30.  August  alten  Kalenders 
aus  Prag  im  verflossenen  Jahre  an  die  ständischen  Ausschüsse  in 
Wien  erlassen  hatte,  in  welchem  er  sie  ermahnte,  dass  sie  sich 
von  unruhigen  Leuten  nicht  zu  neuen  schlimmen  Auftritten  ver- 
leiten lassen,  sondern  vielmehr  den  Frieden  ergreifen  sollten, 
welchen  der  Kaiser  und  die  in  Prag  versammelten  Fürsten 
wünschten.  Die  ganze  Welt,  sagen  sie,  könne  überzeugt  sein, 
welche  von  beiden  Parteien  den  Frieden  gehalten,  welche  ihn 
gebrochen  habe.  Während,  die  unierten  Provinzen,  welche  auf 
Treue  und  Glauben  und  auf  die  Bürgschaft  so  ansehnlicher  Reichs- 
fursten  ein  unbegrenztes  Vertrauen  setzten,  ihre  Truppen  entliessen, 
wurde  das  Passauer  Volk  nicht  abgedankt  und  fiel  endlich  gar  in 
Oberösterreich  ein.  Die  Stande  zweifeln  also  gar  nicht,  „dass  der 
Herzog  alles  dieses  wohl  zu  Gemüthe  nehmen  und  seine  wohl- 
meinende fürstliche  Afiection  unausgesetzt  dahin  wenden  werde, 
dass  der  gerechte  Theil  desjenigen  wirklich  geniessen  möge,  was 
dies  Orts  die  Billigkeit  uns  zugesagt,  was  uns  verschrieben  und 
verbürgt  worden  ist". 

Dass  es  den  Ungarn,  Mährem  und  Niederösterreichern  Ernst 
wäre,  über  die  kaiserlichen  Truppen  herzufallen,  daran  zweifelten 
unsere  Stande  keineswegs;  nur  suchten  sie  auch  die  Böhmen  dahin 
zu  verleiten,  dass  sie  der  von  ihnen  geleisteten  Bürgschaft  gemäss 
den  unierten  Provinzen  thätige  Hilfe  leisten  möchten.  Sie  gaben 
deswegen  dem  Fürsten  Peter  v.  Rosenberg  zu  verschiedenen  malen 
Nachricht  von  der  Lage,  in  welcher  sie  sich  befanden,  und  machten 
ihn  aufmerksam,  dass  das  Königreich  Böhmen  vor  den  Passauem 
keineswegs  sicher  wäre;  dieser  dankte  ihnen  bloss  für  ihre  Corre- 
spondenz  und  schien  nichts  Böses  zu  besorgen.  Als  aber  Ramee 
späterhin  öfientlich  erklärte,  dass  er  nichts  anderes  verlange,  als 
einen  freien  Abzug  nach  Böhmen,  und  unsere  Stände  dieses  ohne 
Verzug  dem  Füreten  v.  Rosenberg  berichteten,  antwortete  er  ihnen 
am  10.  Jänner  aus  Wittingau:  „Wir  verhoffen,  wann  schon  das 
Fassauische  Volk  sollte  wieder  zurück,  und  fürderst  in  die  Böh- 
heimische  Gränze  ziehen,  dass  es  vieler  Orten  den  Wirth  anheim 
finden  werde.  Wir  haben  die  Stände  zeitlich  aufgemuntert,  und 
erwarten  wirkliche  Abwehr  aller  Orten,  dessen  wir  grossen  Theils 
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vertröstet  sind.  Der  Kais.,  wie  auch  der  Kon.  Mjst.  in  Ungarn 
Abgesandte  sollen  hier  deswegen  anlangen.  Damit  verharren  Wir 
den  HeiTn  nnd  Euch  zu  freundlichem  Belieben  bereit.  Der  Herrn 
und  Euer  treuwilliger  allzeit,  Peter  Wokh  Ursinus  Herr  zu  Rosen- 
berg, regierender  Herr  des  Hauses  Rosenberg:  Meine  Aigne  hanndf 
Da  aber  unsere  Stande  von  Seite  der  Böhmen  keine  Anstalten  be- 
merkten, durch  welche  dem  Passauer  Volke  Widerstand  geleistet 
werden  sollte,  so  schrieben  sie  am  8.  Jänner  neuerdings  an  die 
gesammten  böhmischen  Landofficiere  und  Stande,  beklagten  sich, 
dass  sie  auf  ihre  vorigen  Schreiben  noch  keine  Antwort  haben,  und 
forderten  sie  auf,  ihre  Streitkräfte  mit  den  unierten  Provinzen  zu 
vereinigen  und  sich  endlich  einem  sehr  nöthigen  Frieden  nach  so 
vielen  Stürmen  zu  verschaffen  und  zugleich  auch  ihr  gegebenes 
Ehrenwort  zu  erfüllen,  mit  dem  sie  für  die  Erfüllung  des  Vertrages 
vor  Prag  feierlich  Bürgschaft,  geleistet  haben.  Die  Böhmen  lasen 
alle  diese  Aufforderungen,  welche  ihnen  die  Stände  von  Ober-  und 
Niederösterreich  und  von  Mähren  zuschickten,  und  gaben  keine 
Antwort  und  bereiteten  sich  keineswegs  vor,  um  von  ihrem  Lande 
einen  feindlichen  Einfall  hintan  zu  halten,  der  ihnen  doch  schon 
nahe  bevorstand.  Sie  mussten  aber  bald  diese  ihre  Trägheit  sehr 
hart  büssen.  So  geht  es  gewöhnlich;  während  man  sich  um  das 
Unglück  des  Nachbars  wenig  bekümmert,  greift  das  Uebel  um  sich 
und  verzehrt  auch  unser  eigenes  Gut. 

Vorsichtiger  als  die  Böhmen  haben  sich  in  Rücksicht  des 
Passauer  Volkes  die  Reichsfursten  benommen.  Welche  Gegenanstalten 
der  Erzbischof  von  Salzburg  und  der  Herzog  von  Baiem  getroffen 
haben,  um  ihre  Länder  vor  einem  Einfalle  feindlicher  Truppen  zu 
sichern,  haben  wir  bereits  vernommen.  Ein  Schreiben,  welches  der 
Pfalzgraf  Johann  den  11.  December  alten  Kalenders  an  unsere 
Stände  erliess,  gibt  uns  nähere  Aufschlüsse  darüber,  dass  sich  der 
Herzog  in  Baiem  an  die  unierten  Reichsfursten  gewendet  und  sie 
um  ihren  Beistand  wider  das  Passauer  Volk  angegangen  habe,  den 
sie  ihm  auch  sehr  gern  zusagten.  Der  Pfalzgraf  gab  imseren 
Ständen  Nachricht  davon,  theils  um  sie  anzulocken,  einem  Bündnisse 
wider  den  Kaiser  beizutreten,  theils  auch  um  sie  aufzufordern,  dass 
sie  ihm  mit  desto  grösserer  Bereitwilligkeit  den  Hergang  der 
damaligen  Ereignisse  berichten  möchten,  damit  er  mit  besserem 
Erfolge  sein  Geschäft  leiten  könnt«.  ^)  Unsere  Stände  dankten  ihm 
für  sein  gnädiges  Anerbieten,   schickten  ihm   Abschriften  von   den 
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wichtigeren  Actenstücken,  welche  das  Passauer  Volk  betrafen,  und 
empfahlen  sich  seinem  Schutze  und  auch  der  Gnade  der  übrigen 
nnierten  Reichsfarsten.  Sie  bedurften  jedoch  des  Beistandes  aus- 
wärtiger Fürsten  nicht  mehr,  als  Ramee  Oesterreich  räumte  und 
über  die  Donau  nach  Böhmen  fortzog,  welches  unsere  Stände  sowohl 
dem  Fürsten  v.  Rosenberg,  als  auch  den  böhmischen  Landständen 
ohne  Verzug  berichteten,  damit  dieselben  die  gehörigen  Vorbereitungen 
treffen  könnten. 

Als  die  Passauer  zu  Kirchdorf  aufbrachen,  sich  in  Wels  sam- 
melten und  nach  Linz  zogen,  änderte  sich  die  vorige  Lage  unseres 
Landes  gänzlich  und  machte  neue  Anordnungen  nöthig.  Am  4.  Jänner 
erliessen  die  Stände  ein  Patent,  dass  diejenigen  Herrschaften,  welche 
den  Passauern  im  Rücken  lägen,  alsogleich  ihre  Unterthanen  sammeln 
und  auf  vier  Tage  mit  Lebensmitteln  versehen  sollen,  damit  man 
es  verhindern  könne,  dass  sich  nicht  Räuber  von  ihrem  Corps  ab- 
sondern und  bei  einzelnen  Häusern  Unfug  treiben  könnten.  Die 
ständischen  Hauptleute  erhielten  die  Weisung,  in  einer  gewissen 
Entfernung  den  Passauern  auf  dem  Fusse  nachzufolgen  und  vor- 
züglich den  Pass  bei  Ebelsberg  gut  zu  besetzen,  damit  der  Feind 
dort  ja  keinen  Uebergang  über  die  Traun  wagen  und  sich  zuletzt 
gar  an  die  Enns  begeben  könnte.  Als  am  7.  Jänner  abends  Reichard 
V.  Starhemberg  und  Schraelzing  mit  den  vorläufigen  Vergleichs- 
artikeln, welche  sie  mit  dem  Obersten  Ramee  in  Lambach  fest- 
gesetzt hatten,  in  Linz  angekommen  waren,  so  fanden  die  Stände 
für  nöthig,  dieses  gleich  am  folgenden  Tage  dem  ganzen  Lande 
durch  ein  Patent  bekannt  zu  machen,^)  um  die  Leute  zu  beruhigen 
und  den  Passauern  einen  freien,  sicheren  Abzug  zu  verschaffen. 
In  Rücksicht  derjenigen  Bewohner  des  Landes,  von  deren  Gegenden 
sich  die  Passauer  entfernten,  wurde  freilich  durch  obiges  Patent 
die  Absicht  der  Stände  erreicht;  aber  ganz  anders  verhielt  es  sich 
mit  denjenigen,  durch  deren  Märkte  und  Dörfer  das  kaiserliche 
Kriegsvolk  nach  Passau  zurückkehren  sollte.  Herr  Hanns  Joachim 
V.  Zinzendorf  berichtete  aus  Roid  den  Ständen,  dass  es  ihm  un- 
möglich sei,  unter  seinen  Unterthanen  Ruhe  und  Ordnung  her- 
zustellen, seitdem  sie  vernommen  haben,  dass  die  Passauer,  die 
ihnen  beim  Einfalle  schon  so  grossen  Schaden  verursacht  haben, 
Avieder  zu  ihnen  kommen  sollten.  Bürger  und  Bauern  rotteten  sich 
zusammen,  machten  Verhaue,  verrammelten  die  Strassen  und  ver- 
schworen sich,  eher  alles  zu  wagen,  als  den  Passauern  ein  Quartier 
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zu  gestatten.  Zinzendorf  sagte,  dass  seine  Leute  hierin  den  Bürgern 
und  Bauern  im  Bisthume  Passau  nachfolgten,  welche  ebenfalls  auf 
die  Nachricht,  dass  Ramee  wieder  zu  ihnen  kommen  wolle,  alle 
Wege  unwandelbar  machen  und  entschlossen  sind,  lieber  zu  sterben, 
als  zum  zweitenmale  wieder  die  Drangsale  zu  ertragen,  die  ihnen 
im  verflossenen  Jahre  durch  das  kaiserliche  Kriegsvolk  sind  ver- 
ursacht worden.  Man  sprach  auch  in  der  Verzweiflung  ganz  un- 
gescheut  davon,  dass  man  sich  einen  anderen  Landesherm  suchen 
müsse,  weil  weder  der  König  Mathias  noch  auch  die  Landstande 
von  Oberösterreich  vermögend  wären,  die  Unterthanen  vor  so  wilden 
Räubern  zu  beschützen. 

Aehnliche  Auftritte  ereigneten  sich  in  anderen  Gegenden,  wie 
dieses  aus  einem  Briefe  erhellt,  welchen  der  Herr  Heinrich  v.  Sallburg 
am  10.  Jänner  aus  Rannaridl  an  die  Stände  geschrieben  hat.  Kaum 
hat  sich  das  Gerächt  verbreitet,  dass  Ramee  wieder  auf  dem  näm- 
lichen AVege  nach  Passau  zurückkehren  wolle,  auf  dem  er  nach 
Oesterreich  gekommen  ist,  ro  ist  —  „ein  grosser  Auflauf  worden; 
haben  sich  etliche  hundert  Mann  zusamm  gerottet,  und  allhier 
alle  Schiffe,  und  was  sie  für  Ziellen  von  Engelhartszell  bis  auf 
Schlägen,  sowohl  auch  durch  den  Wald  hinaus  gefunden,  zerhauet 
und  verbrennt,  mit  Fürgeben,  weil  das  Passauerische  Volk  wieder 
zurück,  und  bei  Wesenufer  über  die  Donau  kommen  solle.  Daher 
haben  sie  alle  Päss,  Weg  und  Stege,  sonderlich  was  Orten  man 
über  die  Leiten  kommen  möchte,  gewaltig  verhaut  und  verschlagen, 
und  auch  ihre  Wachten  ob  und  unterhalb  Wesenufer  stark  bestellt, 
dass  man  nicht  einmal  eine  kleine  Ziellen  zu  der  Uiberfahrt  dorthin 
bringen  möchte.  Eben  so  haben  sie  etliche  Steinschütten  an  den 
Leiten  eingenommen,  in  Meinung,  wenn  sie  mit  dem  Ufer  übereilet 
würden,  dem  Kriegsvolk  mit  Abscheibung  der  Steine  namhafte 
Schäden  zu  thun.  Ich  vernehme  auch,  dass  man  dieses  Volk  bei 
Passau  oder  in  dei*selben  Abtei  (Bisthum)  gar  nicht  mehr  unter- 
kommen zu  lassen  Willens  sei;  wie  auch  jetzt  in  der  ganzen  Abtei 
und  dem  Passauerland  allen  Pflegern,  Richteni,  Landrichtern,  und 
Verwaltern  mit  Ernst  auferlegt  worden,  sich  mit  gewehrter  Hand 
gefasst  zu  machen,  und  kein  Quartier  zu  gestatten.  Man  soll  auch 
von  Passau  aus  dem  Herzog  von  ßayrn  um  Hülf,  deren  er  sich 
erbothen  hat,  geschrieben  haben.  Ich  bin  also  in  diesem  Auflauf 
zur  Bewahrung  des  Hauses  Ranarigl  selbst  herüber,  um  Sperr  und 
Wacht  zu  bestellen,  allda  ich  etliche  Passauer,  nämlich  den  Pflegs- 
verwalter zu  Zell,  und  den  Richter  zu  Griesbach  angetroffen  habe, 
welche  ihre  Kundschaft  und  Nachfrage  gehabt,  mit  Fürgeben,  dass 
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sie  auch  Befehl  haben,  alle  Strassen,  Gassen,  Wege  und  Päss  zu 
verhauen,  imd  das  gemeine  Landaufgeboth  ergehen  zu  lassen.  Auch 
hat  man  gestern  die  Schanz,  die  das  kais.  Kriegsvolk  ob  der  Ilz- 
stadt  erbauet  hat,  niedergerissen,  und  in  den  Grund  geschleifil,  und 
das  Geschütz  herab  an  die  Gränze  verordnet;  anheut  sollen  sie  ihr 
Landvolk  oben  bewehrt  machen."  In  Passau  und  im  oberen  Mühl- 
viertel begaben  sich  die  Leute  aber,  bald  wieder  zur  Ruhe,  als  sie 
vernahmen,  dass  Ramee  mit  seinen  Truppen  zu  Linz  über  die  Donau 
gesetzt  und  seinen  Marsch  über  Freistadt  nach  Böhmen  angetreten 
habe.  Um  letztere  Stadt  vor  einem  Ueberfalle  zu  bewahren,  gaben 
die  Stande  den  Befehl,  dass  sich  Hauptmann  Fuchs,  bisheriger 
Commandant  von  Steyr,  alsogleieh  nach  Freistadt  verfügen  und  für 
eine  nöthige  Besatzung,  sowie  auch  für  das  erforderliche  Proviant 
Sorge  tragen  sollte.  Der  Freiherr  v.  Ungnad,  Commandant  von 
Enns,  bekam  den  Befehl:  weil  Ramee  über  die  Donau  gesetzt  habe, 
so  soll  das  Landaufgebot,  das  sich  in  Enns  gesammelt  hatte,  nach 
Hause  entlassen  werden,  jedoch  sollten  sich  die  Bauei'sleute  bereit 
halten,  auf  den  ersten  Ruf  wieder  zusammenzurücken.  Die  Städte 
blieben  nun  bloss  allein  von  den  ständischen  Soldaten  besetzt. 

Nebst  der  Furcht  vor  dem  Passauer  Volke  drückte  unsere 
Landstände  noch  ein  Kummer:  und  diesen  verursachte  ihnen  der 
Succurs,  um  welchen  sie  zwar  den  König  und  die  mitunierten 
Provinzen  zu  verschiedenenmalen  in  der  äussersten  Noth  selbst 
ersucht  haben,  den  sie  aber  doch  zugleich  immer  als  eine  wahre 
Landplage  betrachteten  und  dieses  nicht  ohne  Gnind.  In  Nieder- 
österreich lagen  mehrere  hundert  Reiter  und  Fussganger,  welchen 
der  König  schon  seit  vielen  Monaten  den  Sold  nicht  bezahlt  hatte. 
Sie  erlaubten  sich  deswegen  viel  Unfug,  und  man  befürchtete 
öfter  als  einmal  eine  Meuterei  unter  ihnen;  und  doch  waren  eben 
diese  Truppen  zum  Succurs  nach  Oberösterreich  bestimmt.  Noch 
fürchterlicher  als  diese  waren  damals  die  ungarischen  Truppen. 
Selbst  der  Palatinus  Thurzo  bekannte  es  in  seinen  Briefen,  dass  das 
Land  unglücklich  sei,  in  welchem  sich  seine  Soldaten  befinden. 
Und  doch  war  man  genöthigt,  sich  derselben  zu  bedienen.  Um 
dieses  unvermeidliche  Uebel  nach  Möglichkeit  zu  verringern,  wurde 
in  der  allgemeinen  Sitzung  zu  Wien,  welche  der  König  wegen  des 
Succurses  für  Oberösterreich  zusammenberufen  hatte,  beschlossen: 
^eil  die  Husaren  für  das  bergige  Land  ob  der  Enns  ohnehin  nicht 
viel  anwendbar  sind  und  dem  Quartierträger  gewöhnlich  sehr  lästig 
fallen,  so  soll  man  von  dem  Palatinus  unterdessen  nur  dreitausend 
Heiducken  verlangen;    aber  auch  dieser  Name  war  für  Feinde  und 
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Freunde  fast  gleich  förchterlich.  Alles  dieses  war  die  Ursache, 
warum  die  Stande  in  den  Briefen,  in  welchen  sie  den  König  und 
die  unierten  Provinzen  um  Hilfstruppen  baten,  immer  ausdrücklich 
hinzusetzten:  der  Sucours  sollte  nur  an  die  Grenzen  von  Ober- 
österreich verlegt  werden,  um  sich  desselben  im  Nothfalle  bedienen 
zu  können  und  diejenigen,  die  ihn  heraufschickten,  sollten  auch 
den  Sold  für  ihn  besorgen.  Daher  lässt  es  sich  auch  erklären, 
warum  unsere  Stände  ihr  Gesuch  um  einen  Succurs  so  oft  ab- 
ändei'ten  und  denselben  bald  wünschten,  bald  wieder  verbaten. 
Solange  sie  befiirchten  musst^n,  Ramee  möchte  sich  in  Oberösterreicb 
festsetzen,  suchten  sie  allenthalben  Hilfe;  sobald  sich  die  Ansicht 
für  einen  baldigen  Abzug  der  Passauer  zeigte,  so  eilten  auch  ihre 
Boten  mit  der  Nachricht  fort,  dass  man  keines  militärischen  Bei- 
standes bedürfe.  Weil  letzteres  unsere  Stände  so  sehr  wünschten, 
so  übereilten  sie  sich  auch  manchmal  und  sahen  sich  in  ihrer  an- 
genehmen Hoffnung  getäuscht.  Dieses  war  der  Fall,  als  Starhemberg 
und  Schmelzing  von  Lambach  zurückkamen  und  ein  blosses  Project 
eines  Vergleiches  mit  sich  brachten.  Auf  der  Stelle  setzten  die 
Stände  voraus:  Ramee  würde  die  von  ihnen  vorgeschlagenen  und 
doch  wieder  in  etwas  abgeänderten  Vergleichsartikeln  wohl  ohne 
allen  Zweifel  unterzeichnen,  wo  man  dann  keines  Succurses  weiter 
bedürfle;  sie  baten  deswegen  am  8.  Jänner  den  König,  —  „sie, 
und  ihre  armen  Unterthanen  mit  Heraufschickung  eines  Kriegsvolkes 
gnädigst  zu  verschonen".  Als  sie  aber  noch  am  nämlichen  Tage 
vernehmen  mussteu,  dass  Ramee  den  vorgeschlagenen  Vergleich 
nicht  angenommen  und  noch  dazu  die  zwei  ständischen  Abgesandten 
gleichsam  wie  Gefangene  bei  sich  behalten  habe,  so  sahen  sie  sich 
in  der  traurigen  Lage,  am  9.  Jänner  ihre  gestrige  Bitte  an  den 
König  abzuändern  und  ihn  zu  ersuchen:  „Seine  Kön.  Mjst.  geruhen 
bei  so  übler  Beschaffenheit  der  Sachen  Dero  Hülfen  um  soviel 
mehr,  weil  auf  dem  Verzug  grosse  Gefahr  beruht,  und  dem  Land 
mit  einer  zu  späten  Hülfe  nichts  gedienet  wäre,  an  die  Gränz  dieses 
Landes  zu  befoi*dern,  damit  sie  uns  auf  unsere  erste  gehorsamste 
weitere  Erinnerung  wirklich  beispringen  können."  Wenn  man  mir 
immer  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick  sieht,  so  wird  man  auch 
gar  zu  leicht  in  den  Fall  versetzt  werden,  dass  man  während  eines 
kurzen  Zeitraumes  die  nämliche  Sache  bald  sehnlichst  verlangen, 
dann  verwerfen  und  darauf  wieder  ergreifen  werde;  aber  der  Un- 
schlüssige wird  sicheren  Schrittes  sich  seinem  Ziele  nicht  nähern  können. 
Der  König  hatte  die  beiden  letzten  Schreiben  unserer  Stände 
noch   nicht  erhalten,    als  er  am   9.   Jänner   ihnen   bekannt   machte, 
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dass  er  bedaure^  dass  es  ihm  bisher  unmöglich  gewesen  sei,  ihrem 
Wunsche  gemäss  den  verlangten  Succurs  nach  Oberösterreich  zu 
schicken;  aber  nun  seien  alle  Hindernisse  beseitigt,  und  die  Hilfs- 
truppen haben  den  Befehl  erhalten,  alsogleich  den  Marsch  nach 
Enns  anzutreten;  die  Stande  sollten  ihnen  Begleitungs-Commissäre 
entgegen  senden  und  taugliche  Quartiere  anweisen;  die  tausend 
Reiter  und  dreitausend  Fussgänger,  welche  die  Stande  von  Nieder- 
österreich anwerben  lassen,  würden  in  mehreren  Abtheilungen  bald 
nachfolgen;  die  mährischen  Reiter  seien  ebenfalls  schon  aufgebrochen. 
Der  König  erwarte  übrigens  von  den  Ständen,  dass  sie  die  Pässe 
und  Städte  gut  besetzen,  damit  man  sich  keiner  weiteren  Gefahr 
zu  besorgen  habe.  —  „Insonderheit  aber  sollet  ihr  aller  Möglichkeit 
nach  euren  Fleiss  anwenden,  und  euch  dahin  äusserst  bemühen, 
damit  die  Passauer  nicht  auf  Linz  kommen,  und  nichts  unterlassen, 
was  zn  nothwendiger  Vertheidigung  des  geliebten  Vaterlandes  von- 
nöthen  ist."  —  Am  11.  Jänner  erliess  der  König  wieder  ein  Schreiben 
an  unsere  Stände,  in  welchem  er  sie  lobt,  dass  sie  in  das  Begehren 
des  Ramee,  seinen  Abzug  nach  Böhmen  über  die  Brücke  zu  Linz 
nehmen  zu  dürfen,  nicht  gewilligt  haben:  —  „dieses  ist  Unserer 
vorigen  Verordnung  nach,  dass  die  Passauer  auf  Linz  nicht  sollten 
gelassen  werden,  recht  beschehen,  dieweilen  demselben  nicht  zu 
trauen  ist;  es  wäre  auch  bei  den  Ständen  der  Crone  Böheim  nicht 
zu  verantworten".  Dann  versichert  der  König  die  Stände  wieder, 
dass  für  einen  hinlänglichen  Succurs  bereits  gesorgt  sei,  imd  dass 
die  abgedankten  bairischen  Reiter  von  den  Ständen  in  Nieder- 
österreich in  Sold  genommen  werden.  Der  König  hatte  dieses 
Schreiben  eben  fortgeschickt,  als  er  von  unseren  Ständen  die  Nach- 
richt erhielt,  dass  Starhemberg  und  Schmelzing  mit  dem  Ramee  in 
Lambach  Vergleichsartikel  wegen  des  Abzuges  der  Passauer  aus 
dem  Lande  entworfen  haben.  Mathias  gab  den  Ständen  seine 
Meinung  hierüber  in  einem  Schreiben  von  12.  Jänner  auf  folgende 
"Weise  zu  erkennen:  „Wir  haben  aus  eurem  Schreiben  vom  8.  dieses 
gnädigst  verstanden,  welchermassen  ihr  euch  mit  dem  Obristen 
Kamee,  wegen  seines  Wiederauszuges  aus  dem  Lande  in  einen 
Accord  eingelassen  habet,  dadurch  ihr  euch  aller  Gefahr  gesichert 
zu  seyn,  und  einiger  weiteren  Hülfe  nicht  mehr  von  nöthen  zu 
haben  vermeinet,  welches  Wir  euch  nicht  allein  gnädigst  gern 
gönnen,  sondern  auch  wünschen  wollten,  dass  ihr  und  die  Eurigen 
so  grossen  Schaden  nicht  erlitten  hättet,  und  dieser  Einfall,  wie 
leichtlich  hätte  beschehen  mögen,  gleich  anfangs  wäre  verhütet  worden. 
Wie    Wir   Uns    nun    dieses    getroffenen    Accords    nicht   theilhaftig 
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machen  können^  als  habt  ihr  gar  recht  gethan,  dass  ihr  Unser 
hierunter  versirendes  Interesse  neben  dem  Uns  zugefugten  Spott 
und  Schaden,  so  Wir  zu  rächen  gedenken,  lauter  ausgenommen  habt." 
Uebrigens  ermahnte  der  König  die  Stande,  dass  sie  sich  vermöge 
dieses  Accordes  ja  nicht  vollkommen  sicher  glauben  sollten,  denn 
Ramee  könnte  auch  diesen  Vertrag  >yieder  brechen;  und  kehrte  er 
wirklich  nach  Passau  zurück,  so  würde  ihn  der  Mangel  an  Lebens- 
mitteln bald  zwingen,  andere  Quartiere  zu  suchen;  nach  Salzburg, 
Baiern  und  Tirol  könne  er  seine  Truppen  nicht  fuhren,  weil  ihm 
dorthin  alle  Pässe  verrammelt  sind;  die  Böhmen  bereiten  sich 
ebenfalls  vor,  ihm  das  Quartier  in  ihrem  Lande  zu  verwehren:  es  sei 
also  zu  besorgen,  dass  die  Passauer  entweder  im  Mühl-  und  Machland- 
viertel ihre  Wohnung  aufschlagen  oder  gar  nach  Niederösterreich 
vorbrechen  könnten.  Um  dieses  zu  verhindern,  habe  der  Succurs 
neue  Befehle  erhalten,  nach  Oberösterreich  zu  eilen;  die  hiesigen 
Stände  sollen  sich  ebenfalls  sowohl  mit  geworbenem  Militär  als 
auch  mit  dem  Aufgebot  des  Landes  in  Bereitschaft  halten,  — 
„damit  Wir  auf  den  Fall  der  Noth  diesem  Lande,  oder  den  Bö- 
heimischen  Ständen  auf  ihr  Ersuchen  zu  Hülfe  kommen  können". 
In  der  Nachschrift  zu  diesem  Briefe  sagt  der  König:  „Gleich  im 
Zuschliessen  ist  Uns  euer  vom  9.  datirtes  Schreiben  zukommen,  in 
welchem  ihr  vermeldet,  was  sich  mit  euren  zu  dem  ßamee  geschickten 
Commissarien  begeben  hat.  Nun  hätten  Wir  Uns  zwar  wohl  ver- 
sehen, ihr  würdet  ohne  Geissein  oder  genügsame  Versicherung  die- 
selben nicht  abgeordnet,  noch  viel  weniger  den  Stauder  auf  so 
öffentliches  feindliches  Bezeigen  des  Ramee  ihnen  nachgeordnet 
haben,  woraus  dann  dieser  Spott,  imd  euch  und  Uns  noch  grössere 
Ungelegenheit  erfolgt.  Wir  wollen  erwarten,  was  sich  weiter  verlauft. 
Dass  ihr  aber  von  dem  Ramee,  ihm  über  die  Brücke  zu  Linz  den 
Pass  zu  verwilligen,  ereucht  werdet:  können  Wir  keineswegs  das- 
selbe aus  hochbedenklichen  Ursachen  verwilligen.  Wien  den  zwölften 
January.*' 

Als  die  Stände  dieses  königliche  Schreiben  erhielten,  war  der 
Vergleich  mit  Ramee  schon  abgeschlossen,  !md  der  grösste  Theil 
des  Passauer  Volkes  hatte  bereits  über  die  Donau  gesetzt.  Mathias 
emgfing  mit  Unwillen  den  Bericht  hierüber  und  schrieb  am  15.  Jänner 
den  Ständen:  „Aus  eurem  am  12.  an  Uns  abgangenen  Schreiben 
vernehmen  Wir,  welchermassen  ihr  auf  etliche  fürgeschlagene  Con- 
ditionen,  denen  der  Obrist  Ramee  nachzuleben  sich  vernehmen 
lassen  solle,  ihm  mit  seinem  Kriegsvolk  den  Pass  über  das  Wasser 
zu  geben  bewilliget  habet,  und  dass  sich  gemeldter  Obrister  bereits 
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mit  der  ganzen  Massa  seines  Kriegsvolks  alldort  zu  Linz,  und 
den  zunächst  umliegenden  Dörfern  befinde,  welches  Uns  nicht  wenig 
befremdet,  weil  ihr  solches  hievor  in  eurem  am  7.  dies  gethanen 
Schreiben  und  beigeschlossenen  Conditionen  selbst  f5r  hochbedenklich 
gehalten  habet,  und  wegen  der  angranzenden  Benachbarten  Ehren 
und  Pflichten  halber  keineswegs  ver willigen  wolltet,  jetzo  aber  eiure 
wohlmeinende  Intention  (Wir  wissen  nicht,  aus  was  für  erheblichen 
Ursachen)  sobald  verändert  habet,  in  Bedenkung,  dass  dem  Feind 
niemals  zu  trauen  ist,  und  dass  er  leichtlich  etwas  vorgeben,  etwas 
anders  aber  zu  bewerkstelligen  im  Sinn  haben  kann,  wozu  Uns 
dann  das  nicht  einen  kleinen  Verdacht  macht,  dass  sie  Lambach 
besetzt  haben,  dadurch  sie  sich  der  Salzburgischen  Hülfen  ver- 
sichern, und  beider  Ufer,  ja  gar  der  Stadt  Linz  bemächtigen  möchten, 
welches  Wir  euch  zu  verhüten  hievor  zum  öfteren  zugeschrieben 
haben.  Weil  es  aber  nunmehr  soweit  gekommen  ist,  so  befehlen 
Wir  euch  gnädigst,  beede  Ufer  in  gute  Acht  zu  nehmen,  und  Unsere 
Stadt  und  Schloss  Linz,  soviel  euch  möglich  ist,  mit  mehrerer 
Garnison  zu  versehen  und  zu  versichern,  damit  alle  andere  weit 
aussehende  Inconvenienzen  verhütet  werden.  Den  Mährischen  fünf 
hundert  Pferden,  so  bereits  auf  Krems  zugefuhret  werden,  und  von 
dannen  nach  Enns,  sollet  ihr  alsbald  Commissarien  entgegen  schicken, 
und  sie  übernehmen  lassen;  ingleichen  den  Dampierrischen  Reitern, 
und  den  Domischen  jRinf  hundert  Knechten.  So  wird  auch  Unser 
geheimer  Kath,  Cammerer,  und  Feldmarschall,  Hanns  Siegmund 
von  Herberstain  Freihen*,  noch  morgen  aufbrechen,  und  sich  hinauf 
zu  euch  verfugen,  welcher  in  Befehl  hat,  alles  anzuordnen,  was 
zur  Gegenvertheidigung  und  Verwahrung  des  Landes  vonnöthen 
ist.  Nicht  weniger  wollen  Wir  mit  den  tausend  Pferden  und  dem 
Regiment  Fussgänger  zur  Musterung  schreiten,  und  solches  Volk 
Comet-  und  Fahnenweise,  wohin  es  die  Nothdurft  erfordern  wird, 
alsbald  hinach  schicken,  damit  ihr  nur  mit  dem  versprochenen 
Succurs,  soviel  uns  nur  möglich  ist,  nicht  gelassen  werdet.  Ihr 
wollet  allein  auch  eures  Theils  das  Herz  nicht  fallen  lassen,  sondern 
neben  Uns  das  Eurige,  wie  getreuen,  gehorsamen  Unterthanen  und 
Patrioten  gebührt,  männlich  erzeigen,  und  darob  seyn,  damit  Unser 
Stadt  und  Schloss  Linz  keinen  Schaden  oder  Nachtheil  empfange." 
Die  Stände  konnten  auf  dieses  Schreiben  nicht  föglich  etwas  anderes 
antworten,  als  dass  sie  alle  ihre  Kräfte  aufbieten  werden,  um  den 
Ramee  zu  verhindern,  beide  Ufer  der  Donau  zu  besetzen;  zugleich 
wiederholten  sie  auch  ihre  vorige  Bitte,  dass  der  Succurs  nur  bis 
an    die   Grenzen    von    Oberösterreich   gefuhrt  werden   möchte,    weil 
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das  Land  einmal  nicht  imstande  wäre^  nach  so  vielen  erlittenen 
Drangsalen  nun  wieder  den  Hilfstruppen  den  nöthigen  Unterhalt 
zu  verschaflFen.  Zugleich  wurde  dem  König  die  Nachricht  ertheilt, 
dass  auch  die  ständischen  Truppen  über  die  Donau  gesetzt  haben, 
lim  den  Passauern  im  Rücken  nachzufolgen  und  nach  Möglichkeit 
das  Plündern  einzelner  Rauber  zu  verhindern;  Freistadt  sei  mit 
einer  hinlänglichen  Besatzung  versehen;  alles  Uebrige  würde  der 
Freiherr  Reichard  v.  Starhemberg  berichten,  welchen  die  Stände 
auf  Verlangen  des  Königs  zur  Versammlung  der  Ausschüsse  der 
unierten  Provinzen  nach  Wien  abgesandt  haben. 

Dass  der  König  Ausschüsse  von  den  unierten  Provinzen  ver- 
langte, deren  Rathes  er  sich  bei  dem  bevorstehenden  Feldzuge 
gegen  seinen  Bruder  bedienen  wollte,  haben  wir  bereits  gehört. 
Er  verlangte  aber  ausdrücklich,  dass  die  Stande  die  Nämlichen 
an  seinen  Hof  absenden  möchten,  die  sich  in  diesem  Geschäfte 
schon  in  den  vorigen  Jahren  um  seine  Pei*son  verdient  gemacht 
haben:  fiir  Oberösterreich  schlug  er  den  Herrn  Reichard  v.  Star- 
hemberg und  den  Herrn  Wolf  Siegmund  v.  Losenstein  vor.  Star- 
hembergs  Absendung  verzögerte  sich,  weil  ihn  Ramee  als  seinen 
Gefangenen  durch  mehrere  Tage  mit  sich  führte;  den  Losenstein 
wollten  aber  die  Stände  nicht  zu  einem  Ausschusse  erwählen,  weil 
er  sich  als  königlicher  Rath  ohnehin  am  Hofe  befand  und  in  dieser 
Eigenschaft  das  Wohl  des  Landes  seinem  Amte  leicht  aufopfern 
konnte.  Endlich  entschlossen  sie  sich  doch,  diese  Bedenklichkeit 
fahren  zu  lassen  und  schrieben  am  15.  Jänner  an  den  König,  dass 
sie  hiemit  seinen  gnädigsten  Wunsch,  welchen  er  in  einem  Schreiben 
vom  1.  Jänner  geäussert  habe,  gehorsamst  erfüllt  und  aus  ihrem 
Mittel  zwei  Ausschüsse  erwählt  haben,  welche  nebst  den  Ausschüssen 
der  übrigen  Provinzen  berathschlagen  sollten,  was  zur  Rettung  und 
Erhaltung  des  Vaterlandes  vonnöthen  wäre.  Seine  Majestät  hätten 
verlangt,  dass  die  ständische  Vollmacht  nicht  nur  auf  den  Freiherm 
Reichard  v.  Starhemberg,  sondern  auch  zugleich  auf  den  Herrn 
V.  Losenstein,  königlicher  Rath,  Kämmerer  und  Hofmarschall,  gerichtet 
sein  sollte.  —  „Ungeachtet  bisher  bei  diesem  Land  nicht  her- 
kommen ist,  dass  E.  Kön.  Mjst.  wirkliche  Räthe  und  Diener,  die 
an  Dero  Hof  sich  befinden,  in  der  gehorsamen  Stände  Absendimgen 
jemalen  wären  gebraucht  worden:  (wie  dann  in  Landtagen  die 
Landleute,  die  zugleich  Räthe  sind,  jederzeit  ihres  Glübdes  in 
solchem  aotu  erlassen  werden;  zudem  es  auch  den  anderen  drei 
gehorsamen  Ständen  etwas  präjudicirlich  vorkommen  möchte,  damit 
auch  aus  ihrem  Mittel  zu  dergleichen  wichtigen  Handlungen  hiefuro 
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jemand  gezogen  werden  Belle):  80  haben  wir  dennoch  solches  für 
dies  Mal  zu  unterthänigstem  Gehorsam  ins  Werk  zu  richten  nicht 
unterlassen  wollen,  unterthänigst  bittend,  E.  Kon.  Mjst.  geruhen 
solches  hinföro  in  gnädigste  Obacht  zu  nehmen,  und  uns  dieses 
Anmelden  in  Ungnaden  nicht  zu  vermerken."  —  Die  Instruction, 
welche  von  den  Standen  ihren  beiden  Ausschussmännem  ertheilt 
wurde,  enthält  den  ausdrücklichen  Beisatz,  dass  sie  keiner  Be- 
rathschlagung  beiwohnen  sollten,  wenn  man  wieder  so  geheimnisvoll 
wie  bei  der  Unterhandlung  mit  den  zu  Prag  versammelten  Fürsten 
zu  Werke  gehen  wollte.^) 

Starhemberg  hatte  sich  kaum  von  Linz  entfernt,  so  schickten 
ihm  die  Stände  schon  ein  Schreiben  nach,  in  welchem  sie  ihm  den 
Auftrag  ertheilten,  er  solle  sich  sammt  dem  Herrn  v.  Losenstein 
äusserst  bestreben,  es  bei  dem  Könige  zu  bewirken,  dass  ja  der 
Succurs  nicht  in  das  I^and  ob  der  Enns  verlegt  werde.  Zu  ihrer 
grössten  Freude  wurde  ihnen  dieser  Wunsch  auch  gewährt,  und 
zwar  eben  noch  zur  rechten  Zeit,  denn  die  Hilfstruppen  waren 
schon  im  vollen  Anzüge  gegen  die  Enns,  als  sie  ein  königlicher 
Befehl  einholte  und  ihnen  Krems  zum  Sammelplatze  anwies.  Der 
König  berichtete  dieses  auch  den  Ständen  in  einem  Schreiben  vom 
17,  Jänner:  „Weil  das  kais.  Kriegsvolk  eurem  Andeuten  nach 
bereite  über  die  Donau  seyn  solle,  so  haben  Wir  die  Dampierrischen 
Pferde  wiederum  zurückgefordert,  sie  zu  Mautern  über  die  Brücke 
zu  fuhren,  und  daselbst  um  Krems  und  Stein  neben  den  Mährischen 
Keltern  bis  auf  Unsere  weitere  Resolution  zu  quartieren  befohlen. 
Wir  sind  auch  entschlossen,  all  Unser  Volk  auf  demselben  Land 
versammeln  zu  lassen,  und  dort  das  Lager  zu  schlagen,  damit  Wir 
euch  und  den  Mährem  beispringen  können."  Zugleich  verbot  der 
König  den  Ständen,  ihre  Truppen  zu  entlassen,  und  befahl  ihnen, 
mit  seinem  Feldmarschall  Herberstein  gute  Correspondenz  zu  halten 
und  ihren  Truppen  bekannt  zu  machen,  dass  sie  dem  Herrn  Feld- 
marschall allen  Gehorsam  zu  leisten  schuldig  seien.  Die  Stände 
konnten  dem  Könige  ihren  Dank  nicht  genug  mit  Worten  aus- 
drücken, dass  er  ihre  Bitte  so  gnädig  erffillt  hat.  Sie  berichteten 
ihm,  dass  sie  1400  Fussgänger  und  dreihundert  Reiter,  die  landes- 
fürstlichen  Städte  aber  noch  besonders  vierhundert  Fussgänger  auf 
den  Beinen  haben.  Das  Aufgebot  des  Landvolkes  sei  jetzt  nicht 
zu  veranstalten,  weil  sich  ein  Theil  in  gar  zu  dürftigen  Umständen 

^)  Dasjenige,  worauf  hier  angespielt  wird,  ist  in  dem  vorhergehenden 
vierten  Theile  meiner  Beiträge  weitläufiger  erzählt  worden.  Die  ständische 
Vollmacht  für  ihre  Ausschüsse  ist  in  der  Beilage  Nr.  35  zu  finden. 
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beßlnde;  der  andere  Theil  habe  leider  die  Passauer  noch  im  Qnarticr. 
Befehle  der  Feldmarschall  etwas,  so  würde  er  von  den  Standen 
allen  Vorschub,  von  ihren  Truppen  allen  schuldigen  Gehorsam  er- 
fahren. 

Der  Theil  unseres  Vaterlandes,  welcher  auf  dem  rechten  Donan- 
ufer  liegt,  war  nun  freilioh  von  den  Uebeln,  welche  das  Passauer 
Volk  um  sich  her  verbreitete,  und  auch  von  der  Furcht  befreit, 
von  den  Hilfstruppen  neuerdings  gequält  zu  werden;  aber  in  dem 
armen  Mühl-  und  Machlandviertel  mussten  die  Leute  alle  erdenk- 
lichen Drangsale  erdulden,  ßamee  hielt  den  Vertrag  sehr  übel, 
welcher  ihm  einen  unverzüglichen  Abzug  aus  dem  Lande  zur  Pflicht 
machte.  Seinen  ferneren  Aufenthalt  in  Oesterreich  und  die  Er- 
eignisse während  desselben  wird  uns  das  folgende  Capitel  erzählen. 
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Beilage  Nr.  15. 

Schreiben  des  Erzbischofs  von  Salzburg  an  den  Landeshauptmann,  Freiherm 

Wilhelm  v.  Volkenstorf.  ^ 

Wolf  Dietrich,  von  Gottes  Gnaden  Erzbischof  zu  Salzburg, 
Legat  des  Stuhls  zu  Rom. 

Ünsem  gnädigen  Gruss  zuvor.  Wohlgebohrner,  besonders 
Lieber.  Wir  sollen  euch  aus  sonderbaren  beweglichen  Ursachen 
wohlmeinend  nicht  bergen,  dass  nun  eine  ziemliche  Zeit  hero  Wir 
von  ansehnlichen  und  ziemlich  gewissen  Orten  avisiret  und  erindert 
worden,  wasmassen  etliche  der  Rom.  Kais.  Mjst.  unsers  allergn.  Herrn 
fömehme  und  ansehnliche  Räthe  zur  Abdankung  des  bei  Passau 
Kegenden  Kriegsvolks  zu  Ross  und  Fuss  ungeachtet  des  vorüber 
gangenen,  und  allbereit  allerseits  verfertigten  Vertrags  zwischen 
Ihrer  Kais.  Mjst.  und  Kon.  Wurden  in  Ungarn,  schlechten  Lust  und 
ganz  geringe  Neigung  tragen  sollen,  und  noch  darüber  an  ihnen 
nichts  erwinden  lassen,  so  zu  noch  fernerer  und  vergebener  Unter- 
haltung dieses  Volkes  Ihre  Kais.  Mjst.  zu  bewegen,  Ursach  und 
Fürschub  geben  mag.  Dannenhero  dann  erfolgt,  dass  auch  bei 
dem  kais.  Hof  auf  die  Mittel  zur  Abdankung  schlechtlich  gedacht 
wird,  ausser  dessen,  was  des  Herzogs  von  Braunschweig  Liebden 
zur  Erhaltung  dero  Worts  sich  bemühet,  und  mit  sonderem  Eifer 
bearbeitet;  und  doch  mangeln  darneben  Leute  nicht,  die  die  längere 
Beharrung  und  Unterhaltung  dieses  Volks  stark  favorisiren,  also, 
dass  gedachtes  Herzogs  Liebden  Ankunft  zu  Passau  bis  daher 
schier  von  einem  Tag  bis  zu  dem  andern  aufgehalten  und  ver- 
schoben worden,  auch  Wir  darüber  erst  in  Neulichkeit  sichere  und 
gewisse  Nachricht  empfangen,  dass  obbemeldtes  Herzogs  Liebden 
wirkliche  Abdankung  dieses  Volks  so  lang  nicht  Statt  finden  werde, 
solang  die  Gelegenheiten,  solches  Volk  auch  anderswo  und  in  der 
Nfihe  unterzubringen,  nicht  gar  abgeschnitten  werde. 
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Und  dieweil  es  unmöglich  ist,  dasselbige  Volk  deren  Orten, 
wo  es  liegt,  diesen  Winter  zu  unterhalten;  die  Stände  der  Krön 
Böheim  auch  zu  einiger  Einlegung  sich  im  wenigsten  nicht  ver- 
stehen wollen:  als  haben  die  Favorisirer  dieses  Volks  zu  dessen 
Unterbringung,  und  zu  einem  Winterlager  desselben,  auf  Unsers 
Erzstifts  Land  vor  dem  Gebirg  ein  Aug  geworfen,  und  nicht  allein 
durch  unterschiedliche  darzu  ausgeschickte  Leute  die  Pässe  in 
dasselbige  aus  Baiern  bereiten  und  in  Augenschein  nehmen  lassen, 
sonderu  noch  darüber  unter  dem  Schein  eines  begehrten  Passe« 
nach  Tirol  ihr  lutent  also  klar  an  den  Tag  gegeben,  dass  Wir 
leichtlich  haben  verspühren  können,  wohin  ihr  Vorhaben  reichen, 
was  sie  auch  unter  dem  praetext  des  begehrten  Passes  nach  Tirol 
suchen  möchten.  Und  damit  Wir  ihres  Vorhabens  noch  weiter 
vei*gewisset  würden,  ist  gestrigen  Tags,  eben  zu  diesem  Intent,  der 
Graf  von  Althann  von  Ihrer  Mjst.  wegen  bei  Uns  angelangt  mit 
Credenzschreiben  auf  seine  Person  lautend;  dessen  Werbung,  obwohl 
sie  gleich  etwas  dunkel  und  verschlagen  gewest,  Uns  doch  dameben 
genugsam  zu  erkennen  gegeben,  dass  zwar  der  Pass  nach  Tirol 
etlichermassen  praetendiret,  anders  aber  auch  gesucht  worden,  und 
die  Sachen  an  ihnen  Selbsten  nicht  anders  bcsohafien,  als  allbereit 
von  uns  gemeldet  worden.  Also  haben  Wir  ihn  zwar  mit  dieser 
Antwort  abgefertiget,  dass  wir  keinen  Pass,  viel  weniger  einige 
Einlagerung  des  Passauerischen  Volks  in  Unserem  Erzstift,  Unseren 
Unterthanen  zu  Beschwer,  und  den  Benachbarten  nicht  zu  ringer 
Gefahr  und  Nachtheil  verwilligen  können  oder  wollen,  sondern 
gänzlich  gesinnet  und  entschlossen  wären,  Unsers  Erzstifts  Gränzen 
in  gebührende  Obacht  zu  nehmen,  und  eines  sowohl  als  das  andere, 
wo  nicht  anders  letztlich  gar  mit  gewehrter  Hand,  soweit  sich 
Unsre  Macht  und  Vermögen  erstreckt,  zu  verhindern.  Dameben 
haben  Wir  auch  nicht  unterlassen,  ihn  der  zwischen  der  Kais.  Mjst. 
und  Kön.  Würden  jüngst  aufgerichten  Verträge  (darunter  von  wegen 
der  Mitfertigung  ansehnlicher  Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  wir 
auch  interessirt  sind)  genugsam  zu  erinnern,  und  zu  Gemüth  zu 
jRihren,  dass  dero  Observation  die  Niederlegung  der  Waffen  beider- 
seits erfordern,  und  nicht  allein  die  Verwechslung  des  Lagers, 
welches  auch  den  Oesterreichischen  Landen  ob  der  Enns  eben  so 
gefahrlich,  wo  nicht  gar  noch  gefahrlicher  vorkommen  würde,  wenu 
dieses  Volk  in  Unserem  Erzstift  eingelagert  würde. 

Ob  nun  wohl  er,  Herr  Graf  von  Althann,  nicht  unterlaasen 
hat,  Uns  mit  guten  Worten  den  gefassten  und  liandgreiflichen  Ver- 
dacht zu  mindern:  so  haben  Wir  doch  dieselben  nicht  also  befunden. 
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oder  auch  erkennen  können^  dass  weder  Wir,  oder  andere  Benach- 
barte, 80  diese  Sachen  berühren  möchten,  Uns  viel  oder  hoch 
darauf  verlassen  sollten,  sondern  sind  vielmehr  bewegt  worden,  die 
angefangenen  Schanzen  an  Unsers  Erzstifts  Gränzen  gegen  Baiern 
und  deren  Orten  nicht  allein  fortzusetzen,  sondern  sind  auch  all- 
bereit im  Werk,  solche  mit  Geschütz  und  Volk  der  Nothdurft 
nach  zu  belegen  und  zu  versehen,  und  in  allweg  also  zu  bestellen, 
damit  dieses  übel  bezahlte  und  schlechtlich  gubemirte  Volk  nicht 
Ursach  oder  Gelegenheit  haben  möge.  Uns  und  Unser  Erzstift,  wie 
auch  die  Benachbarten,  daraus  unversehens  zu  belästigen. 

Wann  Uns  aber  nicht  zweifelt,  dass  dergleichen  öflfentliche 
Fürnehmen  bei  der  Nachbarschaft,  und  insonderheit  bei  dem  Land 
ob  der  Enns  allerhand  ungleiche  Gedanken  und  Verdacht  ver- 
ursachen möchten:  als  haben  Wir  für  eine  sondere  Nothdurft 
geachtet,  auch  als  das  Haupt  dieses  Landes  wohlmeinend  und 
nachbarlich  Unsere  Intention  hierunter  vertreulich  zu  sinceriren 
und  erindem,  mit  dem  steifen  Versprechen  und  vergewissen,  dass 
diese  Sach  Unsererseits  dem  Land  ob  der  Enns,  wie  auch  Ihrer 
Kön.  Würden  in  Ungarn,  im  wenigsten  nicht  zu  Nachtheil  oder 
Gefahr,  sondern  vielmehr  denselbigen  zu  Gutem  angesehen  ist;  und 
da  ihr  von  Ihrer  Kön.  Würden,  wie  auch  die  Landstände  deren 
Orten  von  ihrem  selbst  eigenen  Interessen  und  Sicherheit  wegen 
dessen  noch  mehr  begehren;  von  Uns  vergewisset  zu  seyn,  und  in 
einen  weiteren,  auch  ausführlichen  Verstand  hierunter  mit  Uns  zu  ge- 
rathen:  so  stellen  Wir  es  zu  Dero  Belieben  und  Gefallen,  jemanden 
aus  ihrem  Mittel  mit  genügsamen  Gewalt  und  Instruction  deshalben 
allhier  zu  Uns  abzuordnen,  damit  sie  das  mündlich  und  wirklich 
von  Uns  zu  dero  Gefallen  und  Vergnügen  vernehmen  mögen,  das 
die  Feder  nicht  also  vollkommentlich  mit  sich  bringen  kann. 

Dieses  wollten  Wir  euch  wohlmeinend  und  nachbarlich  bei  so 
beschaffenen  dunkeln  und  weit  aussehenden  Wesen  zu  eurer  Nach^ 
richtung  nicht  verhalten,  und  sind  ausser  Zweifel,  ihr  werdet  ohne 
Unsere  Massgebung  die  Sachen  an  die  gebührenden  Ort  und  Ende, 
wie  es  euch  gar  gelegentlich  ansehen  wird,  wohl  wissen  gelangen 
zu  lassen.  Und  verbleiben  zugleich  urbiethig  als  gewogen.  Datum 
in  Unserer  Stadt  Salzburg  den  15.  November,  anno  1610. 

Wolf  Diefri^^h. 
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Beilage  Nr.  16. 

Schreiben  des  Erzherzogs  Maximilian  Ton  Tirol  an  den  Erzbischof 
TOD  Sabbvrg. 

Uüser  freundlich  willig  Dienst,  und  was  Wir  Liebs  und  Guts 
vermögen,  zuvor.    Hoch  würdiger  Fürst,  besonders  lieber  Freund. 

Was  Wir  Euer  Liebden  den  23.  diess  wegen  des  Passauischen 
Volkes  freund-nachbarlich  zugeschrieben,  das  werden  E.  L.  hie- 
zwischen  ohne  allen  Zweifel  empfangen  haben,  darbei  es  dann 
nochmals  bewenden  thut.  Weil  aber  diess  Werk  sieh  je  länger  je 
beschwerlicher  ansehen  lasst,  und  nicht  wenig  Zweifel  furfallt,  ob 
der  Rom.  Kais.  Mjst.  und  Liebden  Wille  und  Meinung  darbei  sei, 
auch  Dieselbe  genügsame  Liformation  habe,  was  durch  diese  vor- 
habende beschwerliche  Einquartierung  für  grosse  merkliche,  und 
diesem  Land  unerträgliche  Bürde  und  Ungelegenheit  aufgetragen 
würde:  so  haben  Wir  für  eine  Nothdurfl  gehalten,  demnach  Ihre 
Kais.  Mjst.  und  Liebden  zu  erinnern,  und  jemanden  eigens  von 
hier  aus  mit  notbwendiger  Instruction  und  Creden^  an  den  kais. 
Hof  abzufertigen,  bevorab  wenn  es  E.  L.  gleichfalls  ftir  eine  Noth- 
durft  hielten,  und  neben  dem  Unsrigen  auch  jemanden  abordnen 
wollten,  zu  dem  Ende,  damit  Ihr  Kais.  Mjst.  und  L.  nicht  allein 
von  Uns,  sondern  auch  anderen  Interessirten  dahin  ersucht  werden 
möchten,  ob  Sie  dergleichen  beschwerliches  Wesen  abwenden,  und 
gänzlich  einstellen  wollten;  denn  wenn  es  nicht  beschehen  sollte, 
wollten  wir  sammentlich  zusammen  setzen,  und  wären  gemeint, 
Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben.  Sind  auch  bei  diesem  eigens  ab- 
gefertigten Curier  Euer  L.  freundlicher  Antwort  hierüber  gewärtig, 
auch  Deroselben  mit  angenehmer  Freund-  und  Nachbarschaft  jeder- 
zeit wohl  beigethan.  Geben  zu  Innsprugg  den  25.  Novembri8 
anno  1610. 

Jdcurimüian  vo7i  Gottes  Gtuiden  Erxh.  zu  Oester reich. 


Antwort  des  Erzbischofs. 

Hochwürdiger  und  Durchlauchtiger  Fürst,  besonders  Heber  Herr 
und  Freund.  Euer  Liebden  sind  Unsere  freundlich  willige  Dienst, 
und  was  Wir  mehr  Liebes  und  Gutes  vermögen,  jederzeit  zuvor. 

Was  E.  L.  an  Uns  bei  eigenem  Curier  unter  dem  25.  dits 
gelangen    lassen,    das    haben  Wir    gestern    abends    spät    empfangen; 
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und  sollen  darauf  Deroselben  dienstlich  und  treuherzig  zu  begehrter 
Antwort  nicht  verhalten,  dass  zwar  Uns  nicht  minder  als  £.  L. 
das  Passauische  Wesen  mehr,  als  verwirrt,  vorkommt;  und  hielten 
auch  neben  E.  L.  dafar,  dass  zuvorderst  nützlich  wäre,  dass  Ihre 
Rom.  Kais.  Mjst.,  unser  allergn.  Herr,  der  gründlichen  Beschaffen- 
heit dieser  Vorhaben,  wie  auch  der  weit  aussehenden  und  gefähr- 
lichen Consequenzen,  so  daraus  entstehen  möchten,  unterthänigst 
erinnert  würden,  wenn  nicht  entgegen  dieses  im  Weg  läge,  dass 
die  Anspinner  dieses  Werks  eben  diejenigen  sind,  die  das  Gehör 
und  den  access  bei  Ihrer  Kais.  Mjst.  schier  einig  und  allein  haben, 
und  derohalben  sich  zu  denselbigen  nichts  anders  zu  versehen  ist, 
als  dass  sie  soviel  möglich  verhindern  und  unterbauen  werden, 
damit  Ihrer  Kais.  Mjst.  der  Sachen  gründliche  Beschaffenheit,  dem 
nunmehro  gewöhnlichen  Hofbrauch  dero  Orten  gemäss,  entweder 
gar  nicht  fürgebracht,  oder  aber  die  Abgeordneten  ohne  einige 
Eesolution  solang  aufgehalten  werden,  bis  dass  sie  ihre  Practiken 
ihrem  Brauch  nach,  wenn  es  ihnen  andei'st  möglich  ist,  zu  gutem 
Theil  exequiret  und  zu  Werk  gerichtet  haben  möchten. 

Geben  derohalben  ohne  einige  Massgebung  E.  L.  in  sonderem 
Vertrauen  zu  bedenken,  ob  es  nicht  vielleicht  den  Sachen  ftir- 
ständiger  wäre,  auf  die  Abkürzung  und  Abwendung  dieser  an- 
drohenden Gefahr  zuvorderst  zu  gedenken,  und  die  Sachen  mit 
Ihrer  Kön.  Würden  von  Ungarn  und  Dero  I-ianden,  wie  auch  mit 
der  Landschaft  in  Tirol  selbst  zu  einer  Richtigkeit  auf  künftige 
Fälle  zu  bringen;  und  wann  die  Interessii^ten  unter  einander  ver- 
glichen wären,  auch  beschlossen  hätten,  was  sich  auf  widrige 
unverhoffte  Fälle  ein  Theil  zu  dem  andern  zu  versehen  hätte,  und 
wie  mit  gesammter  Hand  diesem  Unwesen  zu  begegnen  wäre:  als- 
dann erst  E.  L.  Vorhaben  und  Bedenken  gemäss  die  gebührende 
Abordnung  an  Ihre  Kais.  Mjst.  sammentlich  vor  und  an  die  Hand 
zu  nehmen,  bei  welchem  Wir  dann  auch  das  Unsrige  zu  thun 
urbiethig,  und  Uns  also  in  diesem  Werk  von  Unsers  Erzstifls 
wegen  zu  erzeigen  gesinnet  sind,  dass  E,  L.  spühren  und  erkennen 
werden,  dass  Uns  die  gemeine  Wohlfahrt  und  Sicherheit  angelegen, 
und  Wir  dem  löbl.  Haus  Oest.  hierunter  zu  dienen  ganz  gewogen 
seien,  inmassen  Wir  dann  E.  L.  in  sonderem  Vertrauen  nicht  ver- 
halten sollen,  dass  allbereit  in  Ihrer  Kön.  Würden  von  Ungarn 
Namen  und  Lande  dergleichen  Voi'schlag  auch  vor  der  Hand  seyn 
möchte,  und  man  derohalben  an  der  Zusammensetzung  desto 
weniger  2u  zweifeln  hätte,  auch  fär  sich  selbst  dieses  schier  das 
einzige  Mittel  ist,  deren  Practiken  an  allen  Orten  wirklich   abzu- 
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kürzen,  Avelche  gleichwohl  nicht  aiiß  Untreu,  aber  jedoch  aufs 
wenigste  ans  Unvorsichtigkeit  des  löbl.  Hauses  Oest.  Sachen  gleich- 
sam vorsetzlich  auf  den  äussersten  Knopf  der  Gefahr  zu  setzen 
suchen. 

Dieses  wollten  Wir  zu  begehrter  Antwort  dieser  Wohlmeinung 
nach  nicht  verhalten;  und  da  es  Dero  belieben  würde,  die  ange- 
fangene Correspondenz  in  diesen  Sachen  mit  Uns  fortzusetzen,  und 
Uns  Ihrer  ferneren  Resolution  hierunter  zu  erinnern,  werden  Sie 
verhoffentlich  spühren,  dass  Sie  und  Dero  Haus  einen  treu  affectionirten 
Diener  an  Uns  haben.  Datum  in  Unserer  Stadt  Salzburg  den 
28.  Novembris,  anno  1610. 

Wolf  Dietn'eh. 


Beilage  Np.  17. 

Schreiben  des  Herzogs  Maximilian  von  Baiern  an  den  Erzbischof  von  Salzburg. 

Hochwürdiger  in  Gott  Vater,  besonders  lieber  Herr  und  Freund. 
Gleich  als  Wir  Uns  auf  die  Reis  naher  Altenötting  begeben,  hat 
uns  Wiederbringer  E.  L.  Curier  Ihr  vom  29.  dits  datiertes  Schreiben 
unter  Wegs  geliefert.  Mögen  E.  L.  in  Wiederantwort  nicht  bergen, 
dass  Dieselben  was  ungleich  berichtet  worden,  als  Avann  Uns  Dero 
vorgenommene  Landes -Versicherung  mit  was  Befremden  vorkommen 
wäre,  sintemalen  E.  L.  Wir  gar  nicht  verdenken,  da  Sie  Ihrer 
Land  und  Leut  Versicherung  in  gebührende  Obacht  nehmen. 

Was  nun  das  Passauerisch  Volk,  dessen  Vorhaben,  und  E.  L. 
anerbothene  nachbarliche  Correspondenz  und  Assistenz  betriflFk:  thun 
Wir  Uns  solcher  nachbarlichen  Offerining  ganz  freundlich  bedanken; 
und  wie  Wir  mit  Deroselben  und  Dero  Erzstift  in  gutem  Vertrauen 
zu  verharren  allzeit  geneigt  gewesen:  also  sind  Wir  hingegen  ur- 
biethig,  E.  L.  gleichmässig  zu  correspondiren  und  assistiren.  Demnach 
aber  Unsers  Ermessens  hauptsachlich  daran  gelegen  ist,  dass  dies 
Volk  nicht  allein  derzeit  vor  besorglichen  Durchzügen,  luid  daraus 
leicht  folgenden  Einquartierungen  und  Inconvenienzen  abzuhalten, 
sondern  nunmehr  von  dieser  Gegend  gänzlich  wegzubringen  ist, 
weil  sonsten,  da  sie  Winterlager  im  Stift  Passau  halten  sollten, 
man  ihrethalben  in  stetiger  Bereitschaft  mit  merklichen  Unkosten 
und  Beschwerden  sich  allerseits  halten  müsste: 

Demnach  ersuchen  Wir  E.  L.  Die  geruhen  Uns  Ihr  wohl- 
meinend Gutbedunken  furderlich  nicht  allein   hierüber  zu   eröffnen, 
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sondern  Uns  auch  zu  berichten,  was  Sie  Ihrem  auf  der  Granitz 
habenden  Volke,  der  Assistenz  halber,  für  Befehl  zukommen 
lassen,  damit  Wir  Uns  darnach  haben  zu  richten.  Sind  und 
bleiben  daneben  E.  L.  mit  freund-nachbarlichen  Diensten  und 
allem  Guten  vorderist  beigethan.  Datum  Antzing  den  30.  No- 
vembris,   anno  1610. 

Von   Gottes  Gnaden   Maximilian,   Pfalzgraue   bei  Rhein, 
Herzog  in  Ober-  und  Niderbayrn. 

Maxntiilian, 

Postscriptum.  Auch  besonders  lieber  Herr  und  Freund,  weilen 
Wir  noch  zur  Zeit  nicht  wissen,  ob  etwann  dieses  Passauerischen 
Volks  halben  die  Nothdurft  erfordern  möchte,  dass  Wir  geursacht 
würden,  von  Oetting  aus  Uns  selbst  der  Sachen  etwas  zu  nähern, 
oder  wieder  nacher  Unserm  ordentlichen  Hof  leger  zu  reisen:  als 
ersuchen  Wir  E.  L.  freundlich,  Sie  wollen  Uns  Ihre  VViederantwort 
fürderlich  bei  eigenem  Curier  gleich  auf  Oetting  zukommen  lassen, 
allda  man  Nachricht  finden  würdet,  ob  Wir  auf  oder  abwärts  ge- 
zogen.     Ut  in  Utieris. 

Maximilian,  Kürclnnayr. 


Antwort  dea  Erzbiachofs. 

Was  E.  L.  an  Uns  gestriges  Tages  in  Antwort  auf  Unser 
vorhergehendes  wohlmeinendes  Schreiben  freundlich  gelangen  lassen, 
das  haben  Wir  in  dieser  Stund  empfangen,  und  Dero  Begehren 
gemäss  alsbald  E.  L.  in  Antwort  nicht  wollen  verhalten,  dass  Wir 
mit  sonderem  annehmlichen  Gefallen  aus  Dero  Schreiben  vernommen, 
dass  E.  L.  die  Versicherung  Unserer  Granitz  nicht  anders  für- 
kommen, als  sie  im  Werk  von  Uns  vermeint  worden,  denn  Wir  je 
bei  diesen  ohnedas  geschwinden  Läufen,  wie  auch  sonsten  jederzeit 
mit  E.  L.  nicht  gern  irren,  sondern  vielmehr  mit  Derselbigen  in 
vertraulicher  Correspondenz  zu  stehen  begehren. 

Was  dann  das  Passauerische  Unwesen  belangt,  sollen  E.  L. 
wir  wohlmeinend  nicht  verhalten,  dass  Unsere  Gedanken  allerdings 
mit  Dero  Meinung  übereinstimmen,  und  dass  Wir  aus  den  von  E.  L. 
wohl  und  hoch  vernünftig  bedachten  Ursachen  gänzlich  dafür  halten, 
dass  nicht  allein  nothwendig  diesem  Volk  der  Orten  kein  längerer 
Aufenthalt  nicht  zu  gestatten,  sondern  auch  fürsichtig  und  wohl  zu 
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erwägen  und  zu  berathschlagen  sei,  wie  sich  die  Naohbarscbaft 
inskünftig  vor  dergleichen  geiUhrliehen  und  weit  aussehenden  Ein- 
lagerungen möchte  versichern,  denn  bei  Uns  sind  genügsame  Ur- 
sachen vorhanden,  zu  muthmassen,  dass,  da  man  schon  anjetzo  zu 
dem  Abdanken  sich  möchte  bewegen  lassen,  man  jedoch  gesinnt 
seyn  möchte,  inskünftig  dergleichen  wiedeinim  von  neuem  anzuheben, 
inmassen  dann  auch  von  Ihrer  Kön.  Würden  in  Ungarn  wegen 
dergleichen  ßeisorg  getragen  wird,  und  Sie  sammt  Dero  Landen 
leichtlioh  zu  bewegen  seyn  möchte,  zur  Abtreibung  dieses  Volks 
auch  mit  E.  L.  und  Uns  zu  concurriren,  wie  nicht  minder  Tirol; 
und  da  E.  L.  ein  solcher  Weg  geföllig  wäre,  wollen  sie  allein  un- 
beschwert seyn,  Uns  solches  anzudeuten:  so  werden  Sie  befinden, 
dass  vielleicht  die  Sachen  an  beiden  Orten  allbereit  ziemlich  stark 
unterbauet  seien.  Uns  betreflRend,  haben  sich  E.  L.  nicht  allein 
zu  versehen,  dass  die  ungefähr  drei  tausend  Mann,  so  W^ir  anjetzo 
an  Unsem  Gränzen  haben,  und  darauf  Wir  verhoffeu,  dass  sich  zu 
verlassen  sei,  weil  das  Volk  an  ihme  selber  gut,  und  noch  darzu 
mit  guten  Befehlshabern  und  untercjpickten  Soldaten  zu  Genügen 
versehen  ist,  sondern  auch  noch  zweimal  soviel,  da  es  vonnöthen 
wäre,  die  W^ir  gleichfalls  auf  weitere  Erforderung  in  Bereitschaft 
halten,  E.  L.  zum  Besten  jederzeit  zu  diesem  Intent  bei  Uns  haben 
sollen.  Und  da  es  die  Noth  erfordert,  und  Wir  dessen  erindert 
werden,  wollen  E.  L.  Wir  in  all  wog  damit  nicht  von  der  Seite 
stehen,  inmassen  Wir  dann  unseren  Kammerer  und  Kriegsrath,  den 
von  Mortaigne,  deshalben  allein,  mit  E.  L.  Befehlshabern  und  Ab- 
geordneten nachbarliche  Correspoudenz  zu  erbauen  imd  zu  erhalten, 
nach  Passau  abgefertiget  haben. 

Dieses  wollten  E.  L.  Wir  Dero  Begehren  gemäss  zu  dienst- 
licher Wiedci*antwort  bei  diesem  eigenen  Curier  nicht  verhalten, 
und  verbleiben  damit  Dero  mit  treuer  und  dienstlicher  Nachbar- 
schaft vorders  gewogen.  Datum  in  Unserer  Stadt  Salzburg,  den 
ersten  Decembris,  anno  1610. 


Beilage  Np.  18. 

Schreiben  des  Herzogs  von  Baiem  an  den  Erzbischof. 

Hochwürdiger  in  Gott  Vater,  besonders  lieber  Herr  und  Freund. 
Euer  Liebden  Wiederantwortschreiben  angestem  in  Salzburg  datiert, 
haben  Wir   von   gegenwärtigem    Ihrem   Curier   zurecht   empfangen. 
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und  Derselben  ferner  freund-nachbarliches  Erbiethen  daraus  sonders 
gern  verlesen.  Wie  Wir  Uns  nun  dessen  nochmalen  freund-nach- 
barlich bedanken,  und  das  Unsrige  hingegen  wieder  repetiren  thun : 
ais  sollen  Wir  hierauf  E.  L.  in  Gegenantwort  freundlich  nicht  ver- 
balten, dass  Uns  eben,  da  Wir  gestern  abends  Gottlob  glücklich 
anhero  kommen,  von  Unsem  zu  Passau  wesenden  Commissarien 
soviel  Berichts  eingelangt,  dass  sich  dieses  kais.  Volks  halben 
vielleicht  soviel  nicht  mehr,  wie  es  das  Ansehen  gehabt,  zu  besorgen 
seyn  möchte,  weilen  sie  ihre  Gedanken  mehr  in  Böheim,  als  weiter 
herein  in  den  Bairischen  Kreis  oder  Tirol  zu  rucken,  machen  sollen. 
Der  Kleinstradi  sei  zwar  verschienenen  Montag  zu  Passau  mit  was 
Geld  angelangt,  es  sei  aber  so  viel  nicht,  dass  ihnen  ein  ganzer 
Monathsold  gegeben  werden  möge.  Weilen  auch  fast  alle  andern 
Geld  j>ar//to  des  Herzogs  von  Braunschweig  Liebden,  darauf  sie 
sich  verlassen  hatten,  zurück  gangen:  so  hätten  Seine  Liebden  sich 
gegen  besagtem  Volk  dahin  erkläret:  wenn  sie  sich  auf  den  einigen 
Monathsold  werden  ordentlich  abdanken  lassen,  die  Fahnen  und 
Fähndl  von  den  Stangen  thun,  und  alsdann  jeder  seinen  Weg 
ziehen:  so  wollen  Ihr  Liebden  sich  ex  proprio  um  ihre  völlige 
Bezahlung  gegen  ihnen  verschreiben,  und  nicht  allein  Ihr  Glauben, 
Trauen,  Land  und  Leut,  sondern  sogar  Dero  Gemahlin  und  junge 
fiirstliche  Herrschaft  vei-obligiren.  Ob  sie  es  nun  also  annehmen, 
wird  die  Zeit  in  Kürze  geben.  Ihr  Liebden  sollen  zwar  soviel 
Andeutung  und  Bericht  bereits  haben,  dass  sie  vielleicht  solch  Ihr 
Erbieten  nicht  acceptiren,  sondern  in  die  Herrschajft  Krumau 
ziehen,  doch  zuvor  zu  Ihrer  Mjst.  schicken,  und  sich  erklären 
werden:  wofern  man  sie  mit  Güte  dahin  kommen  lassen,  und  gegen 
ihnen  nichts  feindliches  fiirnehmen  werde,  so  wollen  sie  auch 
niemanden  beleidigen,  sondern  allein  ihrer  Bezahlung  daselbsten 
erwarten.  Wie  es  nun  ausschlagen  werde,  wird,  wie  erst  gehört, 
in  Kürze  zu  vernehmen  seyn. 

Dem  sey  aber  nun,  wie  ihm  wolle;  sintemalen  einen  als  den 
anderen  Weg  weder  jetzt  noch  künftig  aljerdings  zu  trauen  ist:  so 
erklären  Wir  Uns,  mit  E.  L.  und  anderen  diesem  Unwesen  an- 
gränzenden  Benachbarten,  vorab  mit  der  Kön.  W.  in  Ungarn,  auch 
Erzh.  Maximilian  zu  Oest.,  gern  alles  befördern  helfen  zu  wollen, 
was  zu  jetziger  und  künftiger  Versicherung  immer  dienst-  und 
fiirderli(^hen  seyn  mag;  ingestalt  dann,  gleichwie  E.  L.  den  Ihrigen, 
also  auch  Wir  Unsem  zu  Passau  wesenden  Commissarien  durch 
Befehl  aufgetragen,  hierunter  mit  E.  L.  hierzu  Deputirten  gute 
nachbarliche    Correspondenz    zu    haben,    auch    im    Fall    der    Noth 
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einander  zu  assistiren.  Sind  und  bleiben  dameben  E.  L.  mit  freund- 
nachbarlichen  Diensten  und  allem  Guten  vorderist  bereit  und  bei- 
j^ethan.     Datum  Oetting  den  änderten  Decerabris,  anno  1610. 

Maximiliatt,  Kürchmnyr. 

Beilage  Np.  19. 

Schreiben  des  Erzherzogs  Maximilian  von  Tirol  an   den  Erzbiachot. 

Unser  freundlich  willig  Dienst,  auch  was  Wir  sonsten  mehr 
Liebs  und  Guts  vermögen,  jederzeit  zuvor.  Hoch  würdiger  Fürst, 
besonders  lieber  Freund.  Was  Uns  E.  L.  vom  28.  Novembris 
nächsthin  für  schriftliche  Antwort  und  wohlgemeinte  gut  vertrauliche 
Bedenken  das  Passauerische  Kriegsvolk,  auch  dessen  in  diesem 
Land  besorglich  vorhabendes  Winterlager,  hingegen  die  Verhut- 
und  zeitliche  Vorkommung  desselben  betreffend,  zukommen  lassen, 
haben  Wir  am  29.  r///.Wf;//,  und  also  zeitlich,  empfangen  und  ver- 
standen; darauf  aber  die  Gegenantwort  bis  zu  der  Tirolischen  Land- 
stände, die  Wir  din*ch  einen  Ausschuss  zu  Unserem  Hoflager,  dies 
Werk  zu  berathschlagen,  allhcro  erfordert,  Erklärung  verschoben. 
Wann  nun  dieselbigen  nicht  weniger,  denn  Wir,  gänzlich  entschlossen 
sind,  auch  deren  Wille  und  Begehren  ist,  dass  solchen  fremden  Gästen 
einiger  Pass  noch  Quartier  nicht  verstattet  werde:  dahero  dann  zu 
solchem  effect  nothwendiger  Resistenz  imd  fürsorglicher  Besetzung 
der  Orte,  Pässe  und  Gränzhäuser  allerhand  praeparnton'a  in  vollem 
Werk  sind:  als  haben  Wir  ein  solches  E.  L.  hiemit  freundlieh, 
nachbarlich  und  vertraulich  anfügen.  Dieselbe  auch  nachmals  er- 
suchen wollen,  dass  Sie  in  Dero  bisher  versi)ührten  eiferigen 
Affection  und  Correspondenz ,  Unserm  gegen  E.  L.  gesetzten 
sonderbaren  Vertrauen  gemäss,  nachbarlich*  contin!u*ren,  und  sich 
gegen  Uns  und  diesem  ganzen  Land  eines  Gleichmässigen  sicherhch 
versehen  und  getrösten  wollen. 

Und  demnach  ferner  E.  L.  gar  vernunftige  und  wohl  bedäcbt- 
liche  Ui*8achen,  warum  die  vor  diesem  angedeute  sammentliche  Ab- 
ordnung an  die  Rom.  Kais.  Maj.  und  Liebden  der  Zeit  nicht  sonders 
fruchten  möchte,  ausfuhrlich  angedeutet  haben,  Wir  auch  Deroselben 
aus  selbst  eigener  Experienz  nicht  unzeitig  beifallen:  so  lassen  Wir 
Uns,  dass  solche  noch  zur  Zeit  eingestellet  werde,  auch  nicht  miss- 
fallen, gestaltsam  Wir  denn  des  Herzogen  in  Bairn  Liebden  dessen 
gleichermassen  nachbarlich  erindert  haben. 
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Schliesslich  thun  Wir  E.  L.  hiemit  etliche  Avisa,  so  Uns  gleich 
jetzt  von  vertrauten  Orten  zukommen,  communiciren,  mit  freund- 
nachbarlichem  Gesinnen:  da  Ihro  dergleichen  von  Passau  oder 
anderen  Orten  was  BerichtAVÜrdiges  zukommen  sollte,  Sie  Uns 
ebenermassen  communiciren  wollen.  Dero  Wir  mit  treugemeinter 
Affection  allzeit  wohl  und  beständig  beigethan  sind.  Geben  zu 
Innsprugg  den  14.  Decembris  anno  1610. 

Maximilian,  von  Gottes  Gnaden  Erzherzog  zu  Gest., 
Herzog  zu  Burgund,  Administrator  des  Hochmeister- 
thums  in  Preussen,  Maister  Deutschen  Ordens  in  Deutsch 
und   Wälschen  Landen^  Gräfe  zu  Tyrol. 

MnximiUan, 


Antwort  des  Erzbischofs. 

Hochwürdiger  !md  Durchlauchtiger  Fürst,  besonder  lieber 
Herr  und  Freund.  E.  L.  sind  Unser  freundlich  willig  Dienst,  und 
was  Wir  mehr  Liebs  und  Guts  vermögen,  jederzeit  zuvor.  Was 
E.  L.  des  Passauerischen  Kriegs volks  halben  unterm  14.  dits  aber- 
malen bei  eigenem  Bothen  an  Uns  gelangen  lassen,  dass  haben  Wir 
sammt  dem  Beischluss  empfangen,  und  daraus  E.  L.  gethane  Ver- 
ordnungen ziu*  Besetz-  und  Verwahrung  der  Tyrolerischen  Granitzeh 
mit  mehrerm  vernommen.  Gleichwie  nun  solches  bei  diesen  gefahr- 
lichen Läufen  eine  Noth dürft  seyn  will,  auch  zu  E.  L.  selbst  und 
der  Landstande  gebührlichen  Versicherung  gereicht:  als  können  Wir 
Derselben  hieneben  dienstlich  nicht  verhalten,  dass  Uns  von  unter- 
schiedlichen Orten  gedachtes  Passaueri sehen  Volkes  halben  seit 
Unserem  jüngst  an  E.  L.  gethanen  Schreiben  solcher  weiterer  Be- 
richt einkommen,  dass  daraus  leichtlich  abzunehmen  gewest,  was- 
massen  die  Häupter  desselbigen  die  durch  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig Liebden  stark  gesuchte  Abdankung  bishero  in  allweg 
verhindert,  sondern  auch  sich  die  Sachen  allda  je  länger  je  ver- 
dächtiger, und  dermassen  verwirret  ansehen  lassen,  dass  man  vor 
diesen  I-«eut«n  keineswegs  gesichert  seyn,  noch  sich  auf  ihre  Wort 
und  Zusagungen  verlassen  könne.  Dahero  Wir  dann  Unsers  Theils 
das  vor  etlich  Wochen  zur  Besetzung  Unserer  neu  erbauten  Schanzen 
und  Landwehren  in  guter  Anzahl  hinaus  geordnete  Kriegs-  und 
Landvolk  nicht  allein  bis  auf  dato  unterhalten,  !md  da  es  die  Noth- 
durft  erfordert,  mit  einem  starken  Nachzug  gefasst  sind,  sondern 
Uns    auch    mit   des    Herzogs    von    Baim    Liebden,    als    Die    dieses 
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Passauerischen  Volks  halben  fast  eben  die  Gedanken,  wie  Wir, 
gehabt,  und  zu  gebührlicher  Versicherung  Dero  Land  und  Leute 
nicht  weniger  gute  Fürsehung  gethan,  dahin  verglichen,  demselbigeo 
einigen  Durchzug  oder  Einlagerung  nicht  zu  gestatten,  sondern  zur 
Abtreibung  dessen  auf  den  Nothfall  einander  mit  Bath  und  That 
zu  assistiren:  zu  welchem  Ende  Wir  dann  Unsem  Kriegsrath, 
Kamraerer  und  Quardi-Hauptmann,  Levin  von  Mortaigne,  nach 
Passau  abgefertiget,  mit  den  Bairischen  Commissarien  daselbst 
hierunter  gute  nachbarliche  Correspondenz  zu  halten. 

Ob  nun  wohl  nach  gedachtes  Herzogs  von  Braunschweig 
Verreisen,  seiner  Liebden  hintcrlassenen  Ordnung  gemäss,  das 
Kriegsvolk  verwichenen  Pfingstag,  den  16.  dits,  aufbrechen,  und 
seinen  Weg,  wie  es  scheint,  nach  Böhmen  nehmen  wollen:  so  ist 
doch  solches  durch  die  Häupter  noch  bis  dato  verachoben  worden. 
Wir  halten  zwar  dafür,  dass  sich  dieser  Aufbruch  in  die  Lange 
nicht  verweilen  kann,  weilen  des  Herzogs  in  ßaiem  Liebden  ihnen 
die  Zufuhr  der  Proviant  allerdings  abgestrickt  hat,  und  dass  man 
sich  auch  diesseits  der  Donau  für  diesmal  vor  ihnen  nicht  zu 
befahren  habe,  seitemalen  man  aller  Orten  nunmehr  zur  Gegenwehr 
und  Abtreibung  aller  Thätlichkeit  in  guter  Bereitschaft  ist:  wann 
aber  darneben  gute  Xachrichtung  vorhanden  ist,  dass  diessfalld,  wie 
Wir  E.  L.  auch  vor  diesem  vertraulich  angedeutet,  allerhand  falsche 
Würfel  mit  unterlaufen,  und  obschon  ermeldtes  Volk  anjetzo  aus  dem 
Stift  Passau  abziehen  würde,  man  gleichwohl  nicht  vergewisset  sei, 
dass  nicht  inskünftig  dergleichen  wieder  von  neuem  fürgenommen, 
und  vielleicht  den  Benachbarten  eine  mehrere  Ungelegenheit,  als  jetzo, 
causirct  werden  möchte:  als  erachten  Wir  eine  hohe  Nothdurft  zu 
seyn,  bei  Zeiten  zu  berathschlagen,  und  auf  Mittel  zu  gedenken, 
wie  man  sich  förbass  vor  dergleichen  gefährlichen  und  weit  aus- 
sehenden Handlungen  genugsam  möchte  versichern,  auch  wie,  und 
mit  was  für  einer  Anzahl  Volk  auf  zutragenden  Fall  ein  Theil  dem 
andern  wirklich  assistiren  und  an  die  Seite  stehen  solle. 

Da  nun  E.  L.  und  den  Tyrolerischen  Landständen  dieses 
ebenermassen  annehmlich,  und  hierüber  mit  des  Herzogs  von 
Baiem  L.  und  Uns  zu  einer  solchen  Handlimg  zu  greifen  Vor- 
habens wären:  wollen  Wir  Uns  nicht  allein  Unserm  hin  vorigen 
Erbiethen  nach  mit  Unserem  Erzstift  davon  nicht  sondern,  und 
hierunter  die  gemeine  Ruhe  und  Sicherheit  Unserem  äussersten 
Vermögen  nach  befurdern  helfen,  sondern  auch  verhoflTen,  dass 
vielleicht  noch  andere  Benachbarte  (davon  Wir  gleichwohl  innerhalb 
wenig  Tagen  etwas  eigentlichere  Nachrichtung  erwarten)  darzu  gut- 
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willig  y erstehen,  und  also  dieser  Oi*ten  eine  solche  Försehung  und 
Bestellung  angerichtet  werden  möchte,  dass  man  sich  fürs  künftig 
vor  dergkichen  androhendem  Weiterungen  ferner  nichts  zu  befahren 
haben  würde.  Dies  wollten  E.  L.  Wir  biemit  zu  vertraulicher 
Gegenantwort  wohlmeinend  nicht  verhalten,  und  verbleiben  Der- 
selben zu  angenehmer  nachbarlicher  Diensterweisung  wie  allweg 
vorderst  gewogen.  Datum  in  Unserer  Stadt  Salzburg  den  22.  De- 
zembris,  anno  1610. 


Autwort  des  Erzherzogs  MaximiKan. 

Unser  fireundlich  willig  Dienst  pp.  Wir  haben  £.  L.  freund 
naehbarliche,  bei  eigenem  Curier  anheut  zeitlich  gelieferte,  zwei 
Schreiben  vom  20.  und  22.  diess  empfangen,  und  aus  den  abermals 
übersandten  Zeitungen  mit  sonderem  Verwundern  vernommen,  dass 
die  Abführung  des  zu  Passau  liegenden  Volks  so  seltsam  practiciret 
werde,  und  darunter  ja  wohl,  wie  E.  L.  zu  mehrmalen  vermelden, 
fiEdscbe  Würfel  unterlaufen  sollen;  und  haben  Uns  dieser  so  treu- 
herzigen und  wohlgemeinten  Communication .  gegen  E.  L.  nochmals, 
wie  allzeit,  ganz  fireundlich  zu  bedanken,  mit  dem  Gegenerbiethen, 
dass  Wir  in  gleich  vertraulicher  Correspondenz  und  Nachbarscbaft 
mit  Ihro  beharrlich  zu  verbleiben  gänzlichen  gewillt  sind. 

Und  ob  gleich  wohl  E.  L.  anvor  genugsam  wissen,  wie  be- 
schwerliche Bürden  diesem  Land  der  Grafschaft  Tyrol  wegen  der 
Oberelsassischen  als  dessen  mit  incorporirten  Landen  nunmehr  lange 
Zeit  obhabenden,  dem  Stift  Passau  nicht  ungleichen,  Beschwerungen 
aufgewachsen,  also,  dass  es  genugsam  mit  ihme  Selbsten,  und  seiner 
nothwendigen  Defension  zu  thun  hat:  so  lassen  Wir  Uns  doch  nicht 
zuwider  seyn,  mit  Euer,  und  des  Herzogs  von  Bairn  I^iebden  der 
angeregten  nachbarlichen  Assistenz  halber,  wie,  wo,  und  wann  solches 
abgehandelt  werden  möchte,  zu  tractiren,  damit  man  durch  beständige 
Pürsehung  imd  Bestellung  inskünftig  vor  dergleichen  androhenden 
Gefährlichkeiten  und  Weiterungen  gesichert  seyn  und  bleiben  möge. 
Wie  nun  durch  Uns  hierauf  alsobald  auch  vor  diesem  Verordnung 
beschehen,  damit  die  Ort  und  Päss  diess  Lands,  und  sonderlich 
gegen  Lienz  und  Pusterthal,  weil  E.  L.  Selbst  wohl  betrachtet 
haben  werden,  dass  es  durch  Kärnten  ihren  Weg  nehmen  möchte, 
in  eventuiyi  versichert  werden.  Also  wollen  Wir  Uns  gegen  E.  L. 
freund  nachbarlich  versehen,  dass  Sie  auch  Ihres  Theils,  wo  das 
Volk  Ihre  Lande   berühren   möchte,    und  auch    sonsten  allen  mög- 
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liebsten   Widerstand   thun  werden.     Dero   Wir   benebens    mit   aller 
freund  und  nachbarlicher  afiection  allzeit  wohl  beigetban  sind. 

Geben  zu  Innsspriigg  den  23.  Tag  Dezembris  im  1610  Jahr. 

Maxim  ilinn. 


Beilage  Nr.  20. 

Bundesartikel,  welche  der  Erzbischof  von  Salzburg  vorgeschlagen  hat. 

Erstlich,  was  den  Prätext  der  künftigen  Handlung  und  Ver- 
gleichung  betrifft,  finde  ich  denselben  in  Ihrer  Kon.  Würden  zu 
Ungarn  Schreiben  an  Ihren  Landshauptmann  und  die  Stande  der- 
raassen  bedacht  und  erwogen,  dass  ich  daran  nichts  zu  verbessern 
wüsste. 

Fürs  Änderte  vernehm  ich  aus  gedachtem  I.  Kön.  W.  Schreiben, 
dass  Derselbigen  nicht  allein  nicht  zuwider,  sondern  ganz  angenehm 
ist,  dass  das,  so  dieser  Union  halber  sowohl  von  wegen  Ba>Tn  als 
Tyrol  von  mir  allbereit  angedeutet  worden,  möge  prosequiret  und 
continuiret  werden,  da  dann  solchem  also,  wie  Herr  Ennenkl,  als 
der  bei  I.  Kön.  W.  selbst  gewesen,  besser  wissen  wird,  als  ich, 
gemäss  soll  fortgefahren  werden,  so  soll  an  mir  auch  hierunter 
nichts  erwinden. 

Drittens  vernimmt  man  auch  aus  I.  Kön.  W.  Schreiben  soviel, 
dass  man  vermeint,  dass  diese  .  nachbarliche  Correspondenz  und 
Union  zwischen  I.  K.  W.  und  dem  Erzstift  Salzburg  von  denselbigen 
alsbald  anjetzo  ohne  weitere  Verlierung  der  Zeit  mit  einander  un- 
verzogentlich  zu  W^erk  gerichtet  werden  solle:  demselbigen  bin  ich 
auch  nicht  zuwider.  Und  dieweil  Herr  Ennenkl  allbereit  gegen 
mir  der  Zeit  und  Mahlstatt  halber  Meldung  gethan,  und  unter 
andern  auf  Brück  (d.  i.  Vöcklabruck)  gedeutet:  als  lass  ich  mir  den  Ort 
auch  nicht  zuwider  seyn.  Die  Zeit  aber  zur  Handlung  betreffend,  die 
stelle  ich  zu  des  Herrn  Landshauptmanns  und  der  Landstande  Gut- 
bedunken;  da  ich  deren  nur  beiläufig  sechs  Tag  zuvoran  erinnert 
und  berichtet  werde,  soll  es  an  Abordnung  der  Meinigen  nicht  er- 
winden. 

Bei  dieser  Handlung  aber  möchte  femer  ohne  Massgebung 
anfanglich  zu  bedenken  seyn,  auf  wem  solche  auf  einer  und  der 
anderen  Seite  ftirnemlich  zu  dirigircn  sei.  Und  dieweilen  man  aus 
I.  K.  W.  Schreiben  an  Herrn  Landshauptmann  und  die  Landstande 
soviel  abnimmt,  dass  zu  vermuthen  ist,  Dieselbige  lassen  Ihr  belieben, 
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dass  diese  Handlung  im  Namen  I.  K.  W.  und  Dero  Landstände 
unter  und  ob  der  Enns  abgehandelt  werde:  also  ist  mir  auch  solches 
nicht  zuwider,  wie  auch  nicht  minder,  dass  diese  Handlung  im 
Namen  meiner,  auch  meines  Kapitels  und  Erzstifts,  zuvorderist 
unter  I.  K.  \V.  und  der  Landstände  unter  und  ob  der  Enns,  wie 
auch  meiner  und  meines  Kapitels  Fertigung  aufgerichtet  werden 
möge.  Bei  welcher  Handlung  dann  alles  Anfangs  die  Wehrschaft 
wohl  in  Obacht  zu  nehmen  und  zu  bedenken  ist.  Und  demnach 
die  Erfahrung  zu  erkennen  giebt,  dass  die  Handlungen,  so  unter 
einstens  auf  ewig  aufgerichtet  werden,  gemeiniglich  einen  schlechten 
Bestand  haben,  und  von  wegen  Länge  der  Zeit  mehrmalen  in  Ver- 
gessenheit gestellt,  und  in  geringe  Obacht  genommen  werden,  zu 
und  neben  deme,  dass  nicht  wohl  möglich  ist,  unter  einstens  die 
Sachen  also  zu  bedenken  und  abzuhandeln,  dass  sie  zu  aller  Zeit 
gleich  fugsam,  und  einem  und  dem  andern  Theil  gelegen  sind:  also 
wäre  vielleicht  rathsamer,  diese  Handlung  auf  Ihrer  Kon.  \V.  und 
meiner  Person  Lebenszeit  und  ein  Jahr  darnach  zu  beschliessen, 
mit  Bevorbehalt,  dass  der  Erb  und  Nachkomm  solche  in  derselben 
Jahrafrist  entweder  von  neuem  zu  authentisiren,  oder  aber  auf- 
zuschreiben schuldig  seyn,  und  die  Bündnuss  solang  ihre  Wehr- 
schaft; haben  solle,  bis  das  Jahr  verflossen  ist. 

Wann  dann  aus  L  K.  W.  Schreiben  an  gedachten  Herrn  Lands- 
hauptmann !md  die  Landstände  dieser  Union  Intention,  Vorhaben, 
und  Ursach  genugsam  erscheinet,  dass  sie  zu  keinem  anderen  Effect, 
als  zur  Erhaltung  der  Euhe  und  guten  Verstands  der  Verbundenen 
angesehen  sei:  als  wird  auch  zu  tractiren  seyn  von  wegen  der 
Hülf,  so  ein  Theil  und  der  ander  dem  andern  auf  die  zutragenden 
Fälle  zu  leisten  verbunden  seyn  solle;  bei  welcher  Tractation 
dann  die  künftigen  Fälle  also  zu  bedenken  und  zu  exprimiren, 
damit  inskünftig  alle  Irrungen,  so  hieninter  entstehen  möchten,  auf 
das  klarste,  so  möglich,  ftirgebaut  und  abgeschnitten  werden,  auch 
sowohl  ein  Theil  als  der  andere  wisse,  was  er  sich  zu  dem  andern 
zu  versehen  habe.  Insonderheit  aber  soll  die  beharrliche  gute 
Nachbarschaft,  Verwandtnuss,  und  Vertrauen  zwischen  den  Con- 
trahenten  in  der  Handlung  genugsam  ausgeführet  und  in  Obacht 
genommen,  auch  zu  Genügen  turgekommen  werden,  dass  kein  Theil 
den  andern  weder  direete  noch  indireote  befahren,  noch  einer  dem 
andern  zum  Nachtheil  einige  gefährliche  Practiken,  sie  haben  gleich 
Namen  wie  sie  wollen,  fürschub  und  Statt  thun  solle. 

Demnach  auch  die  Erfahrung  diese  letzten  Jahre  herum  leider 
zu   erkennen  gegeben,    dass   sich   nicht   minder  inskünftig   zwischen 
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Ihrer  Kon.  Worden  nnd  Dero  Erben,  wie  auch  den  Landständen, 
Irrungen  sowohl  in  ReKgions-  als  Profansachen  erheben  möchten, 
wie  nicht  minder  sich  in  dem  Erzstift  Salzburg  auch  Empörungen 
zutragen  könnten:  als  würde  sonder  Zweifels  nicht  unrathsam  sevn, 
dass  diese  Zustande  auch  anjetzo  bei  dieser  Handlung  in  reife  und 
genügsame  Obacht  genommen,  und  also  fargebauet  würden,  damit 
sowohl  Ihr  K.  W.  und  Dero  Landstande  in  Oest.,  als  auch  das 
Erzstift  Salzburg  und  ich  eines  Gewissen  verglichen  werden  möchten, 
was  ein  Theil  und  der  andere  sich  gegeneinander  hierunter  auf 
einen  solchen  Fall  zu  verhalten  und  zu  versehen  habe,  damit  man 
deshalben  inskünftig  in  keine  Irrung  gerathe. 

Item  möchte  auch  rathsam  seyn,  dass  diese  Vereinigung  und 
confoederation  von  Seite  der  Landstande  beide  Religionen  zugleich 
begreifen  möge,  nnd  ein  Theil  sowohl  als  der  andere  derselben 
föhig  sei,  und  deshalben  alle  Partheilichkeit  fQrgekommen  und  ab- 
geschnitten werde,  einem  jeden  an  seinem  Gewissen  und  seiner 
Religion  nichts  benommen,  inmassen  dann  diess  allein  ein  politisch 
Werk  ist,  und  mit  der  Religion  nichts  zu  thun  hat. 

Wann  auch  weiters  wissentlich  ist,  dass  zwischen  den  be- 
nachbarten Landen  zu  Erhaltung  einer  nachbarlichen  Correspondenz 
nichts  dienlicher  sei,  als  die  Freiheit  der  Commerzien,  und  die  un- 
gesperrte Handthierung  von  einem  Land  zu  dem  andern:  als  halte 
ich  für  eine  sondere  Nothdurft,  dass  bedachf  werde,  wie  insonderheit 
die  Freiheit  der  Commercien  beiden  Landen  zu  gutem  theils  zu 
stärken,  theils  zu  erziegeln  wären,  jedoch  in  allweg  nicht  allein  ohne 
Schmälerung,  sondern  auch  mit  Fürderung  der  KammergefSUe,  sowohl 
Ihrer  Kon.  W.  als  Landsfursten  in  Oest.,  wie  auch  des  Erzstifts 
Salzburg  gemeinem  Wesen  zum  Besten. 

Weitei^s  wird  auch  fiimehmlich  rathsam  seyn,  in  dieser  Handlung 
gleich  anjetzo  die  Hülf,  so  ein  Theil  dem  andern  auf  die  zutragende 
besorgliche  Gefahr  und  zugemasste  Thätlichkeiten,  so  sich  von  den 
Unnihigen  und  Friedhässigen  wider  einen  Theil  oder  den  andern 
erregen  möchten,  zu  bestimmen,  damit  ein  jeder  wisse,  was  er  sich 
endlich  zu  dem  andern  zu  versehen  habe;  auch  diesen  Punkt  in 
allweg  also  zu  behandeln,  damit  er  lauter  und  klar  genug  in  den 
Vertrag  eingebracht  werde,  und  ein  jeder  wissen  könne,  was  er 
sich  auf  alle  Fälle  zu  getrösten  habe. 

Femers  möchte  bei  dieser  Sache  auch  wohl  in  Obacht  und 
Bedacht  genommen  werden,  wasmassen  nicht  allein  die  jetzige  Un- 
sicherheit abgewendet,  sondern  auch  inskünftig  dergleichen  genugsam 
fürgebauet  werden  möchte;  darzu  dann  vielleicht  nicht  ein  ungelegnes 
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Mittel  seyn  kann,  wenn  sich  die  Ckmfodertrten  gleieh  alles  Anfangs 
unter  einander  vergleioben,  dergleichen  ESnlagerui^  und  Musterplatz 
nieht  allein  in  eines  jeden  selbst  eigenen  Landen,  sotndem  auch  in 
der  Naehbarsohaft  ohne  vorhergehende  wissentliche  und  bekannte 
Ursachen,  auch  genügsame  Versicherungen,  dass  sie  den  Contrahenten 
allerdings  ohne  Gefahr  und  Nachtheil  seien,  nicht  zu  gestatten, 
sondern  da  solche  attentiret  oder  gesucht  würden,  auf  Ersuchen 
des  Naehsi^esessenen  deren  Orten  mit  gesammter  Hand  dergleichen 
fSnukommen  und  abstellig  zu  machen,  schuldig  und  verbunden 
seyn  sollen. 

Letztlich  halte  ich  auch  für  eine  sondere  unumgängliche  Notb- 
durfte  dasfi  zum  Beschluss  der  Handlung  genugsam  furkomme,  und 
abgeredet  werde,  dass  aus  diesem  nachbarlichen  Verein  kein  Theü 
dem  andern  zum  Naehtheil  über  seine  Lande  und  Leute,  und  dero 
Gerechtsamen  einige  Siiperiorität  oder  Hoheit,  sie  habe  gleich 
Nam^i  wie  sie  wolle^  nicht  zu  schöpfen  Ursach  haben  solle,  ins- 
künftig über  kurz  oder  lang,  sondern  ein  jeder  aus  beiden  Theil^n 
in  seinen  jetzigen  Stand,  darinnen  sie  sind,  so  wie  auch  seine 
Gerechtsamen,  Hoheit,  Freiheit  und  Immuni taten  allerdings  im- 
geschmälert  und  ungeringert  verbleiben  sollen,  und  diese  Obligation 
und  Verbündnuss  in  keinen  andern  Verstand,  als  in  eine  nachbar- 
liche Ver^eichung  gezogen  werde. 


Beilage  Nr.  21. 

iDStruction  auf  Herrn  Job  Hartmann  Ennenkl,   wie  weit  er  sich  auf  die  Salz- 
burgisehe  Ptinkten  gegen  Ihrer  Majestät  einlassen  soll. 

Die  Weitläufigkeit  dieser  Instruction  läset  es  aieht  zu,  dieselbe 
kuer  wörtlich  anzuführen.    Das  Merkwürdigste  davon  b«steht  darin: 

Nachdem  Seine  Majestät  die  Stande  aufgefordert  haben^  ihre 
Aeusserung  über  die  vorgeschlagenen  Bundesai-tikel  des  Erzbischo& 
von  Salzburg  von  sich  zu  geben,  so  haben  sie  den  Freiherm 
V.  Ennenkl  bevollmächtiget,  in  ihrem  Namen  der  Berathsehlagung 
in  Wien  beizuwohnen;  sie  gaben  ihm  zugleich  folgende  Verhaltungs- 
befehle: 

Er  soll  der  ganzen  Unterhandlung  in  W^ien  beiwohnen  und 
dabei  das  Beste  des  Landes  ob  der  Enns  kräftigst  zu  befordern 
trachten.  In  Rücksicht  der  vom  Erzbischofe  vorgeschlagenen  Punkte 
finden  sie  für  notbig,   Folgendes  zu  bemerken:    Das  Ziel  und  End 
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des  Bündnisses  gefalle  ihnen,  stimme  auch  ganz  mit  den  Gesinnungen 
des  Königes  überein.  Mit  Baiern  und  Tirol  eine  gute  Nachbarschaft 
und  Correspondenz  herzuhalten,  sei  allerdings  nützlich;  aber  mit 
denselben  ein  Bündnis  einzugehen,  sei  deswegen  bedenklich,  weil 
Tirol  nicht  einem  einzigen  Herrn  zugehöre;  Baiem  stehe  aber  von 
jeher  mit  Oesterreich  in  Grenzstreitigkeiten  und  habe  auch  gar  zu 
viel  und  zum  Theil  mächtige  Nachbarn,  mit  welchen  es  leicht  in 
Streitigkeiten  verwickelt  werden  könnte.  Wäre  aber  einmal  ein 
Bündnis  mit  Baiem  errichtet,  so  müsste  man  denselben  auch  Hilfe 
leisten,  wozu  aber  dem  Lande  ob  der  Enns  die  Mittel  mangelten. 
Man  müsse  also  sehen.  Baiern  und  Tirol  in  einem  für  Oesterreich 
unschädlichen  Zustande  zu  erhalten;  „aber  so  verbindliche  Unionen 
derzeit  mit  demselbigen  aufzurichten,  ist  der  Kön.  Mjst.  nicht 
wohl  zu  rathen.  Da  aber  I.  K.  Mjst.  ffir  sich  Selbsten  die 
Union  auch  auf  dieselben  zu  extendiren  geneigt  wären,  so  ist  doch 
Dieselbige  zu  bitten,  dass  die  Stände  dieses  Landes  zuvor  darüber 
gehört  werden,  denn  es  ist  zu  bedenken,  ob  sie  sich  auch  hin- 
reichend zu  so.  vielen  Hülfen  und  zu  succuriren  befinden."* 

Gegen  den  zur  Unterhandlung  vorgeschlagenen  Ort  haben  die 
Stände  kein  Bedenken.  Da  femer  das  Bündnis  nicht  nur  die  Landes- 
fürsten, sondern  die  liänder  und  Leute  und  ihren  Schutz  betrifft, 
„so  Nvird  es  billig  nach  dem  Vorschlag  des  Herrn  Erzbischofes 
beiderseits  nicht  allein  auf  die  Herren  und  Häupter,  sondern  auch 
auf  die  Landstände  und  das  Kapitel  redproce  zu  richten  seyn,  die 
Fertigung  auch  die  Stände  und  das  Kapitel,  nicht  allein  von  2ieugni8s 
wegen,  sondern  als  durch  selbst  Mitcontrahenten  und  Principalen, 
um  mehrerer  stäter  Handhabung  willen,  zu  dirigiren  seyn". 

Der  Vorschlag  des  Erzbischofs,  dass  das  Bündnis  bloss  auf 
seine  eigene  und  des  Königs  Lebenszeit  sollte  geschlossen  werden, 
könne  deswegen  den  Beifall  der  Stände  nicht  erhalten,  weil  es 
leicht  geschehen  könnte,  dass  sich  nur  gar  zu  bald  hierin  eine 
Veränderung  zutrüge,  wo  dann  ein  Theil  noth wendig  verlieren 
würde.  Es  könnte  auch  ein  neuer  Erzbischof  von  dem  Kapitel 
durch  vorausgehende  Bedingnisse  zu  sehr  beschränkt  werden.  Die 
Stünde  rathen  also  zu  einem  Bündnisse  auf  ewig,  oder  doch  auf 
fiinfzig,  zum  wenigsten  auf  dreissig  Jahre. 

Dass  der  Er^bischof  verlange,  dass  sich  beide  Theile  zu  einer 
bestimmten  gegenseitigen  Hilfe  erklären  sollten,  ist  wohl  ganz  billig; 
jedoch  könne  sich  das  Land  ob  der  Enns  auf  keine  grössere  Hilfe, 
als  auf  den  dritten  Theil  der  Hilfe  des  Landes  unter  der  Enns 
einlassen,    und    dieser   dritte   Theil   dürfe   die   Anzahl   von   tausend 
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Musketier  nicht  übersteigen.  Da  Salzburg  grösser  und  reicher  ist, 
als  Oberösterreieh,  so  erwarte  man  von  dorther  auch  einen  be- 
deutenderen Beistand. 

Dass  kein  Theil  den  anderen  auf  keine  Weise  übervortheilen,  noch 
ihm  einen  Schaden  verursachen  dürfe,  verstehe  sich  von  sich  selbst. 
Ueber  den  delikaten  Punkt  einer  Misshelligkeit  zwischen  dem  Landes- 
fürsten imd  seinen  Landstanden,  von  welchem  der  Erzbischof  Meldung 
machte,  glaubten  unsere  Stände  Folgendes  bemerken  zu  müssen: 
„Ob  man  wohl  verhoflTen  will,  es  solle  dergleichen  Widerwillen  und 
Missverstand,  dessen  der  achte  Punct  Meldung  thut,  weder  in  diesen 
Landen,  noch  in  dem  Stift  Salzburg  entstehen,  (deswegen  auch  Gott, 
dass  er  solches  verhüten  woUe,  fleissig  zu  bitten  ist)  und  vorderist 
dies  Orts  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  I.  Kon.  Mjst.  und  Dero  Nach- 
kommen die  Lande  und  Stande  bei  ihren  Freiheiten,  hergebrachten 
Gewohnheiten,  Becht  und  Gerechtigkeit,  auch  jüngster  Capitulations- 
Resolution,  und  darüber  bei  der  Erbhuldigung  geschehenen  Zusag 
und  aufgerichten  Brief  und  Siegl  gnädigst  erhalten  und  handhaben 
werden:  so  wäre  doch  dieser  Punkt,  weil  der  Herr  Erzbischof 
deutsch  und  lauter  herausgeht,  dahin  zu  stellen,  dass,  da  sich 
zwischen  dem  Herrn  oder  Landesfürsten,  und  seinen  Landständen, 
Kapitel,  oder  Untergehörigen  ein  Streit  und  Widerwillen  erheben 
wollte,  alsdann  ein  und  der  andere  Theil,  so  deswegen  um  Hülf 
ersucht  werden  möchte,  sich  durch  gütige  Vergleichung  und  Liter- 
position den  entstandenen  Widerwillen  zu  gleichem  Verstand  zu 
richten  und  hinzulegen  sich  äusserst  zu  bemühen  schuldig  seyn 
soUe;  sonsten  aber,  und  mit  gewehrter  Hand  oder  Gewalt  weder 
dem  Herrn  wider  seine  Stände  und  Unterthanen,  noch  auch  den 
Standen  und  Unterthanen  wider  ihren  Herrn  weder  directe  noch 
indirecte  keinen  Beistand  noch  Hülf  erzeigen  solle,  weil  daraus  nur 
mehr  Gefahr  und  Weitläufigkeit  zu  sorgen,  und  wie  die  Erfahrung 
giebt,  durch  dergleichen  Assistenz  manchmal  der  Dritte  in  das  Spiel 
gezogen  wird,  der  beiden  Theilen  mehr  Schaden  als  Nutzen  bringt." 

Der  Vorschlag  des  Erzbischofs,  dass  die  Stände  beider 
Religionen  in  dem  Bündnisse  begriffen  sein  sollen,  erhielt  von 
denselben  voDen  Beifall.  —  «Auf  den  zehnten  Punkt,  wegen  der 
freien  Commercien,  werden  L  Kön.  Mjst.  bei  Dero  Kammer  besseren 
Bericht  finden,  was  etwa  Derselben  landsfurstl.  Gefallen  zum  Besten 
hindn  furzunehmen  sei.  In  allweg  hält  man  dies  Orts  far  eine 
Nothdurft,  dass  die  Salzamtleut,  Mauthner,  Aufschläger,  wie  auch 
die  famehmsten  Handelsleut  bei  den  Städten  darüber  vernommen, 
und  vorderist  die  Freiheiten,  so  ein  oder  der  ander  Ort  der  Nieder- 
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lag,  oder-  Ladstatt  kalber,  und  in  aaderweg  haben,  ao^eaetoet,  und 
ungesohmäkßift  vorbehalten  werden;  wie  dann  aueh  ivioht  aniaihsam 
seyn  könnte,  dass  von  des  Salzamtmanns  wegen  jenand  zu  der  an- 
gestellten Tagaatznng  und  Traotation  verordnet  würde. ^  ^-  Die 
Stände  sagen  {ertk&rQy  dass  es  in  der  That  nntzlieb  und  notkweodig 
sei,  sieh  för  ähnliche  künftige  Fälle  sicher  zu  stdlen,  damit  nicht 
wieder  einmal  eine  Werbung  oder  ein  Musterplats  von  jcmand^i 
zw»  Schaden  anderer  könne  angeordnet  werden,  wie  dieses  g^en- 
wärtig  der  FaH  bei  dem  Passauer  Volke  sei  Es  würde  gut  sein, 
wenn  sich  die  Verbündeten  deswegen  dahin  verpflichteten,  den 
Soldaten,  wek>he  zu  einer  solchen  Werbung  allenthalben  zusammen- 
zulaufen pflegten,  den  Durchzug  durch  ihre  Provinzen  zu  ver- 
wehren, bei  demjeiLigen  Landeslursten,  welcher  eine  solche  Werbong 
veranstalten  wollte,  emsthohe  Vorstellungen  zu  machen  und  die 
Werbung  selbst  auf  alle  thunUche  Wege  zn  verhindenä. 

,.Ob  es  wohl  bei  dem  dreizehnten  Punkt,  dass  kein  Theil 
dureh  diesen  Vertrag  sich  eine  Superiorit»t  über  den  andern  suchen 
soUe^  das  Ansehen  hat,  als  habe  der  Herr  Erzbischof  auf  die  Pri- 
vilegia  des  Hauses  Oest.  vom  Kaiser  Heinrieh  geseh^  darinnen 
ein  Etahevzog  von  Oest.  des  Stiffees  Salzburg  und  Passau  PcUramts, 
Advocatus,  ei  Dominum  genannt  wird,  und  dass  dieeelbigen  zwei 
Bisthümer  ohnehin  schuldig  sind,  einem  regierenden  Herrn  von 
Oest.  Beistand  zu  l^ten,  welches  aber  Salzburg  biidier  difßo^tiret 
hat;  so  ist  doch  dafür  zu  halten,  es  sei  dies  Orts  gutherzig  gemeint, 
sondeflich  weil  a«cli  seithero^  ab  tempore  Friderici  Piikbri,  et  IH- 
derid  iertii,  Vertrage  zwischen  Oest.  und  Salzburg  aufgerichtet 
worden,  Kraft  deren  aiH>k  Salzburg  Oesterreich  Assistenz  geleitet 
hat:  und  ist  demnach,  wo  jeder  Theil  bei  seinen  Privilegien  und 
Gerechti^eiten  verbleibt,  und  dieselben  vorbehalten  werden,  hierin 
nwhts  zu  befahren.'' 

2h  dieser  weitläufigen  Instruction  fügten  die  Stände  mocki  einen 
Anhang  binzu^  welcher  sechs  Punkte  enthielt:  Bei  der  ErrtchtuBg 
des  Bündnisses  —  ,,  sollten  allen  älteren  Verträgen,  Biodnussen, 
Gapitulationeni,  Conföderationea  und  Conrespondenzen,  so  d&ese 
Lande  mit  andern  Königreichen,  Landen,  und  Ständen^  und  unter 
sich  selbst  haben,  nichts,  derogiret  oder  prsejudiciret  werdien*^.  Wenn 
eiu  Theil  den  anderen  um  Beistand  ersucht,  so  soll  die  Bille  nioht 
auf  Unkosten  des  Leidenden,  sondern  des  Helfenden  geleistet  werden. 
Kein  Theil  darf  sich  ohne  Wissen  des  and«!ren  in  neue  Büüdbisse 
einlassen.  Das  Bündnis  soll  bloss  Oesterreich  ob  «md  unter  der 
Enns   und   Salzbui'g   und    auch    bloss    die   Güter   betreffen,    welche 
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innerhalb  der  Grenzen  beider  Provinzen  liegen;  entständen  Streitige 
keiten  wegen  der  ealcburgwohen  Gnter  in  Bayerti  und  in  Kärnten, 
so  konnten  diese  keineswegs  als  ein  Gegenstand  des  Bündnisses 
aussehen  werd^m.  Vennerkte  ein  Theil,  daes  von  jemanden  dem 
andeien  Theile  ein  Schaden  wollte  angefügt  werden^  so  soU  der^ 
selbe  alsogleich  davon  benachrichtigt  werden.  !^dlioh  sollte  dieser 
Vertrag  -^—  ^der  Hülfen  halber  allein  defensive)  und  nicht  offensive, 
da  einer  unnothwendige  Kriege  anfallen  wollte,  eu  v^:'stehen  eeyn". 
,,Was  der  Freiherr  fkinenkl  also  hierin  obspecificirter  Massen 
fumehmen,  thun,  und  handeln  wird,  das  erbiethen  wir  uim,  stät 
und  fest  zu  halten>  und  dawider  nichts  zu  sprechen,  noch  zu  reden, 
sondern  in  seiner  Handlung  halber  allerdings  ohne  Nachtl  und 
Schaden  zu  halten.  Zu  Urkund  dessen  haben  die  der  Zeit  an- 
wesenden Stand  diese  Instruction  mit  ihren  Pethschaften  verfertiget. 
Actum  den  letzten  Dezembris  anno  1610.^ 


Beilage  Nr.  22. 

Der  Er2het«og  Ferdinattd  Ab  seinem  Amtmann  ita  Eisenarzt. 

Getreuer,  lieber.  Was  Wir  dir  bei  eigenem  Bothen  neulichst 
zugeschrieben,  das  will  Uns  je  läi^r  je  mehr  verificiret  werden; 
wie  Uns  dann  eben  heut  Schreiben  zukommen  sind,  dass  der  Auf- 
bruch des  Passauerisohen  Kriegsvolks  seinen  Fortgang  erreichen, 
und  der  Durchzug  gegen  diese  Unsere  Länder,  Steyr  und  Kämthen, 
.  nach  Tirol  eigentlich  und  gewiss  angesehen  und  gerichtet  seyn  solle. 
Wie  Uns  dann  nicht  zweifelt,  du  werdest  vielleicht  noch  ein  besseres 
Wissen  darum  haben,  und  dasjenige,  so  Wir  dir  in  dieser  Materie 
allbereits  angedeutet,  in  Acht  genommen  haben:  so  ist  es  an  dem, 
dass  solche  dir  angedeute  Mittel  mit  Verlegung  und  Verwehrung 
der  Pässe  an  den  Oesterreichischen  und  Steyrischen  Gränzen  nun- 
mehr bestes  Fleisses  efiectuiret  werden,  zU  welchem  Ende  Wir  dich 
dann  hiemit  gnädigst  vermahnen^  du  wollest  dir  dieses  Werk  Seiner 
Wichtigkeit  u^  mitziehenden  schädlichen  Consequenzen  nach  alles 
Eifers  HU"  und  obgelegen  seyn  lassen^  und  daktieben  behel^zigen^ 
wann  erm^tes  Kriegsvolk  in  Unser  Gebieth  eindringen^  und  in 
die  Grafschaft  Tirol  (wie  es  dann  eigentlich  dwran  steht^  und  die 
bewehrte  Resistenz  dämmen  allbereit  vorhfuiden  ist)  nicht  gehssen 
werden  sollte,  in  was  unaussprechliches  V^rderlyen  Unsere  Land^ 
leüte  und  Unterthanen  gestürzt^  und  wie  hart  solche  hochbesohwer^ 


Digitized  by 


Google 


86 

liohe  Graste  wiederum  aus  dem  Land  gebracht  werden  möohten. 
Und  derohalben  befehlen  Wir  mit  Gnaden,  dass  du  keine  Zeit  ziu: 
Verhütung  ermeldtes  Durchzugs,  auf  was  Weise  und  Wege  es  immer 
seyn  kann,  und  es  die  Nothdurft  erfordert,  verabsäumen,  sondern 
gute  Kundschaft  bestellen,  und  da  du  des  Fortzugs  vergewisset 
bist,  mit  Bestellung  der  noth wendigen  Wachen,  und  Fümehmung 
der  vorangedeuten  Verhackung  unverzogentlich  foiifahren  sollest, 
doch  dieselbe  also  anschicken  lassest,  damit  hieentzwischen  und  bis 
auf  den  erscheinenden  Ernst  die  Strassen  wandelbar  gelassen,  und 
die  gemeinen  Commcrcien  nicht  gehindert  werden. 

Du  wirst  auch  denen  dir  Untergebenen  alles  Fleisses  zuzu- 
sprechen, und  sie  mit  sonderem  Eifer  zu  ermahnen  wissen,  auf  dass 
sie  hierin  zu  ihrer  selbst  und  der  Ihrigen  Beschützung  an  ihrer 
Redlichkeit  und  Verwehrung  eines  so  gewissen  Uibels  das  Wenigste 
nicht  erwinden,  sondern  ihre  Treue  in  einer  so  fumehmen  Occasion 
gutwillig  scheinen  lassen ;  wie  du  immer  dann  Unserem  continuirenden 
gnädigsten  Vertrauen  nach  in  einem  und  andern  am  besten  wohl 
recht  zu  thun,  und  Uns  dessen  unverzogentlich  zu  berichten  weisst, 
was  dir  hieran  dies  Orts  bewusst  ist,  und  was  sich  in  dieser 
unlustigen  Handlung  weiter  zutragen  möchte,  denn  Wir  wollen  auf 
erscheinende  Gefahr  nicht  unterlassen,  dir  und  andern  Benachbarten 
neben  weiterem  Bescheid  auch  eine  Hülf  zuzusenden  und  zuzuordnen. 
Hieran  geschieht  Unsre  gefallige  Meinimg;  und  Wir  sind  dir 
benebens  gnädigst  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Stadt  Grätz, 
den  dreissigsten  October,  Anno  1610. 

Ferdinand.  Peter  Casal. 


Beilage  Hr.  23. 

Der  Erzherzog  FerdiDand  an  den  König  Mathias. 

Durchläuchtigister,  Grossmächtiger  König.  Euer  Kon.  Mjst. 
und  Liebden  seien  Unsere  freundlich  willig  Dienst,  und  was  Wir 
sonsten  mehr  liebs  und  guts  vermögen,  zuvor.  Freundlicher  geliebter 
Herr  Vetter  und  Bruder.  Aus  E.  Kön.  Mjst.  und  L.  vom  24.  dits 
an  Uns  ausgangenem,  und  bei  eignem  Curier  zugefcrtigtem  Schreiben 
sammt  dessen  unterschiedlichen  Beilagen  haben  Wir  nicht  ohne 
sondere  Beschwerung  Unsers  Gemüths  verstanden,  dass  mit  dem 
kaiserlichen  Passauerischen  Elriegsvolk  und  dessen  Abdankung  wider 
die  jüngste  Pragerische  Vergleichung,   und  Unsere  seitfaero  an  den 
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kais.  Hof  eingebrachte  treuherzige  Vermahnungen  nicht  allein  kein 
Anfang  gemacht,  sondern  dasselbige  in  £.  Mjst.  und  L.  Land  ob 
der  £nns  eingefallen,  auch  seinen  Weg  und  Durchzug  durch  Unser 
Fürstenthum  Steyr  und  Kämthen  nach  der  Grafschaft  Tirol  zu 
nehmen  sich  trutzlich  verlauten  lasse,  daraus  AVir  dann  mit  und 
neben  E.  M.  und  L.  allerhand  ungleiche  Gedanken  und  Argwohn 
zu  schöpfen  nicht  unzeitig  verursachet  werden.  Wir  setzen  aber 
benebens  ausser  Zweifel,  E.  M.  und  L.  werden  bishero  genugsam 
verspühret  haben,  mit  was  treuherzigem  Eifer  und  ungesparter  Be- 
mühung Wir  Uns  sowohl  zu  Prag,  als  auch  hernach  bearbeitet 
haben,  damit  nicht  allein  das  einmal  entstandene  bruderliche  Miss- 
trauen im  Grund  aufgebebt,  sondern  auch  durch  steife  Haltung  des 
mit  so  grosser  Mühe  und  Unkosten  aufgerichten  Vergleichs  alle 
weitere  Diffidenz,  vorderist  aber  alle  gefahrliche  Weitläufigkeit  aus 
dem  Weg  geräumt  werde.  Dass  aber  diese  Unsern  und  der  anderen 
Churiursten,  Erzherzogen  und  Fürsten  hierunter  angewendete  treu 
eifrige  Mühewaltung  den  gesuchten  Effect  bishero  nicht  vollkommen 
hat  erreichen  mögen,  sondern  durch  Anstiftung  unruhiger  und  fried- 
hässiger  Leute  es  zu  diesen  weitaussehenden  Practiken  gerathen 
will:  das  müssen  Wir  Unsers  Theils  dem  lieben  Gott  befohlen  seyn 
lassen,  hiezwischen  aber  seine  Allmacht  um  Wendung  dieser  aller 
emporgehenden  Gefährlichkeiten,  und  um  rechte  Leitung  der 
interessirten  Gemüther  treulich  bitten;  beinebens  Wir  noch  ferners 
alles  dasjenige,  so  hierzu  immer  dienstlich,  Uns  auch  möglich  ist, 
mit  gleichmässigem  Eifer  und  Beflissenheit  zu  prästiren  erbiethig, 
bereit  und  willig  sind,  inmassen  dann  E.  M.  und  L.  aus  dem 
unterschiedlichen  Beischlüssen  erlernen  können,  was  Wir  diess  Werks 
halben  sowohl  an  die  kais.  geheimen  Käthe,  an  Unsers  Herrn 
Bruders  Erzh.  Leopoldi  Liebden,  wie  auch  an  den  von  Althann 
beweglich  schreiben  thun. 

Dass  dann  E.  M.  und  L.  den  von  dem  Trautmannstorf  an 
Uns  abgefertigten  Hauptmann  Pöllmann  berichter  Massen  haben 
aufhalten,  und  mit  Fleiss  examiniren  lassen,  wie  auch  das  Traut- 
mannstorferische  an  Uns  lautende,  aber  unüberschriebene  Missif 
eröffnet  und  abgelesen:  daran  haben  Sie  nicht  allein  nicht  wider 
Uns,  sondern  zu  Unserem  freundlichen  Wohlgefallen  gehandelt;  und 
sintemal  emennter  Pöllmann  an  Uns  insonderheit  abgesandt,  und 
ohne  Zweifel  mehrere  partieuUiria  zu  eröffnen  Befehl  empfangen 
hat,  daraus  sowohl  Wir,  als  bevorderist  E.  M.  und  L.  etwann  dieses 
Kriegsvolks  und  dessen  Vorhabens  halber  bessere  Nachrichtung 
schöpfen  könnten:  so  geleben  Wir  der  freundlichen  Hoffnung,  Die- 


Digitized  by 


Google 


88 

selben  werden  nicht  entgegen  sejTi,  mehrbenannten  Polbnann  vollends 
herein  an  Uns  zu  weisen,  um  seine  ihm  aufgetragene  CommiaBioD 
voUkommentlich  abzulegen.  Was  Wir  dann  von  demselbigen  über 
seine  allbereits  gethane  Aussag  weiters  zu  diesem  Werk  gehörig 
vernehmen  werden,  das  soll  E.  M.  und  Ij.  zu  Dero  nachrichtlichen 
Wissenschaft  von  Uns  treulich  ^»mmuniciret  werden,  wie  Wir  auch 
iugleichen  Derselben  so  freund  -  vetterliche  Communioation  und 
Warnung  zu  danknehmigen  Gefallen  vermerkten,  und  darauf  nicht 
unterlassen  haben,  dieses  Werk  in  nothwendige  reife  Berathsohlagung 
zu  ziehen.  Uns  auch  dahin  entschlossen,  diesem  Volk  den  Paas  und 
die  Einlegung  in  Unser  I^and  und  Gebieth  Unserer  bereits  vor- 
gegangenen Erinnerung  nach  mit  nichten  zu  gestatten,  sondern  Uns 
demselben  nach  bester  Unser  Möglichkeit  zu  widersetzen,  gestalt-sam 
Wir  dann  zu  solchem  Ende  bereits  die  Verßgimg  gethan,  dass  die 
Pässe  gegen  die  Oberennseri sehen  Frontieren  mit  aller  Nothdurft 
versehen  und  verwaoht,  auch  sonst  zum  wirklichen  Abwehren  eines 
besorgenden  Einfalls  andere  nothwendige  praeparatoria  bestellet  werd«i. 
Belangend  aber  die  von  E.  M.  und  L.  an  Uns  begehrte  nach- 
barliche Hülf,  wären  Wir  zwar  Deroselben  in  diesem  und  andern 
Unsere  Bereitwilligkeit  mit  wirklicher  Willfahrung  zu  bezeigen  ganz 
begierig  und  geneigt;  es  ist  aber  E.  M.  und  L.  Unsers  Verhoffens 
unverborgen,  dass  Wir  in  Unseren  Fürstenthumen  ausserhalb  der 
ordinari  Gränzbesetzungen,  welche  hin  und  wider  weitschichtig  ab- 
getheilt  sind;  dieser  Zeit  mit  keinem  anderen  Kriegsvolk  verfasst 
sind,  die  jetzt  angedeuten  Gramisonen  aber  (wie  E.  M.  und  L.  selbst 
hochvemiinftig  zu  erwägen  haben)  sind  bei  also  beschaffenen  Läufen 
und  Practiken  aus  ihren  Stationen  nicht  zu  nehmen,  auch  so  weit 
von  einander  entlegen,  dass  sie  ohne  sonders  schädliche  Ungelegen- 
heiten,  und  in  einer  solchen  Eile,  wie  die  jetzt  bevorstehende  Noth 
erfordern  möchte,  nicht  zusammen  zu  bringen  sind;  wie  auch  das 
Landvolk  oder  dessen  Aufboth  zu  diesem  effect  und  ausser  Lands 
nicht  zu  gebrauchen  ist,  sondern  Wir  Uns  desselben  zur  Bewahrung 
Unserer  Frontieren  und  I^anden  selbst  zu  bedienen  gedrungen  sind, 
und  eben  darum  verursacht  werden,  deswegen  mit  Unseren  Land- 
Ständen  eine  Berathschlagung  ohne  Verzug  vorzunehmen.  Solchem 
nach  thun  zu  E.  M.  und  L.  Wir  Uns  freund-vetterlich  getrosten, 
Sie  werden  in  Erwägung  beruhigter  Umstände  Unsere  Unvermöglirfikeit 
selbst  erkennen,  Uns  auch  daher  freundlich  für  entschuldiget  haken. 
Falls  aber  sich  vielbesagtes  kais.  Kriegsvolk  in  E.  M.  und  L.  Ge- 
biethen  beharrlich  aufzuhalten  und  einzulagern  unterstehen  würde: 
mögen  E.  M.  und  Ij.   sich   zu  Uns   aller   möglichen  Assisten«   ge- 


\ 


Digitized  by 


Google 


89 

trösten;  wie  Wir  auch  hingegen  zu  Derselben  das  freund -»vetterliohe 
Vertrauen  gesbellt  haben,  da  vielleicht  ermeldtes  Kriegsvolk  durch- 
brechen, und  sich  in  Unsere  Lande  zu  lagern  anmassen  würde: 
Ei,  M.  und  L.  werde  Uns  ebnergesfcalt  Dero  hüifliche  nachbarliche 
Hand  zubiethen,  und  diesfalls  die  Wohlfahrt  und  Rettung  Unserer 
bederseits  anvertrauten  und  inhabenden  Oest^rreichischen  Landen 
und  Leuten  in  guter  vetterlicher  Achtung  zu  halten  nicht  ungeneigt 
seyn.  Und  bleiben  Ihro  mit  vetter-  und  brüderlicher  Dtenstwilligkeit 
und  allem  Gruten  standhafbig  beigethan.  Geben  zu  Gratz  den  30.  De- 
zember, Anno  1610. 

E.  Kon.  Mjst.  und  Liebden 

gut-  imd  dienstwilligster  Vetter  und  Bruder, 
Ferdhiafid. 


Antwort  des  Königs  Mathias  an  Ferdinand. 

Durchlauchtiger,  freundlicher  geliebter  Vetter.  Euer  Liebden 
freundliche  Antwortschreiben  vom  30.  abgelofenen  Monaths  und 
Jahrs  haben  Wir  empfangen,  und  daraus,  sowohl  auch  aus  denen 
beiverwahrten  Einschlüssen  vernommen,  mit  was  Eifer  und  höchst 
angelegenem  Fleiss  Sie  bishero  die  Abdankung  des  kais.  Passaue- 
rischen Kriegsvolks  betrieben,  (wie  Wir  dann  Dero  und  Erz- 
herzogs Maximiliani  Liebden  übersehickte  Schi^eiben  der  kais.  Mjst. 
bereits  zugesendet)  und  was  Sie  auch  erst  jüngstlich  Unsers  freund- 
lichen geliebten  Vetters  und  Sohns  Erzh.  Leopold!  Liebden,  den 
kais,  geheimen  Räthen,  und  absonderlich  dem  von  Althann  derent- 
wegen zugeschrieben  haben.  Weilen  aber  diesem  des  Kriegs volks 
Fähmehmen  nunmehr  mit  Schreiben  nit  abzuhelfen,  sondern  mit 
Gewalt  und  Gegenmacht  unversaumt  einiger  Zeit  zu  begegnen  ist; 
und  da  demselben  der  Fortzug  durch  Euer,  und  des  Eirzbischofes 
von  Salzburg  Liebden  Gebieth,  wie  auch  in  Boheim  und  Bayern 
verlegt  und  verwehret  wird,  solches  also  nothgedrungen  in  Unserem 
Land  zum  höchsten  und  unwiederbringlichen  Schaden,  da  es  nicht 
Ättm  Hinauszug  gedrungen  würde,  verbleiben  müsste:  als  nehmen 
Wir  Dero  freund-  vetter-  und  brüderiiches  Anerbiethen,  indem  Sie 
Uiö  auf  solchen  Fall  aller  möglichen  Assistsenz  vertrösten,  zu 
danknehmigen  Geiallen  an.  Wie  Wir  denn  E.  L.  darum  hiemit 
nochmalen  freundlich  ersuchen  in  Erwägung,  weil  sich  berührtes 
Kriegsvolk    nicht    als    Fre\md,    sondern    als    Feind    mit   Plündern, 
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Rauben,  Brennen,  und  Niederschlagen  vieler  armen  Leute  erzeigt, 
Sie  wollen  Uns  wirklich  und  alsbald  beispringen,  damit  bemeldtes 
Volk  dadurch,  und  neben  anderer  Unser  Königreich  und  Lander 
Hülfen  zum  Wiederhinauszug  genöthiget  werde;  darauf  Wir  Uns 
dann  unzweiflioh  verlassen,  und  Dero  Erklärung,  wie  stark  und 
wie  bald  Sie  Uns  zu  Hülf  kommen  wollen,  erwarten.  Hergegen 
sind  Wir  ebenfalls,  wenn  E.  L.  oder  Dero  Lande  von  oftermeldtem 
Passauerischen  Kriegsvolk  angefochten  werden  sollten,  Deroselben 
Unserm  äussersten  Vermögen  nach  Unsere  vetter-  und  nachbarliche 
Hand  zu  biethen,  auch  jederzeit  in  freund-  vetter-  und  brüderlichem 
guten  Vernehmen  und  Correspondenz  mit  Derselben  zu  stehen  ur- 
bicthig  und  willig;  welcher  wir  neben  Wünschung  eines  glückseligen 
freudenreichen  neuen  Jahrs  und  einer  glücklichen  Regierung  vor- 
derist wohl  beigethan  verbleiben.     Wien,  den  4.  Januari  161L 


Beilage  Np.  24. 

Befehl  des  Königs  an  die  Stadt  Enns,  dass  die  dortigen  Bürger  für  ihre  Sicherheit 
genaue  Sorge  tragen  sollten. 

Mathias,  von  Gottes  Gnaden  pp.  Getreue,  liebe.  W^ir  sind 
von  den  Verordneten  und  ihnen  adjungirten  Ausschüssen  ob  der 
Enns  gehorsamst  verständiget  worden,  wclchermassen  das  Passaue- 
rische Kriegsvolk  zu  Koss  und  Fuss  ohne  all  Unser  Wissen  und 
Einwillgung  in  das  Land  eingefallen,  und  nach  Wels  allbereits  eigens 
Gewalts  sich  eingelegt.  Wann  dann  hieraus  nichts  anderes  zu  ver- 
muthen  und  zu  fürchten  ist,  als  dass  sie  sich  einer  ihnen  gefalligen 
Stadt  oder  Ort«  bemächtigen»  und  ihr  Intent  zum  höchsten  Ruin 
des  ganzen  Landes,  zum  Schaden  und  Verderben  ins  Werk  zu  setzen 
Vorhabens  sind:  als  haben  Wir  euch  dessen  hiemit  in  Eil  erinnern 
wollen  gnädigst  und  alles  Ernstes  befehlend,  dass  ihr  alsbald  die 
Stadt  mit  guter  und  fleissiger  Wache  versehet,  keinen  Menschen 
von  ihnen,  er  prsetendire  was  er  wolle,  wie  auch  sonst  niemand 
Verdächtigen  bei  Tag  und  Nacht  einlasset,  noch  Platz  gebet,  sondern, 
da  euch  das  Wenigste  fürkommt,  odei*  ihr  von  einem  oder  dem 
andern,  wer  der  auch  sei,  angesucht  würdet,  solches  an  Unsem 
Landshauptmann  un verzogen tlich  gelangen  lasset;  mit  den  andern 
euren  benachbarten  Städten  auch  tägliche  und  gute  Correspondenz 
haltet,  und  also  die  Sachen  gewahrsam  anstellet,  und  die  Stadt  mit 
Wache  und  fleissigem  Aufmerken  also  versehet,  damit  sich  einiger 
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Gefahr  und  Nachtheil  im  wenigsten  nicht  zu  befahren  sei,  welches 
ihr  dem  zu  euch  gesetzten  Vertrauen  nach  zu  thim,  und  euch  selber 
vor  Verderben  und  Bedrangnuss  zu  hüten  wisset. 

Und  weil  Wir  Unserem  Landshauptmann  ob  der  Enns,  wie 
auch  allen  anderen  Städten  gnädigst  anbefehlen  lassen,  dass  sie  aller 
Orten  auf  die  Briefe,  so  durch  reitende  oder  fussgehende  Bothen 
bei  Tag  oder  Nacht,  heimlich  oder  öffentlich  hin  und  wieder  geschickt 
werden,  fleissig  Achtung  geben,  dieselben  intercipiren,  eröffnen,  und 
da  etwas  Verdächtiges  dabei  ist,  alsbald  übersenden  sollen:  als  be- 
fehlen Wir  euch  ebnermassen  gnädigst  und  wollen,  dass  ihr  solcher 
Unserer  gnädigsten  Verordnung  gleichfalls  in  dem  einem  und  anderen 
gehorsamst  nachkommet,  und  solcher  Briefe  halber  euer  gutes  Auf- 
sehen gebet;  wie  auch  der  Landschaft  Volk,  so  euch  Unser  Lands- 
hauptmann auf  Unsem  Befehl  einlegen  wird,  gutwillig  annehmet, 
in  der  Stadt  losieret,  und  mit  demselben  eure  gute  Correspondenz, 
Fleiss,  und  Aufmerken  habet,  damit  sich  einiger  Gefahr  und  Nach- 
theil nicht  zu  befahren  sei.  Hieran  vollzeucht  ihr  Unsern  gnädigsten 
auch  endlichen  Willen  und  Meinung.  Geben  in  Unserer  Stadt 
Wien  den  28.  Dez..  Anno  1610. 


Beilage  Np.  25. 

Der  König  Mathias  an  den  Kaiser. 

Allerdurchlauchtigster  Kaiser.  Wie  ich  mich  in  nächst- 
verwiechener  von  E.  Kais.  Mjst.  und  Liebden  angestellten  transaction 
zur  Gewinnung  E.  K.  M.  und  L.  brüderlichen  aflfection,  Beförderung 
Friedens  und  Einigkeit,  auch  Versicherung  der  Königreich  und 
Landen,  und  sonderlich,  damit  der  Feind  des  christlichen  Namens, 
der  Turk,  wie  sonsten  auch  unsers  löbl.  Hauses  Widerwärtige  nicht 
frohlocken  könnten,  verhalten  habe:  das  giebt  berührte  transaction 
mit  E.  K.  Mjst.  und  L.,  und  der  anwesenden  Chur-  Erzherzog- 
und  Fürsten  Siegel  und  Handschrift,  wie  auch  Betheurung  genugsam 
zu  erkennen.  Wie  ich  mir  dann  bisher  nichts  Ungelegneres  habe 
sejn  lassen,  als  dass  solche  authentische  transaction  von  mir  in 
allem  vollzogen,  und  mit  keinem  Gedanken  dawider  solle  gehandelt 
werden,  daher  ich  die  Abdankung  des  meisten  Theils  meines  Volkes 
kraft  berührter  transaction  allenthalben  furgenommen,  und  wirklich 
erwiesen  habe,  was  dies  Orts  zwischen  E.  K.  M.  und  L.  und  mir 
verglichen  worden.     Ich    hab  mich   derowegen  ebenfalls  bei  denen 
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interessirten  Cfaur- Erzherzog*  und  Fürsten,  als  den  BArgeo,  aoaiis- 
setzlich  angeofteldet,  damit  E.  K.  M.  und  L.  ingleichen  Ihre  kaiser- 
lichen Betheuerung«en  wirklich  dies  Orts  voUeiehea  wollten;  aller- 
massen  sich  dann  berührte  Chur-  Elrthereog-  und  Ffiröten  gegen  mich 
bei  E.  K.  M.  und  L.  dessen  wirHich  und  gebühriich  uu  verfiigen 
erbothen  und  reversiret  haben,  wie  auch  ebenmSssig  des  Hersogs 
Heinrich  Julius  eu  Braunschweig  Liebden  sich  eum  iussersten  deesen 
bemühet,  und  vielleicht  solches  effectuiret  hätte,  wenn  «einer 
Liebden  nicht  von  friedhässigen  Leuten  laut  Derselben  ver* 
schriebenen  Verlaufes  wären  verhindert  worden. 

Da  ich  nun  hierauf  verhoflFfce,  K  K.  M.  und  L.  würden  end- 
lich dieses  Volk  abdanken,  und  ich  würde  billig  durch  K  K.  M. 
und  L.  kaiserlichem  Wort,  und  durch  die  ansehnliche  Büi^gscfaaft 
zur  Genüge  versichert  seyn,  daher  ich  mich  und  meine  Lander 
billig  zur  Ruhe  geben  und  trauen  musste:  wird  nicht  allein  wider 
den  geschlossenen  Vertrag  und  die  Verschreibungen  das  Volk 
unabgedankt  so  lange  Zeit  erhalten,  sonder  feillt  mit  Gewalt  «n- 
begrüsst  meiner  und  unversucht  nicht  allein  wider  g^ebenes  Wort 
und  wider  den  hochbetheurten  Vertrag,  sondern  auch  wider  ofiue 
bekannte  Reiehs-Constitutionen  und  Abschiede  in  mein  Land,  losieret 
sich  daselbst  mit  Gewalt,  und  referiret  sich  auf  E.  K.  M.  und  L. 
Ordinanzen,  neben  andeitin  mehrem  ihren  Fürgeben.  Obwohl  nun 
Einer,  Namens  Ramee,  nach  beschehencm  Einfall  in  mein  Land 
von  meinem  Landshauptmann  ob  der  Enns  post  factum  die  Be- 
willigung begehrt,  und  sich  auf  E.  K.  M.  und  L.  referiret  hat: 
ist  ihme  doch  derselbe  kraft  des  Vertrages  gan«  billig  verweigert 
worden,  in  Bedenkung,  dass  dieses  grosse  Werk  ohne  mein,  als  des 
regierenden  Landesfursten,  Wissen,  Willen,  und  gemessene  Ver- 
ordnung, und  sonderlich  wider  berührten  au%erichten  Vertrag  nicht 
hat  geschehen  können.  Ob  nun  dieser  Verlauf  mit  der  geschlossenen 
transaction  correspondii^,  das  lasse  ich  E.  K.  M.  imd  L.  selbst, 
ja  männiglich  Verständigen  urtheilen. 

So  eifrig  und  begierig  ich  gewesen  bin,  E.  K.  M.  und  L*, 
wie  auch  denen  interessirten  Chur-  Ek*zherzog-^  und  Fürsten  durch 
diese  transaction  alle  satisfaction,  die  möglich  gewesen,  und  meiner 
Ehre  halben  unpräjudicirlich  hat  seyn  können,  zu  geben:  also 
schmereet  mich  billig,  dass  meine  so  gute  Intention,  Vensehrung 
so  vieler  Zeit,  und  Aufwendung  so  grosser  Kriegsunkosten  so  übel 
angelegt,  diese  Sache  in  so  grosse  und  gefiihrliche  Erweiterung  ge- 
kommen, und  unserm  löbl.  Haus  und  der  Posterität  su  sonderem 
I^K>tt  gereichen  solle;   daher  ich  noch  über  dieses  alles  E.  K.  M. 
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und  L.,  wie  auch  unser  gamsee  Hw&  in  gutem  Concept  erhalten, 
und  alles  dissimuliren  wollte,  wenn  nicht  mit  diesem  neuen  un- 
erhörten Proeess  die  Subirtanz  der  ganzen  transaotion,.  und  also 
das  Leben  mit  diesem  Einbruch  wäre  angegriffen  worden^  welcher 
Ursa<^  wegea  dann  die  Länder  suvor  die  Waffen  ergriffen,  die- 
sdben  anok  (weil  sie  sich  allerlei  Yerhinderungen  aus  dem  vorigen 
Verlauf  besorgen  mussten,  und  also  auf  einmal  aus  dieser  Sache 
komsei^  nnd  sieh  selbst  Tersidiem  wollten)  schwerlich  abgelegt 
hätten,  wenn  nicht  die  so  ansehnliche  Bürgschaft,  und  mein  ihnen 
gegebenes  Wort  und  Yetsicherung  sie  dahin  bewegt  hatte. 

Diesem  allen  nach  können  E.  K.  M.  und  L.  vernünftig  selbst 
wohl  erachten,  was  mir  zur  Erhaltung  dieser  transaction,  Ehre, 
Autborität,  und  Interesse  halber  zu  thun  gebühren  will,  dazu  ich 
aber,  wie  ich  Gott  dessen  zum  Zeugen  nehmen,  von  E.  K.  M. 
und  L.  mit  diesem  Process  wider  meinen  Willen  gedrungen  werde, 
wie  ich  ^nn  einmal  viel  lieber  gesehen  hätte,  mich  auch  dessen 
versichert  habe,  E.  K.  M.  und  L.  würden  diese  so  hoch  betheurte 
und  begehrte  transaction  wirklich  vollziehen,  und  Ihro  nunmehr 
bei  so  beschaffenem  Alter  und  beschwerlichen  Umstanden  im 
b.  Rom.  Reich  hiedurch  lieber  Ruhe,  Frieden,  und  gute  brüder- 
Kehe  Correspondenz,  als  Krieg,  Unruh,  Missverstand,  und  was 
diesem  allen  folgen  muss,  belieben  lassen,  auch  nicht  zitgeben,  dass 
durch  Ihr  Verursachen  soviel  unschuldiges  Christenblut  unnoth- 
wendiger  Weise  soll  vergossen  werden,  dabei  sowohl  unsere  beiden 
Personen,  als  auch  unsere  Königreiche  und  Länder  in  höchste 
Gefehr  und  Verderben  gesetzt  werden  möchten.  Ich  finde  keinen 
anderen  Nutzen,  als  welchen  die  Soldaten  haben,  wohl  aber  das 
höchste  Verderben,  welches  E.  K.  M.  und  mir,  und  auch  unser 
beider  Unterthanen  erfolgen  muss.  Weil  es  aber  E.  K.  M.  imd  L. 
also  gelSIlig  ist,  und  %e  es  nicht  anders  haben  wollen :  so  muss  ich 
mich  ja  genöthigter  mit  meinen  Ländern,  allermassen  das  ohnehin 
das  Naturreeht  mit  sich  bringt,  vertheidigen,  und  Gk>tt  in  meiner 
gerechten  Sache  darum  vertrauen,  vor  welchem  ich,  so  wie  vor 
der  ganzen  Welt,  weil  ich  an  diesem  Verderben  keine  L^rsaohe 
bm,  bilbg  entschuldiget  bin,  dass  ich  alle  diese  gebührliche  Mittel 
an  die  Hand  nehme,  wie  ich  mich  und  meine  Länder  künftig  zui 
Genüge  versichern  könne.  Alles  andere  lass  ich  E.  K.  M.  und  L. 
vcrantwoi'ten,  Deren  ich  mich  zu  brüderlichen  Hulden  befehlen 
thun.     Datum  Wien  den  29.  Dezember  1610. 
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Beilage  Nr.  26. 

Der  KöDig  Mathias  an  den  Herzog  Heinrich  Julias  von  Braanschweig. 

Hochgebohrner  Fürst.  Ich  habe  mich  zwar  anfangs  jüngster 
Tractation  billig  besorget,  der  Accord  werde  bei  so  beschaffner  Ihrer 
Kais.  Mjst.  Condition,  und  Zulassung  böser  Leute,  unangesehen  des 
vor  Prag  so  hoch  betheurten  und  zum  allerbesten  versicherten 
Vertrags,  der  eben  so  wenig  verfangen  und  gehalten  worden, 
beobachtet  werden,  allermassen  meine  Lander,  da  ich  diese  Sachen 
anfangs,  wie  billig,  mit  ihnen  tractiret  habe,  der  Meinung  ein- 
hellig gewesen  sind,  ich  sollte  auf  einmal  aus  dieser  Sache  kommen, 
mich  und  die  Länder  wirklich  versichern,  und  nicht  zugeben,  dass 
bei  dem  bekannten  Process  dieselben  monathlich  turbiret,  erseigert, 
und  der  so  grosse  Unkosten,  welcher  auf  das  Volk  gegangen  ist, 
umsonst  ausgelegt  würde,  und  alsdann,  wenn  es  friedhässigen  Leuten 
gefällig  wäre,  Ihre  Kais.  Mjst.  zu  allen  solcher  Leute  unbilligen 
Einfällen  persuadire^,  und  wie  vor  der  Zeit  geschehen  ist,  dahin 
vermöget  würden,  dabei  die  Länder  des  unversehenen  Einfalls  alle 
Augenblicke  unsicher  seyn  müssten,  weil  dieser  Leute  Practiken, 
subtilitieten,  und  friedhässige  Anschläge  schon  dermassen  bekannt 
sind,  dass  sie  dieselben  aller  Billigkeit,  allem  Siegel,  der  Handschrift, 
und  den  Betheurungen  wider  alles  Deutsches  Ti*auen  und  Vertrauen, 
dadurch  ihr  eigenes  Interesse  und  ihre  Passionen  zu  befördern, 
vorsetzen,  und  alsdann  auf  mancherlei  Weise  mit  sonderer  Falsch- 
heit und  Unbilligkeit  entschuldigen,  auch  männiglich  damit  bethören 
wollen.  Weil  ich  aber  so  vieler  ansehnlicher  Chur-  Erzherzogen- 
und  Fürsten  Interposition  und  oflerirte  Bürgschaft,  wie  auch  so 
vieler  ansehnlicher,  treuherziger,  friedliebender,  hohen  und  mittleren 
Standes  Personen  Anmahnen,  Verlangen,  Bitten,  Begehren,  und 
Vertröstungen  correspondiren,  und  diesem  allen  vorsetzen,  meinen 
Willen  accommodiren,  und  der  ganzen  Welt  dadurch  zeigen  wollte, 
dass  ichs  aufrecht,  treuherzig,  brüderlich  vermeinet,  und  den  schul- 
digen Respect  und  Affection  gegen  die  Kais.  Mjst.  nicht  verloren 
hätte,  sondern  vielmehr  dieselbe  mit  einer  brüderUchen  Treuherzigkeit 
gewinnen  und  genugthun  möchte:  als  hab  ich  hindangesetzt  aller 
anderer  Bedenken,  und  sonderlich  meiner  Länder  so  treuherziger 
Warnung  mich  zu  diesem  letzten  Accord  bewegen  lassen.  Wie  ich 
mich  aber  in  solcher  Tractation  zur  Erzeigung  meines  treuherzigen 
Geraüthes  verhalten  habe,  beweisen  alle  die  Artikel,  die  zwischen 
E.  Liebden  und  mir  zum  dritten  Mal  geschlossen,  von  Ihrer  Kais.  , 
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Mjst.  aber  allzeit  verändert  worden,  bis  es  letztlich  bei  dem  ver- 
fertigten Aoeord  damalen  verblieben  ist,  und  E.  L.  selbst  meines 
in  dieser  Tractation  geführten  Processes,  und  gegen  Ihre  Kais.  Mjst. 
erhaltenen  Respectes,  sammt  anderen  interessirten  Chnr-  Erzherzog- 
und  Fürsten  das  allerbeste  Zeugniss  geben  können. 

Unangesehen  dessen,  wie  Ihre  Kais.  M.  den  geschlossenen 
und  hoohbetheurt^n  Accord  wirklich  effeotuiret,  gehalten,  und  voll- 
zogen haben,  und  was  seit  derselben  Zeit  verloflFen  sei:  das  haben 
E.  Liebden  am  meisten  selbst  erfahren,  und  giebt  solches  meines 
Landshauptmanns  ob  der  Enns,  wie  auch  der  Verordneten  und  der- 
selben Adjungirten  Schreiben  an  mich  hiebei  zu  erkennen,  dass 
nämlich  diese  Sachen  zu  der  Zeit  ausgebrochen  seien,  da  gleich 
E.  L.  viel  ein  Anderes  im  nächsten  Ihren  von  eigener  Hand  an 
mich  gethanen  Schreiben  mich  versichert,  und  Ihrer  eigenen  Ankunft 
zu  mir  vertröstet  haben,  daraus  E.  L.  selbsten  abnehmen  können, 
wie  mit  Ihrer  eigenen  Person  gehandelt  werde.  Was  ich  nun  hierüber 
Ihrer  Kais.  Mjst.  gleichfalls  zuschreibe,  werden  E.  L.  ingleichen 
hiebei  vernehmen. 

Und  weil  ich  wohl  weiss,  auch  mit  meinem  und  der  Länder 
höchstem  Schaden  viele  Jahre  her  erfahren  habe,  dass  Ihrer  Kais. 
Mjst.  durch  Anstiftung  und  Practiken  dergleichen  böser  I^eute 
solche  Sachen  nicht  furkommen,  oder  doch  der  Grund  nicht  fiir- 
gebracht  wird,  und  man  sich  alsdann  entschuldigen,  und  aus  der 
SchUnge  ziehen,  und  so  die  Schuld  auf  Andere  legen  wolle:  so 
erauche  E.  L.  ich  ganz  freundlich,  weil  zu  Derselben  ich  so  hohes 
Vertrauen  habe,  so  mir  auch  sonsten  so  theuer  verschrieben  worden: 
Sie  wollten  mir  zu  sonderer  Freundschaft  die  Mühe  über  sich 
nehmen,  und  solch  Original-Schreiben  der  Kais.  Mjst.  in  die  Hand 
bringen,  wie  und  auf  was  Weise  auch  solches  geschehe. 

Und  weil  dieser  mir  angelegte  Spott,  Schaden,  und  meiner 
Länder  Verderben  allein  daher  kommt,  dass  ich  als  ein  Christ  und 
Deutsches  Greblüths  so  hoch  betheurten  und  verbürgten  Worten, 
Siegeln,  und  Handschriften  billig  getrauet  habe:  so  will  ich  demnach 
hoffen,  der  Allmächtige  werde  mir  als  dem  unschuldigen  und  hal- 
tenden Theil  beistehen,  und  der  ganzen  Welt  zu  erkennen  geben, 
dass  dieser  Process  ihm  nicht  gefällig  sey;  wie  ich  dann  allbereits  im 
Werk  bin,  nicht  allein  allen  Chur-  und  Fürsten  im  ßöm.  Reich,  sondern 
männiglich,  auch  da  es  die  Noth  erfodern  sollte,  durch  öffentlichen 
Druck  zu  erkennen  zu  geben,  dass  ich  an  dem  künftigen  Blut- 
vergiessen  und  Verderben  unschuldig,  und  ich  sowohl,  als  die  Länder 
wegen   Ihrer  Kais  Mjst.   nunmehr  von   neuem   geführten  Processes 
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alles  desseBy  was  bisher  beschehen  ist,  einmal  unsohnldig  seien. 
Dieseninaoh,  weil  es  zu  diesem  tennino  gekommen  ist,  und  solches 
Werk  sich  auf  keinerlei  Wege  nunmehr  bedeeken  und  beschönigen, 
oder  einige  Schuld  auf  Andere  mit  Substanz  sich  legen  lasst:  so 
hab  E.  L.  ich  hiemit  Ihrer  verschriebenen  Bürgschaft  und  Erbiethens 
freundlich  erinnern,  und  Dieselben  gleichfalls  ersuchen  wollen,  die- 
selbe wirklich  zu  erxeigen,  und  Ihr  fürstliches  Wort,  daran  ich  nie 
gezweifelt  habe,  zu  efiectuiren,  und  mir  mit  einer  eilenden  ergiebigen 
Geldhülfe  beizuj^ingen,  denn  ich  will  eher  alle  meine  Königreiche 
und  Länder  in  Grefahr  setzen,  als  diesen  Spott  und  gewalttbätigen 
Einfall  und  Schaden  dissimuliren,  und  bei  so  beschafinen  Sttchea 
weiters  trauen.  Das  erfodert  die  Billigkeit,  E.  L.  Handschrift  und 
Siegel,  meine  Unschuld,  mein  und  meiner  Länder  gegen  £.  L. 
hohes  Vertrauen;  und  ich  wilis  bei  möglicher  Gelegenheit  ans 
Kräften  erwidern.  Und  weil  Gefahr  auf  den  Verzug  steht,  so  hab 
ich  derowegen  einen  eigenen  Curier  abfertigen,  und  durch  meinen 
Rath  und  Agenten,  D.  Reebmann,  um  mehrerer  Sicherheit  wiUen 
solch  ein  Erinnerungs-Schreiben  präsentiren  lassen^  und  Dieselben 
freundlich  ersuchen  wollen^  mich  wirklich  und  alsbald  zu  be- 
antworten; wie  ich  dann  ebenfalls  durch  gemeldten  meinen  Rath 
des  Churfiirsten  zu  Sachsen  Liebden  zuschreibe,  und  Dieselbe  dessen 
gleichfalls  erinnern,  auch  der  Bürgschaft  gemäss  um  die  wirkliche 
Assistenz  ersuche.     Datum  Wien  den  29.  Dezember  1610. 


Beilage  Nr.  27. 

Befehl  des  Landeahauptmannes  an  den  Propst  von  Spital  und  an  die  Brüder 
Christoph  und  Ludwig  v.  Storch  zu  Claus,   dem  Passauer  Volke  die  Gebirgs- 
pässe SU  öffnen. 

Ehrwürdig  in  Gott,  Geistlich,  auch  Edl  und  Vest^  Eueh  seyn 
meine  Dienst  zuvor.  Und  erinnere  euch  hiemit,  dass  wir  gewisse 
XachrieUt  empfangen,  dass  das  Paßsauerische  aufgebrochene  Kriegs- 
volk Vorhabens  seyn  solle,  ihren  Weg  nach  Steyrmark  durch  dieses 
Land  fui'zonehmen.  Wann  dann  glaubwürdig  farkommen  ist,  daas 
bei  euch  die  Päss^  Wege,  Clausen  und  Hölzer  verbackt  und  ab- 
getragen sind,  also,  dass  schwerlich  eine  solche  Armada  dieser- 
gestalt  sicher  durchkommen  kann.  Weilen  man  aber  nicht  gedaefat 
ist,  sie  an  ihrer  Reise,  da  es  allein  ihren  Fortgang  erreichen  soll, 
zu  sperren,   sondern  vielmehr  zu  befördern:   als  befehl  in  der  Kon. 
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Mjst.  unsere  gnädigsten  Herrn  und  Landsfursten  Xaraen  ich  euch 
hiemit,  dass  ihr  ohne  Verzug  bei  euren  Untergebenen  die  ernstliche 
Verordnung  thut,  dass  alsbald  alles  eröflPnet,  die  Brücken  aufgetragen, 
und  in  den  vorigen  Stand  gerichtet,  und  ihnen  am  Durchzug  keine 
Hinderung  erzeiget  werde,  und  sobald  der  Durchzug  beschehen  ist» 
die  Pässe  aufs  neue  wieder  der  Möglichkeit  nach  verwahrt  und 
versichert  werden;  wie  ihr  dies  alles  zu  des  Landes  Nutz  und 
eiu'er  Wohlfahii;  Selbsten  zu  befördern  und  anzustellen  wisset. 
Daran  beschieht  der  Kön.  Mjst.  Will  und  Meinung.  Geben  Linz 
den  dreissigsten  Dezember  1610. 


Antwort  des  Herrn  Propstes  und  der  Brüder  Storch. 

Hochgebohmer  Herr  pp.  Euer  Gronst  und  Gnaden  seyn  unser 
gehorsam  und  unterthänige  Dienst  jederzeit  bereit.  Deroselben 
Schreiben  haben  wir  gehorsamen  Fleisses  empfangen  und  vernommen. 
Darauf  können  E.  G.  zu  Bericht  wir  nicht  verhalten^  dass  es  nicht 
ohne  sey,  als  wir  gehört,  dass  berührtes  Kriegsvolk  in  so  grosser 
Anzahl  aufgebrochen,  im  Land  an  vielen  Orten  merklichen  Schaden 
und  Plünderung  erzeigt,  und  durch  dieses  enge  Thal  ihren  Fortzug 
nehmen  wolle,  haben  wir  zur  Fürsehung  unser  und  aller  der  Unsrigen 
gemeldten  Pass  verlegen,  imd  die  Unterthanen  dafür  fuhren  lassen. 
Da  aber  der  Gegentheil  solches  ersehen,  hat  er  sich  alsbald  zur 
Wehr  gestellt,  und  ein  Stückel  Geschütz  mit  folgendem  Nachdruck 
abgehen  lassen,  dagegen  wir  uns  dann  billig  auch  wehren  müssen; 
darunter  dann  ihres  Theils  etliche  todt  geblieben,  der  Unsrigen  aber 
etliche  bisher  beschädiget  worden.  Und  weil  dann  der  Gegentheil 
durch  ferneres  starkes  und  gewaltthätigcs  Ansuchen  gemeldten  Pass 
haben  will,  so  er  doch  denselben  in  so  grosser  Anzahl,  und  bevoraus 
zu  dieser  Wintei'szeit,  da  der  Pim  mit  Schnee  ganz  verweht,  und 
mit  einer  solchen  Menge  Volk  nicht  zu  besuchen  ist,  wie  wir  dann 
gewissen  Bericht  haben,  dass  die  Herren  im  Lande  Steyr  auf  solchen 
vorhabenden  Pass  den  Pim  ihres  Theils  und  Landes,  was  wir  ihnen 
nicht  verwehren  können,  ganz  verbacken,  und  eine  grosse  Anzahl 
Volk  auf  der  Gränze  haben  sollen,  dahero  ein  unmöglich  Ding  ist^ 
dass  sie  alsdann  ihren  Durchzug  der  Orten  nehmen  könnten.  Und 
ehe  wir  in  solchen  Durchzug  verwilligen,  der  zu  unserem  und  der 
Unsrigen  Verderben  reichet,  ehe  müssten  wir  von  Haus  und  Hof 
entlaufen,  wollten  wir  dann  änderst  sämmtlich  das  licben  erhalten, 
weil   sie   sich    einmal   um   des   Scharmützels   willen    an   uns   rächen 
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würden;  und  wenn  dieses  auch  nicht  am  Leben  wäi*e,  so  gescbäli 
es  doch  am  Gut.  Dannenhero  können  wir  in  solchen  Durchzug 
verstandener  Ursachen  halber  nicht  willigen;  wie  dann  auch  unsere 
Untcrthanen  ehe  Leib  und  Leben  lassen  wollen.  Sintemal  dann  die 
rechte  Landstrass  in  Steyrmark  nach  Steyr  und  nach  der  Enns 
hinein  meistes  Theils  genommen  wird,  und  der  Pass  viel  weiter  ist: 
so  bitten  wir  E.  G.  durch  Gott  und  seine  Barmherzigkeit,  Dieselben 
wollen  gemeldtes  Kriegsvolk  auf  dieselbe  Strasse  weisen,  und  von 
uns  mit  so  hochbesohwerlicber  Oblag  zu  unserem  Verderben  und 
Vergiessung  viel  unschuldigen  Bluts  abziehen  lassen;  wo  nicht,  so 
würde  uns  als  armen  verlassnen  Leuten  (weil  ihnen  der  Pass  nach 
Steyrmark  an  der  Gränze  verlegt  ist)  alsdann  in  diesem  Thal  alles 
verzehret  und  verheeret»  und  sie  müssten  doch  ihren  Weg  wieder 
zurück  nehmen.  Und  wir  wollten  ehe  darüber  das  Leben  verlieren, 
als  solches  gedulden,  davor  E.  G.  als  Schutzherr  uns  gnadiglich 
bewahren  wolle,  in  dessen  Schirm  wir  uns  allerdings  befehlen  thun. 
Datum  Claus  den  letzten  Dezember  1610. 
E.  G.  gehorsam  und  unterthänige 

Christoph  Mülleder,  Propst  xu  Spitall. 

Christoph  Storch.     Ludirig  Storch. 

P.  S.  Gleich  vor  Verschliessung  dies  sind  von  Ihr  Fürstl.  Drchl. 
aus  Steyr  zween  Abgesandte  hieher  kommen,  die  haben  ausdrückhch 
vermeldet,  dass  sie  ernstlichen  Befehl  haben,  alle  Pass  und  Gränz- 
örter  aufs  höchste  zu  verbacken  und  verwehren  zu  lassen,  wie  dann 
im  ganzen  Land  das  Aufboth  geschehen  ist,  weil  Ihr.  Frstl.  Drchl. 
keineswegs  gedacht  ist,  diesem  Volk  den  wenigsten  Pass  durch  sein 
Land  zu  verwilligen;  daher  wir  es  in  dieses  Thal,  dasselbe  nur  zu 
verderben,  weil  der  Pass  seinen  Fortgang  nicht  hat,  nicht  lassen 
können. 

Antwort  des  Landeshauptraannes. 

Ich  habe  euer  Schreiben  empfangen,  und  daraus  sonders 
ungern  vernommen,  dass  bishero  über  die  im  Namen  der  Kon.  Mjst. 
unsers  gnädigsten  Herrn  und  Landesfüreten  meine  beschehene  Ver- 
ordnung die  Pässe  durch  die  Clausen  und  der  Orten  nicht  eröffiiet, 
sondern  das  Passauerische  Volk  zu  nicht  geringem  Verderben  und 
Unterdrückung  der  Armen  alldort  noch  länger  aufgehalten  und 
gcpresst  wird.  Wie  euch  nun  keineswegs  gebührt,  dergleichn  ohne 
meine   (als  nachgesetzter  landsfürstlichen   Obrigkeit)   Ordinanz    und 
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Befehl  eigenes  Gewalts  zu  verhindern,  sondern  vielmehr  obgelegen 
wäre^  auf  meinen  Befehl  alsbald  die  Eröffnung  bei  den  Eurigen  zu 
verschaffen:  als  will  ich  euch  die  künftige  daraus  entstehende  Un- 
gelegenheit  zu  eurer  selbst  eigenen  A^erantwortiing  hiemit  gestellt, 
benebens  aber  von  Ihrer  Kön.  Mjst.  wegen  euch  alles  Ernstes  noch- 
raalen  (dieweilen  man  nicht  gedenkt,  diesem  Volk  den  Pass  aus 
<lem  Lande  zu  sperren,  sondern  vielmehr  zu  eröffnen)  anbefohlen 
haben,  dass  ihr  mit  Eröffnung  der  Pässe  alsbald  fiirgehet,  (doch 
solchergestalt,  dass  das  Haus  und  die  Feste  Claus  in  euren  Händen, 
und  in  sicherlicher  Verwahrung  verbleibe)  und  euch  derae  accommo- 
diret,  was  deswegen  die  Abgeordneten  von  mir  und  den  gesammten 
Ständen  im  Befehl  haben.  Werdet  ihr  euch  hierüber  widerwärtig 
und  ungehorsam  erweisen,  so  habt  ihrs  zu  verantworten,  mir  auch 
inskünftig  deswegen  einige  Schuld  nicht  zuzumessen.  Der  weitere 
Verlauf  soll  von  Zeit  zu  Zeit  durch  euch  hieher  berichtet,  und  auf 
den  Nothfall  am  möglichsten  Succurs  von  hier  aus  nichts  unterlassen 
werden.  Welches  ich  euch  zur  Nachricht  habe  erinnern  und  an- 
befehlen sollen;  beschieht  auch  hieran  der  Kön.  Mjst.  gnädigster 
Willen  und  Meinung.  Geben  zu  Linz  am  heiligen  neuen  Jahrstag 
des  1611  Jahrs. 

Beilage  Nr.  28. 

Der  König  Mathias  an  die  Stände. 

Edle,  Ehrsambe,  Geistliche,  Gelehrte,  Liebe,  Andächtige'  imd 
Getreue.  Wir  wollen  nicht  zweifeln,  ihr  werdet  nunmehr  aus 
Unseren  untei*schiedKchen  Schreiben  vei*standen  haben,  welcher- 
massen  Wir  euch  wider  das  kaiserliche  Passauerische  mit  Gewalt 
in  Unser  Land  eingefallene  Kriegs volk  zu  succurriren  Vorhabens 
seyen.  Damit  ihr  aber  dessen  um  soviel  mehr  versichert  seyn 
könnet,  und  euch  nicht  irgend  andere  Gedanken  machet,  weil  von 
Vielen  ausgegeben  und  spargiret  werden  will,  als  wäre  dieses 
Ki'iegs Volks  Einfall  mit  Unserem  Wissen  beschehen,  und  dass  AVir 
dies  Orts  mit  Ihrer  Kais.  Mjst.  und  Liebden  einen  heimlichen  Ver- 
stand hätten:  als  werdet  ihr  von  Zeigern  dieses,  dem  edeln  Unserm 
Christen  und  lieben  getreuen,  Gottharden  Herrn  von  Starhemberg, 
selbst  mit  mehrerem  vernehmen,  wie  stark  und  eifrig  Wir  Uns 
sowohl  bei  den  allhiesigen,  als  auch  den  Ungarischen  und  Mäh- 
rerischen Ständen,  als  auch  ausser  Lands  bei  andern  Benachbarten 
bemühen,    und    nichts    imterlassen,    damit   gemeldtes  A^olk    alsbald 
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wiederum  au8  dem  Land  gebracht,  imd  dasselbe  inskünftig  vor  der- 
gleichen gählingem  Einfall  versichert  werden  möge;  wie  Wir  dann 
theils  gute  Vertröstung  empfangen,  und  der  Anderen  Hülf  erwarten,, 
und  im  Werk  sind,  durch  offene  Generalien  diesen  ungründlichen 
Verdacht  von  Uns  zu  legen,  und  zu  erweisen,  dass  Wir  es  mit 
Unserm  Königreich  und  Ländern,  dieselben  in  Fried  und  Ruhe  zu 
erhalten,  ganz  treuherzig,  gnädigst  und  väterlich  bishero  gemeint, 
und  noch  meinen.  Daher  ihr  euch  keines  andern,  als  alles  lands- 
iurstlichen  Schutzes  und  protection  wirklich  zu  Uns  zu  getrösten 
haben  sollet,  euch  gnädigst  befehlend,  ihr  wollet  nicht  weniger,  als 
Wir,  des  Vaterlands  Wohlfahrt,  und  was  zu  desselben  Defension 
gehörig  ist,  euch  höchst  angelegen  seyn  lassen.  Geben  in  Unser 
Stadt  Wien  den  dritten  January  1611,  Unsers  Ungarischen  Reichs 
im  dritten  Jahr. 

Mathias. 

P.  S,  Wir  erinnern  euch  danebens  gnädigst,  dass  Wir  in 
Unserm  Markgrafthum  Mähren  eine  eilende  Zusammenkunft  an- 
zustellen ausgeschrieben  haben;  als  werdet  ihr  alldort  gleichfalls  in 
dieser  Noth  Hülf  zu  suchen  nicht  unterlassen. 


Manifest  des  Königs  Mathias,  in   welchem  er  das  Gerücht  widerlegt,  als  wäre 
das  Passauer  Volk  mit  seinem  Willen  in  das  Land  ob  der  Enns  eiogefallen. 

„Wir  Mathias  pp.  entbieten  pp.  unser  Gnad  und  alles  Guts. 
Und  will  Uns  nicht  zweifeln,  es  werde  männiglich  aus  allen 
Unseren  bis  daher  fiirgeloffenen  actis,  tractationibus,  und  Hand- 
lungen  mehr,  dann  überflüssig  wahrgenommen  haben,  mit  was 
grossem  Eifer  Wir  jederzeit  ganz  väterlich,  und  gnädigst  sorg- 
fältiglich  dahin  getrachtet  haben,  wie  diese  Königreich  und  Länder, 
so  Uns  der  allmächtige  Gott  in  unsre  Hände  anvertrauet  hat,  aus 
der  nun  etliche  Jahre  hero  währenden  Unruh,  Kriegsbedrangnussen, 
und  Beschwerden  möchten  wiederum  zu  längst  gewünschter  tran- 
guillität  gelangen,  respiriren,  und  aufnehmen,  und  dieselben  noch 
länger  in  unsei's  löblichen  Hauses  Oesterreich  Devotion  verbleiben, 
dessen  der  Fried  mit  den  Türken  und  Ungarn,  wie  auch  die  vor 
Prag  mit  Ihrer  Kais.  Mjst.  unserm  freundlichen  lieben  Herrn  und 
Brüdern  aufgerichten  Compactata  die  allerbeste  Zeugnuss  geben 
werden.  Wir  haben  aber  bei  dieser  Füi*sorg  insonderheit  die  nicht 
für  die  wenigste  gehalten,  damit  Wir  Ihrer  Kais.  Mjst.  brüderliche 
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AfiFection  gewinnen  und  erhalten  könnten;  wie  Wir  dann  zu  diesem 
Ende  an  allem  dem,  so  darzu  gehörig  ist,  und  der  gebührliche 
liespect  Ihrer  Kais.  Mjst.  und  unsers  löblichen  Hauses  erfordert, 
gar  nichts  unterlassen  haben,  wie  Uns  dessen  der  nächsthin  auf- 
gerichte,  und  mit  Ihrer  Kais.  Mjst.  gutem  Willen  gemachte,  und 
von  Ihro  unterschriebene,  imd  bei  kaiserlichen  Worten  betheurte, 
M'ie  auch  von  Chur-  Erzherzogen  und  Fürsten  approbirte,  und  von 
Ihren  Liebden  verbürgte  Vertrag  an  den  Tag  giebt,  dass  Wir  auf 
fio  starke  Unterhandlung,  Zusprechen  so  vieler  ansehnlicher  Chur- 
Erzherzogen  und  Fürsten,  zur  Erhaltung  Fried,  Ruhe,  und  Einigkeit, 
über  unser  Vermögen  Uns  erkläret,  und  jederzeit  also  erzeiget 
haben,  dass  männiglich  mit  Uns  wohl  zufrieden  gewesen. 

Obwohl  Wir  nun  sowohl  nach  der  ersten  vor  Prag  auf- 
gerichten  Tractation,  als  auch  bisher  erfahren,  darüber  inquiriret, 
und  gegen  eines  Theils  erfundenen  Schuldigen  exequiret  haben, 
dass  von  Seite  Ihrer  Kais.  Mjst.  böse,  friedhässige  Leute  sich  viel 
bemühet  haben.  Unsere  Unterthanen,  die  Wir  in  Ungarn,  Oesterreich, 
und  Mähren  haben,  auf  allerlei  Manier,  Falscheit,  Subtilität,  Ränke, 
Verheissungen,  und  Oflferirung  neuer  Concessionen  und  Freiheiten, 
die  ihnen  dem  Fürgeben  nach  zu  Ehr  und  Gut  nützUch  seyn 
möchten,  von  ihren  Eid  und  Pflichten  abwendig,  und  an  Uns 
treulos  zu  machen,  und  so  diese  Länder  in  noch  mehrere  und 
grössere  Unruh  zu  stocken:  so  haben  Wir  doch  solches  mehr 
dissimuliren,  als  wie  sich  gebührte,  vindiciren  wollen,  jederzeit 
verhoffend,  es  würde  solches  alles  sich  selber  verlieren  und  still 
machen,  wann  die  durch  Chur-  Erzherzogen  und  Fürsten  auf  der 
Kais.  Mjst.  und  Liebden  begehrte  ftirgenommene  Interposition  und 
Handlung  ihr  gebührliches  End  erreichete."  —  Diese  Unterhandlung 
kam  zustande,  wurde  feierlich  besiegelt  und  bekräftigt  und  von 
den  Fürsten  verbürgt.  —  „Als  Wir  mm  gleichwohl  Unsers  Theils 
solchem  wirklich  nachgekommen,  Ihrer  Kais.  Mjst.,  wie  sich  gebührt, 
von  eigener  Hand,  als  auch  sousten  mehrmalen  zugeschrieben,  und 
bruderlich  Uns  insinuiret,  auch  was  der  Vertrag  vermag,  gesucht 
imd  begehrt  haben:  so  sind  W^ir  doch  niemalen  einer  Antwort  ge- 
würdiget, eben  so  wenig  die  Substanz  in  jeden  Punkten  gehalten, 
sonderlich  die  wirkliche  Abdankung  des  Kriegsvolks  innerhalb 
Monathsfrist  bederseits,  deren  sich  Ihre  Mjst.  ad  partem  erkläret, 
und  wohlemennte  Chur-  Erzherzogen  und  Fürsten  bei  ihren  fürst- 
lichen Worten  verschrieben  haben,  über  Unser  so  oft  schriftlieheSy 
und  durch  unsere  Gesandten  emsiges  Anmahnen  nicht  vorgenommen 
worden.^ 
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Mathtias  sagt  ferners,  dass  die  Fürsten  auf  sein  Ansuchen 
sich  sehr  bemüht  haben,  den  Kaiser  zur  Volkiehung  des  Tractates 
zu  bewegen;  dieser  habe  aber  viel  lieber  friedhässigen  Leuten  Gehör 
gegeben,  wodurch  nur  wieder  neue  Unordnungen  entstanden  sind. 
Dessen  ungeachtet  habe  der  König  seinen  hohen  Bruder,  den  Kaiser^ 
durch  Geduld  gewinnen  wollen.  —  „Daher  Wir  unangesehen  dessen 
allen,  und  dass  Wir  von  ansehnlichen,  treuherzigen,  wohlmeinenden 
Personen  gar  eifrig  ge warnet  worden,  dass  W^ir  nicht  trauen,  und 
das  Kriegsvolk  unsers  Theils  nicht  abdanken  sollen,  aus  brüder- 
licher treuherziger  Wohlmeinung  Ihrer  Kais.  Mjst.  Handschrift^ 
sowie  auch  anderer  ansehnlicher  Mitfertiger  und  Bürgen,  allem 
andern  Bedenken  voi*setzen,  unser  Volk  abdanken,  imd  allein  die 
wenigen  Hundert  erhalten  wollen,  die  ob  der  Enns  alle  Ungelegen- 
heiten  abhalten  könnten,  wenn  etwann  vom  Passauerischen  Volk 
ein  Auflauf  auf  unsere  Unterthanen  beschähe,  und  dieselben  von 
solchen  Leuten  molestiret  würden.  Da  Wir  auch  wegen  Abdankung 
dieses  noch  übrigen  wenigen  Volkes  gleich  im  Werk  gewesen  sind, 
indem  wir  gewusst,  dass  Ihre  Kais.  Mjst.  sowohl  Salzburg  als 
Bayern  um  den  Durchzug  Ihres  Volkes,  wie  auch  die  Böhmischen 
Stände  um  die  Einlagerung  desselben  ersucht  haben,  derowegen 
Wir  noch  viel  weniger  etwas  Ungleiches  und  Feindseliges  auf  Unser 
Land  und  Leute  gemeint  vermuthen  konnten:  fällt  dasselbe  Volk 
den  21.  Dez.  1610  ohne  alles  unser  Vorwissen  oder  Einwilligung 
nicht  allein  wider  die  geschlossene  und  hochbetheurte  Transaction, 
sondern  auch  den  Reichs  Constitutionen,  Abschieden,  und  Reichs- 
ordnungen zu  grossem  prsejudicio,  feindseliger  gewaltthätiger  W^eise 
in  unser  Land;  und  mit  Uibersetzung  über  die  Donau  erinnern  sie 
solches  erst  post  festfun  unserem  Landshauptmann  ob  der  Enns, 
mit  vermessenem  spöttischen  Begehren,  dass  derselbe  derhalben 
Commissarien,  durchs  Land  zu  ziehen,  zuordnen  solle,  weil  sie  von 
Ihrer  Kais.  Mjst.  solches  Durchzugs  halben  die  Ordinanz  empfangen 
liaben,  rauben,  plündern,  brennen,  und  verheeren  unser  Land,  dass 
ein  guter  Theil  aus  den  Unterthanen  von  Haus  und  Hof  entronnen, 
und  in  Frost  und  Kälte  todt  gefunden,  endlich  auch  viele,  weil  sie 
(las  Ihrige  erhalten  wollten,  von  diesem  Kriegs volk  jämmerlich  er- 
mordet worden;  wie  dann  diese  Verheer-  und  Verwüstung  noch 
kein  Ende  hat.  Ob  nun  dieses  alles  christlich,  geschriebenen  und 
natürlichen  Rechten  gemäss,  imd  so  hoch  betheurten  und  verbürgten 
transaetionen,  Deutschem  Glauben  und  Trauen  gleichförmig  sei: 
das  wollen  Wir  männiglichen,  was  Standes  dieselben,  jedoch  ohne 
Passion  sind,  zu  erkennen  geben. '• 
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Der  König,  heisst  es  weiters,  hätte  schon  früher  zu  seiner, 
und  der  mitunirten  Länder  Entschuldigung  alles  der  ganzen  Welt 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht,  aber  er  wollte  noch  immer 
den  Kaiser  schonen;  er  habe  alles,  was  sich  zur  brüderlichen  Ver- 
einigung und  zur  Herstellung  der  Ruhe  nur  ersinnen  liess,  erschöpft, 
aber  alles  war  fruchtlos.  Nun  müsse  er  andere  Mittel  ergreifen. 
Ulli  sich  gegen  so  unbillige  AngriflRe  zu  vertheidigen.  —  „Und 
obwohl  Wir  wissen,  dass  viel  unschuldiges  Christenblut  dadurch 
vergossen,  auch  sowohl  dem  Türken,  als  andern  Ungläubigen  und 
Feinden  ein  Muth,  Herz,  und  Gemüth  dadurch  gemacht  wird,  um 
weswegen  Wir  dann  auch  desto  lieber  in  die  erste  und  letzte  trans- 
action  eingegangen  sind,  und  in  vielen  Punkten  Uns  selbst  des- 
wegen Gewalt  anthun  wollten:  so  werden  es  doch  die  allein,  welche 
an  dem  Werk  schuldig  sind,  vor  Gott  und  der  Welt  zu  ver- 
antworten haben."  —  Zugleich  vertraue  der  König  auf  den  Beistand 
Gottes,  weil  er  sein  gegebenes  Wort  immer  getreulich  erfüllt  habe, 
und  auf  die  Hilfe  der  Fürsten,  die  sich  verbürgten,  denjenigen 
Theil  zu  untei*stützen,  welcher  die  Vertrags -Artikel  beobachten 
würde.  —  ,,  Weilen  aber  benebens  in  gemein,  sonderlich  aber  von 
Etlichen  aus  diesem  Kriegsvolk  ihrem  Gebrauch  nach  will  spargiret 
werden,  als  hätten  Ihre  Kais.  Mjst.  mit  Uns  eine  heimliche  Cor- 
respondenz,  um  Etliche  in  diesem  Lande  zu  strafen,  und  also  eine 
andere  Intention  dadurch  zu  befördern;  dero wegen  dann  dieses 
kais.  Volk  mit  unserm  guten  Vorwissen,  Willen,  und  geheimen 
Einverstand  ins  Land  sei  eingeführet  worden,  welches  alles  dahin 
von  ihnen  angesehen  ist,  um  Uns  im  ganzen  h.  Rom.  Reich,  wie 
auch  bei  unseren  Königreich  und  Ländern  ein  Missti*auen  zu  machen, 
beinebens  aber  ihre  Unbilligkeiten  und  unchristlichen  attentata 
damit  zu  bedecken,  dadurch  aber  das  Land  in  ihren  Raub  und 
Gewalt  zu  bringen:  so  hat  Uns  diesemnach  in  allweg  gebühren  und 
anstehen  wollen,  diese  unbegründte  und  unwahrhafte  Auflag  (An- 
dichtung),  und  unsers  guten  Namens  und  Herkommens  Verläumdung 
mit  diesem  öffentlichen  General  zu  entdecken  und  abzulegen,  dass 
Wir  zu  viel  eines  christlichen,  Oesterreichischen,  und  Deutschen 
Geblüts  sind,  und  von  männiglich  weit  änderst  bisher  erkannt 
worden,  auch  solches  unsern  Ländern  wirklich  nicht  änderst  erzeigt 
haben,  als  dass  Wirs  mit  ihnen  ehrbar,  aufrecht,  deutsch,  und 
treuherzig  vermeinen,  auch  alles  das,  was  Wir  nur  von  Kräften 
können,  bei  ihnen  zuzusetzen,  dieselben  zur  Ruhe,  Sicherung,  und 
Frieden  zu  bringen,  wie  auch  deswegen  Uns  mehrmalen  Gut  und 
Blut,    Leib   und  Leben   neben   imd    bei    ihnen    zu    lassen    erbothen 
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haben,  und  auch,  wie  bei  jetziger  und  vorigen  Occasionen  beschehen 
ist,  solches  im  Werk  erzeigen  wollen,  weil  Wir  wohl  wissen,  dass 
dergleichen  von  diesen  Leuten  angezogene  Practiken  und  Fürgeben 
für  unsere  Person  unchristlich  und  unliirstlich  wären,  und  deswegen 
viele  hohe  Häupter,  Fürsten,  und  Potentaten,  wo  dergleichen  geübt 
worden,  von  Landen  und  Leuten  gekommen  sind." 

„Und  will  zwar  an  dieser  Leute  gutem  Willen  imd  Intention 
nicht  zweifeln,  dass  dieses  ihr  Verlangen,  Wille,  Wunsch,  imd  Be- 
gehren seyn  möchte,  dass  sie  nämlich  das  Gehör  und  die  Folge, 
wie  anderer  Orten  leider  geschieht,  auch  von  Uns  gern  erlangen 
möchten;  es  würde  Uns  vielleicht  auch  nicht  schwer  seyn,  der- 
gleichen Zumuthungen  zu  Genügen  auszuführen,  das  Wir  aber 
iürs  Künftige  sparen  wollen.  Weil  Wir  aber  viel  änderst  her- 
kommen, und  bisher  die  Ehrbarkeit  und  Wahrheit  practiciret  haben: 
desto  weniger  haben  Wir  Uns  auf  solche  unehrbare  Conditionen 
einen  Gedanken  machen  können.  Wir  vermahnen  hierauf  männig- 
lichen,  was  Standes  und  Würden  auch  dieselben  sind,  wenn  ihnen 
dergleichen  furkommen  sollte,  darauf  keinen  Glauben  zu  setzen, 
sondern  vielmehr  solche  Verläumder,  wenn  sie  kommen,  in  Ver- 
liaftung  zu  bringen,  oder  aber  ihren  Obrigkeiten  solches  zur  Be- 
strafung anzumelden,  dieselben  weiters  an  unsere  nachgesetzten 
Obrigkeiten,  und  wenn  es  vonnötheu  wäre,  an  Uns  selbst  gelangen 
zu  lassen,  damit  Wir  auf  den  Grund  kommen,  und  mit  billiger 
Execution  gegen  solche  verfahren  mögen. 

„Weil  aber  auch  männiglich  aus  diesem,  was  kürzlich  hieoben 
cinkommen  ist,  spühret  und  vermerket,  dass  dieses  Volk  in  unser 
Ijaud  sicher  deshalben  eingefallen  ist,  weil  Wir  der  kaiserlichen, 
durch  Chur-  Erzherzogen  und  Fürsten  so  hoch  verbürgten,  trans- 
action,  wie  Uns  andera  nicht  gebühren  wollte,  vertrauet  haben, 
und  Wir  an  diesem  Uibel  gar  unschuldig  sind:  so  wolle  sich  diesem- 
nach  deswegen  niemand  verlieren,  Gemüth,  Herz  und  Gedanken 
nicht  fallen  lassen,  sondern  vielmehr  Muth  und  Herz  nehmen,  sich 
erholen,  und  in  dieser  gerechten  Sach  für  einen  Mann  zusammen 
stehen,  auch  mit  Willen  nicht  zugeben,  dass  wir  fremder  Völker 
Kaub  werden,  und  das  ganze  Land  ihnen  unterthänig  machen 
sollen;  hierüber  auch  in  guter  Gewahrsam  stehen,  und  das  thun, 
was  ehrliebenden  Leuten  und  getreuen  Unterthanen  ihrem  Eid  und 
Pflichten  nach  in  solcher  und  dergleichen  occasionen  eignet,  und 
zu  thun  gebühret.  Hcrgegen  entbiethen  Wir  Uns,  wenn  es  die 
äusserste  Noth  so  erfodern  würde,  neben,  und  bei  unseren  König- 
reich und  Ländern  zu  leben  und  zu  sterben.** 
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Dieses  Manifest  wurde  bloss  den  Ständen  mitgetheilt;  für  das 
gemeine  Volk  erschien  ein  anderes  im  Drucke,  mit  dem  Befehle, 
es  allenthalben  bekannt  zu  machen.  Der  Inhalt  dieses  zweiten 
Manifestes  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  dem  vorhergehenden 
überein,  weicht  aber  in  der  Form  von  demselben  in  den  meisten 
Stellen  ab.     Der  Eingang  lautet  also: 

„Wir  Mathias  der  Ander  pp.  entbiethen  N.  allen  und  jedem 
Unsern  nachgesetzten  geist-  und  weltlichen  Obrigkeiten,  Landsassen, 
Unterthanen  und  Getreuen,  was  Würden,  Standes  oder  Wesens  die 
allenthalben  in  Unserm  Erzh.  Oest.  unter  und  ob  der  Enns  gesessen 
sind,  Unser  Gnad  und  alles  Guts.  Uns  kommt  glaubwürdig  für, 
dass  Etliche  sich  sollten  befinden,  furgebend,  als  wäre  das  kaiser- 
liche zu  Passau  gelegene  Kriegsvolk  mit  Unserem  Vorwissen  und 
Willen,  auch  heimlichen  Correspondenz  mit  der  Kais.  Mjst.,  Unserm 
freundlichen  geliebten  Herrn  und  Bruder,  in  Unser  Land  Oest.  ob 
der  Enns  wegen  einer  sonderlichen  fremden  Intention  eingefallen, 
welches  falsches,  und  meistentheils  von  Etlichen  aus  vorberührtem 
Kriegsvolk  erdichtetes,  und  unbegründtes  Fürgeben  dahin  gestellet 
ist,  Unsere  getreuen  Unterthanen  zu  ungleichem  Verdacht,  Argwohn, 
Misstrauen  und  Ungehorsam  zu  bringen,  sie  kleinmüthig  zu  machen, 
oder  doch  wider  Uns,  als  ihren  Ijandesflirsten,  zu  erbittern,  und 
also  dadurch  sonderlich  das  gemeine  Volk  an  sich  zu  ziehen.  Wann 
aber  dieses  ihr  Fürgeben  falsch,  ungegründet,  und  un wahrhaftig 
ist,  Uns  au<rh  vor  Gott  und  der  Welt  ungleich  geschieht,  dass 
Wir  gegen  Unsere  Unterthanen  solche  Tyrannei,  Muthwillen,  Raub, 
Brand,  und  Mord,  so  täglich  durch  diesen  Einfall  geschehen,  gern 
sähen,  und  dazu  noch  Ursach  gäben,  und  auf  diese  Weise  so  viel 
unschuldiges  Blut  auf  Uns  laden,  und  wider  den  Unseren  Ländern 
schuldigen  landesfurstlichen  Schutz  und  Schirm  also  unköniglich 
und  unfurstlich  handeln  sollten.  Das  Widerspiel  ist  männiglich 
offen  und  bekannt,  dass  W^ir  nämlich  in  der  nächst  geschlossenen 
und  verbürgten  Transaction  mit  allem  Fleiss  fürgesehen,  auch  die- 
selbe weder  fertigen  noch  unterschreiben  wollten,  Ihre  Kais.  Mjst. 
erklärten  sich  denn  rund,  dieses  ihr  Volk  innerhalb  Monathsfrist 
nach  Verfertigung  dieser  Transaction  abzudanken. ""  —  Der  Kaiser 
habe  dieses  verheissen,  und  ansehnliche  Fürsten  haben  darüber 
Bürgschaft  geleistet.  Der  König  habe  nichts  unterlassen,  die  Er- 
füllung der  Friedens -Artikel  zu  bewirken;  aber  plötzlich  sei  das 
Kriegsvolk  in  Oesterreich  eingefallen,  und  der  Kaiser  habe  seinen 
Bruder,  den  König,  auf  alle  Vorstellungen  keiner  Antwort  gewürdiget. 
Kein  Verständiger  werde  aus  diesem  ein  heimliches  Einverständnis 
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mit  dem  Kaiser  heraus  erzwingen  können,  und  zwar  desto  weniger, 
weil  der  König  alsogleieh  sehr  nachdrücklich  gegen  den  Einfall 
protestiil  und  seine  getreuen  Provinzen  allgemein  aufgefordert  habe, 
die  Waffen  zu  ergreifen.  Es  werde  also  ein  jeder  Unterthan 
ermahnt,  so  schändlichen  Verleumdungen  keinen  Glauben  beizumessen 
und  den  König  keineswegs  einer  so  unchristlichen,  undeutschen 
und  unköniglichen  That  lahig  zu  halten.  Wenn  sich  jemand  heraus- 
nähme, so  entehrende  Dinge  noch  ferners  zu  verbreiten,  der  soll 
auf  der  Stelle  verhaftet  und  streng  bestraft  werden.  —  „Es  soll 
beinebens  diese  Unsere  Erklärung  nicht  allein  allenthalben  an- 
geschlagen, sondern  auch  von  offenen  Kanzeln  von  Pfarrherm  und 
Predigern  zu  männiglichs  Wissen  und  Nachrichtung  abgelesen  werden, 
wie  Wir  dann  solches  allen  Obrigkeiten,  was  Standes  imd  Würden 
dieselben  sind,  hiemit  ernstlich  befehlen,  dass  sie  solchen  Unsem 
Willen,  und  dass  demselben  nachgelebt  werde,  allenthalben  an- 
ordnen. Daran  geschieht  Unser  gnädigster  auch  endlicher  Willen 
und  Meinung.  Geben  in  Unserer  Stadt  Wien,  den  eilften  Monathstag 
January  1611." 

Um  seine  Länder  noch  mehr  zu  überzeugen,  dass  er  mit 
seinem  Bruder  Rudolph  in  keinem  geheimen  Einverständnisse  stehe, 
erklärte  Mathias  alle  diejenigen  Unterthanen  seiner  Provinzen,  welche 
sich  bei  dem  Passauer  Volke  befanden,  des  Lasters  der  beleidigten 
Majestät,  der  Verrätherei  imd  des  Aufruhrs  schuldig,  und  befahl 
in  einer  Proclamation,  welche  ebenfalls,  wie  die  vorher  angezeigte, 
im  Druck  erschien  und  überall  bekannt  gemacht  werden  musste, 
dass  sich  alle  Obrigkeiten  befleissen  sollten,  dergleichen  Schuldige 
zu  ergreifen,  um  sie  zur  verdienten  Strafe  ziehen  zu  können. 


Beilage  Hr.  29. 

Schreiben  des  Obersten  Ramee  an  den  Freiherrn  Erasraus  v.  Starhemberg. 

Wohlgebohrner  Herr,  freundlicher  lieber  Herr.  Neben  Er- 
biethung  meiner  ganz  willigen  Dienste  wird  derselbe  sich  ohne 
Zweifel  zu  erinnern  haben,  wie  dass  ich  gleich  vom  Anfang,  als 
ich  mit  der  Rom.  Kais.  Mjst.  Kriegsvolk  in  dies  Land  gekommen, 
durchaus  nichts  anders  begehrt  noch  gesucht  habe,  denn  wie  ich 
möchte  zu  Vollziehung  Ihrer  Kais.  Mjst.  allergn.  Befehls  ehist  meinen 
Weg  förderlich,  und  ohne  männiglichs  sonderen  Schaden  durch  und 
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ans  dem  Land  nehmen.  Weilen  aber,  nicht  weiss  ich^  aus  wessen 
Befehl,  der  Pass  bei  Claus  mir  und  gedachtem  kais.  Kriegsvolk 
versperrt  worden,  dannenhero  ich  noth wendig  zurück  ziehen  müssen: 
so  hab  ich  mich  zeitlichen,  und  noch  vor  zwölf  Tagen,  gegen  einer 
ehrsamen  Landschaft  dies  Erzherzogthums  Oest.  ob  der  Enns  Herren 
Verordneten  so  schriftlich,  als  mündlich  (inmassen  auch  aus  dem 
Beischluss  hieneben  zu  sehen  ist)  erbothen:  wann  sie,  die  Herren 
V^erordneten,  dem  Kriegsvolk  den  Pass  öffnen  wollen,  sey  ich 
bedacht,  gegen  Versicherung  meinen  Weg  wiederum  zurück  aus 
dem  Land  mit  Fried  und  Ruhe  zu  nehmen;  auf  welches  mein 
billiges  Begehren  ich  nicht  allein  von  den  Ständen  die  begehrte 
Versicherung,  noch  die  Bewilligung  des  Passes  bis  dato  nicht  haben 
können,  sondern  bin  noch  zu  meinem  und  des  kais.  Kriegs  Volkes 
endlichem  Verderben,  nur  bis  sie  ihr  Volk  und  Hülf  hin  und 
wider  zusammen  bringen  können,  mit  blossen  Worten,  wie  ich 
lauter  vermerken  und  greifen  muss,  eine  so .  lange  Zeit  aufgehalten 
worden. 

Derowegen  und  hiemuf  habe  ich  dem  Herrn  und  männiglich, 
aus  was  Ursachen  ich  solang  in  diesem  Land  gar  wider  meinen 
Willen  und  Verhoffen  mit  dem  Kriegsvolk  aufgehalten  werde, 
hiemit  berichten,  beinebens  auch  aollemniter  protestiren  wollen: 
weilen  ich  einmal  durch  abgehörten  widerwärtigen  Aufzug  anders 
nichts  voraus  sehe,  dann  das  immediate  ein  Blutbad  und  des  Lands 
äusserstes  Verderben  und  Untergang  gesucht  wird:  dass  ich  hieran 
vor  Gott  und  der  Welt  ein  für  alle  Mal  entschuldiget  seyn  wolle. 
Welches  demselben,  wie  auch  allen  andern  vier  löblichen  Ständen 
dies  Landes,  ich  soviel  möglich  zu  obbemeldter  meiner  Entschuldigung 
mit  Grund  der  Wahrheit  hiemit  kund  thun,  und  anfügen  wollte.  Deme 
ich  sonsten  zu  viel  angenehmen  Diensten  willig  und  bereit  bin.  Datum 
Ijambach  den  achten  January  161 L 

Des  Herrn  dienstwilliger 

Laiiren,  de  Rawee. 

Diesen  Brief  schickte  Erasmus  v.  Starhemberg  dem  Landes- 
hauptmanne.  und  den  Verordneten  zu,  welchen  er  zugleich  schrieb: 
..Des  Herrn  Obnsten  Ramee  Schreiben,  an  mich  lautend,  so  mir 
Herr  Helmhard  Jörger  Freiherr  übersehickte,  hab  ich  empfangen, 
und  mit  Verwunderung  vernommen,  warum  er  gleichsam  Lamen- 
tationsweise seinen  Unfug  mir  coramuniciret,  so  er  doch  wohl 
wissen    sollte,    dass    ich,    als    der    Kon.   Mjst.   verpflichter    getreuer 


Digitized  by 


Google 


108 

Landmann  und  Unterthan  seinen  unbilligen  gewaltthätigen  Durch- 
zug nicht  billigen  oder  loben  kann.  Weil  dann  das  Datum  ziem- 
lich alt  ist,  und  mir  dergleichen  Schreiben  ohne  der  Herren  und 
euer  Vorwissen,  Rath  und  Gutachten  zu  beantworten  keineswegs 
geziemen  will:  also  hab  ich  es  den  Herren  hiebei  originaUter  nach 
Eröffnung  bei  Zeigern  diesem  eigenen  meinen  Diener  übersenden 
wollen,  des  gänzUchen  Verhoffens:  wie  ich  bis  dato  bei  den  löbl. 
Ständen  als  ein  gleichwohl  geringes,  aber  doch  getreues  Mitglied 
zugesetzt,  und  noch  bei  denselben  zu  leben  und  zu  sterben  gedenke: 
also  werden  sie  keine  ungleiche  Gedanken  fassen,  sondern  vielmehr 
dessen  vergewisset  seyn,  dass  ich  dasjenige,  was  der  Kon.  Mjst. 
imserm  gnädigsten  Herrn  und  Ijandsfursten,  und  dem  I^ande  zu 
Nutz,  Wohlfahrt,  und  Aufnehmen  gereichen  mag,  jederzeit  nach 
höchstem  Vermögen  zu  befördern  mich  schuldig  und  verbunden 
erkenne.     Eferding  den  zwölften  Januaiy  1611." 

Die  Stände  antworteten  hierauf  dem  Herrn  v.  Starhemberg: 
„Wir  haben  E.  G.  Entschuldigungs-Schreiben  vom  zwölften  zu  recht 
empfangen,  und  Inhalts  vernommen.  Wie  nun  dergleichen  Schreiben 
an  viel  andere  imsere  Mitglieder  aus  allen  Ständen  von  dem  Obristen 
Kamee  abgangen  sind:  als  bedarf  es  einiger  Entschuldigung  nicht: 
und  ist  den  löblichen  Ständen  E.  G.  Lieb  und  Eifer  gegen  das 
Vaterland  vorher  zu  Genügen  bekannt.  Dies  wollten  wir  Dero- 
selben  hiemit  in  Antw^ort  anfügen.  Gott  mit  uns.  Linz,  den 
13.  January  1611." 

An  den  Obersten  Ramce  erliessen  sie  aber  folgendes  Schreiben: 
„Edler  und  gestrenger  Herr  Obrister,  deme  sind  unsere  willige 
Dienste  zuvor.  Was  Er  an  etliclie  aus  uns,  sowohl  Herrn-  als 
Kitterstandes,  absonderlich  von  dem  8.  dies  mit  angehängter 
Protestation  schriftlich  gelangen  lassen,  das  haben  wir  anheut  diato 
allererst  empfangen.  Wie  ims  nun  sein  unvereehener  Einfall  in 
dies  Land,  als  der  ohne  Mittel  zuwider  denen  zwischen  der  Rom. 
Kais.,  und  unsers  gnädigsten  Herrn  und  Landsfürsten  Kon.  Mjst. 
aufgerichten  und  hochbetheurten,  auch  unlängst  von  neuem  durch 
so  ansehnliche  Chur-  Erzherzogen  und  Füreten  des  h.  Rom.  Reichs 
erhaltenen,  und  mit  derselben  majestätischen  chur-  erzherzoglich- 
und  fiirstlichen  hohen  Worten,  eignen  Handschriften  und  Insigeln 
verfertigten  Verträgen,  Vergleichen,  und  starken  assecurationen,  ja 
zuwider  den  allgemeinen  Reichs-Constitutionen  lauft,  hievor  an- 
gedeuter Massen  nicht  unbillig  ganz  fremd  und  beschwerlich  fur- 
kommt:  also  ist  uns  auch  des  Herrn  bedrohliche  Protestation  nicht 
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weniger  fremd  zu  vernehmen.  Wie  wir  demnach  solche  auf  seinem 
Werth  verbleiben  lassen,  und  uns  kurzlich  auf  unsere  vorigen 
Schreiben  bezogen  haben  wollen:  also  reprotestireu  wir  hiemit^ 
dass,  weil  sein  Ein-  und  Durchzug  ohne,  und  wider  unser» 
gnädigsten  Königs  und  LandsfQrsten,  sowohl  auch  unser  Wissen 
und  Willen  fnrgenommen  worden,  und  noch  mit  des  Herrn  selbst 
Aufhalt  über  unsere  hievorige  münd-  und  schriftliche  Erklärung 
continuiret  wird,  wir  auch  also  nicht  allein  an  allem  daraus 
erfolgten  Unrath  unschuldig,  sondern  auch  vorderist  unserem 
gnädigsten  Konig  und  Herrn,  und  auch  uns  gegen  diejenigen^ 
welche  hieran  schuldig  sind,  unsere  gebührliche  Mittel,  Recht,  und 
Fug  vorbehalten  haben  wollen.  Welches  wir  ihme  zu  begehrter 
Antwort  anfügen,  und  uns  Alle  beinebens  göttlichem  Schutz  be- 
fehlen wollen.     Datum  Linz  den  ailflFt^n  January  1611. 


Beilage  Np.  30. 

Des  Obersten  Ramee  Credenzschreiben,  welches  er  dem  Herrn  von  Pötting  an 

die  Stände  mitgab. 

Ehrwürdig,  Wohlgebohme,  Edle,  Gestrenge,  insonders  gonstig^ 
vielgeliebte  Herrn  und  Freund;  denen  seyn  meine  beflissne  willigste 
Dienste  zuvor.  Weilen  die  Herrn  nunmehr  zum  öftern  Mal  hoflfientlich 
verf^tanden,  dass  ich  nichts  andei's  begehrt,  und  noch  begehren  thue,. 
dann  nur  mit  dem  kais.  Kriegsvolk  aus  dem  Land  zu  ziehen:  also 
hab  ich  noch  zu  allem  Uiberfluss  gegenwärtigen  Herrn  Obristen- 
leut^nandt,  Friedrichen  v.  Pötting  Freiherrn,  zu  denenselben  hiemit 
abgefertiget,  von  welchem  sie  dann  nochmalen  meine  Meinung  ver-^ 
nehmen  werden,  des  dienstlichen  Gesinnens,  die  Herrn  wollen  dem- 
selben, als  wann  ich,  und  des  ganzen  Feldlagers  Befehlshaber  zu- 
gegen wären,  allerdings  völligen  und  gänzlichen  Glauben  geben.  Hiemit 
was  denselben  neben  Empfehlung  göttlicher  Allmacht  und  Bewahrung 
von  mir  fi'eundlichen  und  dienstlichen  beliebt.  Datum  Lambach,  den 
neunten  January  1611. 

Der  Herrn  jederzeit  dienstbeflissener. 

Lauren.  de  Bamee. 
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Beilage  Np.  31. 

Ständisches  Schreiben  an  Ramee. 

Edler  und  gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obrister.  Unsre 
freundlich;  willig,  und  beflissene  Dienst  zuvor.  Demnach  Er  nunmehr 
mit  seinem  unterhabenden  Kriegsvolk  über  das  Wasser  gesetzt,  und 
sich  beinebens  der  abgehandelten,  mit  Petschaft  und  Handschrift 
gefertigten  Artikel  zu  erinnern  hat;  als  können  wir  ihn  dahin  zu 
vermahnen  keineswegs  unterlassen,  weil  durch  den  längeren  Verzug 
dem  Land  von  Stund  zu  Stund  grösserer  Schaden  zugefuget  wird: 
er  wolle  sich  obangeregter  Vergleich ung  gemäss  ohne  Saumnuss  alsbald 
aus  der  Kön.  Mjst.  unsers  gnädigsten  Herrn  Landen  begeben.  Wann 
er  nun  solchergestalt  seinen  Fortzug  ohne  Schaden  und  Ungelegen- 
heit  des  I^andes  befördern,  und  ausser  der  Landgränze  seyn  wird: 
alsdann  sollen  ihm  beede  Geisel,  so  er  uns  zur  Versicherung  der 
verglichenen  Artikel  gegeben  hat,  alsobald  wiederum  erfolgen. 
Welches  wir  ihme  nicht  verhalten  wollen..  Datum  Linz  den  fünf- 
zehnten January  1611. 

X.  gemeiner  Landschaft  in  Oesf,  oh  der 

Knns  Verordnete,  und  Urnen  adjnngirU 

gerollmäclitif/e  A nsscimsse, 

Ramee  antwortete  darauf:  „Ehrwürdig,  Wohlgebohrne  pp.  Wie 
aufrichtig,  ehrbar,  und  realmente  ich  sowohl  mit  Erlassung  des  Herrn 
von  Starhemberg,  Fertigung  der  Vergleichung,  Restituirung  der  Rosse, 
und  ganzem  Uiberzug  über  das  Wasser,  und  allen  anderen  Actioneu 
jederzeit  procediret:  das  wissen  sich  die  Herrn  selb§ten  am  besten 
zu  erinnern.  Ob  mir  nun  zwar  nichts  lieber  wäre,  als  dass  ich  eben 
zur  Vollziehung  bemeldter  Vergleichung  mit  dem  Kriegsvolk  all- 
bereits  schon  aus  dem  Land  wäre;  so  kann  doch  denen  Herrn  ich 
nicht  verhalten,  dass  mir  die  von  den  Herrn  gefertigte  Vergleichung 
noch  nicht  zugestellet  worden;  wie  sich  dann  auch  die  in  bemeldter 
Vergleichung  anstatt  meiner  Herrn  Geisel  benannte  Herrn  Commis- 
sarien,  als  Herr  Auer  und  Herr  Hauptmann  Schmelzing,  nicht  bei 
mir  einstellen.  So  versteh  ich  auch  aus  der  Herrn  heutigem  Schreiben, 
dass  sie  mir  beede  meine  Herrn  Geisel  allererst  auf  der  Böheimischen 
Granitz  liefern  wollen.  Und  berichtet  mich  mein  Quartiermeister, 
welchen  ich  noch  gestern  wegen  des  Quartiers  auf  I^eonfeld  geschickt 
habe,  dass  nicht  allein  wegen  der  zugesagten  Proviantirung  allda  zu 
Leonfeld  noch  keine  Anordnung  beschehen,  sondern  erzeigen  sich  auch 
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die  Bürger  allda  ziemlich  widerwärtig.  Aus  welchen  vier  Punkten, 
so  da  e  diameiro  unserer  Yergieichung  zuwider  sind,  die  Herrn 
gonstig  zu  sehen  haben,  was  mich  an  dem  so  hoch  begehrten  Fort- 
ziehen retardire.  Weilen  mir  dann  an  der  Herrn  dexteritjet  nicht 
zweifelt,  so  bitte  doch  dieselben  ich,  erzählte  vier  Punkten  ehist  zu 
remediren. 

•Beinebens  kann  denen  Herrn  ich  in  keinem  Wege  verhalten, 
dass  ich  eben  zur  Restituirung  der  Koss  und  Fahmuss  beede  meine 
des  General-Obristen-Wachtmeisteramts  Leutenant  verordnet  habe, 
durch  welche  dann  solche  Kestituirung  hätte  beschehen  sollen;  so 
wird  mir  deme  zuwider  sowohl  von  bemeldten  meinen  Leutenanten, 
als  auch  von  dem  kais.  Kriegsvolk  geklaget,  wie  dass  meisten  Theils 
diejenigen  Ross  und  Fürspann,  so  sie  noch  aus  dem  Hochstift  Passau, 
wie  genugsam  zu  beweisen  ist,  mitgebracht  haben,  mit  grosser  Un- 
ordnung und  Gewalt  ausser  Anmeldens  eines  einzigen  Bauers  durch 
beede  ihre  deputirte  Herrn  Commissarien,  ungeachtet  meiner  Leute- 
nant öfteren  Replicirens,  abgenommen  worden.  Weil  ich  aber  mich 
wegen  Restituirung  aller  solcher  Fürspann  gegen  dem  Hochstift  Passau 
in  proprio  verobligiret  habe:  dannenhero  ist  mir  nicht  gemeint,  solche 
Ross  und  Vieh  also  liederlich  mir  abnehmen  zu  lassen  oder  zu  ver- 
lieren. Habe  also  denen  Herrn  beigelegte  Lista  deren  in  das  Hoch- 
stift Passau  gehörigen,  und  zu  Linz  abgenommenen  Ross  hiemit  ein- 
schliessen  wollen;  die  Herrn  werden  die  gonstige  Verordnung  thun, 
damit  mir  solche  specificirte  Ross  zur  Beförderung  der  vorhabenden 
Reise  unweigerlich  erfolget  werden. 

Ebnermassen  hab  ich  bei  Abwesenheit  des  Herrn  Obrist leutenant 
Freiherm  Friederich  von  Pötting,  und  des  Herrn  General-Quartier- 
meisters Karl  de  Rundel  niemanden,  der  des  Herrn  Feldmarschalls 
Regiment  commandirte,  und  den  Quartiermeister -Befehl  versähe. 
Derentwegen  auch  hiemit  mein  freundlich  Gesinnen  ist,  die  Herrn 
wollen  eben  zur  Beförderung  solcher  Reise  beede  Herrn  Geisel  mir 
alsbald  zustellen.  Wie  ich  mich  dann  auch  gänzlich  versehe,  sie  werden 
diejenigen  zweihundert  Musketierer,  so  ich  zu  Lambach  hinterlassen 
habe,    sicher   und    ungehindert   durchkommen   und   passiren   lassen. 

Dem  Herrn  General-Oberst  Leutenant,  Benedict  Schifer  Frei- 
herrn, hab  ich  auf  sein  Ersuchen  und  Begehren  auf  dessen  Mühl 
zu  Freiling,  Namens  die  Gruebmühl,  meiner  Soldaten  Einen  zur 
Salva  Guardia  gegeben,  welcher  mir  auch  noch  nicht  wieder  zu- 
gestellt worden.  Wie  ich  dann  auch  zu  Kirchdorf  bei  dem  Richter 
allda  etliche  kranke  Knecht  sammt  einem  Befehlshaber,  so  ihrer 
warten    thuet,    hinterlassen    habe,    des    dienstlichen    Gesinnens,    die 
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Herren  wollen  die  Nachbringung  solcher  Kranken  unbeschwert  ehist 
verordnen,  benebens  auch  die  in  der  Vergleichnng  mitbegriflenc 
Proviantirung  sowohl  allhier,  als  auch  auf  dem  Wege,  so  ehist  so 
besser  fiirderlich  in  das  Werk  richten  lassen.  Welches  alles  und 
jedes  denen  Herrn  ich  hiemit  zur  freundlichen  Wiederantwort 
hiemit  anfügen  sollen,  des  gänzlichen  Vei'sehens,  die  Herrn  werden 
oberzählte  Punkte  in  einem  und  andern  also  wirklich  und  ehist 
remediren,  dass  ich  zur  Fortsetzung  meiner  vorhabenden  Reise 
wider  meinen  Willen  und  Verhoffen  hiedurch  nicht  aufgehalten 
werde.  Neben  Erwartung  obgedachter  remedirung  denen  Herrn 
mich,  uns  aber  alle  göttlicher  Allmacht  befehlend.  Datum  Linz 
den  fünfzehnten  January  1611. 

Der  Herrn  dienstwilligster 

Lauren.  de  Ramee, 

In  dem  Verzeichnisse,  welches  Ramee  seinem  Briefe  beilegte, 
wurden  42  Pferde  beschrieben,  die  er  sammt  11  Ochsen  zurück 
begehrte. 

Auf  das  vorhergehende  Schreiben  antwoi*teten  die  Stände 
dem  Ramee: 

Edler,  gestrenger,  lieber  Herr  Obrister.  Wir  haben  des 
Herrn  Obristen  Antwort-Schreiben  empfangen.  Dass  er  nun  Herrn 
Reicharden  von  Starhemberg,  der  auf  Tmuen  und  Glauben  zu  ihme 
von  den  löbl.  Ständen  geschickt  worden,  erlassen  hat,  hat  er  damit 
viel  verantwortlicher,  als  mit  der  beschehenen  Aufhaltung  gethan. 
Den  gefertigten  Vertrag,  dessen  er  zuvor  zwei  Originalia  sammt 
einer  Copie  in  Händen  hat,  hat  man  ihme  nie  begehrt  aufzuhalten. 
Wenn  er  nun  allein  die  angedeuten  vorigen  Originalia  sammt  der 
Copie  bei  dessen  Obristleutenant,  Herrn  von  Pötting,  herein  schickt, 
so  soll  ihm,  Pötting,  das  andere  entgegen  eingehändiget  werden. 

Commissarien  dem  Herrn  zuzuordnen,  haben  wir  ihm  aus 
gewissen  Ursachen  abgeschlagen;  vermögen  auch  solches  die  ver- 
glichenen Artikel  nicht. 

Wegen  Loslassung  des  Geisel  sind  wir  heut  verstanden,  und 
gar  nicht  entgegen,  solche,  wann  der  Herr  das,  was  die  Artikel 
vermögen,  vollzogen   hat,   zu  erlassen,    und   sicherlich    zu  begleiten. 

Der  Proviantirung  halber  im  Auszug  aus  dem  Lande  wissen 
wir  uns  wohl  zu  erinnern;  ist  auch  dero wegen  die  Bestellung  ge- 
schehen. Dass  aber  der  Herr  durch  sein  eigenthätiges  Still-Liegen 
eben    solches   Proviant,    davon    die    Seinigen    im   Fortzug   zu    leben 
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hätten,  mit  höohstem  Schaden  des  Landes  aufzehrt:  wollen  wir, 
weil  solches  den  Artikeln  zuwider  ist,  wenn  alsdann  Mangel  ent- 
stehen sollte,  keine  Schuld  haben. 

Bei  Abnehmung  der  Ross  hat  sowohl  der  Herr,  als  wir,  seine 
Depiitirte  gehabt;  sind  auch  meistentheils  die  armen  Leut,  denen 
sie  mit  Gewalt  genommen  worden,  selbst  zur  Stelle  gewesen,  und 
ist  doch  derer  eine  grosse  Anzahl  ohne  Restitution  von  den  Seinigen 
fortgebracht  worden;  wollen  geschweigen,  was  sonst  von  Fahmuss 
den  armen  Leuten  in  grosser  Anzahl  aussteht,  und  derzeit  an  seinen 
Ort  gestellet  h)Eiben.  Zur  Nachrichtung  hat  der  Herr  ein  Verzeioh- 
niss,  was  einem  einzigen  Bürgersmann  in  der  Vorstadt  zu  Wels  ge- 
nommen worden  ist,  was  sich   über  sieben  tausend  Gulden  belauft. 

Die  Lambacherischen  und  Kirchdorferischen  Knecht  begehren 
wir  nicht  aufzuhalten,  derowegen  auch  wegen  der  Begleitung  all- 
bereits  Verordnung  geschehen  ist. 

Wie  wir  nun  alle  Artikelspunkten  zu  halten  gedenken:  also 
wolle  der  Herr  vermahnet  seyn,  seinem,  und  der  Seinigen  Wort, 
Handschrift  und  Fertigung  ein  Genüge  zu  thun,  sich  zu  fernerem 
Verderben  des  Landes  nicht  aufzuhalten,  sondern  alsbald,  und  ohne 
des  Landes  Schaden  seinen  Auszug  zu  nehmen,  wie  auch  ingleichen, 
den  verglichenen  Artikeln  gemäss,  das  Plündern  der  armen  Leute, 
so  nicht  weniger  gestern  und  heut,  als  vor  diesem  fürgeloflfen  ist, 
einzustellen.  Im  widrigen  Fall  protestiren  wir,  dass  wir  an  allem 
davon  entstehenden  Unheil  keine  Schuld  haben,  auch  weiter 
gegen  den  HeiTn  unverbundcn  seyn  wollen.  Linz,  den  fünfzehnten 
January  1611. 

Antwort  des  Bamee  auf  der  Stände  letztes  Schreiben. 

Ehrwürdig,  Wohlgebohrne  pp.  Deroselben  gestriges  Schreiben 
bab  ich  von  des  Herrn  Schifers  Trompeter  gar  zu  recht  empfangen. 
Befremdet  mich  solches  um  desto  mehr,  weilen  dasselbe  auf  meine 
Punkten  mit  keiner  maniera  antwortet. 

Die  in  gestriger  überschickter  Lista,  in  das  Bisthum  Passau 
gehörige,  und  dem  Kriegsvolk  mit  Gewalt  abgenommenen  Ross  und 
Ochsen  kann  ich  aus  gehörten  Ursachen  in  keinem  W^ege  dahinten 
oder  zurück  lassen,  noch  solchergestalt  dazu  stillschweigen,  sondern 
erwarte  derselben  Restitution,  allermassen  von  mir  beschehen  ist, 
ehist,  und  unweigerlich. 

W^as  von  Proviant  gestern  und  vorgestern  hieher  geordnet 
worden  ist,   ist  nicht  auf  dreihundert  Mann,  will  geschweigen  dem 
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ganzen  Campo  genugsam.  Auch  berichten  mich  etliche  hiesige 
Bürger,  und  andere  des  Lands  Gelegenheit  erfahrne  Leute,  dass 
den  Weg  auf  Leonfelden  mit  der  Artollerey  und  dem  Kriegsvolk 
zu  ziehen  unmöglich  und  unerhört  sey.  Hab  also  noth wendig, 
sowohl  das  Kriegsvolk  zu  elargiren,  als  auch  wegen  dieser  Tag 
herum  ausgestandenen  Mangels  zu  refresciren,  den  Ordinari-Weg 
in  I^heim  gegen  der  Freyst^dt  zu  nehmen  müssen.  Welches  die 
Herren  ich  hiemit  in  Freundschaft  berichten,  benebens  denselben 
mich  zu  viel  angenehmen  Freundschaften  und  Diensten  befehlen 
wollen.     Datum  Linz  den  sechzehnten  January  161 L 

Der  Herrn  jederzeit  dienstwilliger 

Lmiren,  de  Ramee. 

Beilage  Np.  32. 

Ständisches  Schreiben  an  den  Obersten  Ramee. 

Edler  und  gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obrister.  Aus 
heiligendem  Schreiben  hat  der  Herr  zu  ersehen,  wie  sich  seine 
Soldaten  im  Kloster  Lambach  verhalten  haben.  Ob  es  nun  seinen 
Anfangs  gethanen,  auch  öfter  wiederholten  Zusagen  und  Erbiethen, 
sonderlich  aber  denen  verglichenen  Artikeln  gemäss  sey,  geben  wir 
ihrae  selbst  zu  bedenken;  wollen  uns  aber  gänzlich  versehen,  der 
Herr  werde  die  ernstliche  Anordnung  verschaffen,  damit  solches 
alles,  was  dem  Prälaten  von  Lambach  gewaltthätig  genommen 
worden,  wieder  restituiret,  wie  nicht  weniger  alle  andere  dergleichen 
Gewaltthätigkeiten,  so  den  armen  Unt^rthanen  mit  Raub,  Auf- 
brechung der  Kisten  und  Kästen  begegnen,  gänzlich  eingestellet, 
und  so  dem  bcschehenen  Erbiethen  nach  allerseits  gut  Regiment 
gehalten  werde.  Damit  uns  Alle  Gottes  Gnade  befehlend.  Datum 
Linz  den  sechzehnten  January  1611. 


Schreiben  des  Herrn  Prälaten  von  Lambach  an  den  Herrn  v.  Polheim. 

Wohlgebohmer  pp.  In  dieser  Stund  hab  ich  vom  Herrn 
Schifer  und  HeiTn  Bürgermeister  zu  Wels  zwei  unterschiedliche 
Schreiben,  die  Abfuhrung  des  Herrn  Hauptmann  Parts  imterhabenden, 
acht  Tag  lang  in  meinem  Kloster  gelegenen  Kriegsvolks  und  dessen 
Begleitung   betreffend,   empfangen.     Da  aber  deren  von  W^els   Ab- 


Digitized  by 


Google 


115 

gesandte,  und  die  ihnen  Zugegebenen,  wie  auch  der  Herr  Haupt- 
mann selbst  räthlich  erachtet  hat,  das  Volk  ssu  Wasser  abwärts  zu 
bringen:  so  ist  dabei  verblieben,  und  ists  ein  anderes  Comitat  von 
hier  aus  nicht  vonnöthen  gewest. 

Ich  berichte  aber  den  Herrn  beinebens,  dass  gedaclite  Sol- 
daten in  meines  Gotthauses  Rüstkammer  gebrochen,  sechs  Stuck 
und  Rüstung,  Trappharnisch,  vier  und  zwanzig  Helleparten,  von 
Röhren  jetzt  bei  siebzig,  und  zuvor  auch  eine  Anzahl,  in  Summa, 
auf  ein  hundert  zwei  und  neunzig  Stücke,  darunter  vier  Carabiener 
sind;  item  ein  hundert  zwei  imd  achtzig  Seitenwehren,  drei  Fässl 
Pulver,  und  was  ihnen  sonst  gefallen,  mitgenommen,  vier  Schlacht- 
schwerter zerbrochen,  dagegen  ihre  kurzen  Böhmischen  verderbten 
Röhr,  deren  bei  fünf  und  sechzig  seyn  möchten,  anstatt  der  ei-steren 
da  gehissen  haben.  Was  sich  ferners  in  Abgang  befinde,  muss  erst 
hernach  fürkommen.  Weilen  ich  aber  ihnen  solche  Sachen  wieder 
abzunehmen  ohne  grosse  Gefahr  nicht  mächtig  war,  und  sich  Herr 
Hauptmann  die  Restitution  gleichwohl  zu  thun  erbothen  hat,  so 
weiss  ich  doch  nicht,  wo,  und  wann  solches  beschehen  soll.  Ich 
bitte  hierauf,  im  Durchzug  zu  Linz  die  Nothdurft  vorzunehmen. 
Ingleichen  hab  ich  dem  Herrn  Obristlieutenant  von  Pötting  vier 
Ross  sammt  Waagen  und  Knechten  darleihen  müssen,  die  mir  über 
beschehenes  Zusagen  schon  siebzehn  Tag  ausbleiben,  und  bis  dato 
noch  nicht  heim  gekommen  sind;  ich  bitt  eben  massig,  darauf  gonstig 
bedacht  zu  seyn.     Lambach  den  15.  January  1611. 

Johann  Äbbt. 


Beilage  Np.  33. 

Der  Pfalzgraf  Johann  an  unsere  Stande. 

Johannes  von  Gottes  Gnaden  Pfalzgraue  bey  Rheyn,  Vor- 
mundt,  und  der  ch urfürstlichen  Pfaltz  Administrator,  Herzog  in 
Baym,  Graue  zu  Veldenz  und  Spanhaimb.  Unsern  gonstigen  und 
genädigen  Grues  zuvor. 

Wohlgebohrne,  Edle,  auch  Ehrsame  liebe  besondere.  Euch 
ist  gutermassen  bewusst,  was  in  dem  h.  Reich  Deutscher  Nation 
eine  Zeit  hero  des  in  beeden  Stiftern  Strassburg  und  Passau  zusamm 
geloffeneu  Kriegsvolks  halben  für  Beschwer  und  Zerrüttlichkeit 
vorgewesen,  dadurch  dann  auch  die  Stände  desselben  beider  Re- 
ligionen in  ein  gefahrlich  und  schädlich  Misstrauen  gegen   einander 
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erwachsen.  Und  obwohl  dasselbig  diircli  Verleihung  des  Allmächtigen 
in  etwas  gemildert,  auch  beiderseits  auf  den  Beinen  gehabtes  Kriegs- 
volk mehrern  Theils  abgedankt  worden,  in  Hoffnung,  es  würde 
auch  das  Passauische  und  Elsassische  Volk  gegen  dieser  ohnedas 
winterlichen  Zeit  von  einander  gelassen,  und  licentiret  worden  seyn: 
so  ist  doch  solches  so  wenig  erfolgt,  dass  auch  das  Elsassische  sich 
je  länger  je  mehr  gestärkt,  und  dem  zu  Willstätten  vor  diesem 
getroffenen  Accord  allerdings  zuentgcgen  wiederum  in  das  untere 
Elsass  begeben,  das . Passauische  sich  auch  annoch  in  seinen  Quar- 
tieren aufhalten  thut,  und  wie  Wir  für  gewiss  berichtet  worden, 
sich  zusammen  verschworen  haben  soll,  von  dannen  nicht  zu  weichen, 
bis  es  seines  ausständigen  Soldes  völliglich  contentiret  und  bezahlet 
wird,  oder  denselben  anderer  Oi*ten  zu  suchen;  darob  sich  dann 
des  Herzogs  in  Bayrn  Liebden  Dero  an  das  Stift  Passau  gränzenden 
Lanndc  halber  in  nicht  geringer  Gefahr  befinden,  und  Uns  dero- 
wegen  unlängster  Tagen  durch  einen  sonderbaren  Abgesandten 
freundlich  anlangen  und  ersuchen  lassen,  dass  Wir  Seiner  Liebden 
(auf  den  Fall  berührtes  Volk  sich  einigen  Gewalts  in  Dero  Landen 
imterstehen  würde)  alsdann  im  Namen  der  Union  mit  deren  in  der 
oberen  Pfalz  noch  vorhandenem  Kriegsvolk  Assistenz  imd  Rettung 
leisten  helfen  wollten. 

Wann  Wir  dann  dafür  gehalten,  dass  Euch,  als  dem  Werk 
nahe  Gesessenen,  hieran  merklich  gelegen  sei:  so  haben  Wir  nicht 
unterlassen  können,  euch  solche  Beschaffenheit  zu  erkennen  zu  geben, 
wiewohl  Wir  nicht  zweifeln,  dass  ihr  dessen  ohnedas  gute  Nach- 
richtung haben  werdet,  zu  dem  Ende  fürnämlich,  damit  ihr  die 
Ding  in  guter  Obacht  haben,  und  demjenigen  in  Zeiten  vorbauen 
möget,  dadurch  euch  von  diesem  Kriegsvolk,  welches  sich  selbst 
bezahlt  machen  will,  Schaden  und  Gefahr  zugezogen  werden  könnt«. 
Und  demnach  auch  wohl  zu  besorgen  ist,  es  werde  dieses  Volks 
der  Enden  eh  nicht  abzukommen  seyn,  man  sei  denn  auf  andere 
etwas  mehr  nachdruckende  Mittel  bedacht:  so  haben  Wir  Uns  zwar 
mit  des  Herzogen  in  Bayrn  Liebden  dahin  verglichen,  dass  sowohl 
von  den  evangelischen  Unirten,  als  auch  Seiner  Liebden  und  Ihren 
Mit  verwandten  an  die  Kais.  Mjst.  unsern  allergn.  Herrn  erinnerlich 
geschrieben,  und  begehrt  werden  sollte,  die  Sachen  dahin  alier- 
gnädigst  zu  richten,  damit  mehrgedacht  Passauisches  Kriegsvolk 
zum  förderlichsten  abgedankt,  und  zu  mehrerem  Misstrauen  unter 
den  Ständen  nicht  fernere  Ursache,  noch  demselben  Anlass  gegeben 
werde,  auf  andere  Mittel,  sich  und  ihre  Lande  zu  beschützen,  zu 
gedenken. 
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Wir  möchten  aber  eure  Gedanken  gern  vernehmen,  wie  auf 
den  äussersten  Fall  man  aich  desselben  mit  gesammtem  aller  Be- 
nachbarten Zuthun  los  machen  könnte;  denn  sich  dergestalt  immer 
fort  und  fort  in  Bereitschaft  zu  halten,  imd  also  allgemach  zu 
enerviren,  will  Unsers  Erachtens  keineswegs  gerathen  seyn.  Da  Ihr 
auch  unterdessen  an  einem  und  dem  andern  Ort  durch  gute  Er- 
innerung und  Warnung  etwas  Nutz  und  Frucht  zu  erhalten  euch 
getrauen  werdet,  werdet  Ihr  dasselbe  verhoflTentlich  an  eurem  Ort 
ebenmässig  nicht  unterlassen.  Und  sind  Wir  hierüber  eurer  be- 
schriebenen Antwort  ehisten  gewärtig,  denen  Wir  mit  gonstigem 
und  genädigem  Willen  jederzeit  zuvorderist  wohl  gewogen  sind. 
Datum  Heidelberg  den  Ainliflften  Dezembris,  Sechzehenhundert  und 
zehen. 

Johannes  Pfaltxgratte, 

In  einem  zweiten  Briefe  vom  31.  Dezember  alten  Styls  schrieb 
der  Pfalzgraf  unseren  Ständen,  —  „dass  es  ein  seltsames  Ansehen 
habe,  dass  wider  so  klare  beschehene  Zusagungen  dieses  Kriegsvolk 
seinen  Weg  so  urplötzlich  in  die  Oest.  Lande  genommen  habe — "; 
wahrscheinlich  sei  der  Mangel  an  Lebensmitteln  davon  die  Haupt- 
ui-sache.  Indessen  hoffe  er,  dass  die  Kräfte  der  Stände  und  der 
unirten  Provinzen  hinreichen  werden,  sich  vor  den  Passauern  zu 
schützen.  —  ,iWir  wollen  aber  darneben  nicht  unterlassen,  eure 
jetzigen  Anzeigen  und  Begehren  an  die  anderen  Unseren  mitunirten 
evangelischen  Stände  gelangen  zu  lassen,  und  derselben  Gutachten 
und  Bedenken  darüber  einzuholen,  und  Uns  alsdann,  wo  Noth  ist, 
ferner  gegen  euch  der  Correspondenz  gemäss  zu  erklären.  Inmittelst 
könnet  ihr  Uns  jederzeit  aufs  förderlichste  berichten,  was  etwann 
ferner  Gefahrliches  vorlaufen  tliut,  die  Nothdurft  darauf  zu  er- 
wägen." —  Unsere  Stände  erfüllten  auch  getreulich  den  Wunsch 
des  Pfalzgrafen,  und  berichteten  ihm  alles,  was  sich  immer  Merk- 
würdiges zutrug. 

Beilage  Np.  34. 

Ständisches  Patent  wegen  des  Abzuges  des  Passauer  Volkes. 

Wir  gemeiner  Landschaft  des  Erzh.  Oest.  ob  der  Enns  Verordnete 
entbiethen  (lUen  und  jeden  Obrigkeiten,  Märkten  und  Flecken,  und 
jedermänniglich,  dem  dieses  Patent  zukommt,  unsem  Dienst  im  guten 
Willen  zuvor,  und  fügen  denselben  hiemit  zu  wissen:  nachdem  das 


Digitized  by 


Google 


118 

Passanerische,  unlängst  in  dieses  Land  iinversehener  Weise  eingerückte 
Volk  an  seinem  lurgenommenen  Zug  in  Steyrmark  durch  die  ver- 
legten Päss  verhindert  worden,  und  anjetzo  wiederum  den  alt^n  Weg 
auf  Passau,  doch  mit  guter  Ordnung  und  ohne  Schaden,  zu  nehmen 
entschlossen  ist:  als  ist  hiemit  an  euer  jedwedem,  da  irgends  ge- 
dachtes Passauerische  Volk  durchziehen  wurde,  unser  ganz  beweg- 
liches Ersuchen  und  Vermahnen,  die  wollen  demselben  nicht  allein 
sicher  Quartier  geben,  und  sich  des  unzeitigen  Zusammenlaufens, 
wie  auch  der  Verlegung  der  Pässe  gänzlich  enthalten;  sondern  es 
wolle  männiglich,  der  in  der  Nachbarschaft  des  Durchzugs  sesshaft 
ist,  ingleichen  dahin  ernstlich  ermahnet  seyn,  dass  sie  den  Anderen, 
welche  der  Zug  triflft,  mit  notliwendiger  Proviantirung,  als  Brod, 
Fleisch,  und  Futterey,  unweigerlich  beispringen.  Welches,  wie  es 
der  löblichen  Stande  gemachtem  Schluss  gemäss  ist,  also  gereicht 
es  auch  zu  euer  und  der  Eurigen  melirern  Verschonung,  damit  oft- 
gcdachtes  Volk  desto  fürderlicher  aus  dem  Land  möge  gebracht 
werden.  Datum  Linz  den  8.  January  16 IL 


Beilage  Np.  35. 

Ständische  Vollmacht,  welche  den  AusRchüssen  ertheilet  wurde,  die  sich  an  den 
königlichen  Hof  nach  Wien  verfügten. 

Wir  N.,  die  derzeit  Anwesende  aus  den  löbl.  vier  Standen 
des  Erzh.  Oest.  ob  der  Enns,  bekennen.  Demnach  die  zu  Ungarn, 
auch  designirte  zu  Böheim  Kön.  Mjst.  unser  gnädigster  Herr,  auf 
den  durch  das  eine  Zeit  lang  im  Stift  Passau  gelegene  kais.  Kriegs- 
volk in  dieses  Erzh.  Oest.  ob  der  Enns  unverhofften  genommeneu 
Einzug,  und  darüber  erfolgtes  .landschädliches  Verderben,  für  eine 
sonder  Nothdurft  gehalten,  aus  allen  derselben  Königreichen  und 
Ländern  einen  ansehnlichen  Ausschuss,  und  also  auch  aus  diesem 
höchstgedachter  Kön.  Mjst.  Erzherzogthum  ob  der  Enns  ingleichen 
unsere  ansehnliche  Mitglieder  zur  Berathschlagung  wichtiger,  Ihre 
Mjst.  und  das  gemeine  Wesen  betreffender  Sachen  abzuordnen: 
dass  wir  hierauf  die  wohlgebohmen  Herrn  Herrn,  Wolf  Siegmund 
zu  Losenstein  und  in  der  Gschwendt,  Rom.  Kais.  Mjst.  Reichshofrath, 
und  der  Kön.  Mjst.  Herrn  Mathiä,  Erzherzogs  in  Oest.  ob  der  Enns, 
der  Frstl.  Drchl.  Herrn  Maximiliani,  Erzherzogs  zu  Oest.,  Rath  und 
Kämmerer;  und  Herrn  Reicharden  Herrn  v.  Starhemberg,  auf  Wild- 
berg, Riedeck,  und  Lobenstein,  Rom.  Kais.  Mjst.  Rath,  dahin  ver- 
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mocht  und  behandelt  haben.  Thun  das  auch  hiemit  wissentlieh  mit 
und  in  Krail  dieses  Briefs,  dass  sie  sich  mit  dieser  Absendung,  und 
was  derselben  anhängig  ist,  gutwillig  beladen,  nach  Wien  verfugen, 
und  alldort  neben  und  mit  den  andern  Abgesandten  der  andern 
unirten  Länder  alles  das  Ihrige,  was  zur  Kettung  und  Conservation 
des  Vaterlands  vonnöthen  ist,  bedenken  und  berathschlagen,  und 
neben  noth wendigen  zu  Gemüth-Führungen  des  Übeln  Zustandes 
dieses  Landes  auch  das  Unvermögen,  darein  es  nunmehr  gerathen 
ist,  entdecken  sollen. 

Und  die  weil  das  jetzige  Unheil  meiste  ntheils  leider  daher  rührt, 
dass  in  jüngster  Tractation  alles  ohne  Zurathziehung  unserer,  und 
der  anderen  Länder  Abgesandten  mit  dem  Fürgeben,  dass  diese 
ganze  Tractation  allein  personalia  heträfe,  furgegangen,  und  ihnen 
allein  dasjenige,  was  zuvor  beschlossen  wurde,  alsdann  abgelesen 
worden :  also,  und  da  solches  jetzt  gleichfalls  beschehen  würde,  sollen 
sie  sich  weiter  in  keine  Berathschlagung  einlassen,  sondern  uns  dasselbe 
fürderlich  berichten,  auch  dieses  bei  Ihrer  Kön.  Mjst.  mit  Fürlegung 
dieser  Instruction  unterthänigst  und  beweglichst  anbringen.  Und 
weil  Herr  von  Starhemberg  sich  anderergestalt  nicht  anwerben  liess, 
als  es  werde  ihm  versprochen,  dass  man  ihn  innerhalb  Monathsfrist 
wieder  mit  einem  andern  unsers  Mittels  tauglichen  Abgesandten 
ablösen  wolle,  und  es  werde  seiner  mit  andern  Nebencommissionen 
verschönet:  also  versprechen  und  sagen  wir  ihm  solches  hiemit 
gleichfalls  zu. 

Was  nun  hierinnen,  und  wie  obbegrifiPen  ist,  unsere  Abgesandten 
in  einem  und  anderm  dieser  Instruction  gemäss  handeln  werden, 
das  soll  unser  Will  und  Meinung  seyn,  und  wir  wollen  sie,  unsere 
Gesandten,  deswegen  gegen  männiglich  ohne  Schaden  und  Nachtheil 
halten.  Es  soll  ihnen  auch  hierauf  die  gewöhnliche  Lieferung  aus 
dem  Einnehmer- Amt  erfolgen.  Alles  treulich  ohne  Geföhrde.  Das 
zu  Urkund  haben  wir  unsere  Petschaft  hinfiir  gestellt.  Datum  Linz 
den  sechzehnten  January  1611. 


--"""f^h^ph^^^^ 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Das  älteste  Urbar 


des 


Cistercienserstiftes  Wilhering. 


Herausgregreben 


Dr.  P.  Otto  Grillnbergen 


-»-8Sß^^<!- 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Einleitung. 


Uer  Wert  urbarialer  Aufzeichnungen  ist  heutzutage  allgemein 
anerkannt.  Kamen  sie  in  früherer  Zeit  fast  ausschliesslich  als 
Quellen  für  historische  Topographie  und  Sprachforschung  in  Be- 
tracht, so  betont  die  Gegenwart  vor  allem  ihre  Bedeutung  für  die 
Wirtschaftsgeschichte.*)     Leider  hat  mit  .der  Erkenntnis  des  hohen 

*)  Welch  reiche  Fülle  von  Belehrung  uns  die  Urbare  in  dieser  Hinsicht 
zu  bieten  vermögen,  hat  luama-Stemegg  in  seiner  akademischen  Abhandlung 
„Ueber  die  Quellen  der  deutschen  Wirtschaftsgeschichte"  (Sitzungsberichte  der 
k.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  phil.-hist.  Cl.  LXXXIV  [1877],  180  ff.)  treffend  aus- 
einander gesetzt.  Sie  geben  uns,  um  nur  auf  einiges  hinzuweisen,  ^in  erster 
Reihe  einen  Ueberblick  über  die  Grundkräfte  der  Wirtschaft,  Bodencapital  und 
Arbeitskräile,  wie  sie  sich  in  Masse  und  Beschaffenheit  bei  der  Grundherrschaft 
vereinigt,  durch  dieselbe  gegliedert  und  verwendet  fanden.  Die  statistische  und 
rechtsgeschichtliche  Seite  der  Wirtschaft  wird  gleichmässig  durch  sie  erleuchtet. 
Besonders  die  noch  im  vollständigen  Dunkel  liegende  mittelalterliche  Bevölkerungs- 
Statistik,  Volksmenge,  Verhältnis  der  Geschlechter,  Volksdichtigkeit  und  der- 
gleichen ist  auf  die  Urbarien  als  eine  ihrer  wichtigsten  Quellen  angewiesen . . . 
Auch  über  die  Ausdehnung  des  Grundbesitzes,  wie  über  seine  Rechtsverhältnisse 
als  Allod,  Lehen,  Beneficium,  Zinsgut,  Gemeinland  etc.  und  über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Güter,  wie  ihren  Umfang  (mansus,  huba,  sella,  curtis, 
colonia)  belehrt  uns  keine  Quelle  so  ausfiBhrlich,  so  verständlich  und  zuverlässig 
als  eben  die  Urbarien.  Dann  aber  sind  es  die  charakteristischen  Veränderungen, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  mit  den  Grundherrschaflen,  ihrem  Grundbesitz  wie 
mit  ihren  Grundholden  vor  sich  gegangen  sind,  welche  durch  die  Urbarien  uns 
überliefert  werden,  theils  indem  die  Erwerbungen  und  Veränderungen  in  den- 
selben vorgetragen  sind,  theils,  und  ganz  besonders,  indem  wir  Urbarien 
über  dieselben  Besitzungen  aus  verschiedenen  Zeiten  miteinander  vergleichen 
können . . .  Von  hervorragender  Bedeutung  sind  dann  die  Nachrichten  der 
Urbarien  über  die  WirtschaftsHihrung  der  beschriebenen  Güter . . .  Auch  über 
die  Culturarten,  das  Verhältnis  von  Feld  zu  Wald,  Weinbergen,  Wiesen  und 
Weiden  innerhalb  der  ganzen  Grundherrschaft,  sowie  der  einzelnen  in  ihr  ver- 
einigten Wirtschaften,  femer  über  die  angebauten  Fruchtgattungen  und  üblichen 
Fruchtfolgen,   ebenso  wie  über  das  Verhältnis  des  Ackerbaues  zur  Viehzucht 
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Wertes  der  Urbarien  ihre  Durchforschung  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten.  Es  ist  eben  auch  heute  noch  die  Klage  berechtigt,  welche 
Inama-Stemegg ^)  vor  18  Jahren  erhoben:  ^Abgesehen  davon,  dass 
raan  an  eine  Sammlung  dieser  Quellen  bisher  nur  in  ganz  ver- 
einzelten Fällen  gedacht  hat,  liegen  auch  von  den  da  und  dort 
zei'streut  veröffentlichten  Urbaren  die  meisten  in  so  unvollkommener 
Ausgabe  vor,  dass  die  Mängel  der  Zuverlässigkeit  derselben  mit 
den  Mängeln  der  Zugänglichkeit  wetteifern  und  in  gleicher  Weise 
das  eingehende  Studium  der  Urbare  beeinträchtigen.  Gar  viele 
aber,  und  darunter  mögen  von  den  besten  sein,  harren  noch  der 
Zeit,  welche  sie  dem  Staube  der  Archive  eutreissen  und  in  den 
Dienst  der  Wissenschaft  stellen  soll."  Letzteres  gilt  auch  von  den 
AVilheringer  Urbaren.  Vom  ältesten  ist  nur  ein  Theil,  und  auch 
dieser  nur  im  Auszuge,  veröffentlicht 2) ;  die  jüngeren,  von  denen 
eines  in  doppelter  Redaction  der  ei*sten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
angehört,  sind  noch  völlig  unbekannt.  So  berechtigt  nun  auch  der 
Wunsch  nach  einer  vollständigen  Sammlung  dieser  lehrreichen 
Denkmale  wäre,  so  ist  doch  seine  Verwirklichung  in  naher  Zukunfl 
nicht  zu  erwarten.  Ich  habe  mich  deshalb  entschlossen,  vorläufig 
wenigstens  das  älteste  Urbar  in  seinem  ganzen  Umfange  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  zugänglich  zu  machen. 

Was  nun  die  handschriftliche  Ueberlieferung  betrifft,  so  haben 
wir  es  mit  zwei  Pergamentlagen  zu  thun,  deren  Einband  verloren 
gegangen  und  von  denen  jede  ursprünglich  vier  Doppelblätter 
enthielt,  gegenwärtig  aber  die  erste  (=  ^)  nur  mehr  sieben,  die 
zweite  (=  jß)  nur  mehr  sechs  Blätter  von  15^2  X  H  ^''^  umfasst. 
In  jener  ist  nämlich  das  vorletzte,  in  dieser  sind  die  zwei  ersten 
Blätter  herausgeschnitten.  Den  ursprünglichen  Text  hat  in  A  und 
B  je  eine  Hand  in  zwei  Spalten  geschrieben,  ausgenommen  die 
Rubriken  in  U,  deren  Schriftzüge,  von  denen  der  übrigen  Ein- 
tragungen dieser  Lage  verschieden,  grosse  Aehnlichkeit  mit  jenen 
des  Schreibers  von  A  besitzen.     Fünf  jüngere  Hände,    die   ich  mit 

und  über  die  Stärke  der  elDzelnen  Viehzuchtszweige  gibt  keine  Quelle  bessiere 
Kunde  als  die  Urbarien  ...  Ja,  selbst  für  die  Bestimmung  der  ErtragsfKhigkeit 
des  Bodens  und  des  wirklichen  mittleren  Ertrages  der  Guts-  wie  der  Colonen- 
wirtschaft  bieten  sie  wenigstens  brauchbare  Anhaltspunkte'*  (Inama-Stemegg 
a.  a.  0.  201  ff.).  Vergleiche  auch  die  lehrreichen  Ausführungen  A.  Czemys  über 
das  Oblaibuch  von  St.  Florian  (Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum 
1881,  7-79). 

')  A.  a.  O.  180. 

*)  Bei  Stülz,  Geschichte  von  Wilhering  459  ff. 
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a,  /?,  y,  d  und  €  bezeichne  und  die  mit  Ausnahme  von  €  (zweite 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts)  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderte 
angehören,  haben  den  vom  Schreiber  der  ersten  Lage  freigelassenen 
Kaum  (F.  3  linke  Spalte,  F.  6  rechte  und  theilweise  linke  Spalte 
und  F.  6')  zum  Theile  ausgefiillt  und  an  einigen  anderen  Stellen 
Bemerkungen  und  Aenderungen  angebracht.  Durch  ^  geht  ein 
Linienschema  von  23,  durch  B  ein  solches  von  21  Zeilen  auf  jeder 
Seite.  Der  Charakter  der  Grundschrift  weist  hier  wie  dort  auf  die 
Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  hin,  und  wir  haben  in  Bezug 
auf  ^  keinen  Grund  zur  Vermuthung,  es  sei  in  den  Anfangs- 
worten: Anno  domini  MCCLXXXVII  bloss  die  Zeit  der  Abfassung 
des  Urbars,  nicht  aber  zugleich  die  der  vorliegenden  Aufzeichnung 
angegeben.  In  Bezug  auf  B  ist  aber  wohl  anders  zu  urtheilen. 
Die  Urkunde  des  Abtes  Friedrich  von  Ebrach  vom  22.  April 
1309^  würde  sich  freilich  gegen  diesen  Ansatz  kaum  anführen  lassen. 
Dieselbe  enthält  nämlich  folgendes  Actenstück:  „Nos  frsier  Hennannus 
dictus  abbas  in  Ehera  et  nos  frater  Hartmannus  dictus  abbas  in 
Lnncheim  et  nos  frater  Chtinradus  dictus  abbas  in  Wühering  uni- 
versis  declaramus  .  .  .  quod  .  .  .  T7r/V??/Ä  venerabilisdecanusin  Thaners- 
haim  ob  anime  sue  suoruraque  progenitorum  salutera  et  remedium 
quandam  summam  pecunie  ecclesie  in  Wühering  dedit  et  contulit 
convertendam  in  redditus  annuos  apud  dict^im  ecclesiam  .  .  .  pro- 
prietatis  tytulo  perpetuo  remansuros,  cum  qua  videlicct  pecunia  nos 
frater  Chuwadns  dictus  abbas  in  Wühering  et  nostri  predecessores 
abbates  conparavimus  redditus  infra  scriptos,  videlicct  in  Pettenäorf 
10  ß  et  15  d,  de  Olatxnmns  Y2  ^'  <^>  i»  Ekkendorf  \%  ß  d,  de  Zaixxen- 
perg  W  ß  ö,  de  Aive  5  Ä(.  (5  et  3  ^.  (J  ad  curiam  nostram  in  Chrems 
pertinentes,  de  Teixxe  3  ÄC.  <J  minus  30  rf,  de  areis  emptis  a  Weipotone 
&  ß  dy  de  area  inter  vinitores  in  Chrems  14  ß  J,  de  Gimtxeins  3  //.  d, 
de  decima  in  Midpäch  1  €(»  d,  de  quibusdam  deoimis  et  curia  in 
Paiering  et  dimidia  curia  in  Talhahn  10  //.  (J  minus  20  rf,  de  domo  in 
Chreins  1  //.  rf,  de  iure  civili  iuxta  civitatem  Chreme)isem  2  <ff.  (J,  de 
area  et  agro  in  Nevndorf  ^/^  ^.  rf  et  3  J,  item  de  iure  civili  60  d,  de 
sex  iugeribus  agrorum  1  ^  (J,  de  domo  in  ponte  in  Chrono  60  J,  de 
Egelse  80  d,   de  Lfuifriisiorf  de  areis  3  /9  (J  et  12  ()  .  .  .**    Da  hier 

*)  Urkundeubuch  des  Landes  ob  der  Enns  V  12  ff.,  n.  14.  Die  Inhalts- 
angabe: „Hermann  Abbt  von  Ebrach  etc.  erneuem  die  Bestimmungen  Aber  die 
Verwendung  der  von  dem  Dechante  Ulrich  von  Tauersheim  nach  Wühering 
vennachten  Einkünfte"  ist  unrichtig  und  durch  einen  Lesefehler  (Nos  frater 
predictus  [st.  Frideriem]  dictus  abbas  in  Ebera  predictas  liiteras  .  .  .  decrevimus 
renovare)  veranlasst. 
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mehrere  Einkünfte  erwähnt  sind,  welche  in  B  ei'scheinen,  so  könnte 
letzteres,  da  Konrad  erst  1288  zur  Regierung  gelangte,  nicht  aus 
dem  Jahre  1287  stammen,  wenn  jene  von  diesem  Abte  gekauft 
worden  wären.  Allein  für  diese  Annahme  bietet  die  Urkunde  keinen 
Anhaltspunkt;  wir  erfahren  nicht,  was  Konrad  und  was  seine  Vor- 
gänger erworben.  Dagegen  ist  eine  andere  Urkunde  geeignet,  gegen 
die  Auffassung,  B  gehöre  dem  Jahre  1287  an,  gewichtige  Bedenken 
zu  erregen.  A?uio  domiui  inilies  .  .  .  gesimo  vi  die  beafi  Stephani 
prothomartiri^i  stellt  nämlich  Abt  Konrad  von  Wilhering  dem  Stifte 
Zwettl  folgenden  Kevers  aus:  Chunrat  (Everdinger)  schenkt  mit  Ein- 
willigung seiner  Hausfrau  ^hita  dem  Kloster  Wilhering  seinen  Wein- 
garten in  der  Frechau  mit  einem  Ausmasse  von  3  Joch,  einen  in 
Wanch,  das  Salzhaus  in  Stein  und  ein  Lehen  in  Pasching  mit  der 
Bedingung,  dass  an  jedem  Samstag  je  vier  Brüdern  1  Ootoale  Wein 
gereicht  werde.  Wird  letztere  nicht  gehalten,  so  fällt  die  Hälfte  des 
Dorfes  Ekkendorf  an  das  Kloster  Zwettl. i)  Man  sieht  auf  den  ersten 
Blick,  dass  es  sich  hier  um  die  Schenkung  der  in  B  III  23 — 25 
erwähnten  Besitzungen  vinea  Waitch,  vinea  in  Frechowe  und  domus 
in  Stain  handelt.  Es  fragt  sich  nun,  wie  die  Lücke  zwischen 
millcs  und  gesitno  auszufüllen  ist.  Von  den  Wilheringer  Aebten  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  die  hier  allein  in  Betracht 
kommt,  werden  uns  zwei  genannt,  welche  den  Namen  Konrad  führten: 
Konrad  von  Leuckenberg  1260— 12G4  und  Konrad  1288  —  1308. 
Allein  jener  begegnet  nur  in  einer  sehr  unzuverlässigen  Quelle-) 
und  hat  1260 — 1264,  da  in  diesem  Zeiträume  nach  den  Urkunden 
Abt  Ernst  regierte,  keinen  Platz.  Man  wird  sich  deshalb  der  Ansicht 
P.  R.  Kloibcrs,^)  er  sei  mit  dem  1241 — 1243  urkundlich  erwähnten 
Konrad  identisch,  um  so  eher  ansehliessen  können,  als  dieser  in  jener 
Quelle  nicht  erscheint.  Ist  aber  in  unserer  Urkunde  Abt  Konrad 
1288 — 1308  gemeint,  dann  ist  sie  ohne  Zweifel  antio  milles(imo 
ducentesimo  nona)g€simo  in  die  heaii  Stephani  prothomartiriSy  aUo, 
da  in  Wilhering  und  Umgebung  damals  der  25.  December  den  Jahres- 
anfang bildete,^)   1289  26.  XII.  ausgestellt.    Die  Richtigkeit  dieser 

*)  Die  Urkunde  bildet  den  Umschlag  des  Codex  IX  llß  der  Stiftabibliothek 
und  ist  am  Anfange  und  am  Ende  verstümmelt. 

*)  Supplementum  ßruschianum  ed.  Nessel  114. 

»)  Xenia  Bernardina  III  212. 

*)  Dass  in  Wilhering  noch  im  15.  Jahrhunderte  der  Nativitätsstil  ge- 
bräuchlich war,  erhellt  aus  nachstehender  Eintragung  der  Nekrologien  dieses 
Klosters:  VL  Kai,  JoJiannis  etvmigeliste  et  virginis  (27.  XII.)  .  .  .  Otnit  dominu9 
Viridis  comes  de  Scliaivnberg  {MCCCC}  LXXXV.  Graf  Ulrich  von  Schaunberg  war 
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Ausführungen  vorausgesetzt,  werden  wir  die  Aufzeichnung  der  Ein- 
künfte des  Stiftes  in  Niederösterreich,  wie  sie  uns  in  B  vorliegt, 
um  einige  Jahre  später  ansetzen  müssen  als  jene  der  Einnahmen 
desselben  im  oberen  Mühlviertel,  wie  sie  uns  in  ^  entgegentritt. 
Möglich,  dass  1287  nur  der  oberösterreichische  Besitz  vermerkt  wurde, 
im  nächsten  Jahre  infolge  des  Heimganges  des  Abtes  Wolfram  die 
Aufnahme  der  niederösterreichischen  Einnahmsquellen  unterblieb  und 
erst  unter  dessen  Nachfolger  durchgeführt  wurde;  möglich  auch, 
dass  wir  in  B  eine  Umarbeitung  eines  älteren  Urbars  zu  erblicken 
haben.  Letzteres  möchte  ich  deshalb  für  wahrscheinlicher  halten, 
weil  in  B  mehrere  Dienste  zweimal  verzeichnet  sind:  vgl.  IV  3,  9, 
11,  16,  19,  26,  27,  30,  32,  33,  34  mit  VII  11—16,  6—10,  23—24, 
3,  17—22,  4—5,  2,  29,  30,  26,  31.  Diesen  Umstand  wird  man 
nämlich  am  leichtesten  durch  die  Annahme  erklären  können,  dass 
dem  Verfasser  von  B  ältere  urbariale  Aufzeichnungen  vorlagen,  die 
er  kritiklos  der  neuen  Aufnahme  einverleibte.  Wenigstens  lässt 
sich  der  gleiche  Vorgang  in  der  Redaction  B  des  Urbars  von  o.  1343 
nachweisen.^)  Da  jedoch  in  den  angeführten  Stellen  von  B  IV  und 
VII  fast  ausnahmslos  die  gleichen  Namen  begegnen,  so  würde  dies 
beweisen,  dass  die  zweite  Aufzeichnung  nur  wenige  Jahre  nach 
der  ersten  anzusetzen  ist.  Dass  die  Anlage  von  B  der  von  ^  zeitlich 
nahe  steht,  darauf  weisen  auch  die  dort  genannten  Personen  hin, 
insoweit  sie  urkundlich  nachzuweisen  sind. 

Das  vorliegende  Urbar  gibt  uns  kein  vollständiges  Bild  der 
Einnahmen  des  Stiftes  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  A  verzeichnet 
nur  die  Einkünfte,  welche  dem  Kloster  aus  dem  oberen  Mühlviertel, 
B  nur  jene,  welche  ihm  aus  Niederösterreich  zuflössen,  aber  auch 
diese  nicht  in  ihrer  vollen  Zahl.  Was  auf  uns  gekommen,  sind 
eben  nur  Bruchstücke. 

In  nachstehender  Ausgabe  ist  die  Handschrift  so  treu  als 
möglich  wiedergegeben.  Nur  augenscheinliche  Schreibfehler  wurden 
verbessert,  die  Ueberlieferung  ist  aber  in  jedem  Falle  in  den  An- 
merkungen erwähnt;  ausserdem  wurde  f  durch  s  und,  die  Eigen- 
namen ausgenommen,  das  consonantische  u  durch  v,  das  vocalische 


nämlich  .,am  Erchtag  vor  Maria  Verkündigung  1485  schon  selig"  (Stülz,  Zur 
Geschichte  der  Herren  und  Grafen  von  Sehaunberg,  Denkschriften  der  phil.-hist. 
Gl.  der  k.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  XII  345). 

^)  Hier  begegnen  wir  nicht  nur  manchen  Einkünften  in  doppelter  Auf- 
zeichnung, sondern  auch  einer  Besitzung,  welche  dem  Stifte  seit  1318  nicht 
mehr  gehörte. 
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V  dagegen  durch  n  ersetzt,  der  Gebrauch  der  grossen  Buchstaben 
auf  die  Orts-  und  Personennamen  und  die  Satzanfänge  beschrankt, 
die  Interpunction  nach  den  heute  geltenden  Grundsätzen  geregelt 
und  dem  öfters  ausgesprochenen  Wunsche,  die  Zahlworte  und 
romischen  ZiflRem  der  leichteren  Lesbarkeit  halber  durch  arabische 
Zahlen  wiederzugeben,  Rechnung  getragen.  Wo  die  Auflösung  der 
Abkürzungen  unsicher  war,  ist  sie  in  runde  Klammern  —  (  )  — 
gesetzt.^)  Zusätze  des  Herausgebers  sind  durch  eckige  Klammem 
—  [  ]  —  gekennzeichnet.  Um  den  Druck  übersichtlich  zu  gestalten 
und  eine  kurze  und  genaue  Citierung  zu  ermöglichen,  wurden  die 
einzelnen  Rubriken  mit  römischen,  die  einzelnen  Eintragungen  mit 
arabischen  Ordnungszahlen  versehen. 

Die  Anmerkungen  enthalten  zunächst  den  Versuch,  die  zahl- 
reichen Eigennamen  zu  bestimmen.  Für  die  Reduclion  der  Orts- 
namen wurden  in  erster  Reihe  die  Urkunden,  jüngeren  Urbare 
und  Zehentregister  des  Stiftes  als  Quellen  herangezogen.  Wie  sehr 
man  der  Gefahr  des  Irrthums  ausgesetzt  ist,  wenn  man  kleinere 
Oertlichkeiten  auf  Grund  von  Karten  allein  zu  bestimmen  wagt, 
davon  habe  ich  mich  während  der  Arbeit  immer  mehr  überzeugt. 
Wenn  es  mir  gelungen  ist,  die  Namen  der  in  Niederösterreich 
gelegenen  Besitzungen,  wenige  ausgenommen,  richtig  zu  deuten, 
so  verdanke  ich  dies  vor  allem  meinem  allzufrüh  dahingeschiedenen 
Mitbruder  P.  Bernhard  SöUinger  (f  16.  V.  1894),  dessen  Nachlass 
unter  anderem  eine  Reihe  von  wertvollen  Studien  zur  historischen 
Topographie  von  Krems  imd  Umgebung  enthält.  *)  Ferner  habe  ich 
bei  den  einzelnen  Einkünften  Zeit  und  Art  der  Erwerbung,  insoweit 
hierüber  die  vorhandenen  Urkunden  und  Handschriften  Aufschluss 
geben,  angemerkt.  Endlich  sind,  da  „die  Bedeutung  einer  Quelle 
durch  ihre  Vergleichbarkeit  mit  einer  ähnlichen,  aber  späteren, 
eines  älteren  Urbars  mit  einem  jüngeren  derselben  Grundherrechaft, 


*)  Z.  B.  Gnevss.  ^  Gnevssendorf  ?  Gnevssendorff?  Gnevssentorf? 
Gnevssentorff? 

'^)  Dagegen  konnte  ich  von  seinen  Beiträgen  zur  Bestimmung  der  in  A 
erwähnten  Oertlichkeiten  so  gut  wie  keinen  Gebrauch  machen.  Da  er  nämlich 
hier  keine  andere  Quelle  als  Souvents  Karte  benützte,  konnte  es  nicht  aus- 
bleiben, dass  er  hfiufig  zu  irrigen  Ergebnissen  gelangte.  Um  nur  ein  Beispiel 
anzuführen,  so  zweifelte  er  nicht,  dass  unter  der  ctiria  Levftnni  (I  59)  der  Wirt 
im  Leitgebweg,  Ortschaft  Altlichtenberg,  zu  verstehen  sei.  Und  doch  wurde 
dieses  Gut  nach  einer  Bemerkung  des  Urbars  von  1666  f.  276*  erst  1658 
erworben.  Jene  Arbeit  ist  eben  nur  ein  erster  Entwurf,  keine  gereifte 
Frucht. 
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wesentlich  gesteigert  wird"/)  die  den  Eintragungen  in  A  ent- 
sprechenden Vennerke  der  Stiflsurbarien  von  c.  1343,  1523,  1560 
und  1666  vollständig  angegeben,  mit  ß  aber  die  zunächst  in  Betracht 
kommenden  Handschriften,  die  Grundbücher  der  Wilheringer 
Herrschaft  in  Krems  von  1575  und  1649  und  das  Urbar  von  1666, 
wenigstens  insoweit  verglichen,  als  dies  zur  Bestimmung  der  dort 
erwähnten  Oertlichkeiten  noth wendig  erschien. 


^)  Inama-Sternegg  a.  a.  O.  181. 
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Anno  domini  MCCLXXIVE 

I.  Iste  est  census  generalis  ecclesie  in  Wilhering  ex 
altera  parte  Danubij. 

1.  Schrechlngin.^)  De  Schreching  l*/.^  scafium  siliginis  et  3 
avene  et  12  caseos,  in  Pentecoste  6  et  in  autumpno  6,  et  6  pro 
lino  denarios  et  6  denarios  pro  pane  et  4  pro  messe  et  humulo  et 
pro  papavere  et  bisis  15  denarios. 

2.  M(evrithsod£ .-)  De  Mayrseschode  2  metretas  siliginis  et  IV^ 
scafium  avene  et  4  caseos  et  2  in  Pentecoste  et  2  in  autumpno  et 
3  pro  lino  et  2  pro  pane  et  2  pro  messe,  8  denarios  pro  papavere 
et  faumulo  et  20  ova. 

3.  In  prato.^)  De  predio  in  prato  1  scafium  siliginis  et  3  scafia 
avene  et  12  caseos,  in  Pentecoste  6,  in  autumpno  6,  et  60  ova, 
pro*^  papavere  15  denarios  et  6  pro  lino  et  6  pro  pane  et  4  pro 
messe  et  humulo. 

4.  In  Pirech.^)  In  Piraeich  1  scafium  siliginis  et  2^\  scafia 
avene  et  15  pro  papavere  et  6  pro  pane,  6  pro  lino  et  4  pro  messe 
et  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in  autumpno,  et  60  ova  et 
humulum. 

5.  Slafperge.'^)  De  Slafperge  Yg  scafium  siliginis  et  3  scafia 
avene,  8  caseos,  in  Pentecoste  4  et  in  autumpno  4,  et  40  ova,  15 
pro  papavere  et  20  denarios  in  Nativitate,  4  pro  messe  et  humulum. 

6.  Cogil.^)  De  Chogel  unus  colonus  4  scafia  siliginis  et  6  avene 
et  [F.  l'J  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in  autumpno,  et  60  ova  et 
15  pro  papavere  et  6  denarios  pro  lino  et  6  pro  pane  et  6  pro 
messe  et  10  pro  pascuis. 

7.  Ibidem  secundus  colonus^)  tantum  per  omnia. 


a)  prop. 

b)  Zu  II  von  späterer  Hand  (ß?)  7  hinzugefügt. 
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8.  Feodum  fabri.^)  Ibidem  feodum  fabri  3  solidos  denariorum 
novorum  et  4  easeos,  2  in  Pentecoste  et  2  in  autumpno,  20  ova,  2 
pro  messe  et  2  pro  pane  et  3  pro  lino. 

9.  Item  feodum  Ditmari^^  Secundum  feodum^)  ibidem  tantum 
per  omnia. 

10.  CogelmA^)  De  Chogel  Yj  scafium  siliginis  et  3  scafia  avene 
et  15  pro  papavere  et  pro  pascuis  10  et  6  pro  lino  et  pro  pane  4 
Thome  apostoli,  8  easeos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno,  et  40 
ova  et  4  pro  messe  et  humulum. 

11.  In  via.^^)   In  via  tantum  per  omnia. 

12.  Gauderslehiny^  Gauderslehen^*)  ^j.^  seafium  siliginis  et  2 
scafia  avene  et  8  easeos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno,  et  40 
ova  et  4  denarios  pro  pane  et  6  pro  lino,  pro  pascuis  lO''^  4  pro 
messe  et  1  metretam  humuli  et  1  papaveris  et  1  bisarum. 

13.  Hopfafiire  superius.^^)  De  superiori  Hopfawe  Y^  seafium 
siliginis  et  3  avene  et  12  easeos,  6  Pentecoste  et  6  autumpno,  et 
60  ova  et  4  pro  messe  et  6  pro  lino,  6  pro  pane,  pro  pascuis  10 
et  1  metretam  humuli  et  1   bisarum  et  1  papaveris. 

14.  In  der  Schart  Eberhard ils.^^)  De  feodo  Ditrici  in  der  Schart 

1  seafium  siliginis  et  4  avene  et  12  easeos,  6  Pentecoste  et  6  in 
autumpno,  et  60  ova,  4  pro  messe,  6  pro  pane  et  6  pro  lino,  10 
pro  pascuis  et  1  metretam  [F.  2]  humuli  et  1  papaveris  et  1  bisarum. 

15.  Ai'gnerslehtn.^>   Des  Aignaerslehen^^)  ^2  seafium  siliginis  et 

2  avene  et  8  easeos,  4  Pentecoste  et  in  autumpno  4^  et  40  ova  et 
15  denarios  pro  papavere  et  bisis  et  15  pro  carnibus. 

16.  Snjjer  Starj^J*')  Super  Startz  1  seafium  siliginis  et  4  easeos, 
2  in  Pentecoste  et  2  in  autumpno,  et  20  ova.®> 

17.  Ante  süvam  Hadmatnis.^^)  Ante  silvam  1  seafium  siliginis 
et  3  avene  et  12  easeos,  6  Pentecoste  et  6  in  autumpno,  et  pro 
lino  6  denarios  et  pro  pane  6  et  4  pro  messe  et  1  metretam  humuli 
et  pro  papavere  et  bisis  15.^^ 

18.  In  der  Schart  Marqtmrt.^^)  Marquardus  in  der  Schart  2 
metretas  siliginis,    1^2  seafium   avene   et  6  easeos,    3  in  Pentecoste 

a;  Am  Rande  von  a:  Ditmarus  in  Chogele  1  scaphium  siliginis  et  2  avene^ 
S  easeos j  40  ova,  pro  leguminibus  15  novos  denarios j  pro  Uno  6j  pro  pane  4,  pro 
messe  4,  pro  humulo  4  denarios, 

b)  Daneben  von  s:  eonfinis  sartor  Hophouc. 

c)  Nach  X  eine  radierte  Stelle  von  ^/^  cm. 

d)  Vorher  Aircf  von  der  ersten  Hand  durchstrichen. 

e)  Nach  ora  eine  Zeile  ausradiert. 

f)  Nach  XV  von  e:  sieehen,  beehen,  heehen. 
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et  3  in  autumpao,  20'*>  ova  et  8^>  denarios  pro  papavere  et  bisis, 
3  pro  lino  et  2  pro  pane  et  2  pro  messe  et  1  metretam  humuli 
et  10  pro  paseuis. 

19.  Heinrieus  in  der  Schart .^'^)  Heinricus  in  der  Sehart  Yg  scafium 
siliginis  et  3  avene  et  8  caseos,  4  Pentecoste  et  in  autumpno  4, 
et  40  ova,  pro  papavere  et  bisis  15  et  6  pro  lino  et  4  pro  pane 
et  4  pro  messe  et  1  metretam  humuli  et  10  pro  paseuis. 

20.  An  der  lAthm.^^)  De  feodo  an  der  Leiten  2  metretas 
siliginis  et  l^j  scafium  avene  et  4  caseos,  2  in  Pentecoste  et  2  in 
autumpno,  et  20  ova  et  3  denarios  pro  lino  et  2  pro  pane  et  2  pro 
messe  et  8  denarios   pro  papavere  et  bisis  et  1  metretam   humuli. 

21.  Chvberc.-^)  [F.  2']  Vlricus  de  Chvperch  y,  scafium  siliginis 
et  3  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno, 
et  40  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  4  pro  pane  et  4  pro  messe 
et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam  humuli  et 
pro  paseuis  10. 

22.  Chvbere^^  Et  proximus  colonus  suus^*^)  tantum  per  omnia. 

23.  Dvtrinberge.^^  De  Dvrrenberge '^•**)  Ya  scafium  siliginis 
et  2  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno, 
et  40  ova  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli  et  4  pro  messe. 

24.  Ibidem.  Et  ^^  proximus  colonus  suus  '-^)  tantum  et  plus 
1  scafio  avene. 

25.  Feodum  artis  Lht/ieslehinJ"^)  De  feodo  artis  2  metretas 
siliginis  et  2  scafia  avene  et  6  caseos,  3  in  Pentecoste  et  3  in 
autumpno,  et  30  ova  et  3  pro  lino,  pro  pane  2,  pro  messe  2,  8  pro 
papavere  et  bisis  et  1  metretam  humuli. 

26.  Super  montem.'^^)  Vlricus  super  montem  Y^  scafium  sili- 
ginis et  3  avene  et  8  caseos,  in  Pentecoste  4,  in  autumpno  4,  et 
40  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  4  pro  pane  et  4  pro  messe  et  1 
metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam  humuli. 

27.  Eickech.^'^)  De  Aiche  1  scafium  siliginis  et  2  scafia  avene 
et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno,  et  40  ova  et  6  pro 
lino  et  4  pro  pane  et  4  pro  messe  et  1  metretam  papaveris  et  1 
bisarum  et  1  humuli. 


a)  Ursprünglich  XXX.    Die  erste  Ziffer  ausradiert. 

b)  Nach  VIII  cctseos  Uli  Pentecoste  et  IUI  in  autumpno  von  der  ersten 
Hand  durchstrichen. 

c)  Am  Bande  von  der  ersten  Hand. 

d)  Am  Bande  von  erster  Hand.    Darüber  von  e:   Wernkardtis, 

e)  Am  Bande  von  s:   Albero, 
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28.  Pirecke.  *^)  De  Pirchekk  i/,  scafium  siliginis  et  2  scafia 
avcne  et  8  easeos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno,  et  40  ova, 
6  pro  lino  et  4  pro  pane  et  pro  messe  4  et  l  metretam  papaveris 
et  1  bisarum  et  1  metretam  humuli.*^ 

29.  Horreiim  seii  Stndih^^)  [F.  3]  Apiid  horreum  72  ßcafium  sili- 
ginis et  2  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno, 
et  40  ova  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli  et  6  pro  lino  et  4  pro  pane  et  10  pro  pascuis  et  4  pro  messe. 

30.  Herhog,^-')     De  feodo  in  Herhog  tantum. 

31.  Erinberge  cun'n.^*')  De  curia  in  Aerenperge  IV.,  scafium 
siliginis  et  6  scafia  avene  et  16  caseos,  8  Pentecoste  et  8  in 
autumpno,  80  ova  et  6  pro  lino  et  6  pro  pane  et  4  pro  messe  et 
10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli. 

32.  E?'i' ff  berge  sfiperms.^^)  De  superiori  Aerenperge  1  scafium 
siliginis  et  o  scafia  avene  et  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  [F.  3']  in 
autumpno  6,  et  60  ova,  6  denarios  pro  lino,  6  pro  pane  et  4  pro 
messe,  10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et 
1  metretam  humuli. 

33.  Erkiffgershore.^^)  Do  Erkengershofe  Vj.,  scafium  siliginis 
et  6  scafia  avene  et  16  caseos,  8  in  Pentecoste  et  in  autumpno  8, 
et  80  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  6  pro  pane  et  10  pro  pascuis, 
4  pro  messe  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli. 

34.  Feodfiftt  m  DfirchMetin.'-^^)  De  feodo  in  Dvrichsteten  ^/j 
scafium  siliginis  et  2  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et 
in  autumpno  4,  et  40  ova  et  6  pro  lino  et  4  pro  pane,  4  pro 
messe  et  10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et 
1   metretam  humuli. 

35.  Dfirchstetiti  .superift^.^^)  In  superiori  Durichsteten  2 
metretas  siliginis  et  ly^  scafium  avene  et  4  caseos,  in  Pentecoste  2, 
in  autumpno  2,  20  ova,  3  pro  lino,  2  denarios  pro  pane  et  2  pro 
messe  et  8  denarios  pro  papavere  et  bisis,  humulo. 

3().  Drrchsiefin  atria.^^)  De  curia  in  Diirichsteten  1  scafium 
siliginis   et  5  scafia  avene   et   16   caseos,   8   in   Pentecoste  et  8  in 

a)  F.  3  Spalte  1  von  ß: 

1.  Item  feodum  an  drr  I^yten,     Sifridus.'^^) 

2.  Ifem  de  curia  in  Eppenbrrg .^^) 

3.  Item  feodum  ibidem  reJro  Ii}pjpefiberg.^^) 

4.  In  via  Chlaiibhan.^^) 

5.  Item  feodum  in  dem  Revth.^^) 
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autumpno,  et  60  ova,  pro  lino  6  denarios  et  pro  pane  6,  pro  messe 
4,  pro  pascuis  10  et  1  metretam  papaveris  et  1  metretam  pisarum 
et  1    humuli.    Ibidem  de  prato  4  caseos. 

37.  HasHach.^^)     De  feodo   in  Haslach  1'^  scafium   siliginis  et 

3  scafia  avene  et  8  caseos  Pentecoste  et  in  autumpno  et  40  ova  et 
6  denarios  pro  lino  et  4  pro  pane  et  1  metretam  [F.  4]  papaveris 
et  1  bisarum  et  1  metretam  humuli  et  4  denarios  pro  messe  et 
pro  pascuis  10. 

38.  Kalatingin.  Duo  feoda  in  Chalathing^-^)  et  unum  feodum 
in  **>  Durichstetn  Otto  Tanderer^^)  1  scafium  siliginis  et  3  scafia 
avene,  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno,  40  ova  et  2 
pullos  bonos  in  autumpno. 

39.  Feoduin  Dürchstetn^'')  Feodum  in  Durichstetn  1  scaphium 
siliginis  et  4  scafia  avene  et  60  denarios  pro  porcis,  5  caseos  in 
Pentecoste,  30  ova,  15  denarios  pro  papavere   et  bisis  et  3  pidlos. 

40.  In  fossa.**^)      De    feodo    in   fossa    apud   curiam   Levtwinj 

5  metretas  siliginis   et   5   scafia  avene   et    12   caseos,   in  Pentecoste 

6  et  in  autumpno  6  et  60  ova  et  6  denarios  pro  lino.  6  pro  pane, 

4  pro  messe  et  10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum 
et  1    metretam  humuli. 

41.  Li  dem  Riserff.^^  De  feodo  in  dem  Reisiech^^)  Vg  scafium 
siliginis  et  3  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  in 
autumpno  4,  et  40  ova  et  pro  lino  6  denarios  et  pro  pane  4  et 
pro  messe  4  et  pro  pascuis  10  et  1  metretam  papaveris  et  1 
metretam  bisarum  et  1   humuli. 

42.  Albntsode^^)     Olbeinsode  tautum  per  omnia. 

43.  In  dem  Zfirne.^-^)     De  feodo  in  sepe.*^^ 

44.  In  dem  E/mr.^^)  De  feodo  in  dem  Elm  tantum  per 
omnia.^^ 

45.  Waxxerleit,''^)  De  solo  feodo  in  Wazzerleit  1  scafium 
siliginis  et  4  scafia  [F.  4']  avene,  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in 
autumpno,  et  60  ova,  pro  lino  9,  pro  pane  6  et  6  pro  messe  et  15  pro 
pascuis  et  3  metretas  papaveris  et  bisarum  et  ly.,  metretam  humuli. 

46.  Item    Waxxerleil.     Et  colonus  suus  tantum  per  omnia. 


a)  Ursprtinglich  ^  (^Va);  ^^^  Strich  durch  J  ausradiert. 

b)  thing  et  toutm  feodtmi   in  von   o   durchstrichen;   von   derselben  Hand 
vor  Durichstetn  Dp.  Vor  Otto  eine  Rasur  von  '  \  nti. 

c)  s  auf  radierter  Stelle. 

d)  Nach  sepe  tantum  plus  ^  srafio  siliginis  von  ß  auf  radierter  Stelle. 

e)  Nach  omnia  von  ß:  sinft  feoflum  in  Uisarch. 
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47.  Ibidem.  De  proximo  feodo  apud  Wazzerleit  in  fossa^*) 
Y2  scafium  siliginis  et  3  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Penteooste 
et  in  autumpno  4,  et  40  ova,  pro  lino  6,  pro  pane  4,  pro  messe  4, 
pro  pascuis  10  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
bumuli. 

48.  In  Teichinge /^^)  De  solo  feodo  in  Teiching  1  scafium 
siliginis  et  5  scafia  avene  et  12  caseos,  6  in  Pentecostc  et  in 
autumpno  6,  et  60  ova,  pro  lino  6  et  pro  pane  6  et  pro  messe  4 
et  10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1 
metretam  humuli. 

49.  Ibidem.    Et  colonus  suus  tantum  per  omnia. 

50.  Super  lapid^ni,'^*)  De  feodo  super  lapidem  Y^  scafium 
siliginis  et  2  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  in  autum- 
pno 4,  et  40  ova.**> 

51.  Trefenic.  De  superiori  Trefenich^^)  1  scafium  siliginis  et 
2  scafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  in  autumpno  4,  et 
40  ova,  pro  lino  6  et  4  pro  pane,  4  pro  messe  et  1  metretam 
papaveris  et  1  bisarum  et  1  humuli. 

52.  hiferins  D^evinic.^*')  [F.  5J  De  inferiori  Trefenich  1  scafium 
siliginis  et  3  scafia  avene  et  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in 
autumpno,  et  60  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  6  pro  pane  et  4 
pro  messe  et  1  metretam  [papaveris]  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli. 

53.  Super  Cranxe.^')  De  feodo  super  Chrantz  3  solides  dena- 
riorum  et  2  caseos  et  20  ova  et  decima  super  Chrantz  huc  eciam 
pertinet. 

54.  Lierhinherge /^^)  Albero  de  Ijichtenperch  Yj  scafium  siliginis 
et  3  scafia  avene  et  8  caseos,  Pentecoste  4  et  in  autumpno  4,  et 
40  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  quatuor  pro  pane  et  4  pro  messe 
et  10  pro  pascuis  et  1  metretam  humuli  et  1  papaveris  et  1  bisarum. 

55.  In  prato^^  Et  feodum  in  prato^^)  tantum  per  omnia. 

56.  In  fossa  Marquardus.*^^)  Marquardus  in  fossa  1  scafium 
siliginis  et  5  avene  et  12  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in  autumpno, 
et  60  ova,  6  denarios  pro  lino  et  6  pro  pane  et  4  pro  messe  et 
10  pro  pascuis  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1  metretam 
humuli. 


a)  Folgen  2  leere  Zeilen. 

b)  Folgt  von  e  ibidem . 


Digitized  by 


Google 


137 

57.  Ffiderichesode/'^)  De  feodo  in  Friderichsode  1  soafiura 
siliginis  et  3  seafia  avene  et  6  caseos,  3  in  Pentecoste  et  3  in 
autumpno^  et  30  ova  et  40  denarios  pro  camibus  et  pro  papavere 
et  bisis  15. 

58.  Weisehibanme.^^^)  De  Weichslbovm'*^  Y2  scafiura  siliginis, 
2  seafia  avene  et  6  caseos,  3  in  Pentecoste  et  in  autumpno  3,  et 
30  ova. 

59.  Curia  LevUcinj ,^'^)  De  curia  Levtwini  1  soafium  siliginis 
et  5**^  seafia  avene  et  12  [F.  5']  caseos,  6  in  Pentecoste  et  6  in 
autumpno,  et  60  ova  et  6  denarios  pro  lino  et  6  pro  pane  et  6 
pro  messe  et  2  metretas  papaveris  et  2  bisarum  et  ly^  metretam 
humuli  et  20  pro  pascuis. 

60.  Feodnm  Popponis,^^)  De  feodo  Popponis  Y2  scafium  sili- 
ginis et  3  seafia  avene  et  8  caseos,  4  in  Pentecoste  et  4  in  autumpno, 
et  40  ova,  pro  lino  6  denarios,  pro  pane  4  et  pro  messe  4  et 
pro  pascuis  10  et  1  metretam  papaveris  et  1  metretam  bisarum  et  1 
humuli. 

61.  In  j)liea.^''')  In  plica  V2  scafium  siliginis  et  3  avene. 

62.  In  proprio  Marqiiart.^^)  Marquardus  an  dem  Aign  l 
scafium  siliginis  et  4  aveile  et  12  caseos,  in  Pentecoste  6  et  in 
autumpno  6,  et  pro  lino  6,  60  ova  et  pro  pane  6  et  pro  messe  4 
et  pro  pascuis  10  et  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum  et  1 
humuli. 

63.  Ibidem.  Et  colonus  suus^'*')  tantum  per  omnia. 

64.  Super  nmäas.^'^)  Feodum  super  nautas  1  scafium  siliginis 
et  2  caseos  in  Pentecoste  et  in  autumpno  2  et  pro  lino  3  et  2  pro 
pane  et  20  ova  et  2  in  messe  et  humulo. 

65.  Nova  villa/*^)  Feodum  in  nova  villa  31  metretas  serviles 
siliginis  et  3  solides  metretarum  avene  et  pro  complemento  3,  15 
caseos,  7  in  Pentecoste  et  in  autumpno  8,  et  45  ova  et  2  metretas 
papaveris  et  2  metretas  bisarum,  10  pro  camibus  et  pro  lino  10  et 
pro-  pascuis  10,  pro  porcis  3  solidos,  6*^^  pullos  et  3  in  autumpno 
et  3^^  in  carnisprivio. 


a)  Weiche^elhovm ;  die  letzten  zwei  e  von  der  ersten  Hand  getilgt. 

b)  Zu   V  von  späterer  Hand  (^?)  1  hinzugefügt. 

c)  Ursprünglich   V;  I  von  der  ersten  Hand  beigefügt. 

d)  Ursprünglich  //;  die  Correctur  von  der  ersten  Hand. 
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66.  [F.  6J  hl  collo/*'*)  In  coUo  2  scafia  fiiliginis  et  3  scafia  aveoe, 
H  caseos,  4  in  Pentecoste  et  in  autumpno  4,  et  60  ova,  6  puUos^ 
60  pro  porcis,  1  metretam  papaveris  et  1  bisarum/* 


II.  [F.  7]  Decime  ecclesie  in  Wilhering  ex  alia  parte 

Rotile. 

Igte  sunt  decime  ex  alia  parte  fluvii  Rotile. 

1.  ///  der  Leiten  Prcel  in  fovea^^) 

2.  Chnnradns  an  der  Leiten^-) 

3.  De  cnria  in  Roten reis"^'^) 

4.  Chnnradns  in  canipo'"*) 

5.  Marqnardus  in  Steinach^'') 

6.  De  Fevhtenpotinyartn'^'') 

7.  De  cnria  dapiferi  ibidem 

8.  Witdwtnjns  in  fovea^'') 

9.  De  (lironaestetn  3  domus'''') 
10.  De  Ler(/e^'*) 


3.  pars  est  nostra. 


e)  Hierauf  folgende  EintragUDgen : 

1.  1^)  Ifp/u  fpofiin/i  in  GttA'kefiberf/''^)  '  .^  srafium  siliginisy  H  scafia  arene, 
40  ottty  S  caseos,  4  dcnarios  pro  hiimidoy  4  pro  pafie,  6  pro  lino,  4  pro  messe, 
pro  paparerc  et  btsis  15  dcnarios.  —  Hierauf  4  Zeilen  ausradiert. 

2.  (o)  I)e  Hotelheim"'^)  S  solidos  denarionim  ei  6  caseos  et  40  ora  et  10 
denarios  in  Xatiritate  domin i.  —  Am  Rande  von  ß:  Censtis  ex  altera  parte 
Uotule. 

3.  (^)  Ik  Mosc'*'^)  40  denarios. 

4.  (o)  Item  de   Wide  mache  r'"^)  30  denarios. 

5.  (o)  De  fcodo  auf  der  Öde'*)  3  scafia  arene  et  '  .,  sili{/inis  et  S  caseos 
et  30  ora  et  4  fhuarios  pro  pane  ei  0  pro  lino  et  Jo  pro  jxiparere  et  15  pro 
rarnibus. 

6.  (o)  Itcm  feodum  in  der  Widern'^')  tantum  per  omnia. 

7.  (0)  De  Fcrhfenbormf/arfcn'*^)  '/^  libram  denariomm. 

8.  (o)  Item  de  Widemhorc'^'')  1  scafinm  siliginis  et  5  arene  et  11  caseos  r( 
fiO  ora  et  15  pro  carnihus,  pro  paparerc  et  bisa  15  denarios. 

[).  (y)  [F.  6*7  Ifcm  feodum  in  fossa''*')  iuxta  Winthag  in  Ahlant  soleit 
annuatim  3  solidos  noronim  denariomm. 

10.  (y)  Item  feodum  in  Wiphel'^*)  ituia  Waxxerleit  serrit  in  annona  et 
manualibus  ad  medium  libratn  denariomm. 

11.  (y)  Item  de  fcmlo  in  (irrob  iitxta  Haselback^^)  '  ,  libram  noconttn 
ilenariomm  in  Xatiritate  Ißcatc  riryinis  et  60  ora  et  12  caseos. 
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11.  De  doie  luxia  Nevxxedling,^^) 

12.  apud  cesarem  tota.*-**) 

13.  Ad  quercum  3.  pars.^*^) 

14.  Siboto  in  dem  Erlich  3.  pars. •••'*) 

15.  Waltherns  ibidem  tota.^^) 

16.  De  Ode  inxta  in  Proyipvhel  3.  pars.-'^) 

17.  De  2  domibus  in  Pornpvhel  tantum.^^ 

18.  De  cnria   Werderinne  3.  purs."^) 

19.  Ad  Forstariutn  supra  riain  silvariim  tota.-'*') 

20.  Infra  viam  ibidem  •'^•)  3.  pars.^* 

21.  Ad  niolendinnni  ibidem  3.  pars.-*') 

22.  Super  Anger  ibidem  2  partes.^**) 

23.  De  Regenx  in  via  3.  pars.***-') 

24.  De  Penidorf  4  curie  et  4  aree  3.  pars.^^^) 

25.  De  Srntenrevt^^^)  3  domus  3.  pars. 
2^,  De  Weihselbovm  ibidem  i02) 

27.  Dawider  Ferhten  ibidem i«^ 

28.  Super  Steinaeih^^^) 

29.  Sihoio  in  fovea 

30.  Wernherus  an  der  Leiten  ^^^) 

31.  Nepos  an  der  Leiten^^^) 

32.  Sifridus  ibidem 

33.  Super  eollnni  ibidem  i^') 

34.  Chunradns  in  forea 

35.  Cnria   Vokhratj^^^) 

36.  Ibidem  datx  Sieinah  i<>» 

37.  Cnria  offwialisse^^^) 

38.  De  collo  ibidem  i^^) 

39.  Cnria  Rvfarij^^'') 

40.  Curia  dotarii^^-^) 

41.  [F.    7']  Sn2)er  Anger  3  domus  ibidem  ^^*) 

42.  Curia  ChamerariJ^^'^) 

43.  Chnnradus  in  via^^*^) 

44.  Heinricus  in  via  ibidem  ^^*^) 

45.  De  Branaiat  Heinricus^*^) 


3.  pars. 


3.  pars. 


tota  decima  est  nostra. 


tota  decima.^'^ 


a)  Am  unteren  Rande  von  der  ersten  Hand  mit  einem  Zeichen,  das  sich 
auch  zwischen  Nr.  16  und  18  findet.  Statt  Farnpvhel  ist  wohl  Pronpvhel  zu  lesen. 

b)  tevcia  pars  zweimal. 

c)  Daxf, 

d)  tota  decima  zweimal  (einmal  roth). 
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tota  decima/^ 


3.  pars.*'^ 


tota.^> 


46.  De  siiperiori  Brmistat^^'^) 

47.  Chunradus^^^)  in  campo^^ 

48.  Albertus  in  predio^^^) 

49.  De    Viht  2  domusi^o)  30  denarii  vel 

50.  De  Frcllingei'sberge^^^^)  4  domus  vel  curia  1 

51.  De  Fehdorf  A  euriei22) 

52.  De  Chogel  ibidem  ^  23) 

53.  De  Paldiveirisberg  4  domus 

54.  De  Avxersteten  2  domus ^^4) 

55.  Super  collem  ibidem ^^ö) 

56.  De  curia  in  Steten  ^^^^) 

57.  De  Steten  2  domus  ad  fabros^^?^ 

58.  De  Laxxenstorf  Hertwicus  ^^8) 

59.  Ibidem  curia  Pehstein^^^) 

60.  Schvtxinna  2  domus  i^^) 

61.  De  Lintheim  super  curia  Prcentlinj^^^) 

62.  Item  de  Lintheim  4  domus  ^^^^      |  ^ 

63.  De  campo  contra  Praentlimmi  i^^)  j 

64.  De  aliis  campis  3.  pars.*^^ 

65.  Ibidem  in  fovea  Clumradtis^'^^) 

66.  Villiens  ifi  prato^'^'^) 

67.  De  Mos 

68.  Wenihardus  in  predio^'^^"^ 

69.  Curia  sartorum^^'^) 

70.  Rlpreht  super  Chkimm^^^)  Va-^^ 

71.  De  Eselberge^^^)  3,  pars.^> 

72.  Orf  der  Eben  i^o)  tota.**> 

73.  Datx.  Slage^^^)  Vs-'^ 

74.  Datx  dem  Eeel^^'^)  3.  pars.'^^ 

75.  Xvxpecko^^^)  ia  2  campis  totam,  in  1  3.  partem. 

76.  Walehimus  in  der  Leiten  3.  pars. 

77.  Item  de  agro  super   Ode^^^)  inter  cnriam  sartorum^^^)  3.  pars*^^ 

et  Lintperge. 

78.  Item  quendam  agrum  dedit  in  extremis  Ditricus  Ebenser. 


tota.*^> 


a)  tota  decima  zweimal  (einmal  roth). 

b)  Folgt  eine  radierte  Stelle  von  IV2  cm, 

c)  tercia  pars  zweimal  (einmal  roth). 

d)  tota  zweimal  (einmal  roth). 

e)  dimidia  zweimal  (einmal  roth). 
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III.  [F.  8]  Hoc  est  ius  civile,  quod  nos  damus. 

Hoc  est  ius  civile,  quod  nos  damus. 

1.  De  Lux,  De  vinea  in  Tailant,^*^)  que  dicitur  Lvz,  domino 
decano  damus  Yg  libram. 

2.  De  eadem  vinea  domino  duci  60  denarios. 

3.  De  eadem  vinea  Hainrico  Ybser^*^)  60  denarios. 

4.  Dominis  de  Schonenberch^^^)  de  area  circa  hospr*)  15  denarios» 

5.  Dominis  de  Bertheresgadem  ISy^  denarios. i^**) 

6.  Ecclesie  in  Zwetel  de  Revt  pomario  30.**^) 

7.  Ecclesie  in  Sewen^^^)  2^/^. 

8.  Ecclesie  in  Lambacb  6.^^^) 

9.  Ecclesie  in  Melch  de  Lintohily^^-)  quod  vinea  est,  12. 

10.  Ecclesie  in  Raitenbaselach^^^)  6  denarios. 

11.  Ecclesie  in  Herzogenburch^^*)  de  area  in  Tymdorf^^^)  12. 

12.  Ditmaro  filio  Lapidis  de   Weinxurlperg^^^)  50  denarios. 

13.  De   Vexxeltiurinpivnt^^'^  Vlrico  de  WincheP^^)  45. 

14.  De   Wagrein^^^)  eidem*^>  5  denarios. 

15.  Chomptario  25. 

16.  Prumwardo  6  denarios. 

17.  Tanraitinn  10. 

18.  Sewarario  18. 

19.  Choloni  10. 

20.  Mfficelino  10. 

21.  Officiali  de  orto  7. 

22.  Eidem  de  agro  quodam  18  denarios. 

23.  De   Wanck.^*^^)  Ecclesie  in  Melch  de  vinea  in  Wanch  40. 

24.  De  vinea  in  Frecliowe.^^^) 

25.  De  domo  in  Stain^^'^)  12. 

26.  De  domo  in  Chrems.^^^) 

27.  [F.  8'J  Domino  episcopo  pro  omnibus  decimis  talentum.^*^^) 

28.  Hainrico  de  Straitendorf  de  insiila  Y2  libram.^*^^) 

29.  In  Xeicrburga^''^')  de    Vogelgrab  30  denarios. ^•^') 

30.  De  dorao^*^*^)  et  area  contigua  30  et  de  vi  »eis  annexis  Y2 
libram  et  8  denarios  in  Purificacione. 

31.  De  vinea  in    Vifma^^'-^)  Cblebario^'«)  12. 

32.  De   Chalnperg^-^^)  officiali  3. 

33.  De  Omnibus  vineis  et  areis  in  Xeicrhiirga^*'**)  pro  advoeacia 
tempore  placitornm  diversis  officialibus  loVa- 


a)  hospitale? 

b)  ibidem. 
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IV.  Hoc  est  ius  civile  sive  precarium,  quod  ab 
antiquo  datur  nobis. 

Hoc  .est  ius  civile  sive  precarium,  quod  ab  antiquo  datur 
nobis  in  Chrems. 

1.  In  Ve^xeltiurnpiuni^^'^)  sunt  8  iugera  vineanim,  de  quibiis 
servitur  isto  modo,  quod  de  quolibet  iugere  dantnr"*  80  denarii  et 
hui  US  summa  21  solidi  et  10. 

2.  Ibidem  7  orti  et  de  quolibet  dantur**>  21  denarii  et  huitis 
summa  est  5  solidi  preter  3  denarios.^'*^) 

3.  In  Chreffisleiten^'^^)  sunt  4  iugera  vinearum,  de  quibus  dabit 
Rapoto  et  uxor  sua  de  Vrfai^^*)  de  1  iugere  6. 

4.  Lvdwicus  Eisener  de  y.,  iugere  3. 

5.  Hainricus**^  faber  de  Y2  i"gere  10. 

6.  Ditmarus  in  ponte  de  ^4  30. 

7.  [F.  9]  Gotschalcus  de  Wagrein  de  3  quartalibus  12  et  4  urnas. 

8.  Karulus  molendinator  de  3  quartalibus  12  et  3  urnas. 

9.  In  Vorholt x^"^)  sunt  4  iugera  vinearum  sub  iure  civili, 
de  quibus  Wernhardus  ovf  dem  Hovse  dabit  de  2  iugeribus  30 
denarios. 

10.  Nepotes  Zaizmannj^'*^)  de  2  iugeribus  ibidem  30. 

11.  De  Stainpiunü^'^)  sunt  4  iugera,  de  quibus  relicta  domini 
Haidenricj  dabit  60. 

12.  Domini   de  Mense^^**)   de    vinea  iuxta   ripam   Chrems  30. 

13.  Rychersbergenses  de  vinea  ante  portam  suam  30.^^^) 

14.  Domini  de  Campo  Liliorum^**®)  de  domo  iuxta  ouriam  75. 

15.  lidem'^^  domini  de  pomario  super   Wacp'ein^^^)  70, 

16.  Item  de  vinea  1  iugeris  iuxta  Onevssendorp^^)  dabunt 
Vlrious  Bawarus^*^^)  et  Otho  Denarius  i**^)  40  denarios. 

17.  De  vinea  in  GerrcukMorf^^^)  2  iugerum  relicta  Pilgrinj 
dicti  Pauperis  ^**^)  60. 

18.  De  vinea  in   Wagrein^'^^)  Gervngus  45. 

19.  In  Tailant^*^)  sunt  2  iugera,  de  quibus  dabit  Rvgenis 
Hizinger  2  urnas  et  6  denarios. 

20.  Ibidem  Sifridus  Schevber  de  ^/^  iugere  2  urnas  et  6 
denarios. 

21.  Ibidem  soror  Mechtildis  ^^•^)  et  soror  Agnes  Ya« 

22.  Nepotes  Zcizmannj^^*^)  de  balneari  stnpa  30. 


a)  dntur. 

b)  Nach  Hainricus  de  von  der  ersten  Hand  getilgt. 

c)  Idem. 
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23.  In  Wachowe^^*^)  de  area  et  [F.9']  vinea  7.,  iugeris  15  denarios 
et  vinuin  medium'*'  vel  pro  vino  6  solides. 

24.  Ibidem  de  alia  area  30. 

25.  Ibidem  de  vinea  dieta  Mvnuhreiii^^'^)  12.  Et  hoc  est 
totum  ins  civile. 

26.  Item  Vorholt x^"^'^)  habentOtho^'  de  Gnevssendorf  et  relicta 
Wernbardi  ovf  dem  Hovz  ad  personas  Vlrici  Hosganch  et  uxoris 
sue  vineam  1  iugeris,  ambo  12  denarios. 

27.  Item  in  Onevssendorf^^^)  Vlricus  Chovfman  et  vidua  quedam 
de  vinea  1  iugeris  4  urnas  et  ambo  13  denarios. 

28.  Item  Hainricus  Notarius^^^)  de  vinea  Wmixnrlperg  ^'^^)  30. 

29.  Item  Reyehel  de  Freekoire  ^''^j  1  iugeris  8  denarios. 

30.  Vlricus  nepos  decani  de  vinea  et  area  super  Grabiiege^^^) 
3  solidos. 

31.  Preehtlo  et  filius  suus  Heinricus  de  arborlbus  imnnn^^^)  60. 

32.  De  vinea  in  Lmtobil^^^^)  4  urnas  et  12  denarios. 

33.  De  vinea  in  Rechperch^^^)   6  urnas.  Totum  leibgeding. 

34.  De  vinea  in  Ttjmdorf^'^'')  4  urnas  et  12  denarios. 

35.  De  2!evml€vb^^^)  de  2  areis  60  denarios. 

36.  De  curia  ibidem. 

37.  De  molendino  in  MeixUch^^^)  3  solidos. 

38.  De   Veling^^^)  Y2  naodium  tritici  et  Y2  avene  et  60  denarios. 

39.  In  Tevfenbach^^^)  habemus  5  feoda,  que  si*rviunt  3  libras 
et  60  denarios.  *^^ 

40.  [F.  10]  Stnimnayxeldorf^^'^  servit  1  libram,  sed  Otho^^ 
habet  ad  1.  

V.  Census  de  curia  in  der  Auwe, 

Iste  census  est  domini  decani  de  Steyrekk^^^)  et  pertinet  ad 
curiam  w  der  Oive^^^)  et  sunt  6  domus. 

1.  De  ipsa  curia  Petrus  1  libram. 

2.  Ibidem  Rvdel  Bernhart   de   domo  et  pomario  y.,  libram. 

3.  Ibidem  Gerungus  iunior  de  domo  et  pomario  Y2  libram. 

4.  Ibidem  Chunradus  Gerolter  de  domo  et  pomario  Y2  libram. 

5.  Ibidem  Gerungus  senior  de  domo  et  pomario  Yg  libram. 

6.  Ibidem  Meinhardus  de  domo  et  pomario  50  denarios. 

a)  Wohl  urnam  mediana. 

b)  Ocho.    Vgl.  VII  5. 

c)  VoD  £  am  unteren  Rande: 

In  Salabrlka  *"-)  haheintis  9  feoda,  que  serriunt  3  libras  denarionim  et  60 
denarios. 

d)  Ocho. 
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7.  Item  supradictorum  quinque  dabit  quilibet  in  festo  Pente- 
costes  pro  maniiali  servicio  27,  cuius  sumroa  erit  ^2  l^bra  et  15 
denarii. 

8.  Item  quedam  insula  indivisibiliter  pertinet  ad  supradictas 
4  domos  vel  areas,  de  cuius  4.  parte  dabit  Rudel  et  Brevis  Prechtlo 
37  V.. 

9.  Item  Gerungus  iunior  de  4.  parte  37  Y2  denarios. 

10.  Item  Chunradus  Gerolter  de  4.  parte  377.2- 

11.  Item  Meinhardus  de  4.  parte  ST^/^^ 

Summa  de  isto  censu  5  solidi. 

12.  De  Lfrntherstorp^'^)  Fridericus  de  area  21  denarios. 

13.  Ibidem  Meinhardus  de  area  12  denarios. 

14.  Idem  de  vinea  V^  iugeris  retro  areas  30  denarios. 

15.  [F.  10']  Levpoldus  Schomer  de  2.  parte  et  Vlricus  Postin  30. 

16.  Ibidem   domini   de   Berhtberesgadcm"^  de   vinea  1  iugeris 
60-*»«). 

17.  Item  domini  de  Wimberg *«i)  de  vinea  in  Gneussendorp^^) 
30  denarios. 

18.  Item  Lvdwicus  Eysener  de  agris  de  Ckoholts-^^)  2  iugera 

20  denarios. 

19.  Item  Prechtlo  Breuis  de  agro  1  iugeris  retro  Xeirndorp^^) 

21  denarios. 

20.  Ibidem  de  2  iugeribus  Fridericus  cognatus  domini  Rvdlini 
24  denarios. 

Summa  supradictorum  5  libre  et  85**^    denarii. 

VI.  Census  de  curia,  que  fuit  domini  Ortlibj. 

Iste   census   pertinet  ad  curiam,    que   fuit   domini   Ortlibj  de 
Hohenberch.^«^) 

1.  In  Xerndorf'^-^)  sunt  5  aree. 

2.  Chunradus  de  S.  Mychahelc  de  area  11  denarios. 

3.  Soror  Berchta  Nuzzelinn  de  area  3. 

4.  Ibidem  domine  de  Minnebaeh 2»^)  2. 

5.  Ibidem  Haeilka  Hallerinne  de  area  5. 

6.  Chimradus  Sweuus -'^'^)  de  fcodo  Georij  22^1 2* 

7.  Ibidem  Prechtlo  de  feodo   Georij  22\/2  denarios. 

8.  Idem  Preclitlo  de  vinea  tungisiri   Waltheri  2. 

9.  Lvdwicus  Eysener  de  pomario  in  Nerndorf'^^^)  3. 

a)  Vorher  Bfrcherapcrfj  von  der  ersten  Hand  durchstrichen. 

b)  Richtig:  103. 
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10.  Idem  Lvdwious  de  agro  super  [F.  11]  Ckobolts^^'^}  10  denarios. 

11.  Ckunradus  Waldener  de  vinea  ia  Zeki^igerinn^^')  6. 

12.  Cbunrados   an   dem  Furt  de  vinea   in    Qtieissfe^idorf)^^^) 
dieta  mi  dem  Siraris^^^)  20  denarios. 

13.  In   Wagrein^^^)  sunt  5  orti. 

14.  Proreyd  de  orto  2. 

15.  Hfieilka  Boswurgerinn  de  orto  4  denarios. 

16.  Syboto  filius  cellerai'ii  de  pomario  11  denarios. 

17.  Ditmarus  Chren  de  orto  ibidem  P/g  denarium. 

18.  Milherinne  de  orto  ibidem  alterum  Y^  denarium. 

19.  Hainricus  villious  de  Strccing*^^^)  et  Rudolfus  Bawarus^®'^) 
ibidem  de  agro  1  20  denarios. 

20.  Kvdel  Euser de  \'\nevLinGness{eridorfy^^)Pt'vschinchinn^^^)  15. 

21.  Chunradus  suprasoriptus  de  S.  Michahele  de  vinea  Schef- 
stal^^^)  12. 

22.  De  Tailant^*^)  Zwinchinn  de  vinea  l^j^  denarios. 

23.  Sifridus  Bovm wolle  de  altera  parte  Ty,"^  denarios. 

24.  Gotfridus   Maneus   de  Frechowe^^^)  de  vinea 
12  denarios. 

25.  Ibidem  Meinhardus  scriba  de  eadem  77^.         \    Una  est. 

26.  Ibidem   Syfridus   filius  scriniatoris  de   eadem 
8  denarios. 

27.  Chvni*adu8  Wainbayser  de  vinea  2*/.,  denarios.   j 

28.  Chunradus  Teysinger  de  altera  parte  2^1^^.         \    Una  est. 

29.  Filia  Fritschalj  de  parte  ibidem  5**^  denarios.   J 

30.  Florianenses  de  vinea  in  Onevss (endo?-/)  ^^^)  15  denarios.^^^) 

31.  Trovnchirchenses^^^)  de  area  horreri*^^  sui  6  denarios. 

32.  [F.  11']  Linueldenses^i^)  de  curia   Vihof  35. 

33.  Bovmgartenbergenses^^^)  de  vinea  Reickiltpirnt  85. 

34.  Osterhofenses^i«)  de  predio  Hnlsarij  20. 

35.  Zwetelenses  de  vinea  in  Santyruh'^^'^)  60. 

36.  Gerstenses'^^^)  de  area  et  orto  circa  Hospitale  63. 

37.  Hospitalarius  super  Pirn-^^)  de  vinea  retro  curiam  nostram 
15  denarios. 

38.  Richerspergenses  de  agro  super    Viehtrift-^)  4. 

39.  De  curia  dominarum  de  Bernstein  Obulus  60*^^*). 

40.  Leo  filius  Obulj  de  agro  super.  Se'^'^'^)  4  denarios. 

41.  Vlricus  filius  decani  de  agris  in  campo  12. 

a)  Vorher  von  der  ersten  Hand   V  durchstrichen. 

b)  Vorher  von  der  ersten  Hand   VI  durchstrichen. 

c)  horrei?  horrearii? 

10 
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42.  Vichardiis  de  domo  sua  ante  pontem  30. 

43.  Jensei  de  vinea  super  Chrengruh'^^^^)  21  denarioe. 

44.  Ortolfus  figulus  de  vinea  ibidem  9  et  obulum« 

45.  Altachen8e8-'24)  Je  vinea   VorhoHx  ^^^)  10. 

46.  De  agro  an  der  Chaslhwhen^-'')  Levpoldus  6. 

47.  De  agro  dicto    Vichtrift'^^^)  6. 

Summa  predietorum. 


VII.  [F.  12]  Servicium  de  vino  et  decima,  que  datur 
nobis  in  Cremsa. 

Hoc  est  servicium  vini  et  decima,  que  datur  nobis  in  Chrems. 

1.  In   Onevss(endo?'f)  ^^^)  habemus  3  vineas  3  iugerum. 

2.  Vlricus  Chovfman  et  Mechthildis  habent  1,  de  qua  dabunt 
ambo  6  denarios  et  3  urnas  sub  iure  leybgeding."^ 

3.  Ibidem    Vlricus   Bawarus^^^)   ^t   Otho   Denarius  **'*)   de   1 
40  denarios  sub  iure  civili.**^ 

4.  Ibidem  relicta  Wemhardi  ad  personas  istas  Vlrici  Hosganh 
et  uxoris  sue. 

5.  Otho  ofBcialis  1*=\  de  qua  dabit  12  denarios  et  4^>  urnas. 

6.  Item   Vorholt x^'^'^)  habemus  4  iugera. 

7.  Wolframus. 

8.  Prvklerinn. 

9.  Ccrdo. 

10.  Nevzlioherinn. 

11.  In  Chrenfsleiten^''^)  sunt  4  iugera  sub  iure  leibgeding.  •^ 

12.  Gotsehalcus   et   Karulus    de   1^2    iugere   6    urnas    et    24 
denarios. 

13.  Rapoto  et  uxor  sua  de  1  iugere  6  denarios. 

14.  Lvdwicus  Eysener  de  Yg  3. 

15.  Hainricus  feber  de  ^/^   10  denarios. 

16.  Ditraarus  de  ponte  de  Yg  30  denarios. 

17.  In   TailanP^'')  habemus  2  iugera. 

18.  Hicinger  2  urnas. 

19.  Ibidem  Compter  in  ponte  2  urnas  et  6  denarios. 

20.  Sifridus  Schovber  2  urnas. 


a)  Am  Kande:  libgedmg  (roth). 

b)  Am  Rande:  ius  eirile  (roth). 

c)  Vorher  de  von  der  ersten  Hand  getilgt 

d)  Ursprünglich  III;  die  Correctur  von  der  ersten  Hand. 

e)  Am  Rande:    Ubgedhig  (roth.) 


Digitized  by 


Google 


147 

21.  Witigo  Chompter  2  urnas. 

22.  Soror  Mechtildis  et  Agnes  ^j^  iugerem. 

23.  In  Staiiipivnt^^^)  habemu8  3  iiigera. 

24.  Kelicta  Haydenricj  60  denarios  et  deoimam. 

25.  Brencinger.'*) 

26.  [F.  12']  De  Rechperch^^^)  6  urnas. 

Et  decimam  dant  omnes  snpradioti. 

27.  Sub  lupide^^^)  2  iugera. 

28.  De    Vexxeltirmpiunt^'^^  omnes  dant  decimam. 

29.  De   Grabwege^^^)  Vlricua  nepos  deoani  totam  decimam.**> 

30.  De  lAntobil^^^)  4  urnas  et  non  decimam. 

31.  De  Tymdorp^^)  4  urnas  et  non  decimam. 


VIII.  Iste  census  subscriptus  novus  est  et  pertinet  ad 

plebanum.^*^ 

1.  De  area  iuxta  portam  lille^^^)  12  denarios  et  2  caseos.    . 

2.  Ibidem  Chvnradus  Schobel  30  denarios  et  2  caseos,  qui 
habet  1  iugei'em. 

3.  P^iliu«  Hertwici  60  denarios  et  2  caseos,  qui  eciam  habet 
2  iugera. 

4.  Rvgerus  et  Petrus  de  prato  40  denarios  et  2  caseos. 

5.  Item  ex  opposito  iuxta  portam  de  area  Ekhart  12  denarios 
et  2  caseos. 

6.  Ibidem  Leupoldus  Pintser  12  denarios  et  2  caseos. 

7.  Irngardis  Hsertserinne  30  denarios  et  2  caseos,  que  habet 
1   iugerem. 

8.  Msehthildis  Peching  12  denarios  et  2  caseos. 

9.  Imbrich  in  angulo  de  area  12  denarios  [F.  13]  et  2  caseos. 

10.  Sciendum,  quod  ex  supradictis  qui  agros  habet  servit 
caseos,'')  quorum  quilibet  valet  2  denarios;  qui  .vero  agris  caret 
tantum  1  denariura.22») 

11.  Item  Albero  de  agro  4  iugera  Y2  talentum. 

12.  Item  de  Petendorp^^)  de  agris,  qui  vulgo  dicuntur  Vber- 
lenty  quos  habuit  Chrotenfuz,  dabuntur  5  solidi  et  16  denarii. 

13.  Item  de  eadem  villa  et  similibus  agris,  quos  habuerunt 
iilii  decimatoris  in  Strancendorf^^^),  65  denarios. 

a)  Am  Bande  von  Nr.  17 — 25:  omnes  isti  dant  decimam  (roth). 

b)  Am  Rande  von  Nr.  26 — 29:  Isti  omnes  dant  decimam  (roth). 

c)  Erg.  2.  Vielleicht  ist  diese  Zahl  dem  Schreiber  in  der  Feder  geblieben. 

10* 
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14.  Item   de  similibus  agri»,  quos  habiüt  dominuB  Vlricus  de 
Redenprvnn,^^^)  60  denarios. 

15.  Item  von  dem  Dorf elin^^^^)  de  similibus  agris,  quos  habuit 
dominus  de  Hypleinsdorf,*^^)  ^/.^  libram. 


IX.  Huc  et  hic'^  census  pertinet. 

Item  ab  antiquo  habuimus  istum  censum. 

1.  Imbrich  et  mater  Ortolfi  offieialis  2'*^)  de  una  area  20  denarios, 
que  habet  2  iugcra. 

2.  Uxor  antiqui   officiab's    de   area   25   denarios,    que   habet 
2  iugera. 

3.  Item  eadem  12  denarios  de  2  iugeribus  sine  area. 

4.  Item    eadem   de    antiqua   area   habet   2   iugera   et  servit 
8  denarios. 

5.  Item  Welmpinn  de  Trebinse '-•'*^}  habet  4  iugera,  de  quibus 
dat  18  denarios. 

ü.  Item  Pechinn  habet  3  iugera,  de  quibus  solvit  30  dcDarios. 

7.  Item  eadem  habet  3  iugera,  de  quibus  solvit  18  denarios. 

8.  Item  Duringus  Saccus  de  area  12  denarios,  de  curia  istius 
[F.  13']  p  .  .  s*^^  60  denarios,  quos  relax(amu8).*^^ 

9.  Item^)  Chunradus  ffilius]  oflicialis  antiuqi®> ...  6  denarios.^'') 

10.  Item   de  molendino   sub   monte   32   denarios  et  3  caseos. 

11.  Item  de  agris  sororis  Mechtildis  40  denarios,  quos  ei  ad 
vivit^^  relaxamus. 

12.  Item  Ymbrech  de  agris  ante*'^  .  .  .  villam  8  denarios**-  . . . 
2  ^/g  iugera. 

13.  Insuper  plebanus  227)  habet  de  pri  .  .  s'^  32  libras,  1,  quam 
emit  de  curia  Duringj  Saccj. 


a)  et  hie  unsicher;  die  Schrift  beinahe  ganz  verschwunden. 

b)  Zwischen  p  und  s  ein  oder  zwei  Buchstaben  verschwunden. 

c)  Vgl.  IX  11  relaxamus, 

d)  Vor  Chunradus  noch  kaum  bemerkbare  Sparen  eines  Wortes.  Dass 
Item  zu  lesen  ist,  schliesse  ich  aus  dem  Anfange  der  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden Eintragungen. 

e)  Nach  antiqui  4 — 6  Buchstaben  verschwunden. 

f)  Vermuthlich  stand  in  der  Vorlage  vivitam  (1.  vitam). 

g)  Nach  aute  ungefähr  8  Buchstaben  verschwunden, 
h)  Nach  denarios  etwa  5  Buchstaben  verschwunden. 

i)  Zwischen  /  und  s  2  oder  3  Buchstaben  verschwunden. 
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Abk Atzungen:  C.  A,  =«  Wilheringer  Copialboch    aus    dem    14.   Jahrhunderte 

(mit  einem  Anhange  Ton  Urkunden  aus  späterer  Zeit). 

Hs.  Pg.  2«. 
C,  B,  »"  Wilheringer   Copialbuch    aus    dem   16.   Jahrhunderte. 

Hs.  Pp.  2^ 
Gnmdbueh  1575  *-  „Grundpuech  des  wierdigen   gotshaus  Wil- 

hering,    angelegt    1575"    (Niederösterreich   betreffend). 

Hs.  Pp.  2«. 
U.  134S  —  Wilheringw  Urbar  von  c.  1343  (in  2  Redactionen 

[A  —  die  ältere,  B  —  die  jtUigere]).    Hs.  Pg.  12*». 
V.  1523  =-  Wilheringer  Urbar  von  1523.    Hs.  Pp.  2^ 
U,  1560  =    „Urbarpuech   des  gotshaus    Wilhering  1560**.    Ha. 

Pp.  2«. 
U.  1666   =»    „Urbarium   über  des   Closter   Wilherings   all   und 

jeden  Ainkhomen  1666".    Hs.  Pp.  2°. 
U.  B,  =-  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enn». 
Vermei'kt  —  „Vermerkt  die  Stifter,   so  zu  dem   gottshaus    Wil- 
hering gestiil  haben",  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahr- 

hundertes.    Hs.  Pp.  4^ 


')  Schröckinger,  Ortschaft  Dürnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim 
im  Möhl viertel.  —  U.  1343:  De  Schi-ec'.ing  (Schrechmger)  2 seafia  siliginis,  dscafia 
aveney  8  caseos,  40  ovo,  30  denarioa,  —  U.  1528:  Schreckhinger  2  seafia  süigtnisy 
2  seafia  avene,  60  air,  12  khäa,  Thome  35  l.  —  U.  1560:  Sc^ireckhiiiger  2  sehaf 
khoTHy  2  aekaf  hohem,  60  air,  12  khdßj  Thome  25  o  und  ganze  roboU  (daneben 
von  späterer  Hand:  4^1),  —  U.  1666:  Schröckhtnger  Frauendienst  6  ^  25  l, 
AnfaügeU  6  ß,  BobatgeU  1  /f.,  Steyr  1  fl.  2  ^  18  8,  RüstgeU  4  fl.y  Kuchldienst 
60  Air,  12  Käß,  Iraiddienst  10  Mecxen  Korn,  12  Mecxen  Habemy  Zöhet  4  Mecxen 
2   Virtl  Korn,  4  Mecxen  Habem,  5  Reisten  (1  Beist  —  Vio  ^^O  -ö«*^- 

Zur  Erklärung  der  im  Urbar  von  1666  verzeichneten  Dienste  ist  in 
diesem  f.  3' — 5  Folgendes  bemerkt: 

Oelddienst,  daß  ist  der  Frauen-  oder  Qründdienst  genant  tcelcher  jährlieh 
OH  unser  lieben  Frauen  Öebnrtstag  erlögt  tciird. 
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RoboltgcU  imird  an  gefiaUenen  Rnittägen  alß  jeder  Zeit,  die  nach  kl,  drei 
Köning  negst  volyetide  Täg^  erlögt. 

Kuchldienstj  als  KÖlber,  Lemper,  Gens,  aUe  Hennen,  junge  Hennen,  Air, 
icerdefi  tinder  dem  Jahr  nach  und  nach  zur  Kuehl  Nottür ft  eingebracht  und 
gelifert, 

Käß,  Die  sein  alle  xu  Oelt  und  jeder  fier  sechs  Kreuzer  angeschlagen, 
tcerden  ajuch  an  den  Raittägen  eingefordert  und  bexaU. 

Kalb-  oder  Änfailgelt.  Für  dißes  Gelt  haben  die  Underthanen  rorhero 
icegen  der  Anfaüung  jährlich  gewisse  Kölber  gedient,  dieweilen  aber  für  ain  jedes 
Kalb  ain  Gulden  vier  Schilling  dargegeti  denen  Underthanen  hinaus  gegeben 
tcorden,  als  hat  man,  xumahlen  daß  Closter  den  wetiigsten  Nucxen  dabei  gehabt 
wegen  der  Anfahlung,  deren  die  Utiderthanen  hin  furo  befreiet  sein  sollen,  ein 
gewisse  Anlag  gemacht, 

Landsteür,  Diße  Steür  würd  alle  Jahr  geraicht  und  von  den  Ständen  auf 
ein  gewisse  Zeit  im  Jahr  ausgeschriben  und  würd  hierybert,  waß  ieder  Underthan 
pro  Quota  reichen  mueß,  ein  ordentliches  Register  bei  der  Camfnerei  gehalten. 

Rüstgelt.  Jedes  Rüstgelt,  so  es  ganx  ausgeseliriben  würd,  britigt  von  jeder 
Feürstatt  xwainxig  Schilling.  Würd  hierybert  auch  ain  ordentliches  Register 
gehalten,  Diße  Anlag  haben  die  Underthanen,  waß  jeder  gibt  und  reicht,  in  gueter 
Gedechnuß,  sindemallen  dißes  Rüstgelt  nit  allain  im  Jahr  einmahl,  sondern  xum 
dritteti"  und  piertenmall  mueß  eingetriben  werden.  Würd  aber  ain  Anlag,  als 
Monat-,  SclianX'  oder  andere  Steüm,  wie  sie  Kämmen  haben  mögen,  auf  die 
Feürstatt  xu  ain  oder  xwen  Gulden  treniger  oder  mehr  ausgeschriben,  so  würd 
solche  nach  dem  RüstgeUregister  der  Proportion  nach  angelegt, 

')  Maureder^  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
ü.  1343:  De  Maurochsoed  2  metretas  sUiginis,  2'  ,  seafium  arene,  80  denarios, 
4  caseos,  20  ova.  —  ü.  1523:  Mauröder  80  t,  J  ß  air,  6  khds,  —  U.  1560: 
Mauröder  80  l,  iß  air,  6  khdß  wul  ganxe  robolt.  —  ü.  1666:  Maureder  Frauen- 
dienst  2  ^  20  ly  AnfailgeU  4  ß,  RoMt  4  ß,  Steür  1  fl.  15  ?,  RüstgeU  2  fl.  4  % 
Kuchldicfist  30  Air,  6  Käß,  Zöhef :  auf  Neümarckht  xum  Gottshaus  daselbst 
gehörig. 

^  Wiesinger,  Ortschaft  Dürnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
U.  1343:  De  prato  (Henricus  an  der  Wisj  1  sraßum  siliginis,  3  scafta  avene, 
12  caseos,  60  ova,  33  denarios,  —  U.  1523:  Wisinnger  am  Dürnnperg  13  ß 
25  W,  0,  60  air,  6  khds  mul  ganzen  zehent,  —  U.  1560:  Wisinger  am  Dum- 
perg  13  ß  25  h,  60  air,  6  khdß,  ganzen  xehetit  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666: 
Wisinger  am  Dümberg  Frauendienst  1  fl.  5  ^  25  ^,  Anfailgelt  6  ß,  RaboUgelt 
1  fl.,  Steyr  2  fl,  3  ^  15  h,  RüstgeU  4  fl.,  Kuehldienst  60  Air,  6  Kofi,  Zökä 
4  Mecxen  2  Virtl  Korn,  4  Mecxen  2  Virtl  Habern,  4  Reisten  Harr, 

*)  Wöginger,  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
U.  1343:  Im  Pirichaech  {Pirchenpaungarten,  Pirieheker)  1  seafium  süigi^i^ 
3  scafia  avene,  12  caseos,  40  ova,  33  denarios.  —  ü.  1523:  Weginnger  1  seafium 
siliginis,  3  scafia  avene,  43  ?,  40  air,  12  khds  et  partem  decimarum,  —  U.  1560: 
Weginger  1  schaf  khorn,  3  schaf  hohem,  43  8,  40  air,  12  khdß,  ganzen  zehent 
und  ganze  robolt,  —  ü.  1666:  Wöginger  Frauendienst  1  ^  13  i,  AnfdilgeÜ  5  % 
Robatgelt  1  fl,,  Steür  1  fl.  5  ^  25  o.  Rüstgelt  3  fl.  5  ^,  Kuehldienst  40  Air, 
12  Käß,  Traiddienst  5  Meczen  Korn,  18  Meczen  Habem,  Zöhet:  in  einem  Veld 
ganzen  und  im  andern  Veld  halben  Zöhet,  im  dritten  Veld  nichts,  darumben  gibt 
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er,  Wögmger,  ain  Jahr  ganx  Kornxöhetf  und  kheinen  Habern,  (las  ander  Jahr 
ganxeti  Haberxöhety  und  khein  Korn,  das  drit  Ja/ir  halben  Zöhet  des  Koma  und 
ganzen  Zöhet  des  Hohem,     Also  verhalt  es  sieh  aueh  mit  deni  Schedlberger, 

*)  Schlagberger,   Ortschaft  Schlagberg,   Gemeinde   Gramastetteo,   Bezirk 

Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Slafperiy  (SUtfperiyer)  */,  seufium  siliginis,  8  scafia 

avene,  6  easeos,  40  ova,  40  de^iarios.  —  U.  1523:  Sehlafjperger  3  fnecxen  siliginis, 

■  3  scafia  avene,  40  air,  8  khäs,  43  «.  —  U.  1560:  SelUachtperger  =-  U.  1523.  — 

U.  1666:  Schlagberger  Frauendietist  1  '^  13  ^,  Kalhgelt  6  ß,    Rohatgelt  4  ß,  Steyr 

1  fl.   3  ^   16  ^,   RüstgeÜ  3  fl   1  %    Kttehldienst   40    Air,    8   Käß,    TraiddUnst 

2  Mecxen  2  Virtl  Kom,  18  Mecxen  Habem,  ganxen  Zöhent,  —  1206  19.  VI.  gibt 
Ueiurich  von  Wachsenberg,  Pfarrer  zu  Gramastetten  und  Domherr  zu  Bamberg, 
dem  Kloster  Wilhering  den  Zehent  in  Einberge,  Short,  Chuberc,  SUtfberc,  Huphowe, 
Cugile,  Seiminode,  Ibenberye,  Orebelic,  Hohinbergc,  Mittirslage,  ferner  den  Zehent 
von  5  Alloden,  von  denen  eines  Beinecke  und  eines  Storce  heisst.  Dafür  über- 
Iftsat  das  Kloster  der  Pfarrkirche  Gramastetten  5  Allode  (U.  B.  II  504,  n.  351). 

*')  Oberkogler,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  Officialis  de  Chogel  4  scafia  siliginis^  6  scafia  avene, 
24  caseos,  * ,  libram  ovorum,  43  dertarios.  —  IT.  1523:  Oberkhogler  4  scafia 
siliginis,    6  scafia   avene,   60  air,   12  khds,   3  ß   23  o.   —   U.  1560:    Oberkogler 

4  sckaf  khorn,  6  sehaf  hohem,  60  air,  12  khäß,  3  ß  23  5  und  ganxe  robolt.  — 
U.  1666:  Oberkogler  Franendienst  4  ß  23  l,  Anfailgelt  7  ß,  Robatgelt  1  fl„  Steyr 

5  ft.  1  ^  7  ^,  Rüstgelt  5  fl.,  Kttchldiefisf  40  Air,  12  Käß,  Troiddienst  20  Mecxen 
Korn,  36  Mecxen  Hohem,  ganxen  Zöhet,  —  1161  erhielt  Abt  Gebhard  von  Wil- 
hering  von  Ottagger  de  Snlxloch  fttr  einen  Hof  und  eine  Mühle  zu  Siggenvürt 
ein  AUod  namens  Cogel  (U.  B.  II  312,  n.  212),    Vgl.  auch  Anm.  5. 

')  Niederkogler,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  Officialis  secundus  de  Chogel  —  Officialis  de  Chogel.  — 
U.  1523:  Niderkogler  —  Oberkhogler.  —  U.  1560:  Xiderkogler  -=  Oberkogler. 
—  U.  1666:  Niderkogler  Franendienst  4  ß  23  o,  Anfailgelt  6  ß,  Robotgelt  2  f., 
Steiir  5  fl,  1  ^  7  5,  Rüstgelt  5  fl,,  Kvchldienst  60  Air,  12  Käß,  Troiddienst 
20  Mecxen  Korn,  36  Mecxen  Hohem,  ganxen  Zöhet,  —  Vgl.  Anm.  6. 

*)  Gerer,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  Oerer  (feodum  fohri)  '  ^  scafinm  siliginis,  3  scafia  avene  (in 
der  Kedaction  B  dafQr  3  solidos  novortun  denariornm),  8  caseos,  40  ovo, 
43  denarios,  —  U.  1523:  Oerer  bei  Khogl  2  mecxen  siliginis,  9  mecxen  avene, 
1  ß  air,  6  kßids,  22  h.  —  U.  1560:  Oerer  bei  Kogl  2  mecxen  khorn,  9  mecxen 
kabem,  1  ß  air,  6  khdß,  22  l,  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Oerer  bei  Kogl  Fraum- 
dienst  22  l,  AnfailgeU  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  1  fl.  15  Z,  Rüstgell  3  fl,  2  ß, 
Kuehldienst  30  Air,  6  Käß,  Troiddienst  1  Mecxai  2  Virtl  2  Maßt  Kom,  9  Mecxen 
Habem,  Zöhet:  der  Herrschaft  Ottensheimb  gehörig, 

*)  Oberbrand stAtter,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Prontstat  (feodo  Dietmari)  =  Gerer.  — 
U.  1523:  Oberpranntstettner  3  mecxen  siliginis,  3  scafia  avene,  40  air,  8  khäs, 
43  l,  —  U.  1560:  Oberpransteter  3  mecxen  khorn,  3  schaf  habem,  43  8,  40  air, 
8  khdß  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Oberprandstötter  Frauendienst  1  ^  13  l,. 
AnfailgeU  6  ß,  Robatgelt  1  fl,,  Steyr  2  fl,  12  h.  Rüstgelt  3  fl,  4  ß,  Kuehldienst 
40  Air,  8  Käß,  Troiddienst  2  Mecxm  2  Virtl  Korn,  18  Mecxen  Habem,  Zöhet: 
in  2  Veldem  gwnxen  Zöhet,  im  3,   Veld  nur  ton  '  .,   Tagicerch  Acker, 
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")  Kegler,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  (hgelin  fChogelein,  Dietrieus  de  ChoegUm)  */,  seafktm 
siliginis,  3  8cafia  arenCy  8  caseoSy  40  ora,  43  defwrios,  —  ü.  1523:  Kögkr 
3  meexen  süigitiisy  3  scafia  arene,  40  ai'ry  S  khdsy  43  K  —  U.  1560:  Kögkr 
3  meexen  khorriy  3  schaf  habern j  40  air,  8  kliäß,  43  8  und  ganxe  roboÜ.  — 
U.  1666:  Kögler  Frauendienst  1  ^  13  ly  Anfailgelt  6  ß,  Robaigelt  1  fl^  Steyr 
2  fl.  12  \  RüstgeÜ  4  fi,,  Kmhläienst  40  Air,  8  Käßy  Traiddienst  2  Mecxett 
2  Viril  Korn,  18  Meexen  Habent,  ganxeti  Zöhet, 

*')  Kotner,  Ortschaft  Dörnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  OtteDsheim.  — 
U.  1343:  De  feodo  in  via  (in  Ittio  riduoy  in  hUof  •=  De  (3ogeliD.  —  U.  1523: 
Kotterkiteb  3  meexen  siligini^f,  3  soafla  areney  40  arry  8  khäs^  Thome  43  h  et 
integras  deeimas,  —  U.  1560:  Kafhneb  3  meexen  khonty  3  schaf  habenty  40  air. 
8  khdß,   Thome  43  8  wnrl  ganxe  roboli,    —    U.  1666:    KoUhuebmer   Frmiendknä 

1  ß  13  ly  Anfailgelt  6  ß,  Robafgeit  1  //.,  Steyr  1  fl.  2  ^  24  l.  Rüstgelt  4  /f. 
Kuchldiemt  40  Air,  8  Küß,  Traiddienst  2  Meexen  2  Virtl  Korn,  18  Merzen 
Habem,  ganxen  Zöhei. 

'*)  Ausberger,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bedik 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  inferiori  Uophaw  (Hopha&y  Hophaire,  Hopfaw} 
%  senfmm  siliginiSy  3  seafia  arene,  8  caseos,  40  ora,  33  detiarios.  —  U.  1523: 
Aurtfperger  2  meexen  siliginisy  9  meexai  areney  1  ß  air^  6  khds,  22  o.  —  U.  1560: 
Aursperger  2  meexen  khoniy  9  meexen  habetm,  1  ß  airy  6  khäß,  22  8  und  ganxe 
robolt,  —  U.  1666:  Aursperger  Frauendietust  22  5,  Anfailgelt  6  ß,  RobatgeU  1  fl.. 
Steyr  7  ß  7^'/,  5,  RüstgeU  3  //.,  Kuehldienst  30  Air,  6  Käßy  Traiddienst  1  Meexen 

2  Virtl  2  Mäßl  KorHy  9  Meexen  Habei^iy  ganxen  Zöhet.  —  Vgl.  Anm.  5. 

"')  Hopfauer  (auf  manchen  Karten  unrichtig  Kopfauer),  Ortschaft  Gross- 
amberg, Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  sttperiori 
Ilophaw  (Hopfiawy  Hophawe.  Ilopfatr)  ' ,  seafium  siliginisy  3  seafia  areite, 
8  caseoSy  40  ora,  43  denarios,  —  U.  1523:  Hopfauer  3  meexen  süiginisy  3  seafia 
arene,  40  air,  8  khds,  43  Z.  —  U.  1560:  Hopfaur  3  meexen  khoniy  3  srhaf 
haberny  40  a/r,  8  khdß,  43  ^  und  ganxe  roholt.  —  U.  1666:  Hopfauer  Frauen- 
dienst  2  fi  11  Z,  Anfailgelt  6  ß,  RobatgeU  1  fl..  Steyr  2  fl.  IV;,  o,  RüstgeU  4  fl. 
1  ß,  Kuehldienst  40  Air.  8  Käßy  Traiddienst  2  Meexen  2  Virtl  Korn,  18  Meexen 
Haberny  Zöhet:  in  2  Veldem  ganxen  Zöhent,  in  dem  dritten  Veld  rom  großem 
Luß  aueh  ganxen.  —  Vgl.  Anm.  5. 

'^)  Ausserschartner,  Ortschaft  Amberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.    —   U.  1343:    De  feodo   in  der  Sehart  fChunradus  in  der  Seharten) 

1  seafium  säiginisy  4  scafia  arene.  12  easeos.  60  ora.  43  denarios,  —  U.  1523: 
Ausserschartner  1  seafium  siliginis.  4  scafia  arene.  60  air,  12  khdsy  43  t.  — 
U.  1560:  Ausserschartner  1  schaf  khorn.  4  schaf  liabem,  60  airy  12  khdßy  43  h 
und  ganxe  roboli.  —  ü.  1666:  Ausserseharttner  Frauendienst  1  fk  18  h,  AnfaügeU 
6  ß,  RobatgeU  1  fl.,  Steyr  2  fl.  2  ^^  16  o,  RüstgeU  4  //.,  Kuehldienst  60  Air, 
12  Käßy  Traiddienst  5  Meexen  KorUy  21  Meexen  Habern.  —  Vgl.  Anm.  5. 

'•')  Feinecker,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim. 
—  U.  1343:  De  Aignerslehen  rel  Pellenek  (Pelnekker.  HleJleneJcer)  */»  »^afium 
siiiginisy  2  scafia  arene.  4  easeos,  20  ora.  2(f  denarios.  —  U.  1.523:  Peliftnegkker 

2  mecxm  siliginis,  9  meexen  arene.  1  ß  air.  6  khäsy  22  8.  — -  U.  1560:  Päneekher 
2  meexen  khomy  9  meexen  habern.  1  ß  airy  6  khdß,  22  5  und  ganxe  roboÜ.  — 
U.  1666:    PeUenegger  Frauendienst   12  o,    AnfailgeU  5  ß.   RobatgeU  1  fl,,    ^eyr 


Digitized  by 


Google 


153 

7  ß  i9  ?,  Rüstgdt  3  fl.  6  ^,  KuchUHenst  30  Air.  6  Kä%  Traiddienst  2  Mecxeit 
2  Viru  2  Mäßl  Korn.  9  Mecxen  Hohem  imd  Zöhent,  -  Vgl.  Anm.  5. 

*")  Starzer,  Ortschaft  Dürnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
ü.  1343:  Starxer  {super  Storix)  1  seafium  siligims,  80  denarios,  4  caseos, 
20  ora.  —  ü.  1523:  Stärcxller  -/  ß  ?,  2  ß  air,  6  khäs  wid  ganxen  xeheni.  — 
ü.  1560:  Stärcxler  =-  U.  1523.  —  ü.  1666:  Siartxler  Frauendienst  4  ß,  Anfail- 
gelt  4  ß,  RohatgeU  1  /?.,  Steür  1  fl.  1  ^  18  %  Rüstgelt  3  fl.,  Kitehldienst  30  Air. 
6  Käßy  Zo/iet  2  Meexen  1  Viril  Korn,  3  Meexen  Habeni,  3  Feisten  Harr.  — 
Vgl.  Anm.  5. 

")  Vorholzer,  Ortschaft  Dflrnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
U.  1343:  Wernhardus  ante  silva^n  I  scaßttfn  siliginis,  3  scafia  arene,  33  denarios. 

8  caseosy  40  ova.  —  U.  1523:  Vorhollcxer  1  seafium  siliginisy  10  meexen  avene, 
60  air.    12  kkds,    Thoine   43  5    uiui  ganxen    nehent.    —    V.    1560:    Vorholexer 

—  U.  1523.  —  r.  1666:  Vorholtxer  1  ^  13  l  FraimuHenst,  Anfailgelt  7  ß,  Robat- 
gelt  1  fl,,  Steifr  2  fl.  13  $,  Rüstgelt  5  fl..  Kuclddienst  60  Air,  12  Käß.  Traiddiefist 
5  Meexen  Korn,  10  Meexen  Habem.  Zöhet  8  Meexen  2  Virtl  Korn.  8  Meexen 
2  Virtl  Habem.  5  Reisten  Harr. 

'*)  Fehringer,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  uud  Bezirk  Ottensheim. 
U.  1343:  De  feodo  in  der  Schart  secundo  (Vorhinger,  Vorichinger)  2  metretas 
süiginis,  9  metretas  avetie.  4  ca^eos,  20  ova^  20  denarios.  —  U.  1523:  Vor- 
hynnger  2  meexen  süiginis,  9  meexen  arene,  1  ß  air,  6  khäs,  22  Z,  —  U.  1560: 
Foringer  2  meexen  khom.  9  meexen  habeni,  1  ß  air,  6  khäß,  22  h  und  ganxe 
robolt.  —  U.  1666:  Foringer  Frateendienst  rom  Hans  22  r,  von  der  Sag  6  ?, 
Anfaügelt  5  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl.  4  ^p  1  l.  Rüstgelt  3  fl.  4  %  Kuchldietist 
30  Air,  12  Käß,  Traiddienst  1  Meexen  2  Virtl  2  Mäßl  Korn,  9  Meexen  Habern. 
ganxen  Zöhet,  —  Vgl.  Amn.  5. 

*")  Schartner,  Ortschafl  Grosaamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  feodo  in  der  Sehart  tereio  /Vlrieits  in  der  Seharten I 
'/,  seafium  siliginis,  3  seafia  avene,  8  easeos,  40  ova,  43  denarios.  —  U.  1523: 
Sehartten  bei  Khüeperg  3  meexen  siliginis,  3  seafia  avene,  40  air,  8  khäs,  43  l. 

—  ü.  1560:    Sehartner   bei   Küeperg    3  meexen  khorn,  3  schaf  habem,  40  air, 

8  khäß,  43  S  und  ganxe  robolt.  —  ü.  1666:  Seharttier  bei  Kieperg  Frauendienst 
2  ^  13  Z,  Anfailgelt  21  ?,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  1  fl.  5  ^  15  d.  Rüstgelt  3  fl.  4  ß. 
Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddienst  2  Meexen  2  Virtl  Korn,  18  Meexen 
Habem f  ganxen  Zöliet.  —  Vgl.  Anm.  5. 

***)  Leitner,  Ortschaft  Grossamberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
U.  1343:  De  feodo  an  der  I^ten  i^ixia  Chuebereh  (Eberhardus  an  der  Leiten. 
Ijeyten,  litten,  Lerten)  2  metretas  siliginis,  1  \ .,  seafium  avene,  4  easeos,  20  ora. 
20  denarios.  —  U.  1523:  I^ytUier  am  Dürmperg  2  meexen  siliginis,  9  meexen 
avene,  1  ß  air,  6  khäs,  22  *:.  —  U.  1560:  Jjeutner  am  Dimperg  2  meexen  khorn, 

9  meexen  habem,  1  ß  air,  6  khäß,  22  5  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  J^eidtner 
am   IHemberg  Frauendienst  22  Z,  Kalbgelt  1  fl.,    Robatgelt  1  fl.,   Steyr  1  fl.  3  ^ 

1  ^,   RüstgeÜ  3  fl.,    Kuchldienst  30  Air.    6  Käß,    Traiddietist  1  Meexen  2  Virtl 

2  Mäßl  Korn,  9  Meexen  Habern,  ganxen  Zöhet. 

*')  Kfihberger  (auf  manchen  Karten  unrichtig  Kirchberger),  Ortschaft 
8chlagberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Chue- 
perch  (Wiäfingus  de  Chupereh)  '  ,  seafium  siliginis.  3  seafia  avene,  8  easeos. 
40  ora,  43  denarios.  —  U.  1523:  Khüejierger  3  meexen  siliginis,  3  seafia  arene. 
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40  air,  8  khds,  43  h,  —  U.  1560:  Kuettperger  3  mecxeti  kham,  3  sehaf  habeni^ 
40  aity  6  khdßf  43  ?  ufid  gaine  roboU,  —  ü.  1666:  Kieperger  FVauendiensi  2  ß 
13  l,  AnfailgeU  6  ß,  IMalgelt  4  ß,  Steur  2  fl.  22^ ,  ?,  Rmtgelt  3  fi,  5  ^,  Kuchl- 
dienst  40  Aity  8  Küß,  Traiddienst  2  Mcrxen  2  ViHl  Korriy  IS  Mecxen  Habenty 
riilU^en  Zöhent.  —  Vgl.  Anm.  5. 

'^)  Kühberger-Hofstatt;  Ortschaft  Schlagberg,  Gemeinde  GramÄStetten. 
U.  1343:  Ibidem  (in  Chueperch)  sectmdit^  (colonus)  iatitum  (wie  Kühberger). 
Erscheint  in  späteren  Urbaren  nicht  mehr. 

•^  Dömberger,  Ortschaft  Dnrnberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottenaheim. 
U.  1343:  De  Durrenperig  (Henricits  am  Dwreniterigy  Durrenperig)  '  ?  scafUtm 
siliginiSj  2  scafia  avenCy  8  caseosy  40  ora,  33  denanos,  —  U.  1523:  Dürmperger 
3  mecxen  siliginis,  2  scafia  avenCy  40  air,  8  käSy  35  5  ei  integras  deekn^is,  -r 
U.  1560:  Dirnperger  3  mecxen  khorn,  2  schaf  habem,  40  air,  8  khdß,  Thome 
35  0,  ganzen  xehent  und  ganxr  robolt,  —  U.  1666:  Diembergcr  Frauendiefist  1  ß 
5  0,  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  //.,  Stenr  1  //.,  vom  Holxgrund  Steür  und  Dienst 
12  ly   Rüstgdt   3  fl,    7  ß,    Kuchldienst   40   Air,    8   Küß,    Traiddienst   2  Mecxen 

2  Viril   Korn,    12  Mecxen    Habem ,    Zöhet   4   Mecxen   2   Viril  Konty   4   Mecxen 

3  Viril  Habern,  4  Reisten  Harr. 

'^*)   Hasenecker,   Ortschaft  Dümberg,   Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim. 

—  U.  1343:  De  Durrenperig  seeundus  (Leiäoldus  a/n  Durrenperig,  Durrenperig} 
'  j  scafium  siliginisy  3  scafia  avene,  8  caseoSy  40  ora,  33  denarios.  —  U.  1523: 
liasnegkher  4  ß,  20  W.  ?.  —  U.  1560:  Haseneckher  4  ^  20  W,  ^,  ganxett  xehent 
und  ganxe  robolt,  —  U.  16C6:  Haßenegger  Frauendienst  7  ß,  Anfailgelt  4  ß, 
Robatgelt  1  fl.y  Steür  1  fl,  2  ^  18  Oy  Rüstgelt  3  fl.,  Zocfiet  2  Mecxen  1  ViHl  Korn, 
3  Mecxen  Habern,  3  Reisten  Harr, 

**)  Leidenslehner,  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim. 

—  U.  1343:  De  feodo  artis  2  tnetretas  siliginiSy  2  scafia  avetie  (die  Angabe  des 
Geld-  und  Küchendienstes  fehlt).  —  U.  1523:  I..eutleynnslcchner  3  mecxen 
siliginisy  2  scafia  arene,  40  air,  8  khds,  Thome  35  3  mid  ganxen  xehent  — 
U.  1560:  IjCidleiftsleehner  3  mecxen  kkomy  2  schaf  habern,  40  air,  8  khäßy  Thome 
35  0,  ganxen  xehent  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Leittenslelmer  Frauendienst 
1^5^,  Anfailgelt  5  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl,  2  ^  15  ^y  RüstgeÜ  3  fL  2  ^, 
Kuchldienst  40  Air,  6  Käß,  Traiddienst  2  Mecxefi  2  Viril  Kom,  12  Mecxen 
Habem y  Zöhet  4  Mecxen  1  Viril  Kmm,  4  Mecxen  2  Virtl  Habem,  4  Reisten  Harr. 

'^•)  Schede! berger,  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim. 

—  U.  1343:  De  feodo  super  montan  (Vlricus  Schedelperiger)  V,  scafium  süigiftis, 
3  scafia  avenCy  8  caseoSy  40  ota,  33  denarios,  —  U.  1523:  SchedUperper  3  me»xen 
siliginis,  3  scafia  avene,  40  air,  8  khdSy  Thome  35  l  et  aliqttas  decimas,  — 
U.  1560:  Schedlperger  3  mecxefi  khoniy  3  schaf  habeniy  40  air,  8  khaß,  Thome 
35  0,  die  xehent  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Schedlberger  Frauetuiienst  2  ß 
3  0,  AnfaiigeU  7  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  2  fl.y  RüstgeU  5  fl,y  Kuchldienst  40  Air, 
12  Käßy  Traiddienst  2  Mecxen  2  Virtl  Korn,  18  Mecxen  Habertiy  im  Veld  gegen 
Aufgang  der  Sonen  ganxen  Zöhety  in  dem  andern  Veld  neben  drmi  halben  Zokeiy 
Harrxöhet  5  Reisten, 

'•'')  Aicher,  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheim.  — 
U.  1343:  De  Aich  1  scaflnm  siliginis,  2  scafia  avene,  8  caseoSy  40  ovo,  40  de^ 
narios.  —  U.  1523:  Aycher  7  ß  10  o,  40  airy  8  khds  und  ganxen  xehent.  — 
\j.  1560:    Aicher  7  ^  10  ly  40  air,   8  khäß,  ganxen  xehent  und  gatixe  roboU.  — 


Digitized  by 


Google 


165 

U.  1666:  Aicher  Frauendienst  7  ^  10  l,  Anfaügelt  4  g,  Robolt  1  //.,  Steür  1  fl, 
29  a,  RiUigeU  2  fl,  5  ß,  Kuchldünst  40  Air,  S  Äaft  Zöftet  2  Meexm  Korn, 
4  Mecxen  Habem,  3  Reisten  Harr, 

**)  Pühregger,  Ortschaft  Dümberg,  Gemeinde  und  Bezirk  Ottensheira.  — 
U.  1348:   In  Pirickek  (Pirieliekker,  PiricheJcer,   Pirchekker)    '  ,  scafuun  siliginiSy 

2  seafia  avefte,  33  denarioSy  8  caseos,  40  ova.  —  U.  1523:  Piereheykher  4  ß  Je, 
40  air,  8  khds  und  ganzen  xehent,  —  U.  1560:  Pireckher  4  ß  10  K  40  air, 
8  kkdß,  ganzen  xeheiU  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Pürehegger  Prauendienst 
4  ^  10  ly   Anfailgelt  4  ß,   Robatgelt  1  fl.,   Sfeür  1  fl.   2  ^   18  0,   Rüstgeit  2  fl. 

3  ß,  Kuchldienst  40  Air,  8  Küß,  Zöchei  3  Mecxen  Korn,  3  Mecxen  Habem, 
3  Reisten  Harr. 

"*)  Entweder  Leitner  bei  Wachsenberg,  Bezirk  Leonfelden,  oder  Leitner 
bei  Freudeostein,  Bezirk  Ottensheim. 

'°)   Edenberger,  Ortschaft  Dümberg,   Gemeinde   und  Bezirk  Ottensheim. 

—  Vgl.  U.  B.  II  479,  n.  332:  In  diehus  eins  (Eberhardi  1208—1215)  Hartnidus 
de  Ort  cum  esset  moriturus  Eppenberge,  qtiod  esset  sttum  predium,  cum  predio, 
quod  dieihtr  Wasserleide,  WUheringen  disposttit.  1523  heisst  das  Gut  noch 
Eppenberger,  1560  bereits  Ettenperger, 

*^)  Wahrscheinlich  LehnerfSrg,  Ortschaft  Dürnberg,  Gemeinde  und  Bezirk 
Ottensheim. 

^*)  Kleinwimmer,  Ortschaft  Hals,  Gemeinde  Graraastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  ^  U.  1343:  Chlaubhan  {in  ria  Chlanbhan);  U.  1523:  Klaubhan- 
tcidmair;  IT.  1560:  Claubhanwimber ;  U.  1666:  Klatdmilnner, 

*'*)  Reiter,  Ortschaft  Neudorf,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

—  U.  1343:  Raeut  prope  Waessenberch ;  ü.  1523,  1560:  Reitter  bei  Xendorf; 
U.  1666:  Reuter  bei  Neiidorf, 

*")  Stadler,  Ortschaft  Grossamberg.  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  ü.  1343:  De  horreo  (Staedlcr,  Stadler,  Sfedkr)  "j  scafmm  sili- 
ginis,  2  seafia  avene,  40  denarios,  6  caseos^  20  ora,  20  denarios.  —  U.  1523: 
Stadlef^  4  ^  22  r,  1  ^  air,  6  khds,  —  U.  1560:  Stadler  4  ^  22  h,  7  ß  air, 
6  khdß,  ganze  robolt,  —  U.  1666:  Stofller  Frauendienst  5  ^  28  ^,  Anfailgelt  6  ß, 
Robatgelt  1  fl,,  Steür  sambt  der  Went  1  fl,  3  ^  4  l,  Rüstgeit  3  fl.  ß  ß,  Kuchl- 
dienst 30  Air,  6  Küß,  Zöhet:  nach  Wittberg  gehi^rig.  -  Vgl.  U.  B.  II  479  f., 
D.  332:  Eberhardus  (1208 — 1215)  fundatoribns  de  Wessenberg  130  libras  super 
predia  eonim  mtäuo  coticessit,  seilicet  super  Ires  curias  Teningen,  Peschingen, 
aieg  et  Zansunstorph  et  proxiniam  curiam  ultra  pontem  Öreimarsstetten  et  Rut- 
marshowe  et  Herage  et  predium  Stadeleri  et  heneficiuni  Retcamps  et  omnia  ea 
conditione  eis  accommodarerat,  qiwd  post  mortetn  eoruni  ea  ecelesie  se  daturos 
spopofuhrani, 

**)  Herhager  (auf  manchen  Karten  unrichtig  Hienuger,  Hierhager),  Ort- 
schaft Grossamberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343: 
De  Herhag  {Herhager,  Heerhager)  '/^  scafium  süiginis,  3  seafia  avene,  6  caseos, 
30  ova,  43  denarios,  —  U.  1523:  Herhager  2  mecxen  siliginis,  9  mecxen  avene, 
40  air,  8  khds,  22  o.  —  U.  1560:  Börhager  2  mecxen  kfiom,  9  mecxen  habem, 
8  khdß,  22  a  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Horhager  Frauendienst  22  l,  Atifail- 
gelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl,,  Steyr  1  fl.  3  ^  \,  ?,  Rüstgeit  3  fl.,  Kuchldienst  40  Air, 
8  Käß,  Traiddienst  1  Mecxen  2  Virtl  2  Mäßl  Korn,  9  Mecxen  Hohem,  Zöhet  : 
nach  Wildtberg  gehörig.  —  Vgl.  Anm.  34. 
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■•)  Niederamberger,  Ortochaft  Amberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  ü.  1343:  De  inferiori  Äemperig  {Erenperigy  Emperig)  7*/,  scafium 
süiginiSy  6  scafta  avene,  12  caseos,  40  Ofva,  45  denarios.  —  U.  1523:  Nider- 
amperger  9  nieexen  süiginü,  5  scafia  avene,  80  a«-,  16  klids,  20  ^.  —  ü.  1560: 
Nideratnperger  9  mecxen  khom,  5  schaf  habertt,  SO  air,  16  khdß,  20  l  und  ganxe 
roboli,  —  U.  1666:  Niderämberger  Frauetidimst  1  %  AnfaügeÜ  1  //.,  RobtUgeU 
1  fl.,  Steyr  6  fi.  1  ^  7  $,  RüstgeU  ö  fi,  4  fi,  Kuchldienst  80  Air,  16  Käß,  IVatd- 
dienst  7  Mecxen  2  Viril  Kam,  30  Mecxen  Habem,  ganxen  Zöhet. 

"^  Amberger,  Ortechaft  Amberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  De  superiori  Aemjmig  {Erenperigy  Eniperig)  1  seafwm 
siliginisy  5  scafia  arene,  12  caseoSy  40  ova,  43  denarios.  In  späteren  Urbaren 
ist  das  Gut  nicht  mehr  verzeichnet.  Wahrscheinlich  ist  in  der  Urkunde  von 
1206  19.  VI.  (Vgl.  Anra.  5)  statt  Einberge  Erinberge  zu  lesen  (Eiidenberg  — 
Ibeuberge). 

^)  Vermerkt  f.  18':  Rüedegerus  (=—  Ruger)  Prüesehinch  hat  uns  »einer 
hausfratren  xu  ihrer  begrebnus  hie  gestift  den  hof,  etwan  genand  Erkengerihof. 
heisst  ietxt  Tojyelhofy  in  der  Qranianstätter  pfarr  anno  1240,  Danach  hätten 
wir  an  das  Dopplergut,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim,  zu  denken.    Kommt  in  den  jüngeren  Urbaren  nicht  mehr  vor. 

^*)  Ortner,  Ortschaft  Tftrkstetten,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  De  Durichstetten  am  Ort  (Marchardus,  Marquardus  Ortner) 
'/j  seafium  siliginisj  2  scafia  avene,  8  caseosy  40  ora,  43  denarios  —  U.  1528: 
Ortiner  3  mecxen  siliginisy  4  scafia  arene,  40  air,  10  khds,  43  ^.  —  ü.  1560: 
Ortner  3  mecxen  khom,  4  schaf  habem,  40  air,  10  khdß,  43  §  wid  ganze  robolt, 

—  U.  1666:  Ortner  xu  Dirichstöttcii  Framndienst  2  ^  15  hy  Anfaiigelt  6  g. 
Jiobatgelt  1  //.,  Steür  sambt  der  Weid  1  fl,  6  ^  25  ^y  RüstgeU  3/14?,  Kuehi- 
dienst  40  Air,  10  Kali,    Traiddienst  2  Mecxen  2  Virtl  Korn,  24  Mecxen  Habem. 

—  1280  Urkunden  die  Brüder  Otaker  und  Peter  von  lA)benstain,  da^s  ihr  ver- 
storbener Vnter  Ulrich  dem  Kloster  Wilhering  ein  PrÄdium  in  Duricftsteien 
geschenkt  habe   und   sie  allen  Ansprüchen  auf  dasselbe  entsagen   (C.  B.  785), 

^•)  Dieses  Gut  scheint  eingezogen  worden  zu  sein  („WOstlegung"*,  „Ver- 
ödung'*). —  U.  1343:  De  super iori  Oed  {de  Oed)  2  metretas  siliginis,  7*,^  seafium 
arene  (ohne  Angabe  eines  Geld-  oder  Küchendienstes).  —  Vgl.  Anm.  39. 

*')  Hemelmayr,  Ortschaft  Türkstetten,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  Diettnarus  de  Ditrichsteten  {Duriehstelen)  1  seafium 
siliginiSy  5  scafia  avene,  7  caseos,  60  ora,  60  denarios.  3  pulios,  —  U.  1523: 
Hememair  8  mecxen  sHigini»,   4  scafia  arene,   60  air,    8  khds.   4  biiener,  60  I. 

—  ü.  1560:  Hemertnair  8  mecxen  khoni,  4  schaf  habem,  60  air,  8  khaß. 
4  hennefi,  60  $  und  ganxe  roboH.  —  U.  1666:  Hemermagr  Frauendienst  3^2^. 
Anfiiügelt  6  ß,  liobatgelt  1  fi.,  Steür  l  fl.  4  '^  2\^  ^,  NiistgeU  3  fl,  4  %  Kuehi- 
dienst  60  Air,  8  Kaß,  4  Heneti,  Traiddienst  6  Meexeu  2  Virtl  Korn,  24  Mecxen 
Habem,  ganxen  Zöhet.  —  Vgl.  Anm.  39. 

***)  Haslinger  am  Wald,  Ortschaft  Eidenberg,  Gemeinde  Eidenberg,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Haslach  (Eberhardus  de  Haslach)  1  seafium  siligipiis, 
3  scafia  arene,  12  caseos,  60  ova,  43  denarios.  —  U.  1523 :  Haslynnger  1  seafium 
siliginis,  3  scafia  arene,  60  air,  12  khds,  43  ^.  —  U.  1560:  Haslinger  am  IVald 
1  schaf  khom,  3  schaf  habem,  60  air,  12  khaß,  43  ^  wui  ganxe  robolt.  — 
U.  1666:  Haßlinger  Franendienst  3  ?  13  Z,  AnfaUgelt  6  %  Robatgelt  1  fl.,  Steür 
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sambt  der  Nußau  2  fl.  26  8,  Rüstgelt  3_fl,  6  ß,  Kuchldiemt  60  Air,  12  Käß, 
Träiddienst  5  Mecxen  Korriy  18  Mecxen  Habern,  ganxen  ZÖhet,  —  Vgl.  Vermerkt 
f.  2:  Heinreich,  ein  sun  der  stifterin  (Elisabeth  von  Wachsenberg),  hat  uns  geben 
ain  gttet  xu  Haselaeh  1236, 

■*^)  Biener  und  Meindl,  Ortschaft  Edt,  Gemeinde  Eiden  berg,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Chalaiing  */?  scafium  siltginis,  14  metretas  avene, 
8  ea^eos,  30  ova,  50  dencurios.  Ibidem  settmdus  Vs  scafium  siliginis,  2  scafia 
avenCy  6  caseos,  30  ova,  30  denarioa,  —  U.  1523:  Rietmer  am  Wald  3  mecxen 
siliginiSf  14  mecxen  avene,  1  ß  air,  8  khds,  1  ß  S.  Meindl  oder  Ortner  xu  Kala- 
tiiig  2  mecxen  säiginis,  9  mecxen  avene^  1  ß  air,  6  khas,  i  ß  o.  —  U.  1560: 
Kaüating :  Rienner  am  Wald  3  mecxen  kJiom,  14  mecxen  habem,  1  ß  air, 
8  khdß,  7  ß  3  und  ganxe  robolt.  —  McituU  oder  Ortner  2  mecxen  kkom,  9  mecxen 
habem,  1  ß  air,  6  kkäß,  1  ß  8  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Rietier  am  Wald 
Frauendienst  2  ^  15  o,  Anfailgelt  6  ß,  RohatgeÜ  1  fl..  St e ihr  sambt  dem  halben 
Grund  am  Wald  1  fl.  ö  ß,  Rihitsteür  3  fl,  6  ß,  Kuchldiemt  30  Air,  8  Käß, 
Träiddienst  2  Mecxen  2  Virtl  Korn,  14  Mecxen  2  Virtl  Habem,  Zöhent :  nur  der 
dritte  Thail  anhero,  die  amlem  xwai  Thail  dem  Gottslians  Grämanstötten.  — 
Meindl  am  Wald  tVauendienst  1  ß,  Anfailgelt  5  ß,  Robatgelt  1  ft,,  Steür  1  fl, 
2  ß  10  0,  Rüstgelt  3  fl.,  Kuchldienst  30  Air,  6  Käß,  Träiddienst  1  Mecxen 
2  Virtl  2  Müßt  Korn,  9  Mecxen  Habem,  ganxen  Zöhel.  —  1263  17.  IV.  ver- 
pfänden Heinrich  und  Wernhard  von  Schaunberg  dem  Kloster  Wilhering 
2  Lehen  zu  Chalhamding  (so  Orig.;  C.  A.  47:  Chalating;  C.  B.  851:  Chal- 
katting)  bei  Eibenberch,  Wird  die  Schuld  bis  zum  nächsten  Martiniteste  nicht 
bezahlt,  so  gehören  beide  Güter  dem  Stifte  (U.  B.  III  302,  n.  323).  Der  Name 
Chalaiing  gegenwärtig  verschwunden. 

***)  Dannerer  (auf  manchen  Karten  unrichtig  Danneder),  Ortschaft  IH^rk- 
stetten,    Gemeinde   Gramastetten,   Bezirk   Ottensheim.    —    U.    1343:    Tandrer 

1  scafium  siligints,  3  scafia  avene,  8  easeos,  40  ova,  15  denarios  (Redaction  B: 
45  S).  —  U.  1523:  Tanndrer  1  scafium  siliginis,  3  scafia  avene,  40  air,  8  khäs, 

2  kenn,  45  o.  —  U.  1560:  Tannderer  1  seliaf  khom,  3  schaf  habem,  40  air, 
8  khdß,  2  henneti,  45  l  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Tannerer  Frauetidienst 
1  ^  15  h,  Anfailgelt  7  ß,  Robatgelt  1  fl„  St^r  2  fl.  4  ^  15  l.  Rüstgelt  4  fl.  4  ß, 
Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  2  Henen,  Träiddienst  5  Mecxen  Korn,  18  Mecxen 
Hohem,  2Söhet  anno  1665ig  xum  erstenmall  3  Mecxen  Korn,   4  Mecxen  Habem, 

**)  Mitter,  Ortschaft  Türkstetten,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  Otto  de  curia  in  Dnricfisteten  (Durichsteten)  1  scafium  sili- 
ginis,  5  scafia  avene,  12  easeos,  60  ova,  43  denarios,  —  U.  1523:  Mitier  xu 
Durchstetten  1  scafium  siliginis,  4  scafia  avene,  60  air,  12  khäs,  60  ?.  —  U.  1560: 
Müter  xu  Durchsteteth  1  schaf  khom,  4  schaf  habem,  60  air,  12  khdß,  2^1  und 
ganxe  Robolt,  —  U.  1666:  Mitterer  xu  Dirichstötten  Frauendimst  5  ß  2  8,  An- 
faügeU  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  2  fl.  1  ^  4'/^  8,  Rüstgelt  3  fl.  4  %  Kuchldienst 
60  Air,  12  Käß,  Träiddienst  5  Mecxen  Kom,  24  Mecxen  Habem,  Zöhet  5  Mecxen 
Korn,  5  Mecxen  Habem,  —  Vgl.  Anm.  39. 

*•)  Gruber  (Kindergruber),  Ortschaft  Mühlberg,  Gemeinde  Pöstlingberg, 
Bezirk  ürfahr.  —  U.  1343:  In  fovea  ad  pueros  1  scafitmi  süigini^,  5  scafia 
offene,   12  easeos,  43  denarios,   —   U.  1523:   Khindergrueber  3  mecxen  siliginis, 

3  scafia  avene,  40  air,  8  khäs,  43  o,  —  IJ.  1560:  Kindergrueber  3  mecxen  khom, 
3  schaf  hftbem,  40  air,  8  khdß,  43  l  und  ganxe  robolt.  —  V,  1666:  Kinder- 
gnieber  Frauendienst  iß   13  ^,   Anfailgelt  1  fl.,  Robatgelt  1  fl.,    Steyr  1  fl.  4  ß 
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28  0,  Rüstgelt  5  /f.,  Kiichldienst  40  Air,  8  Jföp,  Traidkifemi^  2  mexgm  2  Virtl 
Korn,  18  Memen  Habem,  Zöhel:  nacher  Lufftenberg. 

*')  Reisinger,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  De  Reisaeeh  [Reysech]    V»  scafium  siliginü,  3  scafia  avene, 

8  easeosy  40  ora,  43  denarios,  —  U.  1523 :  Reisinger  3  mecxen  siliginis,  3  seafia 
aveney  40  air,  8  khds,  43  5.  —  U.  1560:  Reisinger  3  mecxen  kkam,  3  schaf 
habern,  40  air,  8  khdß,  43  l,  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Reisinger  Frauendienst 

1  ß  13  S,  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl,,  Steyr  sambt  dem  Ackker  und  Schlag- 
paint  1  fl,  7  ?  8'/^  B,  Rüsigelt  3  fl.  7  %  Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  TraiddienM 

2  Mecxen  2  Viril  Korn,  18  Mecxen  Hohem,  Zohet  (folgt  ein  leerer  Raum). 

*^)  Albanseder,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  De  Albeinxbd  {Albeinxod,  Albeinxoder,  Albeinsoder) 
*;j  scafium  siliginis,  3  seafia  avene,  8  caseos,  40  ora,  43  denarios,  —  ü.  1523 
Albannsöder  3  mecxen  siliginis,  3  seafia  avene,  40  air,  8  khds,  43  h,  —  U.  1560 
Albansöder  3  mecxen  khom,  3  schaf  habem,  40  air,  8  khdß,  43  B,  gmixe  robolt. 
—  U.  1666:  Albanßeder  Fraucndie^ist  5  ß  17  l,  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fL, 
Steyr  2  fi,  1  ^  9  l,  Rüstgelt  3  fl.  7  ß,   Kuchldienst  40  Air,   8  Käß,    Traiddienat 

2  Mecxen  2  Virtl  Korn,  18  Mecxen  Habern,  Zöhet :  auf  Lufftenberg,  —  Vgl.  Ver- 
merkt f.  12:    Walter  von  Roten fcls  hat  uns  geben  xu  seelgereth  AUnrnseder, 

***)  Zauner,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.    —    U.    1343:    In   sepe    (Zarner,   Zau^ner,   Zevner)   1  seafittm  süiginis, 

3  seafia  avene,  8  caseos,  40  ova,  43  denarios.  —  U.  1523:  Zauner  3  mecxen 
siliginis,  3  seafia  avene,  40  air,  8  khds,  43  h.  —  U.  1560:  Zauner  3  mecxen 
khorti,  3  schaf  habern,  40  air,  8  khdß,  43  5,  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Zauner 
Frauendienst  4  ^  14  l,  Anfailgelt  1  fl.,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  satnbt  der  Müter- 
misen  2  fl.  1  ?  4^1^  ?,  Rüstgelt  5  /?.,  Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Thiiddienst 
2  Mecxen  2  Viril  Korn,  18  Mecxen  Habem,   Zöhel:   der  Herrschaft  Ottensheimb. 

^®)  Eimer,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  De  feodo  im  Elm  {Eimer)  */,  seafium  süigmis,  3  seafia 
avene,   8  caseos,  40  ova,   43  denarios.   —   U.  1523:    Eimer  2  mecxen  siliginis, 

9  mecxen  avene,  40  air,  8  khds,  22  ?.  —  U.  1560:  Eimer  2  mecxen  khom,  9  mecxen 
habem,  40  air,  8  khdß,  22  5  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Elbmayr  Frauen- 
dienst 22  l,  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl.  4  ß  9  l,  RüstgeÜ  3  fl,  3  ß, 
Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddienst  1  Mecxen  2  Viru  2  Mäßl  Kam,  9  Mecxen 
Habem,  Zöhet:  Herr  vofi  Schalnberg.  —  Vgl.  Vermerkt  f.  2:  OoU  («-  Kolo),  et» 
sun  der  stifterin  tElisabeth  von  Wachsenberg),  hat  uns  geben  das  gttet  Melme, 
haist  icxt  Elrnerguet,  anno  1242, 

^^)  Ober-  und  Unterhametner,  Ortschaft  Asberg,  Gemeinde  Pöstlingberg, 
Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343:  De  Waxxerleit  {Hfpvmad,  Hevmad)  1  scafium  siH- 
ginisy  4  seafia  avene,  12  caseos,  60  oim,  60  denarios.  Secundus  tantum  per 
omnia.  —  U.  1523:  Oberhdmader  1  scafium  siliginis,  4  seafia  avene,  60  air, 
12  khds,  Thome  60  3.  —  Niderhamader  —  Oberhdmader.  —  U.  1560:  Ober- 
hameter  1  sclmf  khom,  4  schaf  habem,  60  air,  12  khdß,  Thome  60  ?,  ganxe 
robolt.  —  Niderhayneter  ==  Oberhameter.  —  U.  1666:  Oberhämeter  Frauendienst 
6  ^  12  Z,  Anfailgelt  1  fl.,  Robatgelt  1  /?.,  Steür  sambt  der  Txtmplsedt,  item  Waid 
twd  Garten  2  fl.  5  ^  24  ^,  Rüstgelt  5  fl.,  Kuchldienst  60  Air,  12  Käß,  Traid- 
dienst 5  Mecxen  Korn,  24  Mecxen  Habern,  ganzen  Zöhet,  er  und  Vnderhämeter 
iedes  Jahr  ein  Zöhetkalb.  —  Niderhämeter  Frauendienst  4  ^  20  l,  Anfailgelt  1  fL, 
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RobaigeU  1  fl.,  Steür  mit  der  Schtrarx-  und  halben  Ijumplpoint  sambt  dem 
Garten  2  fl.  5  ^  16'l^  o,  Rüstgett  5  fl„  Kuctddienst  60  Air,  12  Käfi,  Traiddienst 
5  Mecxen  Korn,  24  Meexen  Habernf  ganxen  Zöhety  Zöhetkalb  er  und  Oberhämeter 
miteinafider.  —  Vgl.  Aum.  30. 

®^)  Grübler,  Ortschaft  Asberg,  Gemeinde  PöstUngberg,  Bezirk  Urfahr.  — 
ü.  1343:  De  feodo  in  fossa  {in  fovea  ad  pueros)  V.,  scafium  süiginisy  2  smfta 
avene  (Bedaction  A  und  B  f.  36:  5  metretas  siliginis,  5  scafia  arene),  S  ca^eoi^y 
60  denarios,  40  ova,  20  (Redaction  B:  43)  denarios.  —  U.  1523:  Grüebler  bei 
Hämadt  2  meexen  siliginisy  9  mecxen  avene,  1  ß  air^  6  khds^  22  l.  —  U.  1560: 
Qrueber  bei  Harnet  2  mecxen  Uiorriy  9  meexen  habemy  1  ß  air,  6  kßtäßj  22  8  und 
gamxe  roboU.  —  U.  1666:  Griebler  bei  Hämet  Frauendienst  1  ^  12  ly  Anfailgelt  5  ß, 
Robatgelt  1  //.,  Steür  mit  der  Waid  am  Asang  1  fl.  4  ^  12^,^  l,  Riistgelt  3  fl., 
I^ichldienst  30  Air,  6  Käß,  Traiddiemt  1  Mecxen  2  Virtl  2  Mäßl  Korn,  9  Meexen 
Hähern,  Zöhet:  nacfter  Lufftenberg, 

**)  Ober-  und  Unterteuschinger,  Ortachafl  Asberg,  Gemeinde  Pöstling- 
berg,  Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343:  De  Teisching  {Teysching)  1  scafium  siliginis, 
5  scafia  avene,  12  ca^os,  40  ova,  43  denarios.  Seettndus  tantum.  —  U.  1523: 
Oberteuschinger  1  scafium  siliginis,  5  scafia  avene,  60  air,  12  khäs,  45  8.  — 
Niderteuschinger  —  Oberteuschinger.  —  U.  1560:  Nidertheischinger  1  schaf  khoni, 
5  schaf  liabern,  60  air,  12  khdß,  45  o,  ganxe  robolt.  Oberteuschinger  ist  nicht 
verzeichnet.  —  U.  1666:  Oberteischinger  Frattendienst  mit  der  Pekauwisen  2  ß 
20  0,  AnfailgeU  6  ß,  Robatgelt  4  ß,  Steyr  1  fl.  3  ^^  20  ?,  Rüstgelt  4  fl,,  Kuchl- 
dienst  60  Air,  12  Käß,  Traiddiettst  5  Mecxeti  Kam,  27  Mecxen  Hähern,  Zöhet: 
zum  Gottshaus  Grämänstötten  gehörig,  —  Niderfeischinger  Frauendienst  sambt  der 
Wisen  2  ^  20  ?,  AnfailgeU  6  ß,  RobatgeU  1  //.,  Stegr  2  fl.  2  ?  5\,  c.  Rüstgelt 
3  fl.  2  %  Knchldiemt  60  Air,  12  Küß,  Traiddiemt  5  Meexen  Korn,  27  Mecxen 
Habem,  Zöhet:  gehört  dem  GotUhaus  xu  Grämänstötten.  —  Vgl.  U.  B.  III  f. 6, 
n.  50:  VdcUrieus  huius  fundationis  (Wilhering)  auetor  .  ,  .  dimidietatem  silve 
Boemitice  .  .  .  cuius  tcrmini  sunt  a  ria,  que  de  Thissingen  per  nigrum  mmitem 
vsqtte  ad  scopidton  Bernsteine  dirigitur  .  .  .  eidem  cenobio  donavit  (c.  1146). 

*"*)  Steininge r,  Ortschaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  Wurde  1318  17.  I.  an  Karl,  Sohn  Werners  von  St.  Veit,  vertauscht 
(U.  B.  V  198,  n.  203). 

")  Obertreflinger,  Ortschaft;  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  De  superiori  Trefnich  1  scafium  siliginis,  2  scafia  avene, 
8  caseos,  40  ova,  33  denarios.  —  U.  1523:  Obertrejfnickh  1  scafium  siliginis, 
2  scafia  avene,  40  air,  8  khäs,  58  8.  —  U.  1560 :  Oberdrefnickh  1  schaf  khant, 
2  schaf  habem,  40  air,  8  khdß,  58  S  und  ganxe  robolt,  —  ü.  1666:  -Obertreff- 
linger  Frauefulienst  1  ^  28  ?j,  AnfailgeU  6  ß,  RobatgeU  1  fl.,  Stegr  2  fl.  13  l. 
Rüstgelt  3  fl.  6  ß,  Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddienst  5  Mecxen  Kam, 
12  Mecxen  Habern,  Zöhet:  nacher  Lufftenberg  gehörig.  —  Vgl.  Vermerkt  f.  14'; 
Herr  Otto  von  Lichtenperg  dedit  nobis  Trefinnckh  anno  1246. 

***)  Untertreflinger,  Ortschaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg, 
Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343:  De  inferiori  Trefnich  1  scafium  siliginis,  3  scafia 
avene,  8  caseos,  40  ova,  33  denarios.  —  U.  1523:  Niderlreffnickh  1  scafium 
siliginis,  9  mecxen  avene,  60  air,  12  khäs,  58  c.  —  U.  1560:  Nidertrefnickh 
1  schaf  kharn,  9  mecxen  habem,  60  air,  12  khdß,  58  ^  und  ganxe  robolt,  — 
U.  1666:   Nidertreflingcr  Fraumdiemt  1  ^  28  r^,    AnfailgeU  6  ß,   RobatgeU  1  fl.. 
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.s/^r  2  fl,,  Rüstgelt  3  fl.  6  ß,.  KncJüdienst  40  Air,  12  Äcrft  Traiddiensi  5  Mrcxen 
Korn,  14  Meexen  Habern,  Zöhet :  auf  Lufftenberg  gehörig, 

^'')  Kranzler,  Ortachaft  Altlichtenberg,  Gremeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:    De  feodo  super  Chrantx  (Chrenxler)   3  solidos  denariorum, 

4  easeos,  20  om.  —  U.  1523:  Khrdncxler  1  taL  o,  60  air,  8  khds.  —  U.  1560: 
Krancxlcr  1  tat,  c,  60  air,  8  khdß  und  ganze  roboU,  —  ü.  1660:  KräfUxkr 
Fraimidienst  1  fL,  AnfailgeU  6  ß,   Robatgelt  1  fl,,    Steyr  sambt  der  Btschoffwisen 

1  fl.  6  ^   7'j^  l,  Rüstgelt  4  fl,  6  ß,  Kuchldienst  60  Air,  8  Käß. 

•''")  Lichtenberger,  Ortschaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg, 
Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343:  De  Liechtenbereh  {lUriciis  am  lAeehtenperig,  Liebten- 
P^'f^^ff)  \^2  *''<^/^'WW  siliginis,  3  scafla  aretip,  8  easeos,  40  ova,  43  denarios.  — 
U.  1528:  lAechtennperger  •  3  meexen  siliginis,  3  scafia  arene,  40  air,  8  khax, 
43  5.    —    U.   1560:    Liechtenperger   3  meexen   khorti,    3  sehaf  hohem,    40  air, 

5  khdß,  43  5  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Lieehtenherger  Franendienst  2^31, 
Anfailgelt  6  ß,  Robatgeli  1  fl.,  i^teyr  sambt  der  Waid  am  Asang  1  fl.  3  ^  Ö'/j  ^f 
Rüstgelt  4  fl,  6  ß,  huchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddienst  2  Meexen  2  Viril 
Korn,  18  Meexen  Habem,  Zöhet:  naeher  Lufftenberg  gehörig. 

^)  Wiesinger,  Ortachaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  De  prato  in  Lieehtenbereh  {Marqnardus  am  Lichtenperig) 
'/g  scafimn  ftüiginis,  3  scafia  arene,  8  easeos,  43  denarios,  40  ova,  —  U.  1523: 
Wisynnger  am  Lieehtenperg  3  meexen  siliginis,  3  scafia  arene,  40  air,  8  khäs, 
43  0.  —  U.  1560:  Wisi^iger  am  Lieehtenfjerg  3  meexen  khorn,  3  sehaf  habend 
4(f  air,  8  khdß,  43  B  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  IVißinger  am  Lieehttnberg 
Frauendienst  2  ß  .9  8,  AnfailgeU  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  sambt  der  Wisen  am 
Asang  2  fl,  3  ^  15  l,  Rüstgelt  4  fl.  6  %  Knehldienst  40  Air,  8  Käß,   Traiddienst 

2  Meexen  2  Virtl  Korn,  18  Meexen  Habertt,  ganxen  Zöhet. 

*^^)  Gruber  (Aussengruber),  Ortachaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstling- 
berg, Bezirk  Url'ahr.  —  U.  1343:  ///  forea  {in  forea  in  Liehtenperig)  1  seafium 
siliginis.  5  scafia  arene,  12  easeos.  60  ora,  43  detiarios.  —  U.  1523:  Orueber 
1  sea filmt  siliginis,  5  scafia  arene,  60  air,  12  khds,  43  5.  —    U.  1560:   Grueber 

1  sehaf  khorn,  5  sehaf  habern,  40  air,  12  khds,  43  o,  ganxe  robolt.  —  U.  1666: 
Anßergrueber  Frauendienst   4  fi   5  c.   AnfailgeU  6  ß,    RobatgeU  1  fl,,    Steür  2  fl. 

3  ß  11  8,  RüsfgeU  4  fl.  6  ß,  Knehldienst  4o  Air,  12  Käß,  Traiddienst  5  Meexen 
Korn,  27  Meexen  Habern,  ganxen  Zjhet. 

*^')  Friedrichaeder,  Ortachaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöatliogberg, 
Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343 :  De  Fridreiehsod  (Fridreichsoder)  1  seafium  siliginis, 

3  scafia  arene,  6  easeos,  60  ova,  60  denarios,  4  pnllos,  —  U.  1523:  Fridrichs- 
öder  1  sc<ifiu7n  siliginis,  3  scafia  aroie,  60  air,  12  khds,  4  hüener,  45  l,  — 
U.  1560:  Fridreiehsöder  1  sehaf  khorn,  3  sehaf  habem,  60  air,  12  khdß,  4  kennen, 
45  0  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Friderigseder  Frauendienst  i  ß  25  B,  Anfail- 
geU 6  ß,  RobaigeU  1  fl.,   Stegr  2  fl.,   RüstgeU  4  fl,   Kuclddienst  60  Air,  12  Käß, 

4  Henen,   Traiddienst  5  Meexen  Kof*n,  18  Meexen  Hähern. 

^^)  Weichaelbaumer,  Ortachaft  Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingbeig, 
Bezirk  Urfahr.  —    U.  1343 :    De   Weichselpawm   (—  pamn)   * ,  scafimn  siliginis, 

2  scafia  arene,  8  easeos,  40  ova,  43  denarios,  —  U.  1523:  Weixlpaumer  3  meexen 
sdiginis,  2  scafia  arene,  40  air,  8  khds,  Tliome  22  8.  —  U.  1560:  Weicksl- 
pumer  3  meexen  kliorn,  2  sehaf  habern,  40  air,  8  kluiß,  Thome  22  o,  ganxe 
roboU.  —  U.  1666:    Weirlpaumer  Frauendienst  sambt  der  Wisen  atn  Asang  2  ß 
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2S  g,  Anfaügdt  6  ß,  Bobatgelt  1  //.,  Steür  1  fl.  S  ^  2  «,  EüstgeU  3  fi,  4  % 
Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddknst  2  Mecxen  2  Viril  Korn,  12  Meexm 
Habem. 

•")  Mair  am  Wirflioghof  (auf  Karten  unrichtig  Wirflingerhof ),  Ortschaft 
Altlichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk  Ottensheim.  —  ü.  1343:  De 
curia  Lautwini  { Wtdfingus  in  curia)  1  scafium  siliginis,  6  scafia  atefie,  12  caseos, 
60  am,  60  denarios.  —  U.  1523:  Mair  am  Wtdfenhoff  1  scafittm  siliginis, 
6  scafia   avene,    60  air,    12  khds,    72  ?.    —    U.   1560:    Mair   am    Wilffinghoff 

1  sckaf  khom,  6  schaf  habem,  60  air,  12  khäß,  72  8  tmd  ganxe  robolL  — 
U.  1666:  Mayr  am  Würfflingkoff  Fratiendienst  3^21,  Kalbgelt  1  fi,,  Robatgelt 

2  fl ,  Steyr  samht  der  Wisen  am  Asang  5  ft,  1  ^  75* ',  3,  Rüstgelt  5  fl.,  Kuchl- 
dienst 60  Air,  12  Käß,  Traiddienst  5  Meexen  Korn,  36  Mecxen  Habem, 
ganzen  Zöhet, 

**)  Ausserweger,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg, 
Bezirk  Urfahr.  —  De  feodo  Popponis  {in  via)  1  scafium  siliginis,  3  scafia  avene, 
8  caseos,  40  ova,  43  denarios.  —  U.  1523:  Weger  am  Liechtenperg  1  scafium 
siliginis,  3  scafi/i  avene,  40  air,  8  khäs,  43  l.  —  U.  1560:  Aussenvegerer  am 
Liechtnperg  1  schaf  khom,  3  schaf  habem,  40  air,  8  khdß,  43  S  und  ganxe 
robolt,  —  U.  1666:  Ausserwöger  Frcmtendienst  1  ^  13  Z,  Anfailgelt  5  ß,  Robat- 
gelt 1  fl,,  Steür  2  fl.  15  o,  Rüstgeh  3  fl.  3  ß,  Kuchldienst  40  Air,  8  Käß,  Traid- 
dienst 5  Mecxen  Korn,  18  Mecxen  Habern,  Zöhet :  naeher  Lufftenberg  gehörig, 

®^)  Lierzberger,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
L'rfahr.    —   U.  1343:   In  plica   (Lurxperiger,   Lurxperiger)    \/,  scafium  siliginis, 

3  scafia   avene,    12   caseos,    60  ova,    60  denarios,    —    U.    1523:    Lvercxperger 

1  scafutm  siliginis,  3  scafia  avene,  60  air,  12  khäs,  60  S.  —  ü.  1560:  iMrts- 
perger  1  schaf  khom,  3  schaf  habern,  60  air,  12  khdß,  60  5  und  ganxe  roboU, 
—  U.  1666:  Uertsberger  Frauendienst  2  ß,  AnfwUgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl,,  Steyr 

2  fl,  4^  15' 1^  l,  Rüstgelt  4  fl.,  Kuchldienst  60  Air,  12  Käß,  Traiddienst  5  Mecxen 
Korn,  18  Mecxen  Habern,  Zöhet:  naeher  Lufftenberg  gehörig, 

^)  Aigner  am  Hof,  Ortschaft  Neulichtenberg  (Nr.  16  und  17),  Gemeinde 
Pöstlingberg,  Bezirk  Urfahr.  —  U.  1343:  De  feodo  in  proprio  (Dietmarus  am 
Aygen)  2  scafia  siliginis,  8  scafia  avene,  24  caseos,  \ ,  libram  ovorum,  3  solidos 
denariorum.  —  U.  1523:  Aignnerhof  2  scafia  siliginis,  6  scafia  avene,  4  ß  air, 
24  khäs,  5  ß  8  schweingelt,  —  U.  1560:  Aignerhoff  2  schaf  khom,  6  schaf 
habem,  4  ß  air,  24  khäß,  schweingeU  3  ß  8,  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Aigner- 
hoff BVaumdienst  4^21,  Anfaiigelt  1  fl,,  Robatgelt  2  fl,,  Steyr  5  fl.  6  ^  24  l, 
Rüstgelt  5  fl.  2  ^,  Kuchldienst  120  Air,  24  Käß,  Traiddiettßt  10  Mecxen  Korn, 
36  Mecxen  Habem,  ganxen  Zöhet. 

•')  Erbanseder,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
Urfahr.  —  U.  1343:  Erbeinsoder  (Eberweinxoder,  Ebcnecinxoder,  Eberbeinxoder) 
2  metretas  siliginis,  9  metretas  arcne,  4  caseos,  20  ova,  20  denarios.  Die  Angabe 
des  Haferdienstes  (IV-,  scafium  avene)  scheint  im  Urbar  von  1287  ausgefallen 
zu  sein.  —  U.  1523:  Erbeinsöder  2  7necxen  siliginis,  9  mecxen  arcne,  1  ß  air, 
6  kh/is,  22  $.  —  U.  1560:  Erbennsoder  2  mecxen  khom,  9  mecxen  habern,  1  ß 
air,  6  khdß,  22  h  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Erbanseder  Frauendienst  22  8, 
Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  1  fl.  2  ^  6  ^,  Rüstgelt  3  fl.  6  ß,  Kuchldienst 
30  Air,  6  Käß,  Traiddienst  1  Mecxen  2  Virtl  2  Mäßl  Kom,  9  Mecxen  Habem, 
ganxen  Zöhet, 
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"*)  Karl,  Breuer,  Kodier  und  Denkmair,  Ortschaft  Neudorf,  Gemeinde 
Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  notn  villa  quatuor  eoloni; 
qtiilibet  sercit  10  metretas  siliginis  et  5  scafia  areiie.  De  nora  rüla  quatuor 
eoloni  60  ea^eos,  V,  lihram  ovorum^  2  libra^  denanoruni  pro  porc^is,  16  puüos, 
^'J  metretam  papareris  et  \  ^  metretam  fabarum.  So  Kedaction  A  f.  8*  und 
f.  18'  und  Eedaction  B  f.  37  und  f.  15'.  Dagegen  findet  sich  in  letzterer  f.  23 
die  sonderbare  Eintragung:  In  tiora  in  rilla  4  huebcy  quarum  unaqueque  soUnt 
31  metretns  serriies  metretas  siliginis  10  metretas  magno  .3  solides  metretarum 
arene  pro  eomplemento  3  metretas  parvas  et  5  seafia  avene.  Die  Worte  31  metretas 
serviles  und  fnetreias  magno  (1.  magnas)  3  solides  metretarum  avene  pro  eomple- 
mento 3  metretas  parvas  gehören  offenbar  einer  älteren  Fassung  an,  in  der  ver- 
mujthlich    metretas   serviles    durch   metretas    magno    erklärt   war:    In   nora  rilla 

metreitu  magno 

31   metretas    serviles   siiiginisy    3  solidos   metretarum    arene j    pro    eotnplemento 
3  metretas  parvas.    Vielleicht  sind  auch  die  Worte  metretas  parvas  als  späterer 
mtirttas  parvas 

Zusatz  ZU   betrachten    {3  ).     Diese   so  gestaltete   ältere    Fassung 

wurde  mit  der  jüngeren :  In  nora  rilla  4  huehe,  quai'um  unaqueque  solrit  metretas 
siliginis  10  ei  5  seafia  avene  zusammengeworfen.  —  U.  1523:  Xeünndorff,  Khadl 
8  mecxen  siliginis y  4  scafia  avene ^  60  air^  15  khdsy  5  hüener.  —  Pretrery  Rotier 
und  Thenngkhmair  ~  Khadl.  —  U.  1560:  Neudorff.  Karl  8  meexen  khoTUy  4  sehaf 
habertiy  60  «//*,  15  khäßy  5  henneny  ganxe  robolt.  —  Pretter,  Rotier  und  Tennckh- 
mair  =  Karl.  —  ü.  1666:  Carl  xu  Neudorff  Frauetidienst  i  ß  2  8,  Anfaügelt 
6  ß,  Robatgelt  4  ß,  Steur  2  fl.  1  ^  9\,  ^,  RMgelt  4  fl.y  Kuchldiensf  60  Air, 
15  Küß,  5  Heneuy  Traiddienst  6  Meexen  2  Virtl  2  Mäßl  Korn,  24  Meexen  Habem, 
Zöhet:  nur  der  dritte  Thnil  alhero,  die  andern  naefier  Fsehlberg  dienstbar.  — 
Preuer  Frauefidienst  nikily  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl.y  Steür  2  fl.  15  l,  Riist- 
geh  4  fl.y  Kurhldienst,  Traiddienst  und  Zöhet  »=-  Carl.  —  Radler  und  Denekh- 
vtayr  «=  Preuer. 

^^)  Halser,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  ///  colU)  {Hasler  [1.  Halser])  2  scafia  siliginis,  3  seafia  atene, 
12  caseosy  60  ova,  3  solidos  denariorum.  —  Ü.  1523:  Halser  1  seafmm  süigmisy 
15  meexen  avene,  60  a/r,  6  khds,  6  hüener.  —  U.  1560:  Halser  1  sehaf  khom, 
15  meexen  hohem y  60  aivy  6  khäßy  6  hentien  und  ganxe  robolt.  —  Ü.  1666: 
Halßer  Frauendienst  nihily  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl.  5  ^  15  l. 
Rüstgelt  4  fl.,  Kuehldienst  60  Airy  6  Käß,  6  HeneUy  Traiddienst  5  Meexen  Korn, 
15  Meexen  Habem,  Zöhei:  mit  denn  dritten  Thail  alhero  begriffen. 

''^  Guttenberger,  Ortschaft  Neulichtenberg,  Gemeinde  Pöstlingberg,  Bezirk 
ürfahr.  —  U.  1343:  De  Oukenperig  (Gukkenperiger,  Öukkenperiger,  Ottken- 
periger)  Vi  senfium  siliginis,  3  seafia  avene,  8  easeos,  40  ova,  20  denarios.  — 
U.  1523:  Ovgkhemiperger  2  meexen  siliginis,  9  meexen  apene,  40  air,  S  khds, 
22  3.  —  U.  1560:  Ouggenperger  2  meexen  kham,  9  meexen  habem,  40  air, 
8  khdß  und  ganxe  robolt.  —  U.  1666:  Giätenherger  Fra^endienst  22  8,  Anfail- 
gelt 6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steyr  1  fl.  3  ß  %  \  Rüstgelt  3  fl.  7  ß,  Kuehldiemt 
40  Air,  8  Käß,  IVaiddienst  1  Meexen  2  Virtl  2  Mäßl  Korn,  9  Meexen  Habem, 
Zöhet:  auf  Wildberg  gehörig.  —  Vgl.  Vermerkt  f.  15':  Ein  ritter,  genant  her 
Teschling,  gestift  Gtwkhenperger  in  Orämestetter  pfarr  anno  domini  1232. 

^*)  Unbekannt.  U.  1343:  Chumadus  de  Rotelhaim  {Ratelhaim)  »/,  libram 
denariorum  (darüber  in  A  von  späterer  Hand:  3  solidos  10  denarios),  6  easeos, 
30  ova,  6  panes. 
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^^  Moos  beim  Egger  in  der  KlammleiteD,  Ortschaft  Limberg,  GemeiDde 
(grnituastetten,  Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  Mos  super  C klamm  20  denartos. 

—  ü.  1523:  Ekkher  heim  Sehmalxkochhoff  emihalb  der  Ratl  von  einetn  mismady 
genannt  auf  Moßj  an  xehent  stat  20  8.  —  U.  1560:  Eckher  beim  Sehmalexkhock- 
koff  ennhalb  der  RoÜ  von  einem  wismad  aufm  Moß  anstat  des  xeJient  dient  20  8. 

^")  Acker  zu  Lindham,  Gemeinde  Walding,  Bezirk  Ottensheim?  — 
U.  1343:  Widmacher  (Widemacher)  SO  detiarios,  —  U.  1523:  Volß  xu  Ltfnnt- 
haim  von  seinem  icidenagkher  i  ß  8.  —  U.  1560  —  V.  1523. 

^*)  Ober-  und  Untereder,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim.  —  U.  1343:  De  feodo  super  Oed  1  seafium  siliginis^  2  scafiu 
arene;  de  secmido  1  scaftitm  avene  (Redaction  B  f.  23).  De  superiori  Oed 
1  seafium  siliginiSy  S  scafia  avene^  6  easeoSy  HO  ova,  30  denarios.  —  De  inferiori 
Oed  1  seafium.  siliginisy  3  scafia  arene,  8  caseos,  40  ora,  40  detuirios  (Redaction 
A  f.  8  und  18'  und  B  f.  38  und  f.  16).  —  U.  1523:  Oberöder  1  tal  B,  i  ß  air, 
4  khdsy  2  kenn.  —  Nideröder  1  seafium  siliginisj  2  scafia  avene,  1  ^  air,  8  khds, 
40  8.  —  U.  1560:  Obereder  1  tal.  8,  i  ß  air,  4  khdß,  2  ketmen  und  ganxe  robolt. 

—  Nideröder  1  schaf  Idiom,  2  schaf  hohem,  1  ß  air,  8  khäß,  40  8,  ganx"  robolt. 

—  ü.  1666:  Obereder  Frauendienst  1  fl.,  Anfailgelt  6  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür 
1  fl.3  ^  10  8,  Rüstgelt  3  fl.  1  ?  4  h,  Kuehldienst  30  Air,  4  Käß,  2  Henen,  Zöhet: 
micher  Escklberg  gehörig.  —  Nidereder  Frauendienst  1  ^  10  l,  Anfailgelt  6  ß, 
RobaigeÜ  1  fl.,  Steür  2  fl.  6  ^  18\,  8,  RüstgeU  3  fl.  1^41,  Kuehldienst  30  Air, 
9  Käß,  Traiddienst  5  Mecxen  Korn,  12  Meexen  Hohem,  Zöhet :  nacher  Rodfenegg. 

")  Wiermer,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim.  —  U.  1343:  De  feodo  siqter  Widern  (de  feodo  in  Neuxerling,  de 
Neusserling,  Widmer  iuxta  Newserling  [Nerserling])  Vj  (Kedaction  B.  f.  23:  1) 
seafium  siliginis,  2  scafia  arene,  8  easeos,  30  ovo,  30  denarios.  —  Ü.  1523: 
Wiermer  bei  Neusserling  3  mecxen  siliginis,  2  scafia  avene,  40  air,  8  khds, 
40  8.  —  ü.  1560:  Wiermer  bei  Nousserling  3  meexen  khom,  2  schaf  habem, 
40  air,  8  khdß,  40  8  und  ganxe  robolt,  —  U.  1666:  Wümer  bei  Noißerling 
Frauendienst  1  ^  10  l,  Anfailgelt  5  ß,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl.  4  ^  111,  Rüst- 
gdt  3  fl.,  Kuehldienst  40  Air,  8  Käß,  Traiddienst  2  Mecxen  2  Virtl  Kom, 
12  Mecxen  Hohem,  ganxen  Zöhet. 

'*)  Unterfichtner,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim?  U.  1523:  Nidervieekiner  ü  ß  8  und  den  xehent  —  U.  1Ö60:  Nider- 
fiechtner  11  ß  8,  garvie  robolt.  —  U.  1666:  Niderfichtner  Frauendienst  1  fl.  3  ß, 
Anfailgelt  1  fl.,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  1  fl.  5  ^  28'!^  8,  ganxen  Zöhet. 

^^)  Wimhofer,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim. —  U.  1343:  De  Widemhof  1  seafium  siliginis,  4  scafia  avene,  19  easeos, 
60  ova,  40  denarios.  —  U.  1523:  Widfnhofer  1  seafium  siliginis,  4  scafia  avene, 
60  air,  12  khds,  5  hüener,  Thome  40  8.  —  U.  1560:  Wibnhotder  1  schaf  kltom, 
4  schaf  liabern,  60  air,  12  kJiäß,  5  kennen,  Thome  40  8,  ganxe  robolt.  —  U.  1666: 
Wimbhofer  Frauendienst  3  ^  10  l,  Anfailgelt  1  fl.,  Robatgelt  1  fl.,  Steür  sambt 
Wisen  5  fl.  2  ^  18\^  8,  RüstgeU  5  fl.,  Kuehldienst  60  Air,  12  Käß,  5  Henen, 
Traiddienst  10  Mecxen  Kom,  24  Mecxen  Habem,  ganxen  Zöhet. 

^*)  Unbekannt.  U.  1343:  De  Winthag  (Windhaag,  Bezirk  Perg  im  unteren 
Mühlviertel)  3  solidos  novorum  denariorum. 

^®)  Wipfler,  Ortschaft  Asberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottens- 
heim.   —    U.   1343:    Wiphler   (Wipfler)    7»    seafium   siliginis,   3  scafia   arene, 
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8  caseos,  40  om^  40  denarim.  —  U.  1523:  Wypfler  3  ^  l,  1  ^  air,  6  Mo», 
2  hüener,  —  U.  1560:  Wipfler  5  ß  ?,  /  ß  a«>,  6  IMß,  2  kennen  und  ganxe  roM. 
—  U.  1666:  Wipfl^  Frcuiendienst  4  ^  22  h,  ÄnfaügeU  6  ß,  Robatgeit  6  ß,  Steär 
von  beiden  Wisen,  das  Edlmoß  und  am  Asang  genant^  1  ft,  20^/,  J,  Rütigeit 
H  fl„  Kuehldienit  30  Air,  6  Käß,  2  Hennen,  ganzen  Zöket, 

^")  Haslbach,  mündet  in  der  Nähe  von  Urfahr  in  die  Donaa.  Das  Gut 
Grub  unbekannt. 

^')  Pucher,  Ortschaft  Felaleiten,  Gemeinde  Eidenberg,  oder  Gruber,  Ort- 
schaft Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

*-)  Felsleitner,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde  Eiden berg,  oder  Lietleitner, 
Ortschaft  Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

^^)  Felsengut,  Ortschaft  Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

^*)  Fellner,  Ortschaft  Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

*''^)  ?  Steininger,  Ortschaft  Hofing,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Besiik 
Ottensheim. 

*^)  ?  Edelfeichtner,  Ortschaft  Hofing,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

*'^  ?  Gruber,  Ortschaft  Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

*^)  Ober-  und  Unterkronstetter  und  ?,  Ortschaft  Neusserling  und  Hofing. 
Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

*"*)  Luger,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim.  r 

**")  Wiermer,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

^')  Kaiser,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

^'')  Hochaichinger,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

^^)  Ober-  und  Unterölinger,  Ortschaft  Neusserling,  Gemeinde  Herzogs- 
dorf, Bezirk  Ottensheim. 

^)  Pambichler,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

^^')  Wahrer,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

****)  Richter  ober  und  unter  der  Strasse,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde 
Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

"^)  Puchmühle,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde  Eidenberg,  Bezirk 
Ottensheim. 

'**')  Angerer,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

'"*)  Rangitzer,  Ortschaft  Hofing,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

"***)  Ortschaft  Pemdorf  (Prunmair,  Edtmair,  Hochmair,  Obermair,  KoD, 
Fürstlei tner,  Berger  und  ?),  Gemeinde  Eiden  berg,  Bezirk  Ottensheim. 

^^*)  Ist  in  der  Nähe  von  Pemdorf  zu  suchen.  Der  Name  verschollen. 
Bedeutet  area  in  Nr.  24  nicht  „curtis,  quae  non  habet  agros",  sondern 
^fundus  nudus,  ubi  non  est  aedificinm"*  (vgl.  ßchmeller-Frommann  I  )060>, 
so  hindert  nichts,  unter  Smtenrevt  3  von  den  in  der  Anmerkung  100  genannten 
Häusern  zu  verstehen. 
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^^)  Weichselbaumer,  Ortschaft  Peradorf,  Oemeinde  Eidenberg,  Bezirk 
Ottensheim. 

'^^  Reitfeichtner,  Ortschaft  Perodorf,  GemeiDde  Eidenberg,  Bezirk 
Ottensheim. 

*^)  ?  Steininger,  Ortschaft  Hofing,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

'^^  ?  Hausleitner,  Ortschaft  Felsleiten,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk 
Ottensheim. 

****)  Nopp,  Ortschaft  Puchholz,  Gemeinde  Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim. 

^°^  Halser  beim  Rangitzer,  Ortschaft  Hofing,  Gemeinde  Herzogsdorf, 
Bezirk  Ottensheim. 

*°*)  ?  Hudelstorfer,  Ortschaft  Hals,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'^)  Steininger,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

"°)  ?  Budelstorfer,  Ortschaft  Hals,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

"*)  ?  Wirt  in  Hals,  Ortschaft  Hals,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

*'')  Riefersfaofer,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

*'^)  Wimhofer,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

*'*)  Ober-  und  Unterangerer  und  Hofstetter,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde 
Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

*'*)  Kammerer,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

"®)  Bauer  am  Weg,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

"^)  .Scheibenreif  und  Brandstelter,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Grama- 
stetten, Bezirk  Ottensheim. 

^^*')  Mair  im  Feld,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

***)  ?  Aign er  beim  Scheibenreif,  Ortschaft  Anger,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim. 

****)  Ober-  und  Unterfichtner,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim. 

">)  Mair  in  Freisberg,  Ortschaft  Feldstorf  (Nr.  16  und  17),  Gemeinde 
Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

^^^  Asenbaum,  Homer,  Bauer  und  Harrer,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde 
Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

"*)  Kogler,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

**^)  Diese  zwei  Güter  sind  wohl  in  der  Ortschaft  Stötten,  Gemeinde 
Herzogsdorf,  Bezirk  Ottensheim,  zu  suchen. 

"^)  Berger  zu  Stötten,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim. 

**•)  ?  Hofstetter,  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 
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*'^')  ?  Kiener  uod  Stötter,  Ortschaft  Stötten,  Gemeinde  Herzogsdorf, 
Bezirk  Ottensheim. 

*^*  ?  Ortner,  Ortschaft  Lassersdorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'-°)  Peherstorfer,  Ortschaft  I^assersdorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'''°)  Schütz,  Ortschaft  Lassersdorf  (Nr.  7  and  8),  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim. 

'^^)  Bründl,  Ortschaft  Lassersdorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

*'*^)  ?  Lindhamer,  Richter  zu  Lindham,  Ober-  und  ünterhofer,  Ortschaft 
Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

'•^^)  Bründl,  Ortschaft  Lassersdorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

i:m)  Vogl  in  der  Grub,*)  Ortschaft  Lassersdorf,  Gemeinde  Gramastetten, 
Bezirk  Ottensheim. 

^^)  Wiesmayer,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezi^ 
Ottensheim. 

'•^)  Aigner,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

*^')  ?  Schneider^  Ortschaft  Feldstorf,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'•''**)  Klammer,  Ortschaft  Limberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

*^^)  Eselberger,  Ortschaft  Limberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'^**)  Ebmer,  Ortschaft  Limberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

'*')  Schlager,  Ortschaft  Limberg,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

""')  ötzl,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

'^•')  Nussbäck,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Graniastetten,  Bezirk 
Ottensheim. 

')  Das  Voglgut  wird  iu  Jüngeren  Urbarien  „Saighof'  genannt.  Dieses  seltene  Wort 
(im  Wörterbuche  von  Scbmeller-Frommann  suchen  wir  es  vergebens)  igt,  soweit  ich  sehe, 
nirgends  richtig  erklärt  Was  es  bedeutet,  geht  aus  verschiedenen  Stellen  der  Wilheringer 
Urbare  von  1523  und  lö60  hervor.    Es  sei  hier  nur  auf  nachstehende  verwiesen. 

U.  1523:  U.  1Ö60; 

Oratcpau  (in  Katzing)  aaigkof  quatinus  ad  Oräpaur  atughof,    Wai  wtUcM  und  kMom  Ut, 

siligiuem  et  triiicum  aecundum  maina  et  minus  hesieiit  man  jarlich  at^f  detn  tHd^  und  darmuk 

(iHuitatim  taxatur  et  ultra  taxam  dat  ...  es  wol  stet,   schlecht  tnan  darauf  an  wtd  gibt 

hettr .   .   . 
Lffnndachmair  (\u  RuefUng)  saighof  secun-  Lindtmair  ist  gMchtcd  ain  saighpf  gwsst,   ist 

dum  maius  et  tninm.  im  aber  auf  ein  Jealicken  dienst  termüg  setner 

brief  gelassen  tcorden  und  gibt  albeg  ,   .   . 
U.  1523  und  1560:   Munichferig  (bei  Ottensheim)  gibt  uns  von  den  fruchten  seiner  gnmt 
»ach  anschlag  der  saig. 

Danach  ist  kein  Zweifel,  dass  wir  unter  Saighdfen  nicht  etwa  Höfe  su  verstehen 
haben,  „in  welche  die  Ernte  von  den  Aeckern  und  Wiesen,  sowie  die  Naturalabgaben 
zusammengebracht  wurden,  um  mit  ihnen  die  ,saig^*.  d.  i.  Absonderung  derselben  snr 
Vertheilung  unter  die  Bezugsberechtigten,  vorzunehmen**  (Archiv  f.  österr.  Gesch.  XL  VI 
444).  sondern  curiae  quotannis  taxandae,  Höfe,  deren  Abgaben  nicht  ziffermlssig  bestimmt 
waren,  sondern  alle  Jahre  nach  dem  Erträgnisse  bemessen  wurden. 
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^**)  Eder,  Ortschaft  Wieshof,  Gemeinde  Gramastetten,  Bezirk  Ottensheim. 

"^)  Thalland  bei  Krems.  Unter  dem  Weingarten  Lux  ist  das  noch 
gegenwärtig  im  Besitze  des  Stiftes  befindliche,  10  Joch  messende  Grundstück 
Minzenhamer  zu  verstehen,  von  dem  jetzt  nur  mehr  4  Joch  mit  Reben  bepflanzt 
sind.  Vgl.  Grundbuch  1575  f.  182:  Zehen  joch  Weingarten  im  langen  Thail- 
lanndtf  genannt  Liiss  (vgl.  auch  Bll.  des  Ver.  f.  Lk.  v.  N.-Ö.  1894,  247),  Einen 
Weingarten  in  Teilant,  tibi  septem  catrate  aliqumido  sunt  habite^  erhielt  das 
Kloster  um  1190  von  Albero  von  Zemling  (U.  B.  II  478,  n.  322,  wo  das  un- 
richtige Geilant  aus  Stülz,  Geschichte  von  Wilhering  451  herübergenommen 
ist).  Aliam  (tineam  Ounradiis  abbas  [1215  —  c.  1234]  compararit)  a  Walehtmo 
Wrch  in  Teiiant  pro  45  talentis  (U.  B.  II  484,  n.  332). 

"*)  Ein  Heinrieus  de  Ibsa,  Bürger  zu  Stein,  begegnet  urkundlich  1232  und 
1247  (Niederösterr.  Urkdb.  I  49,  n.  32;  Chmel,  Geschichtsforscher  II  282). 

"'»  Von  der  Burg  Schönberg  in  der  Nähe  von  Gars  am  Kamp  nannte 
sich  von  1 168  an  eine  Linie  der  Kuenringer  (vgl.  Frieß,  Die  Herren  von  Kuen- 
ring  32). 

"*)  U.  1666:  Mintxenhamer  22  Virtl  .  .  .  ligen  .  .  .  underhalb  der  Reichers- 
pergeriny  seind  xur  eisern  Thier  in  CrembSj  das  ist  dem  fürsil.  Stuft  Berhtoldts- 
gaden  (Berchtesgaden,  aufgehobenes  Chorherrenstift  in  Oberbayern),  jährlich  mit 
19  0  dienstbar. 

149^  Vgl.  Stiftungenbuch  des  Cistercienserklosters  Zwettl  in  Nieder- 
österreich (Font.  rer.  Austr.  II  3,  552  ff.):  hem  ins  civiic,  qiiod  scrviunt  religio- 
sonwi  curie  nostre  .  .  .  Item  curia  de  WUheringc  de  pomario  in  Rert  30  denarios. 
Im  Grundbuch  1575  findet  sich  f.  182'  die  Bemerkung:  Item  hat  etwa  der  von 
Zwetl  von  aifieni  Weingarten  in  der  Chrä'pen  dietistanfordrnng  gesucht^  weils  aber 
bei  dem  gotshaus  noch  nit  xn  erfragen  getcesty  ist  nif  verdient  icorden.  Daneben 
von  späterer  Hand  folgende  Eintragung:  Itetn  wird  dem  vom  Zwetl  järlieh  von 
dem  joch  garten  im  Zwetlgartcn  dient  am  tag  Michely  6  o. 

*^°)  Seon,  aufgehobenes  Benedictinerstift  in  Oberbayern. 

'*^  Grundbuch  1575  f.  181':  Item  tcird  von  dem  gots/iam  Lambach 
(Benedictinerstift  in  Oberösterreich)  von  dem  Weingarten  in  der  Stainpaundt 
(vgl.  f.  14':  Stainpaundt  oder  Holtxgassen)  .  .  .  auf  leib  gedienst  6  5.  Die 
Steinpeunt   bei  Krems  befindet  sich  noch  gegenwärtig  im  Besitze  des  Klosters. 

*^*)  Der  Lintobel  ist  in  der  Nähe  von  Bohrendorf  bei  Krems  zu  suchen 
(1341  24.  IV.  gibt  der  Pfarrer  Ludwig  von  Gramastetten  seinen  Schwägern 
Sighard  und  Ruger  auf  dem  Perg  seinen  Weingarten  zu  Badendorf  [=  Rohren- 
dorf] an  dem  Lintojpel  [ü.  B.  VI  374,  n.  369]).  Das  Urbar  des  Benedictiner- 
stiftes  Melk  in  Niederösterreich  vom  Jahre  1314  enthält  unter  der  Aufschrift 
Radendorf  die  Bemerkung,  dass  die  Herren  von  Wilhering  dem  genannten 
Kloster  „von  den  Weingärten  Wank  und  im  Wolfgraben,  von  dem  Baum- 
and  Weingarten  auf  dem  Tailant,  von  den  Weingärten  am  Gebling  und  im 
Wolfgraben*'  Dienstpfennige  zu  entrichten  verpflichtet  seien  (Keiblinger, 
Melk  II.  2,  21). 

^*^)  Raitenhaslach,  aufgehobenes  Cistercienserstift  in  Oberbayern. 

*'^)  Herzogenburg,  Chorherrenstift  in  Niederösterreich. 

**^)  Diendorf  am  Kamp,  Pfarre  Etsdorf  (vgl.  Keiblinger  a.  a.  O.  69, 
Anm.  2). 
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»^«)  1816  13.  XII.  verkaufte  Perehtold  der  Pendorfer,  Bürger  zu  Krema, 
dem  Kloster  WilheriDg  45  3  Burgrecht,  welche  ihm  dieses  von  1  Joch  Wein- 
garten an  dem  Weinxurlerperig  jährlich  zu  dienen  hatte  (U.  B.  V  173,  n,  179). 
Das  Stiit  besitzt  noch  gegenwärtig  im  inneren  Weinzierlberg  bei  Krems  einen 
1  Joch  grossen  Weingarten. 

•"•)  Vgl.  U.  B.  II  484,  n.  332:  Cunradm  abbas  (1215-c.  1234)  vinmm 
in  CremSy  que  nägo  Vexlielturinprtmne  (1.  Uezhelturinpiunt)  dieitur^  pro  100  et 
SO  libris  conparavit;  U.  1666:  Töyleren  auf  der  Haydt.  Allda  befinden  »ich 
8  Joch  an  ainem  Rain  mit  der  obem  Seiten  an  Stratxinger  Weg  und  xtcisehen 
der  Frauen  %ii  Imbaeh  und  der  Spitälleriachen  Aeckher  %u  Crembs  gelegen;  Güter- 
verzeichnis aus  dem  17.  Jhd.:  VischboiruÜ  S  Joch :  aniexo  auf  der  Haydt  im 
Kerselibaumb.  In  der  später  zu  erwähnenden  Urkunde  vom  5.  I.  1414  ist  von 
einem  8  Joch  messenden,  zehentfreien  Acker  Fisselpewnt  die  Bede. 

*^)  Ulrich  von  Winkel,  Bürger  zu  Krems,  erscheint  urkundlich  1258  bis 
1288;  in  letzterem  Jahre  begegnet  auch  sein  gleichnamiger  Sohn  (Hippolytus, 
Archiv  f.  Diöcesan-Geschichte  von  St.  Polten  1661,  483  f.;  U.  B.  III  555. 
n.  604). 

«iio)  Vgl  Chmel,  Geschichtsforscher  II  565:  Wochrayn  prope  cititaiem 
Chretns  (1282  18.  XII.).  Unter  den  in  unserem  Urbar  hier  und  an  anderen 
Stelleu  erwähnten  Grundstücken  am  Wagrein  sind  vermuthlich  die  in  Weinzierl 
längs  des  Ufers  der  Krems  befindlichen  Gärten  zu  verstehen. 

i«o^  Vgl.  Einleitung.  Ueber  die  Lage  des  Wanch  und  die  Dienstleistung 
an  Melk  vgl.  Anm.  152. 

'"')  Frechau  bei  Krems,  noch  gegenwärtig  im  Besitze  des  Stiftes.  Vgl. 
Anm.  160. 

'«-)  Vgl.  Anm.  160. 

liiA^  Vgl.  Vermerkt  f.  20:  Ain  geistliche  frau,  getmnnt  MechtUdis  ton 
Winchhl,  haft  uns  gcstiff  ain  acker  \u  Eckhendorff,  ain  acker  xu  Khrembß,  haus 
itnd  hofstat  auch  xu  Khremb(i  ror  Prediger  Thor. 

•"^)  1247  1.  XII.  begnadigte  Bischof  Eudiger  von  Passau  das  Sdft 
Wilhering  dahin,  dass  es  ihm  und  seinen  Nachfolgern  in  Zukunft  von  seinen 
Weingärten  statt  des  Zehentes  jährlich  nur  1  /^  S  zu  entrichten  hatte  (U.  B.  III 
142,  n.  140).  Als  sich  der  Besitz  des  Klosters  an  W^eingärten  vermehrte,  ent- 
staud  zwischen  diesem  und  der  Passauer  Kirche  wegen  der  Zehentpflichtigkeit 
ein  heftiger  Streit,  welcher  1414  5.  I.  in  folgender  Weise  entschieden  wurde 
(C.  A.  243): 

Als  zehentfrei,  beziehungsweise  als  unter  der  jährlichen  ZehentablÖsungs- 
gabe  von  1  U  ^  inbegriffen  wurden  anerkannt: 

Beychcrsj)ergcrin  (7  Joch), 

Luss  (10  Joch), 

Krcmslcuien  (5  Joch), 

Frechair  (3  Joch), 
Weingärten    \     Altsetxx  (3  Joch), 

Jungset XX  (3  Joch), 

Mit fertai laut  (5  Joch), 

in  der  Krausen  {V  .,  Joch). 

Hoch ra in  (3  Viertel) ^ 
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Lintperg  (2  Joch), 

Taeglarin  (1'/«  Joch), 

in  Gnewasendorf  bei  Trewtx  (1  Joch), 

Fisselpewnt  (8  Joch). 

Dagegen  wurden  als  zehentpflichtig  erklärt: 
Weinexürlperg  (1  Joch), 
ausser  Weinexürl}ferg  (3  Viertel), 
in  Strouas  (1  Joch), 
in  Holt X weg f 
in  Gerersdorf  (1  Joch), 

in  Jjangtaüant  (2  Joch  [dkitur  Küchwekin]), 
in  Frechmc  (1  Joch). 

*^*)  1283  Urkunden  Liutold  und  Heinrich  von  Kuenring:  Cum  super 
ififeodato  a  rwbis  saltUy  qid  dicitur  Neidotre  et  Geschalte j  ab  una  parte  duontnt 
monasteriorunty  scilket  liaitenkaslaeh  et  Wilherhige,  ab  altera  vero  parte  Heinriei 
de  Meigers  et-  fratris  sui  .  ,  .  orta  dissetisio  ralida  f lasset  .  .  .  deereviinus  ,  .  . 
diffinire  discordiam  prekaMam  in  himc  modum,  ita  ut  mediam  parteni  antedicti 
saUiiSj  quam  a  super  fori  temiini  attingunt  eius,  qni  dicitur  V lache,  a  parte  quoque 
inferi^yri  Zwetletises  et  a  s^inistra  pars  supratlicti  Heinriei  de  Meigers,  ad  extera 
vero  Campus  dictus  Haide  .  .  .  duo  monasteria  jterpetuo  poss^ideant  dafura  singulis 
annis  .  .  .  sepe  dicfo  Heinrico  de  Meigers  sire  heredibus  eius  denariorum  Wiennen- 
sium  libram  tniam  (C.  B.  1040).  Wahrscheinlich  ist  inmda  mit  dieser  Au,  die 
in  späteren  Urkunden  Flachen  genannt  wird,  identisch.  In  Krems  treffen  wir 
noch  heute  eine  Neidaugasse. 

'*^®)  Klosterneuburg  in  Niederösterreich. 

'«7)  Vgl.  Vermerkt  f.  19':  Herr  Huger  Prüeschinck  bei  seines  bruders  herr 
TjCüpolten  (Leutold)  begrebnus  gestift  xti  seelgerät  ein  gut,  Weingarten  xu  Xeun- 
bürg,  genannt  im  Voglgraben,  anno  ut  supra  (1280). 

'**)  1433  verkaufte  das  Stift  Wilhering  dem  Kloster  Kremsmünster  ein 
Haus,  einen  Hof  und  einen  dabei  gelegenen  kleinen  Weingarten  zu  Kloster- 
neuburg (vgl,  Pachmayr,  Series  abbatum  Cremifanensium  229).  Ohne  Zweifel 
ist  an  unserer  Stelle  dieses  Haus  gemeint.  Das  1891  verkaufte  Stiftshaus  in 
der  Albrech tatrasse  wurde  erst  1420  15.  III.   (Orig.  Pg.)   erworben. 

»•*")  Unter  Abt  Hiltger  (118B— 1193)  gab  Pilgrim,  Sohn  des  Ulrich  von 
Staatz,  dem  Kloster  Wilhering  rineani  in  Wienna,  quam  monachi  in  adtilia 
redigerunt  (U.  B.  II  478,  n.  332). 

*"*)  Die  Chleber  waren  eine  angesehene  Bürgerfamilie  Wiens  (vgl.  Chmel, 
Geschichtsforscher  II  5). 

*")  Laut  Urkunde  (ohne  Datum)  des  Abtes  Winrich  von  Ebrach  (1277  bis 
1290)  erhielt  das  Kloster  Wilhering  von  Ulrich,  Pfarrer  zu  Tauershaim  (Steier- 
eck  im  unteren  Mühlviertel  [vgl.  Notizenblatt  1856,  413  ff.]),  ritieam  in  Caluo 
Monte  bei  Wien  (C.  A.  171). 

*")  ö  solidi  preter  3  denarios  =  5  ji  weniger  3  ?.  Wie  auch  aus  anderen 
Stellen  hervorgeht,  theilte  der  Verfasser  des  Urbars,  insoweit  es  sich  auf  Nieder- 
dsterreich  bezieht,   das  Pfund  nicht  in  20  Schillinge  zu  12  Pfennigen,   sondern 
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in  8  SchilÜDge  zu  30  Pfennigea  ein  (vgl.  über  diese  Eintheilung  Mitth.  des 
Institut«  f.  österr.  Geschichtsforschung  1893,  18  f.). 

^•^)  Die  Zeit  der  Erwerbung  des  noch  jetzt  im  Besitze  de«  Klosters 
befindlichen,  4  Joch  grossen  Weingartens  in  der  Kremsleiten  bei  Krems  ist 
unbekannt.  Schon  1268  1.  I.  bekennen  Dietmar  und  seine  Hausfrau  Gertrud 
in  Krems,  dass  ihnen  das  Stift  Wilhering  den  vierten  Theil  seines  Weingartens 
in  Chrenisleiten  gegen  einen  jährlichen  Dienst  von  30  5  und  Reichung  des 
Zehenta  auf  Lebenszeit  kdi  iure,  quod  rtUyo  dicitur  leipgedmg^  verliehen  habe 
(C.  B.  1048). 

''■•)  Rapoto  von  Urfahr  (^  Förthof  oberhalb  Stein)  begegnet  urkundlich 
1291  —  c.  1310  (Geschichtliche  Beilagen  zu  den  Consistorial  -  Gurrenden  der 
Diöcese  St.  Polten  1  76,  167,  168).  1296  war  er  Stadtrichter  zu  Krems  (vgl. 
Strobl,  Die  Städte  Krems  und  Stein  im  Mittelalter,  Programm  der  Landes- 
Oberreal-  und  Handelsschule  in  Krems  1882,  55). 

^'^)  1313  25.  III.  gibt  Ludwig  von  Zelking  dem  Kloster  Mondsee  eiien 
Weingarten  am  Limberg  (Lintberg)  zu  Krems,  genannt  Vorholz  (Geschichtliche 
Beilagen  zu  den  Consistorial-Currenden  der  Diöcese  St.  Polten  I  358).  Daroach 
ist  an  unserer  Stelle  wohl  der  jetzige  Acker  Eisenthürsatz  am  Fusse  des  Limbei^ 
mit  einem  Ausmasse  von  4  Joch  396  Q  Klft.  zu  verstehen. 

*^'')  Zaizmann,  Bürger  von  Krems,  erscheint  urkundlich  1247 — 1282  (U. 
B.  III  139,  n.  136  ;  544,  n.  592;  554,  n.  604). 

**')  In  der  Steinpeunt  oder  Holzgasse  (vgl.  Anm.  151)  besass  Wilhering 
nach  dem  Grundbuche  1575  viele  unterthänige  Gründe. 

'^'*)  Mondsee,  aufgehobenes  Benedictinerstift  in  Oberösterreich.  Vgl. 
Grundbuch  1575  f.  5'  :  Die  herrcn  von  Metisee  rom  tceingarten,  Cheinpeiind  (1. 
Chrenpeünd)  yeminty  hei  der  Chremhs  auf  die  Thuenati  hinauf  SO  o. 

••»)  Vgl.  Grundbuch  1575  f.  4':  Die  lierren  ron  Reichensperg  (Reichers- 
berg, Chorherrenstift  in  Oberösterreich)  ron  dem  paumgarten  und  Weingarten  bei 
irem  hoff  (jetzt  Völkerhof,  Hohensteinstrasse  Nr.  19  [vgl.  Kerschbaumer,  Krems 
599,  602;  Bll.  des  Ver.  f.  Lk.  v.  N.-Ö.  1883,  377])  30  h, 

'•**)  Lilienfeld,  Cistercienserstift  in  Niederösterreich. 

'*")  Gneixendorf  bei  Krems. 

"**)  Bairartis  "=»  Paier.  Noch  1352  begegnet  unter  den  Kremser  Bürgern 
ein  Heinrich  Paier  (vgl.  Strobl  a.  a.  O.  57;  s.  auch  Wichner,  Admont  III  101). 

'^^)  Denarius  —  Pfenning.  Im  Grundbuche  1575  ist  f.  26'  von  einem  Wein- 
garten zu  Qiunxendorff  auf  der  Gstetten,  Pfenning  genannt^  die  Rede  (Dienst 20 S). 

'^)  Gererdorf  (GedersdorO  bei  Krems.  Vgl.  C.  B.  1058:  Ego  Engelperthtts 
dietus  Seolaris  ciois  in  Linex  presenii  tteripio  propteor  unirersis,  quod  Ülam 
ritieam  in  Gerretstorff,  quam  dominus  abbas  de  Wilhering  cdiquando  cuidam 
eiri  in  Stain  Ortolfo  nomine  bone  memorie  et  ujcori  suCy  que  dicitur  Ortolßnna, 
crmcessit  ad  usus  et  ad  dies  trium  uiique  personartim  (=«  auf  3  ,,Ijeib",  zu  Leib- 
geding  [vgl.  Sitzungsberichte  der  k.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  philos.-hi8t  Cl. 
XI  764]),  emi  aptä  ipsam  Ortolfinnam  tali  iure  prossessionis,  sicui  ipsa  eam 
rineam  debuit  possidere,  jx)stmoflum  cero  aput  dominum  abbatem  ipsam  vineam 
eomparavi  in  precio  duorum  talentortun  et  dimidio  taknto  ,  .  ,  ita  quod  annuatim 
in  censu,  qui  purchrecht  dicitur,  SO  denarios  ipsi  solram.  Unter  den  Zeugen 
Chimradus   Waehrainarius,    Dieser  bezeugt   auch    eine  andere  Urkunde  Engel- 
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berts,  kraf^  welcher  letzterer  mit  Einwilligung  seiner  Hausfrau  Mechtildis  dimi- 
diam  mtieatn  sitam  in  Gerratstorff  conrentui  in  Wilheringe  als  Seelgerät  ver- 
macht (C.  B.  1059).  Da  Chunradus  Waihrainarius  1275  5.  VI.  starb  (vgl. 
Hirn  und  Wackemell  a.  a.  O.  II  74  f.),  so  müssen  die  beiden  Urkunden  vor 
dieser  Zeit  ausgestellt  sein.  Etigelbertus  Scolaris  erscheint  urkundlich  noch  1276 
3.  VI.  (U.  B.  UI  436,  n.  473). 

**''•)  Hainricus  filius  Pilgerini  Pauperis  begegnet  in  einer  Urkunde  vom 
17.  m.  1280  (U.  B.  III  517,  n.  556). 

'*®)  Einen  Weingarten  in  der  Wachau  (Gegend  zwischen  Spitz  und  Krems) 
erhielt  das  Kloster  um  1190  von  Sighard  von  Schala  (Wilheringer  Nekrolog 
von  1462  z.  10.  XL)  und  in  der  Zeit  von  1186—1193  von  Pilgrim,  dem  Sohne 
Ulrichs  von  Staatz  (U.  B.  II  478,  n.  332). 

*'*^)  Die  Lage  unbekannt. 

**"*)  1303  erscheint  Leupold  von  Stein,  Sohn  des  Schreibers  Heinrich 
daselbst  (Keiblinger  a.  a.  O.  IL  2,  26). 

^^^)  Um  1303  verkauft  Ulricus  nepos  decani  dem  Kloster  Engelszell  einen 
Hof  zu  Krems  (Font.  rer.  Austr.  IL  3,  530).  1304  schenkt  Wilhering  diesem 
Stifte  einen  jährlichen  Dienst  von  3  ^  ?,  welchen  letzteres  von  seinem  Hause 
in  Krems  zu  entrichten  gehabt  (Chronik  von  Engelszell  vom  Jahre  1719,  Hs. 
im  Wilheringer  Archive).  Offenbar  handelt  es  sich  an  unserer  Stelle  um  dieses 
Haus.  Im  Verzeichnisse  der  Engelszeller  Urkunden,  das  im  Codex  31  des 
Starhemberg'schen  Arc^ives  in  Eferding  f.  232  ff.  enthalten  ist,  erscheint  f.  237 
ein  Kaufbrief  umh  die  an  im  Grohireg  \u  Weintxierll  bei  Krems  (1403). 

**®)  Die  Lage  unbekannt. 

*®*)  1364  6.  IL  bekennen  Ekhart  der  I^anter  ron  liec/ijjerrh  (Rechberg 
bei  Krems)  und  seine  Hausfrau  Margret  dass  ihnen  das  Kloster  Wilhering  den 
Dienst  von  ihrem  Hause,  Garten  und  Weingarten  zu  Hechj)erch  (und  ha  ist  am 
Angenstein)  von  12  ß  S  auf  6  gemindert  habe  (C.  B.  1<)61). 

***)  Nach  einer  undatierten  Urkunde  des  Abtes  Otto  von  Niest  (1194  bis 
1201)  gab  Albero  von  Zemeliuhe  (Zemling  V.  U.  M.  B.)  dem  Kloster  Wilhering 
pro  remedio  anime  sue  predinm  in  Zemeliube,  videlicet  margcrinam  /,  beneficium 
ei  pralunij  in  Stainmoxelesdorf  S  benefidoy  Salapidcahe  9  beneficia  (U.  B.  II  446, 
D.  304).  Etwas  abweichend  davon  lautet  die  Angabe  der  ältesten  Chronik  von 
Wilhenng:  Albero  de  Cemelub  .  .  .  otnne  Patrimonium  sttum  Wilheringen  donav^ä 
(c.  1190),  rideli^et  Cimtdub,  td)i  re^identiam  habebat,  et  Stammuxelsiorf,  S  allodta 
prope  Qmeringen  siia  et  Salabtdea  5  talenta  et  ', .,  solretdia  (U.  B.  II  478,  n.  332). 
Eretere  Angabe  ist,  wie  aus  anderen  Urkunden  hervorgeht,  inbezug  auf  Sala- 
bulka  (bei  Theras  V.  O.  M.  B.)  die  richtige,  daher  auch  sonst  letzterer  vorzu- 
ziehen. Auch  nach  dem  Grundbuche  1575  f.  89'  und  122'  besass  das  Kloster 
in  Zemling  1  Hof  und  2  behauste  Güter. 

1»^  Untermeisling,  Bezirk  Gföhl  V.  U.  M.  B.  1281  7.  L  wollte  Albero 
von  Hohenstein  die  Besitzungen  Wilherings  in  Maerxling  und  Veling  gegen 
seine  Besitzungen  in  Schadlinti  eintauschen  (U.  B.  III  527,  n.  572).  Nach  dem 
Grundbuche  1575  f.  112'  dienten  das  behaust  guef  wul  ain  sehmitlien  xn  Untuter- 
meisling  2  ß  o. 

»")  Felling  bei  Meisling.     S.  Anm.  193. 

^®*)  Tiefenbach  zwischen  Krumau  und  Altpölla  V.  O.  M.  B.  Nach  der 
ältesten    Chronik    (U.  B.  II  478,  n.  332)    erhielt   da«   Kloster   um   1190    vom 
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Herzoge  Leopold  \I.  5  predia  tiixta  Onmibotwive  (Krumau)  süa  (am  Raode: 
se.  Tufenbach). 

'***)  Stämseldorf,  verschollene  Ortschaft  zwischen  Stockern  und  Klein- 
meiseldorf  V.  O.  M.  B.  (vgl.  Bll.  des  Ver.  f.  Lk.  v.  N.-Ö.  1883,  204).  Vgl. 
Anm.  192: 

*^')  Steiereck  im  unteren  Mühlviertel.  Gemeint  ist  der  Anm.  171  er- 
wähnte Ulrich.    Vgl.  Einleitung. 

^*'**)  Die  Lage  ist  schwer  zu  bestimmen.  Einige,  aber  nichts  weniger  als 
sichere  Spuren  bieten  folgende  Regesten: 

1316  11.  VL  verpfändet  Wilhering  dem  Kloster  Engelszell  unter  anderem 
eine  Gilte  von  6  ß  5  auf  der  curia  Petri  in  der  Aic  (U.  B.  V  162,  n.  168). 

1354  kauft  Dechant  Konrad  von  Krems  von  Konrad  dem  Oehler  einen 
7  Joch  grossen  Acker  in  der  Wnlchersau  (Kerschbaumer  a.  a.  O.  148). 

1441  22.  XII.  bekennt  Steffan  Frey,  Borger  zu  Stein,  dass  er  dem 
Kloster  Wilhering  unter  anderem  ain  riertel  auy  in  der  Eylinger  atre  gelegen, 
davon  man  schuldig  ist  gewesen  xe  dienen  an  s.  Michels  tag  10  5,  anfgegehe^i 
habe  (C.  B.  1013). 

1575  dient  der  Pfarrer  zu  Krems  nrn  6  Joch  aekJier  in  der  Aw  30  8 
(Grundbuch  1575,  f.  6'). 

Das  Grundbuch  von  1649  enthält  f.  126  folgende  Eintragung:  Von  ainer 
airen  gegen  Weinxierl  üherj  so  rar  dißeni  ein  hoff  gewesen  und  ein  küreJten, 
genant  xnm  hl.  geist,  hat  aniefxo  der  (Wilheringer)  hoffmatsfer  in  gentis.  Dienet 
sonsten  i'/,  8. 

Hieraus  dürfte  sich  wenigstens  so  viel  ergeben,  dass  wir  die  fragliche 
Au  in  unmittelbarer  Nähe  von  Krems  zu  suchen  haben.  Möglich,  dass  unter 
der  V  8  genannten  insnla  die  Eylingerau  zu  verstehen  ist. 

*"")  Landersdorf  im  Thalland  bei  Krems. 

"**")  Vgl.  Grundbuch  1575  f.  2':  Die  Herrn  von  Perdolsgaden  von  ainem 
halben  Joch  Weingarten  xii  Landerstor  ff  im  Ihtllandt  60  S. 

-"')  Windberg,  aufgehobenes  Prämonstratenserstift  in  Bayern.  Nach  dem 
Grundbuche  1575  f.  14'  lag  die  vinea  in  Gnetissendarf  in  der  Steinpeunt  (vgl. 
Anm.  151). 

^°*)  Kobel,  Weingartenried  auf  dem  s.  ö.  von  Gneixendorf  gelegenen  Berge. 

•208^  Nondorf,  einst  unterhalb  Rohrendorf  gelegenes,  jetzt  gänzlich  ver- 
schwundenes Dorf  (vgl.  Keiblinger  a.  a.  O.  II.  2,  58;  Bll.  des  Ver.  f.  Lk.  v. 
N.-Ö.  1883,  377  ff).  Vgl.  Grundbuch  1575  f.  5':  Die  herrn  mn  JAüingfelt  dienen 
von  ainer  pramhtatt  xu  Nondorff,  so  mit  gesehäfl  von  Wolffgang  Fledl  an  sie 
l'humeny  dienst  50  8.  Darunter  von  späterer  Hand:  Wird  nimer  verdient:  ligt 
im  Wasser.    Der  Dienst  wurde  bis  1623  eingezahlt.    Vgl.  Einleitung. 

•^^)  Die  cttria  Ortlibi  de  Hohenberch  lag  in  Weinzierl  bei  Krems.  1286 
15.  VI.  entsagt  nämlich  Ruger,  Borger  zu  Krems,  allem  Streite  um  die  ewria 
inier  rinitorcs  sita,  qne  quondam  fuit  domin i  Ortlibi  de  Hohenberch  (C.  B.  1021). 
Ortlieb  von  Winkel  begegnet  urkundlich  1222-1267  (Mon.  Boic.  XI  65,  n.  53; 
XXVJIIb  299,  n.  70;  Archiv  f.  K.  österr.  Geschichtsquellen  II  192).  Nach 
dem  Grundbuche  1575  f.  T,  3',  5',  6',  10  hatte  Wilhering  in  Nondorf  folgende 
Grundholden:  Kloster  Lilienfeld  (50  I  von  einer  Brandstatt);  Kloster  Raiten> 
haslach  (6  ^j  von  einem  Baumgarten);  Kloster  Zwettl  (25  M  h,  2  junge  Höhner 
von  einem  Stadel  und  einem  Acker  bei  der  Viehtrift) ;  Pfarrer  zu  Krems  (12  5 
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von  dem  Helblhof);  Spital  zu  Krems  (von  den  Gütern,  die  es  von  Jeörg  von 
Seissnneckh  erhalten,  nämlich  von  dem  ihaü  des  kofs  xu  Neimdorf  11  h;  von 
otTiem  garten  gegenüber  2  8;  van  1  halben  kof,  den  etwa  der  dechant  xu  Kkretnbß 
gehabt,  5  8;  von  der  hofstat  gegen  den  hof  über  5  Ä;  von  3  joch  ackher  hinden  an 
den  Jwf  15  8;  von  dem  garten,  an  den  hof  stossund,  3  8;  vmi  1  dritthaü  aines 
tcerds  12  8  1  A;  von  1  hofstat  22  o  1  h), 

^^)  Imbach,  aufgehobenes  Dominicanerinnen-Kloster  in  Niederösterreicb. 

-®*)  Chunradus  Suevus  begegnet  urkundlich  1259  (Niederösterr.  Urkdb. 
1  79,  n.  52). 

^^)  Die  Lage  der  vine^  Zekingerinn  (etwa  Zelkingerinn  ?)  unbekannt. 

^^)  Stronas,  noch  gegenwärtig  im  Besitze  des  Sti^^s. 

'''^)  Stratzing  bei  Krems. 

**•)  Die  Prvschinchinn  hat  vielleicht  ihren  Namen  vom  oberösterreichischen 
Geschlechte  der  Prüschinken,  von  denen  das  Stift  Weingärten  in  Klostemeu- 
bürg  erhielt.    Die  Lage  unbekannt. 

^**>  Unbekannt  Nach  dem  Grundbuche  1575  dienten  die  Herren  von 
Äwn.  (Seon  ?)  von  einem  Weingarten  im  SchoffstcU  12  8. 

2")  Vgl.  Grundbuch  1575  f.  1':  Die  herm  von  St.  Floriam  (Chorherren- 
stift in  Oberösterreich)  von  dem  Weinhaus  15  8;  Archiv  f.  K.  österr.  Geschichts- 
quellen II  583:  Vinea  in  Chremsa  prope  leprosos  sita  dicta  Weinhous,  Dieser 
Weingarten  liegt  am  Östlicheu  Fusse  des  inneren  Weinzierlberges,  grenzt  im 
Westen  an  die  Siegleiten  und  erstreckt  sich  im  Osten  bis  zum  Dienstikeller. 

'»»)  Benedictinerinnen  von  Trauukirchen  in  Oberösterreich  (aufgelöst  1573). 

"*)  Bei  dem  jetzigen  Lilienfelderhofe  in  Weinzierl  bei  Krems  war  bis 
1806  eine  freistehende  Hauskapelle  zum  hl.  Johannes  Bapt.,  von  der  Lilienfeld 
nach  dem  Wilheringer  Grundbuche  im  Kremser  Stiftshofe  f.  4  jährlich  35  8 
zu  dienen  hatte. 

*^*)  Cistercienser  von  Baumgartenberg  im  unteren  Mühlviertel  (jetzt 
Franziskanerkloster).  Die  Lage  der  vinea  ReickiUpivnt  unbekannt. 

***)  Nach  Kerschbaumer  a.  a.  O.  601  hatte  das  aufgehobene  Chorherren- 
stift Osterhofen  in  Bayern  1168  einen  Keller  in  Krems,  1251  einen  Hof  bei 
Krems  und  bis  1569  eine  Mühle  auf  der  Gänsweid. 

*")  Oberhalb  der  Frechau  bei  Krems. 

'^'*)  Benedictiner  von  Garsten  in  Oberösterreich  (aufgehoben).  Unter 
hospitale  ist  wohl  das  alte  Bürgerspital  zu  verstehen,  das  ,,ausserhalb  der  Stadt, 
wenn  auch  ganz  nahe  der  Stadtmauer  lag*'  (Kerschbaumer  a.  a.  O.  564). 

****)  Von  welchem  Weingarten  Spital  am  Pyhm  (Hospitz  für  Pilger  und 
Beisende,  seit  1418  CoUegiatstift,  1807  aufgelöst)  zu  dienen  hatte,  ist  unauf- 
geklärt. Jedenfalls  ist  er  bei  Weinzierl  zu  suchen,  da  die  curia  nach  allen  vor- 
handenen Nachrichten  hier,  nicht  aber  in  der  Stadt  Krems  selbst  gelegen  war. 

^*^)  Nach  dem  Grundbuche  1575  f.  4'  hatte  das  Kloster  Reichersberg 
von  einem  Acker  auf  der  Hau  oder  Chreenthal  bei  Krems  4  8  zu  dienen. 

***)  60  8  Dienst  bezog  Wilhering  de  domo  in  ponte  in  Ghrems  (vgl.  Ein- 
leitung. Nach  einem  Urbarfragmente  des  Klosters  Zwettl  (Archiv  f.  K. 
österr.  Geschichtsquellen  II  382)  gab  dieses  zu  Bergrecht:  60  (denarios)  de  eodetn 
molendmo  nostro  fratri'bus  de  Hilaria  (Wilhering). 

"'^)  Schweriich  die  Ortschaft  See  in  der  Pfarre  Langenlois  V.  0.  M.  B. 
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**')  Wahrscheinlich  Krengrafoen  in  der  Nähe  von  Gkieixendorf  (vgl.  CrroBd- 
buch  1575  f.  24:  Chrengrub,  Spödt  oder  Qneigsndorff). 

^^*)  Benedictiner  von  Niederaltaich  in  Bayern  (aufgehoben).  Vgl.  Renten- 
buch von  Niederaltaich,  Sitzungsberichte  der  k.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  phil.- 
hist.  Cl.  XI  946:  In  Ckrems  .  .  .  insuper  habemiis  6  vineas  .  .  .  VorhoUx  1 
(1257  [1258]). 

-»^)  Unbekannt. 

-*'')  Nach  Kerschbaumer  a.  a.  O.  31  ist  unter  muta  sub  lapide  in  Ckrems 
(1277)  die  Maut  in  Hohenstein  zu  verstehen. 

"^)  Ulrich  von  Tauershaim.    Vgl.  Einleitung  und  Anm.  171. 

'^-^)  Eggendorf  am  Wagram  V.  U.  M.  B.  Im  Grundbuche  von  1649 
erscheint  derselbe  Dienst  von  einem  Hause  bei  dem  Thore  zu  Eggendorf. 
S.  Einleitung.  Das  Stift  erhielt  bereits  1241  25.  IX.  vom  Herzoge  Friedrich  II. 
TtUam  Ekkendorf  iuxta  Wachrein  (U.  B.  IH  104,  n.  99).  Die  Einkünfte  von 
dieser  Schenkung  sind  jedoch  in  unserem  Urbare  nicht  verzeichnet. 

22»j  Wilhering  besass  zu  Eggendorf  ausser  den  Diensten  von  den  Häusern 
noch  bei  40  Joch  ^ Herrenäcker",  welche  den  einzelnen  Stiflsunterthanen  za- 
getheilt  waren. 

=«°)  Pettendorf  in  der  Pfarre  Hausleuthen  V.  U.  M.  B.  S.  Einleitung 
Um  1280  trat  Wertümrd  von  Ruspach  dem  Kloster  Wilhering  seine  Rechte 
auf  einige  Aecker  ab,  die  früher  zum  Dorfe  Eggendorf  gehörten,  und  zwar 
mit  Einwilligung  des  Otto  Chrotenfuax,  der  sie  lehensweise  von  ihm  und  seinen 
Brüdern  besass  (C.  A.  121). 

^"')  Stranzendorf,  Pfarrdorf  im  Decanate  Hausleuthen  V.  U.  M.  B. 

'^^')  Wahrscheinlich  Radelbrunn,  Markt  und  Pfarre  im  Decanate  Haders- 
dorf V.  U.  M.  B. 

-^'')  Dörfl,  Ortschaft  in  der  Pfarre  Kirchberg  am  Wagram  V.  ü.  M.  B. 

***)  Hippersdorf  in  der  Pfarre  Königsbrunn  am  Wagram  V.  U.  M.  B. 
Laut  Urkunde  vom  6.  II.  1280  herrschte  lange  Zeit  zwischen  Otto  von  Hif^defis- 
torf  und  dem  Kloster  Wilhering  wegen  einiger  Aecker  zu  Dörflein,  welche  zum 
Dorfe  Eggendorf  gehörten,  heftiger  Streit.  Schliesslich  entsagte  Otto  g^en 
^  U  l  seinen  Ansprüchen  (C.  A.  121). 

28ftj  Wilheringer  Amtmann  zu  Eggendorf. 

'•''")  Triebensee  in  der  Pfarre  Neuaigen  V.  U.  M.  B. 

'^^  Ein  Cktmradtis  offieialis  de  Ekkendorf  erscheint  als  Zeuge  in  einer 
Urkunde  von  1280  6.  II.  (C.  A.  121;  vgl.  Anm.  234).  Vermuthlich  haben  wir 
in  ihm  den  offieialis  antiqims  unseres  Urbars  zu  erblicken. 


-Mr<LS^^5|f^5^.«V' 
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Münzfund  im  Jahre  1894. 


Miinzfund  in  Kastendorf. 

Bei  dem  Aufbaue  der  abgebrannten  Mühle:  „Kapelmühle"*) 
Nr.  25  in  Kastendorf,  Gemeinde  Königswiesen,  im  April  1894 
musste  auch  ein  Theil  der  Mauer  in  der  Schlafkammer  abgetragen 
werden,  wobei  man  auf  einen  lose  gefugten  Stein,  der  von  aussen 
nur  mit  Kalktünche  überzogen  war,  stiess,  hinter  welchem  ein 
schon  gebrochener  Topf  stand,  der  mit  1516  meist  kleineren  Silber- 
münzen gefüllt  war. 

Die  grosse  Mehrzahl  dieser  Münzen  sind  Groschen,  während 
verhältnismässig  nur  wenig  andere  Münzsorten  sich  darunter  befinden. 

Die  ältesten  Münzen  dieses  Fundes  sind  Prager  Groschen 
Wenzel  II.  (J.  1278  bis  1283),  die  jüngsten  dagegen  ein  Groschen 
Ferdinand  II.  und  ^/^  Batzen  der  Abtei  Kempten,  beide  aus  dem 
Jahre  1625. 

Der  Umstand,  dass  nur  zwei  Münzen  aus  diesem  Jahre  im 
Funde  vorhanden  sind,  lässt  darauf  schliessen,  dass  die  Verbergung 
dieser  Münzen  schon  zu  Anfang  des  Jahres  1625  stattgefunden 
habe,  —  zweifellos  aus  Furcht  vor  dem  Bauernaufstände,  welcher 
am  14.  Mai  1625  zum  Ausbruche  kam. 

Das  Gesammtgewicht  des  Fundes  beträgt  2.990  Gramm,  und 
bietet  derselbe  ausser  der  Reichhaltigkeit  der  Münzherren  und  Präg- 
orte so  manches  numismatisch  Interessante. 

Nachstehend  dessen  Beschreibung. 


*)  Der  Name  „Kapelmühle"  dürfte  zweifellos  noch  von  den  Herren  von 
Capellen  herrühren,  welche  urkundlich  schon  seit  dem  Jahre  1145  bekannt  und 
bis  zum  Erlöschen  des  Geschlechtes  unter  Eberhard  im  Jahre  1406  in  Ober- 
dsterreich  reich  begütert  waren. 
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stück 

Oesterreich  und  die  Erblande. 

Wiener  Pfennigr     ....  (14.  Jahrh.)  o.  J 1 

RSmiseh-deutsche  Kaiser  Ferdinand  I.  als  Erzherzog,  Pfundner,  J.  1526  .      1 

,.  ,,    als  Kaiser,    Groschen,    J.    1551, 

1552,  1554,  1560 4 

Ferdinand  I.  als  Kaiser,  Zweier,  J.  1560,  1562       2 
Rudolf  II.,  Groschen  (15)91.    Im  Bindenschild 

das  Augsburger  Pyr 1 

Mathias,  Groschen,  1619 1 

Ferdinand  IL,  Kipper,  24',  J.  1622  2,  1623  2, 

1623  mit  Münzz.  H-T 5 

Ferdinand  II.,  Groschen,  J.  (1)624,  1625  ...       2 

OberSsterreieh Ferdinand  I.,  Groschen,  J.  1550  2,  1552  2  .   .       4 

,,  „    einseit  Pfg.,  J.  1535 1 

Steiermark  . Erzherzog   Karl,   Groschen,    o.  J.   3,   J.  1587, 

(15)88,  (15)89 , 6 

Ferdinand  II.  als  Erzherzog,  Groschen,  J.  (15)97, 

(1)606  2,  (1)607  2 5 

Ferdinand  II.  als  Erzherzog,  einseit  Pfg.,  J.(  15)92. 

Im  Viereck  der  steierische  Panther  ...  1 
Ferdinand  II.  als  Erzherzog,  einseit.  Pfg.,  J.(  1)615  1 
Ferdinand  II.  als  Kaiser,  Groschen,  J.  1624    .       1 

Kilmten Erzherzog  Karl,  Groschen,  J.  1590 1 

.,      einseit.  Pfg.,  J.  (15)77  ....       1 
Ferdinand  II.  als  Erzherzog,  Groschen,  J.  1598, 

1610 2 

Ferdinand  II.  als  Kaiser,  einseit.  Pfg.,  J.  1624       1 

Tirol Sigismund  (J.  1439—1496),  Sechser,  o.  J.     .    .        1 

Maximilian  I.  (1493—1519),  Sechser,  o.  J.    .    .        1 

„  „    Kreuzer,  o.  J 1 

Ferdinand  L,  '/«  Guldenthaler,  J.  1563  ....        1 
Erzherzog  Ferdinand  (J.  1564 — 1595),  Groschen, 

o.  J 14 

Erzherzog  Ferdinand,  Zweier,  J.  (15)60,  Grosch. 

Gab..  Götz,  App.  Wellh.  unbekannt ...        1 
Rudolf  II.  (J.  1595—1612),  Groschen,  o.  J.,  hat 

im  R.  CTO-   statt   CTYR- 1 

Böhmen Wenzel  II.  (J.  1278—1305),  Prager  Groschen,  ' 

o.  J 7 

Wladislaus  II.  (J.  1471—1516),  Prager  Groschen, 

o.  J 7 

Wladislaus  II.,  einseit.  Pfg.,  o.  J 1 

Ferdinand  I.  (J.  1526—1564),  Prager  Groschen, 

o.  J 2 

Ferdinand  I.,  Zweikreuzerstück,  J.  1564   ...         1 
Maximilian  II.,  Weissgroschen,  J.  1.576,.  1577  .        2 

Transport .    .      81 


Digitized  by 


Google 


177 

stock 
Transport  .    .      81 

MShren ßudolf  11.,  Maleijgroschen,  J.  1590,  Münzz.  Lilie       1 

Mfihrische   Stände,   Groschen,  J.  1620,   Münz- 
zeichen HP 1 

Sehlesieii Ferdinand  I.,  Kreuzer,  J.  1563 1 

Ferdinand  II.,  Kippergroachen,  J.  (16)22,   Vs. 

T--   CRVCIFER,   Reichsapfel    mit   (24), 

E«.  MONE-NOVARGENT,  der   schle- 

sische  Adler.  App.  Wellb.  Götz  etc.  fehlt       1 

Jägemdorf    .  Herzog   Johann    Georg,    Groschen,    J.  (1)610, 

611  2,  612,  616,  618  2,  619    .....   .        8 

Teachen      .   .  Herzog   Adam   Wenzel,   Groschen,  J.  1603  2, 

um,    1606  3,   (1)607  2,   609  4,   609  H, 

612  D-R  2     15 

Troppau     .   .  Karl  Fürst  v.  Lichtenatein,  Groschen,  J.  (1)615  2, 

617,  619 4 

ElsÄSS Erzherzog  Ferdinand  (J.  1564— 1594),  Groschen, 

o.  J.  5;  hievon  einer  mit  FERDI  •  NA  •,  siel  5 

Rudolf  II.  (J.  1595—1606),  Groschen,  o.  J.  .   .  1 


Erzbischöfe. 

KSIn Ernst  Herzog  von  Bayern,  Groschen,  J.  (15)99, 

1601      ....*. 2 

Ferdinand     Herzog    von    Bayern,    Groschen, 

J.  1615 ' 1 

Magdeborgr Joachim  Friedrich,  Groschen,  mit  (24),  J.  (15)81  1 

Olmtttz Franz  Graf  von  Dietrichstein,  Groschen,  J.  (1)617  1 

Salzbarg Leonhacd   von    Keutschach,    Batzen,    J.  1500, 

1511,  1513,  1514  2 5 

Leonhard  von  Keutschach,  einsei t.  Pfg.,  J.  (1)514  1 

Matth.  Lang  von  Wellenburg,  Batzen,  J.  1522  ,  1 

Groschen,  J.  1532  1 

.,          ^       .,            „             einseit.    Pfennig,  , 

J.  (15)36 1 

Michael  von  Khünburg,  Zweier,  J.  (15)55     .    .  1 

'  Wolfgang  Theodor  von  Rai tenau ,  Zweier,  J.(15)91  2 
„              „           „         „          einseit.  Pfg., 

o.  J.,  unten  WT 1 

Joh.  Jac.  Khuen  von  Belasi,  Zweier,  J.  1572,  1575  2 

Markus  Sitticus,  Zweier,  J.  (1)618 1 

einseit.  Pfg.,  J.  (1)612     ...  1 

Paris  Graf  Lodron,  Zweier,  J.  1624 1 
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Basel Jac.  Christoph  Blarer  von  Wartensee,  Groschen, 

J.  (15)96 6 

Brixejn Karl    Erzherzog    von   Oesterreich,    Groschen, 

J.  1615,  1616  2 3 

Chur Joh.  IV.  Flug  von  Aspermont  (J.  1601—1627), 

Dicken,  o.  J 1 

Fulda Balthasar  von  Dembach  (J.  1570—1606),  Gro- 
schen, o.  J.  6,  einer  mit  Munzbuchstaben 
0-S,  acheint  unediert  zu  sein 6 

Halberstadt Heinrich  Kar!  Herzog  von  Braunschweig,  Gro- 
schen mit  (24),  J.  1618 1 

Christian  Wilhelm  von  Brandenburg,  Kipper- 
groschen mit  (24),  J.  1621,  (16)Zl    ...       2 

Mlndeii Hermann  Graf  von  Schaumburg,  Groschen  mit 

(24),  J.  1578 1 

Anton  Graf  von  Schaumburg,  Groschen  mit  (2-^), 

J.  1589 l 

Paderborn Theodorich  von  Fürstenberg,  Groschen  mit  (24), 

J.  1611,  1612. 2 

Passau Herzog  Ernst  von  Bayern,   Breiter  Groschen, 

J.  1504 1 

Strassbnrg Johann    Graf    von    Mauderscheid,    Groschen, 

J.  (15)75,  80  5,  81  2,  82,  83  8,  84  4,  85  2     18 
Johann    Graf  von    Mauderscheid,    */«   Batzen, 

J.  (15)75  2,  77,  79,  91     5 

Karl  Herzog  von  luothringen,  Groschen,  J.  16004, 
1601  6,  1602  5,  1603  2,  1604  &,  1605  8, 
1606  2,  1607  3 35 

Worms Georg  von  Schönenberg,    '  j  Batzen,  J.  (15)94      1 

Abteien. 

Marbaeh  und  Lttders   .   .  Andreas    von    Oesterreich,    Groschen,    o.    J., 

J.  1596  3,  15-96  5 9 

Correl Theodor  von  Beringshausen,  Groschen  mit  (24), 

J.  1607 1 

Kempten Johann   Eucharius  von   Wolffarth,    V»  Batzen, 

J.  1623,  1624,  1625 3 

WeltHche  Fürsten  und  Herren. 

Anhalt Joh.  Georg,  Gemeinschailsmünze  der  5.  Brüder, 

Groschen,  J.  1618 1 

Christian  zu  Bemburg,  Kippergroschen  mit  (24), 

o.  J.,  mit  zweispalt.  Wappen      13 

Christian  zu  Bemburg,  Kippergroschen  mit  (24), 

o.  J.,  Bär  auf  der  Mauer 2 
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Bat^nborir Hermann  Theodor  (J.  1573—1612),  IV.  Stüber, 

o.  J 2 

Bayern Herzog  Albert  IV.  der  Weise,  Groschen,  J.  1506       1 

Herzog  Wilhelm  u.  Ludwig,  Groschen,  J.  1530  1 
Herzog  Albert  V.,  Groschen,  J.  1554  ....  2 
Curförst   Maximilian    I.    (f    1651),    V«  Batsen, 

o.  J.,  mit  Titel  Ferdinand  IL 1 

Nürnberg-Bayreuth,   Burggraf  Christian,   Gro- 
schen, J.  1622 1 

Nümberg-Auspach,    Burggraf  Joachim   Ernst, 

Groschen,  J.  1622 1 

Brandenburg Johann  Sigismund,  Groschen  mit  (24),  J.  1612, 

1613  2 3 

Brftunsehweig M.  H.  Br.  W.  Friedrich  Ulrich,  Kippergroschen, 

o.    J.,     mit    DOMIN- PRO VIDEB    und 

PROVIDEBI 2 

M.  H.  Br.  W.  Friedrich  Ulrich,  Kippergroschen, 

J.  (1)621  mit  MONODVCGRVBENH-  1 
M.  H.  Br.  W.  Friedrich  Ulrich,  Kippergroschen, 

J.  (16)ZZ,  mit  MONODVXBRVN  .  .  1 
M.    H.   Br.    W.    Friedrich    Ulrich,    Groschen, 

J.  (1)619 1 

M.  Lün.  L.  zu  Harburg,  Wilhelm,  Sohn  Otto  II. 

(J.  1603—1642),  Kippergroschen,  o.  J.    .        1 

Die  vorstehenden  b  Kippergroseben  fehlen  bei  App.  Gr.  Gab.,  Kniphausen  etc. 
scheinen  unediert  zu  sein. 

Friedberg Johann    Eberhard    v.    Cronenberg,    Groschen, 

J.  (15)94 1 

HftnftH L.   Münzberg,  Philipp   Ludwig  I.   (f  J.  1580), 

Groschen,  o.  J 36 

L.  Münzberg,  Philipp  Ludwig  IL  (J.  1580—1612), 

Groschen,  o.  J 4 

L.    Münzberg,    Katharina    Belgica    als    Vor- 

münderin,   Groschen,  J.  1611  6,   1612  2, 

1613  11,  1614  24,  1617  2,  1618  8  ...  48 
L.  Lichtenberg,  Philipp  IV.  (f  J.  1590),  Groschen, 

J.  (15)81,  86,  87,  88,  89 5 

L.  Lichtenberg,  Philipp  IV.,  V2  Batzen,  J.  (15)89  1 
L.   Lichtenberg,   Philipp  V.,   Groschen,   o.  J., 

mit  behelmtem  Wappen 1 

L.  Lichtenberg,  Philipp  V.,  Groschen,  (15)95  4, 

96  3,  97  4,  98  7,  99  5 23 

L.  Lichtenberg,   Johaiin  Beinhard,   Groschen, 

o.   J.   37,   J.    1600   7,   1601    7,   1602  8, 

1603  15,  1604  14,  1605  6,  1606  15,  1612  6    110 
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Holstein L.  Gottorp,  Johann  Adolf,   Groschen  mit  (24),. 

J.  (1)602 1 

Jttlieh-Cleve-Bergr     .   .   .  Successionsstreit,    J.    1609—1624,    V«  Reichs- 
thaler, o.  J.,  mit  Titel  Rudolf  II.     .    .    .        3 
Successionsstreit,    J.    1609—1624,    Vh    Reichs- 
thaler, o.  J.,  mit  Titel  Mathias 1 

Kl>ni^tein Eberhard,  Breiter  Groschen,  J.  1519 1 

Lauenbnr^ August  Herzog  von  Sachsen,  Kippergroschen, 

o.  J.,  J.  1622,  mit  DURA-PATIVIRT: 
und  dem  Wappen  mit  den  3  Benning'schen 

Schrötterhörnern.  Unediert      2 

Leiningen -Westerbarg    .  Ludwig  (J.  1597—1622),  Groschen,  o.  J.  .   .   .       4 

Leaehtenberg Georg,  Breiter  Groschen,  J.  1534 1 

Mansfeld Vorderort.  L.,  Bruno  IL,  Kippergroschen,  o.  J.        2 

Hinterort.  L.,  David  (f  1628),  Kippergroschen, 

o.  J 1 

Friedrich  Christoph  und  David,  Kippergroschen, 

J.  (16)21 6 

Friedrich  Christoph,  Kippergroschen,  o.  J.  .    .        1 

Montfort Ulrich,  Groschen,  J.  (15)71 2 

Oettingen      Karl   Ludwig  XIV.   mit  Martin   und  Ludwig, 

Breiter  Groschen,  J.  1522 1 

Oldenburg Anton  Günther  (J.  16(>3— 1667),  ', «  Reichsthaler, 

o.  J.,  mit  Titel  Mathias 10 

Anton   Günther,    '  ^    Reichsthaler,   o.   J.,    mit 

IN  MANIBVS  DOMINI  SORTES  MEM        1 

Ostfriesland Enno  IIL  (t  J.  1625),  '/^o  Thaler?  mit  Harpyen- 

scbild 1 

Enno  IIL,  4  Stüberstücke,  mit  Titel  Mathiaa  .        5 

Pfalz-Neubarg Otto  Heinrich  und  Philipp,  Breiter  Groschen, 

J.  1510,  1513,  1519 3 

Wolfgang  Wilhelm,  %  Batzen,  J.  1624     ...        1 

Pfalz-Simmem Johann    der   Jüngere,    V?    Batzen,    J.   (15)62, 

Wellh.  App.  unbekannt 1 

Richard,  Groschen,  J.  (15)94 1 

Richard,  '  ,  Batzen,  J.  (15)78,  82,  84  2,  88  .    .        5 
Pfalz-ZweibrUeken    .   .    .  Johann  der  Aelterc,  Groschen,  o.  J.  17,  J.  (15)79, 

87,  88,  90  4,  91  2,  93  14,  94  11,  95  7, 
96  7,  97  3,  98  17,  99  lö,  vemuzt  S    .    .    107 
Johann  der  Aeltere,  *;,  Batzen,  J.  (15)87.  Wellh. 

u.  App.  unbekannt 1 

Johann  der  Aeltere,  Groschen,  J.  1585  3, 
1600  6,  1601  13,  1602  15,  1603  14, 

1604  8,  1607  2 61 

Johann  der  Jüngere,  Groschen,  o.  J.  SO, 

J.  1605  11,  1606  5,  1607  3,  1608  2,  1610  3   54 
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Pfalz -Yeldenz Georg  Johann,   ' .,   Batzen,  J.  (15)81,  86,  87, 

88,  91  2 6 

Georg  Gustav  (f  J.  1634),  Groschen,  o.  J.  16, 

J.  (15)68,  sicl  (15)95  3,  (15)96  4  .   .    .    .      24 
Friedrich     II.      als     Curfürst,      V»      Batzen, 

J.  (15)7S,  aic! 1 

Prenssen Albert  von  Brandenburg,  erster  Herzog,  Gro- 
schen, J.  1537,  1543 2 

Reekheim Ernest  v.  Linden  (f  J.  1636),  IV.  Stüberstück        1 

Reichstein Joh.    Christian   zu   ßrieg   und   Georg   Kudolf, 

Groschen,  J.  (1)614 1 

Sachsen Ernest.   Hptl.,    Johann   Friedrich   mit   Georg, 

Groschen,  J.  1537 1 

Alb.   Hptl.,   August,   Groschen,  J.  (15)58,   65, 

72,  74,  76 5 

Alb.  Hptl.,  Christian  I.,  Groschen,  J.  (15)90  .  1 
Alb.  Hptl.,   Johann  Georg  I.,  Kippergroschen, 

o.  J.  8,  J.  1621,  mit  Wappen 4 

Alb.  Hptl.,  Johann  Georg  I.,  Kippergroschen, 

o.  J.  2,  J.  1621,  mit  Reichsadler  ....        3 

Sehauenburg Adolf,  Groschen,  J.  (15)96,  99 2 

Ernst,  ^6  Reichsthaler 3 

Ernst,  Groschen,  mit  (24),  J.  1615,  1618,  (1)618        3 

Selilesien Liegnitz-Brieg,  Friedrich  II.,  Groschen j  J.  1543       1 

Lieguitz-Brieg,    Johann    Christian    und    Georg 

Rudolf,  Groschen,  J.  1603,  1613   ....        2 

Münsterberg-Oels,  Kari  II.,  Groschen,  J.  (1)612, 

613  2,  615  2,  616 6 

Solms Hohen-Solms,  Hermann  Adolf,  Groschen,  o.  J., 

J.  1612  14 15 

Hohen-Solms,  Philipp  Reinhard,   Kipper  12', 

J.  (16)20,  Wellh.  App.  unbekannt    ...        1 

Hohen-Solms,  Philipp  Reinhard,  Groschen,  o.  J., 

J.  1612  15 16 

Solms-Lich,  Ernst,  Eberhard,  Hermann,  gemein- 
schaftlich, Groschen,  o.  J..  10,  J..  (15)95  4      14 

Solms-Lich,  Elrnst,  Eberhard,  Hermann,  gemein- 
schaftlich, */2  Batzen,  (15)91  2 2 

Solms-Lich,  Ernest,  Groschen,  o.  J.  2,  1612  2, 

1613  3,  1614  6,  1615  6,  1616  4     .    .    .    .      23 
Solms-Lich,    Philipp,    Groschen,    J.    1613    4, 

1614  4,  1615,  1617 10 

Btolberg Ludwig  Georg,  Groschen,   o.  J.  23,  J.   1610, 

1612  3,  1613  3,  1614,  1615  3 34 
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Stolbergr Wolfgang  Georg?   Pfennig,  Vs.  MO-NO 

SCRA-2Z,   Hirsch  von  der  linken  Seite, 
Rs.  •  •  PROTECT  NOST  •  •    Z^eitheU. 

Wappen.  Unediert 1 

Heinrich  Volrath  (f  J.  1641),  Groschen,  o.  J., 

Wellh.  App.  Götz  etc.  unbekannt     ...       1 

Trautson Paul  Sixtus,  Groschen,  J.  (1)618  8,  619  2   .  .      5 

Wild-  und  Rheingrafen  .  Otto  zu  Kyrburg  (t  J.  1590),  Groschen,  o.  J.  .      4 

Otto  zu  Kyrburg,  V2  Batzen,  o.  J 1 

Otto  (t  J.  1606),  Groschen,  (15)95,  96   ...   .       2 

Otto,  \j  Batzen,  J.  (15)95 1 

Adolf  Heinrich,  Groschen,  mit  3  Schildern,  o.  J., 

J.  1606 2 

Adolf  Heinrich,  Groschen,  vierfeldiges  Wappen 

und  Mittelschild,  o.  J 2 

Johann  Adolf,  Groschen,  o.  J 24 

Curatel,  zwischen  1606—1612,  Groschen,  o.  J.  24, 
J.  1611  3,  J.  1616,  sie!  Letztere  Münze 
mit   CVRATEL   DAVCOMITÜM   und 

Titel  Mathias,  ist  unediert 28 

Waldeek Wilhelm  Ernst,  Christian  und  Wollrath,  Groschen, 

J.  (15)95  2,  (15)96  2 4 

Christian  und  Wollrath,  Groschen,  J.  1608  S, 

1610  2 5 

Württemberg Friedrich  v.  Mömpelgard,  Groschen,  J.  1585  2, 

(15)96  3 5 

Friedrich  v.  Mömpelgard,  V,  Batzen,  J.  (15)94       1 
Italien     .   .  Mirandola  .   .  Alexander  I.  Pico.   Duca,   Va   Testone,  o.  J., 

R.  OMNIA  HING  ET  HVIC 1 

Venedig     .   .  Alois  Mocenigo  (J.  1570 — 1577).  Da  quaranta 
(2   Lire),    R.    PRO   FIDE  NVNQVAM 

DEFE8SA 1 

Brabftnt Karl  V.,  vierfaches  Patarstück,  o.  J.  2,  J.  1537      3 

Albert   und   Elisabeth,    \^  Reichsthaler?,    mit 

Pfau  im  Revers 1 

yiederlftnde  Westfriesland  4  Stuber,  o.  J 5 

Schweiz  .   .  St.  Gallen  .   .  Groschen,  J.  1566,  (15)67  2,  (15)68,  (15)70  .  .       5 
Luzem    .    .    .  Groschen,  J.  (15)98  4,  (15)99  0,  (1)6002,  (1)601«, 
1602,    (1)602,    (1)603    8,    1603,    (1)604, 
(1)605  3,  1605,    (1)606  3,  1606  5,    ver- 

nuzt  7 47 

SchaflThausen  Groschen,  J.  (15)61,  63,  96  6,  97  82,  1611  12, 

161,  Sic!  vemuzt  10 113 

Uri,  Schwiz,  Unterwaiden    Groschen,  o.  J 2 

Zürich    .    .    .  Groschen,  (15)56 1 
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Schweiz  .   .  Zug     ....  Groscheo,  (15)97  3,  98  »,  99  6,  1600  4, 1601  10, 

1602  18,  1603  14,  1604  29,  1606  55,  1607. 
1608  15,  vernuzt  2;  hievon  1  GroacheD 
vom  Jahre  (15)99  im  Avers :  i-  MONETA  i- 
N0VA  +  TVGIENSIStN(08tra.?);  im  Re- 
vers :  DOMINE  •  CON  •  NOS  •  IN  •  PA*  G(aUi. 

cauis?).  Unediert 157 

Polen     Alexander  (J.  1501 — 1506),   V«  Krongroschen, 

o.  J 2 

ßigiamund  I.,  Groschen,  J.  1533,  wie  App.  II., 

p.  673,  5     1 

Sigismund  III.,  sechsfacher  Groschen,  J.  (15)%        1 
Sigismund  in.,  dreifacher  Groschen,  J.  1601, 

1618,  1620 3 

Sigismund  III.,  Groschen  mitBrusthild,  J.  1616  6, 

1618 7 

Sigismund    III.,    Groschen    mit    Reichsapfel, 

J.  (16)15,  17,  18,  20 4 

Lithanen Sigismund  August,  vierfacher  Groschen,  J.  1569       1 


Städte. 

Aftehen      Groschen,  J.  1577 1 

Brannsehwelg Spruchgroschen,  J.  1617,  ANGOT-SE-I- A- 

GEL 1 

Campen Escalin,  o.  J.    . 35 

Colmar Groschen,  o.  J 6 

Constanz Batzen,  o.  J 2 

Groschen,  J.  (15)92,  93,  94,  95  2,  96     ...    .  6 

Elbing Sigismund  I.,  Solidus,  J.  1535 1 

Frankfurt  a/M Kipper,  12' ,  J.  1610 1 

GSttingen Groschen,  J.  1595,  1606 2 

Hagenau Groschen,  J.  1600  5,  1601  5,  1602  S     ....  13 

Hameln Groschen,  J.  1616 1 

Isny Batzen,  J.  (15)28,  30 2 

Kanfbenren Groschen,  J.  1553  2,  1554,  1555 4 

Kempten Groschen,  J.  1553  3,  1554  3,  1555 7 

Magdeburg Groschen,  J.  1616 1 

Marsberg Groschen,  J.  1600,  1608 2 

NSrdlingen Breiter  Groschen,  J.  1519 1 

Nordbeim Groschen,  J.  1616 1 

Nürnberg Einseit.  Pfg.,  J.  1525,  1573 2 

Regensbarg Groschen,  J.  1514 1 

Riga Sigismund  III.,  dreifacher  Groschen,  J.  1598  .  1 

Transport  .    .  1495 
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Stack 
Transport  .    .  1495 

Strassburg Öemiagis,  o.  J 5 

Kreuzer,  o.  J 1 

Worms Groschen,  J.  1614 5 

Zwoll Eäcalin,  o.  J 8 

Unbekannt Groschen  aus  der  Kipperzeit,  aus  irgend  einer 

norddeutschen  Heckmünzst&tte  stammend        2 


Totale  .   .  1516 


Linz,  28.  am  August  181>5. 


Andp.  Markl 

MiOor. 
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55.  Jahres- Bericht 


/iduseums  Francisco  -  Carolinum. 


Nebst  der  49.  Lieferung 

der 

Beiträge  zur  Landeskunde 


©esferreicli  06  der  Knns. 


Linz  1897. 

Verlag  des  Vereines  Museum  Francisco -Carolinum. 


Druck  von  J.  Wimmer. 
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Rechenschaftsbericht. 


Der  Verwaltungsrath  erstattet  hiemit  Bericht  über  seine 
Thätigkeit  im  Vereinsjahre  1896  (beziehungsweise  in  der  Zeit  vom 
1.  April  1896  bis  31.  März  1897). 

Herbe,  schmerzliche  Veriuste  fügte  dieses  Jahr  dem  Museum 
zu.  Aufs  tiefste  betrauert  es  vor  allem  den  Tod  seines  ProtectorSy 
Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erxherxogs  Karl 
Ludwig, 

Der  kaiserliche  Prinz  hatte  im  Jahre  1892  das  Protectorat 
über  das  Museum  huldvollst  übernommen.  Mehrmals  hat  der 
Erzherzog-Protector  das  Museum  mit  höchstseiner  Anwesenheit 
beglückt,  das  letztemal  am  29.  Mai  1895,  als  er  an  der  Seite 
Sr.  Majestät,  seines  kaiserlichen  Bruders,  erschienen  war,  um  au 
der  feierlichen  Eröffnung  des  Museums  theilzunehmen.  Erzherzog 
Karl  Ltidwig  war  bekanntlich  ein  besonderer  Gönner  aller  wissen- 
schaftlichen und  künstlerischen  Bestrebungen,  und  hat  auch  das 
Linzer  Museum  wiederholt  Beweise  von  huldvoller  Theilnahme  imd 
Anerkennung  von  Seite  seines  hohen  Protectors  erfahren. 

Einen  hochgeschätzten  Freund  und  Förderer  verlor  das  Museum 
an  seinem  Ehrenmitgliede,  dem  Herrn  Regierungsrath  Dr.  Albert 
Hg,  Director  der  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses 
iu  Wien.  Dr.  Ilg  war  der  erste,  der  die  Stellung  und  Aufgabe  der 
Provinzmuseen  klar  kennzeichnete  und  die  wissenschaftliche  Welt 
suf  deren  nicht  zu  unterschätzende  Wichtigkeit  aufmerksam  machte. 
In  scharfer,  energischer  Weise  arbeitete  er  auf  die  Keformierung 
der  österreichischen  Provinzmuseen  hin,  ihnen  in  Wort  und  Schrift 
Ziel  und  Wege  vorzeichnend.  Seine  Grundsätze  haben  auch  bei  der 
Jf eugestaltung  des  Linzer  Museums  bestimmend  gewirkt,  und  er  wurde, 
als  er  erkannte,  dass  seine  Ideen  bei  der  Verwaltung  des  Linzer 
Museums  verstanden  werden,  demselben  ein  warmer  Freund,  der 
dann  auch  mündlich  und  schriftlich  mit  seiner  schwerwiegenden 
Anerkennung  nicht  gekargt  hat. 
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Aber  auch  im  Kreise  der  Verwaltung  des  Museums  selbst  riss 
der  Tod  eine  tief  empfindliche  Lücke.  Der  hochverdiente  Vice- 
präsident  des  Vereines,  Herr  Dr.  Adolf  Dürrnberger,  unterlag  im 
October  1896  einer  tückischen  Krankheit.  Ihm,  dem  unermüdlichen, 
thatkräftigen  Vorkämpfer  fiir  unser  Institut,  wurde  in  diesem  Berichte 
als  Zeugnis  dankbarer  Erinnerung  ein  besonderer  Nachruf  gewidmet. 
Möge  auch  sein  Bildnis,  das  wir  dem  Buche  beifagen,  sein  Andenken 
stets  lebendig  erhalten! 

Dr.  Dürrnherger  war  nicht  bloss  in  der  Action  um  das  Zu- 
standekommen des  Museums-Neubaues  lange  Jahre  unermüdlich 
thätig,  er  war  auch  bei  seinem  feinen  künstlerischen  Verständnisse 
von  grossem  Einfluss  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  des  Baues. 
Später,  als  ihn  das  Vertrauen  des  Verwaltungsrathes  zum  Vice- 
präsidenten  des  Museums  benifen  hatte,  war  er  geradezu  die  Seele 
der  Verwaltung.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht  hat  er  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  Botanik  eifrig  gewirkt.  Seine  Verdienste  um 
die  Erforschung  der  heimischen  Flora  werden  voraussichtlich  ein- 
mal in  den  Museums-Berichten  von  fachmännischer  Seite  ein- 
gehender beleuchtet  werden.  Lange  wird  das  Museum  den  Verlust 
dieses  Mannes  nicht  verschmerzen  können.  Noch  in  der  General- 
versammlung des  Jahres  1896  war  Dr.  Dürrnberger  für  seine 
Verdienste  um  das  Museum  einstimmig  zum  Ehrenmitgliede  ernannt 
worden.  Der  Verwaltungsrath  hat  beschlossen,  zum  bleibenden 
Gedächtnis  an  ihn,  sowie  zur  Erinnerung  an  den  im  Jahre  1885 
verstorbenen  Präsidenten,  Hofrath  Ritter  v,  Ax^  dessen  reiche  cultur- 
historische  Sammlung  unser  Museum  birgt,  marmorne  Gedenktafeln 
im  Vestibüle  des  Museums  aufzustellen.  Die  umfangreiche 
botanische  Sammlung  Diirmbergers  und  seine  botanischen  Bücher 
sind  zufolge  seines  Legates  an  das  Museum  übergegangen. 

Jüngst  ist  auch  das  Ehrenmitglied  des  Museums,  Pfarrer 
Franx  Oberleitner  in  Ort  bei  Gmunden  dahingeschieden.  Er  erfreute 
sich  eines  weit  über  die  Grenzen  des  Landes  hinausgehenden  Rufes 
als  Botaniker  und  hat  sich  um  das  Museum  speciell  durch  die  Leitung 
der  römischen  Ausgrabungen  in  Windischgarsten  ein  grosses  Verdienst 
erworben. 

Noch  manche  werte  Freunde  vorlor  der  Verein  in  diesem  Jahre, 
so  die  Herren  Josef  Hafferl  und  Landesgeriohtsrath  Johann  Moser, 
welche  das  Institut  mit  Legaten  von  je  1000  fl.  bedacht  haben. 

An  Stelle  Dürrnbergers  hat  Herr  Hofrath  a.  D.  Karl  Obermülbier, 
sein  Vorgänger  im  Amte  eines  Vicepräsidenten,  bis  auf  weiteres 
wieder  die  Functionen  des  Vicepräsidenten   übernommen;    für  den 


Digitized  by 


Google 


Fall  seiner  Verhinderung  wurde  Conservator  Josef  Siraberger  mit 
der  stellvertretenden  Leitung  des  Institutes  betraut. 

In  der  Organisation  des  Vervvaltungskörpers  trat,  nachdem  die 
früheren  Statutenentwürfe  die  Zustimmung  der  hohen  Landes-^Ver- 
tretung  nicht  erlangt  hatten,  eine  durchgreifende  Aenderung  nicht 
ein.  Doch  wurden  im  Rahmen  der  geltenden  Statuten  die  Dele- 
gierten in  den  Verwaltungsrath  um  einen  vermehrt. 

Bei  der  grossen  Theilnahme,  welche  die  hohe  k.  k.  Unter- 
richts-Verwaltung für  das  Linzer  Museum  an  den  Tag  legt,  die 
neuerdings  wieder  durch  die  Erhöhung  der  Staats-Subvention  von 
2000  fl.  auf  3000  fl.  so  überraschenden  und  dankenswerten  Aus- 
druck gefunden  hat,  schien  es  nämlich  wohl  selbstverständlich,  dass 
der  hohen  Regierung  auch  ein  Einfluss  auf  die  Verwaltung  des 
Museums  zustehen  müsse.  Auf  Vorschlag  des  Verwaltungsrathes 
hat  demnach  die  Generalvei-sammlung  des  Museums- Vereines  vom 
18.  Juni  1896  einstimmig  beschlossen,  einen  Vertreter  des  hohen 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unten*icht  in  den  Verwaltungsrath 
des  Museums  aufzunehmen. 

Um  jedoch  das  Stimmenverhältnis  der  übrigen  Delegierten 
dadurch  nicht  zu  berühren,  wurde  die  Zahl  der  von  der  General- 
versammhing  des  Vereines  zu  wählenden  Mitglieder  des  Verwaltungs- 
rathes  von  20  auf  19  reduciert.  Der  §  9  der  Statuten  wurde  sonach 
in  diesem  Sinne  abgeändert. 

Zum  Delegierten  der  hohen  Unterrichts- Verwaltung  hat  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Linz  den  Herni  k.  k.  Statthaltereirath  Doctor 
Eduard  Magrier  bestimmt. 

Vor  kurzem  hat  auch  der  oberösterreichische  Landesausschuss 
neue  Delegierte  für  das  Museum  erwählt  in  der  Person  der  Herren 
Abt  Orasböck,  P.  Bruno  Kyrie,  Dr.  H,  Esse7'  und  Dr.  Ferdinand 
KraekoMdxer, 

In  den  Saminlungen  gab  es  selbstverständlich  mancherlei  neu 
einzureihen. 

Das  wachsende  Interesse  der  Bevölkerung  an  dem  heimischen 
Institute  gibt  sich  durch  einen  merklichen  Zuwachs  an  Geschenken 
für  die  Sammlungen  kund.  Auch  war  das  Museum  durch  die 
erhaltenen  Subventionen  in  die  Lage  gesetzt,  gelegentlich  die  noth- 
wendigen  Ankäufe  zu  machen.  Das  Verzeichnis  der  Widmungen 
und  Ankäufe  folgt  im  Nachhange. 

In  der  prähistorischen  Abtheilung  waren  die  im  vorigen  Jahre 
käuflich  erworbenen  Funde  aus  den  Hügelgräbern  zu  Gansfuss  am 
Weilharts-Forste  zu  conservieren  und  einzuordnen. 
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Aus  den  in  diesen  Grabern  gefundenen  zahlreichen  Gefass- 
fragmenten  wurde  an  der  Hand  der  Aufzeichnungen,  die  der 
Mandatar  Hugo  v.  Preen,  der  Leiter  dieser  Ausgrabungen,  gemacht 
hatte,  eine  Anzahl  von  Thongefässen  i-econstruiert,  welche  sowohl 
in  Form  und  Umfang,  als  auch  in  der  Decorationsweise  grosse 
Mannigfaltigkeit  aufweisen.  Die  Gefässe  (Schüsseln  und  Schalen) 
wurden  vom  Custos  Reischek  im  Vereine  mit  Ck)n8er\^ator  Straberger 
in  mühevoller  Arbeit  hergestellt.  Sie  bilden  nun  einen  sehr  will- 
kommenen Zuwachs  zur  Sammlung  vorgeschichtlicher  Gerathschaften. 

Der  Referent  der  numismatischen  Abtheilung,  Major  Mixrkly 
hat  die  Anlegung  eines  Zettelkataloges  für  die  Münzsammlung  in 
Angriff  genommen  und  die  antiken  Münzen  bereits  katalogisiert. 
Der  Referent  war  auch  vom  Publicum  in  zahlreichen  Fällen  um 
die  Bestimmung  und  Bewertung  von  Münzen  ersucht  worden. 

In  der  zoologischen  Abtheilung  wurde  die  Gruppe  der  Suss- 
wasser- und  Meerfische  durch  Custos  Reischek  bearbeitet  und 
aufgestellt. 

Eine  interessante  Bereicherung  erfuhr  die  paläontologische 
Gruppe  durch  die  Erwerbung  von  3  Schenkel  -  Knochen  eines 
Mammouths,  welche  im  Loss  von  Mauthausen  beim  Steinbruche  des 
Herrn  Bürgermeisters  Heindl  gefunden  und  von  demselben  dem 
Museum  überlassen  wurden.  Die  Knochen  sind  ungefähr  einen 
Meter  lang  und  rühren  zweifellos  von  demselben  Thiere  her,  von 
dem  der  im  Museum  bereits  aufgestellte  prachtvolle  Stosszahn  stammt. 
Custos  Reischek  hat  sie  mit  bewährter  Geschicklichkeit  aus  den  vor- 
handenen Fragmenten  zusammengesetzt  und  präpariert. 

In  der  botanischen  Abtheilung  verursachte  endlieh  die  Reinigung 
und  Neu-Einreihung  der  sämmtlichen  Herbarien  eine  nicht  geringe 
Arbeit. 

Wie  im  vorigen  Jahre,  wurden  auch  in  diesem  von  2Jeit  zu  Zeit 
periodische  Sonderausstellungen  im  Museum  veranstaltet. 

Sie  verfolgen  den  Zweck,  mancherlei,  was  sich  in  den  Rahmen 
der  allgemeinen  Museums-Sammlungen  nicht  einfugen  lässt,  dennoch 
aber  der  Beachtung  wert  erscheint,  zur  Darstellung  zu  bringen. 
Insbesondere  sollen  sie  auch  gelegentlich  eine  Stätte  bieten  fär 
heimische  künstlerische  und  gewerbliche  Production  u.  dgl.  Auf  die 
Ausstellungen  der  Handzeichnungen  Besiändigs  und  der  alten  Stadt- 
pläue  und  Ansichten  von  Linz  im  vorigen  Jahre  folgte  im  Jahre 
1896  eine  Ausstellung  von  Bildern  und  Skizzen  des  aus  Oberöster- 
reich gebürtigen  Malers  J.  B.  Wengler.  Wengler,  der  sich  nach 
längerem  Aufenthalte  in, Amerika  und  nach  anderweitigen  Studien- 
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reisen  nunmehr  in  seine  Heimat  zurückgezogen  hat,  hat  auf  An- 
regung eines  Kreises  von  Freunden  seinen  künstlerischen  Besitz, 
bestehend  in  Handzeichnungen,  Aquarellen,  Oelbildem  und  Skizzen, 
dem  Museum  seines  Heimatlandes  gewidmet.  Diese  Sammlung 
wurde  nun  gesichtet  und  geordnet,  und  konnten  die  Besucher  des 
Museums  in  die  künstlerische  Thätigkeit  des  gediegenen  heimischen 
Malers  Einblick  gewinnen. 

Eine  andere  Sonderausstellung  wurde  um  Weihnachten  1896 
ins  Werk  gesetzt.  Sie  bezog  sich  auf  das  heimische  Kunstgewerbe 
der  Gegenwart.  Die  Museums- Verwaltung  hat  es  gleich  anderen  der- 
artigen Instituten  als  eine  ihrer  Aufgaben  erkannt,  sich  auch  für 
die  kunstgewerbliche  Production  des  Landes,  soweit  dieselbe  auf 
eigener  Handarbeit  beruht,  zu  interessieren.  Durch  eine  kleine, 
aber  gewählte  Ausstellung  sollte  erwiesen  werden,  dass  die  alten 
Traditionen  des  Kunsthandwerkes  in  manchen  Zweigen  hierzulande 
noch  nicht  erloschen  seien.  Hiebei  war  die  Museums- Verwaltung 
namentlich  auch  auf  die  gewerblichen  Fachschulen  des  Landes  bedacht, 
deren  Bedeutung  für  den  gewerblichen  Unterricht  bei  dieser  Gelegen- 
heit durch  Ausstellung  der  Schüler-  imd  Meisterarbeiten  gekenn- 
zeichnet werden  konnte.  Die  Sonderausstellung  enthielt  eine  nam- 
hafte Zahl  von  Arbeiten  aus  der  k.  k.  Fachschule  für  Holzindustrie 
und  Marmorbearbeitung  in  Hallstatt,  Holzschnitzereien  (Reliefs,  zum 
Theile  solche  nach  alten  Mustern,  Statuetten),  feinere  Tischlerarbeiten, 
Marmorschalen  etc.  Nebstdem  enthielt  die  Ausstellung  auch  kunst- 
gewerbliche  Arbeiten  von  im  Lande  ansässigen  Gewerbetreibenden, 
so :  Kunsttischlerarbeiten,  schmiedeiscme  Geräthe,  in  Kupfer  getriebene 
Gefässe,  Goldstickereien,  Lederarbeiten,  Bossierungen,  Uhren  u.  dgl. 

Diese  Sonderausstellung,  welche  gleich  den  übrigen  vom  Con- 
servator  Straberger  angeregt  und  angeordnet  wurde,  fand  ob  ihres 
Inhaltes  und  ihres  geschmackvollen  Arrangements  allgemeinen  Bei- 
fall und  wurde  vnel  besucht.  Für  die  Zukunft  ist  eine  Ausstellung 
von  Gegenständen  der  oberösterreichischen  Hausindustrie  geplant. 

Die  Bibliothek  des  Museums  ist  nun  nach  mehrjähriger,  eifriger 
und  mühevoller  Arbeit  vollständig  neu  katalogisiert.  Sie  enthält 
rund  22.000  Bände  (19.930  Werke).  Um  die  Ordnung,  Auf- 
stellung und  Katalogisierung  der  Bibliothek  hat  sich  der  Bibliotheks- 
Referent,  Oberst  a.  D.  Gustav  Bancalari,  ein  grosses,  bleibendes 
Verdienst  erworben.  Das  Museum  verdankt  seiner  Energie  die 
rasche  Bewältigung  einer  Arbeitslast,  die  sonst  lange  Jahre  in  An- 
spruch genommen  haben  würde.  Referent  Bavealari  hat,  vielfach  von 
den   fachmännischen   Rathschlägen   des  Verwaltungsraths-Mitgliedes 
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Professor  Cxemy  unterstützt,  den  Zettelkatalog  zum  grossten  Theile 
selbst  angefertigt.  Gleichzeitig  mit  der  Anlegimg  des  Zettelkataloges 
wurde  auch  die  Drucklegung  des  Kataloges  in  Angriff  genommen. 
Der  Verwaltungsrath  hat  sich  zur  Drucklegung  entschlossen,  um 
den  reichen  Inhalt  der  Museums-Bibliothek  auch  weiteren  Kreisen, 
insbesondere  aber  der  wissenschaftlichen  Welt  bekannt  zu  machen  und 
durch  die  Verbreitung  des  Kataloges  die  Benützung  der  Bibliothek 
wesentlich  zu  erleichtem,  was  namentlich  auch  den  ausserhalb  der  Stadt 
Linz  wohnenden  Lesern  und  Forschem  sehr  zustatten  kommen  wird. 
Der  Bibliotheks-Katalog  wird  allen  mit  dem  Museum  in  Schriften- 
tausch  stehenden  wissenschaftlichen  Instituten  imd  Vereinen  unent- 
geltlich übersendet,  und  erhalten  denselben  auch  aüe  MügUeder  des 
Miiseumsver eines,  welche  sich  die  geringe  Mühe  nehmen,  denselben 
bei  der  Museums- Verwaltung  zu  reclamieren,  kostenlos.  Die  Museums- 
Verwaltung  macht  hiemit  den  befreundeten  Instituten  und  den  Mit- 
gliedern des  Museums- Vereines  ein  wertvolles  Geschenk,  und  sie  kann 
nur  wünschen,  dass  die  Bibliothek  nun  auch  recht  lebhaftr  benützt 
werden  und  dem  wissenschaillichen  Studium  in  weitem  Umfange 
dienen  möge.  Die  unentgeltliche  Hintangabe  des  Kataloges  an 
andere  wissenschaft^liche  Anstalten,  an  Lehranstalten  im  Lande 
u.  dergl.  hat  sich  die  Verwaltung  vorbehalten. 

Das  Geschichtswerk  des  hervorragenden  heimischen  Geschichts- 
forschers Franx  Kur^:  „Der  Einfall  des  passauischen  Kriegsvolkes 
in  Oberösterreich  und  Böhmen,  1610  und  1611'*,  dessen  III.  Theil 
in  den  heurigen  Beiträgen  zur  oberösterreichischen  Landeskunde 
erscheint,  wird  auch  als  selbständige  Publication  im  Verlage  des 
Museums  herausgegeben. 

Eine  andere  wissenschaftliche  That  des  Museums  steckt  noch 
in  den  ersten  Anfängen.  Auf  Anregung  des  Verwaltungsraths- 
Mitgliedes  Commenda,  des  verdienstvollen  Verfassers  der  „Landes- 
kundlichen Bibliographie",  hat  sich  der  Verwaltungsrath  ent- 
schlossen, die  Herausgabe  einer  allgemeinen  wissenschaftliehen 
Landeskunde  von  Oberösterreich  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  ins 
Werk  zu  setzen.  Als  Mitarbeiter  hiefür  wurden  bewährte  Fach- 
manner gewonnen,  und  wird  das  umfangreiche  Werk  voraussichtlich 
in  gi'össeren  Bruchstücken  in  den  Jahresberichten  des  Museums 
erscheinen.  In  noch  späterer  Zeit  könnte  sich  vielleicht  an  diesen 
allgemeinen  Theil  ein  topographischer  Theil  anschliessen. 

Die  Sammlungen  des  Museums  wurden  im  Gegenstandsjahre 
von  9518  Personen  gegen  Eintrittsgeld  und  von  233  Personen 
unentgeltlich  besucht. 
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Auch  in  diesem  Jahre  durfte  sich  das  Institut  der  reichen 
Unterstützung  seiner  Gönner  erfreuen.  Insbesondere  hat  die  hohe 
staatliche  UnteiTichts-Verwaltung,  wie  erwähnt,  ihrer  Befriedigung 
über  die  Leistungen  des  Museums  und  ihrer  Theibiahme  an  dessen 
Gedeihen  dadurch  Ausdruck  verliehen,  dass  sie  die  staatliche  Sub- 
vention für  das  Jahr  1896  von  2000  auf  3000  fl.  erhöhte. 

Der  hohe  Landtag  vom  Jahre  1896  hatte  die  üblichen  Sub- 
ventionen im  Gesammtbetrage  von  4318  fl.,  die  Stadtgemeinde  Linz 
die  gewöhnliche  Subvention  von  500  fl.  flüssig  gemacht.  Da  der 
oberösterreichische  Landtag  die  von  ihm  erbetene  Erhöhung  der 
Landessubvention  auf  6000  fl.  nicht  gewährt  hat,  so  ist  neuerdings 
wieder  die  allgemeine  Sparcasse  und  Leihanstalt  in  Linz  dem 
Museum  in  grossmüthiger  Weise  zu  Hilfe  gekommen,  indem  sie 
ihm  far  das  Jahr  1896  einen  erhöhten  Beitrag  von  2000  fl.  zu- 
gewendet hat. 

Mögen  diese  und  alle  anderen  Gönner  und  Freunde  des  In- 
stitutes nebst  dem  wärmsten  Danke  desselben  die  Versicherung  ent- 
gegennehmen, dass  es  eifrig  weiterarbeiten  werde  im  Dienste  der 
heimatländisehen  wissenschaftlichen  Forschung. 


Der  Verwaltungsrath. 
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f^echnungsabschluss 


ftlr  das 


Jahr  1896. 
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Soll 


s2 


Ad  Cassestand 

„  Mitgliederbeiträgen 

„  Zinsen  der  Wertpapiere 

„  Eintritts-  und  Garderobegebüren 

„  Erträgnis  des  Führers 

„  Photographien-Erlös 

„  Bücher-Erlös 


SabTentionen : 

a)  Staatssubvention fl.  3000 

I 

b)  lÄndessnbvention „  4318 

c)  Subvention  der  Stadt  Linz „     500  ' 

d)  Subvention  der  Allg.  Sparcasse  Linz    .  „  2000  { 


Legate: 

a)  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Heyssler  .   .    .  fl.  200 

b)  .        „      Josef  Hafferl „  1000 

c)  „        „      Johann  Moser „  1000 


10 


11 


Geschenke : 

a)  Schüler  der  3.  Gl.  der  Handelsakademie  fl. 

b)  Ungenannt „ 

c)  Frau  Marie  Lettmayer „ 

d)  Ungenannt*) „ 

An  Sparcasserückzahlungen , 


50 

20 

50 

100 


A.  Casse- 


9818 


2200 


5325 


22.714 


An  Cassestand 


574 


LINZ,  den  1.  Jänner  1897. 


*)  GrQnderbeitra^  zu  einem  Dr.  Darmberger-Fond. 


60 


70 
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XIII 
Haben 


5 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 


Per  Gehalte  und  Löhne 

„  Assecuranz 

„  Kanzleierfordernisse 

n  Hauserhaltungskosten 

n  Custodieauslagen     . 

„  Baurechnungen  pro  1895  .... 

„  Ankäufe     .   .    .   .   ; 

„  Buchbinderauslage 

„  Bibliothek 

„  Buchdruckerrechnung 

„  Wertpapiere 

„  Erhaltung  des  Buch-Denkmales   . 

„  Sparcassedarlehens-Zinsen     .   .    . 

„  Ankäufe  aus  dem  Geologiefond   . 
„  „  n       -1     Bibliotheksfond 

^  Sparcasse-Einlagen 

„  Cassestand     . 


fl. 


kr. 


4963 
403 
578 

1196 
700 

2221 

1228 

64 

371 

2224 

2055 

18 

50 

337 

126 

5600 
574 


22.714 


40 
97 
09 
25 

41 
48 
71 
35 

87 
18 
50 

55 
14 

70 


60 


Richard  Wlldinoscr 

Verwaltungsrath  und  Cassier. 
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B.  Bilanz-Conto. 


1 

2 
3 

1 

I.  ActlTa. 

!    fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Wertpapiere : 

fl.   12.500  Papierrente  Februar- 

coupon  ä  e.  101.65     .... 

fl.  2400  Papierrente  Maicoupon 

ä  fl.  101.65 

fl.  200  Silberrente  Jännercoupon 

k  fl.  101.80 

fl.   100  Silberrente  Aprilcoupon 

k  fl.  101.80 

fl.  200  %  1860er  Los  ä  fl.  144.50 
j           fl.  500    1    Stück    1860er    Loh 

!                 k  fl,  144.50 

fl.   100   1   Stock   Donau- Regu- 
lierungs-Los   

Zinsen  bis  1.  Jänner  1897 

Bargeld 

Sparcasse-Einlagen 

i 

12.706 

1      2.439 

203 

101 

1         289 

722 

128 

248 

574 

3935 

25 
60 
60 
80 

50 
25 

To 

84 

j 

1 
21.349 

2.252 

54 

47 

II.  Passiva. 

'  An  unbezahlten  Jahresrechnungen  .   . 

1 

1                           1 

,  Vermögensstand  am  1.  Jänner  1897  . 

i 

■ 

19.097 

07 

C.  stand  der  Fonde. 


1^ 

Diplomatarfond  : 

Rest  vom  Jahre  1895 

Landessubvention  pro  1896 

Stand  des  Fondes  pro  1897      .... 

Geologie  fond: 

Guthaben  der  Vereinscasse 

Ausgaben  pro  1896 

Landessubvention  pro  1896 

Guthaben  der  Vereinscasse 

ßibliothekfond: 

Rest  des  Jahres  1895 

Landessubvention  pro  1896 

Ausgaben  pro  1896 

Stand  des  Fondes  pro  1897 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1 

2 
3 

4.403 
525 

82 

4.928 

94 

264 

82 
54 
69 

281 
337 

99 
55 

619 
525 

54 

180 
210 

83 

390 
126 

83 
14 
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Protector: 

Seine  kaiserl.  u.  königl.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 

Erzherzog  Karl  Ludwig 

kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog  von  Oesterreich,  könig- 
licher Prinz  Ton  Ungarn  und  Böhmen,  Bitter  des  goldenen 
Yliesses,  &rosskreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stephan- 
OrdenS)  Besitzer  der  Hilitär-Yerdienstmedaille  am  rothen 
Bande,  der  Eriegsmedaille  und  des  Hilitar-Dienstzeichens 
zweiter  Glasse  für  Offleiere,  &rosskreuz  des  grossherzoglich 
toscanischen  Ordens  Tom  heiligen  Josef,  k.  u.  k.  Oeneral 
der  Gayallerie,  Inhaber  des  k.  u.  k.  IJhlanen-Begiments 
Nr.  7,  Ehrenmitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  etc.  etc. 

Gestorben  am  19.  Mai  1896. 
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Personalstand 

am  31.  März  1897. 


Präsident : 

Seine  Excellenz  Herr  Dr.  Gandolph  Graf  v.  Knenburg  Frei- 
herr V.  Künegg,  Ungersbach  und  Jaspina,  k.  u.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  Senatspräsident  des  k.  k.  Obersten 
Gerichts-  und  Cassationshofes,  Mitglied  des  Herrenhauses 
des  Reichsrathes. 


Die  Mitglieder  des  Verwaitungsrathes. 

A,  Durchi  die  Walnl  der  Geoeral  Versammlung. 

Präsident-Stellvertreter : 

Herr  Karl  Ober  müllner,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Correspondent  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  etc. 


Seine  Gnaden  der  hochwürdige  Herr  Leonard  Achleuthner^ 
Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Abt  des 
Benedictinerstiftes  Kremsmünster,  Comthur  des  kaiserlich 
österreichischen  Leopold-  und  Franz  Josef-Ordens,  Seiner 
k.  u.k.  apostolischen  Majestät  Rath,  wirklicher  Consistorialrath. 

Herr  Gustav  Bancalari,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R.,  Gemeinderath, 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  etc.  in 
Linz,  Referent  für  die  Bibliothek. 

B 


Digitized  by 


Google 


XVIII 

Herr  Hans  Commeoda,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  in  Linz, 
Bezirksschulinspector,  Faehreferent  für  Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie,  Vice -Präsident  des  Vereines  für  Natur- 
kunde in  Linz,  Referent  der  Erdbeben  -  Commission  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  Oberösterreich, 
Correspondent  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien. 

^  Alb  in  Czerny,  Consistorialrath,  reg.  Chorherr,  Biblio- 
thekar und  Gustos  der  Kunstsammlungen  des  Stiftes 
St.  Florian,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.  etc. 

„  Victor  Ritter  v.  Drouot,  emeritierter  Bürgermeister  von 
Linz,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  etc. 

„  Johann  Nep.  Faigl,  reg.  Chorherr,  Archivar  und  Patro- 
natsverwalter  des  Stiftes  St.  Florian,  Landtags- Abgeordneter, 
Landesausschuss,  Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.,  Redacteur  des  oberösterreichischen  ürkunden- 
buches,  Referent  für  das  Archiv. 

„  Emil  Kränz  1,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Postcommissar  in  Linz, 
Fachreferent  für  die  musikalischen  Alterthümer,  Secretar 
des  Museums. 

y,  Andreas  Mar  kl,  k.  u.  k.  Major  d.  R.  in  Linz,  Fachreferent 
für  Numismatik. 

^  P.  Sebastian  Mayr,  Capitular  und  Professor  in  Krems- 
münster. 

^  EmilMunganast,  k.  k.  Postcontrolor  in  Linz,  Fachreferent 
für  Entomologie. 

„  Karl  Neweklowsky,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Besitzer 
der  Kriegsmedaille. 

„  LaurenzPröll,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,  k,  k.  Gymnasial- 
Professor  in  W^ien. 

„  Andreas  Reischek,  Naturforscher,  Besitzer  des  goldenen 
Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  Fachreferent  für  Orni- 
thologie. 

^  Franz  Sohnopfhagen,  Dr.  der  Medicin,  Primararzt  der 
oberösterreichischen    Landes  -  Irrenanstalt     in    Niedemhart, 
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Sanitäterath,  Fachreferent  für  die  allgemeinen  zoolagischen 
Sammlungen  und  für  die  Skeletsammlung. 

Herr  Josef  Straberger,  Ritter  des  Fran«  Josef-Ordens,  k.  k. 
Oberpostcontrolor  in  Linz,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale,  Pfleger  des  germanischen  Mu- 
seums in  Nürnberg  etc.  etc.,  Fachreferent  der  gesammten 
culturhistorischen  Sammlungen  des  Museums. 

,,      Richard    Wildmoser,     Kaufmann,     Verwaltungsausschuss 
der  Handelsakademie,  Gassier  des  Museums. 

B.   IDelegierter  des   k:.  Ic  Ministeriums  ftir 
Cultus  land  Unterriclnt. 

Hen*  Dr.  Eduard  Magner,  k.  k.  Statthaltereirath  in  Linz. 

C.  Die  Delegierten  des  ot>erösterreiclnlsctien 

Landesa.  tisscl:it:isses. 

Herr  TheobaldGrasböck,  Abt  des  Cisteroienserstiftes  Wilhering, 
Referent  für  Museal- Angelegenheiten  im  Landesausschusse. 

,,      P.  Bruno  Kyrie,  Prior  und  Stiftspfarrcr  in  Kremsmünster. 

„      Dr.  Hermann  Esser,  Hof-  und  Gerich tsadvocat,  Landtags- 
Abgeordneter  in  Linz. 

,,      Dr.   Ferdinand   Krackowizer,    Landesarchivar   in   Linz. 

D.  Die  Delegierten   des  Gemeinderatlnes   der 

Landesinauptstadt  Linz. 

Herr  Dr.  Ernst  Jäger,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz,  Landes- 
ausschuss-Mitglied. 

„      Josef  Heller,  k.  k.  Realschul-Professor  in  Linz. 

E.  Delegierter    der   Allgemeinen    Sparcass€> 

in  Linz. 

HeiT  AntonDimmel,  Privat,  Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse. 

K.  Rechnungsrevisoren. 
Herr  Karl  Reininge r,  Kaufmann  in  Linz. 

„      Julius  Wimmer,  Buchdruckerei-Besitzer  in  Linz. 
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G.  Sammliings-Revisoren. 

Herr  Eduard  Schwammel,  k.  k.  Landessohulinspector  in  Linz» 
„      Dr.  Alexander  Nicoladoni,  Advocat  in  Linz. 
„      Johann  Endlweber,  k.  k.  Aichoberinspector  in  Linz. 

H.  Admiriistra.tion. 

Herr  Dr.  Emil  Kränz  1,  Postcommissär,  Secretär. 
„      Richard  Wildmoser,  Kaufmann  in  Linz,  Cassier. 
„      Andreas  Reischek,  prov.  Custos. 
„      Cajetan  Danner,  Kanzlist  der  Custodie. 
Portier:  Johann  Hackl. 
Diener:  Josef  Brunnmayr. 
„         Johann  Grüner. 
^         Ignaz  Nenning. 
„         Johann  Winter. 


31  ■:  ■  !■■  ^  c 
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Die  P.  T.  Herren  Mandatare. 


Herr  Almoslechner  Hermanriy  Postmeister  in  Perg. 

„  Bancalari  Adolfe  Dr.,  Arzt  in  Perg. 

„  Bauer  Eberhard,  Capitular  des  Stiftes  Schlierbach,  Pfarrer  in  Klaus. 

„  Ditlbacher  Vietoriny  Forstmeister  in  Windhaag  bei  Perg. 

„  Engl  hidor,  k.  k.  Obersteiger  i.  P.  und  Besitzer  des  silbernen  Verdienst- 
kreuzes mit  der  Krone  in  Hallstatt. 

r,  Fuchs  Theodor^  Dr.,  Privatdocent  für  Paläontologie  an  der  k.  k.  Universität 
in  Wien. 

„  Oreä  Hans,  Director  der  k,  k.  Fachschule  fQr  Holzindustrie  in  Ebensee. 

„  0^-ienberger  Karl,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Eferding. 

r,  Gugg  Btipertj  Glockengiesser  in  Braunau. 

„  Ränder  Franx,  Lehrer  in  Kirchdorf. 

„  Heindl  Leopold,  Bürgermeister  und  Landtags-Abgeordneter  in  Mauthausen. 

„  Hormth  Ottstav  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Kammer. 

„  Huiler  Bartholomäus,  k.  k.  Bergrath  in  Hallstatt. 

^  Jeglinger  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constantinopel. 

^  KagermüUer  Johann,  Gastwirt  in  Eferding. 

„  Koch  Friedrich,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmunden. 

-,,  Köttl  Karl,  Postmeister  in  Lambach. 

„  Mathes  Karl  Ritter  «?.,  k.  k.  Baurath  in  Linz. 

„  Mayer  Johann,  k.  k.  Postmeister  i.  P.  in  Grieskirchen. 

r,  Mittendorfer  Rudolf,  Werks-  und  Bahnarzt  in  Grossraming. 

„  Neubacher  Josef,  k.  k.  Steiger  in  Hallstatt 

„  PoÜi  Jidius  V,,  Postmeister  in  Altheim. 

„  Prenn  Hugo  v,,  Kunstmaler  in  Ostemberg  bei  Braunau. 

^  Rossmann  J.  G.,  Postmeister  in  Mauerkirchen. 

„  Russegger  Anton,  Ritter  des  Franz  Josefordens,  Bergwerksdirector  in 
Wolfsegg. 

„  Saxeneder  Josef,  Pfarrer  in  Neukirchen,  Bezirk  Braunau. 

„  Schachner  Anton,  Postmeister  in  Schwanenstadt. 

„  Segrl  Rudolf,  Gutsbesitzer  in  Haag. 

„  Strobl  Mathias,  Maurermeister  in  Franking,  Post  Wildshut. 

„  Thanmr  Theodor,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 

„  Wenger  Franz,  Oberlehrer  i.  P.  in  Hall. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder. 

(Stand  am  1.  April  1896.) 


Die  P.  T.  Ehrenmitglieder. 

Herr  Christoph  Preilterr  v.  Columbm^  SecretÄr  weiland  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Franz  Karl,  k.  k.  Hofrath  etc.  etc.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Seine  Excellenz  Dr.  Josef  Freiherr  «?.  Belfert,  k.  u.  k.  geheimer  Bath,  Präsident 
der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Eunst- 
und  historischen  Denkmale,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  etc.  et«.  (Ernannt  am 
14.  Juni  1854.) 

Herr  Dr,  Karl  Alfred  Zittel,  Professor  der  Geologie  und  Paläontologie  an  der 
Universität  zu  München,  Conservator  der  paläontologischen  Samm- 
lungen des  Staates  etc.  etc.  (Ernannt  am  27.  October  1870.) 
„  Dr.  Friedrich  Kenner,  k.  k.  Begierungsrath,  Director  der  kunsthistorischen 
Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses,  Mitglied  der  kaiseriichen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  der  bildenden  KOnste  in  Wien, 
der  k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  f^altung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  etc.  etc.  (Ernannt  am  4.  August 
1874.)  Wien. 
,,  Edmund  Beitter,  Ehrenmitglied  der  deutschen  entomologischen  Gesell- 
schaft in  Berlin,  des  Vereines  für  schlesische  Insectenkunde  in  Breslau, 
des  Vereines  für  Naturkunde  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  correspon- 
dierendes  Mitglied  der  russischen  entomologischen  Gesellschaft, 
arbeitendes  Mitglied  der  kaiserlich  russischen  geographischen  Gre- 
sellschafl  und  Inhaber  deren  silberner  Medaille,  Mitglied  mehrerer 
gelehrter  Gesellschaften  und  entomologischer  Vereine  des  In-  und 
Auslandes.     (Ernannt  am  30.  November  1875.) 

Seine  Excellenz  Alfred  Ritter  v.  Amethj  k.  u.  k.  geheimer  Bath,  Director 
des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  Grosskreuz  des  Franz 
Josef-Ordens,  Hof-  und  Ministerialrath,  Präsident  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Ehrendoctor  der  Universitäten  Wien  und  Breslau  etc.  etc. 
(Ernannt  am  12.  Juli  1880.) 

Seine  Excellenz  Hans  Graf  Wücxek,  Frei-  und  Bannerherr  zu  Hultachin  und 
Guttenland.  k.  u.  k.  geheimer  Bath  und  Kämmerer,  Mitglied  des 
österreichischen  Herrenhauses,  Curator  des  k.  k,  österreichischen 
Museums  für  Kunst  und  Industrie,  des  orientalischen  Museums  etc.  etc. 
(Ernannt  am  22.  März  18S2.) 

Herr  Dr.  Franx  Krones  Ritter  von  Marchland,  k.  k.  Hofrath  und  ordentlicher 
Öffentlicher  Professor  der  österreichischen  Geschichte  an  der  Universität 
in  Graz,  correspondierendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  etc.  etc.  (Ernannt  am  22.  März  1882.) 
,,  P.  Jakob  Wichtier,  Capitular  des  Stiftes  Admont,  Besitzer  der  goldenen 
Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 
commission etc.  etc.    (Ernannt  am  16.  Mai  1885.) 
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Herr  Dr.  Matthäus  Mt$ck^  Bealitäten  •  Besitzer,  Mitglied  der  k.  k.  Central- 
commission  fiir  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  etc.  etc.  (Ernannt  am  16.  Mai  1885.) 
„  Dr.  Gottfried  Friess,  Capitular  des  Stiftes  Seitenstetten,  Meister  des  Freien 
deutchen  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M.,  Conservator  der  k.  k. 
CentralcomDiission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und 
historischen  Denkmale.     (Ernannt  am  16.  Mai  1885.) 

Seine  FiXcellenz  Dr,  Paul  Freiherr  Qautßch  «?.  Frankenthtim,  k.  u.  k.  geheimer 
Bath,  k.  k.  Minister  für  Cultus  und  Unterricht,  Mitglied  des  Herren- 
hauses etc.  etc.  in  Wien.    (Ernannt  am  16.  Mai  1893.) 

Seine  Excellenz  Dr,  Stanislaus  Ritter  v.  Madeyski  von  Pöray,  k.  u.  k.  geheimer 
Bath,  k.  k.  Minister  a.  D.  in  Wien  etc.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Gundacker  Graf  Wurmbrand-Stuppachy  k.  u.  k.  geheimer  Bath, 
vormals  k.  k.  Handelsminister  etc.  in  Wien.  (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Victor  Freiherr  v.  Piühon,  k.  u.  k.  geheimer  Bath,  Statthalter 
fQr  Oberösterreich  etc.  in  Linz.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Gnaden  der  hochwürdige  Herr  P.-I^eofKMrd  AchletUhner,  Abt  des  Stiftes 
Kremsmünster,  Mitglied  des  Herrenhauses  eic.  etc.  (Ernannt  am 
16.  Mai  1895.) 

Herr  Emil  Dierxer  Ritter  v,  Tratmthal,   Landeshauptmann-Stellvertreter,   Bitter 
des  Ordens  der  Eisernen  Krone,   Fabriksbesitzer  in  Linz.    (Ernannt 
am  16.  Mai  189.5.) 
„    Franx  Poche,  Banquier,  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz.  (Ernannt 

am  16.  Mai  1895.) 
„    Anton  Dimmely   Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse  und  Leihanstalt  in 
Linz.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Seine  Excellenz  Dr,  Gandolf  Graf  v.  Kttentntrgj  k.  u.  k.  geheimer  Bath,  Senats- 
pr&sident  des  Obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes  in  Wien  etc.  etc. 
(Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Herr  Karl  ObermOüner,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Linz.   (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Hochwürden  Herr  Aünn  Cxerny^  Oonsistorialrath,  reg.  Chorherr  und  Bibliothekar 
des  Stifties  St  Florian.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 

Herr  Dr,  FVanx  Ritter  v.  Hauer,   k.   k.   Hofrath,   Intendant  des  k.  k.   natur- 
historischen Hoimuseums,  Mitglied  des  Herrenhauses  etc.  etc.  in  Wien. 
(Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 
„     Wendelin  Boeheim,  Cnstus  der  Waffensammlung  des  allerhöchsten  Kaiser- 
hauses etc.  etc.  in  Wien.    (Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 
„  .    Dr,  Anton  Kemer  Ritter  v.  Marilatm,  k.  k.  Hofrath   etc.  etc.  in  Wien. 

(Ernannt  am  16.  Mai  1895.) 
„     Victor  Freiherr  v,  Hamkl-Maxxeäi,  k.  u.  k.  Oberst  im  49.  Linien-Infanterie- 
Begimente  in  Krems.    (Ernannt  am  16,  Mai  1895.) 


Die  P.  T.  correspondierenden  Mitglieder. 

Herr  Clessin,  k.  Bahnofficial  in  Ochsenfurt. 

„     Ganglbaner  Ludteig,   Gustos  an   dem  naturhistorischen  k.  k.  Hofmuseum 

in  Wien. 
„     Haekel  Eduard,  k.  k.  Professor  am  Landes-Beal-Obergymnasium  zu  St.  Polten. 
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Herr  Meindl  Konrad ^   Chorherr,   StiftsdechaDt,   Bibliothekar  und   Archivar  des 

Stiftes  Reichersberg,  CoDservator  der  Je.  k.  Centralcommission. 
yy     Möhl  H,j  Dr.,  Lehrer  der  Geognosie  und  Technik  in  Kassel. 
„     Bedtmbacher  Anton^  Dr.,  Privat  in  Wien. 

„     Bedtenbacher  Josefy  Professor  am  k.  k.  Elisabeth-Gymnasiam  in  Wien. 
„     Ruppertsherger  Mathias^  Chorherr  von  St.  Florian  und  Pfarrvicar  in  Nieder- 

ranna  bei  Spitz  a.  d.  D. 
„     Scknürrer  Fraw:,    Dr.,    Scriptor   der    k.    u.    k.   Familien  -  Fideiconuniss- 

Bibliothek  in  Wien. 
„     Temple  Rudolf,  Oberbeamter  der  „Assicurazioni  generali"  in  Pest 
„     Thektist  VictoTy  Ritter  v,,  zu  Sckmidhoffen,  Präsident  des  Comit^s  för  omitho- 

logische  Beobachtungs-Stationen  in  Oesterreich-Üngam  etc.  in  Hallein. 
„     Walter  Äugmfy  k.  u.  k.  Oberwundarzt  i.  P.  in  Stein  bei  Laibach. 


Die  P.  T.  ordentlichen  Mitglieder. 

•  bedeutet  die  neuen  Beitritte. 
Mitglieder,  bei  welchen  eine  Ortsangabe  fehlt,  sind  in  Linz  wohnhaft. 

Seine  Excellenz  Äbensperg  und  Traun  Hugo,  Oraf  v..  Bitter  des  gold.  Vliesses, 
Mitglied  des  österreichischen   Herrenhauses,   k.  u.  k.  geheimer  Rath 
und  Kämmerer,  Oberstkftmmerer,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Herr  Äbensperg  und  Traun  Otto,  Oraf  r.,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Frau  Äbensperg  und  TroMn  Tkerese,  Gräfin  p.,  geborene  Gräfin  Trauttmansdorff, 

k.  u.  k.  Stemkreuzordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr   Ächleiähner  Leonard,    Abt   des   Stiftes   Kremsmünster,    Seiner  k.  u.  k, 
Majestät  Eath,   wirklicher  Consistorialrath,   lebenslängliches  Mitglied 
des  österreichischen   Herrenhauses,   Comthur  des  kaiserlich  österrei- 
chischen Franz  Josef-Ordens  mit  dem  Sterne. 
„     Albel  Franxy  Lehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 
^      ÄUwirth  Theodor,  k.  k.  Revident  beim  Obersten  Rechnungshöfe  in  Wien. 
„      Älthann  August,  Öraf,   k.  u.  k.  Oberlieutenant  a.  D.,  Schloss  in  Au  bei 

Roitham. 
„      Apfelthaler  Rudolf,  Kaufmann. 

„      Appel  Bernhard,  Propst  und  lateranensischer  Abt  des  Stiftes  Reichersberg, 
Seiner  k.  k.  Majestät  Rath  und  wirklicher  Consistorialrath,  Ritter  des 
kaiserlichen  Leopold-Ordens. 
„      Ärneth  Hektar,  Ritter  v,,  Med.-Dr.  in  Wien. 

„      Ämleitner  Ignatius,  P.,   Capitular  des  Stiftes  Wilhering,   Stiftshofmeister 
in  Krems. 
Seine  Durchlaucht  Auersperg  Franx,  Fürst,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Herrschaftsbesitzer 

in  Wien. 
Ihre  Durchlaucht  Auersperg  Wilhelmine^   Fürstin,  geb.  Gräfin  Kinsky,   k.  u.  k. 

Stemkreuzordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Seine  Durchlaucht  Auersperg  Karl,  Fürst,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Herrschaftsbesitzer  in  Wlaschim. 
Ihre  Durchlaucht  Auersperg  Eleonore,   Fürstin,   geb.  Gräfin  Breunner,  k.  u.  k. 
Stemkreuzordens-  und  Palastdame  in  Wlaschim. 
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Herr  Baemreither  J.  M.j    Dr.,   k.  k.  Landesgerichtsrath,   Gutsbesitzer,   Beichs- 
raths-Abgeordneter  in  Wien. 
„    Banealari  Oustavt  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
„    Batier  Eberhard,  P.,  Pfarrvicar  in  Klans,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 

commission. 
„    Bauer  IgnaXy  Propstpfarrer  in  Mattighofen,  Correspondent  der  k.  k.  Central- 

commission. 
^     Batemgartner  Änton^  Kaufmann. 
„     Baumgartner  Josefe  Postmeister  in  Bad  Hall. 
„    Baumgartner  Karly  Kaufmann. 

„     BeatdieU'Marc&nnay  Oliviery  Freiherr,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
8eine  Ezcellenz  Beckers  xu  WestersteUen  Emil,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer  und 

Feldmarschall-Lieutenant  d.  B. 
Herr  Beyer  A,  Franx,  Kaufmann. 

Seine  Excellenz  Belcredi  Richard,  Graf,  Bitter  des  gold.  Vliesses,  Mitglied  des 
Herrenhauses,  k.  u.  k.  geheimer  Bath  und  Kämmerer,  Präsident  des 
k.  k.  Verwaltnngsgerichtshofes  i.  P.  in  Gmunden. 
Seine  Excellenz  Beüegarde  Franx,  Qraf  v.,  k.  u.  k.  geheimer  Bath  und  Kämmerer, 

Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Frau  Beüegarde  Rudolfine,  Qräfm  v.,  geb.  Gräfin  Kinsky,  k.  u.  k.  Stemkreuz- 

ordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Berger  Gottfried,  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Schärding. 

„    Bergmann  Adolf,  Fabrikbesitzer. 
Seine  Excellenz  Berres-Perex,  Alfred  r.,  k.  u.  k.  Feldmarsohall-Lieutenant  d.  B. 
Herr  Beurle  Karl,  Dr.,  Advocat,  Landtags-Abgeordneter. 
M    Binder  Eduard,  Privat  und  Hausbesitzer  in  Leoben. 
„    Bittinger  Andreas,  Fachlehrer  an  der  Kaiser  Franz  Josef-Schule. 
„    Bktm  Heinrich,  sen.,  Hutmacher. 
Seine  Excellenz  Bolxano  Edler  r,  Kronstadt  Friedrich,  k.  u.  k.  Feldmarschall- 
Lieutenant  d.  B. 
Herr  Bosehan  Louis,  Ritter  v,,  Gutsbesitzer  in  Achleiten,  P.  Bohr. 
Herren  Böheim  Josef  d-  Cie.,  Uhrenfabrikslager. 

Herr  Brandts  Heinrich,   Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Secretär  des  h.  a.  Stem- 
kreuzordens,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses  in  Wien. 
„    Brandtmayr  Michael,  Med.-Dr.,  kaiserlicher  Bath,  Mitglied  des  k.  k.  Sanitäts- 
rathes  und  Bezirksarzt. 
Braunau,  Stadtgemeinde. 

Herr  Brenner  Alexander,  Med.-Dr.,  Primararzt  des  Allgemeinen  Krankenhauses. 
„     Bnmner  Eduard,  Beamter  der  Allgemeinen  Sparcasse. 
„     Brunthaler  Ferdinand,  Kaufmann. 

„     Buchmair  Rupert,  Spiritual  des  bischöfl.  Priesterseminars. 
„    Bukounig  Theodor,  Schulleiter  1.  P.  in  Enns. 
„     Cameri  Barthototnäus,  Ritter  v.,  in  Marburg,  Steiermark. 
Seine  Excellenz  Clüumecky  Johami,  Freiherr  v„  k.  u.  k.  geheimer  Bath,  Minister 

a.  D.,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses  etc.  etc.  in  Wien. 
Herr  Christ  Ludu^ig,  Kaufmann, 
n     Orippa  Friedrich  «?.,  Med.-Dr. 

n     Commenda  Hans,  Professor  am  k.  k.  Staatsgymnasium,  k.  k.  Bezirksschul- 
inspector,  Correspondent  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  in  Wien. 
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Herr  *Cofieini  v,  Ckmcin  Rafael^   Reichsritter,  k.  u.  k.  ELauptmann  der  Tiroler 
Kaiserjäger. 

„     Coiidenhore  Victor,  Freiherr  v.,  J.-U.-Dr.  in  Dux  bei  Teplitz. 

„  Cxemy  Albin,  Conaistorialrath,  Bibliothekar  und  Custoa  der  Kanttsamm- 
langen  in  St  Florian,  Conservator  der  k.  k.  Centralcommiasion. 

n     Damier  Heinrich,  Hopfenhändler  in  Neufelden. 

^     Denk  Karl,  Med.-Dr.,  Augenarzt. 

Derkth  Ignax,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident  i.  P.  und  Comthur  des  Franz 
Josef-Ordens  etc.  in  Wien. 

^     Deissinger  Eduard,  Dr.,  Stadtarzt  in  Uriahr. 
„Deiäscher  Club^^,  Verein  Linz. 

Herr  Dierxer  Emil  Ritter  v,  Traunthal,   Bitter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
III.  Classe,  Fabrikbesitzef,  Landeshauptmann-Stellvertreter. 

,,     Dierxer  Johann  Ritter  v.  Traunthal,  Dr.,  Privat  in  Gmunden. 

„  Dimmel  Afiton,  Privat,  Präsident  der  Allgemeinen  Sparcasse  und  Leih- 
anstalt 

„     Dimmel  Franx,  Kaufmann. 

,,  Doblhamer  Gregor,  Bentmeister  des  Stiftes  Beichersberg,  geistlicher  Bath, 
Bitter  des  f^ranz  Josef-Ordens,  Beichsraths-  und  Landtags-Abgeordneter. 

„  Doblhoff'Dier  Heinrick,  Freiherr  f.,  Gutsbesitzer,  Bitter  des  Leopold - 
Ordens,  Beichsraths-Abgeordneter  in  Wien. 

„     Doblinger  Max,  Dr.,  Privat. 

„  Doppelbauer  Franx  Maria,  Bischof  von  Linz,  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit 
Hausprälat,  Bitter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone,  Commandeur  des 
Leopold-Ordens,  Dr.  etc.  etc. 

„  Drouot  Victor,  Ritter  r.,  emeritierter  Bürgermeister,  k.  u.  k.  Hofbuohdruckerei- 
Besitzer,  Bitter  der  Eisernen  Krone  III.  Classe. 

„  *  Drouot  Hans,  Procurist  der  k.  u.  k.  Hof  buchdruckerei  Joe.  Feichtingers 
Erben. 

..  Dungl  Adaibert,  Dr.,  Abt  des  Stiftes  Göttweih,  kaiserlicher  Bath,  Besitzer 
der  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission,  Beichsraths-Abgeordneter. 
Frau  Dürckheim-Montmartin  Francisca,  Gräfin  v.,  Gutsbesitzerin  in  Hagenberg* 
Herr  Dürmberger  Johann,  Consistorialrath,  Vorstadtpfarrer  und  Dechant  in  Steyr, 
Ehrendomherr  des  Linzer  Kathedralcapitels,  Bitter  des  Franz  Josef- 
Ordens. 

„    Dicorxak  Hans,  Gutsbesitzer,  Landtags-Abgeordneter,  Schloss  Aistersheim. 

^  Ebenhoch  Alfred,  Dr.  jur.,  Hausbesitzer,  Beichsraths-  und  Landtags- 
Abgeordneter  etc. 

„     Eder  Gtistuv,  Apotheker. 

.,     Edlbaefier  Ludwig,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 
Eferding,  Sparcasse  der  Stadt 
Herr  Effenberger  Anton,  Dr.,  Director  der  Handelsakademie. 

^     * Ehreutletxberger  Siegmund,  Kaufmann. 

„     Ehrl  Friedrich,  Dr.,  Arzt 

„     Eibemteiner  Florian,  Oberlehrer  in  Pabneukirchen. 

„  Eigner  Morix,  Ritter  v.,  Dr.,  Hof-  und  G^ichtsadvocat,  Bitter  des 
Leopold-Ordens,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Landtags- 
Abgeordneter  etc. 
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Herr  MtcUsehek  Friedrich,  Freiherr  v.,  Edler  v.  Siebenburg,  k.  k.  FinaDZ-Reehmings- 
Aasistent. 

n     ^Endlicher  Emanuel,  Magister  der  Pharmacie. 

^     *Endlicher  Wilhelm,  Agentur-  und  Gommisaionsgegohäft. 

.,     Endlweber  Johann,  k.  k.  Aichoberinapector. 

^     £%/  Siegmund,  Graf  von  und  xu  Wagrein,  k.  u.  k.  Kämmerer  uod  Guta- 
besitzer,  Wagrein. 
Enns,  Stadtgemeinde. 
Enns,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Erhart  Alois,  Dr.,  Arat 

„     Ester  mann  Anton  jun.,  Spediteur  in  Urfahr. 

..     Etcert  Theodor,  Repräsentant  der  Triester  k.  k.  privilegierten  allgemeinen 
Assecuranz. 

~     Eyemiann  Franx  f.,  in  Wien. 

.,     Eynatten  Heinrich,  Freüierr  v.,  k.  u.  k.  Generalmajor  d.  R* 
Frau  Exdorf  Sidonic,  Gräfin  v.,  geb.  Freiin  Borowiczka  v.  Themau,  k.  k.  Besirk»- 

hauptmannsgattin. 
Herr  Faigl  Johann   N.,    geistlicher   Rath,    Correspondent   der    k.    k.    Central- 
commission,  Chorherr,  Archivar  in  St.  Florian,  Landtags-Abgeordneter. 

.,     Feder  Georg,  Dr.,  Stadtarzt. 

.,     Feigl  Ferdinand,  Apotheker. 

M,     Feilerer  Karl,  Kupferschmiedmeister. 

„    Ferihumer  Andreas,  Bürgerm^ster  in  Urfahr. 

.,     Ferro  Emanuel,  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrath  und  Finanzdirector. 

.,    Fessl  Rudolf,  Dr.,  Advocat  in  Ejremsmünster. 

„    FHckeis  K,  Dr.,  Ohrenarzt. 

.,    F^nk  Emil,  k.  u.  k.  Hofbuchhftndler. 

..     Fischer  Eduard,  Kaufmann. 

„     Fischer  Julius,  k.  k.  Notar  in  Kremsmünster. 

^    FHschiü  Eduard,  Apotheker  in  Aschach  a.  d.  Donau. 

„     *Fäsche  Ludwig,  Buchbinder. 
St.  Florian,  Sparcasse  des  Bezirkes. 
Herr  Foltx  Albert,  Buchhändler. 

„    Forster  Leopold,  Dr.,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

,,    Förchigott  Alfred,  k.  k.  Oberpostverwalter  in  Ischl. 

„    Födinger  Ludwig,  Med.-Dr. 
Herren  Heinrich  Franck  Söhne,  Fabrikbesitzer. 
Herr  FVank  Leopold,  Professor  der  höheren  Handelsschule  in  Olmütz. 

^    Franx  Adolf,  Dr.,    Seiner  päpstlicheo   Heiligkeit  Hausprälat  etc.  etc.  in 
Gmunden. 

„    Fränkel  Ignax,   Dr.,  Besitzer  der  Kneipp'schen  Anstalt  am  Riesenhof  in 
Urfahr. 
Freistadt,  Stadtgemeinde. 
Ereistadt,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Frühstück  Josef,  Kaufmann. 

„     Füger  Maic,  Ritter  v.,  k.  k.  Statthalterei-Secretär,  Ritter  des  Franz  Josef- 
Ordens. 

.,    FüHdnger  Mathias,  Oapitular,  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

„     Fürst  Adolf,  Kaufmann. 
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Seine  Excellenz  f^rstenberg  Eduard,  Landgraf  r.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  Herrschafta- 
besitzer,  Wien. 
Frau  Fürstenberg  KaroHne,  Ixindgräfin  r.,  geb.  Fürstin  Auersperg,  k.  u.  k.  Stern- 
kreuzordens- und  Palastdame,  Gutsbesitzerin,  Enns. 
Herr  Oagem  Karl,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Legationsrath  a.  D.,  Landtags-Abgeord- 
neter, in  Windern,  P.  Schwanenstadt. 

„     Qamlirh  Emanuel,  Kaufmann. 

„     Oerhert  v.  Honiau  Victor^  Dr.,  Advocat 
Finna  Geyer  Julius  Nachfolger,  Mode-  und  Confectionsgeschäft. 
Herr  Geyer  Karl,  fürstlich  Starhemberg'scher  Forstmeister,  Besitzer  des  goldenen 

Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 
Herren  *Gilhofer  und  lianschburgy  Buchhandlung  und  Antiquariat  in  AVien. 
Herr  Glanx  Anton,  Ritter  v.,  Dr.,  Advocat. 
Gmunden,  Stadtgemeinde. 
Gmunden,  Sparcasse  der  Stadt 
Herr  Görisch  Adolf,  Lehrer  an  der  Neustätter  Volksschule. 

„     Gömer  Karl,  Ritter  p.,  Dr.,  Chefredacteur  der  „Tages-Post-, 

„     Grasböck  Theobald,  Abt  des  Stiftes  Wilhering,  geistlicher  Rath«  Landtags- 
Abgeordneter. 

,,     Grienberger  Hugo  v,,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  d.  R. 

„     Grienberger  Karl,  geistlicher  Rath,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  EferdiDg. 
Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 
Grieskirchen,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Grillnberger  Otto,  P.,  Dr.,  Oistercienser  des  Stiftes  Wilhering. 

.,     Grillmayr  Johann,  Gutsbesitzer  in  Würting.  P.  Offenhausen. 

,,     Grimus  August,  Ritter  r.  Grimburg,  Dr.,  k.  k.  Oberfinanzrath. 

„     Grimus  Wilhelm,  Ritter  r.  Grimburg,  k.  k.  Oberbaurath. 

.,     Gi'ossmann  Josef,  Fabrikbesitzer. 
Grünburg,  Sparcasse  der  Gemeinde. 
Herr  Grüner  Karl,  J^hrer  an  der  Bürgerschule  Spittelwiese. 

„     Gstöttner  Franx,  Maler. 

„     *Gumpelmayer  Josef,  Weltpriester. 

„     Gutmann  3/.,  Kaufmann. 

„     Gürtler  Emil,  Fabrikbesitzer  in  Schwanenstadt. 

„     Gyrt  Adolf,  Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,   Apo- 
theker, Land  tags- Abgeordneter,  in  Ried. 

„     Haas  Josef,  k.  k.  Notar  in  Neumarkt  (Salzburg). 

„     Haberleiiner  Josef,  k.  k.  Professor  a.  D. 

„     Hackenschmtdl  Ij€o,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 

.,     Hafner  Karl,  Privat. 

„     Hagenauer  Simon,  Dr.,  Advocat  in  Wien. 

„     Hahn  Hugo,  Fabrikbesitzer  in  Helfenberg. 

„     Hälhig  Franx  Xaver,  Apotheker  in  Obemberg  am  Inn. 

„     Hallek  Paul,  Oberlehrer  i.  P.  in  Urfahr. 

„     Handel  Franx,  Freilierr  r.,  Gutsbesitzer  in  Almegg.  P.  Wimsbach. 
Frau  Handel  Marie,  Freiin  r.,  geb.  v.  Guaita. 

,,     Handel  Chtüde   Frei  in   f.,    geb.   Gräfin    Berchem,    Landesgerichts-Präsi- 
dentens  -Witwe. 
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Frau  Handel  Amaliey  Freiin  v.,  geb.  Gräfin  Deroy,  Statthaltereiraths -Witwe  in 

Hagenau. 
Herr  Handel  Friedrich,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
Frau  Handel  Fanni,  freiin  v.,  geb.  Gräfin  von  St  Julien. 
Herr  HandeUMaxxetti  Victor,  Freiherr  p.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  K. 

„     Hanrieder  Norbert,  Pfarrer  in  Putzleinsdorf. 

,,     Hans  Bernhard,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Schloss  Ranariedl. 
Frau  Hardtmttth  Hedtoig  v,,  Schloss  Puchenau  bei  Linz. 

Herr  Harrach  Alfred,  Reichsgraf  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Rittmeister  a.  D.,  Guts- 
besitzer in  Aschach  a.  d.  Donau. 
Frau  Harrach  Anna,  ReicJisgräfin  v.,  geb.  Prinzessin  von  Lobkowitz,  in  Aschach 
a.  d.  Donau. 

„     Harticagner  Ijouise,  Banquierswitwe. 
Herr  Haslroither  Gerhard,  Abt  des  Stiftes  Schlierbach. 

„     Hatschek  Ludwig,  Fabrikbesitzer  in  Vöcklabruck. 

^     Hatier  Jtdian,  Convictspräfect  uud  k.  k.  P.rofessor  in  Kremsmünster. 

„     Hank  Josef  Karl,  k.  k.  Hofrath,  Kreisgerichts-Präsident  in  Wels. 

,,  Hayden  Siegmund  Christian,  Freiherr  ron  und  xu  Dorff,  k.  u.  k.  Ober- 
lieutent  d.  R.,  Gutsbesitzer,  Reichsraths  -  Abgeordneter  in  Dorf  bei 
Schlierbach. 

„  Heindl  Leopold,  Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone, 
Realitäten-Benitzer  in  Mauthausen,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Heinisch  Amandus,  Kaufmann. 

„     Heiser  Anton,  Dr.,  Arzt. 

„     Heller  Josef,  k.  k.  Professor  der  Staats-Oberrealschule. 

„     Helletxgruber  Josef,  Bäckermeister. 

„     *Herwirsch  Anton,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat. 

„     Hessinger  Franz,  k.  k.  Oberpostverwalter. 

r,    Heyss  Karl  v.,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Ritter  des  Leopold- Ordens  etc. 

„     Hinsenkatnp  Heinrich,  Dr.,  Advocat  in  Urfahr,  Landtags-Abgeordneter. 

.,     Hintringer  Karl,  k.  k.  Postrath. 

.,     Hinterschweiger  Ludwig,  Eisen-  und  Maschinenfabrik  in  Lichtenegg  bei  Wels. 
Frau  Hofstätter  Anna,  Haus-  und  Apotheke-Besitzerin. 
Herr  Höbarth  Karl,  Baumeister. 

„     Höhnet  Wilhelm,  akademischer  Maler. 

.,     Hörwarter  Albert,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.,  Nussdorf  am  Attersee. 

„     Hochhauser  Johann,  Dr.,  Advocat  in  Steyr. 

„     Holly  Karl,  Canonicus,  Pfarrer  in  Vöckiamarkt. 

„     Hof  mann  Hermann,  Tramway-Untemehmer. 

„     Hofmann  Richard,  Fabrikbesitzer. 

„     *Horcicka  AdaWert,  Dr.,  Professor  an  der  k,  k.  Realschule. 

„     Hornstein  Bernhard,  Freiherr  v,  Bussmannshausen,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Huemer  Georg,  Capitular  und  Musikdirector  in  Kremsmünster. 

„     Htrch  Hans,  Supplent  an  der  k.  k.  Staatsrealschule  in  Wien,  II. 

„     Huster  Josef,  Kaufmann. 

.,     *Huster  Rudolf,  Hausbesitzer. 

,,     Hutter  Bartholomäus,  k.  k.  Bergrath  in  Hallstatt. 

„  Hugn  Vincenx,  Graf  v.,  Dr.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Stattbalterei-Concipist  in 
Steyr. 
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Herr  Irk  Franx,  Chorherr  von  St.  Florian,  Pfarrvicar  in  Walding. 

Ischl,  Sparcasse  des  Marktes. 

Herr  3äger  Ernst,  Dr.,  Advocat,  Landtags- Abgeordneter. 

r,    Jehlinger  Raimund,  Architekt,  Correapondent  der  k.  k.  CentralcommisaioD. 

„    Jeg Imger  Karl,  k.  k.  Oberpostdirector  in  Constantinopel. 

„     St  Julien  Artkur,  Oraf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Bergrath  im  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium  in  Wien. 
Frau  St,  Julien  Marie  Agnes,  Gräfin  v,,  geb.  Gräfin  Wickenburg,  k.  u.  k.  Stem- 

kreuzordensdame  in  Wien. 
Herr  St.  Julien  Clemeyis,  Oraf  r.,  k.  k.  Hofrath. 
Frau  St,  Julien  Georgine,  Gräfin  r.,  geb.  Gräfin  v.  Batthyäny. 
Herr  Just  Franx,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Comthur  des  Franz  Josef-Ordens  etc. 

„     Kaim  Edler  r,  Kaimthal  Ferdiyiand,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  R. 

„     Kaiser  Benedict,  Pfarrer  in  Leonfelden. 

„     "Kaiser  Jakoh,  Dr..  Stadtarzt. 

„     Kattenbrunner  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Eferding. 

„     *Kast  Michael.   Freiherr  r.,    Landeshauptmann  in  Oberösterreich,    Schloss 
Ebelsberg. 
Frau  Käst  Sophie,  Baronin,  Schloss  Ebelsberg. 
Herr  Kaunitx  Georg,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Kautsch  Jakob,  Leiter  der  Filiale  der  allgemeinen  Depositenbank  in  Steyr, 
Correspondent  der  k.  k.  Centralcommission. 

^     *Kempf  Josef,  Oberingenieur  und  Stadtbauamtsleiter. 

„    Keppelmagi'  Max,  Med.-Dr.,  Hausarzt  der  Laudes-Irrenanstalt  in  Niedemhart 

„     Khuoi  Gaston  r.,  Graf,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  d.  E. 
Se.  Durchlaucht  Kinsky  Ferdinand,  Fürst,  Eitter  des  goldenen  Vliesaes,  k.  u.  k. 
geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herren- 
hauses, Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 
Frau  Kinsky  Marie,  Fürstin,  geb.  Fürstin   Liechtenstein,  k.  u.  k.  Stemkreuz- 

ordens-  und  Palastdame  in  Wien. 
Herr  Kinsky  Rudolf,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  d.  R.  in  Wien. 
Frau  Kinsky  Marie  r.,  Gräfin,  geb.  Gräfin  Wilczek  in  Wien. 
Kirchdorf,  Marktcommune. 
Kirchdorf,  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr  Kirchmayr  Friedrich,  Kaufmann. 

„    Kissling  Adolf,   Ritter  r.,  Med.-Dr.,   k.   k.   Statthaltereirath  und   Landes- 
Sanitätsreferent. 

„     Kissling  Karl,  Ritter  r.,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

„     Kleinschmidt  Albert,  Goldarbeiter,  Sparcasse-Schätzmeister. 

„     Kloibcr  Raimund,  P.,  Bibliothekar  und  Archivar  des  Stiftes  Wilhering. 

„     Knechtl  Karl,  Med.-Dr.  in  Traun. 

„     Knitel  Ferdifuind,  Med.-Dr.  in  Ebelsberg. 

„     *Knörlein  Anton,  k.  u.  k.  Oberstabsarzt  i.  P. 

„     KnÖrlcin  Fiiedrich,  Med.-Dr.  in  Schärding. 

„     Koch  August  G.,  evangelischer  Pfarrer. 

„     Koch  Jakob  Ernst,  Superintendent  und  evangelischer  Pfarrer  in  Wallern. 

„     Koch  Friedrich,  evangelischer  Pfarrer  in  Gmunden. 

,,     Koch  Ludwig,  k.  k.  Postmeister  und  Realitäten-Besitzer  in  Ischl. 

„     Koch  Franx,  Hotelier  in  Ischl. 
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Herr  Kogler  Cölestifi,  Capitular  und  Professor  in  Kremsmünster. 

„     Köhler  Augtist,  Wund-  und  Geburtsarzt. 

.,     *  König  Emil,  Landes-Oberingenieur,  Vicebürgermeister. 

„     Köniybatier  Anton,  Landesbaurath  i.  P.  in  Prag. 

„     Körbl  Karly  Med.-Dr.  in  Wien,  kaiserlicher  Rath,  Badearzt  in  Hall. 

„     Korb  Heinrick,  Buchhändler. 

„     Komherr  Gustav,  Kaufmann. 

„     Kortüm  A.,  Hausbesitzer. 

„  Kotitdinsky  Adalhert,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer  in  Graz. 
Frau  Kotttäifisky  Dora,  Gräfin  v.,  geb.  Freiin  v.  Mayr  von  Meinhof,  in  Graz. 
Herr  Krackomixer  Ferdinand,  Med.-Dr.  in  Gmunden. 

„     Krackowixer  Ferdinand,  Dr.,  Landesarchivar. 

„     Kränxl  Emil,  Dr.,  k.  k.  Postcommissär. 

„     Kränxl  Friedrich,  Med.-Dr.  in  Sieminghofen. 

„     Kränxl  Josef,  Privat  in  Ried. 

„     Kranss  Heinrich,  Freiherr  r.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  a.  D. 
Kremsmünster,  Markt  gemeinde. 
Kremsmünster,  Sparcasse  der  Marktgemeinde. 
Herr  Kretschmayer  Franx,  Dr.,  k.  k.  Landesschulinspector. 

„     Krütxner  Zdenko,  Gutsbesitzer  in  Buchenau  bei  Linz. 

„     Krüxner  Ferdinand  Karl,   Verwaltungsrath   der  Bank   für  Oberösterreich 
und  Salzburg. 

„    Kübeck  Max,  Freiherr  r.,  k.  u.  k.  Legationsrath,  Gutsbesitzer,  Reichsraths- 
Abgeordneter  in  Wien. 
Seine   Excellenz   Kuenbiirg    Gandolph,    Graf  v.,   Dr.,   k.   u.   k.  geheimer   Rath, 
Senatspräsident  des  Obersten  Gerichts-  und  Oassationshofes,  Mitglied 
des  österreichischen  Herrenhauses  in  Wien. 
Frau  Kuenburg  Marie,  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  v.  St.  Julien,  in  Wien. 

„     Kuenburg  Louise,    Gräfin  r.,   geb.  v.  Gläser,   Landesgerichts-Präsidentens- 
Witwe  in  Wien. 

„     Kuenburg  Hedwig,  Gräfin  v.,  Brünner  Ehrenstiftsdame  in  Wien. 
Herr  Kuenburg  Karl,  Graf  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Statthalterei-Secretär. 

„     Kubinger  August,  Dr.,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Windischgarsten. 

„     Kurx  Alois,  Dr.,  emerit.  k.  k.  Notar  in  Steyr. 

„     Kyrie  Bruno,  Prior  des  Stiftes  Kremsmünster,  geistlicher  Rath. 

„     Kyrie  Eduard,  Apotheker  in  Schärding,  Landtags-Abgeordneter. 
Ijambach,  ehrw.  Stift  der  Benedictiner. 
Lambach,  Sparcasse  des  Marktes. 

Seine  Excellenz  Lamberg  Franx  Emerich,  Graf  «?.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,   Herrschafta- 
besitzer  in  Steyr. 
Herr  Lamberg  Karl  v.,  Graf,  Herrschaftsbesitzer  in  Wien. 

„     Lampl  Franx,  Dr.,  Advocat,  Vicebürgermeister. 

„     Landerl  Philibert,    Dr.,    Convictspräfect   und   k.   k.   Professor   in    Krems- 
müDster. 

„     Langsteiner  Franx,  Med.-Dr.  in  Urfahr. 

„     *Langthaler  Karl,  k.  k.  Oberingenieur. 

„     Latxel  Emil,  k.  k.  Notar  in  Windischgarsten. 

„     Lausecker  Franx,  Cooperator  in  Gutau. 
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Herr  Laveran-Stiebar  Rudolfe  Ritter  f.,  k.  k.  Staatsanwalt-Substitut. 

„     Lei'hleithner  Hans,  Dr.,  k.  k.  Professor  an  der  Lehrerbildungsanstalt 
LeanfeUieUf  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Frau  LeUmayr  Marie,  Hausbesitzerin  und  Baumeisters- Witwe. 
Herr  Lichtwagner  Johann,  k.  k.  Statthai  tereirath  i.  P. 

,,     Liebher  Max,  Kanzleichef  der  Firma  H.  Franck  Söhne. 
Frau  Lindner  Marie,  Landescassecontrolors-Witwe. 
Linx,  Stadtgemeinde. 
Linx,  städtische  Sparcasse. 
Linx,  Actienbrauerei  und  Malzfabrik. 
JAnx,  Allgemeine  Sparcasse  und  Leihanstalt. 
JAnx,   Allgemeine    österreichische    Gasgesellschafts*  Localdirection    des    Lmzer 

Gaswerkes. 
Herr  Lipjnnann-  Lissingeti  Josef,   Ritter   v.,     Gutsbesitzer,   Schloss   Aigen   am 
Hausruck. 

„     List  Johann,  emerit.  Erbpostmeister. 

.,     Lorenx  Eduard,  Professor  am  Lyceum. 

„     Lötseh  Karl,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Eferding. 

„    Löicenfeld  Wilhelm,  Privat  in  München. 

.,     Luix  Siegmund,  Dr.,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 

„     Mac  Xetrin  0' Kelly  Franx,  Reichsfreiherr  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Begierungs- 
rath  in  Klagenfiirt. 
Frau  Mac  Newin  G Kelly  Eleonore  Freiin  v,,  geb.  Gräfin  Montfort,  in  Klagen  fürt 
Herr  Mayner  Eduard,  Dr.,  k.  k.  Statthaltereirath. 

.,     Mainxer  Johann,  Director  der  Ackerbauschule  Ritzlhof. 

,,     Markl  Andreas,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

.,     Mareis  R,  Buchhändler. 

.,     Marschner  Ferditumd,  Hotelier. 

„     Mathes  Karl,  Ritter  v.,  k.  k.  Baurath. 

,,     Matosch  Anton,  Dr.,  Bibliothekar  an   der  k.  k.  geologischen   Beichsanstalt 
in  Wien. 
Mattighofen,  Marktgemeinde. 
Mattighofen,  Sparcasse  des  Marktes. 
Herr  Matxinger  Theodor,  Med.-Dr.  in  Aschach  a.  d.  Donau. 

„     Mayhöck  Joh.  Nep.,  Dr.,  Domherr,  Consistorialrath,  Regens  des  bischöflichen 
Priesterseminars. 

„     Mayer  Georg,  Stadtpfarrer  in  Gmunden,  geistlicher  Rath. 

„     Mayer  Josef,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  in  Urfahr. 

„     Mayer  Julius,  Dr.»  Professor  am  Lyceum. 

j,     Mayer  Philipp,  k.  k.  Öbcrpostverwalter. 

,,     Mayr  Ludwig,  Tischlermeister. 

,,     Mayr  Michael,  Dr.,  k.  k.  Statthaltereiarchiv-Beamter  in  Innsbruck. 

,,     Mayr  Philipp,  regul.  Chorherr  von  St  Florian,  Consistorialrath,  Dechant  und 
Schuldistricts-Aufseher  des  Dekanates  Enns,  StiHapfarrer  von  St  Florian. 

.,     Mayr  Sebastian,  Capitular  und  k.  k.  Professor  in  Kremsmünster. 

,,     Mayr  Wilhelm,  Med.-Dr.,  k.  k.  Ober-Bezirksarzt  in  Schärding. 

„     Mayrhofer  Mathias,  pensionirter  Pfarrer  in  Urfahr,  geistlicher  Rath. 

.,     Mayr  huber  Johann,  Pfarrer  in  Pram. 
Manerkirchen,  Marktgemeinde. 
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Herr  Maurhard  Johamty  Kaufmann. 

Mauthatiseuy  Marktgemeinde. 

MatUhauseHy  Sparcasae. 

Herr  Meran  Johann^  Graf  v.,  Herrschaftsbesitzer  in  Brandhofen  in  Steiermark. 

„     Mütefulorfer  Rudolfe  Arzt  in  Grossraming. 

„     Mladota  Ädalbert,  Freiherr  v.  Solopisk,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

,.     Mörl  Max  «?.,  k.  k.  Notar  in  Mauthausen. 

.,  Moscon  Alfredj  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  K&mmecer,  Gutsbesitzer  auf  Schloss 
Pischätz,  P.  Rann,  Steiermark. 

„  Moser  Ferdinand,  Oberst-Erbland-Hofkaplan,  Propst  und  lateranensischer 
Abt  des  Stiftes  St.  Florian.  Comthur  des  Franz  Josef- Ordens, 
wirklicher  Consistorial-  und  geistlicher  Bath  etc. 

r,    Moser  Philipp,  Weingrosshftndler,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Mostny  Leopold,  Liqueurfabnkant  in  Urfahr. 

„     Müller  August,  Tapezierer  und  Decorateur. 

„     Miiller  Franz,  Med.-Dr.,  Stadtarzt. 

.,     Müller  J,  M,,  Kunst-  und  Möbeltischler. 

,,     *Müüer  Ludwig,  Tändler. 

^     Munganast  Emil,  k.  k.  Postcontrolor. 

„    Nebinger  W.  F,,  Director  der  Bank  för  Oberösterreich  und  Salzburg. 

.,     Nestcadba  Johann,  k.  u.  k.  Major  d.  K. 

„     'NeiäniMT  Rudolf,  Hotelier. 

n     *yewnüller  Max,  Dr.,  .Advocat. 

.,     Xewald  Richard,  Dr.,  Advocat 

.,     Neireklowsky  Karl,  k.  u.  k.  Hauptmann  d.  B.  in  Urfahr. 

.,     Nieoladoni  Alexander,  Dr.,  Advocat. 
Frau  Oberdörfer  Marie,  Doctorsgattin  in  Steyr. 
Herr  Obermayr  Paul,  Kaufmann  in  Freistadt. 

.,     Obermiäler  Anton,  Pfarrer  in  Feldkirchen  bei  Mattighofen. 

„     Obermüller  Friedrich,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

.,  ObermüUner  Karl,  k.  k.  Hofrath  i.  P.,  Gorrespondent  der  k.  k.  Central- 
commission. 

.,     Obersinner  Gitstav,  Chorherr  von  SchlÜgl,  Pfarrer  in  Aigen. 

,,     O'Doneü  Hugo,  Graf  r.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Wels. 
Frau  OD&nell  Gabriele,  Gräfin  v.,  k.  u.  k.  Stemkreuzordensdame  in  Wels. 
Herr  Oehn  Hans,  Gutsbesitzer,  Schloss  Oberweis  bei  Gmunden. 

„     Oehn  Hermann,  Wirtschaftsbesitzer  am  Attersee. 

.,     Oldrini  Franx,  k.  u.  k.  Major  d.  R. 

«     Oppefilteimer  Ludtoig,  Freiherr  r.,  Gutsbesitzer  in  Klein -Skal,  Bezirk 
Tumau,  Böhmen,  Mitglied  des  Herrenhauses. 

^     Ortner  Max,  Dr.,  Scriptor  an  der  Studienbibliothek  in  Klagenfurt 

«,     Ortner  Karl,  Kaufmann. 

.,     Oxlberger  A,,  Chorherr  von  St  Florian,  geistlicher  Rath,  k.  k.  Schulrath  i.  P. 

.,     Oxlberger  Josef,  k.  k.  Hofrath  i.  P. 

„    Paidi  Ludtcigy  k.  k.  Bezirksrichter  in  Gmunden. 

^     Patdy  Max,  ünterlehrer. 

„     Peckenxdl  Julius,  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer  in  Mühlheim  am  Inn. 
Fräulein  Pehersdorfer  Anna,  Fachlehrerin  in  Steyr. 
Herr  Peyrer  Hans,  Ritter  v.,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  Grieskirchen. 
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Herr  Peyrer  Hans,  Ritter  p.,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  GrieskircheD. 
Fräulein  *Ffaffinger  Michaela,  Kunstmalerin. 

Herr  Pfeiffer  Änselm,  Capitular,  k.  k.  Professor,  Gustos  der  naturwissenschaft- 
lichen Sammlungen  in  Kremsmünster. 

„     *  Pfeiffer -Weissenegg  Karl  Edler  v.,  k.  u.  k.  Truchsess  und  Grossgrund- 
besitzer,  Schloss  Ottensheim. 

r,    Pierer  Ignax  Leo,  Dr.,  Advocat  in  Neuhofen. 

n     Piesslinger  Michael,  Sensenwerksbesitzer  in  Steyrling. 

„     Piscacek  Ludwig,  Dr.,  Primararzt  der  Landesgefb&ranstalt. 

„     Planck  Edler  v.  Planckburg  Eduard,  Gutsbesitzer  in  Neuhaus  a.  d.  Donau. 

r,    Planck  Edler  v,  Planckburg  Hermann,  Gutsbesitzer  in  Feyregg. 

„     Planck  Edler  r.  Planckburg  Karl,  k.  k.  Statthalterei-Ck>ncipist  in  Perg. 
Seine  Excellenz  Plener  Ernst,  Edler  v,,  Dr.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  Besitzer 
des  Ordens  der  Eisernen  Krone  I.  Classe,  Prftaident  des  Obersten 
Rechnungshofes  in  Wien. 
Herr  Poche  Franz,  Banquier,  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Linz. 

„     Poche  Mathias,  Kaufmann. 

„     Pöschl  Florian,  Dr.,  Advocat  in  Ried. 

„    Pöschl  Rudolf  Fabrikant  in  Rohrbach,  Landtags-Abgeordneter. 

„     Pointner  Georg,  Privat  in  Steyr,  kaiserlicher  Rath. 

„    Pollack  Alois,  Kaufmann. 

„     Poschacker  Anton,  Architekt,  Granitwerksbesitzer  in  Mauthausen. 

„     Postel  Hcinricli,  k.  k.  PoHtcontrolor. 

„     Pott  Ludwig,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  i.  P. 

„     Präger  Josef  Theodor,  Kaufmann. 

„     Preehtl  Josef,  Kaufmann  in  Braunau. 

^    F^een  Hugo  r.,  Kunstmaler,  Gutsbesitzer  in  Osternberg  bei  Braunau. 

r,    Prohaska  Rudolf,  Dr.,  Advocat. 

r,    Pröll  Ferdinaiui,^  Dr.,  emeritierter  k.  k.  Notar  in  Salzburg. 

r,    Pröll  Laurenz,  Chorherr  des  Stiftes  Schlägl,    k.  k.  Gymn.-Prof.  in  Wien, 

r,    Pitcher  Albefi,    Chorherr   von   St.  Florian,    emeritierter  Professor   in 
Vöcklabruck. 
Fräulein  Pulitxer  Julie,  Lehrerin. 
Herr  Purschka  Norbert,  Pfarrer  in  Waldneukirchen. 

Seine  Excellenz  I^ähon  Victor,  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  geheimer  Rath,  k.  k.  Statt- 
halter in  Oberösterreich. 
Frau  Puthon  Sophie,  Freiin  v,,  geb.  Gräfin  Bombelles. 
Herr  Quirein  Moriz,  Verlagsbuchhändler. 

„    Rafael  Michael,  Betriebsleiter  der  Mühlkreisbahu  in  Urfahr. 

„     Reif  Josef  Pfarrer  in  Klam. 

r,     Reininger  Franz,  Kaufmann. 

„     Reininger  Karl,  Fabrikbesitzer. 

„     Reisrßiek  Atidreas,  Naturforscher,   Besitzer  des  goldenen  Yerdienstkreuzes 
mit  der  Krone. 

„     Reiss  Hermann,  Med.-Dr.,  Bahn-  und  Gerichtsarzt. 

„     Reititujer  Mathias,  Hotelier. 
Seine  Excellenz  Revertera  de  Salandra  Friedrich,  Graf,  k.  u.  k.  Botschafter  beim 
päpstlichen  Stuhle,  k.  u.  k.  geheimer  Rath  und  Kämmerer,   Mitglied 
des  Herrenhauses,  Gutsbesitzer  in  Tollet  etc. 
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Herr  Rexabek  Sebastian^  k.  k.  üebuDgsschullehrer. 

„     *Rexac  FranXy  Maler. 
Itiedj  Stadtgemeinde. 
JBerr  Rüder  Eduard,  Tabakhauptverleger. 

„     Eigeh  Ovstar,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

„     Ritter  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Wels. 

„     Ritxherger  Albert,  KuDstmaler  in  Wien. 

„  Ritxinger  Gnstav,  Director  der  k.  k.  Fachschule  und  Versuchsanstalt  für 
Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Steyr,  Conservator  der  k.  k.  Central- 
commission. 

„     Rixner  Alexander,  Buchbinderei-Besitzer,  k.  u.  k.  n.  a.  Lieutenant. 
*Rohrbaeh,  Bezirkslehrerbibliothek. 
Herr  Roüeder  Anton,  Professor  und  k.  k.  Bezirksschulinspector  in  Steyr. 

„     Rosenbauer  Konrad,  Kaufmann. 

„     Ruckensteiner  Friedrich,  emeritierter  k.  k.  Bezirksrichter. 

„     RncJcer  Franz,  Apotheker. 

„     Rüling  Hans,  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  Lieutenant  d.  R, 

„     Sachsperger  Josef,  Buchhändler. 

„     Sadleder  Karl,  Privat. 

„     SaUntrg  Julius  f.,  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer. 

„     Salm  Siegfried,  AUgraf  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer,    Beichsraths- 
und  Landtaga-Abgeordneter  in  Salzburg. 
Frau  Salm  Rudolfine,  AÜgräfin  v.,  geb.  Gräfin  Czemin,  in  Salzburg. 
Herr  *  Salter  Siegmund,  Eealitäten-Besitzer  in  Wien. 

„     SamJiaher  Edward,  Professor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt. 

„     Sarauer  Josef,  k.  k.  Notar  in  St.  Florian. 

„     Sarg  F.  C,  k.  u.  k.  Lieutenant  d.  B.  im  4.  Dragoner-Begiment  in  Liesing. 

„     Saocinger  Eduard,  kaiserlicher  Bath,  Privat 

^     Saxinger  Hermann,  Kaufmann. 

r,    ^Saxifiger  Robert,  Dr.,  k.  k.  Postconcipist. 

„     ScJiachermayer  Mathias,  Hausbesitzer  und  Schlossermeister. 

„     Schachinger  Georg  jun.,  Kaufmann. 

„  Schachinger  Norbert,  Abt  des  Stiftes  Schlägl,  kaiserlicher  Bath,  wirklicher 
Consistorialrath  von  Linz  und  Ehren-Consistorialrath  von  Budweis  etc. 

„     Schadler  Karl,  Thon waren  fabrikant. 

„     Scharfen  Gustav,  Ritter  r.,  k.  k.  Landesgerichts-Präsident 
JSchärding,  Sparcasse. 

Herr  Scharschmied  v.  Adlertreu   Max,   Freiherr  r.,   k.  k.  Hofrath  d.  R.,    Guts- 
besitzer, Mitglied  des  österreichischen  Herrenhauses,  ständiges  Mitglied 
des  Beichsgerichtes,  in  Baden. 
Fräulein  Scharschmied  Fanni  v,,  Directorin   der  Kaiser  Franz  Josef-Mädchen- 
bürgerschule. ^ 
Herr  Schauer  Franx,  k.  k.  Gymnasial-Professor. 

„  Schauer  Johann,  Dr.,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens,  Advocat  in  Wels, 
Landtags-Abgeordneter. 

„     Schaup  Wilhelm,  Dr.,  Grossgrundbesitzer  in  Zipf. 

„     Scheda  Julius,  Landesrath  i.  P. 

„     Schedle  Anton,  k.  k.  Oberingenieur  und  Strombauleiter  in  Braunau. 

„     Scheichl  Franx,  Dr.,  Professor  an  der  Handelsakademie. 

C* 
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Herr  Schelhorn  Heinruhj  Ingenieur  in  Wien. 

„     Schief  thaler  Franz,  Architekt,  Lehrer  an  der  k.  k.  Staats-Hand  werkerschule^ 

Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 
..     Schifferer  Josef,  Apotheker  in  Freiatadt 
..     ScMffmann  Konrad,  Weltpriester  in  Innsbruck. 

Schmause  August  v,,  k.  k.  Bezirksgerichtsadjunct  in  Mauerkirchen. 
,.     Schmidbauer  Lambert,  Pfarradminiatrator  zu  St.  Josef  in  Linz. 
„     Schmül  Hugo,   Capitular,   Bibliothekar  und  Gustos  der  Kunstsammlungen 

des  Stiftes  Kremsmünster. 
,.     SchmiM  Edmund,  k.  k.  Landesgerichtsrath  i.  P.  und  Correspondent  der 

Central  com  mission  in  Steyr. 
..     Schtniedegg  Franz,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Gmunden. 
,.     Schmiedegg  Gustav,  Graf  v,,  k.  k.  Statthai terei-Secretär. 

Schmieder  Pins,  Dr.,  Capitular  des  Stiftes  Lambach,  Beneficiat  zu  Stadl- 
Paura. 
„     Schmofxer  Jakob,  Dr.,  Advocat  in  Vöcklabruck. 
,,     Schmotxer  Max,  Dr.,  Advocat  in  Frankenmarkt. 

.,     Schnoyfhagen  Franz,  Med.-Dr.,  Landes-Sanitätsrath,  Primararzt  der  Landes- 
Irrenanstalt  in  Niedernhart. 
Schrack  Karl,  Dr.,  Sanitätsconcipist  und  Gerichtsarzt, 
.,     Schröckenfux  Gottlieb,   Werksbesitzer  in  Rossleithen  bei  Windischgarsten. 
..     Schröckenfux  Karl,  Sensengewerke  in  Spital  am  Pyhm. 
.,     Schtdäxiur  Roman,  Kaufmann  in  Enns. 
.,     Schtister  Josef,  Med.-Dr.,  k.  k.  Oberbezirksarzt  in  Steyr. 
..     Schirab  Georg,  Schieferdeckermeister. 
^     Sehirammcl  Eduard,  k.  k.  Landesschulinspector. 
Schicanenstadt,  Stadtgemeinde. 
Herr  Schirarx  Ludwig,  evangelischer  Pfarrer  in  Gallneukirchen. 

.,     Schireiger  Josef,  Ritter  v.  Montevento,  k.  k.  Statthai  terei-Secretär. 
«     Sekker  Franz,  k.  u.  k.  Hauptmann  im  6.  Landwehr-Bataillon. 
„     Semsch  Max,  Dr.,  Advocat 
.,     Sefxer  Johann,  Gutsbesitzer,  Schloss  Ranariedl. 
.,     Seydelmann  Karl,  Fabrikdirector. 
.,     Seyrl  Rudolf,  Gutsbesitzer  in  Starhemberg  bei  Haag. 
^     Singer  Eduard,  Dr.,  Zahnarzt. 
Sliwinski  Franz,  Zahntechniker. 
Smattosch  Johann,  k.  u.  k.  Hofarchitekt  in  Wien. 
Sommerhuber  Karl,  Kaufmann. 
„     *Sonnleithner  Andreas,   Dr.,  Amtsdirector  der  Allgemeinen  Sparcasse  und 
Leihanstalt. 
Soi/ka  Karl  v.,  k.  u.  k.  Oberst  a.  D. 
„     Spaun  Lu/dicig,  Ritter  v.,  k.  k.  Ministerialrath  und  Mitglied  der  statistischem 
Centralcommission  in  Wien. 
Spaun  Max,  Ritter  v.,  Fabrikbesitzer  in  Klostermühl,  Post  Unter-Reichen- 
stein, Böhmen. 
,.     Spiegel feld  Otto,  Freiherr  r.,  k.  k.  Bezirkshauptmann. 
,.     Sprinxenstein  Arthur,  Graf  r.,  Gutsbesitzer,  k.  u.  k.  Kämmerer. 
,.     Sprinxenstein  Ernst,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R,  in  Wien. 
,.     Spriiizenstein  Max,  Graf  v,,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Oberlieutenant  d.  R. 
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Frau  Sprinxenstein  Almeriej  Gräßfi  r.,  geb.  Gräfin  Schlick. 
Herr  Stadibauer  Julius^  stud.  phil.  in  Wels. 

„     Stagl  A.,  Agent  des  „Phönix**. 

„     Sfamtnger  Karly  Med.-Dr.  in  Mattighofen. 
:Seino  Durchlaucht  Starhemberg  Camiüo  Heinrich^  Reichsfürst  r.,  Oberst-Erbland- 
marschall in  Oesterreich  ob  der  Enns,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  erbliches 
Mitglied  des  Herrenhauses  in  Hubertendorf. 
Herr  Staubitxer  Oeorgy  Privat 

„     Stengl  Karl,  Chef  der  Firma  Paul  Kern. 

„     Steinbauer  Mathias,  k.  k.  u.  Major  d.  R. 

„     Steinberger  Gustav,  conc.  Baumeister. 

„     Steiner  Josef  praktischer  Arzt  in  Leonding. 

„     Stelxl  Peregrin,  k.  k.  Ober-Forstinspections-Commissär. 
ßteyTy  Stadtgemeinde. 
ßteyry  Sparcasse  der  Stadt. 

Herr  Stibral  Morix,  Ritter  e?.,  Dr.,  k.  k.  Ober-Finanzrath  der  Finanz-Procuratur 
in  Wien. 

„     Stieglitz  Franx,  Consistorialrath,  Domherr. 

„     Stoekiiammer  Emeriehj  Med.-Dr.,   k.  k.  Landes-Sanitätsrath  und  Stadtarzt. 

„     Stourxh  AloiSj  Edler  v.,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Wien. 

„     Straberger  Alfred,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Mauthausen. 

„  Straberger  Josef  k.  k.  Oberpostcontrolor,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens, 
Conservator  der  k.  k.  Centralcommission. 

„     Strachicitx  Zdenko,    Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,   Rittmeister  a.  D.,   Guts- 
besitzer in  Mamling,  Bezirk  Braunau. 
Frau  Strachmtx  Hilda,  Gräfin  t?.,  geb.  Reichsfreiin  v.  Blittersdorf,  in  Mamling. 
Herr  Stmadt  Jidius,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Kremsmünster. 

„     Sturm  Oswald,  k.  k.  Statthaltereirath  i.  P. 

„     Taxis  Johann,  Graf  v.,  Gutsbesitzer  in  Hoohscharten. 

„  .  Teufel  Karl,  Kaufmann,  Bürgermeister  in  Kremsmünster. 

„     Tbutschmann  Karl,  Dr.,  Advocat  in  Amstetten,  Niederösterreich. 

r,  Tersch  Emil,  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Chudwein  bei  Littau  in  Mähren, 
Reichsraths-Abgeordneter. 

^     Tlianner  Theodor,  k.  k.  Notar  in  Mattighofen. 

„     Thum  Eduard,  kaiserlicher  Rath,  Stadtrath. 

r,  Thun-Hohenstein  Josef  Graf  v.,  k.  k.  Statthaltereirath,  k.  u.  k.  Kämmerer, 
Ritter  der  Eisernen  Krone  HI.  Classe,  in  Bregenz. 

„     Thum  und  Taxis  Gustav,  Prinx  iu,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Hofrath  in  Bregenz. 

„     Tischler  Morix,  Ingenieur,  Oberinspector  der  k.  k.  Staatsbahnen. 

„     Titxe  Julius,  Fabrikant. 

„     Trauner  Jakob,  Kaufmann. 

r,     Tseheme  Fritx,  Kaufmann. 

„  Thümheitn  Andreas,  Graf  v.,  Oberst-Erbland-Falkenmeister  im  Erzherzog- 
thume  Oesterreich  ob  der  Enns,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Major  a.  D., 
Schloss  Schwertberg. 

„     Uitx  Karl,  Gutsbesitzer  in  Imharting. 
UrfaJtr,  Stadtgemeinde. 
Urfahr,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  Uterharck  Franx,  Kaufmann. 
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Verein  für  österreichische  Volkskunde  in  Wien. 

Herr  Vielguih  Hemianny  Dr.,  Fabrikbesitzer. 

Vöcklabrucky  Stadtgemeinde. 

Herr  Wagner  Karl,  Med,-Dr.,  Hausarzt  der  o.-ö.  Landes-IrrenaDstalt  in  Niedem- 

hart  bei  Linz. 
Waixenkirchetif  MarktcommuDe. 

Herr  Walcher  Alois,  Director  der  k.  k.  Taubstummen-Lehranstalt. 
Herr  WalterskircJien  Franx,    Freiherr  c,    k.   u.   k.   Kämmerer,    Wolfsthal   bei 
Hainburg. 
„     Wasftier  Johann  v.,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
Seine  Excellenz    Weber-Ebenliof  Philipp,   Freiherr  v,,   k.  u.  k.  geheimer  Bath^ 
Grosskreuz  des  Leopold-Ordens,  Grosskreuz  des  Franz  Josef-Ordens  etc.^ 
k.  k.  Statthalter  i.  P. 
Herr  Weidinger  Josef,  prakt  Arzt  und  Zahnarzt. 

„     Weikl  Franx,  Baumeister. 
Wels,  Stadtgemeinde. 
Wels,  Sparcasse  der  Stadt. 
Herr  *  Weingärt fier  Robert,  Fabrikant. 

„     Weinmayr  Franx,    Ritter  des  Ordens   der  Eisernen   Krone  HL»  Ciasse,. 

Ehrendomherr,  Consistorialrath,  Dechant  und  Pfarrer  in  Ischl. 
„     *Werkoicitsch  Constaniin,  Secretär  des  o.-ö.  Landesculturrathes. 
„     Weiss  Georg,  Magister  pharmaciae  in  Ried. 
„     Weiss  Julius,  Leiter  der  städtischen  Verzehrungssteuer-Pachtung. 
„     Weiss  Ludwig,  Director  der  Linzer  Acdenbrauerei. 
„     Weisse  Morix,  k.  k.  Bezirksrichter  i.  P. 

„     Weissentcolff  Konrad,  lieichsgraf  Ungnad  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer,   Oberst- 
Erbland-Hofmeister  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Landtags- Abgeordneter ^ 
Gutsbesitzer  in  Steyregg. 
„     Wendling  Ludwig,  Gemeindearzt  in  Ach  an  der  Salzach,   Oberösterreich, 
„     Wertheimer  Julius,  Gutsbesitzer  in  Ranshofen. 
„     Wertheimer  Philipp,  Gutsbesitzer  in  Ranshofen. 
Weger,  Sparcasse. 

Herr  Wiexlemann  Theodor,  Dr.,  Redacteur  in  Salzburg. 
„     Wieninger  Albert,  Realitäten-Besitzer  in  Mattighofen. 
„     Wieninger  Georg,  Realitäten-Besitzer  in  Schärding. 
„     Wilexek  Hans  jun,,  Graf  v.,  k.  u.  k.  Kämmerer  in  Wien. 
Frau   Wilexek  Elisabeth,  Gräfin  v.,  geb.  Gräfin  Kinsky,  in  Wien. 
Herr  Wildauer  Ernst,  Ritter  v,,  Dr.,  Advocaturs-Concipient. 

„     Wildtnoser  Richard,  Kaufmann. 
Frau   Wildnwser  Karolifie,  Kaufmannswitwe. 

Herr  *WiIlnauer    Vitwenx,   emerit.   Dechant,    Stadtpfarrer  in   Enns,   Landtags- 
Abgeordneter. 
„     Wimhölxel  J.   E.,    Kaufmann,    Reichsraths-,   Landtags-Abgeordneter   und 
Handelskammer-Präsident,  Ritter  der  Eisernen  Krone  und  des  Frasz 
Josef-Ordens. 
Frau  *  Wimmer  Antonie,  Private. 
Herr  Wimmer  Jtdius,  Buchdruckerei-Besitzer. 
W indischgarsten,  Sparcasse  der  Marktcommune. 
Herr   Winkler  Adolf,  k.  k.  Postmeister. 
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Herr  Winkler  Alois,  k.  n.  k.  Major  d.  B. 

„     Winkler  Friedrieh,  k.  k.  FiDanz-Bechnuogsrevident. 

^     Wit  V,  Döring  Felix,  k.  u.  k.  Oberst  d.  R. 
Frau  Wit  r.  Döring  Johanna,  geb.  Baronin  Kotz. 
Herr  Wittrich  Karl,  Kaufmann. 

„     Wöber  Franx,  Custoa  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

„     Wötxl  Alois,  Dr.,  k.  n.  k.  Oberstabsarzt  d.  R. 

„    *Wutschko  Emest,  Pfarrer  in  Spital  am  Pyhm. 

„     Würft  Christoph,  k.  k.  Gymnasial-Director. 

„     Würzburger  Eduard,  Privatier  in  Linz. 

.,    Zaeh  Johann,  Conditor. 

„    Zechenter  Clemens,  Dr.,  k.  k.  Sanitäts-Assistent 

.,    Zeülinger  Caspar,  Sensen fabrikant  in  Blumau  bei  Kirchdorf. 

„    Zeülinger  Jtäius,  Dr.,  Advocat  in  £nns. 

r,    Zeller  Emil,  Apotheker  in  Windischgarsten. 

„    Zellner  Heinrich,  kgl.  Rentamtmann  in  Obemzell  bei  Passau. 

„    Zimmert  Franx,  Dr.,  k.  k.  Notar  in  Aigen. 

„    Zoepf  Franx,  k.  k.  Regierungsrath,  Landes-Culturinspector. 

„    Zötl  Hans,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Eferding. 


Stand  der  Mitglieder  am  31.  März  1897 698 

Ehrenmitglieder 2ft 

Mandatare 31 

Correspondenten 12 

Schriftentausch • 22G 


Sterbefälle. 


Weiland  Se.  k.  u.  k.  Hoheit  Erxherxog  Karl  Ludvng  (Protector). 

Herr  Kopfinger  Paul,  k.  k.  Staatsanwalt  und  Oberlandesgerichtsrath  i.  P.  in  Linz. 

„  Heyssler  Heinrich,  Dr.,  Advocat  in  Linz. 

„  Hafferl  Josef,  Privat  in  Linz. 

„  Kurxwemhart  Theodor,  Privat  in  Aschach  a.  d.  Donau. 

„  Simony  Friedrich,  Dr.,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Wien  (Ehrenmitglied). 

„  Ulrich  Victor,  Official  der  k.  k.  Tabakfabrik  in  Urfahr. 

„  Feuerstein  Franx,  Dr.,  Fabrikbesitzer  in  Gmunden. 

„  Stibral  Ignax,  Ritter  r.,  k.  k.  Hofrath  i.  P.  in  Mödling. 

„  Moser  Johann,  k.  k.  Landesgerichtsrath  i.  P.  in  Linz. 

„  Dürmberger  Adolf,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz  (Ehrenmitglied). 

„  Löwenfeld  Morix,  Privat  in  Wien. 

^  Hg  Albert,  Dr.,  k.  u.  k.  Regierungsrath  in  Wien  (Ehrenmitglied). 

„  Katxer  Karl  Dr.,  Advocat  in  Linz. 
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Herr  Bergauer  Morixy  Privat  in  Linz. 
„     Ullepitseh  Josef,  k.  u.  k.  Oberwardein  i.  P.  in  Wilferadorf  (correspondierendes 

Mitglied). 
^    Dosch  lAidwig,  Dr.,  Eanzleidirector  in  Ldnz. 
^     Balktsco  Karlj  v,,  k.  u.  k.  Oberst  d.  B.  in  Linz. 
^     Hofmann  Adolf  Fabrikbesitzer  in  Linz. 
^     St  Julien  Albert,  Graf  v,,  Gutsbesitzer  in  Wartenburg. 
^     Oherleitner  Franx,  Pfarrer  in  Ort  am  Traunsee  (Ehrenmitglied). 
„     Hauer  Friedrich,  k.  k.  Hoürath  i.  P.  in  Linz. 
„     Spaun  Max,  Bitter  v,,  k.  k.  Notar  in  St.  Polten. 
^     Schopper  Isidar,  Kaufmann  in  Linz. 
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Verzeichnis 


der 

wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Anstalten 

mit  welchen  SohriltenaiistaiiBcli  Btattflndet 


Aachen.    Aachener  Geschichtsverein. 

Agram.    Genellschaft  für  sQdslavische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Societfls   historica  naturalis   croatica.      (Croatischer  naturwissenschaftlicher 

Verein.) 
Altenhurg.      Die    gescfaichts-    und    alterthumsforschende    Gesellschaft    des 

Osterlandes. 
Augsburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein  fQr  Schwaben  und  NeuBurg. 

—  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben  und  Neuburg. 
Bamberg.    Historischer  Verein  ffir  Oberfranken. 

—  Naturforschende  Gesellschaft. 

Baden.    Gesellschaft  zur  Verbreitung  wissenschaftlicher  Kenntnisse. 

Basel.    Historische  und  antiquarische  Gesellschaft. 

Berlin.    Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg. 

—  Gesellschaft  naturforschender  Freunde. 

—  Botanischer  Verein  der  Provinz  Brandenburg. 

—  Der  deutsche  Herold. 

Bern.    Schweizerische  naturforschende  Gesellschaft. 

—  Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern. 
Bist  ritz.    Gewerbeschule  in  Bistritz. 
Braunschweig.    Verein  fQr  Naturwissenschaften. 
Boston.    Society  of  natural  history. 
Bregenz.    Museumsverein  für  Vorarlberg. 
Bremen.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Breslau.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens. 

—  Schlesische  Gesellschaft  fQr  vaterländische  Cultur. 

BrOnn.    Museumssection  der  k.  k.  mährischen  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  Landwirtschaft,  der  Natur-  und  Landeskunde. 

—  Mährischer  Landesausschuss. 

—  Der  Verein  fQr  die  Geschichte  Mährens  und  Schlesiens. 

—  Natur  forschender  Verein. 

Brüssel.    Soci^t^  royale  malacologique  de  Belgique. 


Digitized  by 


Google 


XLII 

Budapest    Ungarisches  National-Museum. 

—  KöDiglich  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn. 
Budweis.    Städtisches  Museum. 

Cambridge,  Massachusetts.    Museum  of  comparative  zoology. 
C  h  a  r  1  e  s  t  o  n.    U.  S.  Elliot  society  of  science  and  art 
Chemnitz.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

—  Verein  ftlr  Chemnitzer  Greschichte. 

Cherbourg.    Soci^t^  nationale  de  sciences  naturales  de  Cherbourg. 

Christian! a.    Königlich  norwegische  Universität 

Chur.    Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubündten. 

Cincinnati.    Museum  Association. 

Dan  zig.    Naturforschende  Gesellschaft. 

Darmstadt    Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen. 

Davenport    Academy  of  natural  sciences. 

Dill  in  gen  a.  D.    Historischer  Verein  fQr  Dillingen  und  Umgebung. 

Donaueschingen.    Verein   fQr  Geschichte  und  Naturgeschichte  der  Baar 

und  der  augrenzeuden  Landestheile. 
Dresden.    Königliche  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft 

—  Königlich  sächsischer  Alterthumsverein. 

—  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis". 

Dürkheim.    „Pollichia*",  naturwissenschaftlicher  Verein  der  Bheinpfalz. 
Düsseldorf.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Eisleben.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  der  Grafschaft  Mansfeld. 
El  b  er  fei  d.    Naturwissenschaftlicher  Verein, 

Emden.    Gesellschaft   für    bildende    Kunst    und   vaterländische   Alterthümer 
Ostfrieslands. 

—  Naturforschende  Gesellschaft 

Enns.     Musealverein  für  Enns  und  Umgebung. 

Frankfurt  a.  M.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Zoologische  Gesellschaft. 

Frauen  fei d.    Turgau'sche  natu r forschende  Gesellschaft 

Freiburg    im    Breisgau.    Gesellschaft   für  Beförderung   der  Greschichts-, 

Alterthums-  und  Volkskunde  von   Freiburg,   dem  Breisgau  und  den 

angrenzenden  Landschaften. 

—  Naturforschende  Gesellschaft. 
Freistadt    K.  k.  Staatsgymnasium. 

Friedrichsbafen.    Verein   für   Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Um- 
gebung (Lindau). 
St  Gallen  (Schweiz).    Historischer  Verein. 

—  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft 

Gi essen.    Oberhessische  Gesellschaft  f)lr  Natur-  und  Heilkunde. 
"  Oberhessischer  Geschichtsverein. 
Gmundeu.     Forstverein  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 
Görlitz.    Oberlausitz'sche  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Naturforschende  Gesellschaft 

Graz.     Landesmuseum  „Joanneum"  für  Steiermark. 

—  Steiermärkisches  culturhistorisches  und  Kunstgewerbe-Museum  am  Joanneum. 

—  Historischer  Verein  för  Steiermark. 
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Graz.    Verein  der  Aersste  Steiermarks. 

—  Naturwiasenschaftlicher  Verein. 

Greifswalde.    Greifswalder   Abtheilung   der   Gesellschaft   fär   pommerlsche 
Geschichte  und  Alterthnmskunde. 

—  Geographische  Gesellschaft. 

Halle  a.  d.  S.    Kaiserlich  Leopoldioisch-Carolinische  deutsche  Akademie  der 
Naturforscher. 

—  Thüringisch-sächsischer   Verein   ftkr  Erforschung  des  vaterländischen  Alter- 

thums  und  Erhaltung  seiner  Denkmale. 

—  Verein  för  Erdkunde. 

Hamburg.    Verein  für  hamburgische  Geschichte. 

—  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau.    Wetterauer  Gesellsckaft  für  die  gesammte  Naturkunde. 
Hannover.    Naturhistorische  Gesellschaft. 
Heidelberg.    Historisch-philosophischer  Verein. 
Hermannstadt.    Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde. 

—  Verein  Itir  Naturwissenschaften. 
Innsbruck.    Ferdinandeum. 

Jena.    Verein  für  thüringische  Geschichte  und  Alterthnmskunde. 

—  Geographische  Gesellschaft  für  Thüringen. 
Kassel.    Verein  für  Naturkunds. 

Kiel.    Schleswig-Holstein-Lauenburgische   Gesellschaft  itir  vaterländische  Ge- 
schichte. 

—  Schleswig-Holsteinischcs  Museum  vaterländischer  Alterthümer. 
Kiew.    Gesellschaft  der  Naturforscher. 

Klagen  fürt    Naturhistorisches  Landesmuseum  von  Kärnten. 

—  Geschichtsverein  für  Kärnten. 

Klausenburg.      Medicinisch  -  naturwissenschaftliche     Section     des     sieben- 

bürgischen  Museumsvereins. 
Knin.    (Dalmatia).     „Staro-Hrvatska  Prosvjeta.'' 
Köln.    Historischer  Verein  für  den  Niederrhein. 
Königsberg.    Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft. 
Kopenhagen.    Soci^t^  royale  des  antiquaires  du  nord. 
Kremsmünster.    K.  k.  Obergymnasium  der  Benedictiner. 
Laib  ach.    Musealverein  fiir  Krain. 
Landshut    Historischer  Verein  für  Niederbaiem. 

—  Botanischer  Verein. 

Leiden.    Maatschappij  van  Nederland'sche  Letterkunde. 
Leipzig.    Verein  für  Erdkunde. 
Leisnig  (Sachsen).    Geschichts-  und  Alterthumsverein. 
Linz.    Landesculturrath  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Oberösterreichische  Landwirtschaftsgesellschaft. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oesterreich  ob  der  Enns. 

—  Verein  fiir  Naturkunde. 

—  K.  k.  Staatsgymnasium. 

—  K.  k.  Staats-Oberrealschule. 

—  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalt 

—  K.  k.  allgemeine  Staatshandwerkerschule. 

—  Oeffentliche  Handelsakademie. 
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Linz.    Bischöfliches  KDabeDseminar  auf  dem  Freinberge. 

—  Mädchen-Lyceum. 

—  Oberösterreichischer  Gewerbeverein. 

—  Deutscher  politischer  Verein. 
London.    British  Museum  (Natural  Historv). 
St.  Louis.    Academy  of  science. 

—  Botanical  garden. 

Lübeck.    Geographische  Gesellschaft. 

—  Naturhistorisches  Museum. 

Luxemburg.     ..Fauna'S  Verein  Luxemburger  Naturfreunde. 

Luzern.    Historischer  Verein  der  fttnf  Orte. 

Mainz.    Verein  zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  und  AlterthQmer. 

Meissen.    Verein  ftir  Geschichte  der  Stadt  Meissen. 

Metz.    Verein  für  Erdkunde. 

—  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
Milwaukee.    Public  Museum. 

Montevideo.    Museo  Nacional. 

Montreal  (Canada).    Socidt^  de  Numismatique  et  D' Archäologie. 
Moskau.    Kaiserliche  Gesellschaft  der  Naturforscher. 
München.    Königlich  baierische  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbaiem. 

—  Geographische  Gesellschaft. 

Münster.      Eedaction    des    „Literarischen    Handweiser**,    zunächst    für    das 

katholische  Deutschland. 
Neisse.    Gesellschaft  Philomatie. 
Neuburg  a.  d.  D.    Historischer  Verein. 
Nürnberg.    Germanisches  Museum. 

—  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Offen bach.     Verein  für  Naturkunde. 
Osnabrück.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Paris.    Museum  d'Histoire  Naturelle. 

Pas  sau.    Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg.    Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  Kaiserlich  archäologische  Gesellschaft. 

—  Direction  des  kaiserlichen  botanischen  Gartens. 

—  Comit^  g^ologique. 

Posen.    Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Prag.    Königlich  böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Verein  für  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 
— -  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos**. 

—  Direction  der  k.  k.  Sternwarte. 

—  Museum  des  Königreiches  Böhmen. 
Pressburg.    Verein  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Begensburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

—  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Begensburg. 
Reichenberg.    Verein  der  Naturfreunde. 

—  Nord  böhmisches  Gewerbemuseum. 
Bied.     K.  k.  Staatsgymnasium. 
Bio  de  Janeiro.     Museu  nacional. 
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Salzburg.    Städtisches  Museum  Carolino-Augusteum. 

—  GesellschaA;  ftir  salzburgische  Laudeskunde. 

Salzwedel.    Altmärkischer  Verein  für  vaterländische  Geschichte  und  Industrie 

(Abtheilung  für  Geschichte). 
San  Jos^  (Costa  Bica,  Centralamerika).    Museo  national. 
Sarajevo.    Direction  des  bosnisch-herzegowinischen  Landesmuseums. 
Schwäbisch-Hall.     Historischer  Verein  für  das  württembergische  Franken. 
Schwerin.    Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und   Alterthumskunde. 
Seitenstetten.     K.  k.  Obergymnasium  der  Benedictiner. 
Sondershausen.    Botanischer  Verein  ..Irmischia". 
Spalato.    Archäologisches  Museum. 
Stavänger  (Norwegen).    Museum. 
Steyr.    K.  k.  Staatsrealschule. 
Stockholm.    K.  svenska  vetenskaps  academieu.    (Acad^mie  royale  su^oise 

des  Sciences.) 

—  K.  vitterhets  historie  och  antiquitets  academien. 

Strassburg.    Gesellschaft  für  Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmäler  iiu 
Elsass. 

—  Kaiserliche  Universitäts-  und  Landesbibliothek. 
Stuttgart.    Verein  für  vaterländische  Naturkunde  Württembergs. 

—  Württembergische  Vierteljahreshefte  für  Landesgeschichte. 
Ulm.     Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
Upsala.    Königliche  Universität. 

Venedig.    Del  reale  istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti. 
Verona.    Accademia  d'agricultura,  arti  e  commercio. 
Washington.    U.  S.  National  Museum. 

—  National  Academy  of  sciences. 

—  U.  S.  Geological  Survey. 

—  Bureau  of  Ethnology. 

—  U.  S.  Departement  of  Agriculture. 

—  Smithsonian  Institution. 

Wien.    Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Hofbibliothek. 

—  K.  k.  Familieu-Fideicommiss-Bibliothek. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  MinisterrathsPräsidiums. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

—  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  fttr  Cultus  und  Unterricht. 

—  K.  k.  Üniversitäts-Bibliothek. 

—  K.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

—  K.  k.  naturhistorisches  Hofmuseum. 

—  K.  k.  österreichisches  Museum  für  Kunst  und  Industrie. 

—  K.  k.  statistische  Centralcommission. 

—  K.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und   Erhaltung  der  Kunst-   und 

historischen  Denkmale. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler '. 

—  Anthropologische  Gesellschaft. 

—  Alterthumsverein. 
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Wien.    Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse. 

—  Verein  der  Geographen  an  der  k.  k.  UniversitiU. 

—  Wissenschaftlicher  Club. 

—  Gesellschaft  für  die  Geschichte  des  Protestantismus  in  Oesterreich. 

—  Akademischer  Verein  deutscher  Historiker. 

—  Numismatische  Gesdlichaft. 

--  Club  der  Müns-  und  Medaillenfreunde. 

—  Wiener  entomologischer  Verein. 

Wiesbaden.  Verein  fQr  nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichtsforschung. 

—  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthume  Nassau. 
Wies  CO  n  sin.    Naturhistorischer  Verein. 

Würzburg.    Historischer  Verein  für  ünterfranken  und  Aschaffenburg. 
Zürich.     Antiquarische   Gesellschaft    (Gesellschaft   für   vaterländische  Alter- 

thümer). 
Zwickau.    Verein  für  Naturkunde. 

—  Alterthumsverein  für  Zwickau  und  ümgebutg. 
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Vermehrung  der  Sammlungen. 

(1.  April  1896  bis  31.  März  1897.) 


Druckwerke. 

(Geschenke.) 

1.  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  flir  das  Erzherzogthum  Oesterreich  ob 
der  Enns  vom  Jahre  1896.    (Die  k.  k,  Statthalterei  in  Linz.) 

2.  „Linzer  Zeitung".    Jahrgang  1896.    Linz.    (Die  Redaction.) 

3.  „Tages-Post".  XXXII.  Jahrgang  1896.  Linz.  (Herr  Julius  Wimmer, 
Buchdruckerei-Besitzer  in  Linz.) 

4.  „Linzer  Montagsposf".    IV.  Jahrgang  1896,    (Die  Redaction.) 

5.  „Der  Volksbote."  Zeitschrift  des  oberösterreichischen  Volksbildungs- 
vereines.   XI.  Jahrgang.    Linz  1896.    (Der  Verein.) 

6.  Der  .,Linzer  Thierfreund".  VI.  Jahrgang  1896.  (Der  Linzer  Thierschutz- 
verein.) 

7.  „Zeitschrift  der  oberösterreichischen  Feuerwehren."  IV.  Jahrgang  Nr.  16 
bis  24.    (Der  Centralausschuas.) 

8.  „Ave  Maria."  III.  Jahrgang  1896.  Illustrierte  Monatshefte.  Heraus- 
gegeben vom  Linzer  Dombau  vereine.  (Hochw.  Herr  Friedrich  Pesendorfer 
Director  der  Pressvereins-Druckereien  in  Linz.) 

9.  Rechnungsabschluss  der  städtischen  Sparcasse  Linz  für  das  Jahr  1895. 
(Die  Direction.) 

10.  Rechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Schutzvereines  für  Jagd  und 
Fischerei  für  das  Jahr  1895.    (Der  Verein.) 

11.  XXL  Jahresbericht  des  mährischen  Gewerbe-Museums  in  BrÜnn  1896. 
(Der  Verein.) 

12.  Cochem,  Dess  Lebens  Christi.  Jahrgang  1689.  (Herr  Bernhard  Hanss. 
k.  u.  k.  Hauptmann  i.  d.  R.) 

13.  Die  Rcichsgrafen  und  Herren  von  Thürheim,  Freiherren  von  Bibrachzell, 
Herren  von  Ober-  und  Nieder-Reichenbach,  Oesterreichische  Linien.  Linz 
1895.  (Herr  Andreas  Graf  Thürheim,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Major  a.  D. 
Schloss  Schwertberg.) 

14.  Meteorologische  Zeitschrift.  Wien.  13.  Band.  Jahrgang  1896.  (Die  öster- 
reichische Gesellschaft  für  Meteorologie.) 

15.  Rechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Fischereivereines  in  Linz  für 
das  Jahr  1895.    (Der  Verein.) 
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16.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Pfarre  Theraa  V.  0.  M.  B.  von  t  P.  Bernhard 
Söllinger.  St  Polten  1895.  (Hochw.  Herr  P.  Dr.  Otto  Grillnberger,  Wilhering.) 

17.  Donner's  und  Hildebrand's  Wirken  für  den  deutschen  Ritterorden  in  Linz. 
Von  Dr.  Albert  Ilg.     Wien.    (Der  Verfasser.) 

18.  XXV.  Jahresbericht  des  Gesangvereines  „Gutenbergbund"  in  Linz  1896. 
(Der  Verein.) 

19.  Rechnuugsabschluss  der  Sparcasse  der  Stadt  Urfahr  für  das  Jahr  1895. 
(Die  Direction.) 

20.  Becboungsabschlüsse  der  Allgemeinen  Sparcasse  in  Linz  vom  Jahre  1895. 
(Die  Direction.) 

21.  Bericht  des  Curatoriums  des  kunstgewerblichen  Museums  der  Handels- 
und Gewerbekammer  in  Prag  für  das  Verwaltungsjahr  1895.  Prag  1896. 
(Das  Curatorium.) 

22.  Die  Achillesferse  des  constitutionellen  Systems.  Politische  Studie  von 
Edmund  Holenia.    Wels  1896.    (Der  Verfasser.) 

23.  Rechenschaftsbericht  der  wechselseitigen  Landes-Brandschaden- Versicherungs- 
Anstalt  im  Erzherzogthume  Oesterreich  ob  der  Enns  fQr  das  Verwaltungs- 
jahr 1895.    Linz  1896.    (Die  Anstalt.) 

24  Jahresbericht  1895  des  Kaiser  Franz  Josef-Museums  itlr  Kunst  und  Grewerbe 
in  Troppau.    (Das  Curatorium.) 

25.  Das  Benedictiner-Stift  Admont  in  seinen  Beziehungen  zum  Erzstifte  und 
Lande  Salzburg.  (Separatabdruck.)  (Hochw.  Herr  P.  J.  Wichner  in 
Admont.) 

26.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Landesculturrathes  im  Erzherzogthume 
Oesterreich  ob  der  Enns  für  das  Jahr  1895  96.    Linz  1896.    (Der  Präsident) 

27.  .^Höferechts-Berichte."  Tabellarische  Zusammenstellung  der  Veränderungen 
im  Besitzstande  an  bäuerlichen  Landwirtschaften  1883—1893.    Wien  1895. 

28.  Verwaltungsbericht  der  k.  k.  Österreichischen  Staatsbahnen  ftlr  das  Jahr  1892, 
1893  und  1895.     Wien. 

29.  Die  Finanzen  der  autonomen  Verwaltung.  1883—1887.  31.  Band,  2.  Heft. 
Wien  1892. 

30.  Denkschrift  über  den  Gang  der  Währungsfrage  seit  dem  Jahre  1867. 
Wien  1892. 

31.  Denkschriftüberdas  Papiergeldwesen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
Wien  1892. 

32.  Statistische  Tabellen  zur  Währungsfrage  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie.     Wien  1892. 

33.  Tabellen  zur  Währungsstatistik.  Wien  1893.  (Nr.  28—84  Herr  Dr.  Karl 
Ritter  v.  Görner  in  Linz.) 

34.  Mehrere  numismatische  Aufsätze  von  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  Otto  Voetter 
in  Wien.    (Der  Verfasser.) 

35.  Glaubensflüchtlinge  aus  England,  Schottland  und  Irland  seit  dem  Jahre  1500. 
Eine  culturgeschichtliche  Studie  von  Dr.  Franz  Scheichl.  Linz  1896.  (Der 
Verfasser.) 

36.  Zur  Erinnerung  an  den  29.  Mai  1895.  Von  Dr.  Adolf  Dürmberger.  Linz  1896. 
(Der  Verfasser.) 

37.  26.  Jahresbericht  der  Öffentlichen  Volks-  und  Bürgerschulen  in  Linz  für  das 
Schuljahr  1895/96.  Linz  1896.  (Herr  Hans  Commenda,  Bezirksschulinspector 
in  Linz.) 
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38.  Chur- bayrischer  Chroniks- Kalender  vom  Jahre  llöS  und  1777.  Menchen. 
Neu  verfertigter  Burghausischer  Land  >  Kalender  vom  Jahre  1764,  1765 
und  1766.    Burghausen.    (Hochw.  Herr  Karl  Grienberger,  Eferding.) 

39.  Catalogus  religiosorum  monasterii  Cremifanensis  O.  S.  P.  B.  1896.  Lentii. 
(StiflsvorstehuDg  Kremsmttnster.) 

40.  Forschungen  und  Studien  über  das  Haus.  Von  Gustav  Bancalari.  Wien  1896. 
(Der  Verfasser.) 

41.  Das  Land  Vorarlberg  von  C.  Werkowitsch.  Innsbruck  1887.  (Der  Verfasser.) 

42.  Im  Lungau.  Reisebriefe  von  Dr.  Ferdinand  Krackowizer.  Linz  1896.  (Der 
Verfasser.) 

43.  Rechenschaftsbericht  des  Gemeinderathes  der  Landeshauptstadt  Linz  1896. 
(Die  Gemeinde.) 

44. '  Geschäftsbericht  för  das  Jahr  1895  der  Gesellschail  patriotischer  Kunst- 
freunde in  Böhmen  und  Gedenkblatt  der  Feier  des  100jährigen  Bestandes. 
(Die  Gesellschaft.) 

45.  „Omithologisches  Jahrbuch.''  Organ  fQr  das  paläarktische  Faunengebiet. 
I.  bis  VI.  Jahrgang.  (Herr  Victor  Ritter  v.  Tschusi  zu  Schmidhoffen  in 
Hallein.) 

46.  Römische  Lampen  aus  Poetovio  im  Besitze  des  steiermärkischen  Landes- 
museums „Joanneum**.  Von  Dr.  Otto  Fischbacb.  Graz  1896.  (Der  Ver- 
fasser.) 

47.  Rechenschaftsbericht  über  die  Thätigkeit  des  Dr.  Karl  Beurle  im  ober- 
österreichischen  Landtage  1890  bis  1896.    (Der  Verfasser.) 

48.  Jahrbuch  des  k.  k.  hydrographischen  Central-Bureaus.  II.  Jahrgang  1894. 
Wien  1896.    {Die  Vorstehung.) 

40,    Bruxelles.     La  Gazette  Numismatique.    1896  Nr.  1.    (Die  Redaction.) 

50.  39.  Jahresbericht  des  Männergesang -Vereines  „Sängerbund"  in  Linz  für 
das  Vereinsjahr  1895/96.    (Der  Verein.) 

51.  Oberösterreichischer  landwirthschaftlicher  Kalender  für  das  Jahr  1897. 
28.  Jahrgang.    Linz,  1896.    (Landwirtschaftlicher  Verein.) 

52.  Summarischer  Bericht  der  1.  f.  Stadt  Gmunden  über  die  Thätigkeit  der 
Gemeinde-Vertretung  1895.    (Die  Gemeinde.) 

53.  Deutschbürtiger  Adel  im  mittelalterlichen  Ungarn.  Studie  von  F.  v.  Krones. 
München,  1891.    (Der  Verfasser.) 

54.  Holyik,  Gartenbuch.    Jahr  1717. 

J.  Heurnius.    In  Hippocratis  de  hominis  natura  libros  duos  commen- 
tarius  anno  1609. 

Thesaurus  Notariorum.  Basel,  1636.  (Herr  Emanuel  Lechner,  Freistadt.) 

55.  Separatabdrücke  von  Aufsätzen  des  Naturforschers  A.  Reischek,  enthaltend 
Beschreibungen  der  Inseln  Neuseelands  und  deren  Thierreich,  ferner  (im 
Manuscript)  Verzeichniss  der  im  k.  k.  Hofmuseum  in  Wien  enthaltenen 
Reischek'schen  Sammlungen.    (Herr  Gustos  Andreas  Reischek.) 

56.  A  Catalogue  of  Books.  Von  Syed  Ali.  Hyderabad,  1895.  (Se.  Excellenz 
Herr  Ferdinand  Fiedler,  k.  u.  k.  Feldmarschall-Lieutenant  in  Linz.) 

57.  Montelius,  die  Cultur  Schwedens.    Berlin,  1885. 

58.  BeWa,  die  vorgeschichtlichen  Rundwälle  im  östlichen  Deutschland.  Berlin,  1888. 

59.  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Urgeschichte  1875,  1876—1877,  187^ 
bis  1879. 

(50.    Die  heidnischen  Hügelgräber  (Gomile)  in  Krain.    Laibach,  1879. 
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61.  Der  Spr^ogwald  und  Her  Schlossberg  von  Barg.  Prähistonscbe  Skizzen 
von  R.  Vircbow  und  W.  von  Scbulenberg.    Berlin,  1880. 

62.  Zahlreiche  kleine  AufääUe  versebiedener  Autoren  in  Separat^bdrücken. 
(Nr.  61-66  Herr  Dr.  M.  Mach  in  Wien.) 

63.  Landwirtschaftlicher  Kalender  für  Oberösterreich  für  daa  Jahr  1897.  Linz, 
1S96.    (Landesculturratb  in  Linz.) 

64.  Lintzer  Freytags  Ordinari-Zeitung  anno  1712.  Nr.  21,  11.  Märtij.  (Herr 
Clement  in  Linz.) 

65.  Wochenberichte  über  die  Schneebeobachtungen  im  österreichischen  Rhein-, 
Donau-,  Oder-  und  Adriagebiete.  Winter  1896  97.  (K.  k.  Hydrographisches 
Centralbnreau  in  Wien.) 

66.  Jahresbericht  der  k.  k.  Fachschule  für  Holzbearbeitung  in  Ebensee  über 
das  SchuUahr  1895/96.    (Die  Direction.) 

67.  Kechenschaftsbericht  des  oberösterreichischen  Landesausschusses  Linz  1896. 
(Landesausschuss.) 

68.  Eine  Anzahl  statistischer  Werke.  (Herr  Dr.  Moriz  Ritter  v.  Eigner  in  Linz.) 

69.  Kujrzweil-  und  Welser  Schreibkalender  fiir  das  Jahr  1897.  (Hochw.  Herr 
Josef  Mayr,  Hagenberg.) 

70.  „Die  kirchliche  Kunst."  Redigiert  von  P.  Johannes  Geistberger  O.  S.  B. 
in.  Jahrgang.     Wien  18%.    (Herr  Cajetan  Danner  in  Linz.) 

71.  Doubletten  aus  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian.  (Uebermittelt  durch  Chor- 
herm  und  Bibliothekar  Albin  Czerny.) 

v.  Fries,  Geschichte  Chinas.     Wien  1884. 

Vaux,  Niniveh  und  Persepolis.    Leipzig  1852. 

Dennis,  die  Städte  und  Begräbnisplätze  Etrnriens.  U.  Abtheilung. 
Leipzig  1852. 

Aelschker,  das  Benedictinerstift  St.  Paul  in  Kärnten.   Klagenfurt  1880. 

Eiben,  Vorderöstreich  und  seine  Schutzgebiete  im  Jahre  1524. 
Stuttgart  1889. 

Bericht  der  k.  k.  Centralcommission  für  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  über  ihre  Thätigkeit  im  Jahre  1885. 
Wien  1886. 

Rjeger,  Erost  Marinelli  als  Jugendbildner  und  Dichter.    Wien  1888. 

Jahrbuch  der  Leo-Gesellschaft.     Wien  1893. 

V.  Görres,  der  Dom  von  Köln  und  das  Münster  zu  Strassburg. 
Regensburg  1842. 

XXXV.  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Brixen  18S5. 

Kurtzer  Ausszug  aller  Capiteln  Der  gantzen  Heiligen  Schrifil  Alten 
und  Neuen  Testaments.    Franckfurth  1723. 

Georgio  Zechner,  Oratorio,  Die  Schmertzens -volle  Abnehmung  von 
Oreutz.    I.  Theil.     Crembs. 

Dalnero,  Tractatus  de  Abbate.    Ingollstadii  anno  1601. 

Epistüla  consolatoria  et  exbortatoria  Laurentii  Ric. 

Die  Geistliche  haben  kein  Weib  und  kein  Kind.    (Scriptum  anonym.) 

Amplissimo  Domino  Matthaeo  IJ.    Lincii  1774. 

Viztomb,  Lob-  und  Ehren-Red  auf  S.  Florianum.    Linz  1730. 

Die  heylige  vhralte  vond  fürtreffliche  Regel  Dess  Hocherlöuchten 
Kirchenlehrers  vnnd  H.  Bischoffs  zu  Hyppona  D  Aurellii  Augustini. 
Wienn  1628. 
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Proschko,  Biographie  de»  hochw.  Chorherm  von  St.  Florian  Jodok  Stolz. 
Linz  1855. 

Stülz,  Bertholt  Preuhaven,  der  berühmte  Deutachordens-Comthur,  ein 
Oberöaterreicher  aus  Steyr. 

Leberecht  Hassenachelm,  Anti-Tartnr.    Stockholm. 

Freindaller,  Fragmentnm  acephalum.    Lincii  1808. 

Gitlbauer,  das  Priesteramt  ein  Engelamt.    Linz  1891. 

Alban  Stolz,  der  Baum  und  der  Mensch.     Freiburg  in  Br.  1852. 

Pfisterer,  Betrachtungen.     Linz.  1796. 

Freindaller,  Vertraute  Reden.    Salzburg  1817. 

Freindaller,  Ablass-Predigt.    Salzburg  1816. 

Pfisterer,  Predigt  auf  den  2.  Sonntag  nach  Pfingsten.     Linz  1796. 

Kumpfhofer,  Predigten  über  die  sonntAglichen  Evangelien  der  Fasten. 
Linz  1833. 

Oetls  academische  Predigten.     Linz  1852. 

Gitlbauer,  Maria,  ein  dreifaches  Vorbild  des  Priesters.    Primizpredigt. 
Freiburg  in  ßr.  1884. 

Hirtenbrief  des  Ersten  Bischofs  in  Linz  vom  1.  September  1785. 

Ametb,  Akademische  Rede  Über  die  Verbindung  der  Philosophie  mit 
der  Theologie.  '  Linz  1802. 

Kurz,  Glossarium  zum  Werke  des  heiligen  Gregorius:    Liber  regulae 
pastoralis.    Wien  1827. 

Einzelne  Gedichte  von  den  Chorherren  J.  Reiter,  Guger,  Frener. 

Schreiben   an   den  Herrn   Hofrath  B.  zu  Wien.    Von   einem  Land- 
edelmann 1784. 

Schemer,  der  neue  Reformator  Alois  Anton  und  der  Altkatholizismus. 
Wien  1872. 
^72.    Eine  goldene  Hochzeit  im  Landhause  zu  Linz.    Bild  aus  der  Rococozeit. 
Mitgetheilt  vom  Landes- Archivar  Dr.  Krackowizer.     Linz  1897.     (Separat- 
abdruck.)   (Der  Verfasser.) 

73.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Gemeinde  Grünburg  1896.  (Die 
Direction.) 

74.  Napoleons  Leben.    Stuttgart  1808.   (Herr  Joh.  Nep.  Mayer  in  Grieskirchen.) 

75.  Rechnungsabschluss  der  Sparcasse  der  Marktcommune  Kirchdorf  für  18%. 
(Die  üirection.) 

76.  Schematismus  der  Geistlichkeit  der  Diözese  Linz  1897.  (Das  bischöfliche 
Gonsistorium  in  Linz.) 

77.  Katalog  der  Vorbilder- Sammlung  des  kunstgewerblichen  Museums  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  1897.  (Das  kunstgewerbliche  Museum,  j 

78.  Jahresberichte  des  Turnvereines  Linz  über  das  Jahr  1892  bis  1896.  (Der 
Verein.) 

79.  „Das  christliche  Jahr.''  Auslegung  der  Evangelien  und  Episteln  des  ganzen 
Kirchenjahres  in  Prosa  und  in  Versen  mit  zahlreichen  Kupferstichen  von 
Renz  und  Montalegre.  Prag  1733.  2  Foliob&nd^.  (Herr  Huber  in  Sanet 
Florian.) 

80.  Jahresbericht  des  mähr.  Gewerbe-Museums  in  Brunn  pro  1896.  (Die  Direction.) 
:S1.    Berichte  über  die  Verhandlungen  des  oberösterreichischen  Landtages  nach 

den   stenographischen    Aufzeichnungen.     IX.   Periode,    1.    Session,   sammt 
231  Beilagen.     (Landesausschuss  in  Linz.) 
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82.  VerfassuQg  und  Verwaltung  der  Mark  und  des  Herzogthumes  Steier  vo» 
ihren  Anflüigen  bis  zur  Herrschaft  der  Habsburger.  Von  Professor  Dr. 
Franz  v.  Krones.    I.  Band.    Graz  1897.    (Der  Ver&sser.) 

83.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  I.  oberösterreichischen  GeflOgelzuchtvereines- 
in  Linz  1886  bis  1896.    Linz  1897.    (Der  Verein.) 

84.  Georgica  Curiosa  oder  4.deliches  Landleben  des  Herrn  von  Hohenberg. 
(Jahr  1682.) 

Hoheneck,  Genealogie.    UL  Th^il.    Jahr.  1747. 

Abelinus:  Tlieatrum  Europaeum.    Jahr  1662. 

Cosmographei.    Gedruckt  zu  Basel. 

Dohm  und  Bodenberg,  der  Salon.    V.  Band. 

Fischers  LandwirthsohafL    Nürnberg  1769. 

Blumblacher,  Hal^erichts-Ordnung.    Balzburg  1694. 

New  Reformierte  Landt- Ordnung  der  fürstlichen  Gralschaft  Tyrol. 
Inssprugg  1603. 

Ein  hübsche  Ordnung  des  Gerichts  kurz  begriffen.   Meyntz.    1530. 

Fabian,  Christlicher  Seelen-Schatz.  Auserlesener  (Jebeter.  Bonn  1729. 

Cornelius  Nepos.    7.  Auflage.    Augspurg  173^. 

Jus  Publicum  Romano -Gennanicum,  das  ist  Beschreibung  des  H. 
Römischen  Reichs  Teutscher  Nation.    Frankfurt  1635. 

S.  F.  Carl  der  XII.  König  von  Schweden.    Nürnberg  1701. 

Müllern,  das  Welt-berühmte  Ertz-Hauss  Oesterreieh.    Nürnberg. 

Rebhun,  Hausfried,  Wittenberg  1586. 

Martini  Zeillerii,  Fidus  Achates.    Getreuer  Reis-Gtefert.    Ulm  1680. 

Reichenbergers,  Rech-Handlung  und  Wirtschafts-Diener.    Wien  1764. 

Köbel,  Rechenbuch  1583. 

Philander,  Auserlesener  Brief- Steller.     Frankfurt  1725. 

Guarino,  Der  getreue  Hirte.    Weinmar  1663. 

K.  k.  Instanz-Kalender.    Jahr  1817.    Linz. 

Stöer,  Salzburger  Schreib-Kalender.  Jahrgänge  1697  und  1703. 
(Herr  Hermann  Hofmann  in  Linz.) 

85.  „Führer''  in  das  Reich  der  Pflanzen  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der 
Schweiz.    Von  Dr.  Moriz.  Willkomm.    Leipzig  1882. 

86.  Botanische  Zeitschrift  1890,  91,  92,  93,  94,  95,  96.    Wien.    (7  Bände.) 

87.  Flora  von  Tirol,  Band  1,  2,  3. 

88.  Deutsche  botanische  Monatsschrift.  VIII.  Jahrgang  1890  und  XIV.  Jahrgang 
Nr.  1  bis  7. 

89.  Koch-Hallier,  Taschenbuch  der  Deutschen  und  Schweizer  Flora.  Leipzig 
1881.    (1  Band.) 

90.  Kittel,  Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands.  Nürnberg  1844.  (2  Bände.) 

91.  Bayer,  Botanisches  Excursionsbuch.    Wien  1869. 

92.  Wimmer,  Salices  Europaeae,  Vratislaviae  1866. 

93.  Braeucker,  Deutschlands  wilde  Rosen.    Berlin  1882. 

94.  Kemer,  Botanische  Abhandlungen  und  das  Pflanzenleben  der  Donauländer. 
Innsbruck  1863.    (1  Band.) 

95.  Christ,  Die  Rosen  der  Schweiz.   Basel  1873. 

96.  Neilreich,  Flora  von  Wien.    I.  und  IL    (1  Band.) 

97.  HalÄcsy,  Oesterreichische  Brombeeren.    Wien  1891. 

98.  Verschiedene  botanische  Abhandlungen  österreichischer  Alpenländer.  ( 1  Band.)' 
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^.   Se&dtner,  Die  Vegetations-VerfiÄltnisse  des  bayrischen  Waldes.    München 
1860.  <1  Band.) 

100.  Waldner,  lieber  europäische  Rosentypen.   Worms  1885. 

101.  Schulze,    Die   Orchidaceen    Deuschlands,   Deutsch  -  Oesterreicbs   und   der 
Schweiz,   G^ra-Untermhaus  1894. 

102.  "Verschiedene  botanische  Abhandlungen  von  Ungarn. 

103.  Sprengel/Anleitung  zur  Kenntnis  der  Gewächse.  1.,  S.  Sammlung,  Wien 
1805.   (2  Bände.) 

104.  Botanischer  Kalender  1887. 

105.  COrie,  Pflanzen  Deutschlands.   Kittlitz  in  der  Oberlausitz  1852. 

106.  CrepiU)  Mat^riaux  pour  servir  a  L'Histoire  des  Böses.  Gand  1880,  1872. 
(2  Bände.) 

107.  Arvet-Touvet,  Ljes  hieracium  des  Alpes  Fran^aises.    Lyon  1888. 

108.  DÄs^glise,  Bosiers  de  Ja  Flore  Fran9ai8e,   Gand  1880.    (1  Heft.) 

109.  Koch's,  Synopsis  der  Deutschen  und  Schweizer  Flora.  Lieferung  1  bis  9. 

110.  V.  Fischer-Benzon,  Altdeutsche  Gartenflora.    Kiel  1894. 

111.  Öelakovsky,  Prodomus  der  Flora  von  Böhmen.  3.  Band,  UL  Abtheilung. 
Prag  1875.  4.  Band,  Nr.  3.   Prag  1881.   (2  Bände.) 

112.  Bischofl",  Beiträge  zur  Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz.  Heidelberg  1851. 

113.  Kneucker,  Allgemeine  botanische  Zeitschrift.  Nr.  1  bis  10.  1896.  Karlsruhe. 

114.  Haraäö,  Sulla  vegetazione  Dell'  isola  di  Lussin.  Gorizia  1890  und  1891. 
(2  Bände.) 

115.  Arnold,  Labrador.    München  189 J. 

116.  Cr^pin,  Die  Rosen  von  Tirol  und  Vorarlberg.   (Separatabdruck.) 

117.  Preissmann,  Beiträge  zur  Flora  von  Steiermark.   (Separatabdruok.) 

118.  Wünsche,  Der  naturkundliche  Unterricht  in  Darbietungen  und  Uebungen. 
(Heft  2.   Die  Laubmoose.)  Zwickau  1892. 

119.  Ascherson,  Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora.  I.  Band,  I.  Lieferung. 
Leipzig  1896. 

120.  Vierhapper,  Prodromus  einer  Flora  des  Innkreises  in  Oberösterreich. 
(I.  Theil.) 

121.  Sauter,  Disgertatio  inauguralis  geographico-botanica  de  Territorio.  Vindo- 
bonensi.   Vindobonae  1826. 

122.  Strobl,  Flora  von  Admont    Wien  1881. 

123.  V.  Wettstein,  Die  gegenwärtigen  Aufgaben  der  botanischen  Systematik. 
Wien  1893. 

124.  Gremblich,  Unsere  Alpenwiesen. 

125.  Fries,  Epicrisis  generis  Hieraciorum.    1862. 

126.  Kemer,  Die  Cultur  der  Alpenpflanzen.   Innsbruck  1864. 

127.  Schrank,  Primitiae  Florae  Salisburgensis.    Francofurti  ad  Moenum  1792. 

128.  Battke,  Verbreitung  der  Pflanzen.     Hannover  1884. 

129.  Murmann,   Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  Steiermark.    Wien  1874. 

130.  Christener,  Die  Hieracien  der  Schweiz.    Bern  1863. 

131.  Kerner,  Monographia  Pulmonariarum.   Oeniponte.    1878. 

132.  Enumeratio  der  um  Wels  in  Oberösterreich  wildwachsenden  oder  zum 
Gebrauche  der  Menschen  in  grösserer  Menge  gebauten  Geftlas- Pflanzen 
und  ihrer  Standorte.    Wels  1871. 

133.  Wiesbauer  und  Haselberger,  Beiträge  zur  Bosenflora  von  Oberösterreich, 
Salzburg  und  Böhmen.    Linz  1891  und  1893.    (14  Exemplare.) 
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134.  Dürrnberger^s  botanisches  Notizbuch.  Nr.  85  bis  134.  (Geschenk  der 
Frau  Olga  Dürrnberger  in  Linz  aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Dr.  Adolf 
Dürrn  berger.) 

(Käufe.) 

1.  Die  Österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.   1896.   LieferuD^ 
243  bis  266. 

2.  J.  Siebmachers  grosses  allgemeines  Wappenbuch.  1896.  Lieferung  888  bis  403. 

3.  Dr.  A.  Kirchhofl",   Forschungen   zur  deutschen   Landes-  und   Volkskunde, 
IX.  Band,  Heft  6;  X.  Band,  Heft  1. 

4.  J.  und  W.  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.    IX.  Band.    Lieferung  7,  8. 

5.  Benndorf  und    Bormann,    Archäologisch -epigraphische  •  Mittheilungen   au» 
Oesterreich-Ungarn.    XVIII.  Jahrgang,  Heft  2;  XIX.  Jahrgang,  Heil  1. 

6.  £.  Mühlbacher,  Mittheilungen  des  Institutes  fQr  österreischische  Geschichts- 
forschung. Innsbruck.  XVU.  Band,  Heft  1  bis  4;  V.  Ergänzungsband,  1.  Hefl- 

7.  Wiener  „Entoroologische  Zeitung".     XV.  Jahrgang,  Heft  1  bis  12. 

8.  ., Anzeiger  der  k.  k.  Akademie   der  Wissenschaften**   (mathematisch -natur- 
wissenschaftliche Classe).    Nr.  1  bis  27.     Wien  1896. 

9.  W.  R.  V.  Tschusi,  Ornithologisches  Jahrbuch.  1896.  VII.  Jahrgang,  Heft  1  bis  6. 

10.  Dr.  Julius  Naue,  Prähistorische  Blätter.    1896.    VIIL  Jahrgang,  Nr.  1  bis  6, 

11.  Sarwey  und  Hettner,  Der  obergermanisch-rätische  Limes  des  Römerreiches. 
Lieferung  3,  4. 

12.  Beck,  Geschichte  des  Eisens.    III.  Abtheilung.     Lieferung  2  bis  5. 

13.  ^ Limesblatt ^*.     1896.    Nr.  17  bis  20. 

14.  Gothaisches  genealogisches   Taschenbuch  nebst  diplomatisch -statistischen» 
Jahrbuche.     1897.    CXXXIV.  Jahrgang. 

In,   Gothaisches    genealogisches    Taschenbuch    der    gräflichen   Häuser.  -  1897. 
LXX.  Jahrgang. 

16.  Gothaisches  genealogisches  Tiischenbuch  der  freiherrlichen  Häuser.    1897. 
XLVIL  Jahrgang. 

17.  Hof-  und  Staatshandbuch  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.     1897. 
Wien. 

18.  „Der  Oberösterreicher."   Aratskalender  (tir  das  Jahr  1897.   XLIII.  Jahrgangs 
Linz. 

19.  V.  Angeli,  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  als  Feldherr  und  Heeresorganisator. 
I.  Band,  2.  Hälfte;  IL  Band,  Wien  1896;  HL  Band,  Wien  1897. 

20.  V.  HalÄcsy,  Flora  von  Niederösterreich.     Wien  1896. 
20a.  Wodiczka,  „Der  Student".     Stuttgart  1896. 

21.  A.  Potthast,  Bibliotheca  Historica  Medii  Aevi.    III.  Halbband.    Berlin  1896. 

22.  Habenicht,  Grundriss  einer  exakten  Schöpfungsgeschichte.     Wien. 

23.  S.  Riezler,  Geschichte  der  Hexenprozesse  in  Bayern.    Stuttgart  1896. 

24.  Fr.  Arthur  Bouvier  und  Johann  Krainz,   Episoden  aus  den  Kämpfen  der 
k.  k.  Nord-Armee  1866.     Graz  1896. 

25.  Die  Attribute  der  Heiligen  auf  Bildern.     Hannover  1848. 

26.  Sievers,  Australien  und  Ozeanien.     Wien  1895. 

27.  Keilhack,  Praktische  Geologie.     Stuttgart  1896. 

28.  Hann,  Allgemeine  Erdkunde.    L  Abtheilung.     V.  Auflage.     Wien  1896. 

29.  V.  Luschin,  Oesterreichische  Reichsgeschichte.    Bamberg  1896. 
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30.  OöBterreichischer  Erbfolge-Rrieg  1740  bi8  1748.  Vom  k.  k.  GeneralstaU 
IL  Babd  und  Atlas.    Wien  1896. 

31.  Begister  zu  den  Vereinmchriften  den  deutschen  und  Österreichischen  Alpen- 
vereines 1863  bis  1894.    Von  Johannes  Emmer.    Graz  1896. 

32.  Kartsch,  ^Feldbleameln".  .  (2  BÄndchen.) 

33.  Zürich:  Societas  Entomologica.    XI.  Jahrgang,  Nr.  1  bis  24.  ' 

34.  Guben:  Entomologische  Zeitschrift.    1896.    X.  Jahrgang,  Nr.  1  bis  24. 

35.  Krahmann,  Zeitschrift  für  praktische  Geologie.  Jahrgang  1896>  Nr.  1  bis  12. 

36.  Engler  und  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.    Lieferung  128  bis  145. 

37.  Schulthees-Eoloff,  Europäischer  GeschichtskUlender.     1895,  1896. 
3S.    Cohn,  Beiträge  zur  Kologie  der  Pflanzen.    VII.  Band,  Heft  8. 

39.  Rabenhorst,  Kryptogamen- Flora. 

I.  Band,  III.  Abtbeilung,  Lieferung  53  bis  56. 
IV.  Band,  III.  Abtheilung,  Lieferung  27,  28,  29. 
V.  Band,  Lieferung  11. 
I.  Band,  V.  Abtheilung,  Lieferung  57,  58. 

40.  Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Wien  1896.  XL  VI.  Jahrgang. 
Nr.  1  bis  12. 

41.  Heinrich  Cubasch  jun.,  Die  Münzen  unter  der  Regierung  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  Franz  Josef  I.    Wieu  1896. 

42.  Frauberger,  Handbuch  der  Spitzenkunde.    Leipzig  1894. 

43.  Bestimmungstabellen  der  europäischen  Coleopteren.    (34.  und  35.  Heft.) 

44.  Zahn,  Styriaca.    Neue  Folge.    Graz  1896. 

45.  Bavaria.  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreiches  Bayern.  I.  bis  IV.  Band. 
München. 

46.  Karte  des  Königreiches  Bayern.  (16.  Blatt.)     Hiezu  gehörig. 

47.  Topographisches  statistisches  Handbuch  des  Königreiches  Bayern  nebst 
alphabetischem  Qrts-Lexikon.     München  1867. 

48.  Naumanns  Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands  und  des  augrenzenden 
Mitteleuropas.    Lieferung  1  bis  6. 

49.  Oesterreichisches  statistisches  Handbudi  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder.     14.  Jahrgang  1895.     Wien  1896. 

50.  Wastian,  Ungarns  Tausendjährung  in  deutschem  Lichte.    München  1896. 

51.  Gradl,  die  Mundarten  Westböhmens.    München  1895. 

52.  Laube,  Volksthümliche  Ueberlieferungen  aus  Teplitz  und  Umgebung. 
Prag  1896. 

53.  Hübners,  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde  für  1896  und  Geographisch- 
statistische Tabellen  für  1896. 

54.  Dr.  Ignaz  Beidtel,  Geschichte  der  Österreichischen  Staatsverwaltung.  I.  Band. 
(1740  bis  1792.)    Innsbruck  1896. 

55.  Richter,  Bibliotheca  Geographica  Germaniae.    Leipzig  1896. 

56.  Jiredek,  Unser  Reich  zur  Zeit  der  Geburt  Christi.     Wien  1896. 

57.  Berlin.    Entomologische  Nachrichten.   1896.   XXII.  Jahrgang.   Nr.  1  bis  24. 

58.  Stuttgart.  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontologie. 
Jahrgang  1896.  L  Band;  1;,  2.,  3.  Heft.  IL  Band;  1.,  2,  3.  Heft.  X.  Bei- 
lagenband, 2.  und  3.  Hell.  Repertorium  zum  Neuen  Jahrbuch  für  1890 
bis  1894, 

.59.  Beriin.  Archiv  für  Naturgeschichte.  LVIII.  Jahrgang,  IL  Band,  8.  Heft. 
LXI.  Jahrgang,  I.  Band,  3.  Heft.     LXII.  Jahrgang,  L  Band,  1.  Heft. 
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60.  Beiohenbach,  Icones  Florae  Germanicae.'   XXIII.   Band,  2.,  3.,  4  Heft 

61.  Buss,  die  fremdläDdischen  StubeDvögel.    IL  Band,  Lieferung  18,  14. 

62.  Nevies  Adressbuch  von  Linz  und  Urfahr.    Linz  1896. 

63.  Oberösterreichischer  Pressvereinskalender  1897.  XVI.  Jahrgang.  Linz  1896. 

64.  „Aus  da  HoamÄt".    Stelzhamers  Werke.    I.  Band.    Linz  1897. 

65.  Dr.  Jul.  Hann,  „Die  Vertheilung  des  Luildruckes  ober  Mittel-  und  Süd- 
Europa".    Wien  1887. 

.66.    Dr.  Alex,   Woeikof,   „Der  Einflnss  einer  Schneedecke  auf  Boden,  Klijna 
und  Wetter".    Wien  1889. 

67.  Kettner,  Die  österreichische  Nibelungendichtung.    Berlin  1897. 

68.  Sannig  Bernardus   Vollkommene   Cronick  der  drey   Orden   St.    Francisci, 
1.  und  2.  Theil.    Prag  1691. 

69.  Koch  W.  D.  J.  Synopsis  d§r  Deutschen  und  Schweizer  Flora.  3.  Auflage. 
10.  Lieferung.    Leipzig  1891. 

70.  Tschermak,  Lehrbuch  der  Minerologie.    5.  verbesserte  und  vermehrte  Auf- 
lage.    Wien  1897. 

71.  Teuber-Schöchtner,  Unser  Kaiserlied.    Wien  1897. 

72.  Dalla   Torre,   Catalogua  Hymenopterorum   Volumen  VIII.    Lipsiae  1897. 

Maiiuscrlpte. 

(Geschenke.) 

1.  Manuscript:  Auszug  aus  den  Originalacten  der  Herrschaft  Prandegg  über 
den  Hexenprocess  der  Magdalena  Grillnberger.  (Hochw.  Herr  Pfarrer 
Josef  Mayr  in  Hagenberg.) 

2.  Geschriebenes  Artzeney-Buch.  Brixen  1729.  (Herr  Job.  Kep.  Mayer  in 
Grieskirchen.) 

Karten,  Pläne  und  Atlanten. 

(Geschenke) 

1.    Mappa  von  dem  Land  ob  der  Enns  von  C.  Schütz  und  F.  Müller.  J.  1787. 

(Herr  Dr.  Otto  Sauer,   Edler  v.  Nordenhof,  k.  k.  StaatsanwaU-Substitut  in 

Korneuburg.) 
^.   Postcourskarte  von   Oberösterreich   und   Salzburg  nach   dem  Stande  vom 

15.  Juli   1896.    (Von   der  k.  k.  Post-  und  Telegraphen-Direction  in  Linz.) 
S.   Eine  Anzahl  von  Atlanten  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  (Erl.  Marie  Rucker.) 

4.  Hydrographische  Uebersichtskarte  der  Flussgebiete  Oesterreichs.  1.  Heft. 
(K.  k.  hydrographisches  Central-Bureau,  Wien.) 

5.  Atlas  der  österreichischen  Alpeuseen.  2.  Lieferung.  Seen  von  Kärnten, 
Krain  und  Südtirol.  Wien  1896.  (Vom  geographischen  Institute  der  k.  k. 
Universität  in  Graz.) 

Urkunden  und  Arehiralien. 

(Geschenke.) 

5  Pergament-Urkunden   mit  Siegeln.  Jahr  1599,   1619,   1683,  1684,  1687. 
(Herr  Mandatar  Rupert  Gugg  in  Braunau.) 
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•  2.   Zebend-Zettel    der    Herrschaft    Hagenberg    Tom    23.    April   1800.    (Herr 
Eduard  Seis,  emer.  Liquidator  der  städt  Hauptcasse  io  Wien.) 
3.   Lehrbrief  des  Anton  Razenbäk,  Maurergeselle  ddo.  Haslach  25.  März  1807 
auf  Pei^ament  und  anhängenden  Siegel.    (Frau   Marie  Lutsch  in  Linz.) 

Genealogisches. 

(Geschenk.) 

Stammbaum  der  gräflichen   Familie  Grundemann  von  Falkenberg.    (Herr 
Dr.  Franz  Schnopfhagen  in  Niedemhart  bei  Linz.) 

Münzen  und  Medaillen. 

(Geschenke.) 

1.  Bronze  -  Medaille.  Societas  artium  in  patria  fautorum  Bohemica  in 
memoriam  centenii  peracti  v.  Februarii  MDCCXCVI  —  MDCCCXCVI. 
(Die  Gesellschaft.) 

2.  Einlösungsnote  vom  L  März  1811  per  100  fl.  (Herr  Josef  Schreckenaberger 
in  Urfahr.) 

3.  Nürnberger  Silberkreuzer.  J.  1693.    (Herr  J.  Simader  in  Obemeukirchen.) 

4.  Britannia- Medaille.  London,  Weltausstellung.  J.  1862.  (Frau  Eosine  Marno 
V.  Eichhorst  in  Linz.) 

5.  16  Silberpfennige:  Kaiser  Josef  I.  J.  1710;  Salzburg,  Max.  Gandolph. 
J.  1685;  Salzburg,  Joh.  Ernst.  J.  1690,  1696,  1702  (2.  St),  1708;  Salzburg, 
Franz  Anton.  J.  1709,  1711,  1714,  1716  (2.  St.),  1719,  1721;  Bayern,  Max 
Emanuel.  J.  1719;  Nürnberg.  J.  1751;  8  Silberpara  Achmed  HL  J.  1721; 
Mahmud  II.  J.  1808,  hievon  6  Stück  Doubletten.  (Frau  Antonia  Brenner 
in  Linz.) 

6.  Messing'Rechenpfennig  von  Joh.  Jakob  Dietzel.  Fund,  Fall  bei  Wilhering. 
(Herr  Köppl,  Stiflsförster  in  Wilhering.) 

7.  Bronze  -  Medaille  för  verdienstvolle  Feuerwehrmänner  aus  Anlass  des 
30  jährigen  Bestandes  der  Feuerwehr  in  Linz.  E.  740.  (Stadtgemeinde  Linz.) 

8.  10  kleine  Silbermünzen  aus  den  Jahren  1555  —  1691;  Fundort  Grein. 
(Herr  Florian  Eibensteiner  in  Pabneukirchen.) 

9.  18  verschiedene  neuere  Kupfermünzen  (hievon  17  Stück  Doubletten); 
6  kleine  österreichische  Silbermünzen  (hievon  5  Stück  Doubletten);  1  halber 
Thaler  Mansfeld  Franz  Max  und  Heinrich  Franz.  J.  1671  (Doublette); 
1  Thaler  Erzherzog  Maximilian  für  Tyrol.  J.  1618.  (Herr  Joh.  Nep.  Mayer, 
k.  k.  Postmeister  i.  P.  in  Grieskirchen.) 

10.  Ass.  Rom.  Kaiser  Domitian.  J.  81  —  96.  Fund  Wels. 

11.  3  Centesimi  Franz  Josef  1.  J.   1849,   Lomb.  Ven.     (Nr.  10  und  11  Herr 
Josef  Straberger,  k.  k.  Conservator  in  Linz.) 

12.  Messing-Medaille.  Ofen  im  Jahre  1687  zur  Millenniumsfeier  1896. 

13.  25  kleine  Silbermünzen  des  16.  Jahrhunderts  von  Oesterreich,  Deutschland 
und  der  Schweiz;  aus  dem  Uttendorfer  Funde. 

14.  Adressmarke    o.   J.   Wien.    Joh.    Bothberger;      Casimir    Esterbazy    Loos 
Nr.  39.030. 

15.  Zinn-Abguss  eines  jüdischen  Scheckeis. 
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16.  5  Para.  MilaD  I.  vod  Serbien.  J.  1879;  Grosehen,  Waldeck  Georg  Hemrieh* 
J.  1842;  Xr.  Nassau  Adolf.  J.  186B;  Münze.  Japan,  Kaiser  Sakonra-maisi-no-in 
O.  J.  Neumann  19.698. 

17.  7  Kupfermünzen  Oesterreich  und  Ungarn;  1  Kupfermünze  8ehwarsberg- 
Eudolstadt,  Franz  Günther.  J.  1842;  Britannia-Medaille.  London,  Krysall- 
palast.  J.  1851;  11  Silbergroschen,  Ferdinand  I.,  für  Oberösterreich;  aus 
dem  Uttendorfer  Funde.  K.  168,  748  bis  757.  (Nr.  12  bis  17  Herr  Andreas 
Markl,  k.  u.  k.  Major  d.  B.  in  Linz.) 

18.  ßrouze  -  Medaille  auf  den  Tod  seiner  Gemahlin  Pauline  Eichholtz.  (Herr 
Alfred  Eichholtz  in  Berlin.) 

(Käufe.) 

1.  Silberkreuzer.    Kärnthen  Ferd.  II.  o.  J.  — .FuUid  beim  Baue  des  Vereins- 
hauses Landstrasse,  Linz. 

2.  Silber  XVer  Olmütz  Carl  Graf  Lichtenstein,  J.  1694. 

Vier  Olmütz  Carl  Grat  Lichtenstein,  J.  1684. 
XVer  Breslau  Franz  Ludwig,  J.  1693. 
Vier  Breslau  Franz  Ludwig,  J.  1693. 
XVer  Steyermark  Leopold  L,  J.  1695. 
Vier  Steyermark  Leopold  L,  J.  1672. 
XVer  Steyermark  Maria  Theresia,  J.  1742. 
XVer  Kärnthen  Leopold  I.,  J.  1693. 

Vier  Kümthen  Leopold  I.,  J.  1673.  , 

XVer  Böhmen  Le  )pold  L,  J.  1696. 
XVer  Ungarn  Leopold  I.,  1684,  . 

XVer  Liegnitz  Ludwig,  J.  1662.  : 

Vier  Liegnitz  Ludovica  als  Vormünderin,  J.  1673. 
XVer  Münsterberg  Sylvius  Friedr.,  J.  1676.     . 
Vier  Mün^terberg  Sylvius  Friedr.,  J.  1674. 
Vier  Münsterberg  Carl  Friedrich,  J.  1715. 

XVer  Hohenlohe  Waldburg -SchiUingsfürst  Ludwig  Gustav,  J.  J685, 
mit  Titel  Leopold  I.  R. 

3.  Kupferkreuzer.    Niederösterreich  Maria  Theresia,  J.  1762.   —   Fund   beim 

Baue  des  Vereinshauses  Landstrasse,  Linz. 

4.  Pfunder  für  Oberösterreich  Ferdinand  L,  J.  1528.  K.  34. 

(Mit  Vorbehalt  des  Eigenthum&rechtes  dem  Museum  überlaseen.) 

Medaille,  Kaiser  Franz  Josef  25jähr.  Jubiläum  der  VermÄhlung  1879. 
.,         Kronprinz  Rudolf  Vermählung  1881. 

25 jähr.  Jubiläum   der  Regierung  Kaiser  Franz  Josef  1873. 
Maria  Theresia,  Krönung  zu  Prag  1743. 
Rathhaus  Wien,  Vollendung  1883. 
Beethoven,  Enthüllung  des  Denkmals  in  Wien  1880. 
,.  25jähr.  Jubiläum  des  Gesangvereines  Ottakring  1858. 

200jährige  Feier  des  Entsatzes  der  Stadt  Wien  1883. 
(Löbliche  Stadtgemeinde  Linz.) 

(Im  Tausche.) 
Pfundner  Ferdinand  L  für  Oberösterreich,  J.  1528.  K.  742. 
Ferdinand  I.    ,  .  J.  1583,  K.  743. 
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» ;  Thaler  Ferdinand  I.  ffti?  Obterö^terreich,  o.  J.  K.  744. 

Groschen  Ferdinand  I.    „  ,.  J.  1548, 1550, 1553.  K.  745 

bis  747  gegen  4  Thaler,  V4  Thaler  und  1  Pfundner,  Niederösterreich, 
Steyermaric  und  Deutschland. 

Prithlsterlsehes. 

(Geschenke.) 

1.  Steinhammer  —  gefunden  im  Traunscliotter  bei  Ebelsberg.  (Herr  Max 
Jesovita,  l^tk.  Oberingenieur  in  Linz,) 

2.  Steinerne  Guasform  —  Fundort  Kefermarkt  (Herr  Andreas  Reischek  in  Linz.) 

3.  Steinhammer  —  Fundort  Altmünster -Reindlmühle.  (Herr  Wilhelm  Queiss, 
k.  k.  Forst-  und  Domänen-Verwalter  in  Schloss  Ort.) 

4.  Eine  Kupferflosse  (Gussfladen)  im  Gewichte  von  348  Gramm  —  gefunden 
im  Schottergrunde  nahe  der  Spinnfabrik  Kleinmünchen.  (Herr  Ludwig  von 
Gallois,  technischer  Director  der  Kleipmünchner  Baumwollspinnereien.) 

(Käufe.) 

1.  Bronze-Palstab  —  Fundort  Ortschaft  Egg,  Gemeinde  Weissenkirchen, 

2.  Bronze-Palstab  —  Fundort  St.  Martin  im  Mtihlviertel. 

3.  Bronze-Palstab  —  Fundort  Urfahr. 

RSmisches. 

(Geschenke.) 

1.  Zwei  eiserne  Schlüssel,  zwei  eiserne  Stili,  ein  eiserner  Meissel,  eine  eiserne 
Messerklinge,  ein  Bronzeknopf,  eine  Thonlampe,  ein  Schlüsselgriff  von 
Bronze  —  Fundort  Enns.  (Herr  Franz  Niedermayr,  k.  k.  Oberpostverwalter 
in  Gmunden.) 

2.  Ein  Phalere  aus  Bronze,  ein  Phalere  aus  Bronze  mit  Spuren  von  Ver- 
goldung; Fragment  eines  Lampen trägers.  (Herr  Josef  Straberger,  k.  k.  Ober- 
postcontrolor  in  Linz.) 

(Käufe.) 

1.  Behelmter  Kopf  (Terracotta-Figur). 

2.  Bronzefibel  —  beide  Gegenstände  in  Wels  gefunden. 

Waffen  und  ZugehSr. 

(Geschenke.) 

1.  Pulverhom  mit  Leder  überzogen.     (Herr  Gottfried  Redl  in  ürifkhr.) 

2.  Eine  Hellebarde  und  eine  Partisane  (Bauern waffen).  (Herr  Dr.  Adolf  Bancalari 
in  Perg.) 

3.  Revolver  sammt  Zugehör.  (Herr  Moriz  Weisse,  k.  k.  ßezirksrichter  i.  P.  in 
Linz.) 

4.  Pistole  und  Pulverhorn.    (Herr  Joh*  Nep.  Mayer  in  Grieskirchen.) 

(Käufe.) 

1.  Hirschfimger. 

2.  DQlch  mit  Elfenbeingriff. 

3.  Hirschfänger  mit  Ess-Besteck. 
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Keramik. 

(Geschenke.) 

1.  Suppentopfdeckel.  (Altwiener  PorzellaD.)  (Herr  Job.  Nep.  Mayer,  k.  k,  Post- 
meister i.  F.  in  Grieskirchen.) 

2.  Majolika-Gefä88e:Krug.  (Darstellung  St  Michael.)  Pokal.  (Tyll  Eulenspiegel.) 
Platte.  (Ansicht  von  Gmunden  1520.)  (Verfertigt  und  gespendet  von  Herrn 
Leopold  Schleiss  in  Gmunden.) 

3.  Majolikatasse  zum  Eierservieren,  Suppentopf  von  weissem  Porzellan,  Zucker- 
vase (Altwien),  2  Kaffeebecher  (Meissen),  Porzellan-Fmchtteller,  2  Kaffee- 
becher, grosser  Teller  und  Schale.  (Chinesisches  Porzellan.)  (Fräulein  Marie 
Eucker  in  Linz.) 

(Käufe.) 
1  grün  glasierter  Ofenkachel  mit  Evangelisten  Marcus.   2  WeihbrunngefUsse. 

OlSser. 

(Geschenke.) 

Krug  mit  Ziundeckel,  Vexierknig,  Pokal,  2  Stingelgläser,  Nfihcassette  aus  Glas, 
Beinglasbecber,  Beinglaskrügel.  (Adiwanger.)  (Fräulein  Marie  Bucker  in  Linz.) 

Ciflasnialerei. 

(Geschenke.) 

1.  Tafel  mit  Inschrift: 
„Steffan  j  schusterr  j  1700 
Caspar  |  schäfimair. 

Mit  Handwerks-Emblemen.  (Herr  Josef  Grossmann  in  Linz.) 

2.  Glasbild  in  Rahmen.  (Krönung  Marias.)  (Fräulein  Marie  Rucker  in  Linz.) 

Mctallarbeiten. 

(Geschenke.) 

6  verschiedene  kleine  Messingrahmen,  Carafßne  aus  Zinn,  2  gehenkelte 
Vasen  (Zinn),  2  Zinnleuchter,  Salzfass  mit  Zinndeckel,  (f'räulein  Marie 
Rucker  in  Linz.) 

(Käufe ) 

1.  Vorhängschloss. 

2.  Lichtschere  mit  Tasse. 

3.  Schraubkloben. 

4.  Ein  schmiedeeisernes  Aushängschild. 

5.  Ein  Thürschloss  mit  durchbrochener  Deckplatte. 

6.  Thürbänder. 

7.  Eine  Reiseuhr  mit  vergoldetem  Gehäuse,  eine  Linzer  Arbeit  von  Ph.  Jac. 
backelmann. 

Ennstgewerbliehes. 

(Geschenke.) 

1.  Zwölf  Stück  Kupferemail-Platten  mit  römischen  Kaisem. 

2.  Holzkreuz  mit  Silberstift- Ornamenten  und  dem  JörgeFschen  Wappen. 
Spanische  Arbeit.    (Fräulein  Marie  Rucker  in  Linz.) 
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Sehnttzwerke. 

(Geschenke.) 

Holzfiguren,   St.  Sebastian,   St.  Rochus   und  St.  Michael.    Ecce  homo  in 
geschnitztem  Gehäuse  (mit  Reliquieu).     (Fräulein  Marie  Rucker  in  Linz.) 

Wagen  und  ZugehSr. 

(Geschenk.) 

Eine  Kalesche,  angeblich  aus  dem  Besitze  des  Statthalters  Grafen  Herberstorff. 
(Herr  Josef  Rinnerberger,  Realitäten-Besitzer  in  Micheldorf.) 

(Kauf.) 
Ein  Pferdekummet  mit  geschniztem  Klester. 

Costfim-GfegenstSude. 

(Geschenke.) 

1.  Oberösterreichischer  Weiberfilzhut  und  Leibchen.  (Herr  Trappmaier  in  Höf- 
kirchen  an  der  Trattnach.) 

2.  Eine  mit  schwarzen  Glasperlen  und  Gold  gestickte  Linzerhaube.  (Hörr 
Albert  Kleinschmidt  in  Linz.) 

3.  Sammtgürtel  mit  Metallbeschlägen.    (Herr  Georg  Wieninger  in  Schärding.) 

(Käufe.) 

1.  Zwei  ,,Oehr]hauben''  von  Otterbalg. 

2.  Einen  Messner-Chorrock  aus  dem  ehemaligen  Kloster  Ranshofen. 

Maleret  und  Zeiehnungeu. 

(Geschenke.) 

1.  Aquarell,  darstellend  ein  Interieur  aus  dem  Klamhofe  in  Weikersdotf 
(Fräulein  Anna  Kortüm,  Private  in  Linz.) 

2.  Aquarellbilder:    Pharao  Rex  und  Josephus  Vice-Rex. 

3.  Guache-Malereien  auf  Pergament:    St.  Placidus  und  Maurus. 

4.  Porträts  (Oelbilder  auf  Kupfer) :  Professor  Weber  S.  J.  und  Rieder  Gastgeeb. 
(2  bis  4  Fräulein  Marie  Rucker  in  Linz.) 

Kupferstiche,  Holzschnitte,  Photographien  etc. 

(Geschenke.) 

i,  Copien  photographischer  Aufnahmen  aus  dem  Museum.  (Herr  Friedrich 
Wilhelm  Heisler  in  Brunn.) 

2.  Tableau  mit  Photographien  der  ehemaligen  Kleinmünchner  Schützen- 
gesellschaft. (In  reich  geschnitztem  Rahmen.)  (Frau  Anna  Dosch^  Amts- 
directorswitwe  in  Linz.) 

3.  Kupferstich.  (Ansicht  des  Klosters  Reichersberg,  Jo.  Ulrich  Kraus  f.  A.  1688.) 
(Herr  Franz  Wöhrl,  Lehrer  in  Linz.) 

4.  Collection  verschiedener  Kupferstiche.     (Fräulein  Marie  Rucker.) 
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(Käufe.) 

1.  „Contrafactur  der  Stadt  Lintz"*  Anno  1626. 

2.  Der  „berühmte  Strudel  in  der  Donau  gegen  Abend**,  grav6  par  Riedel. 

Musikinstrumente. 

(Käufe.) 

1.   Eine  Zither. 

%   Trumscheid  i Nonnengeige). 

5.   Zwei  Natur-Trompeten  (1800). 

Yersehiedenes. 

(Geschenke.) 

1.  Weckenbrot  aus  dem  Theuerungsjahre  1817.  (Herr  Oskar  Dimmel,  Spar- 
cassebeamter  in  Linz.) 

2.  Modell  eines  japanischen  Wohnhauses.  (Frau  Helene  Franck,  Fabrik- 
besitzergattin in  Linz.) 

3.  Todtenkrone  von  dem  ehemaligen  Sensengewcrks-Besitzer  Paul  Moser  „am 
grünen  Anger".   (Hochwürden  Herr  P.  Eberhard  Bauer,  Pfarrvicar  in  Klaus.) 

4.  Trinkglas  aus  dem  Besitze  Sr.  Majestät  des  deutschen  Kaisers  Wilhelm  L, 
Jahr  1887.    (Herr  Ferdinand  Nelböck,  Hotelier  in  Wildbad-Gastein.) 

5.  Das  alte  Thurmkreuz  der  Kirche  von  Holzhausen.   (Das  hoch^v.  Pfarramt) 

6.  Ein  eiserner  Leuchter,  ein  Pfeifenkopf.  (Herr  Joh.  Nep.  Mayer  in  Gries- 
kirchen.) 

7.  Zwei  Modelle,  darstellend:  Schloss  Mühlwang  sammt  nächster  Umgebung 
und  den  Schifiahrlcanal  beim  Traunfall.  (Frau  Leontine  Hömes,  k.  k.  Oberst- 
lieutenants-Witwe,  und  Frau  Anna  Miller,  Edle  von  Hauenfels,  Regierungs- 
räthin in  Gmunden.) 

8.  Drei  Ducaten-Wagen. 

9.  Körnerfrucht-Wage. 

10.  Taschen-Femrohr. 

11.  Schminkdose  aus  Elfenbein. 

12.  Modell  der  heiligen  Grabkirche  (Holz). 

13.  Zwei  Schnüre  Bemsteinperlen. 

14.  Homlöffel. 

15.  Reise-Essbesteck.     (8  bis  15  Fräulein  Marie  Rucker  in  Linz.) 

Yolkskundliehe  Abtheilung. 

(Geschenke.) 

1.  1  lederne  Hose.    (Herr  Georg  Wieninger,  Realitätenbesitzer  in  Schärding.) 

2.  Bettzeug  zur  Ausstattung  einer  Wiege.  (Frau  Adele  Wimmer,  Buchdruckerei- 
besitzers-Gattin  in  Linz.) 

3.  3  Tische.    (Hochw.   Herr  Theobald  Grasböck,   Abt  des  Stiftes  Wilhering.) 

4.  1  geschnitzten  Tabakpfeifenkopf  mit  silbernem  Deckel  und  1  eisernen  ver- 
zinnten Kerzenleuchter.    (Herr  Simader,  Maurermeister  in  Oberneukirchen.) 

5.  2  Spanleuchter.  (Herr  Heinrich  Neukirch,  Official  der  fürstl.  Starfiem- 
berg'schen  Güterverwaltung.) 
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6.  8chiefertfirel,  Wfischvormerktafel,  Uhrständer,  Nahschatulle.  Buckelkratzer, 
Strohkorb  mit  6  StrohtaaseD,  Haus  mit  mechanisch  beweglichen  Figuren 
(Spielzeug).    (Frl.  Marie  Kucker  in  Linz.) 

(Käufe.) 

I^euerstahl;  geBChnitzte  Holzbüchse;  Druckmodel  zum  Säcke  merken, 
„Philipp  Achleithner  in  Ottensheim,  Haus-Nr.  109";  Mangel  aus  Muschel- 
marmor mit  HoIzgrifT;  1  gehenkeltes  Glas  mit  Zinndeckel. 

Mineralogie  und  Geologie. 

(Geschenke.) 

1.  EoUstöck  Actaeonellen«Kalk,  Fundort  Steyrfluss  bei  der  Steyrbrücke.  (Herr 
Franz  Pachleühner,  Gastwirt  in  Steyrbrücke.) 

2.  &  StÜc)[  Versteinerungen  aus  Solnhofen  (Bayern).  (Herr  Karl  Commenda, 
Leiter  der  Presevereinsdruckerei  in  Linz.) 

3.  2  Stück  „Homsteine-*.     (Herr  Max   Schlickinger,   Lehrer  in  Mattighofen. ) 

4.  Suite  Jura  Teieabrateln  von  PriUerberg  bei  Windischgarsten.)  (Herr  Emil 
Zeller,  Apotheker  in  Windischgarsten.) 

5.  Knolliges  Raseneisenerz.  Fundort  Gemeinde  Freinberg.  (Herr  Josef  Vogl, 
Oberlehrer  in  Münzkirchen.) 

(Käufe.) 

1.  Normal-Aneroid, 

2.  Quarz- Kry stalle  mit  XX  Siderit  von  Pribram,  Böhmen. 
8.    Wachsopal  von  Romersreuth  bei  Haslau,  Böhmen. 

4.    Braunerz  pseud.  von  Heft,      Kärnten. 

6.  Schwerspat  „        „  „ 

6.  Zinkblüte  „     Reidl 

7.  Wachsopal  ^     Kolpach      ., 

8.  Omphazit  mit  Granaten  von  Silberbach,  Bayern. 

9.  Itakolumit,  Dauburg,  Nord-Carolina. 

10.  Magneteisenstein,  Moraviza. 

11.  Calcedon- Achat  von  Brasilien. 

12.  Labrador  mit  Hypersthen  von  Bolerne,  Schweden. 

Botanik. 

(Geschenke.) 

1 .  Flora exsiccata  Austro-Hungarica  a  Museo  Botanico UniversitatisVindobonensis 
Edita.  Centuria  XXVII  et  XXVIII.  Vindobonae  1896 ;  A.  Kerner,  SchedaeVII 
(Botanisches  Museum  der  k.  k.  Universität  Wien.) 

2.  Das  Herbar  des  verstorbenen  Herrn  Dr.  Adolf  Dürrnberger,  bestehend  au?» 
68  Fascikeln  und  5  Paketen.    (Frau  Olga  Dürrnberger  in  Linz.) 

Entomologie. 

(Geschenke.) 

1.  Eine  reichhaltige  Sammlung  europäischer  Kleinschmetterlinge  und  Ver- 
zeichnis der  um  Kirchdorf  im  Kremsthale  in  Oberösterreich  gesammelten 
Mikrolepidopteren.  Linz  1896.  (Separat- Abdruck.)  (Herr  Franz  Hauder, 
Lehrer  in  Kirchdorf.) 
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2.  Einige  brasilianiache  Blattkäfer  (genufl  Desmonota).  (Berr  Karl  Franek, 
Fabrikbesitzer  in  Linz.) 

(Käufe.) 

Drei  Läden  mit  Frasstücken  von  europäischen  Insecten  und  eine  kleinere 
Collection  kaukasischer  Coleopteren,  darunter  die  Seltenheit:  Polyarthron 
Bienerti  aus  der  Collection  Edmund  Beitter  in  Paskau  (Mähren). 

Zoologie. 

(Geschenke.) 

1.  Mäuse  Bussard  (Buteo  vulgaris).    (Herr  Josef  Grossmann  in  Linz.) 

2.  6  Stück  Skelette,  und  zwar:  2  Habichte  (Astur  palnmbarius);  Uhu  (Bubo 
maximns  Cuvier);  Auerhahn  (Tetrao  urogallus  Linn^);  Fischotter  (Lutta 
vulgaris);  Vorstehhund  (Canis  familiaris  sagax  Linn^).  (Herr  Dr.  Franz 
Schnopfhagen  in  Niedernhart  Linz.) 

8.   Rehkitz  (Cervus  capreolus  juv  (^).    (Herr  Karl  Steudel  in  Linz.) 

4.  2  Kolibri -Bälge  (Familie  Trochilus).  (Herr  Karl  Franck,  Fabrikbesitzer 
in  Linz.) 

5.  Ploceus  sanguinirostris,  rothschnäbliger  Webervogel  (J,  Nest  von  Fringilla 
coelebs,  Buchfink.    (Herr  Johann  Endlweber  in  Linz.) 

6.  Astacus  fluviatilis,  Edelkrebs,  Jpfbach,  Oberösterreich.  (Herr  Josef  Gross- 
mann  in  Linz.) 

7.  1  Balg  Feuerweber,  Ploceus  franciscanus,  und  ein  grauer  Cardinal,  Cocco- 
thraustes  Oaculatus.    (Fräulein  Emilie  Markl  in  Linz.) 

8.  Kleine  Neunaugen,  Petromyzon  Planeri.  (Herr  Heinrich  Blum  sen.  in  Linz.) 

9.  Kleine  Neunaugen  und  2  Schlammbeizger,  Cobites  fossilis  Linn^,  Posthof 
Linz.    (Herr  Benda  in  Linz.) 

10.    Balg  von  einem  Feldhasen.  Varietät.    (Herr  Johann  Walter,  Schulleiter  in 
Zell  bei  Zellhof.) 

(Kauf.) 
5  Stück  Korallen  aus  Algier. 
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Der  Münzstand  des  Museums: 
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welche  dem  Museum  mit 
srlassen  wurden.                 j 
Metalle  zu  verstehen. 

Ausser  den  im  vorliegenden  Jahresberichte  aufgenommenen 
Beschreibungen  der  drei  im  abgelaufenen  Verwaltungsjahre  vor- 
gekommenen Münzfiinde  in  Oberösterreich,  ferner  dem  Bestimmen 
und  Einlegen  der  durch  Ankäufe  oder  Geschenke  neu  hinzu- 
gekommenen Münzen  hat  der  Gefertigte  nun  auch  mit  der  An- 
fertigung des  Zettelkataloges  über  die  Münzen  begonnen. 

Diese  Arbeit  erstreckte  sich  auf  die  sämmtlichen: 

griechischen  Münzen 565  Stück 

die  römischen  Consularmünzen 205      ,, 

und  von   den  römischen  Kaisermünzen   auf  die  Münz- 

Suite  von  Pompejus  bis  auf  Diocletian   ....  2569      „ 
so  dass  bisnunzu  von  zusammen  .  3339  Stück 

Münzen  der  Zettelkatalog  beendet  ist. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  zeigte  sich  das  im  Publicum 
immer  reger  werdende  Interesse  für  das  Museum  sowohl  durch  die 
vielen  Münzgeschenke,  als  auch  durch  die  oftmalige  Inanspruch- 
nahme des  Gefertigten  zum  Bestimmen  und  Bewerten  von  Münzen, 
welchem  immer  gern  entsprochen  wird. 

A.  Markl,  Major  a.  D. 


.C5^5g5^3^. 
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Dr.  Adolf  Dürmberger 

geb.  am  4.  Juni  1838    —    gest  am  26.  October  1896. 


Aus  dem  Vestibüle  des  Hochparterres  unseres  Musealgebäudes 
fuhrt  eine  Prachtstiege  in  das  erste  Stockwerk  und  endet  gegen- 
über dem  Eingange  zum  Festsaale. 

Rechts  von  diesem  Eingange  prangt  eine  schwarze  Marmor- 
tafel an  der  Manerwand. 

Auf  dieser  Tafel  sind  in  goldenen  Lettern  die  Namen  der 
dem  Baucomit^  angehorigen  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  ver- 
zeichnet, unter  ihnen  auch  der  des  verstorbenen  Vicepräsidenten 
Dr.  Adolf  Dürmberger, 

Noch  ein  Raum  findet  sich  in  dem  schönen  Hause,  der  uns 
von  Dr.  Dürrnberger  erzählt.  Im  botanischen  Saale  stehen  die 
Kasten,  welche  das  Herbarium  füllt,  das  Dr.  Dürmberger  mit  dem 
Blicke  des  Kenners  gesammelt,  geordnet  und  mit  dem  Fleisse  des 
Gelehrten  präpariert  hat.  Seine  Witwe  hat  es  sammt  einer  wert« 
vollen  botanischen  Bibliothek  dem  Museum  geschenkt.  Wir  würden 
aber  die  Bedeutung  des  veretorbenen  Vicepräsidenten  ftlr  unser 
Institut  weit  unterschätzen,  wenn  wir  seine  Wirksamkeit  nur  an 
<liesen  Zeugen  seiner  Theilnahme  far  dasselbe  messen  würden.  Wer 
die  Geschichte  des  Hauses  und  des  Vereines,  der  es  mit  Hilfe 
hochherziger  Gönner  gebaut  hat,  kennt,  weiss,  dass  diese  ganze 
steinerne  Pracht,  die  des  Fachmannes  Anerkennung  und  des  Laien 
Bewunderung  gefunden  hat,  den  Geist  unseres  verstorbenen  Freundes 
wiederstrahlt,  der  weiss,  dass  er  einen  Hauptantheil  an  den  Be- 
mühungen jener  hatte,  die  dem  Bauherrn  seine  feste  Organisation 
gegeben  haben. 

Diese  Organisation  allein  aber  hat  ihn  befUhigt,  an  die 
Errichtung  eines  so  grossen  Werkes  zu  gehen  und  es  zu  vollenden. 

E* 
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Dürrnbergers  kluge  Führung,  sein  milder  Sinn,  sein  humanes 
Wesen,  welches  mit  den  Formen  des  Weltmannes  den  Ernst 
wissenschaftlichen  Denkens  verband,  gehörte  dazu,  um  alle  die 
Stürme  zu  beschwören,  welche  das  kühne  Unternehmen,  das 
patriotische  Opferwilligkeit  und  echt  oberösterreiohische  Zähigkeit 
erdacht  und  durchgeführt  hat,  bedrohten  und  nicht  einmal  in  die 
Gefahr  gebracht  haben,  zu  zerschellen,  ehe  es  seine  kostbare  Fracht, 
die  Producta  heimischer  Naturkrafte,  heimischen  Gewerbefleisses  und 
heimischen  Kunstsinnes,  die  Denkmäler  obderennsi scher  Geschichte 
und  obderennsischer  Cultur  inx  sicheren  Hafen  geborgen  hatte. 

Dr.  Dürrnbergers  muss  gedacht  werden,  werden  jene  Männer 
genannt,  deren  Verdienst  es  ist,  dass  dies  schöne  Haus  und  sein 
bedeutender  Inhalt  noch  heute  als  eine  Frucht  freiwilliger  Opfer, 
individuellen  Geistes  und  bürgerlicher  Tüchtigkeit  das  Lob  seiner 
Gründer  verkündet  und  dass  nicht  bureaukratiscbe  Engherzigkeit 
die  Schwipgen  selbsthen»licher  Schaffensfreude  vorzeitig  gelähmt  hat. 

Wer  Dr.  DüiTnbergers  Verdienste  um  das  Museum  vollauf 
würdigen  will,  der  lese  seine  Festrede,  die  er  im  Jahre  1883  im 
städtischen  Redoutensaale  zu  Linz  zur  Feier  des  50jährigen  Be- 
standes des  Instituts  gehalten  hat,  der  lese  die  Feuilletons,  welche 
er  in  den  Spalten  der  Linzer  „Tages-Post"  vom  24.  October,  30.  No- 
vember und  14.  December  des  .Jahres  1886  über  den  an  der  Stim- 
front  und  den  beiden  Seitenfronten  des  Hauses  prangenden 
Kolossalfries,  veröffentlicht  hat,  oder  jene  fein  ciselierte,  von  Humor 
sprühende  Darstellung  der  Bauführung,  mit  welcher  er  das  Andenken 
an  die  feierliche  Eröffnung  des  Hauses  am  29.  Mai  1895  durch 
Se.  Majestät,  den  Kaiser,  gleichfalls  in  der  Linzer  „ Tages- Post ""^ 
gefeiert  hat. 

Nicht  als  ob  diese  Kinder  seiner  Muse  den  Zweck  hätten, 
seine  Verdienste  um  das  Museum  ins  rechte  Licht  zu  setzen! 

Dies  entsprach  nicht  seiner  noblen,  feinfühligen  Natur  und 
Denkungsweise. 

Die  Jubiläumsrede  enthält  kein  Wort  über  Dr.  Dürrnbergers 
Thätigkeit,  in  der  gedachten  Baugescbichtserzählung  hält  er  sein 
eigenes  Wirken  absichtlich  im  Hintergrunde,  und  nur  zwischen  den 
Zeilen  ist  zu  lesen,  dass  der  Fleiss  der  anderen  auch  ihm  etwas 
zu  thun  übrig  liess.  Und  doch  sind  gerade  diese  beiden  Aufsätze 
das  beste  Zeugnis  für  ihres  Verfassers  Verdienste! 

Wer  so  tief  in  die  Bedeutung  eines  der  Geschichte  der 
Heimat  dienenden  Institutes  eingednmgen  ist,  wem  die  Begeisterung 
für   die  Heimat  so   schöne   und   warm   empfundene  Worte  auf  die 
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Lippen  drangt,  wer  mit  8a  künstlerischem  Empfinden  Form  und 
Stoff  bieherrscht  wie  tier:  Festredner  des  Jahres  1883,  der  muss 
die  treibende  Kraft  des  Institutes  sein,  an  dessen  Spitze  ihn  das 
Vertrtoen  seiner  Mitbürger  gestellt  hat,  und  wer  Menschen  und 
Dinge,  Glücksfälle  und  Widrigkeiten  so  geschickt  xu  benutzen  und 
zu  parieren  weiss,  däss  sie  schliesslich  alle  als  noth wendig  zum 
Gelingen  des  Gänzen,  als  Folie  für  den  Glorienschein,  in  dem  der 
Schlussstein  erglänzt,  erscheinen,  der  ist  der  geborene  Führer  in 
schwierigen  Unternehmungen. 

Die  Tüchtigkeit  Dr.  Dürrnbergers  für  die  Lösung  solcher 
Aufgäben,  wie  sie  die  Schaffung  eines  glanzvollen  Hauses  für  die 
Musealsammlungen   erforderte,   lag   in   seiner  ganzen  Persönlichkeit. 

Dr.  Dürmberger  war  kein  Schwärmer,  der  die  Sterne  vom 
Himmel  herunter  zu  holen  sich  vermass,  er  vergass  über  seinen 
Idealen  niemals  das  Erreichbare,  war  aber  dabei  doch  über  die 
trockene  Hausbackenheit  des  Alltagsmenschen  weit  erhaben. 

Er  hatte  entschieden  künstlerische  Anlagen,  aber  mit  prak- 
tischem Untergrunde. 

Dr.  Dürmberger  war  kein  unbeugsamer  Doctrinär,  der  alle 
Köpfe  nach  dem  seinen  zu  drehen  gedachte,  aber  er  hatte  wohl- 
fundierte Ueberz^ugungen  und  verstand  es,  mit  der  Logik  seiner 
Gründe  und  seinem  freundlichen  Wesen .  auch  andere  davon  zu 
überzeugen. 

Dr.  Dürrnberger  war  kein  Wohldiener,  aber  er  hat  die  Be- 
deutung der  Formen  im  gesellschaftlichen  Leben  mit  richtigem  Blick 
erkannt  und  hat  es  verstanden,  mit  feinem  Takte  so  manches  ins 
Geleise  zu  bringen,  was  bei  gröberem  Anpacken  sicher  aus  den 
Fugen  gegangen  wäre. 

Dr.  Dürrnberger  ist  aus  kleinen  Anfängen  emporgewachsen 
und  hat  es  durch  eigene  Kraft  zu  grossem  Ansehen  gebracht; 
darin  liegt  das  Geheimnis  seiner  Persönlichkeit. 

Er  war  das  Kind  einer  kleinen  Beamtenfamilie. 

Weder  die  Charitinnen  noch  die  Musen  sind  an  seiner  Wiege 
gestanden,  aber  er  fand  ihre  Spuren  in  späteren  Jahren  und  hat 
sie  nicht  mehr  verlassen. 

■  Vielleicht  hat  ihm  dabei .  die  Erinnerung  an  einen  seiner  Vor- 
fahren, seinen  mütterlichen  Grossvater  namens  Koller,  als  Ansporn 
und  Leuchte  gedient.  Koller  war.  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
Professor  der  Kunstgeschichte  an  der  Akademie  in  Stuttgart,  von 
wo  er  .  auf  Verwendung  des  damals  allmächtigen  Ministers 
Mettemich   abberufen    wurde,    um    eine   Stelle    als   Gesandtschafts- 
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eeoretar  in  Wien  anxutreten.  Auf  der  Uebersiedlungsreise  ist  er 
in  der  Nähe  von  Ottensheim  plötslich  gestorben.  Er  hat  ein 
reiches  handsohrUlliches  Material  kunsthistorischen  nnd  ästhetischen 
Inhaltes  hinterlassen,  das  sich  im  Besitze  der  Familien  Därmberger 
und  Hinghofer  befindet. 

Dr.  Durmberger  war  endlich  auch  ein  vielseitig  gebildeter 
Mann,  der  seine  Kenntnisse  auf  vielen  Grebieten,  insbesondere  als 
schar&inniger  Jurist  und  feinsinniger  Kunstkritiker,  nicht  zu  ver- 
gessen als  Botaniker  von  Ruf,  bei  jeder  Gelegenheit  in  den  Dienst 
seines  Vaterlandes  gestellt  hat. 

Das  am  Schlüsse  dieses  Nachweises  folgende  Verzeichnis  der 
Vorträge,  die  er  gehalten,  und  der  Aufsatze,   die   er  durch  Druck 
veröffentlicht    hat,    mag    zeigen,    was    sein     Vaterland,    was    das 
Museum  Francisco-Carolinum  an  ihm  verloren  hat. 
Ehre  seinem  Andenken! 


Verzeichnis 
der  von  Dr.  Adolf  Dflrrnberger  durch  den  Dmck  ynöfieaflichten  Anbttze. 

Juristisches: 

Der  Einfluss  socialistischer  Fosttilate  auf  das  *  Privatrecht  Er- 
schienen bei  Karl  Konegen  in  Wien,  1898. 

Bückblicke  auf  den  Congress  der  Intematiocalen  Criminalistischeo 
Vereinigung  im  August  1895  zu   Linz.     Feuilleton  der  Linzer  „Tages- 
Post"  vom  8.  September  1895. 
Botanisches: 

Cirsium  carniolioum  et  palustre  in  der  österreichischen  botanischen 
Zeitschrift  Nr.  11  ex  1890. 

Beiträge  zur  Bosenflora  von  Oberösterreich.  Fortsetzung  von 
Wiesbauers  Beiträgen.  Museum  Francisco-Oarolinum,  1893. 

De   hieracia  Pilloselloidea  des   Innsbrucker  Museums,   bestimmt 
nach  Nägeli   und  Peter,   in   der   Ferdinandeums- Zeitschrift  III.  Folge, 
40.  Heft.   18%. 
Auf  das   Museum   Bezagliches: 

Festrede  zur  Feier  des  50jährigen  Bestandes  des  Museums.  Ver- 
öffentlicht in  der  vom  Verwaltungsrathe  herausgegebenen  Festschrift  1883. 

Der  Kolossalfries  am  Linzer  Museum.  Veröffentlicht  in  der 
Linzer  „Tagos-Poet"'  vom  24.  und  28.  October,  30.  November  nnd  14.  De- 
cember  1896. 

Zur  Erinnerung  an  den  29.  Mai  1895.  Veröffentlicht  in  der 
Linzer  ^Tages-Post"  vom  29.  und  31.  Mai,  4.,  7.  und  14.  Juni  1896. 

Locales: 

Die  Linzer  Gürtelstrasse.  Veröffentlicht  in  der  Linzer  „Tages- 
Post^  vom  13.,  15.,  20.,  22.  und  30.  April,  7.,  9.  und  12.  Mai  1882. 
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J.  M.  Kaisers  Linz.  Veröffentlicht  in  der  Linzer  .^Tages-Post" 
vom  11.  September  1887. 

Der  Linzer  Stadtregulierungsplan.  Veröffentlicht  in  der  Linzer 
„Tages-Post"  vom  12.  April  1888. 

Das  Donauthal  von  Passau  bis  Linz  und  das  Gebiet  der  Steyr. 
Veröffentlicht  in  dem  Lande  Oberösterreich  und  Salzburg  der  k.  k.  öster- 
reichisch -  ungarischen  Monarchie.  Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei, 1889. 

Weiter  hat  Dr.  Dürmberger  eine  Reihe  von  zum  Theil 
gedruckten  Vorträgen  in  verschiedenen  hiesigen  Vereinen  und 
Gesellschaften  gehalten. 

Wir  heben  daraus  hervor: 

Am  13.  September  1876  im  liberal-politischen  Vereine  in  Linz: 
Die  deutschen  Siege  in  Oesterreich. 

Am  18.  December  1879  ebendaselbst:  Die  Stellung  der  Deutschen 
in  Oesterreich. 

Am  5.  April  1883  im  Deutschen  Club  in  Linz:  Die  Kunst  der 
Eenaissance. 

Am  22.  März  1888  anlässlich  der  von  der  Gesellschaft  der  in  Linz 
lebenden  Reichsdeutschen  veranstalteten  Festfeier:  Gedenkrede  für 
Kaiser  Wilhelm  I. 

Am  2.  März  1890  im  allgemeinen  Arbeiterverein  in  Linz:  Die 
historische  Entwicklung  des  Strafrechtes. 

In  Dürmbergers  Naohlass  befinden  sich  die  Einleitung  und 
gesammeltes  Material  zu  einer  Arbeit  über  moderne  Kunst. 

Linz,  im  März  1897. 

Dr.  Nieoladoni. 
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Oberösterreich  und  Böhmen. 

(1610—1611.) 


■  ♦«♦  *       — 


Von 

resul.  Chorherrn  von  St.  Klorian. 


Ans  dessen  Naohlass  mitgetheilt  und  mit  einer  Einleitung  versehen 

von 
Albin  Czerny 

regul.  ChorheiTD  von  St.  FloriaD  uod  Bibliothekar. 


III.  Theil. 
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Fünftes  Capitel. 


Bamee  verzögert  unter  nichtigen  Vorwänden  seinen  Zug  nach  Böhmen.  Trauriges 
Schicksal  des  Marktes  Mauthausen  und  der  dortigen  Gegend.  Einige  Edle  des 
Landes,  und  selbst  der  König  Mathias,  äussern  über  das  Betragen  der  Stände 
ein  grosses  Missfallen;  letztere  vertheidigen  sich  aber  standhaft  gegen  alle  Vor- 
würfe. Grosser  Mangel  an  Geld  und  an  Lebensmitteln  versetzt  die  Landstände 
in  Verlegenheit.  Die  böhmischen  Stände  machen  Hoflnung  zur  baldigen  Her- 
stellung der  Euhe.  Die  Passauer  wüthen  in  dem  Markte  Lasberg,  Kefermarkt 
und  St.  Oswald  und  sammeln  sich  bei  Pregarten.  Kamee  kündigt  den  Ständen 
seinen  Aufbruch  an,  zieht  von  Pregarten  nach  Leopoldschlag  und  verlässt 
Oesterreich.  Ankunft  des  Herzoges  von  Braunschweig  nnd  des  Grafen 
von  HohenzoUem  in  Wien,  welche  als  kaiserliche  Abgesandte  den  Einfall  der 
Pasaauer  entschuldigen  und  eine  neue  Friedeusunterhandlung  zustande  bringen 
sollten.  Auf  königlichen  Befehl  geben  unsere  Stände  ihre  Aeusserung  über 
den  gemachten  Vortrag  der  kaiserlichen  Abgesandten,  welche  den  Beifall  des 

Königs  erhielt. 


Ramee  hatte  noch  nicht  einen  ganzen  Tag  in  seinem  neuen 
Hauptquartier  Pregarten  zugebracht,  so  gab  er  den  Landständen 
schon  zu  verstehen,  dass  es  ihm  nicht  Ernst  wäre,  seinen  Zug  nach 
Böhmen  zu  beschleunigen.  Er  schrieb  ihnen  am  17.  Jänner,  dass 
ihm  an  einer  Kanone  unweit  Linz  etwas  gebrochen  sei,  was  ihn 
auÄalte,  seinen  Marsch  fortzusetzen.  Zugleich  versprach  er,  dem 
Herrn  Prälaten  von  Lambach  die  Gewehre  zu  bezahlen,  welche 
seine  Soldaten  geraubt  hatten,  und  dankte  dafür,  dass  die  Stände 
die  Auswechslung  des  Herrn  v.  Pötting  gegen  den  Herrn  v.  Colloredo 
zugegeben  haben,  i)  Eine  Kanone  als  Ursache  angeben,  dass  ein 
Corps  von  mehreren  tausend  Soldaten  unbeweglich  einige  Tage  hin- 
durch liegen  bleiben  sollte,  war  doch  gewiss  zu  arg.  Mit  Unwillen 
schrieben  ihm   die   Stände  zurück,   dass   sein  Vorgeben  nur  gar  zu 


*)  Beilage  Nr.  36. 
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deutlich  zeige,  wie  übel  er  den  Vergleich  und  sein  gegebenes 
Wort  erfülle,  indem  er  schale  Ausflüchte  ersinne,  um  seinen  Sol- 
daten eine  längere  Zeit  zu  verschaffen,  die  Leute  zu  quälen  und  zu 
berauben,  worüber  man  jetzt  noch  mehr  als  zuvor  Ursache  zu 
Klagen  habe.  Man  erwarte  von  ihm  die  verheissene  Erstattung 
alles  verursachten  Schadens  und  einen  baldigen  Aufbruch  nach 
Böhmen.  Zugleich  schicke  man  ihm  einen  Brief  vom  Pfleger  zu 
Parz,  Hanns  Hausleitner,  aus  welchem  er  vernehmen  wird,  dass 
man  in  Parz  dem  Feldmarschall  Gi*afen  von  Althann  und  dem 
Grafen  von  Sulz,  als  sie  bei  dem  Einfall  in  Grieskirchen  lagen, 
mehrere  Pferde  zur  Fortbringung  der  Kanonen,  welche  damals  zum 
Theile  sogar  von  den  Soldaten  mussten  gezogen  werden,  geliehen 
habe,  von  welchen  noch  immer  neunzehn  mangeln,  obwohl  der 
Herr  v.  Pötting  die  gewisse  Zurückstellung  verheissen  habe.  Man 
fordere  hiemit  den  Herrn  Obersten  Ramee  auf,  dass  er  die  Ver- 
fugung treffe,  dass  diese  Pferde  ohne  Verzug  der  Herrschaft  Parz 
und  den  Unterthanen  derselben  zurückgegeben  werden. 

Die  Gegend  um  Freistadt  wurde  von  denjenigen  Passauern, 
welche  zuei'st  über  die  Donau  gefahren  waren,  besetzt,  geplagt 
und  geplündert,  während  die  Märkte  im  Maohlandviertel  noch  ver- 
schont blieben;  als  aber  Ramee  seine  Wohnung  in  Pregarten  auf- 
geschlagen hatte,  traf  auch  sie  dieses  traurige  Los.  Ein  Theil 
seiner  Truppen  zog  nach  der  Douau  abwärts.  Im  Städtchen  Steyreck 
versagte  man  ihnen  die  verlangten  Quartiere,  und  weil  sich  dort 
eben  ständische  Soldaten  befanden,  giengen  die  Passauer  ruhig  vor- 
bei, ohne  sich  gegen  die  Bürger  Ausschweifungen  zu  erlauben. 
Ihr  weiterer  Marsch  war  gegen  Mauthausen  gerichtet.  Als  die 
Nachricht  davon  in  Enns  kund  wurde,  eilte  der  Commandant  der 
Stadt,  Freiherr  v.  Ungnad,  über  die  Donau,  um  mit  einem  Theile 
der  Besatzung  von  Enns  den  Markt  Mauthausen  vor  der  Ein- 
quartierung ebenso  zu  sichern,  wie  dieses  erst  der  Fall  in  Steyreck 
und  schon  früher  in  allen  den  Orten  gewesen  ist,  in  welchen  sich 
ständische  Truppen  befanden.  Ungnad  stellte  Wachen  aus,  um 
den  Passauern  schon  vor  dem  Markte  auf  der  Strasse  das  Zeichen 
zu  geben,  dass  sich  hier  ständische  Truppen  befänden.  Als  sich 
aber  bald  darauf  die  passauische  Reiterei  heran  näherte,  gieng 
einem  ständischen  Soldaten  unvorsichtiger  Weise  sein  Gewehr  los. 
Die  übrigen  ausgestellten  Wachen  des  Freiherm  v.  Ungnad  hielten 
dieses  für  ein  Zeichen  des  Angriffes,  sammelten  sich  und  gaben  in 
der  ersten  Hitze  auf  die  Reiter  Feuer.  Diese  stellten  sich  zur 
Gegenwehr;  es  erfolgte  ein  Gefecht,  in  welchem  von  den  Passauern 
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«iebeu,  von  den  ständischen  Soldaten  zwölf  geblieben  sind;  letztere 
«aheu  sich  genöthigt,  sich  sammt  ihrem  Anfuhrer  Ungnad  in  da3 
Schloss  Pragstein  zu  flüchten,  aus  welchem  sie  sich  in  der  folgenden 
Nacht  auf  SqhiflFen  entfernten  und  wieder  nach  Enns  zurück- 
kehrten.^) Dieser  unangenehme  Vorfall  hat  sich  am  17.  Jänner 
-ereignet.  Bemerkenswert  ist  es,  dass  die  Passauer  ungeachtet 
•dessen,,  was  vorgefallen  war,  doch  keinen  Angrifl*  auf  das  Schloss 
unternahmen  und  die  ständischen  Truppen  ungehindert  auf  das 
rechte  Ufer  zurückfahren  Hessen.  Die  Stände  fanden  für  nöthig, 
nach  diesem  Auftritte  den.  schon  einmal  gegebenen  Befehl  zu  er- 
neuern, dass  alle  vorhandenen  Schiffe  von  dem  linken  auf  das  rechte 
Donauufer  gebracht  und  dort  vop  den  ständischen  Soldaten  bewacht 
werden  sollten,  Der  Marktriohter  von  Mauthausen,  der  sich  in 
diesem  Stücke  saumselig  und  zum  Theile  auch  ungehorsam  bewies, 
erhielt  vom  Landeshauptmann  einen  scharfen  Verweis,  mit  dem 
Beisatze,  dass  er  für  alle  daraus  entstehenden  Folgen  verantwortlich 
sein  werde. 

Das  Scharmützel,  welches  bei  Mauthausen  vorgefallen  war, 
hatte  für  den  Markt  die  traurigsten  Folgen.  Die  Passauer  pflegten 
ohnehin  überall  zu  rauben  und  zu  plündern;  in  Mauthausen  hielten 
sie  sich  dazu  noch  mehr  für  berechtigt,  weil  sie  dort  fechtend  ein- 
zogen. Khevenhiller  erzählt:  „Zu  Mauthausen  h^ben  sie  ärger, 
als  die  Türken  gehauset."  2)  Ramee  beklagte  sich  zwar  bei  den 
Ständen  darüber,  dass  seine  Soldaten,  die  keine  Feindseligkeit  be- 
sorgten, plötzlich  seien  angegriffen  worden;  er  setzte  aber  ganz 
höflich  hinzu,  dass  er  dafür  halte,  dieses  sei  wider  Wissen  und 
Willen  der  Stände  geschehen.  ^)  Vielleicht  sprach  er  davon  mit  so 
vieler  Nachsicht  bloss  deswegen,  weil  er  sich  in  dem  nämlichen 
Schreiben  wieder  entschuldigen  rausste,  dass  er  wegen  seiner  Kanone 
und  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  noch  immer  an  dem  nämlichen 
Platze  still  lag;  gewiss  zwei  sonderbare  Entschuldigungen:  er  blieb 
^ort  im  Quartiere,  wo  es  keine  Lebensmittel  gab,  und  fand  sie  doch, 
um  nach  ein  paar  Wochen  nach  Böhmen  abziehen  zu  können;  die 
Kanone  brach  aber  immer  wieder,  so  oft  sie  aufgebessert  wurde. 
Was  aber  unsere  Stände  noch  am  meisten  beleidigen  musste,  war 
gewiss    dieses,    dass    sich  Ramee  anstellte,    als  wüsste  er  gar  nicht. 


*)  So  erzählt  diesen  Vorfall  Preuenhuber,  p.  347.  Die  Actenstücke 
machen  nur  obenhin  Meldung  davon;  Eamee  scheint  geglaubt  zu  haben, 
-dass  Ungnad  vorsätzlich  angegriffen  habe. 

«)  T.  VII,  p.  344. 

»)  Beilage  Nr.  37. 
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wie  übel  sich  seine  Soldaten  betrugen,  und  dass  er  die  Stände 
ersuchte,  die  Unteiiihanen  mit  ihren  Klagen  an  ihn  anzuweisen: 
eine  ßolche  Unverschämtheit  hätte  eigentlich  gar  keine  Antwort 
oder  doch  eine  andere  verdient,  als  die  ihm  die  Stande  gegeben 
haben.  1)  Ramee  wollte  den  Verzug  seines  Aufbruches  nach 
Böhmen  freilich  wieder  entschuldigen  und  machte  die  Stande  dar- 
auf aufmerksam,  dass  er  unmöglich  eine  Kanone  zurücklassen 
könnte,  nur  vergass  er  beizusetzen,  dass  es  ihm  die  Stände  zugute 
halten  möchten,  dass  er  diese  Kanone  eben  in  Oest^rreich  noch  in 
einen  brauchbaren  Stand  setzen  und  bis  dahin  eine  ganze  Armee 
um  dieselbe  versammelt  behalten  wollte.  In  dem  nämlichen  Briefe 
beklagte  er  sich  auch  darüber,  dass  einige  Beamte  so  feindselige 
Gesinnungen  gegen  ihn  hegten  und  ein  allgemeines  Aufgebot 
ihrer  Unterthanen  zu  veranstalten  suchten,,  unter  welchen  sich  der 
Pfleger  von  Weinberg  vorzüglich  auszeichnete;  Herr  Erasmus 
v.  Tschernembl,  sagte  er,  hätte  in  diesem  Stücke  ganz  andere 
Grundsätze.  Da  aber  sowohl  von  Tschernembl  als  auch  von  dem 
Besitzer  der  Herrschaft  Weinberg,  Hanns  Wilhelm  v.  Zelking,  bald 
weitläufiger  Meldung  geschehen  wird,  so  bleiben  billig  alle  weiteren 
Bemerkungen  bis  dorthin  verschoben.  Zuletzt  versicherte  Ramee,. 
dass  er  auch  nicht  das  geringste  Schloss  im  Lande  angreifen  werde; 
die  Bürger  von  Mauthausen  könnten  also  wegen  des  dortigen 
Sclilosses  ohne  alle  Sorge  sein.  2)  Die  Stände  antworteten  ihm 
hierauf,  dass  er  wirklich  gar  zu  schlechte  Gründe  vorbringe,  um 
seinen  langen  Aufenthalt  im  Lande  zu  entschuldigen;  und  da  die 
armen  Unterthanen  auf  eine  ganz  unchristliche  Weise  von  seinen 
Soldaten  geplagt  und  geplündert  werden,  so  müssten  sie  ihn 
neuerdings  ermahnen,  dass  er  die  Vergleichsartikel  ohne  Verzug 
erfülle  und  seine  Abreise  beschleunige. 

Das  gegenseitige  Benehmen  der  Stände  und  des  Obersten 
Ramee  haben  wir  aus  den  Actenstücken  kennen  gelernt,  welche 
grösstentheils  wörtlich  sind  angeführt  worden,  um  der  historischen 
Gewissheit  ja  keinen  Abbruch  zu  thun  und  um  allen  Schein  zu 
vermeiden,  als  wollte  man  einen  Theil  mehr  als  den  anderen  be- 
günstigen. Als  sich  Ramee  mit  seinen  Truppen  bereits  in  Oester- 
reich  befand,  war  die  Lage  unserer  Landstände  gewiss  sehr 
misslich.  Unbekannt  mit  dem  Plane  des  ersteren,  konnten  sie  nicht 
auf    der    Stelle    schleunige    Mittel    erwählen,    um    die    schädlichen 

M  Beilage  Nr.  38. 
2)  Beilage  Nr.  39. 
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l^'olgen  desselben  zu  vereiteln;  und  hätten  sie  auch  seine  Absichtea 
vollkommen  gekannt,  so  mangelten  ihnen  die  Kräfte,  sich  ihm  mit 
Nachdruck  ^vidersetzen  zu  können.  Der  König  versprach  immer, 
«inen  hinlänglichen  Succurs  herauf  zu  schicken,  welcher  aber  doch 
nicht  ankam,  nicht,  als  hätte  man  in  Wien  so  sehr  auf  die  Bitten 
-der  Stande  geachtet,  welche  nur  verlangten,  dass  sich  die  Hilfs- 
truppen bloss  an  den  Grenzen  von  Oberösterreich  lagern  sollten, 
sondern  man  konnte  in  Wien  sowohl  mit  der  Werbung  als  auch 
mit  den  übrigen  Bedurfnissen  zu  einem  Feldzuge  nicht  so  eilends 
fortkommen,  als  man  es  wünschte  und  es  auch  die  Noth  wirklich 
•erforderte.  Dessen  ungeachtet  gab  man  den  Ständen  nicht  un- 
■deutlich  zu  verstehen,  das  es  der  Wille  des  Königs  wäre:  sie 
«ollten  den  Ramee  auf  die  bestmögliche  Weise  in  ihrem  Lande 
so  lange  zu  beschäftigen  oder  aufzuhalten  suchen,  bis  man  im- 
stande wäre,  ihn  mit  der  Hoffnung  eines  guten  Erfolges  anzu- 
greifen und  ganz  unschädlich  zu  machen.  Hätten  die  Stande 
diesen  Wunsch  des  Königs  wirklich  auch  zu  erfüllen  getrachtet 
und  so  den  Krieg  in  ihrem  eigenen  Lande  absichtlich  begünstigen 
wollen,  so  haben  ihnen  dazu  doch  die  nöthigen  Mittel  gemangelt, 
und  sie  konnten  es  nicht  verhindern,  dass  Ramee  sich  plötzlich 
von  Kirchdorf  entfernte  und  der  Stadt  Linz  immer  näher  kam. 
Hätten  sie  vielleicht  mit  ihm  wegen  seines  Fortzuges  nicht  unter- 
handeln sollen?  In  ihrer  damaligen  Lage,  als  Linz  von  mehreren 
tausend  feindlich  gesinnten  Soldaten  umgeben  war,  blieb  ihnen 
fürwahr  nichts  anderes  übrig,  als  dem  Ramee  den  Fortzug,  den  sie 
ihm  ohnehin  nicht  verwehren  konnten,  gutwillig  zu  gestatten  und 
^uf  diese  Weise  die  Hauptstadt  keiner  Belagerung  preiszugeben, 
zu  der  man  ohnehin  nicht  gefasst  war.  Dass  sich  Ramee  noch 
dazu  Bedingnisse  gefallen  Hess,  um  seinen  Abzug  über  die  Donau 
desto  mehr  zu  beschleunigen  und  zu  sichern,  darüber  mussten  sich 
die  Stände  wirklich  selbst  Glück  wünschen,  denn  sie  hätten  sich's 
müssen  gefallen  lassen,  wenn  er  sich  des  Rechtes  des  Stärkeren 
bedient  und  nach  seinem  eigenen  Wohlgefallen  den  Fortzug 
angeordnet  hätte. 

So  schuldlos  aber  auch  das  Betragen  der  Stände  gewesen  ist, 
so  fehlte  es  doch  nicht  an  Leuten,  welche  ihnen  darüber  Vorwürfe 
machten,  dass  sie  durch  ihre  Unterhandlung  dem  Ramee  Gelegen- 
heit gegeben  haben,  auch  das  linke  Donauufer  ebenso  wie  das 
rechte  auszuplündern.  Man  war  zugleich  mit  ihren  Vertheidigungs- 
anstalten  unzufrieden,  welche  nicht  hinreichten,  dem  Ramee  seinen 
Zurückzug    von   Kirchdorf  zu    verhindern   oder   nun   die   Schlösser 
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und  Märkte  im  Mühlviertel  gehörig  zu  besetzen  und  die  Passauer 
zu  zwingen,  auf  der  geraden  Strasse  nach  Böhmen  fortzuziehen. 
Ein  jeder,  welcher  einen  Schaden  befürchtete  oder  auch  bloss  ein 
müssiger  Zuschauer  War,  hielt  sich  für  berechtigt,  die  Anordnungen 
der  Stäüde  zu  meistern  und  ihnen  etwas  Besseres  zu  rathen.  Hier 
soll  bloss  von  einigen,  die  sich  zu  Rathgebern  aufdringen  wollten, 
Meldung  geschehen,  weil  ihre  Briefe,  welche  sie  an  die  Stande 
öchriieben,  zur  Ergänzung  der  gegenwärtigen  Geschichte  manches 
beitragen  können.  Der  hastige  Erasmus  v.  Tschemembl  ragte 
auch  unter  diesen  wieder  hervor.  Am  17.  Jänner  schrieb  er  aus 
Schwertberg  an  die  Stande,  dass  die  Passauer  an  allen  Orten 
Jammer  und  Elend  verbreiten;  Mauthausen,  Tragein,  Zell  und  die 
dortige  Gegend  habe  leider  davon  schon  die  traurige  Erfahrung 
gemacht.  —  „Das  Beschwerlichste  aber  ist,  dass  man  alles  stän- 
dische Volk  enthalb  der  Donau  an  sicheren  Orten  aufhält,  den 
Bedingten  nirgends  einige  Hülf  erweiset,  ja  über  so  vielfSltige 
Ersuchungen  sich  nicht  einmal  von  der  Beschaffenheit  dieser  Gegend 
erkundiget,  gleichsam  als  gehörte  sie  nicht  zum  Lande;  dieses  bitt 
ich  die  Herren  dienstlich  (weil  denselben  die  Sorge  des  Vaterlandes 
anvertrauet  ist)  ohne  meine  Massgebung  zu  bedenken.  Das  Be- 
quemste wäre,  die  Herren  schicketen  in  Eil  an  die  Flecken,  ab 
Perg,  Schwertberg,  und  dort  herum,  wo  noch  kein  Volk  dieser 
Zeit  ist,  aber  ohne  Zweifel  morgen  oder  übermorgen  ankommen 
möchte,  ihr  Volk:  so  wenig  es  ist,  so  unterstehen  sich  die  Passauer 
doch  nicht,  sich  der  Orte  zu  bemächtigen,  wo  unser  Kriegsvolk  ist^ 
Ich  für  meine  Pei'son  leide  nichts  so  hoch,  als  das  erbärmliche 
Flehen  der  armen  Leute,  weil  nunmehr  alles  um  mich  herum  durch- 
öucht  und  aufgezehrt  ist."  Die  Stände  antworteten  ihm,  dass  sie 
zwar  herzlich  gern  seine  Wünsche  erfüllen  möchten,  nur  wäre  zu 
bedenken,  dass  noch  viele  andere  Edle  des  Landes  das  Nämliche 
wünschten  und  ständische  Besatzungen  für  ihre  Schlösser  und 
Märkte  verlangten;  gewährte  man  einem  jeden  sdn  Gesuch,  so 
würden  bald  keine  ständischen  Soldaten  mehr  vorhanden  sein, 
welche  doch  nöthig  sind,  um  die  Hauptstadt  und  die  Pässe  zu 
bewachen  und  den  Passauern  im  Rücken  nachzufolgen,  um  doch 
ilach  Möglichkeit  das  Zurücklaufen  einzelner  Räuber  zu  verhindern; 
und  dann  werde  er  es  selbst  einsehen,  dass  es  nun  geradezu  un- 
möglich sei,  Soldaten  in  die  von  ihm  angezeigte  Gegend  zu  schicken, 
weil  sie  bereits  von  den  Passauern  besetzt  sei.  Die  Stände  schickten 
ihm  zugleich  Abschriften  der  zwischen  ihnen  und  dem  Ramee  ge- 
wechselten Briefe   und  baten  ihn,  nach  Thunlichkeit  für  das  Beste 
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des  Vaterlandes  zu  sorgen.  TsohernembI  hat  dieses  freundschaftliche 
Schreiben  der  Stände  gut  aufgenommen  und  berichtete  ihnen  am 
20.,  dass  er  mit  dem  Ramee  gesprochen  habe,  der  ihn  versicherte, 
dass  er  nach  drei  Tagen  gewiss  aufbrechen  werde;  bis  dahin 
erwarte  er  den  Herrn  Castigliani,  den  er  als  Curier  nach  Prag 
geschickt  habe,  wieder  zurück;  er  möge  alsdann  vom  Kaiser  eine 
Resolution  bekommen  oder  nicht,  so  werde  er  nach  ßöhmen  auf- 
brechen. Der  grösste  Theil  der  Passauer  lag  damals  in  Maut- 
bausen,  Marbach,  Ried,  Perg,  Pregarten,  Tragein,  Gutau,  Zell, 
Lasberg  und  Kefermarkt.  Tschemembl  ermahnte  zuletzt  die  Stande, 
dass  sie  nicht  aufhören  sollten,  den  Ramee  zu  ermahnen,  den  Ver- 
gleichs-Artikeln gemäss  ohne  Verzug  aufzubrechen  und  mit  den 
Unterthanen  nicht  so  barbarisch  zu  verfahren,  wie  es  bisher  die 
Mühlviertler  leider  erfahren  haben;  mit  Drohungen  ohne  Macht 
sei  nichts  auszurichten,  also  müsse  man  bloss  auf  die  Beobachtung 
des  abgeschlossenen  Vertrages  dringen. 

Schmerzlicher  als  die  unziemlichen  Urtheile  einiger  Mitglieder 
fielen  den  ständischen  Verordneten  und  Ausschüssen  die  Vorwürfe, 
die  ihnen  der  König  selbst  gemacht  hat.  Am  23.  Jänner  erliess 
er  ein  Schreiben  an  sie,  in  welchem  er  ihnen  sagte:  „Aus  euren 
unterschiedlichen  Schreiben  nehmen  Wir  soviel  ab,  und  befinden, 
dass  ihr  fast  alles  das,  was  euch  von  diesen  Feinden  des  Vater- 
landes vorgebildet  wurde,  geglaubet,  und  bisher  nach  ihrem  Willen 
und  Begehren  alles  zugegeben  und  vollzogen  habet,  dadurch  der 
Oberst  Ramee  alle  Furcht  und  Respect  abgelegt  hat,  und  euch  in 
seinen  Schreiben  mit  Schaffen  und  Drohen,  und  auch  sonst 
schimpflich  tractiret."  Einem  so  listigen  Feinde  sei  nie  zu  trauen; 
man  müsse  befürchten,  dass  der,  welcher  bisher  keinen  Vertrag 
achtete,  sich  auch  künftig  an  keinen  halten  werde,  wodurch  das 
Land  zuletzt  gänzlich  ausgesogen  würde.  Um  dieses  zu  verhüten, 
habe  der  König  den  Entschluss  gemacht,  mit  seiner  ganzen  ver- 
sammelten Macht  auf  die  Passauer  loszugehen;  und  weil  sich  diese 
nun  auf  dem  linken  Donauufer  befinden,  so  habe  er  seinem  Feld- 
marschall Herberstein  den  Befehl  ertheilt,  die  Armee  ebenfalls 
auf  dem  linken  Ufer  aufzustellen.  —  Unverdiente  Vorwürfe 
kränken  ohnehin  schon  den  schuldlosen  Mann;  kommt  die  gerechte 
Besorgnis  hinzu,  dass  sie  auch  schädliche  Folgen  nach  sich  ziehen 
könnten,  so  ist  es  Pflicht,  dass  er  sich  vertheidige,  und  seine  Sache 
in  einem  besseren  Lichte  darstelle,  als  sie  bisher  angesehen  wurde. 
Die  Stände  zauderten  auch  nicht,  in  einem  sehr  weitläufigen 
Schreiben   dem   Könige   darzuthun,   dass   sie   seine  Vorwürfe   nicht 
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verdien  tön.  Es  schmerze  sie  sehr,  sagen  sie  in  ihrer  Schutzschrift, 
dass  ihr  gnädigster  Landesftirst  übel  n^üsse  berichtet  worden  sein, 
weil  er  ihnen  die  Schuld  beizumessen  scheint,  dasd  Kamee  in  das 
Land  ohne  Widerstand  eingefallen  sei,  dass  er  über  die  Donau 
gesetzt  habe  und  sich  nun  gegen  den  eingegangenen  Vertrag  so 
lange  in  dem  Mühlviertel  aufhalte;  dass  sie  aber  an  allein,  was 
vorgefallen  ist,  schuldlos  seien,  erhelle  aus  den  Schreiben,  welche 
sie  mit  dem  Könige,  mit  den  unierten  Provinzen  und  mit  Ramee 
gewechselt  haben.  Der  König  habe  ihnen  selbst  den  Veitrag, 
welchen  er  auf  Bürgschaft  der  Fürsten  mit  dem  Kaiser  abge- 
schlossen hat>  angezeigt,  und  sie  zweifelten  nicht,  dass  derselbe 
auch  genau  würde  erfüllt  werden.  Als  die  Stände  von  Unter- 
österreich und  Mähren  in  der  nämlichen  Voraussetzung  ihre  Truppen 
abgedankt  hatten,  geschah  auch  in  Oberösterreich  das  Nämliche, 
jedoch  wurden  einige  hundert  Soldaten  zur  Sicherheit  der  Unter- 
thanen  an  den  passauischen  Grenzen  beibehalten.  Ramee  fiel  un- 
versehens und  mit  einer  solchen  Macht  in  das  Land,  dass  man 
weder  den  Einfall,  noch  den  weiteren  Zug  gegen  Steiermark  zu 
verhindern  imstande  w^r.  Man  habe  ihm  stets  die  begehrten 
Begleitungs-Commissäre  verweigert,  habe  sowohl  den  König  als 
auch  die  unierten  Provinzen  oft  genug  um  Beistand  gebeten,  aber 
der  verheissene  Succurs  erschien  nicht,  und  Ramee  fieng  endlich 
selbst  an,  für  seine  Sicherheit  manches  zu  befurchten,  wenn  er  in 
seiner  Stellung  bei  Kirchdorf  noch  länger  verweilt  hätte;  mit 
überlegener  Macht  erschien  er  vor  Linz  —  „und  so  haben  wir 
aus  der  Noth  eine  Tugend  machen,  und  weil  wir  kein  anderes 
Mittel  finden  konnten,  den  begehrten  Pass,  wieder  aus  dem  Lande 
zu  ziehen,  ihm  gestatten  müssen,  welches  auch  hoffentlich  darum 
um  so  viel  weniger  wird  können  oder  mögen  unrecht  geheissen 
werden,  weil  nicht  wir,  sondern  der  Feind  selbst  solchen  Abzug 
und  Vergleich  begehrt  hat:  ihn  wider  seinen  Willen  noch  länger 
im  Land  aufzuhalten,  und  so  gleichsam  vorsätzlich  zu  noch 
mehrerem  Verderben  imd  Schaden  Ursache  zu  geben,  haben  wir 
gegen  E.  Mjst.  und  die  Unterthanen  zu  verantworten  nicht  auf 
uns  nehmen  wollen"*.  Dazu  komme  noch,  dass  der  König  niemals 
den  Ständen  verboten  habe,  den  Passaueru  den  Abzug  zu  ver- 
willigen;  alle  Befehle  giengen  bloss  dahin,  dass  die  Stände  sich 
möglichst  befleissen  sollten,  die  Städte,  festen  Orte  und  Pässe  so 
zu  besetzen,  dass  sich  der  Feind  derselben  nicht  bemächtigen 
könne,  welches  auch  genau  sei  vollzogen  worden,  und  zwar  vor- 
züglich  dadurch,   dass   man   den  Passauem   den  Fortzug,   den  man 
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obnebin  niobt  verhindern  konnte,  durch  einen  Vertrag  bewilligte. 
Der  Oberstlieutenant  Stauder  deutete  freilich  am  9.  Jänner  den 
Standen  an,  dass  es  der  Wille  des  Königs  sei,  dem  Feinde  keinen 
Pass  zu  verwilligen,  noch  auch  zu  verwehren;  aber  damals  war 
Ramee  schön  wieder  in  Wels  und  im  vollen  Anzüge  nach  Linz, 
wo  man  noch  froh  sein  musste,  seinen  Fortzug  durch  einen  Vertrag 
etwas  mehr  unschädlich  machen  zu  können.  Gesichert  vor  aller 
Gefahr,  lassen  sich  freilich  leichter  mancherlei  Vorschläge  ausfindig 
machen,  wie  man  derselben  entgehen  könnte,  aber  der  arme  Be- 
drängte muss  sich  oft  schnell  entsohliessen  und  das  ergreifen,  was 
ihm  Zeit,  Ort  und  Umstände  an  die  Hand  geben.  Sie  hoffen  auch 
ferner,  von  ihrem  Landes! ürsten  in  dieser  Rücksicht  nicht  nur 
vollkonunen  entschuldigt,  sondern  noch  belobt  zu  werden,  weil 
sie  überzeugt  sind,  dass  er  keineswegs  das  gänzliche  Verdeirben 
eines  ihm  gehorsamen  Landes  wolle.  Alle  Ausgänge  nach  Steier- 
mark, Salzburg  und  ßaiem  waren  dem  Ramee  verschlossen;  nach 
Passau  zurück  zu  kehren,  b'ess  er  sich  gar  nicht  bewegen;  sollte 
man  ihn  zu  einem  längeren  Aufenthalt  im  I^ndc  oder  gar  zu 
einem  Kriege  wider  seinen  Willen  genötl^igt  h«^ben?  Dann  wäre 
auch  Unterösterreich  der  grössten  Gefahr  ausgesetzt  worden.  Dass 
die  Stände  fast  in  allen  ihren  Schreiben  sehr  dringend  um  einen 
baldigen  Succurs,  der  bis  an  die  Grenzen  geführt  werden  sollte, 
gebeten  haben,  sei  ohnehin  bekannt;  dass  er  aber  ungeachtet  aller 
Bitten  dennoch  nicht  angekommen,  sei  wahrlich  nicht  ihre  Schuld. 
„Es  gelangt  also  an  E.  Mjst.  unser  untertbänigstes  Bitten,  Sie 
geruhen  nicht  allein  einigem  widrigen  Angeben  oder  ungleichen 
Verdacht  wider  uns  nicht  Statt  zu  geben,  sondern  Sich  unserer 
gehorsamsten  Aufrichtigkeit  und  beständigen  Treue  auch  hinfüro 
nicht  weniger,  als  Sie  hoffentlich  bisher  in  mehr  Wege  im  Werk 
und  in  der  That  gnädigst  gespührt  haben,  mit  Zusetzung  des 
äussersten  Vermögens  bis  auf  das  Bluth  versichert  zu  wissen,  uns 
auch  wieder  diejenigen,  die  entweder  aus  Unwissenheit  der  noth- 
wendigen  Umstände  der  Sachen,  oder  in  Midere  Wege  uns  hierin 
ungütlich  beschweren  wollten,  in  Dero  gnädigstem  Schutze  zu 
erhalten.'* 

Ist  es  Pflicht  für  jeden  Einzelnen,  für  die  Erhaltung  seiner 
Ehre  und  seines  guten  Namens  zu  sorgen,  so  ist  es  für  Mänher, 
welche  in  ihrer  ehrwürdigen  Versammlung  das  ganze  Vojk  einer 
Provinz  vorstellen,  desto  mehr  eine  unerlässliche  Pflicht,  alles  zu 
beseitigen,  was  die  öffentliche  Meinung  gegen  sie,  besonders  in 
kritischen    Zeitumstanden,    umstimmen    und   widrige  Gerüchte  ver- 
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breiten  könnte.  Nicht  nur  der  König  und  seine  Batfae,  auch  der 
gemeine  Mann  war  über  die  Stande  missvergnögt,  dase  sie  den 
Einfall  der  Paseaner  nicht  verhindert  oder  sie  doch  nicht  ohne 
Verzug  wieder  aus  dem  Lande  fortgeschaflRb  haben;  die  Stande 
mussten  also  nothgedrungen  ihre  Ehre  retten  und  durch  eine  klare 
Darstellung  desjenigen,  was  geschehen  war,  alle  zu  voreiligen 
Urtheile  widerlegen.  Und  weil  sie  mit  Recht  befürchten  mussten, 
dass  sich  der  ihnen  schädliche  Ruf  auch  nach  Mähren  und  Ungarn 
verbreiten  könnte,  so  theilten  sie  ihren  Ausschüssen,  dem  Reichard 
V.  Starhetoberg  und  Herrn  v.  Losenstein,  die  angeführten  könig- 
lichen Sc^hreiben  nebst  ihren  eigenen  Antworten  mit,  um  davon  bei 
den  allgemeinen  Versammlungen  der  imierten  Provinzen  den  ge- 
hörigen Gebrauch  machen  und  die  Ehre  der  Stände  mit  den 
nöthigen  Beweisen  aufrecht  halten  zu  können.  In  dem  Schreiben 
an  die  Ausschüsse  beklagten  sich  die  Stände  über  Leute,  die  sich 
die  Miene  eines  hohen  Verstandes  und  einer  tiefen  Einsicht  geben 
—  ,,und  gleichsam  von  fern  einem  SchiflFbruch  zusehen,  und  mit 
ihren  Gedanken  dem  Schiifsmann  das  Ruder  regieren  helfen  wollen, 
da  sie  doch  unerfahren  und  des  Meeres  und  der  Wellen  Gelegen- 
heit unwissend  sind;  hätten  sie  aber  das  Ruder  selbst  in  der  Hand, 
und  empfanden  sie  die  Gefahr,  so  Hessen  sie  dasselbe  beim  ersten 
Zug  fallen".  Die  Ausschüsse  sollen  also  bei  guter  Gelegenheit 
ihre  CoUegen  nebst  dem,  was  die  Stände  bereits  dem  Könige  ge- 
schrieben haben,  auch  auf  Folgendes  aufmerksam  machen: 

Gleich  damals,  als  die  Werbung  in  Passau  ihren  Anfang  ge- 
nommen hatte,  baten  die  Stände  den  König,  dass  er  den  Durchzug 
der  Soldaten,  welche  nach  Passau  eilten,  nicht  gestatten,  sondern 
vielmehr  selbst  eine  Werbung  im  Lande  errichten  möchte,  um  so 
dem  Gegentheile  die  Herstellung  einer  Armee  an  den  Grenzen 
Oesterreichs  unmöglich  zu  machen;  aber  alle  Vorstellungen  wurden 
nicht  geachtet,  und  so  sammelte  sich  das  kaiserliche  Kriegsvolk, 
welches  sehr  kostspielige  Gegenanstalten  nöthig  machte,  durch  die 
das  Einnehmeramt  in  Linz  gänzlich  erschöpft  wurde,  ohne  jedoch 
von  irgend  einem  Orte  einen  nöthigen  Zufluss  zu  erhalten.  Ober- 
österreich hatte  schon  durch  drei  Monate  einige  tausend  ßewafihete 
an  den  Grenzen  aufgestellt,  als  man  in  Unterösterreich  erst  zu 
werben  anfieng.  Als  bald  hernach  die  Unterhandlung  des  Königs 
mit  den  in  Prag  versammelten  Fürsten  begann,  forderte  derselbe 
von  den  unierten  Ländern  Ausschüsse,  —  „welche  jedoch  bei 
Schliessung  und  Aufrichtung  des  Vertrages  nicht  gebraucht,  sondern 
mit  dem  Vorgeben  abgesondert  wurden,    dass  allein  personalia  und 
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keine  realia,  welche  die  Länder  betrafen,  darin  begriffen  und  ein- 
geschlossen wären,  da  doch  sonsten  ohne  Zweifel  durch  bessere 
Bedenken  der  gehorsamsten  Länder  auch  bessere  Gewissheit  und 
Sicherheit  hätte  können  gesucht  und  gemacht  werden,  als  anjetzt 
der  unversehene  Ausgang  mit  sich  bringt**.  Dass  die  Stande  kurz 
vor  dem  Einfall  der  Passaner  ihr  Volk  abgedankt  haben,  sei  bloss 
die  Folge  von  der  königlichen  Versicherung  gewesen,  dass  der 
Friede  hergestellt  sei,  und  dass  der  König  und  die  Stande  von 
TJnterösterreich  schon  früher  ebenfalls  ihre  geworbenen  Soldaten 
entlassen  haben.  Wenn  es  einigen  Herren  auch  künftig  noch  be- 
liebte, zu  behaupten,  die  hiesigen  Stande  hätten  den  Einfall  der 
Passauer  verhindern  sollen,  so  möchten  die  Ausschüsse  nur  die 
Frage  aufwerfen,  warum  es  denn  die  Ungarn  und  Unterösterreicher 
gelten  liessen,  dass  die  räuberischen  Horden  des  Botschkai  bis  zur 
Hauptstadt  Wien  vordrangen,  viele  tausend  Menschen  mit  sich 
fortschleppten  und  alles  verheerten?  Man  sollte  auch  auf  den  Zug 
nach  Böhmen  nicht  vergessen  und  fragen,  warum  ihn  Rudolph 
nicht  verhindert  habe?  Und  warum  der  Kaiser  Karl  V.  den 
Herzog  Moriz  von  Sachsen  nicht  abgehalten  habe,  in  Tirol  einzu- 
fallen? Und  warum  sich  die  Stadt  Rom  nicht  besser  vertheidigt 
habe,  als  sie  geplündert  wurde?  Wenn  femer  gewisse  Leute  es 
den  Ständen  nicht  verzeihen  können,  dass  sie  die  Passauer  abziehen 
liessen,  ohne  sie  angegriffen  und  geschlagen  zu  haben,  so  möchten 
ihnen  die  Ausschüsse  den  Rath  ertheilen,  dass  der  Feind  noch 
allerdings  zu  finden  wäre:  wer  an  ihm  durchaus  seinen  Muth  abkühlen 
will,  der  möge  nur  bald  kommen  und  ihn  schlagen.  Uebrigens 
halten  die  Stände  dafür,  dass  es  räthlicher  sei,  den  Kriegsschau- 
platz nicht  in  Oesterreich,  sondern  in  einem  fremden  Lande  zu 
eröffnen.  —  Es  scheint,  dass  diese  kraftvolle  Sprache  der  Stände 
die  verhoffte  Wirkung  gemacht  habe,  denn  die  folgenden  Schreiben 
welche  ihnen  von  Wien  herauf  zukamen,  waren  viel  geschmeidiger 
als  die  vorhergehenden  und  enthielten  keine  Vorwürfe  mehr, 
welche  unsere  Stände  auch  in  der  That  nicht  verdient  haben,  weil 
man  von  ihnen  etwa«  fordeile,  das  ihre  Kräfte  weit  überstieg. 

Zu  den  vielen  Unannehmlichkeiten,  in  welchen  sich  unsere 
Stände  ohnehin  schon  befanden,  gesellten  sich  noch  immer  neue 
hinzu.  Von  Freistadt,  Wels,  Enns  und  von  mehreren  anderen 
Orten  liefen  Briefe  ein,  dass  die  ständischen  Truppen  schon  seit 
vielen  Tagen  keinen  Sold  erhalten  haben;  man  möchte  sie  ja  bald 
befriedigen,  um  sie  nicht  unwiUig  zu  machen,  während  man.  ihrer 
Dienste    noch .  bedürfe.     Nebstdem    zeigte    sich    in    Linz    und  auch 
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unter  den  ständischen  Truppen,  welche  den  Passauern  nachrückten, 
im  Urfahr,  Katzbach  und  in  der  dortigen  Gegend  ein  grosser 
Mangel  an  Lebensmitteln.  Geld  war  keines  vorhanden;  deswegen 
wurden  die  Burger  in  den  Städten  ersucht,  den  Soldaten,  welche 
die  Besatzung  bei  ihnen  ausmachten,  unterdessen  den  Sold  vorzu- 
strecken. Der  Herr  Erasmus  v.  Starherabei^  imd  noch  mehrere 
andere  Güterbesitzer  wurden  eingeladen,  ergiebige  Summen  den 
Ständen  zu  borgen,  um  nur  die  nöthigen  täglichen  Ausgaben  be- 
streiten zu  können.  In  Rücksicht  der  Lebensmittel  ergieng  aber 
ein  Patent  an  die  Herrschaften,  alles  Entbehrliche  baldmöglichst 
nach  Linz  zu  liefern,  um  einer  nahen  Hungersnoth  vorzubeugen; 
die  Städte  Enns  und  Steyr  erhielten  den  Auftrag,  aus  ihren 
Magazinen  den  nöthigen  Proviant  für  die  ständischen  Truppen  nach 
Katzbach  und  ins  Urfahr  bei  Linz  zu  liefern  und  nach  Thunlich- 
keit  Getreide  einzukaufen.  Aber  dem  Einkaufe  des  Getreides 
setzten  sich  mancherlei  Hindernisse  entgegen.  Die  Gegenden, 
in  welchen  sich  die  Passauer  befunden  hatten,  litten  selbst  grossen 
Mangel;  viele  Bauersleute  befanden  sich  bei  dem  Aufgebote  des 
Landes,  wodurch  dem  Landmann  die  nöthigen  Arbeiter  entzogen 
wurden,  um  das  noch  vorräthige  Getreide  ausdreschen  zu  können; 
und  das  wenige,  welches  auf  die  Wochenmärkte  zugeführt  wurde, 
stieg  auf  einen  damals  ganz  ungewöhnlich  hohen  Preis.  ^)  Die 
Noth  war  aber  zu  dringend,  als  dass  man  auf  den  Preis  sehen 
konnte.  Um  den  Ankauf  zu  erleichtern,  wurde  in  einem  jeden 
Viertel  des  Landes  ein  eigener  Proviantmeister  angestellt,  welcher 
das  Nöthige  in  Rücksicht  des  Einkaufens,  Maidens  und  Trans- 
portierens,  sowie  auch  der  Rechnungen  zu  besorgen  hatte.  Die 
Stände  erwählten  dazu  ihre  Mitglieder:  die  Herren  Stangl,  Hacken, 
Hohenfeld  und  Sallburg.  Das  Traunviertel  und  einige  Gegenden 
des  Hausruck-  und  oberen  Mühlviertels  ausgenommen,  welche  durch 
die  Passauer  nicht  so  viel  gelitten  hatten  als  die  übrigen  Orte, 
welche  geplündert  und  gänzlich  ausgezehrt  waren,  konnte  dessen 
ungeachtet  kein  grosser  Vorrath  geliefert  werden,  man  musste  sich 
begnügen,  nur  einer  eigentlichen  Hungersnoth  vorgebeugt  zu  haben. 


^)  Der  Magistrat  von  Steyr  schrieb  am  20.  Jänner  an  die  Stände,  dass 
auf  ihrem  letzten  Wochenmarkte  der  Metzen  Korn  um  einen  Gulden  fönfzehn 
Kreuzer,  der  Metzen  Weizen  um  einen  Gulden  49  Kreuzer,  der  Metzen  Gerste 
um  einen  Gulden  sieben  Kreuzer,  das  Linsgetreide  um  einen  Gulden  5  Kreuzer 
und  der  Metzen  Haber  um  36  bis  40  Kreuzer  verkauft  worden  sei.  Würde  es 
bekannt  werden,  dass  man  auf  ständischen  Befehl  Getreide  zusammenkaufen 
müsse,  80  stiege  der  Preis  ganz  gewiss  bald  noch  höher  hinauf. 
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In  dieser  äusserst  imangenehmen  Lage  erhielten  unsere  Stande 
ein  Schreiben  aus  Prag,  welches  sie  einigermassen  aufrichtete  und 
ihnen  den  Trost  verschaffte,  dass  sich  die  gegenwärtigen  trüben 
Aussichten  bald  ausheitern  würden.  Wir  haben  es  bereits  gehört, 
dass  die  böhmischen  Landstande  als  Bürgen  des  von  Prag  1608 
errichteten  Vertrages  von  dem  Könige  Mathias,  von  den  Land- 
ständen Ungarns,  Mähi*ens  und  Oesterreichs  sehr  dringend  aufge- 
fordert worden  sind,  den  unierten  Provinzen  wider  den  Kaiser 
beizustehen,  weil  er  durch  sein  Passauer  V^olk  den  Frieden  ver- 
letzt habe.  Die  Böhmen  blieben  lange  genug  ruhige  Zuschauer 
und  schienen  sich  um  das  Passauer  Volk  gar  nicht  zu  bekümmern; 
endlich  erwachten  sie  doch  aus  ihrem  Schlummer,  hielten  in  Prag 
eine  Zusammenkunft  und  ermahnten  den  Kaiser,  die  vorigen  Ver- 
träge genauer  zu  beobachten.  Er  versprach  ihnen,  den  Herzog 
von  Braunschweig  und  den  Grafen  von  HohenzoUern  nach  Wien  ab- 
zusenden und  sich  gegen  seinen  Bruder  Mathias  so  zu  benehmen, 
dass  man  damit  wohl  zufrieden  sein  würde.  Von  allem  diesen 
gaben  sie  unseren  Ständen  am  19.  Jänner  Nachricht,  bedauerten 
sie  des  Ramee^schen  Einfalles  halber,  schickten  ihnen  eine  Copie 
ihres  Schreibens  an  den  König  Mathias M  und  setzten  hinzu:  ,,Uns 
ist  es  nicht  zuwider,  E.  G.  alle  gute  Freundschaft  und  Nachbarschaft 
zu  erweisen  amd  dem  Vertrag  in  allem  genug  zu  thun."  Liess 
gleich  diese  Versicherung  noch  keine  baldige  und  kräftige  Unter- 
stützung gegen  das  Passauer  Volk  erwarten,  so  konnte  man  doch 
hoffen,  dass  durch  die  kaiserlichen  Abgesandten  die  höchst  nöthige 
Ruhe  ohne  Verzug  hergestellt  und  die  Furcht  vor  einem  möglichen 
Kriege  beseitigt  werden  würde;  bei  einer  allgemeinen  Bestürzung 
ist  auch  die  blosse  Hofihung  einer  nahen  Befreiung  schon  ein 
erquickendes  Labsal,  und  dieses  war  unseren  Ständen  um  so  nöthiger, 
weil  aus  dem  Mühlviertel  die  traurigsten  Berichte  einliefen,  wie  ganz 
unmenschlich  die  Passauer  dort  mit  den  armen  Leutetf  verfuhren. 
Zu  gutem  Glücke  haben  sich  noch  viele  Briefe  erhalten,  welche  von 
Freistadt  und  Weinberg  an  die  Stände  geschrieben  wurden,  von 
welchen  nun  das  Merkwürdigste  angeführt  werden  soll,  weil  sie  die 
Geschichte  desjenigen  enthalten,  was  sich  während  des  Aufenthaltes 
der  Passauer  im  Mühlviertel  zugetragen  hat. 

Dass  Herr  Hanns  Wilhelm  v.  Zelking  immer  mit  vielem 
Feuer  seine  Meinung  dahin  äusserte,  dass  man  die  Passauer  nicht 
über  die  Donau  setzen  lassen,  sondern  sie    herzhaft  angreifen,    um- 


')  Beilage  Nr.  40. 

Digitized  byVjOOQlC 


14 

zingeln  und  so  ganz  aufreiben  sollte,  ist  uns  bereits  schon  bekannt. 
Mit  grossem  Missfallen  musste  er  der  grösseren  Anzahl  deijenigea 
weichen,  welche  zu  einer  Unterhandlung  mit  Kamee  geneigt  waren; 
und  als  die  Passauer  wirklich  anfingen,  über  die  Donau  zu  setzen, 
eilte  er  von  Linz  nach  Weinberg  und  traf  Anstalten,  dieses  sein 
festes  Schloss  gegen  einen  möglichen  Angriff  zu  vertheidigen.  Am 
16.  Jänner  schrieb  er  dem  Landeshauptmann,  dass  nun  dasjenige 
geschehe,  was  er  vorausgesagt  habe:  „Dieses  gottlosen  Volkes 
(nämlich  der  Passauer)  Intent  geht  nur  auf  Raub,  Plündern,  und 
Verderbung  dieses  Viertels.  Und  weil  der  Kamee  sich  dem  Accord 
gemäss  nicht  erzeiget:  so  können  wir  Obrigkeiten  in  diesem  Viertel, 
als  welcher  Unterthanen  ohnedas  allbereits  grossen  Schaden  durch 
das  Hager'sche  Kriegsvolk  empfangen  haben,  nicht  also  still  liegen, 
noch  uns  sammt  unseren  armen  Unterthanen  völlig  um  das  Unsrige 
bringen  lassen;  daher  wir  das  allgemeine  Aufgeboth  ergehen  lassen, 
imd  uns  nach  Gottes  6nad,  Hülf,  und  Beistand  nach  aller  Möglich- 
keit schützen  wollen.^'  Dann  bat  er,  man  möchte  ihm  den  fünften, 
zehnten  und  dreissigsten  Mann  seiner  Unterthanen  von  dem  all- 
gemeinen Aufgebote  entlassen,  und  dieselben  sammt  einer  Compagnie 
Reiterei  nach  Weinberg  schicken.  „Ich  will  meinen  Balg  redlich 
neben  ihnen  daran  strecken,  und  hoffentlich,  wenn  nicht  mehr  aus- 
gerichtet würde,  wenigstens  das  Rauben  und  Plündern  dadurch 
verhüten.  Wann  wir  die  von  Ihrer  Kön.  Mjst.  ankommende  Hülf 
mit  unserm  geworbenen  und  habenden  Landvolk  zusammen  stössen, 
und  mit  guter  Ordnung  angriffen:  so  wäre  ich  nochmals  der  ein- 
fältigen Meinung,  dass  wir  diesem  Volk  gewachsen  wären,  bei 
unserer  gerechten  Sache  obsiegten,  und  den  bisher  erlittenen 
Schaden,  Spott,  und  Schand  otliehermassen  vom  Land  wieder  ab- 
legten." Am  Schlüsse  des  Briefes  ersuchte  Zelking  den  Landes^ 
hauptmann  um  fünf  Centner  Blei  und  drei  Centner  Pulver.  — 
In  diesem«  Briefe  weht  warhaftig  jener  Geist,  welcher  die  festen 
Ritter  des  Mittelalters  beseelte.  Zelking  hasste  alles  Unterhandeln 
und  trug  nur  immer  darauf  an,  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  dem 
Feinde  sich  entgegen  zu  stellen.  Bei  naher  Gefahr  entfernte  er 
sich  nicht  an  sichere  Orte,  er  eilte  seiner  Burg  zu,  bot  seine  Unter- 
thanen auf  und  bekümmerte  sich  wenig  darum,  ob  sein  Verfahren 
von  anderen  gelobt  oder  getadelt  werden  würde. 

Am  17.  Jänner  schrieb  Zelking  wieder  dem  Landes- 
hauptmann, dass  am  vorhergehenden  Tage  abends  hundert  passauische 
Reiter  im  Markte  Lasberg  unweit  Weinberg  angekommen  seien, 
welchen   am    frühen   Morgen    wieder    andere    hundert    nachfolgten; 
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zwei  Compagnien  Fussvolk  wurden  noch  erwartet.  Alles,  was  die 
Unterthanen  nicht  frühzeitig  geflüchtet  haben,  wurde  ihnen  von 
diesem  räuberischen  Volke  genommen.  Deßwegen  wiederhole  er 
seine  vorige  Bitte,  die  Stände,  denen  er  all  dieses  Unheil  wohl* 
meinend  vorausgesagt  habe,  möchten  ihm  auf  der  Stelle  seine 
Bauern  entlassen  und  sie  sammt  zweihundert  Soldaten  nach  Wein- 
berg schicken,  um  das  Schloss  vor  einem  Ueberfalle  zu  sichern, 
weil  ach  viele  Familien  mit  ihren  besten  Habseligkeiten  in  dasselbe 
geflüchtet  haben,  die  nun  Tag  und  Nacht  jammern  und  heulen  und 
ihn  um  Kettung  anrufen.  Am  18.  gab  Zelking  dem  Landes* 
hauptmann  und  den  Ständen  in  zwei  Briefen  Nachricht  von  seiner 
Lage.  Li  Lasberg  kamen  neuerdings  wieder  zwei  Compagnien 
Fussgänger  und  eine  Compagnie  Reiter  an,  deren  Commandant  der 
Rittmeister  Freiherr  v.  Haugwitz  war;  in  Kefermarkt  ist  ebenfalls 
ein  starkes  Quartier  angesagt.  Das  Gerücht  bestätige  sich  immer 
mehr,  dass  die  Passauer  nächstens  vor  das  Schloss  Weinberg  ziehen 
und  dasselbe  zur  Uebergabe  auffordern  werden.  Da  er  bloss 
dreissig  mannbare  Vertheidiger  um  sich  habe,  so  wiederhole  er 
wieder  seine  vorige  Bitte,  dass  man  ihm  seine  Unterthanen  vom 
Landesaufgebot  entlassen  und  sie  sammt  20()  Soldaten  und 
einem  Kanonier  ohne  Verzug  nach  Weinberg  schicken  wolle.  „Das 
Abbrennen  ausgenommen,  hausen  und  handeln  die  Passauer  ganz 
tyrannisch  und  unchristlich,  welches  fast  nicht  auszusprechen, 
weniger  alles  schriftlich  zu  erzählen  ist  Gestern  haben  sie  in  und 
ausserhalb  Lasberg  in  der  ganzen  Revier  zu  plündern  und  zu 
rauben  angefangen,  haben  Bürger  und  Unterthanen  geschlagen, 
Kästen,  Truhen,  und  Keller  aufgehackt  und  zerschlagen,  viel  grosses 
und  kleines  Vieh  geschlachtet  und  weggetrieben,  und  auch  etliche 
meiner  lieben  Unterthanen  ganz  unverdienter  Weise  gemartert, 
gebunden  und  gefangen  bei  sich  behalten,  dass  ich  nicht  weiss, 
wie  sie  es  noch  feindlicher  und  gröber  machen  könnten.  Es  kommt 
mir  fast  kein  einziger,  den  ich  wegen  Einziehung  einer  Kundschaft 
ausschicke,  zurück:  sie  behalten  alle  gefangen  bei  sich:  Das 
Uibrige  werden  die  Herren  von  gegenwärtigem  Briefweiser,  meinem 
Schreiber,  weitläufiger  vernehmen."  —  Alle  Schreiben  des  Herrn 
V.  Zelking,  von  welchen  bisher  Meldung  geschehen  ist,  erhielten 
die  Stände  durch  seinen  Schreiber  auf  einmal  zugleich,  weil  die 
Boten,  welche  dieselben  nach  Linz  tragen  sollten,  immer  von  den 
Passauem  genöthigt  wurden,  wieder  umzukehren.  Der  Schreiber  be- 
fand sich  noch  in  Linz,  als  Zelking  am  19.  Jänner  den  Verordneten 
wieder  eine  neue  Nachricht  ertheilte,   deren  Inhalt  folgender  war: 
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Der  Gi*af  v.  Sulz  und  der  Freiherr  v.  Haugwitz  liegen  noch 
in  Lasberg;  Zelking  habe  ihnen  geschrieben^  dass  sie  doch  den 
wilden  Soldaten  Einhalt  thun  und  dem  Vertrage  gemäss  nach 
Böhmen  aufbrechen  möchten,  aber  es  erfolgte  keine  Antwort.  Der 
kleine  Marktflecken  Eefermarkt,  nächst  Weinberg,  welcher  nur  aas 
22  Häusern  besteht,  werde  auf  eine  ganz  unglaubliche  Weise  von 
den  Passauem  behandelt;  es  haben  sich  zwei  Compagnien  Reiter 
und  dreihundert  Fussgänger  in  demselben  einquartiert.  Gleich 
nach  ihrer  Ankunfl  forderten  sie  den  armen  Leuten  alle  Schlüssel 
zu  den  Zimmern  und  Truhen  ab  und  verlangten  von  Zelking,  dass 
er  alle  Männer,  die  er  zur  Besatzung  des  Schlosses  um  sich  hatte, 
ohne  Verzug  herausstellen  sollte,  die  Weiber  und  Kinder  könnte 
er  behalten;  Zelking  gab  ihnen  aber  eine  abschlägige  Antwort. 
Mehrere  Compagnien^  die  bereits  an  der  böhmischen  Grenze  lagen, 
kehrten  wieder  um  und  marschierten  nun  von  Keichenthal  und  der 
dortigen  Gegend  nach  Pregarten.  Zwei  Compagnien  Reiter,  die 
über  Lasberg  nach  Weinberg  kamen,  verlangten  durch  den  dortigen 
neu  erbauten  Mairhof,  der  mit  einer  Wagenburg  umgeben  war, 
freien  Durchzug;  Zelking  versagte  ihnen  denselben  und  zeigte  zu- 
gleich an,  dass  er  alsogleich  Feuer  auf  sie  würde  geben  lassen, 
wenn  sie  sich  seinem  Schlosse  nähern  würden,  worauf  sie  sich  ent- 
fernten. In  Kefermarkt  war  ein  Herr  v.  Neidegg  Commandant. 
Aus  allem  erhelle,  dass  sich  die  Passauer  im  Mühlviertel  noch 
übler  betragen,  als  sie  es  in  den  anderen  Vierteln  gethan  haben. 
Zugleich  schickte  Zelking  den  Ständen  einen  Brief,  den  er  von 
dem  Freiherrn  Hanns  v.  Hoymb  aus  Reichenstein  erhalten  hatte. 
Die  Passauer  betrugen  sich  dort  ebenfalls  auf  eine  wilde,  barbarische 
Weise,  plünderten  alle  Häuser  und  erschossen  an  der  Schlossmauer 
einen  Bauersmann.  —  Die  Stände  antworteten  am  19.  dem  Herrn 
v.  Zelking,  dass  sie  ihn  und  seine  bedrängten  Unterthanen  bedauern. 
Seinen  30.,  10.  und  5.  Mann  hätten  sie  sehr  gern  entlassen,  aber 
sein  Schreiber  getraute  sich  nicht,  dieselben  durch  die  Wallonen 
nach  Weinberg  zu  führen;  giengen  sie  unbewaffnet  und  einzeln 
auf  Abwegen  dahin,  so  würden  doch  viele  von  den  Passauern  auf- 
gefangen werden,  und  die  übrigen  nützten  ihm  auch  nichts,  wenn 
sie  ohne  Waffen  zu  ihm  kämen.  Von  den  geworbenen  Soldaten 
könnte  man  ihm  keine  Hülfe  schicken,  weil  sie  zum  Naohzuge  im 
Rücken  der  Passauer  unentbehrlich  seien.  Uebrigens  glaube  man 
nicht,  dass  Weinberg  feindlich  sollte  überfallen  werden,  weil  Ramee 
bisher  noch  alle  Schlösser  verschont  habe;  gegen  einzelne  Räuber 
sei  aber  das  Schloss  ohnehin  sicher,  weil  es  gut  befestigt  ist.     Die 
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Stande  werden  sieh  bofleissen,  die  Lage  des  Herrn  v.  Zelking  nach 
Mögliohkeit  zu  erleichtern.  —  Dieses  Schreiben  der  Stände  be- 
ruhigte den  Zelking  keineswegs,  sondern  er  erklärte  dem  Landes- 
hauptmann am  20. :  weil  man  andere  Güterbesitzer  im  Lande  besser 
als  ihn  unterstützte,  welches  er  doch  auch  um  das  Vaterland  und 
um  die  Stände  verdient  zu  haben  glaubt,  so  sei  er  gesonnen,  — 
„seine,  und  seiner  armen  Leute  bisher  treu  dargegebene  Contri- 
butionen  künftig  so  auszugeben  und  anzulegen,  dasa  er  davon  mehr 
Schutz,  Hülf,  und  Bestand  haben  könne;  er  bitte  auch,  dass  man 
ihn  künftig  so,  wie  Andere,  mit  besserer  Kühe  bei  den  Seinigen 
lassen  wolle,  damit  er  seine  angewendete  Treue  und  Fleiss  nicht 
mit  solchem  Schmerzen  empfinden  müsse,  wie  es  ihm  leider  jetzt 
wider  alles  Verhoffen  zu  seinem  und  der  Seinigen  unwiederbring- 
lichen Schaden  bcschieht".  Die  Stande  wiederholten  ihm  in  ihrer 
Antwort  das  nämliche^  was  sie  ihm  schon  einmal  geschrieben  hatten, 
und  setzten  noch  bei,  dass  sie  vermöge  sicherer  Nachrichten  nach 
wenigen  Tagen  den  Aufbruch  der  Passauer  erwarten,  und  dass  sie 
keineswegs  glauben  können,  dass  das  Schloss  Weinberg  von  den- 
selben sollte  angegriffen  werden,  weil  ihnen  Ramee  in  einem 
Schreiben,  dessen  Abschrift  sie  beilegten,  hoch  betheuert  hat,  dass 
er  auch  das  geringste  Schloss  nicht  beunruhigen  wolle.  Uebrigens 
dürfe  Zelking  auf  allen  möglichen  Beistand  rechnen.  —  Der  derbe 
Ton,  dessen  sich  Zelking  in  seinen  Briefen  an  den  Landeshauptmann 
und  an  die  Stände  bediente,  sowie  auch  seine  Drohung,  dass  er 
sich  künftig  zu  keinem  Geschäfte  mehr  brauchen  lassen  und  die 
Contributionen  seiner  Unterthanen  nach  eigenem  Gutbefinden  besser 
als  die  Stände  verwenden  würde,  alles  dieses  zeigt  doch  deutlich 
genug  an,  dass  er  zur  Classe  derjenigen  gehörte,  welche  sich,  wie 
Tschernembl,  leicht  über  die  bestehende  Ordnung  hinweg  setzten 
und  ihren  eigenen  Willen  als  das  höchste  Gesetz  gelten  lassen  wollten. 
Sollte  man  sich  wohl  noch  darüber  wundem  können,  dass  unter 
solchen  Leuten  Unordnungen  entstanden,  die  nach  wenigen  Jahren 
den  Kaiser  Ferdinand  und  seine  Länder  an  den  E.and  des  Ver- 
derbens gebracht  haben? 

Mit  Zelkings  Berichten  über  das  arge  Betrt^en  der  Passauer 
stimmen  auch  die  übrigen  Nachrichten  vollkommen  überein,  welche 
die  Stände  aus  dem  Mühlviortel  erhalten  haben;  da  sie  aber  fast 
alle  bloss  Klagen  über  das  Rauben  und  Plündern  des  Passauer 
Volkes  enthalten,  so  können  sie  füglich  mit  Stillschweigen  über- 
gangen werden;  nur  von  einem  Briefe  soll  hier  Meldung  geschehen, 
welchen   der   Hauptmann   Fuchs,    Commandant   von    Freistadt,    am 
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19.  Jänner  an  die  Stande  geschrieben  hat,  in  welchem  er  ihnen  die 
Lage  schilderte,  in  der  sich  die  dortige  Gegend  befand.  Damals 
wiisste  man  es  noch  nicht,  dass  der  Succurs,  welchen  der  König 
nach  Oberösterreich  schicken  wollte,  plötzlich  auf  dem  Marsche 
Befehl  erhalten  habe,  umzukehren  und  bei  Krems  ein  Lager  zu 
beziehen.  Die  mährischen  Reiter  hätten  über  Königswiesen  herauf- 
kommen und  im  Markte  Perg  und  in  der  dortigen  Gegend  ihre 
Quartiere  einnehmen  sollen.  Als  Begleitungscommissär  wurde  ihnen 
anfangs  Mitterhofer,  Verordneter  der  landesfurstlichen  Stadt«,  und 
dann  Albrecht  v.  Pauragarten,  Besitzer  des  Schlosses  Auhof,  entgegen- 
geschickt, welchen  späterhin  der  Herr  v.  Schmelzing  auf  seinem 
Posten  ablöste.  Hauptmann  Fuchs  schrieb  in  dieser  Angelegenheit 
den  Standen,  dass  sowohl  der  Königswieser  als  auch  der  Freiwald 
gänzlich  verhauen  seien;  würden  die  mährischen  Reiter  auf  der 
dortigen  Strasse  heraufziehen,  so  müsste  man  ihnen  zuvor  die  ver- 
rammelten Wege  noth wendig  wandelbar  machen,  wozu  die  Stände 
die  nöthigen  Befehle  ertheilen  möchten.  Von  den  Passauem  berichtete 
er,  dass  am  18.  alle  diejenigen,  welche  durch  den  Haselgraben  nach 
Helmannsöd,  Schenkenfeld,  Leonfeld,  Reichenthal  und  in  die  dortige 
Gegend  gekommen  sind,  wieder  aufgebrochen  und  zurück  nach 
Pregarten  marschiert  seien.  Bei  Freistadt  zogen  viele  vorbei,  aber 
ausserhalb  des  Burgfriedens;  in  die  Stadt  kam  niemand  als  nur 
Castigliani  mit  einem  Briefe  von  Ramee  an  den  dortigen  Postmeister, 
in  welchem  letzterer  mit  Bitten  und  zugleich  auch  mit  Drohungen 
ersucht  wurde,  die  Reise  des  genannten  Herrn  nach  Prag  ohne 
Verzug  zu  befördern.  „Es  ist  schmerzlich,  sagt  Fuchs,  dass  man 
sie  allenthalben  in  Person,  und  mit  ihren  Briefen  sicher  passieren  lassen 
tmd  befordern  muss,  da  sie  im  Gegentheil  unsere  Leute  aufhalten.  Ich 
habe  vorgestern  Einen  nach  Enns  zum  Herrn  Ungnad  gesandt,  der 
ihnen  in  die  Hände  kommen  ist;  da  haben  sie  ihm  die  Briefe  genommen, 
ihn  ausgezogen,  und  alles  durchsucht;  und  als  sie  bei  ihm  nichts 
mehr  gefunden,  haben  sie  ihn  mit  Stricken  gebunden,  auch  ihm 
einen  um  den  Hals  gelegt,  und  bei  Bedrohung  des  Henkers  examiniret, 
wie  viel  Volks  allhier,  und  wer  ihre  Befehlshaber,  und  ob  viel 
Kaufmanns -Waaren  da  seien,  und  wann  sich  der  Markt  anfangen 
werde.  Und  als  er  mehreres  nicht  zu  sagen  gewusst  hat,  haben 
sie  ihm  etliche  Streiche  gegeben,  und  wieder  hieher  laufen  geheissen, 
aber  doch  noch  zuvor  die  Schuhe  abgezogen,  und  in  denselben 
Briefe  gesucht.  Das  alles  muss  man  gedulden,  und  auch  den  armen 
Mann  in  den  Märkten  und  Dörfern  hülflos  im  Verderben  lassen. 
Es  sind  verwichenen  Sonntag  bei  20  Reiter  allher  an  die  Schranken 
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gekommen,  und  haben  einen  Trunk  begehrt,  der  ihnen  auch  gegeben 
wurde.  Hernach  sind  sie  auf  Rainbach,  Grünbach,  Leopoldschlag, 
Znlissen  und  gar  nach  Zettwing;  gestern  sind  sie  hier  wieder  vorbei, 
und  nach  Pregarten  gereiset.  Auf  des  Herrn  von  Zelking  Gütern,  als 
in  Lasberg,  St.  Oswald,  und  Kefermarkt  haben  sie  sich  eben- 
falls einquartieret,  und  grossen  Schaden  gethan.  Der  Castigliani 
hat  vermeldet,  Ramee  werde  zu  Pregarten  verbleiben,  bis  er  wieder 
von  Prag  zurück  kommt;  wer  kann  aber  wissen,  was  diese  Leute 
im  Sinn  haben?  Gestern  abends  sind  von  Pregarten  etliche  Com- 
pagnien  Reiter  zurück  auf  Kefermarkt  gezogen,  und  haben  daselbst 
übernachtet,  auch  den  Herrn  von  Zelking  um  Proviant  angesprochen, 
mit  dem  Vermelden,  es  sei  nur  um  eine  Nachtzehrung  zu  thun. 
In  Gallneukirchen  und  Neumarkt  sind  gestern  noch  Passauer  ge- 
legen. Obwohl  man  weiss,  dass  der  Kaiser  den  böhmischen  Standen 
die  Versicherung  gethan  habe,  dass  kein  einziger  Mann  von  dem 
Passauerischen  Volke  nach  Böhmen  kommen  soll:  nichts  desto 
weniger  ist  in  Böhmen  auch  eine  grosse  Furcht;  wie  sich  dann  die 
Budweiser  vei-schanzen  und  vorsehen,  was  auch  in  Krnmau  beschieht. 
Der  Freistädt^r  Wald  ist  von  den  Oesterreichischen  verhauen,  und 
mit  fünfzig  Musketier  verwacht." 

Dass  die  Passauer  den  von  Hauptmann  Fuchs  nach  Enns  ab- 
gesandten Boten  so  übel  behandelt  haben,  erregte  bei  den  Ständen 
einen  grossen  Unwillen.  Der  Landeshauptmann  schrieb  auch  also- 
gleich an  Ramee,  beklagte  sich  über  das,  was  vorgefallen  war 
und  forderte  ihn  auf,  dafür  zu  sorgen,  dass  künftig  seinen  Soldaten 
ähnliche  Dinge  auf  das  strengste  verboten  werden  sollten,  wozu 
man  sich  desto  mehr  für  berechtigt  halte,  weil  man  in  Linz  mehrere 
passauische  Soldaten  ertappte  und  sie  doch  mit  Sicherheit  zu  ihrem 
Corps  einlieferte,  ohne  sie  zu  misshandeln,  wie  es  dem  Boten  des 
Hauptmannes  Fuchs  ergangen  ist.  Ramee  schrieb  dem  Landes- 
hauptmanne  am  21.  Jänner  zurück:  „Ich  kann  dem  Herrn  mit 
Grund  der  Wahrheit  berichten,  dass  mir  um  dergleichen  Aufhaltungen 
der  Bothen  durchaus  nichts  bewusst  ist,  ich  auch  deswegen  einigen 
Menschen  nichts  anbefohlen  habe,  sondern  ich  lasse  dieselben  jeder- 
zeit unverhindert  passiren;  und  wenn  dieselben  mit  Passzetteln 
nicht  versehen  sind,  hab  ich  ihnen  dieselben  geben  lassen,  wie 
dieses  vielfältig  und  täglich  beschieht.  Beschieht  mir  deret wegen 
zu  kurz,  und  hätte  solches  zu  thun  auch  nicht  Ursach.  Also  hab 
ich  dem  Herrn  dieses  mit  Grund  der  Wahrheit  berichten,  und 
dienstlich  bitten  wollen,  er  wolle  dergleichen  ungleichen  und  un- 
gegründeten Fürgeben  keinen  Glauben  geben,  oder  mich  hiedurch 


Digitized  by 


Google 


20 

verdenken;  wie  dann  der  Hen*  auch  versichert  sei:  wenn  dergleichen 
von  meinen  Untergebenen  beschehen  seyn  sollte,  dass  ich  neben 
ernstlicher  Bestrafung  die  Anordnung  thun  will,  damit  solche  Un- 
gelegenheiten  künftig  gewiss  unterwegs  und  vermieden  bleiben  sollen. 
Ich  berichte  benebens  dem  Herrn,  dass  der  Schaft  zu  dem  zer- 
brochenen Stuck  heut  fertig  gemacht  wird.  Also  will  ich  solches 
morgen  laden  lassen,  und  meinen  Weg  nach  Böhmen  nehmen.*" 
Letztere  angenehme  Nachricht  bekräftigte  auch  der  Oberstlieutenant 
V.  Pötting  und  entschuldigte  zugleich  nach  Möglichkeit  den  ver- 
zögerten Aufbruch  der  Passauer  nach  Bohnen,  i)  Etwas  Erfreulicheres 
hätte  man  den  Ständen  nicht  berichten  können.  Es  war  auch 
wirklich  hohe  Zeit,  dass  das  arme  bedrängte  Mühlviertel  endlich 
einmal  von  der  unerträglichen  Last  befreit  wurde.  Das  Elend 
und  der  Mangel  an  Lebensmitteln  stieg  täglich  höher,  und  man 
war  doch  nicht  imstande,  den  Unglücklichen  Hilfe  zu  leisten,  weil 
es  nicht  möglich  war,  dem  räuberischen  Kriegsvolke  Ejnhalt  zu 
thun  und  so  viele  Tausende,  die  sich  noch  dazu  nicht  weit  von  einander 
gelagert  hatten,  in  einem  gebirgigen  Lande  gehörig  zu  verpflegen. 
Alle  Zufuhr  war  gehemmt,  weil  die  Soldaten  Pferde,  Ochsen  und 
Wägen  auf  den  Strassen  mit  sich  fortnahmen;  Magazine  gab  es 
keine,  weil  man  nicht  voraussehen  konnte,  dass  Ramee  in  das  Mühl- 
viertel kommen  und  sich  dort  so  lange  aufhalten  würde;  und  was 
(las  Traurigste  war:  die  Soldaten  verdarben  noch  dazu  vieles, 
gicngen  mit  dem  wirklich  vorhandenen  Vorrathe  gar  nicht  haus- 
hälterisch um  oder  nahmen  ihn  als  Beute  mit  sich  fort  und  ver- 
kauften ihn  um  ausserordentlich  geringe  Preise  nach  Böhmen. 
Deswegen  sahen  sie  sich  genötbigt,  auch  von  solchen  Orten  Lebens- 
mittel zu  fordern,  in  welchen  keine  Passauer  Soldaten  im  Quartier 
lagen.  Der  Hauptmann  Parth,  Commandant  von  Maüthausen, 
forderte  den  Freiherm  v.  Ungnad  auf,  ihn  von  Enns  aus  vermöge 
des  verabredeten  Vertrages,  der  mir  jedoch  unbekannt  ist,  mit 
Lebensmitteln  zu  versehen,  und  er  begehrte  für  seine  zweihundert 
Reiter  und  fünfzehnhundert  Fussgänger  sehr  ergiebige  Portionen.^) 
Etwas  Aehnliches  geschah  im  Schlosse  Clam.  Der  Commandant 
vom  Markte  Perg,  Rittmeister  Nikolaus  Defour,  schickte  eine  Ab- 
theilung seiner  Truppen  von  Perg  nach  Clam  und  liess  den  Besitzer 
des  Schlosses,  Herrn  Ennoch  v.  Perger,  melden,  dass  er  mit 
Bewilligung  des  Landeshauptmannes  nach  Perg  gekommen  und  zu- 
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gleich  angewiesen  worden  sei,  in  derselben  Gegend  sich  Lebens- 
mittel zu  versohafien.  Dem  Herrn  Perger  werde  also  hiemit  auf- 
getragen, alles  dasjenige  innerhalb  vierundzwanzig  Stunden  zu 
liefern,  was  das  mitfolgende  Verzeichnis  enthielt;  im  Weigerungs- 
falle würde  der  Herr  Rittmeister  mit  seinen  Soldaten  vor  das 
Seblosa  rücken  und  dasselbe  sammt  den  Häusern  der  Unterthanen 
des  Herrn  Perger  in  die  Asche  legen. ^)  Man  wollte  die  Drohung 
nicht  in  Erfüllung  gehen  lassen  und  lieferte  das  Verlangte  ab. 
Der  Landeshauptmann  und  die  Stände  erklärten  nach  ein  paar 
Tagen  das  Vorgehen  des  Rittmeisters  Defour  für  eine  schändliche 
Lüge;  aber  es  war  damit  nichts  mehr  gedient,  weil  man  in  Clam 
aus  Furcht  des  angedrohten  Brandes  die  verlangte  Lieferung  bereit« 
geleistet  hatte. 

Es  nahte  sich  endlich  der  sehnlichst  erwartete  Zeitpunkt,  in 
welchem  unser  armes  Vaterland  von  dem  unseligen  Passauer  Volke 
befreit  wurde.  Ramee  kündigte  am  22,  Jänner  den  Ständen  an, 
dass  er  in  den  folgenden  zwei  Tagen  nach  Böhmen  aufbrechen 
werde;  sie  möchten  sein  längeres  Stilliegen  nicht  vertragswidrig 
erklären,  denn  der  Mangel  an  Lebensmitteln  und  die  engen  schlimmen 
Wege  hinderten  ihn,  nach  Leonfelden  zu  ziehen;  auf  dem  Wege 
nach  Gallneukirchen  sei  ihm  aber  eine  Kanone  zum  drittenmale 
gebrochen,  die  er  nicht  zurücklassen  konnte.  2)  Die  Stände  ant- 
worteten ihm  in  einem  ziemlich  bitteren  Tone,  dass  von  seinen 
Entschuldigungen  in  dem  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrage  keine 
Meldung  geschehe;  an  Proviant  konnte  also  gewiss  kein  Mangel 
gewesen  sein,  weil  seine  Leute  geraubte  Ochsen,  das  Stück  um 
2  Gulden  und  die  Mass  Wein  um  2  Kreuzer  verkauft  haben;  die 
Wege  seien  wandelbar  und  die  Kanone  wäre  schon  vor  zwei  Tagen 
wieder  in  einem  brauchbaren  Zustande  gewesen.  Es  erhelle  aus 
alle  diesem,  dass  seine  Entschuldigungen  ganz  grundlos  seien^  und 
man  erwarte  von  ihm^  dass  er  als  ehrlicher  Mann  sein  gegebenes 
Wort  nun  ohne  Verzug  erfüllen  und  nach  Böhmen  fortziehen  werde. 
Zugleich  fertigten  die  Stände  an  die  Officiere  des  Passauer  Volkes, 
welche  nebst  Ramee  den  Vertrag  bei  Linz  unterschrieben  hatten, 
einzeln  ein  Schreiben  aus  und  ermahnten  sie,  dasjenige  zu  halten, 
wozu  sie  sich  mit  ihrer  eigenen  Unterschrift  und  mit  ihrem  auf- 
gedrückten Siegel  verbindlich  gemacht  haben.  —  Weil  man  aber 
dem  Vorgeben  des  Obersten.  Ramee  noch  nicht  vollkommen  traue» 
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konnte,  so  wurde  den  Landständen  von  Mähren  und  dem  Fürsten 
V.  Rosenberg  von  allem,  was  in  Oeeterreich  vorgieng,  Nachricht 
ertheilt,  mit  der  angehängten  Warnung,  dass  sie  sich  ja  für  jeden 
Fall  gefasät  machen  sollten,  dass  sie  nicht  unvorbereitet  von  den 
Passauern  überfallen  würden. 

Diesesmal  hatte  Ramee  Wort  gehalten.  Am  24.  deutete  er 
den  Ständen  an,  dass  seine  Avantgarde  morgen  autbrechen  und  er 
selbst  dann  nachfolgen  werde;  die  OfBciere,  welche  den  Vertrag 
bei  Linz  unterzeichnet  hatten,  bestätigten  das  Nämliche.^)  Da 
die  Stände  wegen  des  baldigen  Aufbruches  nun  fuglich  nicht  mehr 
zweifeln  konnten,  so  warnten  sie  neuerdings  ihre  Nachbarn,  berichteten 
alles  dem  König  und  schickten  den  Herrn  v.  Schmelzing  als  ihren 
Commissär  zum  Feldmarsehall  Herberstein  nach  Krems,  um  ihn  theils 
von  der  Lage  der  Dinge  Bericht  zu  erstatten,  theils  auch  weitere 
Befehle  zu  vernehmen,  die  derselbe  den  hiesigen  Ständen  zu  ertheilen 
vielleicht  für  gut  befinden  möchte.  Um  nach  Möglichkeit  das  Um- 
kehren der  Passauer  zu  verhindern,  wurden  die  Besatzungen  aus  den 
landesfürstlichen  Städten  nach  Linz  berufen,  damit  sie  ein  grösseres 
Corps  formieren  und  so  dem  Ramee  auf  dem  Fusse  bis  an  die 
böhmische  Grenze  nachfolgen  könnten.  —  Am  25.  brach  die  Avant- 
garde der  Passauer  wirklich  auf  und  zog  von  Pregarten  gegen 
Freistadt,  wo  sie  nach  einem  Berichte  des  Hauptmannes  Fuchs, 
den  er  am  nämlichen  Tage  den  Ständen  erstattete,  —  „um  drei 
Uhr  Nachmittxigs,  bei  tausend  zu  Fuss,  und  drei  Cornet  Reiter, 
nächst  dem  Stadtgraben  gleichwohl  still  in  der  Zugordnung  fort- 
geschritten; und  haben  heut  das  Quartier  zu  Rainbach,  Kerschbaum, 
Zulissen,  oder  auch  in  Leopoldschlag;  und  ist  ihr  Intent  auf  Ober- 
und  Unterhaid,  und  dieselbige  Revier.  Das  gemeine  Gesindel  hat 
am  Vorbeiziehen  spöttlich  gefragt,  ob  der  Markt  gut  sei?  sie  wollten 
auch  gern  einkaufen,  doch  begehrten  sie  nimmer  dazubleiben,  weil 
nichts  mehr  zu  fressen  und  zu  saufen  da  sei  .  .  .  Ich  lass  von  ihnen 
niemanden  in  die  Stadt  und  geb  auch  kein  Proviant  hinaus,  nur 
damit  sie  sich  nicht  länger  daherum  aufhalten  können."  —  Am 
26.  schrieb  Ramee  aus  Pregarten  an  die  Stande,  dass  er  nach  zwei 
Tagen  auf  der  böhmischen  Grenze  sein  Quartier  zu  haben  hoffe; 
deswegen  bitte  er,  dass  man  ihm  seine  gestellten  Geisel  nach  Freisadt 
fuhren  und  sie  ihm  an  der  böhmischen  Grenze  ausliefern  möchte.-) 
Die  Stände  gaben  ihm  zur  Antwort,  dass  der  Vertrag  in   sich  ent- 
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halte^  dass  er  ohne  Zaudern  nicht  nur  an  die  böhmischen  Grenzen, 
sondern  vollends  aus  dem  Lande  fortziehen  sollte,  aufweichen  Fall  ihm 
seine  Geisel  auf  der  Stelle  würden  ausgeliefert  werden.  An  die  Officiere 
der  Passauer  wurde  ein  eigenes  Schreiben  abgesandt,  um  sie  neuer- 
dings zum  baldigen  Aufbruch  aufzufordern.  Am  27.  kam  ein  Eil- 
bote von  Riedeck  mit  der  Nachricht  nach  Linz,  dass  die  Passauer 
am  frühen  Morgen  desselben  Tages  den  Markt  Gallneukirchen,  sowie 
auch  Mauthausen  verlassen  haben  und  das  Nachtlager  in  Rainbach, 
Grünbach,  Lichtenau  und  Windhag  nehmen  werden;  die  Besatzung 
von  Mauthausen  ist  beordert  worden,  das  Quartier  in  Kaplitz  in 
Böhmen  zu  beziehen.  Vor  ihrem  Abzüge  haben  sie  in  Gallneukirchen 
das  Zeughaus  aufgesprengt  und  die  vorfindigen  Waffen  mit  sich 
genommen. 

Am  28.  erhielten  die  Stände  neue  Berichte  von  dem  Magistrat 
in  Freistadt  und  von  dem  dortigen  Commandanten,  Hauptmann 
Fuchs.  Die  Passauer  sammelten  sich  immer  mehr  in  Rainbach, 
Grünbach,  Windhag  und  vorzüglich  in  I^opoldschlag  und  füllten 
alle  Dörfer  und  Häuser  in  der  ganzen  dortigen  Gegend  an;  jedoch 
war  noch  kein  einziger  Mann  über  die  böhmische  Grenze  gekommen. 
„Anheut  hat  Obrist  Ramee  seinen  Fürzug  neben  der  Stadt  mit 
allen  seinen  Leuten  zu  Ross  und  Fuss  mit  wohlbeladenen  Wägen 
und  anderem  Raub  genommen,  welcher  Zug  sich  um  8  Uhr  an- 
gefangen, und  bis  auf  die  Nacht  gewähret  hat.  Die  Nachrichten 
stimmen  darüber  überein,  dass  Ramee  seinen  Zug  über  Budweis 
nach  Prag  nehmen  werde.  Der  Landschaft  Reiterei  und  Fussvolk 
ist  heut  zwischen  fanf  und  sechs  Uhr  in  Freistadt  angelangt.  Die 
Passauer  drohen  mir  und  der  Stadt,  weil  ich  ihnen  kein  Proviant  mehr 
hinaus  lasse:  aber  an  Drohungen  ist  noch  keiner  gestorben."  — 
Nachdem  der  Oberstlieutenant  Freiherr  Benedict  Schifer  mit  einem 
ziemlich  zahlreichen  Corps  ständischer  Truppen  in  Freistadt  an- 
gekommen war,  besorgte  er  nebst  dem  Hauptmann  Fuchs  die 
nöthigen  Geschäfte  und  besetzte  immer  auf  der  Stelle  diejenigen 
Orte,  welche  von  den  Passauem  verlassen  wurden.  Diese  brachen 
am  29.  allenthalben  auf  und  zogen  von  Rainbach,  Grünbach  und 
der  dortigen  Gegend  nach  Leopoldschlag.  Ein  einziger  kranker 
Rittmeister  blieb  zurück  und  Hess  sich  nach  Freistadt  bringen, 
wo  er  dem  Freiherrn  Schifer  erzählte,  dass  er  vor  wenigen  Tagen 
in  Prag  gewesen  sei,  und  dass  in  Böhmen  eine  allgemeine  Un- 
zufriedenheit über  den  Kaiser,  noch  mehr  aber  über  seine  Räthe 
herrsche;  man  sei  wegen  des  Passauer  Volkes,  dessen  baldige  An- 
kunft in  Böhmen  man  allgemein  fürchte,   so  aufgebracht,  dass  man 
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dem  Könige  Mathias  die  Krone  aufeetzen  würde,  wenn  er  sich  nur 
nach  Prag  verfugen  wollte. 

Eamee  hatte  sein  ganzes  Volk  in  Leopoldsohlag  nnd  in  der 
dortigen  Gegend  an  der  böhmischen  Grenze  versammelt;  er  selbst 
hatte  ebenfalls  sein  Hauptquartier  im  Markte  aufgeschlagen  und 
ersuchte  am  29.  die  Stände,  dass  sie  ihm  nun  seine  zurückgelassenen 
Geisel  nachsenden  möchten,  weil  er  am  folgenden  Tage  in  Böhmen 
einrücken  werde^);  er  erhielt  zur  Antwort:  seine  Geisel  würden 
nach  Freistadt  begleitet  und  ihm  alsogleich  nachgesandt  werden, 
sobald  seine  Tru]>pen  Oesterreich  verlassen  haben  und  auch  die 
übrigen  Artikel  des  Vertrages  in  Rücksicht  des  Schadenersatzes 
werden  erfüllt  worden  sein.  —  Der  30.  Jänner  war  der  glückliche 
Tag,  an  welchem  unser  Vaterland  das  Ende  seiner  unsäglichen 
Leiden  erblickte.  Das  ganze  Ramee^sche  Corps  hatte  sich  um  acht 
Uhr  morgens  ausserhalb  des  Marktes  Leopoldschlag  aufgestellt  und 
war  bereit,  über  die  österreichischen  Grenzen  zu  gehen,  als  ganz 
unversehens  ein  kaiserlicher  Befehl  aus  Prag  anlangte,  welcher  den 
Passauem  gebot,  bis  auf  weitere  Resolution  an  den  böhmischen 
Grenzen  stehen  zu  bleiben.  Als  der  Wille  des  Kaisers  aUgemein 
kundgemacht  wurde,  erhoben  sowohl  Reiter  als  Fussgänger  ein  grosses 
Geschrei,  dass  sie  nicht  länger  mehr  in  Oesterreich,  wo  es  keine 
Lebensmittel  gäbe,  verbleiben  wollten,  und  traten,  ohne  auf  einen 
Befehl  ihres  Anfuhrera  zu  achten,  den  Marsch  nach  Kaplitz  an. 
Der  Freiherr  v.  Schifer,  der  dieses  noch  am  nämlichen  Tage  den 
Ständen  berichtete,  besetzte  mit  seinen  Truppen  ohne  Verzug  die 
Grenzen  gegen  Böhmen  und  traf  alle  möglichen  Anstalten,  um  das 
Zurückkehren  einzelner  Räuber  zu  verhindern. 

Wir  kennen  nun  den  ganzen  Verlauf  aller  merkwürdigen 
Ereignisse,  die  sich  mit  dem  Passauer  Volke  von  dem  Zeitpunkte  an, 
als  es  geworben  wurde,  bis  zum  Einmärsche  desselben  in  das  König- 
reich Böhmen  zugetragen  haben.  Die  eigentliche  Absicht  des  Kaisers, 
die  ihn  dazu  verleitete,  dieses  Corps  in  Passau  zu  sammeln  und  es 
auch  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  mit  seinem  Bnider  nicht 
abzudanken,  konnte  man  wohl  leicht  errathen,  wenn  man  sie  gleich 
anfangs  nicht  mit  überzeugenden  Beweisen  streng  darthun  konnte: 
Rudolf  wollte  nämlich  seinen  Binider  Mathias  von  der  Nachfolge 
auf  den  böhmischen  Thron,  für  den  er  den  Erzherzog  Leopold 
bereits  ausersehen  hatte,  verdrängen,  und  wenn  es  wohl  gienge^ 
auch    die    abgetretenen    Länder    Osterreich,    Mähren    und    Ungarn 
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wieder  unter  seine  Botmässigkeit  bringen;  aber  leider  wurde  er 
von  seiner  eigenen  Geistesschwäche,  und  dann  auch  von  seinen 
Bathgebern  verhindisrt,  diesen  Plan  auszuföhren.  Alle  Massregeln, 
die  Rudolph  genommen  hatte,  entfernten  ihn  vielmehr  von  seinem 
Ziele,  als  dass  sie  ihn  näher  dazu  geführt  hätten.  Seinen  Entschlüssen 
mangelte  die  nöthige  Einheit  und  Festigkeit;  vieles  wurde  unter- 
nommen, ohne  die  gehörigen  Mittel  dazu  vorbereitet,  ohne  die  sehr 
wahrscheinlichen  Folgen  berechuet  zu  haben.  Man  setzte  ohne  hin- 
reichenden Grund  manches  als  gewiss  voraus,  was  hintennach  doch 
ganz  anders  erfolgte.  Man  rüstete  sich  kraftlos  zu  einem  Kriege, 
den  man  doch  zugleich  fürchtete,  und  unterhandelte  einen  Frieden^  den 
man  nicht  zu  halten  gedachte.  Durch  so  unzweokmässige  und  sieh 
widersprechende  Schritte  verrieth  man  eine  Schwäche,  über  welche 
die  Gegner  nur  spotteten  und  durch  die  die  wenigen  Getreuen  ab- 
abgeschreckt wurden,  ihre  Anhänglichkeit  im  Werke  zu  zeigen. 
Selbst  die  Anführer  der  passauischen  Truppen  mussten  bei  dem 
Gewirre  der  Befehle,  die  ihnen  ertheilt  wurden,  muthlos  werden, 
weil  sie  sich  weder  als  Freunde  noch  als  Feinde  betragen  durften 
und  doch  allen  zur  Last  wurden.  Wie  schwer  war  für  den  Obersten 
Kamee  die  ganz  unbestimmte  Weisung:  .,Er  solle  das  Passauer  Volk 
zur  Beschützung  aller  Getreuen,  zur  Begnadigung  derjenigen,  die 
ihre  Fehler  zu  verbessern  bereit  wären,  und  zur  Dämpfung  und 
Bezwingung  aller  Widerwärtigen  anführen  und  gebrauchen?"^)  Wollte, 
Kudolph  seinen  Bruder  Mathias  dafür  strafen,  dass  er  sich  gegen 
ihn,  seinen  regierenden  Landesfursten,  aufgelehnt  und  ihm  einige 
Provinzen  entrissen  hatte,  so  hätte  er  ihn  kraftvoller  angreifen  und 
zu  Boden  drücken  und  sich  zugleich  des  Beistandes  der  Unter- 
thanen  versichern  sollen;  da  er  aber  merkte,  dass  ihm  selbst  an- 
gebotene Majestät«briefe  und  Privilegien  die  Zuneigung  der  Völker 
nicht  gewinnen  konnten,  und  dass  er  zu  schwach  wäre,  mit  Gewalt 
der  Waffen  seinen  Bruder  zu  bezwingen,  so  war  es  gewiss  ein 
grosses  Versehen,  eingegangene  Verträge  nicht  zu  halten,  allgemeines 
Misstrauen  gegen  sich  zu  erregen  und  durch  seine  Passauer  eine 
noch  grössere  Verwirrung  anzustiften.  Sollte  Rudolph  nicht  gewusst 
haben,  dass  diese  seine  Truppen  weder  durch  Baiem  und  Salzburg, 
noch  auch  durch  Steiermark  nach  Tirol  kommen  könnten?  Und 
wenn  er  es  wusste,  warum  liess  er  sie  zum  unersetzlichen  Schaden 
der  armen  Unterthanen  in  Oberösterreich  einfallen?  Und  wenn 
Kamee  schon  in  Oberösterreieh  einrücken  musste,  warum  durfte  er 
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wieder  gegen  keine  Stadt  und  gegen  kein  Sohloss  Gewalt  gebrauchen?^) 
Es  ist  wahrhaftig  ein  Unding,  in  einem  fremden  Lande  halb  Freund 
und  halb  Feind  zu  sein,  weil  man  so  seine  Absichten  nur  halb 
oder  gar  nicht  erreichen  wird.  Während  Ramee  die  Wohnungen  der 
Edlen  verschonte,  um  sie  vielleicht  dem  Kaiser  geneigter  zu  machen, 
verdarb  er  die  Unterthanen  der  Edlen  und  verfehlte  so  gänzlich 
das  Ziel  seines  unnützen  und  doch  sehr  verderbliehen  Umher- 
wandelns  im  Lande.  Wer  so  wenig  wie  Rudolph  sich  in  seine  Lage 
zu  schicken  weiss,  und  wem  zugleich  die  Kraft  und  die  Auswahl 
der  nöthigen  Mittel  mangelt,  diese  seine  Lage  verbessern  zu  können, 
der  wird  zuletzt  in  ein  noch  grösseres  Verderben  stürzen  und  sehr 
wahrscheinlich  alles  verlieren. 

Rudolph  sah  auch  diesesmal  zu  spät  ein,  dass  es  ihm  un- 
möglich würde,  seinen  Plan  gegen  Mathias  durchzusetzen;  er  ent- 
schloss  sich  also  wieder  zu  einer  Unterhandlung,  weil  mit  Gewalt 
nichts  auszurichten  war.  Er  schickte,  wie  er  es  den  böhmischen 
Ständen  zugesagt  hatte,  Abgesandte  nach  Wien,  welche  den  auf- 
gebrachten König  Mathias  besänftigten  und  den  Einfall  der  Passauer 
in  Oberösterreioh  entschuldigen  sollten.  Mathias  gab  unseren  Standen 
in  einem  Schreiben  vom  27.  Jänner  Nachricht  davon:  „Wir  erinnern 
euch  gnädigst,  dass  verflossenen  Montag  den  24.  des  Herzogs  von 
ßraunsehweig  Liebden,  nebst  dem  Grafen  von  Hohenzollem  allhier 
angelangt  sind,  und  gestern  früh  bei  Uns  Audienz  gehabt  haben. 
Was  nun  von  denselben  im  Namen  der  Rom.  Kais.  Mjst.  mündlich 
angebracht  worden,  habt  ihr  aus  beiliegendem  Extract  ihrer 
Instruction  zu  sehen,  und  daraus  soviel  abzunehmen,  dass  des 
Passauerischen  Kriegsvolks  gewaltthätiger  Einfall  in  das  Land  weit 
änderst,  als  Wir  von  euch  sind  berichtet  worden,  entschuldiget 
werden  will.  Weil  Wir  dann  für  eine  sondere  Nothdurft  gehalten 
haben,  um  dass  der  Herzog  von  Braunschweig  eher  nicht . hierauf 
beantwortet  oder  abgeferiget  werden  kann,  denn  Wir  haben  eure 
Verantwortung  hierüber:  also  ist  Unser  gnädigster  Befehl,  und 
wollen,  dass  ihr  Uns  unverzogentlich  und  alsobald  eure  ausführliche 
wohl  begründete  Verantwortung  übersendet,  welche  hernach  Chur- 
imd  Fürsten  mitgetheilet  werden  möchte."  —  Die  Weitschweifig- 
keit des  damaligen  Kanzleistils  lässt  es  nicht  zu,  die  Instruction, 
welche  der  Kaiser  dem  Herzog  von  Braunschweig  ertheilt  hat,  hier 
wörtlich  anzuführen;  uns  sei  es  genug,  ihren  Hauptinhalt  zu  kennen. 


M  Khevenhiller  irrt,   wenn   er  T.  VII,  p.  343  erzählt,   dass  die  Passauer 
viele  Schlösser  erobert  haben;  auch  nicht  einen  wurde  von  ihnen  erobert 
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Rudolf  befahl  in  derselben  seinen  Abgesandten,  dem  Könige  Mathias 
zu  melden,  dass  er  sein  Schreiben  vom  29.  December  erhalten 
habe,  welches  ihm  der  bitteren  Vorwurfe  halber,  die  es  enthielt, 
unmöglich  angenehm  sein  konnte;  auch  dieses  habe  dem  Kaiser 
missfallen  müssen,  dass  der  König  an  mehrere  Orte  und  auch  an 
die  böhmischen  Stände  Abschriften  dieses  Schreibens  mit  der 
Aufforderung  versandt  habe,  ihm  gegen  seinen  Bruder  beizustehen. 
Es  sei  ohnehin  allgemein  bekannt,  dass  der  Kaiser  im  verflossenen 
Jahre  sich  gezwungen  sah,  Kriegsvolk  zu  sammeln,  „um  vielerlei 
gefährliche  Practiken  und  Empörungen,  welche  sich  mit  Zuziehung 
mächtiger  Potentaten  im  Deutschen  Reiche  erzeiget  haben,  zu 
unterdrucken,  und  die  Religion,  den  Profan-Frieden,  und  auch  das 
Ansehen  seiner  eigenen  Person  handzuhaben,  wodurch  auch  die 
Widerwärtigen  von  ihren  bösen  Anschlägen  nicht  wenig  abgeschreckt 
wurden.  Als  aber  dieses  hin  und  wider,  und  zwar  von  Ihrer  Kön. 
Würde  selbst,  in  ungleichen  Verstand  gezogen  werden  wollte,  so  sei 
es  nicht  ohne,  dass  in  mehr  berührter  Abhandlung  der  Kaiser  ver- 
sprochen habe,  das  Passauer  Volk  sobald  als  möglich  von  den 
Grenzen  des  Erzherzogthums  Oesterreich  ob  der  Enns  abzuführen, 
wie  er  auch  bald  darauf  nach  Geldmittel  zur  Auszahlung  getrachtet, 
theils  sich  bemühet,  seine  Herrschaften  in  Böhmen  zu  verpfänden 
oder  zu  verkaufen,  und  zuletzt  aus  seiner  eigenen  Gasse  eine  nicht 
schlechte  Summe  darzugeben  bewilliget  habe".  Eben  so  allgemein 
bekannt  sei  es,  dass  der  Kaiser  den  Herzog  von  Braunschweig  nach 
Passau  abgesandt  habe,  der  sich  nebst  dem  Erzherzog  I^eopold 
sehr  bemühte,  die  Abdankung  der  Truppen  zustande  zu  bringen: 
„dass  aber  Ihre  Kais.  Mjst.  nun  nicht  so  eilends  und  geschwind, 
wie  auf  Seiten  Ihres  Herrn  Bruders  beschehen  ist,  und  Er  das- 
selbige  in  oben  angezogenem  Brief  Ihrer  Mjst.  vorwirft,  dahin  ge- 
langen konnten:  solches  sei  eigentlich  nicht  Ihrem  Willen  zuzumessen, 
sondern  dass  sie  nicht  ebenmässige,  genügsame,  ergiebe  Hülfen 
haben  bekommen  können,  wie  etwa  Ihre  Königl.  Würde  bei  den 
Ländern  draussen  erhandelt,  und  zuwege  gebracht  haben  mag; 
unterdessen  sind  die  im  Stift  Passau  inngehabten  Quartier  wegen 
solang  gewährten  Einlagerung,  auch  Uiberfrierung  des  Inn-  und 
Donaustroms,  und  wegen  gesperrter  Zufuhr  der  Victualien  aus  den 
benachbarten  Ländern  dermassen  erschöpft  und  entblösst  worden,  dass 
das  Kriegsvolk  unglaublichen  Hunger  gelitten,  ja,  ihrer  Viele,  jung 
und  alt,  elendiglich  verderben  und  sterben  mussten,  wie  von  diesen 
allen  nur  der  Herzog  von  Braunschweig  ausführlichen  Bericht  und 
Zeugnis  geben  kann". 
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„Und  obwohl  das  Kriegsvolk  anfänglioh  um  Einräumung  der 
Herrschaft  Krumau  demüthigst  und  zum  alleräeissigsten  gebethen, 
auch  hoehverponte  asseonration,  keinen  Schaden  eu  thun,  geleistet, 
ja,  der  Herzog  von  Braunschweig  selbst  sich  zum  Greisel  zu  stellen 
angebothen  hat:  so  haben  doch  die  LandofBcier  und  Landstande 
dies  Orts  den  jüngsten  Landtagsbeschliiss  dagegen  angezogen,  und 
dem  Kaiser  zu  Gemüth  gefuhret,  dass  vor  Anstellung  eines  neuen 
I^andtags  hierin  nicht  nachgegeben  werden  könnte.^  —  Als  die 
Hungersnoth  in  Passau  immer  mehr  zunahm,  haben  die  Befehls- 
haber vorhinein  Pässe  nach  Oesterreich  verlangt  und  um  ße- 
gleitungs-Commissäre  angehalten,  die  ihnen  auch  seien  verwilligt 
worden^  Und  weil  der  Marsch  nach  Tirol  bestimmt  war,  habe 
der  Kaiser  deswegen  sich  auch  an  den  Erzherzog  Ferdinand  und 
Maximilian  gewendet.  „Aus  was  hochwichtigen  Ursachen  auch  der 
Churfurst  von  Sachsen  für  sich  selbst,  und  im  Namen  aller  Herzoge 
von  Sachsen  begehrt,  und  für  rathsam  geachtet  habe,  dieses  Volk 
nicht  abzudanken,  sondern  zu  einem  andern  Werk  zu  gebrauchen, 
das  gibt  die  Abschrift  hiebei  zu  erkennen."^ ^)  —  Ans  dem  Gresagten 
erhelle,  dass  sowohl  der  König  als  auch  die  Stande  dem  Kaiser 
schlimme  Absichten,  die  er  nicht  hatte,  aufgebürdet  haben.  — 
„Deswegen  ereuchen  die  Kais.  Mjst.  Ihre  Kon.  Würde,  Sie  wolle 
auf  Anhörung  dieser  Ihrer  beständigen  Gegen- Information  besser 
in  sich  selbst  gehen,  und  gewiss  glauben:  wann  der  rechte  Grund 
hohen  Potentaten,  Chur-  und  Füi*8ten  des  Reichs  iurkommt,  dass 
sie  viel  anders  urtheilen  werden,  als  dass  man  sich,  zuvor  und  ehe 
man  Ihre  Erklärung  eingeholet  und  angehört  habe,  gestracks  unter- 
stehe, Sie  einer  Verletzung  und  Uibertretung  der  vielberOhrten, 
mit  Churfursten,  Erzherzogen,  und  Fürsten  aufgerichten  Abhandlung, 
ja  sogar  auch  der  Reichs-Constitutionen  und  Abschiede  (welche 
doch  nirgends  dem  Kriegsvolk  eines  Rom.  Kaisers  den  Pass  und 
Durchzug  im  Reiche,  dessen  Mitglied  die  Oesterreichischen  Länder 
auch  sind,  verbiethen)  zu  zeihen,  zu  verurtheilen,  Parthei  und 
Richter  selbst  zu  seyn,  eine  feindliche  Defension  anzukünden,  be- 
waffnete Hülfe  in  Ihrer  Krön  Böheim,  Und  auch  ausserhalb  der- 
selben wider  Sie  aufzutreiben:  das  ist  einmal  kein  ordentlicher, 
rechtmässiger,  sondern  ein  vor  Gott  und  der  Welt  unverantwort- 
licher Process,  der  den  alten  löblichen  Austrägen,  und  insonderheit 
Unseres  hochgeehrten  Ahnherrn,  des  Kaisers  Ferdinand,  Disposition 


*)  Die  Abschriften  derjenigen  Actenstücke,  auf  welche  sich  der  Kaiser 
hier  beruft,  hat  Mathias  den  Stünden  nicht  mitgetheilt. 
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geradezu  zuwiderläuft.  So  ist  ja  auoh  dem  Kriegsvolk  kein  Platz^ 
oder  eine  Handbreit  Erden  auf  Oest.  Boden  mit  Gewalt  einzu- 
nehmen und  inne  zu  behalten,  noch  auoh  jemanden  einigen  Schaden 
zuzufügen  erlaubt  oder  befohlen  worden,  Dass  aber  etliche  unter 
ihnen,  wie  Ihre  Mjst.  mit  höchstem  Yerdruss  und  Missfallen  ver- 
standen haben,  wider  starkes  Verboth  geraubt,  gebrennt,  gemordet, 
und  andere  Gewaltthaten  verübt  haben:  dafür  sollen  allwegs  die 
Verursacher  und  Verbrecher  ernstlich  gestraft,  auch  zu  wirklicher 
Erstattung  und  Gutmaohung  der  Schäden,  unverschont  Leibs  und 
Guts,  angehalten  werden."  Bei  so  ungegründeten  Verleumdungen 
und  feindseligen  Bedrohungen,  die  man  noch  dazu  öffentlich  bekannt 
gemacht  hat,  wäre  vielmehr  der  Kaiser,  als  sein  Bruder,  befugt, 
sich  zu  bewaffnen,  jedoch  in  der  Voraussetzung,  —  „dass  diese 
übel  besonnene  Füreilung  nicht  von  seinem  Bruder,  oder  aus  dessen 
G^müthe,  sondern  vielleicht  von  anderen  unruhigen,  friedhässigen 
Verhetzern  herfliesse",  so  haben  Se.  Majestät  gegenwärtige  ansehnliche 
Legation  an  den  König  geschickt,  um  den  Frieden  und  die  Ruhe 
wieder  herzustellen.  Würde  der  Kaiser  sichergestellt,  dass  er  für 
seine  Lander  nichts  zu  befürchten  habe,  so  sei  er  bereit,  alle  mög- 
lichen Mittel  hervor  zu  suchen,  um  die  Abdankung  des  Passauer 
Volkes  ohne  Verzug  zu  bewerkstelligen;  im  widrigen  Falle  —  „wäi'e 
er  nicht  zu  verdenken,  dass  er  sich  und  die  Seinigen,  in  Erwägung 
vielbeeagter  fürgelaufenen,  und  hin  und  wider  publicirten  Bedrohung, 
nicht  blossgeben  könne,  sondern  sich  allenthalben  um  genügsame 
Gegenverfassung  und  Widerstand  bemühe,  abermals  verhoffend, 
Ihre  Kön.  Würde  werde  mehr  zur  Ruhe  und  Frieden  geneigt  sein, 
als  so  etwas  von  neuem  anfangen,  darüber  Ihre  Kön.  Würde  selbst, 
auch  das  Haus  Oesterreich,  und  das  ganze  Rom.  Reich  in  grössere 
Gefahr  und  Noth,  als  sich  vielleicht  etliche  einbilden,  gerathen 
möchte.  Dagegen  wären  auch  Ihre  Kais.  Mjst.  Ihres  Theils  mit 
Ihrer  Kön.  Würde  als  Dero  Herrn  Bruder,  den  Frieden,  der 
vorigen  Abhandlung  gemäss,  zu  erhalten,  auch  Ihre  brüderliche 
Huld  und  alles  Gute  zu  erweisen  erbiethig." 

Angefordert  durch  ihren  König,  verfassten  unsere  Landstände 
eine  weitläufige  Beantwortung  derjenigen  Punkte,  welche  in  der 
erwähnten  kaiserlichen  Instruction  entweder  in  einem  ganz  falschen 
oder  doch  schiefen  Lichte  vorgetragen  wurden.  Ihr  Hauptaugenmerk 
war  darauf  gerichtet,  es  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen,  dass  der 
Einfall  der  Passauer  ganz  unversehens  und  gewaltthätig  geschehen 
sei,  und  dass  Ramee  erst  hintennach  um  die  Bewilligung  des 
Durchzuges  und  um  Begleitungs-Commissäre  angehalten  habe.    Das 
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Gegentheil  von  dem,  was  Rudolph  hierüber  fälschlich  vorgab,  war 
auch  sehr  leicht  zu  beweisen;  die  Stände  durften  nur  das  erzählen, 
was  geschehen  war.  Deswegen  sagten  sie  auch  in  ihrer  Gegen- 
schrift: „Die  Rom.  Kais.  Mjsl.  müssen  ganz  ungleich  berichtet 
worden  sein,  und  können  es  diejenigen,  welche  Deroselben  diese 
Sache  also  fiirgebildet  haben,  mit  Ehre  und  Wahrheit  nicht  be- 
haupten." Ramee  hatte  seinen  ersten  Brief  freilich  vom  20.  De- 
cember  1610  datiert,  Hess  aber  vorher  am  21.  seitk  Volk  in  Oester- 
reich  einfallen  und  am  23.  erst  sein  schriftliches  Ansuchen  um 
den  Durchzug  übergeben.  Und  warum  wurde  der  Durchzug  nicht 
früher  beim  Könige  selbst  angemeldet?  Oder  kann  denn  eine  nach- 
gesetzte Obrigkeit,  wie  ein  Landeshauptmann  ist,  mehreren  tausend 
Soldaten  eines  fremden  Fürsten  den  Durchzug  erlauben?  Warum 
schrieb  auch  immer  der  Oberet  Ramee,  da  doch  der  Feldmarschall 
Althann  und  der  Graf  Trautmannsdorf  im  Anfange  selbst  noch  zu- 
gegen waren?  Warum  verschwieg  Ramee  immer,  wohin  sein  Marsch 
gehen  würde?  Wo  und-  von  wem  hat  Ramee  jemals  eine  Bewilligung 
seines  Durchzuges  erhalten?  Man  gibt  vor,  das  Passauer  Volk 
hätte  nach  Tirol  ziehen  sollen;  warum  nahm  es  dann  nicht  den 
kürzeren  Weg  durch  Baiern  und  Salzburg?  Und  wenn  der  Kaiser 
seine  Truppen  durch  alle  Reichsprovinzen  ungehindert  föhren  kann, 
warum  durften  denn  Baiern  und  Salzburg  den  Durchzug  verwehren? 
Was  die  Reichsconstitutionen  und  Reichsabschiede  über  den  Durch- 
zug kaiserlicher  Truppen  durch  Reichsprovinzen  festsetzen,  wisse 
man  wohl;  nur  sollten  die  kais.  Räthe  auch  frei  bekennen, 
dass  sie  gänzlich  dieselben  verletzt  und  die  Bedingnisse  nicht  er- 
füllt habeu,  welche  zu  einem  Durchzuge  kaiserlicher  Truppen  er- 
forderlich sind.  Ramee  kann  auch  unmöglich  so  unverschämt  sein, 
dass  er  behaupten  sollte,  man  habe  ihm  den  Durchzug  gestattet, 
seine  Geisel  alsogleich  angenommen  und  ihm  Begleitungs-Commissäre 
zugesellt:  seine  eigenen  Briefe  würden  ihn  vom  Gegentheile  über- 
weisen, in  welchen  er  sich  oft  genug  darüber  beklagt,  dass  ihm  die 
Stände  diese  seine  Forderungen  nicht  bewilligt  haben;  „diejenigen 
Geisel  aber,  die  nach  drei  Wochen,  nämlich  den  eilft^n  Jänner, 
zur  Handhabung  der  verglichenen  Artikel  des  Abzuges  halber  von 
ihm  gestellt  worden,  mögen  auf  keinen  Consens  oder  Bewilligung 
des  unversehenen  gewaltthätigen  Einfalls  gezogen  werden,  weil 
zwischen  dem  Ein-  und  Auszug  ein  grosser  Unterschied  ist".  — 
Dass  man  ferner  vorgibt,  der  Schade,  den  die  Passauer  im  Lande 
Oesterreich  angerichtet  haben,  wäre  so  gross  nicht:  da  ^vünschten 
<lie   Stände    und    die    ünterthanen    herzlich,    dass    dieses  Vorgebea 
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wahr  wäre;  man  könne  zwar  gleich  jetzt  noch  nicht  aus  Mangel 
der  Zeit  die  Summe  genau  bestimmen,  werde  aber  späterhin  ein 
Verzeichnis  überreichen,  aus  welchem  sich  ergeben  wird,  was  so- 
wohl der  Landesftirst  als  die  Unterthanen  durch  die  Passauer  ver- 
loren haben;  —  «wie  dann  auch  in  den  Orten,  wo  dieses  Volk 
durchgezogen  ist,  oder  sich  gelagert  hat,  mit  Plünderung.  Raub, 
Mord,  und  Brand,  auch  ganz  vorsätzlicher  Verderbung  desjenigen, 
was  sie  nicht  selbst  gemessen,  oder  mit  sich  hinweg  nehmen 
mochten,  so  erbärmlich,  auch  theils  so  unohristlich  gehandelt 
worden,  dass  es  auch  von  dem  Erbfeind  nicht  so  verhöret  worden 
ist".  Dass  diese  Schandthaten  den  Truppen  nicht  befohlen  waren, 
nütze  dem  Lande  nichts;  Ramee  betrug  sich  vollkommen  als  Herr 
des  Landes.  Dass  er  gegen  feste  Schlösser  und  Städte  keine  Gewalt 
ausübte,  kam  nur  daher,  weil  ihn  die  getroffenen  Gegen anstalten 
abschreckten,  sich  derselben  zu  bemeistern;  an  gutem  Willen  fehlte 
es  ihm  nicht,  wie  er  es  vorzüglich  im  Markte  und  Kloster  Lambach 
bewies,  welches  letztere  leider  geplündert  wurde.  Weil  aber  in 
der  kaiserlichen  Instruction  ausdrücklich  von  einem  Schadenersatze 
Meldung  geschieht,  so  bitten  hiemit  die  Stände  gehorsamst,  der 
König  möchte  sich  dafür  verwenden,  dass  dieses  kaiserliche  Ver- 
sprechen auch  gewiss  eifüUt  werde.  Linz,  den  31.  Jänner  1611. 
Die  Stände  waren  so  glücklich,  dass  diese  ihre  Verantwortung 
den  vollen  Beifall  des  Königs  erhielt.  Er  schrieb  ihnen  den  5.  Fe- 
bruar: „Euer  Schreiben,  den  gewaltthätigen  Einfall  des  Passauischeu 
Kriegsvolks  betreffend,  dessen  Verursachung  euch  zugemuthet 
werden  will,  haben  Wir  empfangen,  und  daraus  eure  wohlbegründte 
Entschuldigung  mit  sonderen  Gnaden  und  Gefallen  verstanden. 
Obwohl  Wir  dergleichen  erdichteten  Fürgeben  niemalen  geglaubet, 
noch  weniger  an  eurer  Treue  gezweifelt  haben:  so  haben  Wir  euch 
doch  hierüber,  damit  solches  mit  desto  mehrerem  Grund  widerlegt 
und  umgestossen  werden  könnte,  mit  eurer  Verantwortung  zuvor 
vernehmen  wollen,  gnädigst  verhoffend,  dass,  welcher  Orten  dieselbe 
fürkommen  wird,  man  damit  nicht  allein  zufrieden  seyn,  sondern 
auch  den  gründlichen  Verlauf  der  Sache  daraus  abzunehmen  haben 
werde,  wie  sie  dann  alsobald  des  Herzogs  von  Braunschweig  Liebden 
mitgetheilet  werden  soll.  Wir  wollen  Uns  hierauf  zu  euch  noch- 
malen gnädigst  versehen,  ihr  werdet  auch  hinfüro,  obschon  ge- 
meldtes  kaiserliche  Passauerische  Kriegsvolk  völlig  aus  dem  Land 
gerucket  ist,  an  eurem  getreuen  Fleiss,  was  zur  Verwahrung  und 
Vemcherung  der  Pässe  und  Landgranitzen  immer  vonnöthen  und 
möglich  seyn  kann,  nichts  unterlassen,    und  derowegen  mit  Unserm 
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Feldmarschall  jederzeit  gute  Correspondenz  halten,  weilen  sich  der- 
selbe mit  allem  Volk  an  die  Böhmische  und  Mährische  Graniiz 
begeben  wird." 

Zum  Beschlüsse  dieses  Capitels  wollen  wir  nur  noch 
dieses  anfügen,  dass  unsere  Stände  ihren  Ausschüssen  in  Wien  den 
Auftrag  ertheilten,  es  bei  dem  Könige  zu  bewirken,  dass  doch 
endlich  einmal  eine  Briefpost,  um  die  sie  schon  im  verflossenen 
Jahre  zu  verschiedenenmalen  angesucht  haben,  errichtet  werden 
möchte,  damit  die  königlichen  Befehle  und  die  ständischen  Schreiben 
schneller  als  durch  die  eigenen  Boten  befördert  würden.  Femer 
befahlen  sie  dem  Landschaftsingenieur  Georg  Stripf  die  Festungs- 
werke und  Mauern  der  sieben  landesfurstlichen  Städte  zu  unter- 
suchen, das  Schadhafte  ausbessern  und,  wenn  er  es  nöthig  fände, 
auch  neue  Werke  anlegen  zu  lassen. 
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Sechstes  Capitel. 


ÜDBere  ständischen  Truppen  besetzen  die  Grenzen  an  Böhmen.  Bamees 
Geisel  werden  in  Freistadt  entlassen.  Die  Fassauer  in  Kaplitz,  Krumau  und 
Bndweis.  Sie  erobern  die  Kleinseite  in  Prag.  Der  Erzherzog  Leopold  tritt 
als  ihr  Anführer  auf.  I^c  böhmischen  Stände  schicken  Abgesandte  an  den 
König  Mathias.  Manifest  des  Königs  wider  den  Kaiser.  Der  Feldmarschall 
Herberstein  zieht  nach  Prag.  Anstalten/  dass  den  Passauern  keine  Verstärkung 
zukommen  konnte.  Tschemembl  geht  nach  Wittingau,  um  die  Böhmen  anzu- 
feuern, sich  gegen  die  Passauer  zu  rüsten.  Gotthard  v.  Starhemberg  wird  Land- 
oberst von  Oberösterreich.  Der  Erzherzog  Leopold  und  Kamee  verlassen  Prag 
und  ziehen  sich  nach  Budweis  zurück.  Blutgericht,  das  über  neun  Officiere  in 
Bndweis  ergieng.    Bamee  entwischt  über  den  goldnen  Steig  nach  Paissau. 


Bei  der  Erzählung  der  folgenden  Begebenheiten,  die  sich  mit 
dem  Pafisauer  Volke  im  Königreiche  Böhmen  zugetragen  haben, 
können  wir  uns  fuglioh  kürzer  als  bisher  fiissen,  weil  dieselben 
das  Land  ob  der  Enns  nicht  mehr  so  unmittelbar  berührten;  und 
hier  sollen  ja  bloss  Beitrage  zur  Geschichte  von  Oberösterreich 
geliefert  werden.  Dessen  ungeachtet  darf  nichts  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden,  was  zur  vollständigen  Geschichte  des  merk- 
würdigen Streites  zwischen  Rudolph  und  Mathias,  insofern  er 
unser  Vaterland  betraf,  unentbehrlich  ist  und  uns  darüber  neue 
Aufschlüsse  geben  kann. 

Dass  Mathias  den  Entschluss  gefasst  habe,  das  Passauer  Volk 
in  Oberösterreich  einzuschliessen  und  aufzureiben,  haben  wir  bereits 
aus  mehreren  Briefen  wahrgenommen,  welche  unsere  Landstande 
sowohl  von  ihm  selbst  als  auch  von  ihren  Ausschüssen,  die  sich 
in  Wien  aufhielten,  empfangen  haben.  Kamee  vereitelte  die  Ab- 
sicht des  Königs  dadurch,  dass  er  unaufhaltbar  von  Kirchdorf  nach 
Linz  und  dort  über  die  Donau  zog,  wo  er  dann  im  Mühlviertel 
seine    Truppen    ausruhen    liess    und    endlich    seinen    Marsch    nach 
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Böhmen  antrat.  Mathias  konnte  seinen  Unwillen  darüber  keines- 
wegs verbergen.  Er  hatte  den  Abzug  der  Passauer  aus  Oesterreioh 
kaum  vernommen,  so  schrieb  er  den  Standen,  dass  sie  nun  ihre 
Grenzen  besser,  als  es  bisher  geschehen  ist,  verwahren  sollten,  damit 
Ramee  nicht  zum  z weitenmale  wieder  umkehren  und  dem  Lande 
neuerdings  Schaden  zufügen  möge.  Der  Ausdruck:  die  Grenzen 
besser  bewahren,  schmerzte  die  Stande  so  sehr,  dass  sie  ihren  Aus- 
schüssen in  Wien  den  Auftrag  ertheilten,  sie  sollten  dafür  sorgen, 
dass  man  sie  künftig  mit  dergleichen  Anzüglichkeiten  verschonen 
möchte.  Dem  Könige  schrieben  sie,  dass  er  ja  nicht  glauben  solle, 
als  hätten  sie  bei  Verwahrung  der  Grenzen  bisher  etwas  versäumt, 
denn  sie  könnten  mit  voller  Wahrheit  behaupten,  dass  sie  alles 
geleistet  haben,  was  ihnen  nur  die  äusserste  Anstrengung  ihrer 
Kräfte  erlaubte;  er  könne  zugleich  vereichert  sein,  dass  sie  auch 
künftighin  alles  mögliche  anwenden  werden,  um  seinem  Willen 
gemäss  die  Grenzen  so  zu  decken,  dass  die  Passaiier  nicht  leicbl 
wieder  aus  Böhmen  nach  Oesterreioh  zurüokkommea  können.  — 
So  ungern  die  Stande  den  Vorwurf  einer  Saumseligkeit  in  Rück- 
sicht der  Verwahrung  der  Grenzen  in  dem  angeführten  königlichen 
Schreiben  vernahmen,  so  gut  kam  ihnen  dasselbe  von  einer  anderen 
Seite  zustatt^.  Der  Feldmarschall  Freiherr  v.  Herberstein  forderte 
zu  verschiedenenmalen  imsere  Stände  auf,  dass  sie  ohne  Verzug 
ihre  Truppen  nach  Krems,  wo  er  sein  Lager  aufgeschlagen  hatte, 
absenden  und  dort  mit  der  königlichen  Armee  vereinigen  sollten; 
aber  er  erhielt  von  ihnen  stets  die  nämliche  Antwort:  der  König 
habe  ihnen  gemessenst  befohlen,  die  Grenzea  zu  decken,  welches 
sie  desto  weniger  versäumen  könnten,  weil  die  Paseauer,  die  sich 
in  Kaplitz  und  Krumau  aufhielten,  alsogleich  umkehren  würden, 
wenn  sie  vernähmen,  dass  die  ständischen  Truppen  die  Grenzen 
verlassen  und  sich  nach  Krems  begeben  hätten.  Herberstein  muss 
sieh  mit  seinem  Gesuch  an  den  König  gewendet  haben,  dass  er 
unseren  Ständen  befehlen  möchte,  ihre  Truppen  mit  seiner  Armee 
zu  vereinigen,  weil  letzterer  wirklich  den  Befehl  ertheilte:  die 
ständischen  Truppen  sollten  sich  gefasst  machen,  nach  wenigen 
Tagen  zu  dem  Feldmarschall  zu  stossen;  aber  die  Stände  machten 
so  gegründete  Gegen voratellungen,  dass  sich  sowohl  der  König  als 
auch  der  Feldmarschall  zufrieden  gaben  und  dieselben  von  der 
Pflicht  lossprachen,  ihre  Truppen  mit  der  konischen  Armee  zu 
vereinigen;  nur  mussten  sie  einen  Commissär  in  das  Hauptquartier 
des  Feldmarschalls  abordnen,  der  ihn  stets  auf  seinem  Zuge  be- 
gleiten,  ihm   Nachrichten   von   der   Lage   des  Landes  ob  der  Enns 
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eftbeilea  wäd  augleieh  von  ihm  die  nötkig^  AiHMTdAnngen 
vernebfli6&  soUte^  w^ldle  das  Land  ob  der  Eons  betreffeü 
i^QrdeA.  Dieses  G^esehäft  wu#de  voa  unseten  Ständen  dem 
Han^tmannf  Lodwig  v.  Sobmekiag  «wertimty  der  sich  nach 
Krems  verfOgte  uod  den>  Stöndett  von  JZeit  zn^  Zeit  die 
notbigen  Berieb te  erstattete^  voA  weleben  leb  .einen  merk- 
würdigen bersetze,  weil  er  xxas  mit  dem  BenebiMn  des  da- 
maligen  Militäi»   bebaimt   mcMbt. 

Der  Oberst  Damf^ier  hatte  den  Feldmarsoball  sammt  seinem 
Sohne  siur  Tafel  geladen.  „Naeb  dete  Essen  bat  der  jimge  Herr 
VOA'  Herberstein  mit  des  Dam^rs  Oberstlieutenant^  La  Croy, 
Kurzweil  gettiebeny  gerungen,  ist  dabei  nieder^fallen,  und  der 
OberstUentenaot  auf  ibjl,  welebee  Herr  Feldmarscball  hoeb  empfonden; 
hat  im  Zorn  seaen  Sohn  abgesobofffb,  aueb  dem  Oberstl.  gedrohet, 
er  woü  ihms  Hiebt  schenken;  dessen  sieb  der  Dampier  angenommen) 
und  bat .  vermeldet,  er  sei  ein  redboher  Manuy  und  g^eieb  ekü  so 
ebrliidiei?  Cavalier,]  als  der  >dnge  Herr  von  Herberstein;  und  emd 
soweit  But  Wortweobseln  kommen,  dass  Herr  Feldmarsehall  den 
INiUb  geguckt,  und  vidileiefat  den  Dampier  erstochen  b&tte,  wenn 
ihn  niebt  Herr  von  l£kA  und  Meggau  abgebalten  hätte.  Darüber 
ist  des  Dampier  Ritterschaft  mü  gespannten  Bobren  und  blossen 
Webren  über  den  Feldmarsoball  zusamm  glommen,  und  hatte  ihn 
übel  tractiert,  wenn  er  nicht  himw^  gekommen  wäre.  Nun  giebt 
Dampier  vor,  der  Feldmarsoball  habe  nicht  allein  ibn^  und  steine 
Bitterscbaft  gescholten,  (dessen  letzterer  aber  nicht  gestandig  ist), 
sondern  hätte  ihn-  noch  dazn  gefordert,  wekhes  er  erwarten  wölk. 
Gestern  ist  Dampier  mit  sechzig  Pferden  in  der  Stadt  Eo^ms  an- 
kommen, imd  als  er  den  Herrn  Feldmarschall  in  einer  Gass^  ange- 
troffen, sind  sie  ohne  einigen  Beq>eet  vor  einander  göriUen»^.  ^— 
Man  f&rehtete  allgemein  einen  Aufstand  der  Reiterei  im  Lager,  und 
der  E^ttig  musste  eigene  Commissare  von  Wien  schicken,,  mn  die 
erhitzten  Gemüther  miteinander  wieder  auszusöhnen.  Scbmelzing 
versicherte  zugleich  die  Stande,  dass  sich  die  kdniglicben  Truppen, 
die  schon  mehrere  Monate  hindiu'ch  keinen  Sold  erbalten  haben, 
eben  so  übel  als  die  Passauer  in  Oberosterreiob  betragen  würden, 
wenn-  sie  hinauf  kamen,  und  dass  sie  ganz  ungescheut  vorgeben, 
sie  würden  sich  schon  selbst  zablboft  machen;  man  müsse  also  ja 
solche  Anstalten  treffen,  dass  man  keines  Succurses  von  königUoben 
Truppen  bedürfe.  Darf  .man  es  unseren  Ständen  wohl  verargen, 
dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  alle  militärische  Hilfe  ablehnten,  die 
ihnen  Mathias  zu  verscbiedenenmalen  angeboten  hat? 
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Unsere  Landstande  sahen  sich  kaum  von  der  Ungelegenbeit, 
ihre  Trappen  mit  grossen  Unkosten  nach  Krems  «n  schicken,  be- 
fireit,  so  stellte  sich  schon  wieder  eine  andere  ein,  welche  die 
Geisel  des  Obersten  Ramee  betraf,  die  noch  immer  in  Freistadt 
zurückbehalten  wurden,  weil  dem  Lande  der  Schadenersatz  noch 
nicht  gemacht  worden  war,  welcher  demselben  in  dem  Vertrage  zu 
Linz  zugesichert  wurde.  Der  Oberst  Schifer,  der  sein  Haupt- 
quartier in  Freistadt  hatte,  berichtete  den  Standen,  dass  er  sich 
gezwungen'  sehe,  die  Geisel  enger  zu  bewahren,  weil  er  eine 
höchst  verdächtige  Correspondenz  zwischen  ihnen  und  den  Passauem 
entdeckt  hatte,  er  bitte  zugleich  um  nähere  Verhaltungsbefehle. 
Die  Stände  wollten  in  dieser  wichtigen  Sache  sicher  gehen  und 
fragten  sowohl  bei  dem  Könige  als  auch  beim  Feldmarschall  an, 
was  sie  hierin  veranstalten  sollten.  Der  König  antwortete  darauf 
nicht;  der  Feldmarschall  hielt  aber  dafür,  man  sollte  die  Geisel 
nicht  eher  loslassen,  als  bis  Kamee  den  festgesetzten  Schadenersatz 
würde  geleistet  haben.  Der  Rath  des  Feldraarschalls  konnte  die 
Stande  keineswegs  beruhigen;  sie  baten  also  den  König  zum 
zweitenmale  um  einen  bestimmten  Befehl  und  trugen  zugleich 
ihren  Ausschüssen  in  Wien  auf,  nicht  eher  zu  ruhen,  als  bis  der 
König  entweder  mündlich  oder  schriftlich  hierüber  etwas  be- 
schliessen  würde.  Die  Stände  hatten  vollkommen  gegründete  Ui^ 
Sachen,  dieses  Geschäft  zu  betreiben,  doch  so,  dass  sie  sich  dabei 
nicht  verfänglich  machten.  Die  Geiisel  fiengen  an,  sich  trotziger 
zu  benehmen  und  erlaubten  sich  sogar  heimliche  Werbungen  für 
das  Passauer  Volk,  welches  der  Oberst  Schifer  an  den  Geworbenen 
scharf  ahndete.  Man  befürchtete  in  Freistadt  einen  plötzlichen 
Ueberfall,  welchen  die  Passauer  von  Krumau  oder  Kaplitz  aus  zur 
Befreiung  ihrer  Geisel  unternehmen  möchten.  Und  da  man  auf 
einen  Schadenersatz  ohnehin  gar  nicht  denken  durfte,  so  wünschte 
man  nur  bald  eine  jede  Gelegenheit  zu  ferneren  Feindseligkeiten 
beseitigen  zu  können  und  so  neues  Unheil  von  Seite  der  Paseauer 
oder  auch  von  Seite  eines  königlichen  Succurses  zu  ^erhüteo. 
Da  Ramee  neuerdings  um  die  Entlassung  seiner  Geisel  bat,  letztere 
aber  schon  zu  drohen  anfieng^n,  ^)  so  kam  unseren  Standen  ein 
Schreiben  des  Freiherra  Reiohard  v.  Starhemberg  sehr  erwünscht,  in 
welchem  er  ihnen  den  Willen  des  Königs  bekannt  machte:  „Gestern, 
den  10.  Febraar,  ist  unter  anderm  im  Rath  E.  G.  Schreiben  vor- 
kommen,  in  welchem  Sie   von   der  Kön.  Mjst.  Bescheid  begehren, 
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wessen  sie  sich  mit  Uiberlieferung  der  Greisel  verhalten  sollen. 
Hierauf  hat  man  sich  resolviert:  weil  Ihre  Mjst.  sieh  ip  diese 
Sache  nioht  mischen  können,  sondern  Ihr  Interesse  anderswo  ver- 
folgen müssen,  so  soll  allein  ich,  in  Abwesenheit  des  Herrn 
V.  Losenstein,  E.  G.  soviel  andeuten:  sie  sollen  sich  selbst  nach 
Gestalt  der  Condiüon,  mit  welcher  die  Geisel  übernommen  worden, 
hierein  verhalten,  doch  daßs  sie  hieduroh  dem  Feind  niqht  Anlass 
geben,  etwa  wieder  unter  dem  Pi*atext  der  aufgehaltenen  Geisel 
gegen  das  I^and  ob  der  Enns  etwas  vorzunehmen,  sonderlich,  weil 
sich  derselbe,  wie  allhier  in  Wien  die  Sage  ist,  mit  hellen  Haufen 
wieder  nach  Krumau  und  herwärts  begiebt.  Und  obwohl  ich 
gebethen,  man  möchte  diesen  Bescheid  E.  G.  schriftlich  vom  Hof 
aus  zuschicken:  so  hab  ich  doch  nicht  mehr  erhalten  können,  als 
dass  maus  bei  diesem  Generale  werde  verbleiben  lassen.^  —  Es 
erfolgte  zwar  ein  königlicher  schriftlicher  Bescheid,  der .  aber  im 
allgemeinen  den  Standen  bloss  sagte:  „weil  sie  nut  dem  Obersten 
Kamee  und  seinen  Offizieren  den  getro£Penen  Accord  ohne  Vor  wissen 
des  Königes,  doch  auch  ohne  Nachtheil  seines  dabei  versirend^n 
Interesse,  allein  beschlossen  haben:  so  werden  sie  auch  zur  Verr 
hütung  mehrerer  Ungelegenheit  und  Schadens  den  Sachen  selbst 
recht  zu  thun  wissen''.  —  Die  Stande  verstanden  den  Wink  des 
Königs  und  befahlen  dem  Obersten  Schifer  am  17.  Februar,  dass 
er  die  Geisel  ihrer  Gefangenschaft  entlassen  und  bis  an  die 
böhmischen  Grenzen  begleiten  sollte,  welches  auch  ohne  Verzug 
vollzogen  wurde. 

Oesterreich  war  nun  auch  von  den  letzten  zwei  Männern  des 
Passauer  Volkes  geräumt  und  musste  nur  dafür  sorgen,  dass  jene 
Greuelscenen,  welche  man  bereits  erfahren  hatte  und  die  jetzt  in 
Böhmen  vorfielen,  nicht  wieder  erneuert  würden.  Der  Zusammen- 
hang der  Geschichte  macht  es  nöthig,  dass  wir  den  Passauem  nach 
Böhmen  folgen  und  dasjenige  vernehmen,  was  sich  dort  mit  ihnen 
ereignet  hat.  Bamee  hatte  schon  am  26.  Jänner  dem  Fürsten 
V.  Kosenberg  geschrieben,  dass  er  geradenweges  mit  seiner  Armee 
nach  Böhmen  marschieren,  sich  bloss  auf  den  kaiserlichen  Gütern 
einquartieren  und  so  lange  verweilen  werde,  bis  den  Truppen  der 
ausstandige  Sold  bezahlt  würde;  die  Edlen  im  Lande  sollten  smnmt 
ihren  Unterthanen  gänzlich  verschont  bleiben.  Um  die  Güter 
des  Fürsten  v.  Rosenberg  aber  vollkommen  zu  sichern,  bitte  er, 
dass  man  ihm  fürstliche  Beamte  als  Begleitungscoinmissäre  zustellen 
möchte,  welchen  die  ganze  dortige  Gegend  gut  bekannt  sein  soll. 
Kosenberg  antyirortete  ihm,  er  verhoffe,  dass  sich  Ramee  so  betragen 
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werde,  das^  fiicfht  d&  ^osseres  KJfiiheil  4«raii8  eatotebeB  B&dge;  vii4 
w^  das  Köirigreicdi  Böhmen  mi  den  geg«nwirtigea  VorffiUee  ganE 
selialdlios  b^,  so  werde  der  Henr  Ohepst  weht  c^ne  atlen  Zweifel 
diejenige  Moderof^on  geibraooben,  die  et  in  seinem  Sdhveiben  mcifat 
n»r  dem  Füfsten  y.  Rosenberg,  soBdera  aack  aHen  StiodeB  des 
Königreichs  ««gem^iept  bait.  ^)  —  Rimiee  war  sdhon  gewobnt,  Mass 
einen  ganz  nnscb&dliehen  I>ureb2Ug  «u  y^laBgen,  d^*  aber  Unten- 
nacfa  die  gamse  <Segend  verwüstete,  welede  v^i  «einen  wfldeB 
Horden  betreten  wnf4e;  dieses  hat  nnser  Oest^reich  ^nnd  daan^iich 
Bdbmen  er£9lhr^.  Aus  der  Geg^id  von  Kaplit«  nnd  Kramas 
langten  bald  die  traurigsten  Berichte  ein,  wie  ganz  nnmensditiiA 
die  Passauer  mit  den  armen  n&glt<Miehen  Leuten  verfebren. 
Dann  kam  die  Reihe  an  die  Stadt  Budweis,  welche  d€u»eds  ziemlii^ 
gut  befestigt  war.  Ramee  hatte  Aelb  dieselbe  zu  ^nem  Sammel* 
platz  und  im  FaUe  der  Notfe  zu  einem  sieheren  Zufluditsort  «us- 
ersehen. Um  keine  Zeit  zu  vertieren  und  seine  Mannsdiaft  wie 
aueh  die  Stadt  selbst  zu  schonen,  ersann  er  eine  ziemlieh  i^edrige 
Ldst,  um  sich  von  dafselben  Meister  zu  maefben.  Er  sehiokte  zwei 
stattliche  Waigen  nach  Budweis;  die  Reisenden,  Offieiere  aus  dem 
Passauer  Volke,  mussten  sich  als  kaiseiliehe  Abgesandte  ausgeben, 
in  wacher  Eigenschaft  sie  dirfurchtsvoU  aufgenomnaen  wurden. 
Ihre  Wohnung  nahmen  sie  hei  einem  angesehenen  Bürger.  *)  Am 
folgenden  Morg^i,  als  das  Stadttfaor  von  der  gewöhnlieben  Bfirger- 
wache  eröffnet  wurde,  stellten  sich  die  angebliefeen  kaiseifieiien 
Abgesandten,  als  wollten  sie  fortreisen;  ihre  beiden  Wagen  wurden 
vorgefthrt  und  einer  auf  die  Fidlbrücke,  der  andere  gerade  unter 
das  TRior  gestellt.  Plötzlich  gab  jemand  bei  den  Wagen  ein  l^gnal 
mit  einem  Schusse,  worauf  risogleich  die  Thorwache  der  Stadt  von 
den  verkappten  Passauem  zurückgeworfen  und  der  Stadtschreiber 
sammt  drei  Bürgern  ermordet  wurde.  Bei  fünfhundert  Passant, 
welche  sich  während  der  Nacht  herbeigesehlielien  und  in  den 
nahen  Gärten  verborgen  hai^n,  sprangen  nun  hervor,  eilten  dem 
Thore  zu,  dass  der  Wagen  halber  nicht  geschlossen  werden  konnte, 
und  besetzten  die  Eingänge  der  Stadt,  bis  bald  darauf  einige 
tausend  Soldaten  dieselbe  in  Besitz  nahmen.  Die  Bürger  muaisteB 
alsogleich    die   Schlüssel   zum    Rathhause,    zu    den    Magazinen,   ja 


Correa^fidenz^  mit,  »m  w^lcbeo  hier  das  Alerifwürdigaite  ^giefOhrt  yird. 

^)  Dieses  berichtete  der  Oberst  Schäfer  den  Ständen  ans  einem  Briefe^ 
welchen  der  nämliche  Bürger  von  Budweis  nach  Freistadt  geschrieben  hat,  bei 
dem  die  sogenannten  kaiserlichen  Abgesandten'  Übernachtet  haben. 
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sogar  im  4eii  Keilern  und  Zimmern  in  ihren  eigene^  Häusern  an»^ 
liefern.  „Wir  mfiesen,''  schrieb  ein  Bürger  von  Bwdw^is,  in  dessen 
Hanse  der  Oberst  Ramee  wohnte,  „mit  Weib  und  Kind  Hungers 
sterben,  6m,  mtih  Gatt  nicht  tber  ans  erbarmet;  und  wenn  wir 
essen  oier  trinken  wollen,  müssen  wir  sie,  die  Passauer,  um  Oottes 
willen  daruas  bklien.*'  —  Ramee  fand  in  Budwe»  ungef&br  dreissig 
Kanonen,  viel  MuMtkni  und  ansehnliche  Mt^eine,  die  er  durch 
die  Beraubung  alter  Bauernhöfe  in  der  gansj^n  dortigen  Gegend 
nooh  mn  vieles  vermehrte.  Den  grossten  Vortheil  gewährte  ihm 
ab«  diese  Eroberung  dadurch,  dass  er  seinen  Rucken  gesichert 
sah,  während  er  gegen  Prag  vordrang  und  zugleich  im  Nothfalle 
einen  sii^ieren  Zufluchtsort  hatte,  welcher  ihm  stets  einige  Auswege 
na<^  Passau  offen  hielt  und  die  Oesterreicher  hinderte,  ihn  ganzlich 
eiBzuschliessen  und  sein  Corps  in  Böhmen  aufzureiben. 

Sowohl  der  König  Mathias  als  auch  unsere  und  die  mäbriscben 
Landstaode  hatten  schon  seit  einigen  Monaten  nichts  unterlassen^ 
um  die  Böhmen  auf  die  gemeinschaftliche  Gefahr  aufmerksam  zu 
machen  niid  sie  zu  Gegenrüstungen  gegen  das  Passauer  Volk  zu 
ermunt^n,  aber  umsonst;  jetzt  mussten  sie  ihre  Saumseligkeit  zu 
spit  bereoen.  Ibunee  fand  nirgends  einen  bedeutenden  gen^in^ 
samen  Widerstand.  Wenngleich  die  böhmischen  Bauern  ver- 
zweiflungsvoll alle  Passauer,  die  ihnen  einzeln  in  die  Hände  fielen, 
todtschlugen,  so  konnte  dieses  doch  nicht  den  Ramee  abhalten, 
unaufhaltbar  über  Pisek  und  Tabor  gegen  Prag  vorzurücken,  wo 
sich  allgemeine  Furcht  der  Gemüther  bemeisterte.  ^)  Niemand 
wusste  die  Absicht  des  Obersten  bestimmt  anzugeben;  die  Pro- 
testanten glaubten  das  Geheimniss  entdeckt  zu  haben,  dass  nämlich 
Rudolph  die  Passauer  nach  Böhmen  berufen  habe,  um  die  ganz 
ungewöhnlicben  Privilegien,  die  er  ihnen  durch  den  Majestatsbrief 
verliehen  hatte,  wieder  aufheben  zu  können.  Um  seine  Böhmen 
zu  beruhigen,  musste  Rudolph  die  Wahrheit  verletzen  und  feierlich 
belheuem,  dass  die  Passauer  wider  seinen  Willen  in  das  Könige 
reich  gekommen  seien,  wodurch  freilich  nichts  gewonnen  wurde, 
denn  Ramee  kam  immer  näher  gegen  Prag  und  lagerte  sich  zu 
Beraun.  Nun  endlich  hellte  sich  das  Dunkel  auf,  welches  bislier 
die  eigentliche  Absk^ht  des  Kaisers  in  Rücksicht  der  Passauer  vor 
den  Augen  des  Volkes  verdeckt  hatte.  Der  Erzherzog  Leopold, 
Bischof  von    Passau,    Rudolphs    Liebling,    eilte    nach    Beraun    zti 


')  TeheU  kurzgefasste  Geschichte  der  Böhmen,  p.  416.    Stratnikys  Staat 
von  Böhmen,  Th.  IV,  S.  187. 
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seinen  willkommenen  Gästen  und  forderte  die  böhmisohen  Land- 
stande auf,,  mit  den  Passauern  eine  Unterhandlung  einzuleiten  und 
Geld  aufzubringen,  um  ihre  Forderungen  befriedigen  zu  können.^) 
Unwillig  verwarfen  die  Stande  diesen  sonderbaren  Antrag,  erhoben 
laute  Klagen  über  die  räuberischea  und.  grausamen  Passauer  und 
forderten  den  Kaiser  auf,  er  sollte  einen  Herold  an  den  Erzherzog 
Leopold  senden  und  ihm  befehlen,  mit  seinen  Truppen  sieh  von 
Prag  zu  entfernen  und  in  Krumau  die  Bezahlung  derselben  abzu- 
warten. Leopold  wies  den  kaiserliehen  Herold  an  den  Obersten 
Ramee,  der  demselben  die  Antwort  ertlieilte:  Dieses  Volk  sei  zum 
Dienste  und  zur  Beschützuug  des  Kiiisers,  seines  Anseheitö  und 
seiner  treuen  Vasallen  bestimmt;  er  selbst  wolle  am  folgenden  Tage 
naeh  Prag  vorrücken  und  mit  den  Einwohnern  im  guten  Ein- 
verständnisse leben.  Diese  unerwartete  Botschaft  verbreitete  in  der 
Stadt  grossen  Jjärm;  man  rief  zu  den  Waffen,  man  rüstete  sich, 
aber  ohne ,  Ordnung,  wie  es  bei  einem  plotzüchen  Aufbrausen  des 
Volkes  zu  geschehen  pflegt.  Leopold  lagerte  sich  dann  auf  dem 
weissen  Berge,  überfiel  die  Kleinseite  und  eroberte  sie  nach  einem 
vergeblichen  Widerstände  der  Bürger;  einige  hundert  Streiter  von 
beiden  Theilen  verloren  dabei  ihr  Leben.  Leopold  und  Kamee 
wohnten  in  einem  Hause  beisammen  und  Hessen  sich  von  ihrem 
Hausherrn  so  gut  bewirten,  dass  derselbe  dadurch  all  sein  Ver- 
mögen einbüsste. 

Der  Anfang  war  gemacht,,  und  Leopold  musste  seine  Bolle 
fortspielen,  um  das  Ziel  seiner  Wünsche,  die  böhmische  Krone,  zu 
erlangen.  Er  eilte  in  die  kaiserliche  Burg  und  berathschlagte  mit 
denjenigen,  welche  dem  Könige  Mathias  abhold  waren,  welche 
Mittel  nun  zu  ergreifen  wären.  Es  wurde  beschlossen,  man  sollte 
sich  bestreben,  die  böhmischen  Stande  durch  den  Grafen  Thum 
zu  gewinnen;  träte  dieser,  als  General-Lieutenant,  auf  Leopolds 
Seite,  so  könnte  man  auf  den  Beistand  des  ganzen  Volkes  rechnen. 
Leopold  besuchte  also  diesen  bekannten  Anführer  der  Böhmen,  der 
eben  an  einer  Wunde,  die  er  beim  Angrifle  der  Passauer  erhalten 
hatte,  danieder  lag;  ein  trauriger  Vorbote  einer  abschlägigen  Ant- 
wort. Thum  wies  die  Anträge  des  Erzherzogs  mit  dem  Scherze 
ab,  indem  er  sagte,  er  pflege  gleich  den  Nonnen  zu  beten:  Herr! 
gib  Frieden  in  unseren  Tagen.  Zugleich  mahnte  er  ihn,  er  sollte 
abstehen   von   seinem   Beginnen   und    nicht   weiter  das  Kriegsfeuer 


*)  Khevenhiller,    T.    VII,    p.    344.      Schmidte    neuere    Oeschichte    der 
Deutschen.    Wien.    AuH.  Th.  III,  8.  319—326. 
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anfachen.  Voll  Unmuth  über  seine  getaiisohte  Hoffnung  fasste 
Leopold  den  Entschluss^  den  unbeugsamen  Grafen  aufheben  und 
gefangen  fortfuhren  zu  lassen.  Dieser  aber  entwich,  gewarnt  vor 
der  drohenden  Gefahr,  in  die  Altstadt  und  ordnete  alles  an,  was 
die  Vertheidigong  gegen  die  Passauer  nöthig  machte.  Prag  wurde 
jetzt  der  Schauplatz  des  Krieges  und  wilder  Ausschweifungen  des 
Pöbels,  der  vorzuglich  über  die  Klöster  herfiel  und  unschuldige 
Bettelmönche  mordete.  licopold  und  Thurn  eiferten  gegenseitig 
ihre  Truppen  an,  und  allenthalben  wüthete  der  Krieg.  Budolph 
erklärte  noch  einmal,  dass  die  Passauer  in  keiner  feindlichen  Ab- 
sicht gekommen  wären,  und  verlangte  von  den  böhmischen  Ständen^ 
dass  sie  ihm  neuerdings  Treue  und  Gehorsam  schwören  sollten; 
beide  Theile  wurden  zugleich  zur  Ruhe  ermahnt.  Die  Stände 
erklärten  sich,  dem  Kaiser  mit  Gut  und  Blut  zu  dienen,  nur  sollte 
er  die  Passauer  aus  dem  Königreiche  fortschaffen;  sie  versicherten 
zugleich,  dass  sie  zur  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  zwei- 
malhunderttausend  Gulden  zu  erlegen  bereit  wären;  aber  dieses 
grossmüthige  Anerbieten  der  Stände  wurde  von  dem  Kaiser  ver- 
worfen; allgemeine  Verbitterung  gegen  ihn  und  den  Ei*zherzog 
Leopold  und  neue  Zurüstungen  wider  die  Passauer  waren  die  Folge 
davon.  Wirksamer  als  alle  Vorbereitungen  zum  Kriege  und  zum 
Theile  auch  als  die  glücklichen  Gefechte,  welche  die  Böhmen  den 
Passauern  geliefert  haben,  war  die  Absendung  mehrerer  angesehener 
Männer  an  den  König  Mathias.  Am  11.  Februar  fertigten  die 
böhmischen  Stände  ein  Credenzschreiben  aus  für  Adam  den  Jüngeren 
V.  Waldstein,  für  den  Grafen  Friedrich  v.  Holach,  für  Georg 
V.  Gerstorf,  Procop  Dworetzkhy  v.  Albramowitz,  Wenzel  Magerl 
v.  Sobischku  und  Georg  Schwieckh  v.  Lukonas.  In  der  Instruction, 
die  diesen  ständischen  Abgesandten  zugleich  ertheilt  wurde,  ist 
ihnen  der  Auftrag  gegeben  worden,  dem  Könige  Mathias  zu  melden, 
dass  man  in  Böhmen  mit  Leidwesen  den  Einfall  der  Passauer  in 
Oberösterreich  vernommen  habe.  Man  befurchte,  dass  dieser  Vor- 
fall auch  für  Böhmen,  welches  doch  daran  ganz  unschuldig  ist, 
schlimme  Folgen  haben  könnte.  Solle  der  König  allenfalls  mit 
einem  Kriegsheere  nach  Böhmen  kommen,  so  erwarten  die  Stände 
von  ihm,  dass  die  vorigen  Verträge  und  der  Revers,  den  er  ihnen 
im  Jahre.  1608  ausgestellt  hat,  keineswegs  werden  verletzt  werden. 
Die  Abgesandten  sollten  endlich  nicht  eher  das  königliche  Hof lager 
verlassen,  als  bis  sie  von  den  Ständen  wieder  abgerufen  würden. 
—  Nachdem  die  Abgesandten  ihren  Vortrag  gemacht  und  Ab- 
schriften   ihrer    Instruction    übergeben    hatten,    antwortete    ihnen 
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Maibias  sehriftKoh:  £r  danke  vbnen  f&r  den  Gruss  der  Stände  nnd 
bedaure  als  ihr  designierter  König  die  tvanrige  Lage^  in  weldie 
mm  mch  sie  dureb  die  Passaner  versetzt  worden  sind.  I>m  bei 
Prtkg  1608  aufgerickteten  Vertrages  erinnere  er  sioli  ganz  wohl, 
lind  es  wire  za  wünschen,  dass  ibn  der  Kaiser  aiuA  immer  erfüllt 
hatte.  Das  G^entheil  davon,  besonders  die  niobt  erfolgte  Ab- 
dankung des  Passauer  Volkes,  sei  ohnehin  allgemein  bekannt; 
Oesterreieh  imd  Böhmen  fühlen  mm  die  tranrigen  Folgen  davon. 
Der  Kdoig  sei  noch  jetzt  gesonnen,  obigen  Vertrag  zu  halten;  nur 
müsse  er  die  Herren  Abgesandten  auch  daran  erinnern,  dass  die 
böhmischen  Stände  denselben  ihrer  Landtafel  einverleibt  und  sieb 
anfaeisehig  gemaefat  haben,  für  die  VoUziebtmg  desselben  zu  bürgen 
und  dem  beleidigten  Theile  in  der  Zmkimft  Beis^md  zu  leisten. 
Es  müsse  ibn  deswegen  sehr  befiremden,  dass  er  sie  so  ofl  firuektlos 
aufgefordert  habe,  ihrer  geleisteten  Bürgschaft  Genüge  zu  thun. 
Zugleich  m:üsse  er  bemerken,  dass  sieb  die  Lage  der  Dinge  in 
Böhmen  seit  ihrer  Absenduotg  gar  sehr  verändert  habe,  denn  die 
Passauer  haben  seitdem  viele  Städte  and  sogar  die  Kleineeite  in 
Prag  erobert,  haben  viele  vom  gemeine  Volke  und  aneb  vom  Adel 
ermordet  mid  scheinen  den  Enisokliws  gefSMst  zu  haben,  sieb  ganz 
Böhmen  zn  unterwerfen;  alles  dieses  mache  es  ihm  zur  Pflicht, 
sidi  gegen  die  böhmische  Nation,  die  ihn  bereits  zu  ihrem  Könige 
bestimmt  hat,  dankbar  zm  bezeigen  und  derselben  dem  vorigen 
Vertrage  gemäss  Hülfe  za  leisten,  welches  er  auch  von  ihnen 
erwartet  hatte,  wenn  er  sich  je  einmal  in  ähnlichen  Umständen 
befunden  hätte.  ^Daher  von  Ihrer  Kön.  Mjst.  änderst  nicht,  als 
nur  wohl  kann  verstanden  werden^  dass  Sie  bei  diesem  unver- 
sehenen  gäblingem  Zustand,  hindangesetzt  aller  anderen  vorher- 
gegangenen Prrvat-Offeaeionen,  die  sehuldige  brüderliche  Lieb 
Ihrer  Kais.  Mjst.  erzeigen,  Dero  in  Ihrer  Bedrangnuss  an  Hülf 
kommen,  Dieselbe,  und  auch  Ihr  hochllöbl.  Haus  von  dergleichen 
Vergewaltigung,  Sehimpf,  Spott,  und  Schaden,  das  Konigreicb 
Böheim  aber  als  ordentlieher  Snccessor  vor  endlichem'  Untergang, 
wie  Sie  können  und  mögen,  erretten,  xmd  dieselben  vor  Verderben 
und  Verwüstung  Ihres  Tbeils,.  soviel  Ihr  möglieb  ist,  erhalten 
helfen.  Wann  auch  dieses  alles  nicht  wärer  so  haben  doch  die 
Stände  von  Böheim  die  Stände  des  Markgrafthnms  Mähren  in 
cb'eser  iJirer  äussersten  Noth  um  Hülf  und  Beistand  gar  emsig, 
eifipig,  und  ordentliek  ersucht."  Die  Mährer  seien  aber  nieht  ge^ 
fasst,  ihren  Nacbbai*n,  den  Böhmen,  so  eilends  eine  ergiebige' Hülfe 
zu  leisten;  deswegen  haben  sie  sich  an  den  König,  als  ihren  wirk* 
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liehen  LMftdeflffiraten  utkl  Markgrafen  von  M&hreby  gewendet  und 
ihn  um  Beistand  ennioht,  welchen  er  desto  weniger  Terweigem 
konnte,  weil  ihn  die  Union  der  PrcrvinzeQ,  welche  Mähren  ein- 
gegangen iat  und  sogleich  die  Sieherttellung  seiner  eigenen  Unter* 
thanen  dam  auffordern,  die  er  nnmöglioh  einem  sobhen  Frevel 
preisgeben  könne.  Er  erwarte  also  von  den  böhmischen  Ständen, 
data  sie  keinem  bösen  Argwohn  platzg^ben,  sondern  von  ihm  über-^ 
zeugt  sein  werden,  dass  er  nichts  anderes  vornehmen  wolle,  als 
wozu  ihn  die  brüderliche  Liebe  gegen  den  Kaiser,  der  eingegangene 
Vertrag  und  der  schuldige  Sehnt?  aeiner  Provinzen  verpflichte« 
Dass  die  Herren  Abgesandten  bis  zur  Abrufung  der  böhmischen 
St&nde  bei  ihm  verbleiben  sollen,  sehe  er  ganz  gern  und  nehme 
sie  hiemit  in  seinen  königlichen'  Schutz.  —  Der  Plan  der  Böhmen 
sowohl  als  auch  des  Königs  war  gewiss  sehr  gut  ausgedacht;  nur 
hätte  letzterer  fBglich  davon  schweigen  können,  dass  ihn  die 
brCideriiche  Liebe  gegen  Rudolph  auffordere,  nach  Böhmen  zu 
ziehen,  weil  ganz  E}nropa  wusste,  dass  sich  Rudolph  und  Mathias 
gegenseitig  auf  eine  unversöhnliche  Weise  bassten. 

Mathias  begnügte  sich  keineswegs  damit,  bloss  seinen  Unter- 
thanen  die  gerechten  Ursachen  darzustellen,  die  ihn  bewogen,  mit 
seiner  Kriegsmacht  nach  Böhmen  vorzurücken  und  die  ihm  von 
seinem  Bruder  zugef&gte  Unbild  zu  rächen,  er  wollte  ganz  Europa 
überzeugen,  dass  Rudolph  einen  ungerechten  Krieg  angefangen 
habe  und  einer  scharfen  Ahndung  würdig  sei.  In  dieser  Absicht 
liess  er  die  wichtigeren  Actenstücke,  welche  diesen*  traurigen 
Bruderzwist  betrafen,  öffentlich  im  Druck  erscheinen  und  theilte 
sie  nicht  nur  den  Landständen  seiner  Provinzen,  sondern  auch 
mehreren  Reichsffirsten  mit.  Unter  diesen  Actenstüoken  befindet 
sich  auch  die  weitläufige  Antwort,  die  er  am  24.  Februar  den 
kaiseriichen  Abgesandten,  nämUch  dem  Herzog  Heinrich  Julius 
von  Braunschweig  und  dem  Grafen  von  Hohenzollern,  ertheilte, 
welche  der  Kaiser  nach  Wien  gesandt  hatte,  um  den  König,  seinen 
Bmder  m  besänftigen  und  den  Einfall  des  Passauer  Volkes  zu  ent« 
schuldigen,  wie  wir  dieses  in  dem  vorhergehenden  Capitel  vernommen 
haben.  Der  Inhalt  derselben  ist  zu  weitläufig,  als  dass  sie  ganz 
könnte  hergesetzt  werden.  ^)    Das  Merkwürdigste  davon  ist  Folgendes: 

*)  Diese  königliche  Antwort  pimmt  sieben  und  einen  halben  Foliobogen 
im  Druck  ein,  wie  Senkenberg  S.  345  Tersichert.  Da  ich  bisher  noch  kein 
gedrucktes  Exemplar  anfBoden  konnte,  so  liefere  ich  luer  emen  Auflzag  aus 
einer  gleichzeitigen  Kanzleiabscbrift,  in  welcher  nicht  nur  die  Antwort  des 
Königs  an  die  kaiserlichen  Gesandten,  sondern  auch  die  dreiunddreissig  Bei- 
lagen und  die  lange  sogenannte  Nebenschrift  enthalten  sind. 
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Der  Eingang  enthält  bloss  CompUmente  an  die  kaiserlichen 
Abgesandten^  auf  welche  die  Beantwortung  derjenigen  Punkt«  folgt, 
welche  die  ihnen  mitgegebene  Instruction  dem  Könige  zu  bedenken 
gab.  Mathias  machte  gleich  anfangs  Meldung  von  seinem  Schreiben 
an  den  Kaiser,  welches  er  am  29.  December  erlassen  hat,  das  aber 
Budolph  sehr  übel  aufgenommen  hatte,  besonders  deswegen,  weil 
der  König  Abschriften  davon  nicht  nur  den  Landstanden,  sondern 
auch  den  Reichsfürsten  mitgetheilt  hatte.  Mathias  antwortete 
darauf,  das  ihn  das  unbeschreibliche  Elend  seiner  Unterthanen,  das 
abscheuliche  Betragen  der  Passauer  und  das  unredliche  Benehmen 
Rudolphs,  der  sich  an  keinen  Vertrag  hielt,  bewogen  habe,  den 
Vorfall  öffentlich  bekannt  zu  machen,  um  seine  Ehre  zu  retten 
und  die  Landesfursten  zu  warnen,  damit  sie  ihre  Lander  vor  einem 
ähnlichen  Unheile  bewahren  möchten.  Das  Passauer  Volk  habe 
frühzeitig  Beweise  abgelegt,  dass  es  in  einer  feindseligen  Absicht 
versammelt  worden  sei,  welches  daraus  erhellte,  weil  es  die  Schiffe, 
die  nach  Oesterreich  fuhren,  anhielt,  durchsuchte  und  beraubte, 
weil  es  den  Handel  in  die  Länder  des  Königs  zu  seinem  grössten 
Schaden  sperrte  und  auf  alle  Vorstellungen  keine  Genugthuung 
geleistet  wurde.  In  dem  späterhin  abgeschlossenen  Vergleiche 
wurde  vorzüglich  darauf  gesehen,  dass  allem  ferneren  Uebel  durch 
die  Entlassung  dieses  Volkes  vorgebeugt  werden  sollte;  aber  leider 
wurde  kein  Vertrag  geachtet  und  das  Volk  nicht  abgedankt 
Welch  böse  Dinge  friedhässige  Leute  dem  Kaiser  gerathen  haben, 
sei  nur  allzu  gut  bekannt,  sowie  man  auch  allgemein  wisse,  welche 
Ränke  man  sich  erlaubt  habe,  um  den  Adel,  um  die  Städte  und 
Märkte  sowohl  in  Oesterreich  als  auch  in  Mähren  und  Ungarn 
von  dem  Könige  abwendig  zu  machen;  —  ,,man  habe  ihnen 
Privilegien  und  Majestätsbriefe,  auch  alles  das,  was  sie  nur  wollten, 
angebothen;  und  haben  sich  diese  friedhässigen  Leute  bereden 
lassen:  wenn  nur  ein  Kriegsvolk  vorhanden  wäre,  so  wäre  der 
grösste  Theil  des  Adels  und  der  Städte  willig,  sich  wiederum  an 
die  Kais.  Mjst.  zu  begeben,  und  Derselben  das  Land  einzu- 
antworten, wie  dieses  die  Acten,  Untersuchungen,  Aussagen,  theils 
auch  öffentlich  beschehene  Exeoutionen,  und  die  Relationen  und 
Abbitten  derjenigen  ausweisen,  welche  sich  deswegen  in  ihrem 
Gewissen  beschwert  befunden  und  von  Ihrer  Kon.  Mjst.  Gnad  und 
Aussöhnung  begehrt  *  haben.  Es  bedarf  auch  deshalben  keiner 
weiteren  Ausfuhrimg,  weil  ein  Jahr  zuvor  der  Vornehmsten  Einer 
aus  diesem  Haufen,  welcher  sowohl  zu  Prag,  als  auch  bei  dem 
kaiserlichen  Volk  imter  andern  die  Sachen  dirigiret,  und  mit  Namen 
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kann  benennet  werden,  wenn  es  die  Nothdurft  erfodert,  Ihrer 
Kon.  Mjst.  eben  dieses  Mittel  vorgeschlagen  bat,  dass  Ihre  Kais. 
Mjst.  mit  Ihrer  Kon.  Mjst.  Vorwissen  und  heimlichen  Correspondenz 
ein  Kriegsheer  eben  allda  an  diesem  Ort  halte  und  errichte,  um 
sich  damit  an  Oest.,  Mähren  und  Ungarn  zu  rächen,  ihre 
Privilegien  und  Conoessionen  aufzubeben,  und  ein  anderes  Regiment 
anzustellen.  Weil  aber  Ihre  Kon«  Mjst.  viel  eines  zu  ehrbaren 
Deutschen  Gtemüthes  und  Gewissens  sind:  so  haben  Sie  diesemnach 
dergleichen  tyrannische  Eathschläge  verworfen.  Sobald  Sie  aber 
das  Elriegsheer  an  diesem  Ort  versammeln,  und  diesen  als  Director 
bei  demselben  befunden  haben,  so  haben  Sie  gleich  darauf  schliessen 
können,  wohin  dieses  alles  angesehen  sei.^ 

Das  Passauer  Volk  habe  von  Seite  Oesterreichs  Gegen- 
rüstungen nöthig  gemacht  und  jene  Misshelligkeiten  verursacht,  zu 
deren  Beilegung  sich  mehrere  ansehnliche  Reichsfürsten  in  Prag 
versammelten,  die  durch  ihr  anhaltendes  Bestreben  einen  Vertrag 
zustande  brachten  und  ihn  auch  theuer  verbürgten.  Ein  Artikel 
desselben  machte  es  beiden  Theilen  zur  Pflicht,  innerhalb  eines 
Monats  das  Kriegsvolk  zu  entlassen;  aber  eben  dieser  Punkt  sei  es, 
den  der  Kaiser  während  der  Unterhandlung  nicht  unterschreiben 
und  späterhin  stets  verdrehen  wollte;  der  König  traute  der  ge- 
leisteten Bürgschaft  der  Füraten  und  sah  sich  endlich  doch  in 
seiner  Hoffnung  getauscht.  —  Mathias  machte  dann  in  seiner  Ant- 
wort auf  die  Schriften  aufmerksam,  welche  zwischen  dem  Kaiser 
und  seinen  Käthen  und  vorzüglich  zwischen  dem  Herzog  Heinrich 
Julius  von  Braunschweig  gewechselt  wurden,  der  alle  Folgen 
voraussah,  welche  aus  der  Nichtabdankung  des  Passauer  Volkes 
entspringen  würden,  und  es  dem  Kaiser  und  seinen  Käthen  ver- 
kündigte, dass  Spott  und  Schande  und  sogar  Verlust  der  böhmischen 
Krone  darauf  hafte,  wenn  man  eingegangene  Verträge  so  übel 
halten  würde.  ^)  Der  König  habe  sich  mit  Schreiben  an  den  Kaiser 
und  an  seine  Räthe  gewendet,  habe  Vorschläge  zur  Beilegung 
dieser  höchst  unangenehmen  Feindseligkeiten  gemacht,  aber  um- 
sonst; er  wurde  von  niemanden  einer  Antwort  gewürdigt;  man  sah 
in  Prag  ganz  ruhig  dem  Unwesen  zu,  welches  das  Passauer  Volk 
in  Oesterreich  mit  Plünderung,  Raub,  Brand,  Mord,  Schändung  der 
Weibspersonen   imd    Verheerung   des   Landes   getrieben   hat.     Der 


^)  Dass  Rudolphs  schlechte  Räthe  noch  dazu  sehr  bestechbar  waren, 
ist  schon  anderswo  gesagt  worden.  Um  Geld  lieferten  dieselben  sowohl  dem 
Könige  als  auch  den  Landständen  der  unierten  Provinzen  Abschriften  von  den 
geheimsten  Verhandlungen  ihres  Hofes. 
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Konig  .  lasse  die  ganxe  Welt  urtbeileo^  ob  diese«  von  einem 
chriatliohen  und  yerstandigea  Mensoben  kowie  gebilligt  oder  auf 
irgend  eine  Weise  enteobuldigt  werden. 

Der  König,  heisit  es  ferner,  sei  gar  niobt  gesonaes,  sieh  in 
eine  Erörterung  der  Ursachen  einsolassen,  welohe  den  Kaiser 
mögen  bewogen  haben,  das  Paseauer  Volk  anzuwerben  mid  avch 
dem  Vertrage  za wider  nicht  zu  entlassen;  nur  müsse  ^  zs  be* 
denken  geben,  dass  ein  jed^  Landesfänst,  welcher  Truppen  wirbt, 
zuvor  schon  überlegt  haben  sollte,  wie  er  sie  ohne  Sebades  des 
Nachbars  erhalten  nnd  wieder  abdanken  wmle,  denn  sonst  würde 
kein  Land  sicher  bleiben  können,  wenn  es  dem  Eouser  freistehen 
würde,  Trappen  zu  sammeln  und  dieselben  bis  zur  beliebigen  Ab- 
dankung von  den  Reichsprovinzen  wider  ihren  Willen  müssten 
unterhalten  werden;  so  etwas  sei  doch  gewiss  gegen  alle  Heicbs- 
Constitutionen.  Weil  aber  der  König  besolde,  man  iBOchte  über 
sein  bisheriges  Betragen  versduedene  Oernohte  im  roauBofaen 
Beiche  verbreiten,  so  sehe  er  sich  geoöthigt,  auf  die  vorzügficberea 
Punkte  zu  antworten,  welche  in  der  Instruction  der  kaiserlichen 
Abgesandten  enthalten  sind. 

Der  Kaiser  gebe  vor,  dass  er  dieses  Volk  zur  Erhaltung 
Beines  Ansehens  und  wegen  JüUch  geworben  habe^  und  dass  es  der 
Herzog  von  Sachsen  in  seme  Dienste  nehmen  woUte,  weswegen  es 
nicht  abgedankt  werden  durfte.  Man  dürfe  aber  nur  die  Bri^ 
lesen,  welche  der  Herzog  von  Araunsdftweig  an  die  kaiserlichen 
Bätbe,  an  den  Grafen  Althami  und  an  Kamee  geschrieben  bmt,  so 
werde  man  sich  leicht  eines  anderen  überzeugen  können«  Anstatt 
das  kaiserliche  Ansehen  dorch  die  Passnuer  zir  erbalten,  wurde 
allenthalben  im  römischen  Beiefae  Misstrauen  erweckt,  weil  niemcoid 
sicher  sein  kosmte,  da  eine  so  beträdiiliche  Anzahl  Truppen  at^ 
den  Beinen  erhalten  wurde,  ohne  dass  man  die  eigentliche  Absicht 
davon  angeben  konnte;  nicht  einmal  in  den  Türkenkri^^en  ist 
dieses  zuvor  geschehen,  und  man  habe  kein  ähnhchee  Beispiel  von 
den  vorigen  römischen  Kaisem,  besonders  von  solchen,  die  aas 
dem  Hause  Oepterreich  abstanunten.  Wider  den  Tmken  konnte 
der  Kaiser  diesesmal  keine  Truppen  sammeln^  weil  ein  vollkommener 
Friede  mit  ihm  beatand;  dass  dersdbe  Trappen  g^en  das 
römische  Reich  sollte  gesammelt  haben^  wolle  man  »idift  hoffen; 
sollte  er  vielleicht  gegen  Böhmen,  Mähren,  Ungarn  und  Oester- 
reich  feindselige  Absichten  gehabt  haben?  Dieses  ist  nicht  denk* 
bar,  weil  er  mit  ihnen  Verträge  abgeschlossen  und  sie  mit  seiner 
eigenen   Unterschrift  und   mit   dem  kaiserlichen   l^egel   bekra&igt 
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hst;  wfiffden  diese  so  hoeh  bekräftigten  Vertrage  und  dm  kaifler- 
üelfte  Wort  verletst,  so  müsste  ooüiweiidig  sogleich  dss  kaiserlkhe 
Ameheii  zugronde  gefaeuy  ond  bünderttautead  Boldateti  reichten 
nieht  hin,  dasselbe  zu  erhalten.  Die  in  Prag  veifiMuniaehea  Fürsten 
und.  gans  vorzüglich  der  Herzog  von  Brannschweig,  haben  zwar 
ihr  AeiMserstes  gethan,  iim  Einigelt  and  Ruhe  hersustelleQ,  aber 
l^er  sei  all  ihr  Bemühen  fruchtlos  geUieben  und  der  gute 
&£cdg  des  aufgerichteten  Vertrages  durch  den  kaiserlichen  Hof 
vereitelt  worden« 

In  der  Instruotion  werde  freilich  vorgegeben,  d^ss  dem 
Kaiser  das  Geld  mangelte,  um  die  Truppen  bezahlen  und  abdanken 
zu  können;  aber  die  Schreiben  des  Herzogs  von  Braunaohweig  an 
den  Kwer  und  an  seine  Kriegsrathe  beweisen  das  Gegentbeil 
daivon,  und  man  wisse  zugleich,  dass  der  Kaiser  Geki  und  andere 
Mittel  genug  besitze,  welche  hingereicht  hätten,  das  Passauer  Volk 
an  einem  Tage  auszahlen  zu  können.  Und  warum  hat  man  denn 
am  neue  Mittel  sich  nicht  umgesehen,  als  die  Passauer  bereits  in 
Oesterreieh  eingefallen  waren?  Man  blieb  ruhig  dabd  und  wollte 
nur  Zeit  gewinnen,  seine  Absichten  desto  gewisser  erreichen  zu 
können.  Als  der  Vertrag  abgeschlossen  wurde,  wtirde  die  Ab- 
dankung des  Volkes  innerhalb  einer  Monatsfrist  ganz  unbedingt 
festgesetzt;  erst  späterhin  sollten  die  Mittel  dazu  gemangelt  haben. 
Man  erliess  freilich  Abdankungsbefeble  und  schlug  den  Soldaten 
verschiedene  Wege  vor,  auf  welchen  die  Auszahlung  erfolgen  sollte; 
letztere  müssen  jedoch  sehr  unsicher  gewesen  sein,  weil  sie  von 
ihnen  sind  verworfen  worden.  Fünf  Monate  sind  verflossen,  dass 
der  Kaiser  unter  der  Bürgschaft  der  Fürsten  sieh  anheischig  ge- 
maoht  bat,  seine  Truppen  innerhalb  eines  Monats  zu  entlassen,  und 
nun  sagt  er  in  seiner  Instruction,  dass  er  sich  um  Mittel  umsehen 
werde,  sein  Yersprechen  zu  erfüllen.  Wem  soll  so  etwas  keinen 
Verdacht  aregen?  Heisst  das  wohl  sein  kaiserliches  Wort  erfüllen? 
—  Man  will  vorgeben,  dass  eine  Hungersnoth  die  Truppen  ge- 
zwungen habe,  das  Stift  Passau  zu  verlassen;  aber  warum  sollte 
denn  Oesterreieh  allein  ihren  Hunger  stillen?  Warum  blieben 
Baiem  und  Salzburg  verschont?  Warum  durfte  man  denn  vor- 
geben, dass  sich  die  böhmischen  Stande  geweigert  haben,  die 
Passauer  in  das  Königreich  einzulassen,  und  der  König  Mathias 
sotUte  sich  nidit  durch  ihren  Einfall  jBar  beleidigt  halten?  Gehörte 
wohl  auch  das  Rauben,  Morden  und  Brennen  zur  Stillung  des 
Hungers?  Die  Truppen  sollten  dem  Vorgeben  nach  sich  in  T^rol 
ihre  Quartiere  aufgeschlagen  haben;  wer  kennt  aber  wohl  das  Un* 
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vermögen  Tirols  nicht,  ohne  fremde  Beihülfe  so  viele  Soldaten  m 
ernähren?  Nebst  diesem  sollte  man  ja  auch  die  Reiohsoonstitutionen 
besser  inacht  genommen  haben,  welche  ausdrücklich  festsetzen, 
dass  kein  Reiohsfürt  den  anderen  überfallen  dürfe,  und  dass  der 
Kaiser  selbst  den  Durchzug  seiner  Truppen  gebürlioh  und  freundlich 
ansuchen  solle.  Was  übrigens  das  Voi^ben  belangt,  dass  Ramee 
bei  dem  Landeshauptmann  den  Durchzug  angemeldet  und  die  Be- 
willigung desselben  erhalten  haben  solle,  dass  die  Landstaode  seine 
Geisel  angenommen  und  ihm  Begleitungs-Commissare  sollen  zuge- 
stellt haben,  von  welchen  Dingen  die  kaiserliche  Instruction  aus- 
drucklich Meldung  mache,  —  „da  tragen  Ihre  Kon.  Mjst  mit  der 
Kais.  Mjst.  derohalben  ein  brüderliches  Mitleiden,  dass  Sie  dieser 
Leute  ungegründete  Berichte  für  so  gegründet  und  beschaffen 
halten,  glauben,  und  annehmen,  dass  sie  dieselben  sogar  würdigen, 
Ihrer  kais.  Instruction  einieu verleiben,  und  mit  Ihrer  Hand  und 
Siegel  zu  bekräftigen;  und  wollea  Ihre  Kon.  Mjst.  bei  so 
Landeskundiger  übler  Information  Ihre  Kais.  Mjst.  dies  Orts  als 
Ihren  älteren  freundlich  geliebten  Herrn  Bruder  billig  verschonen, 
und  sich  allein  auf  des  Landeshauptmanns  ob  der  Enns,  der 
ständischen  Verordneten,  und  ihnen  adjungirten  Ausschüsse 
authentische,  hicbei  gelegte  Relation  berufen  haben,  daraus  Ihre 
Kais.  Mjst.  selbst  greifen  können,  von  was  Leuten  Dieselbe  regieret 
und  informiret  werden". 

Der  Kaiser,  sagt  Mathias,  kann  sich  auch  mit  der  Unwissen- 
heit nicht  entschuldigen,  denn  man  habe  demselben  häufige  Berichte 
erstattet,  habe  ihn  mit  Klagen  bestürmt,  aber  niemals  von  ihm 
eine  Antwort  erhalten.  Und  was  soll  man  von  dem  kaiserlichen 
Befehle  denken,  welcher  dem  Ramee  eingehändigt  wurde,  als  er 
eben  Oesterreich  verlassen  wollte  und  bereits  an  den  Grenzen 
Böhmens  stand?  Warum  gebot  ihm  wohl  der  Kaiser,  dass  er  noch 
länger  in  Oesterreich  verweilen  sollte?  Was  wollte  der  Kaiser 
wohl  damit  sagen,  als  er  an  den  Grafen  v.  Sulz  und  v.  Althann 
schrieb:  „weilen  Ihre  Kais.  Mjst.  ihnen  neben  den  Kriegsobristen, 
dem  V.  Trautmannstorf  und  Ramee,  das  im  Stift  Passau  geworbene 
Kriegsvoik  allerdings  übergeben  und  anvertrauet  haben,  dass  sie 
dasselbe  ohne  einigen  Nachtl  oder  Schaden  Ihrer  gehorsamen  König- 
reich, Länder,  und  Reichsstände  mit  ehistem  fort  oder  abföhren, 
dasselbe  in  Gottes  Namen  zur  Beschützung  aller  Getreuen,  znr 
Gnad  und  Handreichung  der  resipiscirenden,  und  zur  Dämpfung 
und  Bezwingung  aller  Widerwärtigen  gebrauchen,  im  Fall  der  Noth 
in   Ihrer  Kais.  Mjst.   Namen   sammt  und   sonders   weitete  Kriegs- 
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Werbung  anstelleD,  der  Bezahlang,  MnsterplätEe,  und  Unterbaltung 
halber  sieh  mit  den  Obristen,  so  «ie  im  Namen  des  Kaisers  ferner 
bestellen  werden,  vergleichen,  auch  alles  andere  handeln  sollen,  so 
Ihrer  Kais.  Mjst.  und  des  h.  Rom.  Keiohs  Reputation  und  ge« 
meinem  Wesen  zum  Besten,  auch  allen  Getreuen  zu  Schutz  ge- 
reichen kann**.  Diese  Stelle,  sagt  Mathias,  lasse  keinen  Zweifel 
übrig,  dass  sich  der  Kaiser  keineswegs  mit  einer  vorgeblichen 
Unwiseenheit  wegen  des  Einfalles  in  Oesterreich  entschuldigen 
könne.  —  Wenn  die  Instruction  weiter  sagt,  dass  die  Truppen 
hätten  nach  Tirol  marschieren  sollen,  und  dass  einem  kaiserlichen 
Kriegsvolk  allenthalben  der  Durchzug  durch  das  Keich  offen  stehen 
müsse,  so  müsse  es  den  Konig  wirklich  befremden,  warum  sich  der 
Kaiser  nicht  f6r  beleidigt  hielt,  dass  ihm  der  Herzog  von  Bayern 
und  der  Erzbischof  von  Salzburg  auf  sein  öfteres  Anlangen  den 
Durchzug  verwehrt  haben.  Sollte  wohl  das  Haus  Oesterreich  diesen 
beiden  Fürsten  nachstehen?  Sollte  der  Kaiser  wohl  seinen  eigenen 
Bruder,  mit  dem  er  noch  dazu  kurz  zuvor  einen  Vertrag  wegen 
Abdankung  des  Volkes  errichtet  hatte,  weniger  schonen  dürfen  als 
andere  Fürsten?  Wenigstens  hätte  dieser  von  dem  Kaiser  erwartet, 
dass  er  ihn  auch  kleineren  Heichsfürsten  gleich  gehalten  und  den 
Durchzug  bei  ihm  angesucht  hätte.  —  Dass  sich  der  Kaiser  darüber 
beklage,  dass  MaUiias  die  Böhmen,  die  unierten  Provinzen  und 
auch  die  Keichsfureten  um  Beistand  angegangen  habe  und  dieses 
als  eine  ganz  unverantwortliche  Sache  darstelle,  daran  thue  er  sehr 
unrecht,  weil  er  doch  noch  wissen  müsse,  dass  er  selbst  den  Vertrag 
von  1608  unterschrieben  habe,  in  welchem  es  ausdrücklich  heisst, 
dass  sich  alle,  die  denselben  verbürgten,  hiemit  verbindlich  gemacht 
haben,  wider  denjenigen  mit  vereinten  Kräften  zu  stehen,  der  die 
Artikel  desselben  verletzen  würde;  das  nämliche  haben  späterhin 
auch  die  in  Prag  versammelten  Fürsten  bekräftigt.  Da  nun  dieser 
Vertrag  so  offenbar  verletzt  wurde,  so  musste  es  dem  Könige  frei- 
stehen, die  Bürgen  desselben  an  ihre  eingegangene  Verpflichtung 
zu  erinnern,  und  dieses  um  desto  mehr,  da  gewisse  Leute  im  römischen 
Reiche  herum  wandern,  die  sich  erfrechen,  den  König  herab  zu 
würdigen  und  ihm  ganz  falsche  Dinge  anzudichten,  um  dadurch 
das  Betragen  des  Kaisers  zu  beschönigen.  Um  seine  Ehre  und 
seinen  guten  Namen  zu  schützen,  sah  sich  also  der  König  ge- 
nöthigt,  alles,  was  vorgefallen  ist,  der  Welt  öffentlich  in  seinem 
wahren  Lichte  darzustellen. 

Das  Testament  des  Kaisers  Ferdinand,  von  dem  die  Instruction 
ebenfalls  Meldung  macht,   enthält  freilich   die  Anordnung,  dass  die 
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Prinzen,  des  österreichischen  Hauses  entstandene  Streitigkeiten  unter 
sich  selbst  beilegen  sollten;  als  aber  Rudolf  anch  auswärtige  Fürsten 
nach  Prag  berief,  una-  den  Frieden  herzustellen,  liess.sich's  Mathias  wohl 
gefallen;  nur  schade,  dass  der  V^ertrag,  deu  sie.  zustande  brachten, 
so  gar  schlecht  erfüllt  wurde.  Es  ist  nämlich  demselben  ganzlieh 
zuwider,  dass  man  von  Seite  des  kaiserlichen  Hofes  dem  Könige 
Mathias  niemals  den  königlichen  Titel  gegeben,  dass  der  Kaiser 
denselben  auf  so  oft  wiederholte  Schreiben  niemals  einer  Antwort 
gewürdigt,  dass  er  ihn  nicht  nur  nicht  unterstützt,  sondern  sogar 
angefallen  und  zugleich  bei  den  Keichslursten  verdächtig  zu  machen 
gesucht  habe.  Die  dem  Könige  zugesicherten  Grenzhülfen  wurden 
zwar  in  Böhmen  erhoben,  aber  doch  niemals  eingeliefert.  Die  Ur- 
kunden, welche  Oesterreich  betreffen,  hätten  ebenfalls  schon  lange  über- 
geben werden  sollen,  aber  sie  wurden  immer  verweigert.  Wer  wird  nach 
allen  diesem  zweifeln  können,  ob  die  vorigen  Verträge  seien  ge- 
halten oder  verletzt  worden?  Sonderbar  genug,  fordere  der  Kaiser 
in  der  Instruction  seiner  Gesandten  eine  neue  Versicherung  vom 
Könige,  damit  das  Kriegsvolk  abgedankt  werden  könne;  hat  denn 
der  König  Ui^sache  zu  irgend  einem  Arg  wohne  gegeben?  Sollte 
er  wieder  neue  Verträge  errichten,  da  die  vorigen  nicht  gehalten 
wurden?  Obwohl  er  der  beleidigte  Theil  sei,  so  sei  er  doch  zn 
jedem  Vergleiche  geneigt,  wenn  er  und  seine  Länder  nur  Sicherheit 
und  Schadenersatz  erhalten.  In  Rudolphs  Person  ehre  er  das  Ober- 
haupt des  römischen  Reiches  und  erkenne  sich  für  seinen  Vasall 
an,  aber  als  Bruder  und  Landesfiii*st  sehe  er  sich  beleidigt  und 
verlange  Genugthuung. 

Um  jedoch  zu  zeigen,  wie  sehr  er  das  Blutvergiessen  ver- 
abscheue und  den  lieben  Frieden  dem  Kriege  vorziehe  und  zu- 
gleich auch  sein  Verlangen  an  den  Tag  zu  legen,  mit  seinem  Bruder, 
für  den  er  sein  Leben  schon  mancher  Gefahr  biossgestellt  habe,  in 
guter  Einigkeit  zu  leben  und  ihn  als  das  Haupt  und  den  Aeltesten 
der  Familie  zu  ehren,  so  erkläre  er  hiemit,  dass  er  den  Frieden 
auf  folgende  Bedingnisse  eingehen  wolle:  1.  Das  Passauer  Volk 
soll  alsogleich  dem  vorigen  Vertrage  gemäss  abgedankt  werden; 
an  dem  Orte,  wo  es  sich  jetzt  befindet,  kann  man  es  Sicherheit 
halber  keineswegs  gedulden.  2.  Die  Befehlshaber  dieser  Truppen 
sollen  „Anderen  zum  Exempel  unverlangt  wirklich  an  Leib  und  Gut 
gebüsst  und  gestraft  werden,  damit  Ihre  Kön.  Mjst  wirklich  spüren 
möge,  dass  Ihre  Kais.  Mjst.  ob  diesem  Einfall  ein  ungnädiges 
Missfallen  tragen.  3.  Nachdem  solches  Kriegsvolk  ganz  tyrannischer 
Weis    gehauset,    imd   unwiederbringlichen  Schaden   verursacht  hat^ 
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sollen  Ihre  Kais.  Mjst.  als  Kriegs-  und  Feldherr  diesen  Schaden, 
wie  auch  den  Unkosten,  den  die  Kön.  Mjst.  und  Dero  Königreich 
und  Länder  auf  die  ihnen  von  Gott,  der  Welt,  und  Natur  zu- 
gelassene Defension  bisher  aufwenden  müssen,  und  noch  aufwenden, 
welche  sie  aufs  Wenigste  auf  zwei  Millionen  Thaler  anschlagen  i), 
gebührlich  erstatten,  und  darum  auch  genügsame  Versicherung 
oder  Mittel  geben  und  einräumen.  4.  Es  ist  wissentlich,  dass  Ihre 
Kön.  Mjst.  designirter  König  zu  Böheim  ist,  und  also  die  Suecession 
hat.  Wie  nun  Ihre  Kais.  Mjst.  nicht  gestatten  wollen,  dass  sich  Ihre 
Kön.  Mjst.  des  Regiments  in  Böheim,  wie  es  mit  Mass  vorgesehen 
worden,  annähmen;  also  würde  es  Ihrer  Kön.  Mjst.  sehr  schwer 
fallen,  da  Ihre  Kais.  Mjst.  solch  Regiments  -  Administration  einem 
andern,  dem  die  Suecession  nicht  gebührt^),  wie  man  sieht,  auf- 
tragen sollten;  begehren  dero wegen  nicht  unbillig,  Ihre  Kais.  Mjst. 
wolle  dies  Orts,  im  Fall  Sie  sich  zu  unvennöglich  zum  Regieren 
befanden,  Ihrer  Kön.  Mjst.  als  dero  Successoren  in  Acht  nehmen, 
und  Derselben  Niemanden  vorziehen  lassen."  5.  Da  der  ganzen  Christen- 
heit daran  liege,  dass  die  Artikel  des  vorigen  Vertrages,  vorzüglich 
in  Rücksicht  der  Turkenhilfe,  genau  gehalten  werden,  so  verlange 
der  König,  dass  die  Türkenhilfen  sowohl  aus  dem  römischen  Reiche 
als  auch  aus  Böhmen  möglichst  befördert  werden  sollen;  dasjenige, 
was  Rudolf  bereits  davon  eingenommen  habe,  soll  alsogleich  aus- 
geliefert werden.  Erfüllt  der  Kaiser  diese  vorgeschlagenen  Artikel, 
so  sei  auch  der  König  bereit,  seine  Truppen  zu  entlassen;  würde 
derselbe  aber  mit  seinem  Entschlüsse  zaudern,  die  vorgeschlagenen 
billigen  Punkte  nicht  eingehen  oder  gar  neue  Werbungen  ver- 
anstalten und  den  vorigen  Verträgen  zuwider  handeln:  „so  wollen 
Ihre  Kön.Mjst.  vor  Gott  und  der  Welt  entschuldiget  seyn,  dass  Sie 
sich  Ihres  und  Ihrer  Königreich  und  Länder  erlittenen  Schadens 
bei  den  ÜFsachem  desselben,  wie  Sie  können  und  mögen,  erholen,  und 
Ihr  Recht  weiter,  wie  es  die  Nothdurft  erfordert,  in  Acht  nehmen **. 


^)  Auf  Befehl  des  König  musste  nach  Thunlichkeit  der  Schaden,  den 
das  Land  durch  die  Passauer  erlitten  hatte,  gerichtlich  erhoben  werden,  wo  sich 
dann  die  Summe  von  beiläufig  viermalhunderttausend  Gulden  ergab,  ohne  dass 
aber  dabei  auch  schon  die  vielen  tausend  Gulden  wären  mitbegriffen  gewesen, 
welche  auf  die  Herhaltung  der  ständischen  Truppen  wegen  der  Passauer  ver- 
wendet worden  sind.  Der  Schaden,  den  der  König  dabei  durch  die  Sperrung 
seiner  Kammergefölle  erlitten  hat,  war  ebenfalls  nicht  mitgerechnet.  Kheven- 
hiller,  der  den  Schaden  unseres  Landes  p.  344  auf  zwei  Millionen  Gulden  an- 
schlug, ist  nach  dem  Gesagten  zu  verbessern;  er  hatte  wahrscheinlich  bloss 
das  Manifest  des  Königs  vor  Augen. 

')  Mathias  spricht  hier  von  dem  Erzherzog  Leopold. 

4* 
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„Eß  hätten  gleichwohl  Ihre  Kon.  Mjet.  Ihrer  Kais.  Mjst.  mit 
dergleichen  sohrifUiohen  Ausfuhrung  und  Antwort  hierinnen  gern 
versohonet,  dieses  Erzählte  alles  unterdruckt  und  dissimuliret,  so 
wie  Sie  es  bisher  gethan;  weil  aber  Ihre  Kais.  Mjst.  in  dieser 
Materie  das  Romische  Reich  und  allenthalben  Alle  informiren  lassen, 
und  allermassen  die  Herren  Gesandten  vermelden,  dass  sie  es 
künftig  zu  thun  Willens  seien;  auch  Ihrer  Kon.  Mjst.  vom  29.  Deoem- 
ber  verschienenen  Jahrs  an  die  Kais.  Mjst.  gethanes  bewegliches 
Schreiben  so  hoch  empfunden:  so  hat  Ihrer  Kon.  Mjst.  Ehren  halber 
weniger  nicht  gebühren  wollen,  die  Wahrheit  in  dieser  verloffenen 
Sache,  soweit  die  kaiserliche  Instruction,  die  nunmehr  allenthalben 
gemein  ist,  dazu  Ursache  gegeben,  zu  entdecken,  und  Ihre  selbst 
eigene  königliche  Person  dies  Orts  gleichfalls  in  Acht  zu  haben.  Wenn 
nun  Ihre  Kais.  Mjst.  von  Ihrer  Kön.  Mjst.  mit  dergleichen  In- 
formationen ins  Reich  ins  künftige  nicht  aussetzen  wollten,  so 
würden  Ihre  Kön.  Mjst.  gedningen  werden,  und  alles  beiseits  setzen 
müssen,  dasjenige  zu  Ihrer  noch  mehreren  E^ntschuldigung  der 
ganzen  Welt  an  den  Tag  zu  geben,  was  Sie  nun  etliche  Jahre  mit 
grosser  Geduld  verdruckt,  und  daran  allein  Ihrer  Kais,  und  Kön. 
Mjst.,  wie  auch  des  ganzen  Hauses  verschonet  haben.  Bleiben  hie- 
mit  Ihre  Kön.  Mjst.  denen  ansehnlichen  kais.  Herren  Gesandten 
mit  Freundschaft  und  Gnad  wohl  zugethan  und  gewogen.  Signatum 
Wien  den  27.  Februari,  Anno  1611." 

Dieses  lange  Manifest  des  Königs  war  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten kaum  eingehändigt  worden,  als  in  Wien  die  Nachricht 
ankam,  dass  der  Erzherzog  Leopold  die  Altstadt  in  Prag  mit 
Kanonen  beschiessen  und  als  Obergeneral  der  Passauer  nichts  un- 
versucht lasse,  um  sich  der  ganzen  Sladt  Prag,  deren  Bürger  in 
Gesellschaft  der  ständischen  Truppen  heftigen  Widerstand  leisteten, 
sobald  als  möglich  zu  bemächtigen.  Da  entbrannte  Mathias  vor 
Zorn  und  liess  den  kaiserlichen  Gesandten  eine  sogenannte  Neben- 
Schrift  übergeben,  in  welcher  er  ihnen  bekannt  machte,  dass  sich 
seit  der  Zeit,  als  sie  von  ihm  seine  weitläufige  Antwort  erhalten 
haben,  die  Lage  der  Dinge  so  sehr  geändert  habe,  dass  von  einer 
Unterhandlung  keine  Rede  mehr  sein  könne.  Es  wäre  ganz  un- 
verantwortlich, noch  länger  ruhig  zuzusehen,  dass  fremde  Räuber 
das  Königreich  Böhmen  greulich  verwüsten  und  so  viele  brave  Unter- 
thanen  freventlich  ermorden  dürften;  besonders  bedaure  er  jene 
wackeren  Edlen,  die  bei  der  Vertheidigung  der  Reichskleinodien  gross- 
müthig  ihr  Leben  geopfert  haben.  Dieses  alles  sei  daher  gekommen, 
weil  sich  der  Erzherzog  Leopold  als  ihr  General  an  ihre  Spitze  ge- 
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stellt  habe,  unter  deesen  Schutze  sich  die  Pmsauer  allen  Frevel  wider 
Gott,  wider  die  Obrigkeit,  wider  die  Freiheiten  des  Königreiches 
und  wider  alles  Christenthum  erlauben.  Der  vorige  Vertrag  mache 
es  ihm  zur  Pflicht,  dem  Kaiser  und  dem  Königreiche  Böhmen  zu 
HiHe  zu  eilen,  denn  man  habe  sich  damals  gegenseitigen  Beistand 
zugesichert.  Ist  der  König  von  dem  Kaiser  in  manchen  Stücken 
beleidigt  worden,  so  wolle  er  gleichwohl  alles  vergessen,  —  „und 
es  keineswegs  gedulden,  dass  Ihre  Kais.  Mjst.  von  solchen  Räubern 
und  fremden  Nationen  überfallen,  geenget,  tribuliret,  an  Ihrer 
Person  selbst,  zu  Ihres  ganzen  löbl.  Hauses  präjudicio  also  spöttlich 
und  verkleinerlich  tractiret,  und  in  dieser  Occasion  von  Ihrer  Kon. 
Mjst.,  als  Derselben  ältestem  Bruder,  sollte  verlassen  werden.  Und 
obwohl  Ihre  Kais.  Mjst.  solches  noch  zur  Zeit  von  Ihrer  Kon. 
Mjst.  nicht  begehrt  haben:  so  schreiben  Ihre  Kön.  Mjst.  doch 
dieses  mehr  der  Unmöglichkeit  und  Unsicherheit  zu,  weil  Sie 
sonnsten  aller  Natur  nach  dasselbe  nicht  unterlassen  haben  würden, 
wie  dann  hieran  auch  die  interessirten  Practikanten,  welche  Ihre 
Kais.  Mjst.  hinterlistig  zu  hintergehen,  zu  suspendiren,  zu  turbiren, 
und  zu  molestiren  sich  unterstehen,  schuldig  seyn  mögen,  welches 
aber  alles  Ihrer  Kön.  Mjst.  brüderliche  Lieb,  und  die  natürliche 
Schuldigkeit  Ihres  Geblütes,  als  auch  der  von  allen  Theilen  untere 
schriebene  Vertrag  remediret." 

„Im  Fall  aber  das  Königreich  Böheim  allein  sollte  interessiret, 
und  dieser  Einfall  auf  dasselbe  principaliter  oder  generaliter  an- 
gesehen seyn,  und  Ihre  Kais.  Mjst.  heimlich  oder  öffentlich  in  dieser 
Sache  und  Process  einigen  Theil  hätten:  so  erfodert  abermalen 
Ihrer  Kön.  Mjst.  äusserste  Nothdurfk  (weil  Sie  in  diesem  König- 
reich mit  ordentlicher  vorhergegangener  Tractation,  Wissen  und 
Willen  der  Kais.  Mjst.  und  des  ganzen  Königreichs  Böhmen  im 
öffentlichen  Landti^  zum  designirten  Nachfolger  erwählet,  publi- 
ziret,  und  darüber  mit  authentischen  Verträgen  stattlich  versehen 
worden)  dass  Sie  einmal  wider  die  einfallenden  Räuber  mit 
der  von  Gott  und  der  Weh  zugelassenen  Defension  vorgehen, 
welehe  das  schöne  Königreich  verwüsten,  den  ansehnlichen  Adel 
darin  fuisrotten,  die  Städte  und  Märkte  feindlich  und  gewaltthätig 
einnehmen,  brandschätzen,  sich  dadurch  bereichem,  und  vom  er- 
sebatzten  Geld  neues  fremdes  Kriegsvolk  wider  das  Königreich 
werben,  sich  von  Tag  zu  Tag  stärken,  im  Lande  alle  Authorität  an 
sich  nehmen,  und  so  das  ganze  ansehnliche  Königreich  von  Ihrer 
Kaas^  und  Kön.  Mjst.  wider  Eines  oder  beider  Willen  hinwegreissen, 
in  ihre  Dienstbairkeit  bringen^  und  letztlich,  wer  ihnen  gefällig  wäre. 


Digitized  by 


Google 


54 

zuüi  König  aufwerfeD,  uud  alädanü  mit  Gewalt  denselben  defetidiren 
möchten.  Es  sind  diesemnach  Ihre  Kön.  Mjst  g^zlich  entschlossen, 
diieses  Königreich  bei  aller  Gelegenheit  und  in  allen  Umstanden 
keineswegs  zu  verlassen,  weil  die  Stände  von  Boheim  bei  den 
Mährem,  die  Mährer  aber,  und  auch  die  Böhmischen  Stande  selbst 
bei  Ihrer  Kön.  Mjst.  um  Hülf  gesucht  haben.  Ihre  Mjst.  können 
es  nicht  gestatten,  dass  solches  schöne  Königreich  so  unschiildig 
vor  Ihren  Augen  verwüstet,  und  Sie  der  Nachfolge,  welche  Sie 
durch  ordentliche  rechte  Mittel  bekommen  haben,  auf  der  gleichen 
Weise  de  facto  sollen  beraubet  werden,  oder  doch  ein  ödes  ver- 
wüstetes Königreich  durch  einiger  Connivenz  bekommen  sollten.  ** 
Bei  so  grosser  und  dringender  Gefahr  sei  schleunige  Hilfe  nöthig. 
Ist  einmal  die  Ruhe  und  Sicherheit  der  unierten  Länder  hergesellt, 
und  sind  die  wilden  Räuber  abgestraft,  so  sei  der  König  bereit, 
die  kaiserlichen  Abgesandten  weiter  zu  vernehmen. 

Rudolphs  Schicksal  war  nun  unabänderlich  beschlossen.  Der 
königliche  Feldmarschall  Herberstein  war  ohnehin  schon  von  Krems 
nach  Gmünd  vorgerückt,  als  er  vernommen  hatte,  dass  Ramee  gegen 
Prag  vordringe.  Am  20.  Februar  ertheilte  ihm  der  König  den 
Befehl,  mit'  seinem  ganzen  Lager  aufzubrechen,  in  Iglau  sich  mit 
den  mährischen  Truppen  zu  vereinigen,  —  „und  alsdann  un- 
zertheilet  miteinander  zugleich  in  guter  Ordnung  nach  Böheim  und 
in  die  Stadt  Prag  zu  marschiren,  um  den  bedrängten  Ständen  zu 
helfen'^  Er  soll  sich  mit  dem  Landeshauptmanne  von  Mähren  in 
gutes  Einverständnis  setzen  und  seinen  Zug,  welcher  ohne  allen 
Xachtheil  der  Mährer  und  Böhmen  geschehen  soll,  eiligst  befördern. 
Da  die  Artillerie  von  Wien  aus  nicht  so  geschwind  nachfolgen 
kann,  so  soll  Herberstein  in  Mähren  die  nöthigen  Kanonen  zu  be- 
kommen suchen.  —  Dass  es  den  König  erfreute,  nun  eine  Gel^en- 
heit  erhalten  zu  haben,  seinen  Bruder  Rudolph  stürzen  zu  können, 
erhellt  selbst  aus  dem  gegenwärtigen  Befehle  an  Herberstein,  in 
welchem  es  ausdrücklich  heisst:  „Die  Böhmen  haben  Uns  und 
Unsere  Länder  um  Hülfe  ersucht;  und  Wir  sind  entschlossen,  diese 
Occasion  nicht  zu  versäumen."  Herberstein  befolgte  den  könig- 
lichen Befehl  ohne  Zeitverlust  und  kam  zum  Tröste  der  geängstigten 
Böhmen  in  Prag  an,  wo  die  Bürger  und  Stände  des  Königreiches 
.  mit  erneuerten  Kräften  den  Passauern  den  muthigsten  Widerstand 
leisteten. 

Alle  diese  Anstalten  zur  gänzlichen  Besiegung  des  Passauet 
Volkes  machte  der  König  auch  unseren  Landständen  in  einem 
Schreiben  vom  22.  Februar  mit  dem  Beisatze  bekannt,  dass  sie  mit 


Digitized  by 


Google 


55 

ihren  Trappen  die  Grenzen  an  Bölim^n  wohl  besetzen  und  dafür 
Sorge  ti*agen  sollten,  dass  nieht  etwa  die  Besatzungen,  welche  Kame^ 
in  Erumau  und  Budweis  zurückgelassen  hat,  einen  Einfall  in  Oester-< 
reich  wagen  können,  wenn  sie  vernehmen,  dass  das  königliche 
Kriegsvolk  nun  nach  Böhmen  aufgebrochen  sei.  Die  mährisohenr 
Gültpferde  sind  beordert  worden,  an  die  Grenzen  von  Unterösterreich 
vorzurücken;  mit  diesen  sollen  unsere  Stände  gute  Correspondenz 
halten.  Da  man  auch  eben  jetzt  vernehme,  dass  viel  Volk  aus 
Elsass  den  Passauern  nach  Böhmen  folge,  so  müsse  die  genaueste 
Aufsicht  gehalten  werden,  dass  alle  dergleichen  Leute  allenthalben 
beobachtet  und  von  den  Grenzen  zurückgeführt  werden.  Mehrere 
Keichsfürsten  und  Reichsstädte,  vorzüglich  Ulm  und  Regensburg, 
seien  von  dem  Könige  ersucht  worden,  alle  Kriegsleute,  welche 
nach  Böhmen  ziehen  wollen,  durch  ihr  Gebiet  nicht  reisen  zu  lassen. 
Am  Schlüsse  des  Schreibens  berichtet  der  K<)nig  unseren  Standen, 
dass  er  selbst  nächstens  die  Reise  nach  Böhmen  antreten  und  einen 
Theil  ihrer  Truppen  mit  sich  nehmen  werde;  sie  sollten  hiezu  noch 
frühzeitig  die  nöthigen  Anstalten  trefiFen.  In  einem  zweiten  Schreiben 
verlangte  der  König,  dass  sich  unsere  Stände  eiligst  entschliessen 
sollten,  zur  Herstellung  der  nöthigen  Artillerie  eine  ergiebige  Summe 
zu  bewilligen.  Letzteres  war  ein  Donnerstreich  für  sie,  der  sie  in 
die  äusserste  Verlegenheit  brachte.  Alle  Gassen  waren  erschöpft, 
ihre  Truppen,  die  schon  seit  mehreren  Wochen  keine  Löhnung  er- 
halten und  vierzigtausend  Gulden  zu  fordern  hatten,  drohten  mit 
einer  Meuterei,  wenn  man  sie  nicht  alsogleich  bezahlen  würde;  ein 
grosser  Theil  des  Landes  war  verheert  und  der  Feind  noch  dazu 
in  Kr u mau  und  Budweis  nahe  an  den  Grenzen.  In  dieser  traurigen 
Lage  blieb  ihnen  nichts  übrig,  als  dem  Könige  mit  den  lebhaftesten 
Farben  ihr  Elend  zu  schildern  und  seine  Gnade  anzuflehen,  dass 
er  sie  mit  neuen  unerschwinglichen  Forderungen  vei'schone  und  ihre 
Truppen  von  den  Grenzen  nicht  abfuhren  möchte,  weil  sich  sonst 
die  Passauer  bald  wieder  Streifzüge  erlauben  würden.  Matthias 
befand  sich  aber  auch  in  grosser  Geldnoth;  deswegen  schrieb  er 
am  5.  März  unseren  Ständen  auf  ihre  Vorstellungen  zurück,  die 
übrigen  Provinzen  hätten  ebenfalls  viel  Ungemach  ausgestanden 
und  gäben  nun  doch  wieder  beträchtliche  Summen  zur  Errichtung 
der  Artillerie;  er  erwarte  von  ihnen  das  nämliche.  In  Rücksicht 
ihrer  Truppen  werde  er  sich  nächstens  entscbliesen,  ob  sie  ihn 
nach  Böhmen  begleiten  oder  an  den  bömischen  Grenzen  stehen 
bleiben  sollten.  Zugleich  ordnete  Mathias  eigene  Commissäre  an 
die  Stände  ab,  welche  von  ihnen  anstatt  des  persönlichen  Zuzuges 


Digitized  by 


Google 


56 

eine  Summe  Geldes  verlangten.  Die  Stande  bekannten  awar  ihre 
Schuldigkeit,  persönlich  in  den  Krieg  s^  ziehen,  wenn  der  König 
selbst  im  Felde  erscheint,  nur  glaubten  sie,  dass  sie  dieseacoal  ent- 
schuldigt wären,  weil  sie  an  den  böhmischen  Grenzen  zur  Ver- 
theidigung  des  Vaterlandes  unentbehrlich  wären;  Geld  konnten  sie 
wieder  nicht  bewilligen,  weil  keines  vorhanden  war.  Mathias  gab 
sich  endlich  zufrieden  und  schrieb  am  28.  März  unseren  Ständen: 
„Wir  hätten  wohl  Ursach  genug,  auf  eure  so  unverhoflPte  Ent- 
schuldigung solches  ganz  billig  zu  ahnden:  Wir  wollen  es  aber  der 
Zeit  an  seinem  Ort  beruhen  lassen.  Soviel  aber  die  überschickten 
Extracte,  welche  die  durch  das  Passauerische  Kriegsvolk  besohehene 
Schäden  betreflfen,  anlangt:  so  tragen  Wir  dies  Orts  gnädigstes  Mit- 
leiden, und  soll  hierin  gleichfidls  die  Nothdurft  zu  handeln  nieht 
imterlassen  werden." 

Während  man  allenthalben  Anstalten  machte,  den  in  Elsass 
entlassenen  Truppen  den  Weg  nach  Böhmen  zu  versperren,  kamen 
schon  wieder  Nachrichten^  dass  das  Madruzzi'sche  Corps  in  Mailand 
entlassen  worden  sei,  und  dass  ein  grosser  Theil  desselben  sich 
nach  Deutschland  gewendet  habe,  um  vielleicht  bei  den  Passauern 
Dienste  zu  nehmen.  Mathias  mochte  besorgen,  dass  so  viele  ab- 
gedankte Truppen  auf  manchen  Schleichwegen  doch  nach  Böhmen 
entwischen  und  die  Zahl  seiner  Feinde  vermehren  könnten;  des- 
wegen befahl  er  unseren  Ständen,  öffentlich  bekannt  zu  machen, 
dass  sie  neuerdings  tausend  Fussknechte  in  ihre  Dienste  nehmen 
wollten;  die  passauischen  Güter  in  Oesterreich  sollten  denselben 
als  Quartiere  angewiesen  werden.  Unsere  Stände  befürchteten 
jedoch  auch  von  diesen  Truppen  manchen  Nachtheil  för  das  ohne- 
hin verarmte  Land  und  hielten  dafür,  dass  es  besser  wäre,  wenn 
diese  Fremdlinge  gänzlich  abgehalten  werden  könnten,  nicht  einmal 
über  Oesterreichs  Grenzen  zu  kommen.  Sie  schrieben  deswegen  an 
mehrere  unierte  Reichsfürsten  und  baten  dieselben,  den  fremden 
abgedankten  Mailändischen  Truppen  den  Durchzug  durch  ihre 
Länder  gänzlich  zu  verwehren,  um  so  allem  möglichen  Unheile 
desto  leichter  vorbeugen  zu  können.  Ihr  Wunsch  muss  aber  nicht 
vollkommen  erfüllt  worden  sein,  weil  sich  Befehle  an  die  landes- 
fürstlichen  Städte  vorfinden,  in  welchen  denselben  aufgetragen  wird, 
ohne  Widerspruch  sechshundert  neu  angekommene  Soldaten  in  das 
Quartier  aufzunehmen  und  sie  bis  auf  weitere  Resolution  zu  ver- 
pflegen. —  Die  Vertheidigungs-Anstaltcn,  welche  die  Stande  für 
unser  Vaterland  getroffen  hatten,  bestanden  übrigens  darin:  An  die 
Stelle   des   Landobersten    Freihem  v.  Jörger,    der  schon   öfter   um 
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seine  Entlassung  angesucht  hatte,  erwählten  sie  den  Freiherm  Gott- 
hard  v.  Starhemberg,  einen  sehr  thätigen  Mann,  der  sich  in  dem 
vorigen  Türkenkriege  sehr  ausgezeichnet  hatte.  Da  der  Oberst 
Hager  ebenfalls  seine  Entlassung  verlangte,  so  wurde  dem  Freiherm 
V.  Schifer,  der  sein  Hauptquartier  in  Freistadt  hatte,  das  G>mmando 
über  die  Truppen  an  der  böhmischen  Grenze  allein  anvertraut. 
Er  erhielt  zugleich  den  Auftrag,  alle  verdächtigen  Leute  und  vor- 
züglich auslandische  Truppen,  welche  bei  den  Passauern  Dienste 
nehmen  wollten,  anzuhalten,  zu  durchsuchen  und  nach  Linz  zu 
stellen.  Die  Schlosser  an  der  Donau,  sowie  auch  die  Märkte  Aigen, 
Hofkirchen,  Haslach  und  Leonfelden  mussten  besetzt  werden;  die 
grössere  Anzahl  der  ständischen  Truppen  blieb  jedoch  in  den 
nächsten  Bezirken  um  Knimau  und  Kaplitz  stehen,  um  das  Aus- 
laufen der  Passauer  nach  Oesterreich  zu  verhindern.  —  Weil  der 
König  befohlen  hatte,  mit  dem  Fürsten  v.  Rosenberg  und  mit  dem 
Grafen  v.  Fürstenberg  Correspondenz  zu  halten,  so  schickten  zu 
dem  ersteren  die  Stände  den  Herrn  Erasmus  v.  Tschernembl  nach 
Wittingau,  welcher  alles  berichten  musste,  was  sich  in  Böhmen 
ereignete  und  unseren  Ständen  zu  wissen  nöthig  war.  Zugleich  er- 
hielt Tschernembl  den  Auftrag,  sich  äusserst  zu  bestreben,  dass 
sich  die  zwei  nächsten  Kreise,  deren  Edle  in  Neuhaus  und 
Wittingau  mehrere  Zusammenkünfte  hielten,  thätiger  bewiesen  und 
den  Passauern,  welche  nur  500  Mann  als  Besatzung  in  Bndweis 
und  fast  ebensoviele  in  Ej*umau  zurückgelassen  hatten,  nicht  so 
ganz  freie  Gelegenheit  gestatten  möchten,  sich  zu  verschanzen, 
durch  frische  Truppen  zu  verstärken  und  die  ganze  dortige  Gegend 
auszuplündern.  —  An  die  Stelle  des  Beichard  v.  Starhemberg,  den 
der  König  als  seinen  Gesandten  an  mehrere  Reich«*fiirsten  abschickte, 
erwählten  die  Stände  den  Herrn  Ortolf  v.  Geymami,  der  sich  ohne 
Verzug  als  ständischer  Auschuss  nach  Böhmen  verfugen  und  den 
König  nach  Prag  begleiten  musste. 

Der  neue  Landobei*st  Gotthard  v.  Starhemberg  hatte  kaum 
sein  Amt  angetreten,  so  machte  er  auch  alsogleich  die  Stände  auf- 
merksam^ dass  mit  einem  weitläufigen  Truppencordon  wenig  gedient 
sei;-  man  müsse  die  Anzahl  der  Soldaten  durch  Werbungen  ver- 
mehren^ sie  enger  zusammenstellen,  die  gefahrlicheren  Pimkte  besser 
besetzen  und,  wenn  es  thonlich  wäre,  den  Feind  von  vom  und 
rückwärts  angreifen.  Er  machte  sich  anheischig,  den  Passauern, 
welche  sich  im  Schlosse  zu  Krumau  aufhielten,  genug  zu  schaffien 
;m  machen;  nur  sollten  die  Böhmen  einmal  aus  ihrem  Schlafe  er^ 
waehen,   nicht  immer   unnütze  Berathschlagungen   in  Neuhaus  und 
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Wittingau  anstellen,  sondern  schnell  ihre  Truppen  sammeln,  Badweis 
erobern  und  dem  Ramee  alle  Auswege  aus  Böhmen  versperren. 
Tschemembl  that  auch  wirklich  alles,  was  in  seinen  Kräften  stand, 
um  die  Böhmen  anzufeuern,  Starhembei^  Vorschläge  auszuführen, 
aber  umsonst;  sie  verliessen  sich  wahrscheinlich  darauf,  dass  Ramee 
sammt  seinem  Volke  in  Prag  ohnehin  würde  zugrunde  gerichtet 
werden,  und  wollten  vielleicht  auch  ihre  Gegend  schonen  und  sie 
nicht  zum  Schauplätze  de«  Krieges  machen.  Da  zugleich  von  dem 
königlichen  Feldmarschall  Herberstein  sehr  tröstliche  Nachrichten 
einliefen,  blieben  unsere  böhmischen  Nachbarn  noch  unthätiger  und 
machten  ruhige  Zuschauer  von  dem,  was  da  noch  femer  kommen 
möchte.  Herberstein  schrieb  nämlich  dem  Könige,  dass  er  von  dea 
Böhmen  mit  grosser  Freude  empfangen  worden  sei.  Ueberall  zeige 
sich  eine  grosse  Abneigung  gegen  den  Kaiser  und  ein  starkes  Ver- 
langen, dass  nur  bald  Mathias  kommen  möchte.  Der  Erzherzog  Leopold 
habe  bereits  seinen  ganzen  Muth  sinken  lassen  und  habe  den  Grafen 
Thurn  durch  seinen  Kämmerer  Mirchaldo  ersucht,  ihm  zu  rathen, 
—  y,vf\e  er  sich  doch  salviren  könnte,  und  sollen  solches  seiner 
Jugend  und  den  bösen  Räthen  zuschreiben.  Er  begehre  auch,  sich 
der  Kön.  Mjst.  zu  unterwerfen,  und  um  Gnade  zu  bitten,  wie  dann 
deswegen  Ihre  Kais.  Mjst.  den  Spanischen  und  Römischen  Bot- 
schafter zu  Euer  Kön.  Mjst.  abfertigen  wollten,  und  derowegen  den 
sicheren  Pass  und  Begleitung  gesucht,  welches  aber  die  Böhmischen 
Stände  nicht  verwilliget  haben,  mit  Vorgeben,  dass  sie  dieselben 
vor  dem  gemeinen  Mann  nicht  sichern,  und  keine  Begleitung  geben 
könnten.  Der  Gesandten  Werbung  soll,  wie  fiirgegeben  wird,  seyn, 
den  Erzh.  Leopold  mit  E.  Kön.  Mjst.  wieder  auszusöhnen,  und  den 
Vertrag  vollständig  auszugleichen.  Wir  vermerken  aber,  dass  die 
Stände  dergleichen  Tractation  nicht  gern  sehen  und  ihnen  miss- 
fallen lassen." 

Der  Erzherzog  Leopold,  der  kurz  zuvor  so  unerschrocken 
unter  dem  feindlichen  Kononenfeuer  sein  Pferd  herumtummelte  und 
die  Passauer  zum  Streite  anführte,  war  nicht  der  einzige,  den 
die  nöthige  Unerschrockenheit  verlassen  hatte;  selbst  Ramee  fieng 
zu  furchten  au,  als  sich  die  Mannschaft  mehrerer  Kreise  mit  Fahnen, 
deren  Aufschrift  war:  Wider  den  Raviee,  der  Stadt  Prag  näherte 
und  sich  dort  mit  den  Oesterreichem  und  Mährern  vereinigte. 
Unter  diesem  Umständen  wurden  ihm  und  den  Seinigen  für  die 
Schätze  bange,  die  sie  sich  bisher  allenthalben  zusammengeraubt 
hatten;  sie  entschlossen  sich  daher,  ihre  Beute  rückwärts  zu  schicken 
und  in  Sicherheit  zu  bringen.     Zu   ihrem  Unglücke  fielen  sie  aber 
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den  auflaueruden  Leitmeritzern  in  diie  Hände,  welche  bei  Welwarn 
deü  Transport  angriffen,  neun  beladene  Wägen  erbeuteten  und  nebst 
mehreren  anderen  auch  den  Eath  und  Kanzler  des  Erzherzogs 
Leopold,  Tennagel,  Tengnagel  oder  Denknagel  (so  verschieden 
findet  man  ihn  geischrieben)  gefangen  nahmen,  den  man  alsogleiöU 
nach  Prag  schickte,  wo  er  durch  die  Folter  genöthigt  wurde, 
die  Geheimnisse  zu  offenbaren,  deren  Mitwisser  er  nothwendig 
sein  musste.i) 

Die  taglich  zu  Prag  ankommenden  Verstärkungen,  das  Heulen 
und  Wehklagen  der  Weiber,  die  sich,  ihre  Kinder  auf  den  Armen,  um 
das  Schloss  versammelten  und  den  Kaiser  baten,  er  möchte  dem 
Elend  ein  Ende  machen  und  die  Passauer  aus  Prag  fortschaffen, 
aber  noch  mehr  als  alles  dieses  die  Nachricht,  dass  sich  Mathias, 
durch  eine  zweite  ständische  Gesandtschaft  eingeladen,  mit  einem 
Heere  auf  dem  Marsch  nach  Böhmen  befinde,  diese  Dinge  machten 
auf  den  Kaiser  und  auf  die  Passauer  einen  solchen  Eindruck,  dass 
sich  letztere  selbst  nach  einem  baldigen  Abmarsch  zu  sehnen  an- 
fiengen  und  Rudolph,  der  zuvor  zur  Abdankung  derselben  nie  ein 
Geld  hatte,  sich  nim  nothgedrungen  entschloss,  ihnen  dreimalhundert- 
tausend  Gulden  auszuzahlen.  Ramee  verliess  in  Gesellschaft  des 
Erzherzogs  Leopold,  der  Grafen  v.  Sultz  und  Althänu  die  Kleinseite 
zur  Nachtszeit  am  11.  März  in  solcher  Stille,  dass  sowohl  der  Graf 
Thurn  als  auch  der  Feldmarschall  Herberstein  davon  nichts  wahr- 
nahmen. Die  ständischen  Truppen,  durch  Bauern  verstärkt,  verfolgten 
ihn  jedoch  unter  der  Anfuhrung  Trnawskys  und  brachten  ihm  einen 
Verlust  von  beinahe  zweitausend  Mann  an  Todten,  Verwundeten 
und  Gefangenen  bei,  konnten  es  aber  dennoch  nicht  verhindern,  dass 
er  mit  seinem  Corps  gegen  Budweis  fortrückte  und  sich  dort  wieder 
festsetzte. 

In  Budweis  hatten  die  Passauer  schon  vor  der  Ankunft  ihres 
Obersten  alle  Anstalten  getroffen,  um  eine  ordentliche  Belagerung, 
die  sie  befürchteten,  aushalten  zu  können.  Sie  zündeten  die  Vor- 
stadt an,  und  was  der  Flamme  entgieng,  wurde  niedergerissen. 
Täglich  streiften  sie  in  der  dortigen  Gegend  auf  eine  ziemliche 
Entfernung  auf  Märkte  und  Dörfer  und  nahmen  alle  Lebensmittel 
mit  sich  fort,  um  ihre  Magazine  in  Budweis  zu  füllen.  Die  alten 
Festungswerke  wurden  ausgebessert,  und  an  der  Herstellung  von 
neuen  arbeiteten  sie  unausgesetzt.  Die  Berichte  hierüber  mussten 
in   unserem   Lande   nothwendig   bange   Besorgnisse   erwecken,   weil 
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man  nie  sicher  sein  konnte,  ob  nicht  ein  zahlreiches  Corps  Passaner 
vielleicht  ganz  unversehens  wieder  nach  Oberosterreich  vorbrechen 
würde»  -Als  der  Oberst  Schifer  aber  über  dieses  noch  durch  einen 
eigenen  Courier  den  Standen  die  Nachricht  ertheilte,  dass  der  &z- 
herzog  Leopold  und  Ramee  am  12.  März  mit  einem  ziemlich  zahl- 
reichen Gefolge  aus  Prag  in  Budweis  angekommen  seien,  verbreitete 
sich  allgemein  Furcht  und  Schrecken.  Schifer  bat  die  Stande  sehr 
nachdrücklich,  dass  sie  ohne  Verzug  ein  allgemeines  Aufgebot  ver- 
anstalten möchten,  damit  er  in  den  Stand  versetzt  würde,  die  Grenzen 
gehörig  zu  decken;  auf  die  ßöhmen  könne  man  sich  keineswegs 
verlassen,  weil  sie  noch  immer  nicht  zu  einem  Wideratande  gefasst 
seien.  Die  Stände  fanden  es  für  unthunlich,  ein  allgemeines  Auf- 
gebot ergehen  zu  lassen,  sondern  befahlen  nur  dem  Freiherm  v.  Schifer, 
die  Pässe  gegen  Freistadt  nach  Möglichkeit  eilends  zu  verrammeln. 
Der  Landoberst  Gotthard  v.  Starhemberg  nahm  alle  nur  immer  ent- 
behrlichen Truppen  von  Freistadt  hinweg  und  eilte  mit  ihnen  nach 
Kloster  Schlägl,  weil  er  Kundschaft  erhalten  hatte,  dass  Leopold 
und  Bramee  willens  wären,  über  Aigen  und  Kollerschlag  nach  Passau 
zu  entwischen.  Die  Stände  gaben  alsogleich  dem  Könige  von  ihrer 
kritischen  Lage  Nachricht,  baten  ihn  um  Hilfe  und  setzten  bei,  dass 
er  auch  den  Herrn  v.  Rosenberg  und  die  zwei  nächsten  böhmischen 
Kreise  ernstlich  auffordern  möchte,  sich  schleunigst  zu  rüsten,  un 
doch  endlich  einmal  die  erwünschte  und  höchst  nöthige  Ruhe  er- 
langen zu  können.  Dem  ganzen  Lande  machten  sie  durch  Pat^ite 
Ramees  Ankunft  in  Budweis  kund  und  ermahnten  die  Inwohner, 
vorzüglich  an  den  Grenzen,  die  nöthige  Wachsamkeit  nicht  zu  ver- 
nachlässigen und  sich  bereit  zu  halten,  auf  den  ersten  Wink  im 
Felde  zu  erscheinen. 

Wurde  die  Gegend  um  Krumau  und  Budweis  von  den  Passauem 
von  jeher  hart  mitgenommen,  so  geschah  dieses  jetzt,  seitdem  sich 
Ramee  dort  befand,  in  einem  noch  höheren  Grade.  Alles,  was  nur 
im  mindesten  brauchbar  zu  sein  schien,  wurde  den  armen  Leuten 
auf  seinen  Befehl  weggenommen  und  nach  Budweis  gebracht.  Es 
verbreitete  sich  zugleich  das  Gerücht,  dass  er  sich  noch  mehrerer 
Städte  im  Umkreise  bemächtigen  wolle,  wodurch  der  Landoberst 
Gotthard  v.  Starhemberg  und  der  Freiherr  v.  Schifer  bewogen  wurden, 
ihre  Aufsieht  zu  verdoppeln  und  noch  kräftigere  Massregel  zu  er- 
greifen. Sie  bereisten  im  oberen  Mühlviertel  die  ganze  Grenze  von 
Böhmen  und  machten  den  Vorschlag,  auf  dem  Berge  bei  dem 
Markte  Aigen,  an  der  Brücke  bei  Wulda  und  vorzüglich  bei  dem 
Pass,    welcher    die    Saumstrasse    oder    der   goldene    Steig    genannt 
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wiFd^),  VerschanzongeD  anzulegen,  nur  sollten  zuvor  noch  die  Stande 
von  Böhmen  um  ihre  Einwilligung  dazu  ersucht  werden,  weil  man  zum 
Theile  auch  auf  ihrem  Gebiete  arbeiten  und  Wachen  aufstellen 
müsete.  Tsohemembl,  der  sich  eben  damals  in  Wittingau  befand, 
erhielt  den  Auftrag,  dem  Fürsten  v.  Bosenberg  und  den  versammelten 
Ständen  der  zwei  nächsten  Kreise  davon  Bericht  zu  erstatten  imd 
sie  zur  thätigen  Mitwirkung  anzueifem;  aber  ihre  Unthätgkeit  und 
eine  trage  Furcht  hinderten  jeden  schnellen  Entschluss,  sie  beratb- 
schlagten  viel  und  thaten  wenig.  Als  man  sie  um  Hilfe  ansprach, 
baten  sie  anstatt  einer  Antwort  die  Oesterreioher  inn  Beistand,  um 
den  leidigen  ßamee  endlich  einmal  von  Budweis  verjagen  zu  können. 
Während  der  grossen  Zurüstungen  zu  einer  bevorstehenden 
Belagerung  von  Budweis  und  während  der  schrecklichen  Plünderungen, 
welche  Hamee  unter  diesem  Deckmantel  seinen  Soldaten  sowohl 
erlaubte,  als  auch  gebot,  liess  er  am  17.  März  über  neun  Officiere 
seines  Corps  ein  scharfßs  Gericht  ergehen,  aber  gewiss  auf  eine 
sonderbare,  seiner  ganz  würdige  Weise.  Er  lud  viele  Officiere  zum 
Abendmahle  auf  das  Rathhaus  ein.  Nachdem  sie  sich^s  wohl  hatten 
ergehen  lassen,  >yurde  einer  auf  das  Zimmer  des  Herrn  Obersten 
gerufen,  als  bekäme  er  dort  ii^end  einen  Befehl.  Er  war  kaum  in 
dasselbe  getreten,  schloss  man  hinter  ihm  die  Thür  zu  uud  liess 
ihn  in  das  zweite  Zimmer  kommen,  wo  er  zu  seinem  grössten  Er- 
staunen das  Urtheil  vernahm:  Weil  er  Ursache  mancher  Unruhen 
auf  der  Kleinseite  in  Prag  gewesen  sei  und  mit  dem  Grafen  Thurn 
und  mit  anderen  Böhmen  in  einem  unziemlichen  Einverstandnisse  ge- 
standen habe,  so  soll  er  auf  der  Stelle  hingerichtet  werden.  Die 
Henker  waren  schon  gegenwärtig,  banden  ihn  alsogleich,  imd  der 
Arme  wurde  enthauptet,  ohne  verhört  worden  zu  sein,  ohne  sich 
verantworten  zu  können.  Sein  Leichnam  wurde  dann  in  das  Tuch 
eingewickelt,  welches  ausgebreitet  da  lag,  und  auf  den  Platz  hinaus- 
getragen. Diese  Scene  wurde  neunmal  nacheinander  wiederholt. 
Der  letzte  dieser  Unglücklichen,  *  welcher  sich  gegen  seine  Henker 
vertheidigen  wollte,  wurde  erdrosselt  und  dann  erst  enthauptet.  Zu 
Balbins  Zeiten  wurden  in  diesem  verrufenen  Zimmer  noch  die  traurigen 
Merkmale  dieser  Sohandtiiat  vorgewiesen.*-^)  Als  die  UnglückHchen 
hingerichtet  waren,  liess  Ramee  die  Leiohnahme  auf  dem  Stadt- 
platze zur  Schau  ausstellen;   eine  Tafel,  auf  ihre  Brust  angeheftet. 


*)  Dieser  goldene  Steig  oder  Steg  führte  über  die  sumpfigen  Strecken 
des  Böhmerwaldea  von  Prachatitz  nach  Baiern.  Paul  Stranskys  Staat  von 
Böhmen.  Th.  I,  S.  243. 

*)  Balbini  Epitome  historica  rerum  Bohem.  p.  621. 
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machte  den  Umstehenden  bekannt,  dass  diese  Männer  ihr  Leben 
verwirkt  haben,  weil  sie  sich  einer  Verrätherei  schuldig  gemacht 
haben.  Mehrere  Soldaten,  als  sie  dieses  sonderbare  Gericht  ver- 
nommen hatten,  schwuren  dem  Ramee  Hass  und  Rache,  weil  sich 
die  wenigsten  davon  überzeugen  konnten,  dass  er  in  diesem  Stück 
gerecht  verfahren  sei.  Gewissheit  ist  darüber  keine  vorhanden. 
Dass  Ramee  sich  auch  zu  einem  Meuchelmord  herablassen  konnte, 
um  seine  Absichten  zu  erreichen,  erhellt  aus  Tennagels  Aussagen: 
Ein  Mann  von  einem  solchen  Charakter  konnte  auch  unter  einem 
falschen  Vorgeben  Leute  morden  lassen,  die  kein  Verbrechen  be- 
gangen hatten. 

Ramee  hielt  sich  nach  vollbrachter  Execution  nicht  lange 
mehr  in  Budweis  auf,  sondern  begab  sich  gleich  am  nächsten  Tage 
mit  acht  Escadronen  Reiter  und  zwei  Compagnien  Fussgänger  nach 
Krumau.  Baibin  glaubt,  er  habe  sich  wegen  des  an  den  neun 
Officieren  verübten  Mordes  hinweggeflüchtet,  weil  er  die  Rache 
seiner  aufgebrachten  Soldaten  fürchtete.  Möglich  wäre  es,  dass 
ihm  einige  Tod  und  Verderben  gedroht  haben  und  auch  bereit 
gewesen  wären,  ihm  ihren  Hass  fühlen  zu  lassen;  Aber  alle  dachten 
doch  gewiss  nicht  so,  weil  er  in  ihrer  Mitte  die  Reise  nach  Krumau 
angetreten  hat,  wo  er  ihre  Quartiere  so  sehr  ausdehnte,  dass  sie 
wieder  nur  anderthalb  Meilen  mehr  vom  Markte  Aigen  imd  Kloster 
Schlägel  entfernt  blieben.  Oberst  Schifer  that  sein  möglichstes,  alle 
Pässe  und  Strassen  in  der  ganzen  dortigen  Gegend  durch  Verhaue, 
Blockhäuser  und  Schanzen  theils  unwandelbar  zu  machen,  theils  zu 
vertheidigen.  Vorzuglich  wurde  die  Planerstrasse,  welche  aus  Böh- 
men über  Ulrichsberg  nach  Wegscheid  und  Passau  führte,  stark 
verrammelt  und  mit  Truppen  besetzt  und  oberhalb  Aigen  zu  Ober- 
hag eine  grosse  Feldschanze  errichtet.  Weil  man  aber  dessen  un- 
geachtet die  Uebermacht  des  Ramee  fürchtete,  schrieb  Schifer  an  die 
zu  Prachatitz  versammelten  böhmischen  Stände  der  nächsten  zwei 
Kreise,  dass  er  sich  nothgedrungen  sehe,  seine  Verhaue  und  Schanz- 
arbeiten auch  bis  auf  böhmischen  Boden  auszudehnen,  welches  sie  ihm 
hoffentlich  nicht  übel  auslegen  werden.  Er  bat  sie  zugleich,  ohne 
Zaudern  solche  Massregeln  zu  ergreifen,  die  hinreichend  wären,  in 
Uebereinstimmung  mit  den  Oesterreichem  dem  Feinde  die  Spitze 
bieten  zu  können.  Vorzüglich  machte  er  sie  aufmerksam  auf  die 
sogenannte  Saumstrasse,  auch  der  goldene  Steig  genannt,  welcher 
über  Wallern  in  Böhmen  nach  Passau  fuhrt,  denn  auf  diesem  Steige 
stehe  den  Feinden  noch  immer  ein  Pass  offen,  auf  welchem  ihnen 
Kundschafter  und  Verstärkungen  zuziehen  könnten.  —  Die  Böhmen 
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liessen  es  zwar  sehr  gern  zu,  dass  sich  die  Ocsterreicher  auch  auf 
böhmischen  Boden  verschanzten,  thaten  aber  noch  immer  nichts, 
wodurch  dem  Feinde  irgend  ein  Abbruch  geschehen  konnte;  sie 
sassen  ihm  rückwärts  ganz  ruhig  und  hätten  es  wahi'scheinlich  gern 
gesehen,  dass  sich  derselbe  nur  bald  aus  ihrem  Königreiche  entfernt 
hätte,  ohne  selbst  dabei  etwas  wagen  zu  müssen. 

Man  mnss  es  bekennen,  dass  Ramee  sehr  schlau  zu  Werke 
gieng  und  seine  Pläne  vor  den  Augen  seiner  Gegner  sehr  geschickt 
zu  verbergen  wusste.  Er  machte  sie  immer  mehr  glauben,  dass  es 
ihm  voller  Ernst  wäre,  auf  der  gewöhnlichen  Strasse  von  Krumau 
nach  Passau  zu  ziehen;  die  Quartiere  seiner  Truppen  schienen 
dieses  anzuzeigen,  und  er  selbst  gab  sowohl  mündlich  als  schriftlieh 
das  nämliche  vor.  Am  19.  März  kam  in  Aigen  ein  Trompeter  an, 
den  er  von  Krumau  an  den  Oberst  Schifer  abgesandt  hatte,  um 
ihn  zu  ersuchen,  dass  man  ihn  mit  seiner  Reiterei  und  Bagage  ohne 
Hindernis  nach  Passau  durchziehen  lassen  und  ihm  Sicherheit  halber 
eine  Begleitung  bis  an  die  passauischen  Grenzen  mitgeben  möchte. 
Der  Trompeter  wurde  mit  dem  Bescheid  abgewiesen,  dass  der  Oberst 
Schifer  ohne  Vorwissen  der  Stände  und  des  Landobersten  nichts 
bewilligen  könne.  Am  20.  kam  schon  wieder  ein  Eilbote  aus  Krumau, 
der  von  Ramee  einschreiben  an  den  Obersten  Schifer  mitbrachte,  i) 
in  welchem  ihm  Nachricht  ertheilt  wurde,  dass  auf  kaiserlichen 
Befehl  das  Passauer  Volk  abgedankt  würde,  und  dass  sich  sowohl 
die  Truppen  als  auch  die  Anführer  genöthigt  sähen,  bei  ihrem 
Forti'cisen  das  österreichische  Gebiet  zu  betreten;  man  ersuche 
hiemit  den  Herrn  Obersten,  den  Durchzug  zu  gestatten  und  sicheres 
Geleit  zu  gewähren.  Schifer  schickte  Ramees  Schreiben  den 
Ständen  zu  und  gab  sein  Gutachten  dahin,  dass  man  dem  Feinde 
ja  keinen  Pass  öffnen  sollte,  welches  die  Stände  auch  vollkommen 
gut  hiessen,  mit  dem  Beisatze,  dass  er  sich  genau  an  den  Befehl 
des  Königs  halten  solle,  welcher  ausdrücklich  verbiete,  jemanden 
aus  den  Passauem,  von  dem  ersten  bis  zum  letzten,  durchziehen 
zu  lassen.  In  einem  zweiten  Briefe  wiederholten  sie  diesen  näm- 
lichen Befehl  und  sagten  ausdrücklich:  wenn  auch  der  Erzherzog 
Leopold  käme,  man  sollte  ihn  zurückweisen;  und  wollte  er  Gewalt 
brauchen,  so  soll  auch  er  gefangen  genommen  werden.  —  Angefeuert 
durch  diesen  Auftrag  unserer  Stände  und  versichert,  dass  sich  die 
Böhmen  seine  Anstalten  nicht  missfallen  liessen,  stellte  Schifer  seine 
Vorposten   immer  näher   an   die   böhmische  Grenze  und,  wo  er  es 
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für  DÖthig  fand,  selbst  auf  böhmtschen  Grund  und  Boden,  welches 
in  St.  Thoma  der  Fall  gewesen  ist,  welchen  Pass  die  Böhmen  un- 
geachtet aller  Vorstellungen  nicht  besetzt  haben.  Und  weil  Schifer 
durch  seine  ausgeschickten  Kundschäfler  Nachricht  erhielt,  dass 
die  Passauer  in  verachiedenen  Richtungen  von  Krumau  aufgebrochen 
seien,  so  befahl  er,  dass  seine  Truppen  die  Brücke  zu  Wulda  be- 
setzen und  zur  Nachtszeit  immer  die  BLälfbe  derselben  abtragen 
sollten,  um  so  jeden  unversehenen  Ueberfall  nach  Möglichkeit  zu 
verhindern.  Schifer  hatte  bei  Wulda  kaum  diese  Anstalten  getroffen, 
so  erschien  der  Oberststallmeister  des  Erzherzogs  Leopold,  Christoph 
V.  Lamberg  und  verlangte  von  dem  Vorposten,  sammt  seinen  Leuten 
und  aller  Bagage  durchgelassen  zu  werden,  weil  er  nothwendig 
nach  Passau  reisen  müsste.  Er  bekam  eine  abschlägige  Antwort; 
und  zum  Zeichen,  dass  es  den  ständischen  Truppen  Ernst  wäre, 
den  dortigen  Pass  gänzlich  zu  sperren,  befahl  Schifer,  dass  ein 
ganzes  Joch  von  der  Brücke  zu  Wulda  abgetragen  werden  sollte. 
Lamberg  schrieb  hierauf  dem  Obersten  Schifer,  bat  ihn  um  freien 
Durchzug  und  wollte  ihn  glauben  machen,  dass  seine  Reise  sehr 
dringend  wäre,  weil  ihn  der  Erzherzog  um  Geld  abgesandt  habe, 
damit  das  Passauer  Volk  ohne  längeren  Verzug  abgedankt  werden 
könnte;  aber  ersterer  erneuerte  seinen  gegebenen  Befehl,  dass  nie- 
manden der  Durchzug  durch  den  gesperrten  Pass  vergönnt  werden 
dürfte,  wodurch  sich  Lamberg  höchlich  beleidigt  fand  und  einen 
zweiten  Brief  herüberschickte,  der  aber,  wie  der  erste,  ungeachtet 
der  gemachten  Drohungen,  keine  Wirkung  hervorbrachte.^)  Als 
Lamberg  mit  seinem  Gesuche  abgewiesen  wurde,  begehrte  der  Erz- 
herzog Leopold  selbst,  dass  man  seinen  Stallmeister  ungehindert 
nach  Passau  möchte  reisen  lassen.  So  ernsthaft  auch  die  Sprache 
war,  die  Leopold  in  seinem  Briefe  führte,  so  war  sie  doch  nicht  im- 
stande, den  Oberst  Schifer  zu  verleiten,  dass  er  etwas  zugegeben  hätte, 
was  wider  den  Befehl  des  Königs  und  der  Stände  gewesen  wäre.*) 
Schifer  hatte  Ursache,  sich  gegen  die  Passauer  ganz  unerbitt- 
lich zu  zeigen,  denn  der  Befehl  des  Königs,  welchen  der  Landes- 
hauptmann den  Ständen  bekannt  gemacht  hatte,  lautete  wörtlich 
so:  ,,Man  soll  darob  seyn,  dass,  was  man  von  dem  zu  Budweis 
liegenden  Volk,  es  sei  auf  was  Pass  und  Gelegenheit  ee  immer 
wolle,  vom  Allerhöchsten  bis  auf  den  Niedrigsten,  etwann  bekommen 
könnte,   hierin   auch   niemand,   er  sei  was  Standes  er  wolle,  weiters 
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verschonet,  sondern  alsbald  nach  ihm  gegriffen,  wohl  venvahret  ent* 
halten,  und  Ihre  Kon.  Mjst.  dessen  alsbald  berichtet  werde;  auch 
niemanden  insgeheim  dnrchpassiren  lassen,  sondern,  wo  man  kann, 
gefangen  nehmen,  und  ihnen  Abbruch  thun  solle. '^  Nebst  diesem 
Befehle  wurden  unsere  Stände  noch  besonders  durch  ein  königliches 
Schreiben  aufgemuntert,  alle  ihre  Kräfte  nur  noch  auf  eine  kurze 
Zeit  aufzubieten  und  den  Passauem  so  viel  Schaden  zuzufügen, 
als  nur  immer  möglich  wäre.  Er  stellte  ihnen  das  Beispiel  der 
Böhmen  vor  die  Augen,  welche  zwar  unversehens  von  den  Passauem 
überfallen  wurden  und  sich  doch  so  tapfer  hielten,  dass  sich  Ramee 
gezwungen  sah,  mit  Schande  und  Spott  zur  Nachtszeit  heimhch  von 
Prag  zu  entfliehen,  nachdem  er  bereits  einen  beträchtlichen  Theil 
seiner  Truppen  eingebüsst  hatte.  Der  König  wäre  bereit,  seinen 
Oberösterreichem  ohne  Verschub  Hilfstruppen  zuzusenden,  um  die 
Feinde  endlich  einmal  ganz  zu  zerstreuen;  aber  er  müsse  auf  die 
wiederholte  Einladung  der  böhmischen  Stände  nach  Prag  eilen. 
Sobald  dort  die  nöthigsten  Geschäfte  werden  abgethan  sein,  so  werde 
er  alsogleich  einen  Theil  seiner  Truppen,  die  er  jetzt  keineswegs 
noch  entbehren  könne,  gegen  Budweis  herausschicken,  um  die  Feinde 
dort  gänzlich  zu  verjagen.  Dem  Fürsten  v.  ßosenberg,  den  zwei 
nächsten  liöhmischen  Kreisen  und  den  in  Wien  zurückgelassenen 
Bäthen  seien  die  gemessensten  Befehle  ertheilt  worden,  ihre  Rüstungen 
zu  beschleunigen  und  mit  vereinten  Kräften  den  Oberösterreichern 
zu  Hilfe  zu  kommen.  Man  werde  die  Passauer  desto  leichter  über- 
winden können,  weil  unter  ihnen  selbst  gi'osse  Uneinigkeiten  aus-' 
gebrochen  seien,  welche  vielleicht  bald  gar  eine  Meuterei  zur  Folge 
haben,  —  „und  weil  auch  etliche  ihrer  Obristen  selbst  bei  Uns 
alle  Mittel  der  Aussöhnung  suchen,  und  lieber  wollten,  dass  das, 
was  geschehen  ist,  von  ihnen  nie  wäre  gedacht  worden:  so  ist  also 
der  Stand  und  die  Gelegenheit  unsererseits  jetzt  weit  besser,  als  es 
damalen  gewesen  ist,  da  sie  ins  Land  gefallen  sind".  —  Die  Stände 
dankten  dem  Könige  für  diese  gnädige  Aufmunterung  imd  versprachen 
ihm,  das  äusserste  zu  thun,  um  einen  feindlichen  Einfall  zu  ver- 
hindern; nur,  sagen  sie,  falle  es  ihnen  sehr  schmerzlich,  dass  die 
zwei  nächsten  böhmischen  Kreise,  nämlich  der  Pechinger  und  Pra- 
chatitzer  Kreis,  noch  nicht  einmal  angefangen  haben,  Truppen  zu 
werben.  Die  Oesterreieher  allein  seien  nicht  imstande,  den  Kamee 
aufzuhalten,  wenn  er  sich  plötzlich  gegen  Mähren  oder  Unteröster- 
reioh  wendete;  in  das  Land  ob  der  Enns  werde  er  schwerlich 
kommen,  weil  er  weiss,  dass  keine  Lebensmittel  vorhanden  seien, 
und  dass  es  nicht  viel  mehr  zu  rauben  gebe.    Für  jeden  Fall  seien 

5 


Digitized  by 


Google 


66 

sie  bereit;  sich  als  getreue  Unterthanen  mi  zeigen.  —  Eb  war 
ihnen  mit  ihrem  Versprechen  auch  vollkommener  Ernst.  Sie  gaben 
dem  Herrn  Landobersten  Befehl,  alsogleiob  dreihundert  Soldaten 
anzuwerben,  um  die  Pässe  noch  mehr  verwahren  2U  können;  sie 
veranstalteten  tun  Freistadt  neun  Verhaue,  wozu  die  Unterthanen 
der  nächsten  Herrschaften  aufgeboten  wurden,  und  sandten  neuer^ 
dings  den  Herrn  Erasmus  v.  Tschemembl  nach  Wittingau,  der  durch 
seine  Beredsamkeit  die  trägen  Böhmen  bewegen  sollte,  doch  end- 
lich einmal  Truppen  zu  stellen  und  sich  den  Passauern  nicht  bloss 
zu  geben. 

Ramee  hat  endlich  sein  Ziel  erreicht.  Während  seine  Truppen 
bei  Wulda  mit  einem  Uebergang  drohten  und  Schifer  beschäftigt 
war;  alle  Strassen  um  Kloster  Schlagl  zu  veriiauen,  entschlüpfte 
er  auf  einer  anderen  Seite.  Schifer  hatte  die  Böhmen  öfter  ab 
einmal  aufmerksam  gemacht,  daas  sie  den  sogenannten  goldenen 
Steig  nicht  ausseracht  lassen  sollten;  aber  sie  folgten  nicht,  und  so 
entkam  Ramee  auf  der  erwähnten  Strasse  am  26.  März  sammt  dem 
Erzherzog  Leopold,  den  Grafen  Sultz,  Althann  und  noch  mehreren 
anderen  nach  Passau  und  nahm  zugleich  seinen  Raub  mit  sich,  den 
er  vor  den  Böhmen  noch  errettet  hatte.  Sein  Zug  gieng  von 
Krumau  nach  Wallern  und  durch  den  goldenen  Steig  in  das  Bis- 
thum.  In  Waldkirchen  und  in  den  dortigen  böhmischen  Dörfern 
lagen  allenthalben  seine  Reiter  vertheilt,  imi  die  nachfolgende 
Bagage  zu  decken  und  den  Naohtrab  zu  halten.  Die  Zahl  der 
Reiter,  die  zugleich  den  Marsch  nach  Passau  antraten,  wird  ver- 
schieden angegeben;  sie  betrug  einige  hundert.  Die  übrigen  passaai- 
sehen  Truppen  blieben  in  Budweis,  Krumau  und  in  der  dortigen 
Gegend  zurück  und  wussten  vielleicht  nicht  einmal,  dass  sie  so 
schändlich  von  ihren  Anfiihrem  verlassen  würden.  —  Wie  sehr  es 
unsere  Stande  verdrossen  habe,  dass  die  Böhmen  in  der  Besetzung 
der  Pässe  und  allenthalben  in  ihren  Zurüstungen  sich  so  nachlässig  be- 
nommen haben,  kann  man  aus  dem  Schreiben  abnehmen,  in  welchem 
sie  dem  Fürsten  v.  Rosenberg  von  der  Flucht  des  Erzherzogs 
Leopold  und  des  Ramee  Nachricht  ertheilten.  „Wir  zweifeln  nicht, 
sagen  sie,  E.  Gn.  werde  nunmehr  bewusst  seyn,  dass  Ihr  Frstl.  Drehl. 
HeiT  Lcopoldus  Erzh.  zu  Oest.,  und  der  Obrist  Ramee,  ohne 
Zweifel  mit  ihren  besten  Sachen,  durch  den  goldnen  Steig  nach 
Passau  sich  retiriret  haben.  Weil  dann  dieses  nicht  allein  ein  ziem- 
licher Nachtheil  und  Schaden,  sondern  auch  ein  nicht  geringer 
Schimpf  ist,  dass  der  Feind  solchermassen  seinen  Abzug  genommen, 
und   den   im  Königreich   Böheim   und   in   diesem  Lande   erlangten 
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Kanb  hiiidaroh  gebraoht^  wetchee  abff  leiohtlioh  hfitte  kdime«  y^x-» 
hindert  werden^  weno  die  angränsseftden  Böbmai),  sopderUch  d^r 
Praobatitjuar  und  PeeluDger  Kr^>  auf  ikodere  g^tbao«  tr^ubevi^ 
uad  paehbarliohe  Erimierui^  siob  der  Saobe  mit  mehrerem  firu»^ 
und  £i£e3r  attgeiMHumeUi  und  mit  uoa  gute  Covret{K)udeiiz  gebattep 
btttteu;  ea  köuneu  also  E.  G,  eelbat  venjüuftig  erwäge»,  wem  die$ 
Orts  die  Sohnld  snummesseu  sei*  EHtruebeo  haben  Dieselben  iu  Acht 
zu  nehmen,  dtss  die  Gefahr  vor  diesem  Fekid  durch  seinen  Abffug 
nicht  ringer  geworden,  sondern  siob  noeh  mehre,  und  zugleich  stxmfk 
E*  G,  und  Dero  Unterthanen  treffen  moobte«  Deswegien  wollen 
wir^  wie  bishero  von  uns  treulich  geschehen,  das  Unsrige  bei  diesem 
Wesen  auch  binfiiro  nach  Mögliobkeit  zu  thun  nicht  unterlassen, 
bitten  aber  £.  G.  hoehdienstUcbes  und  gehorsames  Fleisses,  Sie 
wollen  ai^deute  beide  Kreise  nicht  allein  gans  beweglich  ermahnen, 
dass  sie  sich  ohne  Verzug  in  die  Wehr  richten,  mit  uns  gute  Cor^ 
respondenz  halten,  uns  Assistenz  leisten,  und  das  Vaterland  ver-r 
theidigjsn  helfen;  sondern  £.  Gn,,  als  des  Prachatitzer  Kreises  vor-* 
nehmstes  anwbnlicbstea  Mitglied,  wollen  den  andern  gute  Anleitung 
und  Nachfolge  geben,  und  sieh  also  angreifen,  wie  es  die  Noth  des 
Vaterlandes,  und  £,  6«  und  Dero  Unterthanen  selbst  eigene  WoU^ 
fahrt  erfod^,  damit  so  endlich  die  Krone  B&heim  und  dieses 
Erzherzogthum  von  der  stets  wabronden  Sorge,  Nachtheil,  und  Un^ 
kosten  einstmals  entlediget  werden.  "^  —  Aebnlidtie  Briefe  schrieben 
unsere  Stande  an  den  König,  an  den  Grafen  v.  Tbum,  an  mehrere 
nnierte  Reiohsfai*sten,  an  die  &imde  von  Unterösterreich  und  Mähren 
und  auch  an  den  Palatinus  von  Ungarn.  Sie  suchten  allenthalben 
Hilfe  und  beklagten  sich  aber  die  schlechten  Anstalten  in  dem 
nahen  Böhmen.  Zugleidii  bestrebten  sie  sich,  es  dem  Rao^e  un^ 
möglieh  zu  machen,  dass  er  vielleicht  nicht  wieder  eine  neue  Werbung 
in  Passan  veranstaltete,  sein  Unwesen  wiederholte  und  JammiHr 
und  Elend  über  die  nahen  Provinzen  verbreitete. 

Unseren  Standen  lag  sehr  viel  daran,  bestimmt  zu  erfahren, 
wekbe  Anstolten  der  Erzherzog  Leopold  imd  Ramee  nun  in  Passau 
treffen  würden;  sie  sehickta:»  deswegen  ihren  alten  vertrmiten  Eundr 
schafter  Stichenbock  dahin  ab,  welcher  verlässliche  Nachrichten  ein- 
ziehen und  sie  von  Tag  zu  Tag  berichten  sollte.  Er  kam  schon  am 
28.  März  in  Passau  an  und  berichtete  gleich  am  folgenden  Tage, 
dass  der  Erzherzog  Leopold  am  26.  abends  in  Begleitung  von 
siebzig  Reitern  im  Oberhause  angekommen  sei  und  dort  über- 
nachtet habe.  Am  Palmsonntage,  nämlich  am  27.,  begab  er  sich  in 
die  Stadt  herab  und  wohnte  der  gewöhnlichen  Procession  bei;  die 
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Grafen  Sultz  nnd  Althann  blieben  im  Oberhause.  Ramee  hat  also* 
gleich  Passau  wieder  verlassen  und  begab  sich  nach  Salzburg  und 
München,  um  seinem  Vorgeben  nach  zur  Abdankung  des  Kriegs- 
volkes Geld  aufzutreiben;  man  zweifelte  aber,  ob  er  ohne  Bürg- 
schaft des  Capitels  eines  erhalten  würde.  Eine  der  vorzüglichsten 
Ursachen,  warum  Leopold  so  sehr  nach  Passau  eilte,  soll  gewesen 
sein,  dass  er  besorgte,  die  Stadt  mochte  den  König  Mathias  um 
Schutz  gegen  ihn  anflehen,  und  dieser  alsdann  eine  Besatzung  ein- 
rücken lassen.  Die  Saumer,  welche  auf  ihren  Lastthieren  über 
den  goldenen  Steig  Waren  aus  Böhmen  nach  Passau  gebracht  hatten, 
wurden  genöthigt,  Pulver  und  Lunten  dem  Passauer  Volke  nach 
Böhmen  zuzubringen,  welches  sich  mit  dem  Vorgeben  des  Grafen 
v.  Sultz  nicht  leicht  vereinigen  liess,  der  in  Passau  zu  mehreren  sagte, 
dass  das  Kriegsvolk  nothwendig  bald  müsste  abgedankt  werden,  weil 
man  sonst  eine  Meuterei  desselben  zu  befurchten  hätte.  Die  Wagen,  auf 
welchen  Ramees  Raub  nach  Passau  gefuhrt  werden  sollte,  blieben 
grösstentheils  in  den  engen  Strassen  stecken,  deswegen  mussten  die 
Güter  durch  Lastthiere  fortgeschafft  werden.  Leopold  befürchtete, 
dass  ihn  Mathias  nach  Passau  würde  verfolgen  lassen;  zur  Vorsorge 
befahl  er,  dass  alle  Ausgänge  der  Häuser  zu  dem  Wasser  vermauert 
werden  sollten;  die  Brücke  musste  zur  Nachtszeit  mit  Ketten  ge- 
sperrt werden.  Am  28.  kam  zum  grössten  Verdrusse  der  Bürger 
eine  Compagnie  Fussgänger  des  Ramee'schen  Corps  im  Oberhause 
an;  in  der  Ilzstadt  fieng  man  alsogleich  die  besten  Habseligkeiten 
in  die  Stadt  zu  flüchten  an.  In  Passau  hielt  man  allgemein  dafür, 
dass  es  weder  dem  Erzherzog  Leopold  noch  dem  Ramee  Ernst  sei, 
das  Kriegsvolk  abzudanken,  und  dass  letzterer  nicht  aus  der  Absicht, 
um  Geld  zur  Abdankung  aufzutreiben,  nach  Salzburg  und  München 
gereist  sei,  sondern  bloss  deswegen,  um  den  Herzog  von  Baiem 
und  den  Erzbischof  dahin  zu  bereden,  dass  sie  sich  nicht  wider 
den  Erzherzog  Leopold  erklären  möchten,  weil  sie  von  ihm  nicht 
im  geringsten  sollten  beunruhigt  werden.  —  Dieses  war  der  Inhalt 
von  Stichenbocks  erstem  Berichte  aus  Passau;  seine  folgenden 
Schreiben  konnte  ich  nicht  mehr  ausfindig  machen. 


Digitized  by 


Google 


Siebentes  Capitel. 


Mathias  kommt  in  Prag  an  und  zwingt  seinen  Bruder,  der  Krone  Böhmens  zu 
entsagen.  Rudolph  befiehlt  umsonst  die  Abdankung  der  Passauer.  Mathias 
schickt  von  Prag  einen  Succurs  gegen  die  Passaner.  Die  Böhmen  bleiben 
ünthfitig  dabei,  weil  der  Fürst  v.  Bosenberg  eine  heimliche  Unterhandlung  mit 
den  Passauern  eingeleitet  hatte,  für  die  er  auch  den  König  zu  gewinnen 
trachtete.  Die  Oberösterreicber  geben  schöne  Beweise  ihrer  Vaterlandsliebe. 
Ankunft  königlicher  Commissäre  in  Wittingau,  welche  mit  den  Passauern  einen 
Vertrag  zustande  bringen,  den  der  Erzherzog  Leopold  zu  hintertreiben  suchte. 
Abdankung  der  Passauer  und  unserer  ständischen  Truppen;  das  Schloss  Mars- 
bach musste  jedoch  besetzt  bleiben.  Rudorph  weigert  sich,  im  Schlosse  zu 
Prag  mit  seinem  Bruder  zu  sprechen.    Trauriges  Ende  des  Obersten  Bamee. 


Traurig  ist  der  Anblick  der  Trümmer  einer  zerfallenen  Bnrg. 
Herrlich  und  pi'aohtvoU  stand  sie  einst  da,  der  Sitz  eines  Helden; 
aber  sie  wurde  menschenleer,  ihre  Mauern  barsten  und  stürzten 
desto  fürchterlicher  in  den  Abgnmd,  je  höher,  je  breiter  sie  waren. 
So  altert  alles  auf  dieser  Erde  und  verändert  sich;  auf  Burgen, 
Städte  und  auf  ganze  Nationen  wartet  das  nämliche  Los.  Dieses 
war  auch  das  Schicksal  des  Kaisers  Rudolph,  der  desto  bedauerungs- 
würdiger  gewesen  ist,  weil  er  seine  vorige  Grösse  überlebte.  Der 
unglückliche  Fürst  musste  den  traurigsten  Wechsel  irdischer  Dinge 
erfahren,  und  zwar  desto  schmerzhafter  für  ihn,  weil  es  sein  eigener 
Bruder  war,  der  seine  Macht  und  sein  Ansehen  zertrümmerte  und 
sich  auf  den  Thron  setzte,  von  dem  er  ohne  alle  Ehrfurcht,  ohne 
alles  Mitleiden  den  älteren  Bruder  verdrängte. 

Immer  näher  rückte  der  verhängnisvolle  Tag  heran,  welcher 
Rudolphs  Los  entscheiden  sollte.  Als  alle  Anstalten  getroffen 
waren,  welche  dem  Könige  Mathias  die  gewisse  Erfüllung  seiner 
Wünsche  zusichern  konnten^  brach  er  am  8.  März  von  Wien  auf 
und  trat  seine  Reise  durch  Mähren  nach  Böhmen  an.   Zum  letzten- 
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male  bemühte  sich  der  gute  Herzog  von  Braunsohweig,  die  hohen 
Brüder  miteinander  auszusöhnen  und  einen  Vergleich  zwischen 
ihnen  zu  stiften,  sein  Antrag  wurde  von  dem  Könige  verworfen. 
Je  weiter  Mathias  fortrückte,  desto  zahlreicher  wurde  seine  Be- 
gleitung, denn  überall  erwarteten  ihn  Kriegsvölker,  die  ihn  im 
Triumphe  in  Prag  einfahren  sollten.  Neue  böhmische  Abgesandte 
baten  ihn,  seinen  Zug  zu  beschleunigen.  Er  eilte,  um  die  Böhmen 
durch  seine  Gegenwart  zu  beglücken,  die  ihm  allenthalben,  wo  er 
durchzog,  freudig  zujauchzten  und  ihre  Ehrfurcht  durch  vieles 
Greprange  und  hochtönende  Anreden  zu  bew^sen  suchten.^)  Als 
Rudolph  von  allem  dieseü  Nachdcht  erhielt,  überfiel  ihn  ein  banger 
Gedanke,  Mathian  möchte  sich  vielleicht  so  weit  vergessen,  dass 
er  sich  auch  personliche  Unbilden  erlaubte.  Er  entschloss  sich 
deowegen,  durch  einen  Brief  demselben  seine  Bangigkeit  zu  erkennen 
ävL  geben  und  ihn  lu  ermahnen»  daes  er  miß  Freuad  u&d  Bruder 
kommen  möchte,  welches  ihm  Mathias  audb  versprochen  hat.*) 
Wenn  man  sich  die  ganz  trostlose  Lage  Rudolphs  vorstellt,  so  darf 
man  sich  keineswegs  wundern,  dass  ihn  eine  heftige  Furcht  ganz 
überwältigt  habe.  In  allen  Gassen  der  Stadt  Prag  lärmte  der 
Pöbel,  sachte  überall  die  kranken  and  verwundeten  Pasaauer  au^ 
dift  nach  Ramees  Abtttg  «urückgeblieben  waren,  zog  sie  nackt  aus 
und  warf  sie  nach  Verübung  vieler  Grausamkeiten  in  die  Moldau.-^) 
Mathiasch,  Mathiasch,  war  das  Losungswort  zu  der  wildesten  Aus- 
gelaoseafaeit«  Am  24.  März  langte  endlich  Mathias  in  Prag  an,  wo 
man  aües  aufgeboten  hatte,  um  seinen  Einzug  an  verherrlichen.^) 
Rudolph  hatte  achim  fraher  im  königlichen  ScUosBe  mm  Empfange 
und  cur  Wohnung  seines  Bruders  alles  bereiten  und  ihn  einladen 


^)  Eine  weiU&ufige  Beschreibung  davon  ist  im  Archiv  zu  Linz  noch 
vorhanden. 

♦)  Beilage  Nr.  55. 

^)  Losenstein  tchrieb  unseren  Standen  ans  Iglau,  dass  eben  der  Graf 
T.  Meggau  und  der  Fralierr  v.  Pncheim  von  Prag  bei  dem  Könige  ange- 
kommen seien  und  demselben  erzählten:  fJ)aM  ganze  Geschrei  ist  von  Jungen 
und  Alten:  Mathiasch,  Mathiasch.  Die  Kaiserischen  sind  sehr  kleinmfithig, 
und  die  Grandes  und  geheimen  Käthe  machen  demüthige  und  tiefe  Reverenzen. 
Den  Leopold  mögen  die  Prager  nicht  nennen  hören;  sie  schelten  ihn  emcn 
Schelm  und  Dieb.  Wenn  ite  dnen  armen  beschädigten  Passaaer  tfad«a,  ziehet 
sie  ihn  straeks  naekend  aus,  «od  verfen  ihn  i«  datf  WnMtl:.  Unter  anderen 
haben  sie  auch  einen  jungen  Herrn  v.  Prösip^  erwischt,  welcher  besch&di|;t 
^ew€seD;  den  haben  sie  schon  nackend  aufzogen  g^abt,  und  ihm  das  Hembd 
über  dem  Kopf  zusammgebunden,  des  Willens,  ihn  zn  tr&nken;  aber  vornehme 
Herrt»  hÄben  ihn  noth  von  dem  iPöbel  errettet,"  u.  «.  w, 

*)  KlMB?enMaer,  ^.  860. 
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iaeeen,  sa  ihm  tn  kommen;  aber  er  dankte  für  die  Etnkdong  und 
schlug  eehie  Wohnung  in  der  Altstadt  auf.^)  Etudolph  Hess  ifam  ra 
seiner  gioeklichen  Ankunft  Beinen  Gliiekwinweh  melden. 

Alle  erdenktiehen  Leiden  stormten  naa  aaf  den  nngiftcklichen 
Kaiser  los;  einen  gewaltsamen  Tod  ausgenommen,  musate  er  obrigene 
alle  Sohmack  erdulden,  deren  ein  Nvikiea,  tobendes  Volk  gegen 
seinen  Monairohen  war  imn>er  fähig  ist  Seine  Burg  wurde  mit 
häufigen  Wachen  umgeben,  damit  er  nicht  etwa  in  das  romische 
Reich  entfliehen  mochte;  nicht  einmal  so  mcttdehlich  war  man  gegen 
den  alten  schwächlichen  Fürsten,  dass  man  ihm  erlaubt  hitte^  in 
seinem  Garten  die  angenehme  Frühlingsluft  einenaiüimen;  die  rohe 
Wabhe  wies  ihn  mit  rauhen  Worten  zurück  und  drohte,  ihn  m 
Boden  zit  strecken,  wenn  er  sich  nicht  alsogleich  in  seine  Wohnung 
surnck  begäbe.  Seine  Rithe  wurden  von  ihm  entfernt  und  verhaftet; 
sie  wurden,  wie  Tennagel,  die  Qualen  der  Folter  empfunden  haben, 
wenn  es  nicht  einige  unter  den  böhmischen  Standen  gegeben  hatte, 
die  doch  nicht  alles  Gefühl,  nicht  alle  Billigkeit  abgelegt  hatten 
und  die  grossere  Menge  aufmerksam  machten,  daas  diese  Miimer 
keine  Böhmen,  sondern  Reichshofrathe  waren,  die  keineswegs  ^<im 
den  Standen  gerichtet  werden  könnten,  und  dass  es  auch  der  Wille 
des  Königs  Mathias  wäre,  sie  zu  verschonen.  Auf  dem  Landtage, 
welcher  anf  den  IL.  April  ausgeschrieben  wurde,  mnsste  Rudolph 
nothgedmngen  erklären  lassen:  „dass  er  aus  brüderiicher  Liebe  und 
Neigirag,  mit  welcher  er  dem  durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn 
Mathias,  als  seinem  Bruder,  gewogen  sei;  auch  wegen  Nutz  und 
Frommen  des  Königreichs,  damit  nicbt  etwann  naoh  seinem  Tode 
Zerrüttung  und  Widerwillen  sich  errege,  dieses  gnädiglich  bewillige: 
dass  sein  Herr  Bruder,  der  schon  zuvor  mit  seiner  allerguadigsten 
Bewilligung  zum  designirten  König  in  Böhmen  ist  angenommen 
worden,  nun  bei  diesem  Landtag  zum  wirkliehen  König  in  Böhmen 
publizir^  und  gekröoet  werde**.  Die  Gesandten  -der  Kurfürsten 
von  Mainz  und  Sachsen  gaben  »ch  umsonst  alle  erdenkliche  Mühe, 
dem  bedrängten  Kaiser  ein  besseres  Schicksal  zu  versehaifen; 
empörte  Leidenschaften  gaben  keinen  VorgtelUmgen  pkitz.  Man 
zwang  ihn  zuletzt,  die  Böhmen,  Schlesier  und  Lausitzer  ihrer 
Pflichten  zu  entlassen  und  sie  mit  ihrem  Gehorsam  an  Mathias 
anzuweisen,  worüber  er  alle  Fassungskraft  so  sehr  verlor,  dass  er 
seinen  Hut  zur  Erde  warf  und  die  Feder,  mit  welcher  er  seine 
Absetzung   bekräftigen    musste,    in    Stücke    zerbiss.      Nach    langem 


M  Beilage  Nr.  54. 
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•Unterhandeln  muBste  sieh  Rudolph  endlich  mit  ein^  Pension  von 
dreimalhunderttausend  Gulden  und  mit  einigen  Gütern  in  Böhmen 
begnügen,  um  doch  wenigstens  vor  Noth  und  Mangel  gesichert  zu 
sein.  Man  hatte  es  ihm  sehr  übel  genommen,  dass  er  während  der 
Unterhandlung  ein  paarmal  sich  darüber  beklagte,  dass  ihn  sein 
Bruder  aller  Lander  beraubt  habe;  man  überwies  ihn  immer  also- 
gleich mit  authentischen  .  Instrumenten  und  belehrte  ihn  aus 
denselben  eines  Besseren,  dass  er  nämlich  freiwillig  und  unge- 
zwungen und  aus  brüderlicher  Liebe  dem  Konige  Mathias  platz- 
gemacht  habe. 

Gegen  Rudolph,  seinen  Landesfursten  und  Bruder,  hatte 
Mathias  zweimal  gesiegt  und  ihn  seiner  Länder  und  Würden 
beraubt;  gegen  die  Böhmen  musste  er  aber  einen  grossen  Theil 
seiner  königlichen  Gewalt  aufopfern,  um  von  ihnen  die  £jx>ne 
seines  Bruders  zu  erhalten.  Rudolphs  Entsetzung  vom  Throne 
sahen  sie  nun  einmal  als  ihr  eigenes  Werk  an  und  verlangten  von 
Mathias  dafür  eine  Erkenntlichkeit,  dass  sie  ihn  an  die  Stelle  des 
Bruders  erhoben.  Eigentlich  muth willig  forderten  sie  von  ihm 
neue  Privilegien,  die  ihm  nicht  viel  mehr  als  den  blossen  Namen 
eines  Königs  übrig  gelassen  hätten.  Er  musste  sich  das  meiste 
gefallen  lassen  und  zugeben,  was  er  nicht  verhindern  konnte;  die 
unverschämtesten  Forderungen  wurden  bis  auf  künftige  Berath- 
schlagungcn  verschoben,  die  aber  Mathias  soi^fiiltig  vermied.  Am 
23.  Mai  wurde  er  endlich  zu  Prag  feierlich  gekrönt.^)  Erst  nach 
einigen  Wochen  verliess  er  die  Hauptstadt,  ohne  während  seines 
langen  Aufenthaltes  seinen  Bruder  gesehen  zu  haben.  Anfangs 
wollte  er  vielleicht  kränkende  Vorwürfe  vermeiden,  die  ihm 
Rudolph  machen  konnte,  oder  er  hatte  noch  nicht  alles  Bruder- 
gefuhl  abgelegt  und  wollte  den  alten  gekränkten  Kaiser  schonen 
und  ihn  nicht  neuerdings  durch  seine  Gegenwart  beleidigen;  später- 
hin weigerte  sich  Rudolph,  mit  seinem  Bruder  zu  sprechen. 

Wir  wenden  uns  nun  wieder  zur  Erzählung  desjenigen,  was 
sich  mit  dem  Passauer  Volk  von  der  Zeit  an,  als  sich  der  Erz- 
herzog Leopold  und  Ramee  nach   Passau   begeben   hatten,  bis  zur 

*)  Balbioi  MiscelL  bist.  Begni  Bohemis,  p.  256.  £o  se  redactom 
infelix  Kudolfus  vidit,  ut  regno  UDgarise,  Austria,  Moravia,  et  cseteris 
provinciis  decedere  cogeretur,  et  prius  sua  manu  subscriberet,  ea  se.  fratri 
omnia  cedere;  et  quod  luctiosius  fuit,  anno  1611,  die  23  Maji,  cum  in  regem 
Bohemisß  coroDaretur  Mathias,  ipse  tum  Caesar  in  Arce  Pragensi  degeD-H, 
plausus,  et  tubarum  claDgores  in  coronatiooe  fratris  audire  cogeretur.  Ttedet 
me  hsec  tristia  scribere  etc. 
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völligen  Auflösung  desselben  zugetragen  hat.  Rudolph  war  durch 
die  Böhmen  und  durch  seinen  heranrückenden  Bruder  schon  sehr 
geängstigt;  um  beide  zu  gewinnen,  erliess  er  am  20.  und  26.  März 
an  den  £j*zherzog  Leopold  einen  weitläufigen  Befehl,  dass  ohne 
allen  längeren  Verzug  das  Passauer  Volk  abgedankt  werden  sollte. 
]£r  könne  gar  nicht  begreifen,  heisst  es  in  demselben,  wie  die 
Soldaten  über  die  grosse  Summe,  die  ihnen  bereits  in  Pn^  ist 
ausbezahlt  worden,  noch  so  starke  Forderungen  machen  können. 
Sie  haben  geringe  Dienste  geleistet,  haben  sich  mit  Raub  bereichert, 
woför  soll  man  sie  denn  noch  mehr  belohnen?  Dass  sie  die  Stadt 
Budweis  befestigen  und  die  ganze  Gegend  herum  ausplündern, 
müsse  starke  Bedenken  erregen.  Würden  sie  sich  nicht  bald  zur 
Abdankung  bequemen,  so  sähe  er  sich  gezwungen,  sie  in  die 
Reichsacht  zu  erklären,  wozu  er  ohnehin  schon  von  mehreren 
Fürsten  sei  aufgefordert  worden.  Die  Herrschaft  Krumau,  welche 
Leopold  zum  Unterpfande  der  ausständigen  Summe  verlangte, 
könne  ihm  keineswegs  eingeräumt  werden.  —  Diese  beiden  kaiser- 
lichen Befehle  schickte  Mathias  am  28.  März  in  Abschriften  unseren 
Ständen,  ermunterte  sie  zur  ferneren  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
und  machte  ihnen  zugleich  bekannt,  dass  1500  Fussgänger  und 
600  Reiter  schon  Befehl  erhalten  haben,  von  Prag  aufzubrechen 
und  sich  mit  den  Truppen  zu  vereinigen,  welche  die  dem  Lande 
'üb  der  Enns  nächsten  zwei  Kreise  wider  die  Passauer  aufstellen 
werden.  Den  Mährern  sei  ebenfalls  befohlen  worden,  ihre  Gült- 
pferde, 500  Schützen  und  1500  neu  geworbene  Fussgänger  an  den 
Grenzen  von  Oesterreioh  au&ustellen.  Wenn  die  Geschäfte  in 
Prag  beendigt  sein  werden,  so  soll  die  ganze  königliche  Annee 
gegen  die  Passauer  vorrücken,  wenn  sie  sich  noch  femer  der  Ab- 
dankung widersetzten.  Um  unseren  Ständen  hoch  mehr  Muth  zu 
machen,  überschickte  ihnen  Mathias  zugleich  eine  Abschrift  des 
Berichtes,  den  er  eben  damals  von  seinein  Gesandten  in  München 
erhalten  hatte.  Der  Herzog  von  Baiem  hatte  sich  gegen  denselben 
erklärt,  dass  er,  wie  zuvor,  mit  dem  Könige  jenes  gute  Einver- 
Btändnis  erhalten  werde,  das  zwischen  ihnen  von  jeher  bestanden 
hat.  Als  einen  Beweis  davon  fahrte  er  an,  dass  er  allenthalben 
in  seinen  Ländern  den  Befehl  habe  ergehen  lassen,  dass  man  alle 
Soldaten,  die  sich  zu  den  Passauem  begeben  wollten,  zurückweisen 
und  die  Widerspenstigen,  die  sich  Werbungen  erlaubten,  auf  dem 
Orte,  wo  sie  betreten  werden,  alsoglerch  aufhängen  soll.  Das 
Domcapitel  in  Passau  machte  gegen  die  durchziehenden  Soldaten 
ebenfalls  scharfe  Befehle  bekannt  und    versicherte  dem  König,  dass 
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es  die  alten  Compaetateo  mit  Oesterreioh  immer  sehr  genan 
beobaobten  werde.  —  Unsere  Stande  dankten  dem  König  för  sein 
gnädiges  Sehreiben  und  gaben  ihm  xvl  erkennen,  daes  mit  allen 
Anstalten  wenig  gedient  sein  werde,  wenn  die  swei  niehsten 
böhmischen  Kreise,  die  noeh  immer  keine  Truppen' samm^ten,  sich 
nicht  eifriger  um  das  dlgemeine  Beste  annähmen.  Dem  Succurs, 
welcher  van  Prag  kommt,  möchte  der  König  die  Anweisung  geben, 
in  Gesellschaft  des  Herrn  Gotthard  v.  Starhemberg  den  goldenen 
Steig  zu  besetzen,  welcher  sich  dann  alle  Mühe  geben  werde, 
diesen  Pass  von  Böhmen  nach  Paesau  gänilich  unwandelbar 
zu  machen. 

Da  die  Ge£ahr  eines  feindlichen  Einfalles  taglich  sdeg, 
wendeten  sich  unsere  Stande  an  Unterosterreich,  an  Mähren  und 
an  Ungarn  und  baten  dieselben,  sich  gefas^t  zu  machen,  um  das* 
jenige  zu  erfüllen,  wozu  sie  sich  in  der  Union  zu  Pressburg  tct^ 
bindlich  gemacht  haben.  Sie  erhielten  von  allen  Seiten  die 
sichersten  Versprechen;  die  Mährer  zogen  auch  wirklieb  alsogleich 
an  die  Grenzen,  und  der  Palatinus  Thurzo  antwortete  ihnen,  dass 
ein  sehr  beträchtliches  Corps  bereit  sei,  auf  den  ersten  Wink  auf- 
zubrechen; aber  unsere  Stande  fürchteten  die  Haiducken  zu  sehr, 
als  daes  sie  geeilt  hätten,  diesen  Snccurs  herbei  zu  rufen.  Alle 
Provinzen  beeiferten  sich,  dem  Unwesen  der  Passauer  ein  £nde 
zu  machen,  nur  diejenigen,  die  die  Sache  am  nächsten  betraf,  die 
Böhmen,  blieben  noch  immer  unthätig.  Tscbemembl  hatte  es  mit 
vieler  Muhe  dahin  gebracht,  dass  für  die  zwei  nächsten  Kreise  ein 
Landtag  nach  Neuhaus  ausgesehrieben  wurde,  auf  welchem  die  Art 
imd  Weise  der  Bewaffnung  endlich  einmal  festgesetzt  werden 
sollte.  Als  der  bestimmte  Tag  erschien,  SeukI  sich  wieder  niemand 
ein.  Sie  entschuldigten  sich  damit,  dass  mehrere  Landesmitglieder 
abwesend  wären,  und  dass  man  sich  noch  früher  mit  den  Anführern 
des  Suocurses  von  Prag  besprechen  miisste.  —  Den  Böhmen  glich 
in  diesem  Punkte  der  Erzberzg  Ferdinand  von  Steiemiark.  Die 
köoigliohea  Bathe,  die  während  der  Abwesenheit  des  Königs  die 
Begierungsgesehäfte  in  Wien  besorgten,  haben  ihn  zu  verschiedenen- 
malen  im  Namen  ihres  Monarchen  ersucht^  daes  er  dem  Lande  ob 
der  £nn8  zu  Hilfe  kommen  möchte,  aber  er  antwortete  immer  das 
nämliche,  er  könne  seine  Leute  nicht  entbehren  und  müase  seine 
eigenen  Gnenzen  decken,  wenn  die  Piissauer  dnneh  Oberösterreteh 
wieder  gegen  Steiermark  vordringen  woltten,  wie  «ie  es  sehon  ein* 
mal  versucht  haben.     Gewiss   eine   sonderbare  £ntschuldig«iig,  die 

von  demjenigen  desto  weniger  soltee  erw^oiet  haben,  der  die 
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gegroiidete  Hofiktng  hatte,  dmm  Kftnige  Mathias  auf  dem  Throoe 
Bftohxufolgen. 

Diese  Unthitigkeit  der  Naohbam  maehte  niemMiden  mehr 
Verdnuto  aie  den  Londobexaten  Freiherrn  v.  St^urhemberg.  Eineia 
fearigeoy  unteraehmeiideii  MaaBe,  wie  er  irar,  mctsste  es  fireiliok 
sehr  abbver  fallen,  8t«h  bloss  damit  au  begnügen,  dass  seine 
Tni{>peD  an  den  Gmiaen  stebea  Bmesten,  um  einzelne  Räuber  ab- 
anhalten,  dass  sie  nicht  nach  Oesterreich  Streifzüge  unternahmen. 
Elr  kam  oft  in  die  Vennohung,  über  die  Moldau  au  gehen  und 
kleine  Corps  von  den  Passauem,  die  in  den  nahen  Dörfern  zerstreat 
lagen,,  aufzuheben,  aber  die  nöihige  Vorsioht  gab  dieses  nicht  zu. 
Die  Ursachen  seines  Benehmens  gab  er  in  einem  weitläufigen 
Schreiben  den  Ständen  zu  erkennen:  ^Wenn  wir  einen  sicheren 
Rocken  hätten,  getraaete  ick  mir  mit  dem  wenigen  Volk,  das  wir 
haben,  etliche  feindlicbe  Quartiere  ohne  Verlust  der  Unsngen 
leichtlioh  aufznachlagen;  aber  mich  hiadem  daran  zwei  Ursaehen: 
erstlieh^  dass  der  Feind  auf  Böhmischem  Boden  auf  kaiserliohen 
Ootem,  die  zu  Erumau  gehören,  liegt;  und  dann,  dass  ich,  wenn 
ich  einen  Einfall  machte,  besorgen  müsste,  dass  sie  solches  bald  z« 
unserem  und  des  Lainlea  grösserem  Schaden  rächen  \7Ürden«  Weil 
also  dabei  kein  Gewinn  wäre,  so  muss  icbs  mit  Schmerzen  bleiben 
lassen.  Kurz  davon  zu  i'eden,  so  finde  ich,  dass  wir  mit  unaerm 
wenigen  Volk  nur  defensive,  und  nicht  offensive  Krieg  führen 
müssen.  Die  Brücke  bei  der  Moldau,  eine  starke  Meil  oberhalb 
Aigen,  wo  ein  Joch  von  den  Unsrigen  abgetragen  worden,  wird 
auf  dieser  Seite  von  den  Unsrigen  bewacht,  auf  der  andern  stehen 
zwei  Fähndl  Passauer.  Die  Brücke  zu  Friodberg  ist  durch  Herrn 
Ungnad  abgeworfen  worden.  "^  —  Unsere  ständischen  Tmppen 
konnten  allein  gegen  den  Feind  desto  weniger  etwas  unternehmen^ 
weil  sie  ungeachtet  ihrer  geringen  Anzahl  eine  ui^efaeure  Strecke 
zu  besetzen  hatten,  nämlidb  von  6i.  Thoma  angefimgen,  über  Wnlda, 
flaslach,  Leonfelden,  bis  Freistadt;  daes  sie  aber  auch  sogar  einige 
FSase  in  Böhmen  besetzen  nnissten  und  von  den  dortigen  Ständen 
ui^achtet  so  oft  wiederholter  Auftbrderungen  keine  Unterstützung 
erhielten,  bliebe  für  uns  ein  wahres  Bäthsel,  wenn  uns  nicht  die 
Briefe  des  Fürsten  v.  Bosenberg  über  dieses  sonderbare  Benehmen 
nähere  Aufschlüsse  gäben. 

An  gutem  Willen,  dem  Vaterlande  nützKcbe  Dienste  zu 
erweisen,  fehlte  es  dem  Füi'sten  V.  Rosenberg  keineswegs;  nur 
drückte  ihn  das  hohe  Alter  so  sehr  danieder,  dass  ihn  eine  zu 
grosse    Aengstliohkeit    —    man    darf   sie   eigentlich    Furchtsamkeit 
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nennen  —  binderte,  rasche  Entschlüsse  za  fassen  und  dieselben 
auszufahren.  Er  beklagte  sich  in  mehreren  Briefen  an  unsere 
iStände  über  die  gänzliche  Unthätigkeit  seiner  böhmischen  Nachbarn 
und  bediente  sich  einmal  des  Ausdruckes:  „Wir  wollten  dabei  nicht 
feyern,  aber  die  Schwere  ist  für  Uns  allein  zu  gross**;  dessen  unge- 
achtet kann  man  ihn  doch  nicht  ganz  entschuldigen;  denn  hatte  er 
nur  an  seine  Bauern  ein  ernstliches  Aufgebot  nach  damaliger 
böhmischer  Sitte  ergehen  lassen,  so  hätte  er  schon  ein  beträchtliches 
Corps  den  Passauem  entgegwi  stellen  können,  aber  dazu  hat  er 
sich  nie  entschliessen  können.  Am  12.  April  schrieb  er  unseren 
Ständen:  ,,Wir  sind  von  der  Rom.  Kais,  und  der  Kön.  Mjst.  zn 
Hungam  durch  einen  Curier  nach  Prag  begehrt  woitlen;  dieweilen 
aber  Unser  hohes  Alter,  die  Zeit,  und  die  Umstände  Uns  solche 
Beise  nicht  zulassen:  so  haben  Wir  der  Kais,  und  Kön.  Mjst.  alle 
Nothdurften  entdecket,  und  Unsem  vertrauten  Öbrist  Lucan  darauf 
femer  instruiret."  Zugleich  überschickte  er  unseren  Standen  Ab- 
schriften von  den  zwei  Briefen,  welche  der  Erzherzog  Leopold  an 
den  Grafen  Althann,  der  sich  wieder  bei  den  Passauem  in  Budweis 
befand,  geschrieben  hatte,  woraus  unumstösslich  erhellte,  dass 
Leopold  noch  immer  damit  nmgieng,  die  Passauer  zu  stärken  und 
zu  einer  neuen  Unternehmung  vorzubereiten,  i)  Als  ihn  unsere 
Stände  in  ihrer  Antwort  auf  dieses  sein  Schreiben  ersuchten,  dass 
er  ihnen  melden  möchte,  wo  sich  denn  eigentlich  der  königliche 
Succurs  so  lauge  verweile,  so  schrieb  er  ihnen  am  16.  April 
zurück:  „Aus  sonderbaren  Bedenken  haben  wir  dem  Obristen 
von  der  Golz,  den  die  Kön.  Mjst.  mit  zweitausend  Mann  heraus 
geordert,  und  dessen  Volk  zu  Prachatitz,  Wodian,  und  Pissku  liegt, 
bishero  nicht  rathen  können,  dass  er  das  Passauer  Volk  zu  Budweis 
angreifen  sollte,  denn  Wir  sehen  auf  die  Folgen,  und  haben  des- 
wegen die  Kön.  Mjst.  von  der  Beschaffenheit  der  Dinge  aller- 
massen  unterrichten  lassen.  Eben  bei  Schliessung  dieses  Briefes 
c^mmittiren  Uns  die  Kön.  Mjst.  die  Tractation  mit  dem 
Passäuerischen  Kriegs volk;  die  Replik  soll  den  Herren  ehist  mit- 
getheilet  werden."  Das  ganze  Geheimnis  bestand  darin:  Rosenberg, 
welcher  den  Krieg  in  seiner  Nachbarschaft  fürchtete,  bestrebte 
sich,    die    Anfuhrer    des    Passauer    Volkes,    vorzüglich    den    Feld- 

*)  Beilage  Nr.  55.  Wahrscheinlich  erhielt  Bosenberg  dieae  zwei  Briefe 
vom  Grafen  Althann  selbst,  welcher  sich  sehr  bestrebte,  die  Gnade  des  Königs 
wieder  zu  gewinnen.  Bosenberg  und  Althann  unterhandelten  auch  mit  ein- 
ander die  Abdankung  des  Kriegsvolkes,  wie  es  ersterer  dem  Könige  Mathias 
anvertraute. 
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marschall  Althann,  auf  seioe  Seite  zn  briDgen,  welcher  sich  durch 
geheime  Unterhändler  des  Fürsten  desto  leichter  gewinnen  Hess, 
weil  er  auf  diese  Weise  Vergebung  von  dem  Könige  Mathias  zu 
erlangen  hoffi^,  an  der  ihm  wegen  seiner  Besitzungen,  deren 
Confiscation  er  mit  Recht  befurchten  musste,  allerdings  sehr  viel 
gelegen  war.  Rosenberg  gab  dem  Könige  von  allem  Nachricht 
und  versprach  ihm  zugleich,  dass  sich  die  Stande  des  Prachatitzer 
und  Pechiner  Kreises  nebst  ihm  befleissen  würden,  die  nöthige 
Summe  Geldes  zur  Abdankung  der  Passauer  aufzutreiben;  zugleich 
bat  er  ihn,  dass  er  sowohl  den  Anführern  als  auch  den  Gemeinen 
des  Passauer  Volkes  allgemeinen  Pardon  verleihen  möchte.  Der 
König  liess  sich  Rosenbergs  Vorschlag  gefallen,  übertrug  ihm  daö 
ganze  Geschäft  der  Unterhandlung  mit  den  Passauern  und  ermahnte 
ihn  zugleich,  dass  er  sich  schwören  lassen  müsste,  dass  dieselben 
künflig  nicht  gegen  den  König  und  seine  Länder  dienen  würden; 
giengen  sie  diesen  Vertrag  ein,  so  könnte  man  ihnen  Passbriefe 
ertheilen:  „so  kommen  sie  aus  dem  Land,  und  Wir  werden  ihrer 
ledig.  Den  Pardon  betreffend,  hats  mit  den  gemeinen  Soldaten 
und  Befehlshabern  keine  Noth;  aber  anlangend  den  v.  Althann^ 
Ramee,  und  dergleichen,  kann  ich  mich  (weil  die  Königreich  und 
Lande,  ja  das  ganze  Reich  sehr  hoch  beleidiget,  und  ich  von  etlichen 
Fürsten  ermahnt  worden  bin)  derentwegen  diesmal  nicht  resolviren, 
sondern  will  lieber  sehen,  dass  es  zu  anderen  Mitteln  kommen 
möge."  Die  Antwort,  welche  Rosenberg  dem  Könige  am  18.  April 
ertheilt  hat,  ist  zu  merkwürdig,  als  dass  sie  nicht  ganz  nach  ihrem 
vollen  Inhalt  sollte  hergesetzt  werden;  sie  klärt  uns  manches 
Dunkel  auf  und  ist  in  jeder  Rücksicht  ein  sehr  wichtiges  Acten- 
stück  zur  Geschichte  des  Passauer  Volkes.     Sie  lautet  also: 

„Durchleuchtigster,  Grossmächtigster  Fürst,  Gnädigster  König 
und  Herr!  Euer  Kön.  Mjst.  sind  meine  gehorsamste  treu  willigste 
Dienst  zuvor.  Herzlich  gern  hab  ich  sowohl  aus  des  Obristen 
Lucan  gethaner  Relation,  als  auch  aus  E.  Kön.  Mjst.  darauf 
ergangenem,  und  gestriges  Tags  mir  durch  meinen  Curier  ein- 
gehändigtem gnädigsten  Handbrieflein  verstanden,  dass  E.  Kön.  Mjst. 
aus  der  bcwussten  Berathschlagung  nach  Erwägung  aller  Umstände 
Ihr  den  Accord  und  die  Abdankung  des  Bud weisischen  Kriegs- 
volks, und  was  zum  Theil  demselben  ferner  anhängt,  gnädigst 
belieben,  und  den  beeden  Kreisen,  nämlich  dem  Pechiner  und 
Prachatitzer  Kreis,  wie  auch  mir,  die  Traotation  und  daran 
hängende  Richtigmachung  committiren  und  anvertrauen  lassen. 
Soviel  nun  die  Abdankung  des  Passauerischen  Kriegs volkes  betrifft: 
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da  bab  ioh  dsroh  £.  K.  Mjfit.  bekamite  meine  Vtrtrauten  eine 
Zeit  her  die  Sache  dahin  gehen  laasen,  wie  »an  sie  trennea,  die 
Althanm8<^en,  und  das  in  und  um  Budweis  liegende  Kriegsvolk 
in  £.  K.  M.  und  der  löbl.  Stande  dieser  Krone  Boheim  Devotion 
bringen,  und  also  hernaoh  desto  bae  mit  den  andern  übereinkommen, 
und  xum  Werk  gingen  konnte.  Dieweil  ich  dann  dnrch  meine 
Confidenten  den  Herrn  Feldmarsoball  Grrafen  Rudolph  v.  Althann 
so  weit  gebracht  habe,  dass  er  des  Gkgentheils  bocfascbadliobe 
Praktiken  25um  Tbeil  mir  vertrauet  bat,  nod  dabei  seine  Penon 
gegen  K  K.  M.  und  die  löbl.  Stande  dieser  Ejron  Bdheim  genug- 
sam zu  entschuldigen  sich  ,erbiethet,  auch  in  der  Traotation  sich 
verhoffentlieh  nach  Wunsch  erzeigen,  und  selbst  gute  Limitafcioiian 
eingehen  wird,  so  wollen  E.  K.  M.  den  Pardon  auf  seine  Person 
und  auf  alle  diejenigen  Hauptleut,  Befehlshaber^  Beiier,  und 
Knechte,  so  sich  dies  Orts  £.  K.  M.  und  den  löbl.  Standen  dieser 
Krön  Böheim  untergeben,  (zwar  ohne  Maa^ebung  Dero  gnädigsten 
Willens)  richten  lassen.  Wegen  des  Grafen  v.  Altbann  wird  es 
zwar  keines  Pardons  bedürfen,  wofern  er  sich  anerbotbener 
Massen  entschuldiget.'' 

„Zu  der  Tractation  gehört  anfai^,  dass  die  Kais.  Mjst.  das 
Volk  abdanke,  und  £.  Kön.  Mjst.  durch  Commissarien  den  Pardoa 
ertheilen,  denn  weil  unter  der  kaiserlichen  Regierung  dergestalt 
exorUtiret  worden,  so  ersetzen  E.  Kön.  M.  als  ein  eonfirmirter 
und  vollmächtiger  Konig  diesen  Fehler  bei  der  Antretnng  Ihres 
Regiments,  und  geben  dadurch  dieser  Krön  Boheim,  wie  mu/dk 
gleichsam  der  ganzen  Welt  zu  verstehen,  dass  Sie  durcii  Ihre  O&te 
dergleichen  pro  Regia  Majestate  moderiren.^ 

^Dieser  Abdankung  müssen  beiwohnen:  der  Ansscbuss  der 
lobl.  Böhmischen  Stände,  diese  beiden  Kreise,  sonderiich  die  Kreis- 
hauptleute. Denen  ist  von  E.  M.  und  von  den  Standen  aufimtragen, 
dass  sie  die  Tractation  für  die  Hand  nehmen,  Geld  anticipiren, 
die  Unterthanen  oontribuiren  lassen,  oder  sonst  aus  eigenem  Beutel 
die  Möglichkeit  hergeben  wollten;  die  nöthige  assecuration  bergegen 
kann  auf  die  Herrschaft  Krumau  (welche  nidit  austcosetzen  ist,  und 
zwar,  weil  sie  eben  den  Paesanem  verschrieben  worden)  dergestalt 
beschehen,  dass  die  Kreise,  und  ich,  solche  solang  inbebahen 
sollen,  bis  man  allerseits  unsers  Restes  deductis  dedooendis  an 
allen  hinnachst  fallenden  ContrilHitionen,  oder  sonsten  wieder  habhaft 
würde;  welches  E.  K.  M.  neben  sechs  vom  Herrn*  und  Rittentand 
des  Königreichs  Böheim,  alLermsssen  in  diesem  Königreich  ge- 
bräuchig   ist,     verschreiben,     oder     im     währenden    Landtag    mit 
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gemeinem  Soblass  vefsiobem  könhen,  wie  es  die  TraotAtion  ferner 
mitbringen^  und  die  Versicherung  auf  dergleichen  oder  andere  Wege 
zu  richten  geyn  wird.^ 

^Dass  K  K.  M.  und  die  löbL  Stände  das  Kriegsvolk  derzeit 
nicht  bedfirflig  seyn  sollten,  sok^es  will  mich  in  meiner  Einfalt 
nicht  bedunken,  und  zwar  aus  diesen  Ursachen,  alldieweilen 
E.  K.  M.  Regiment  dies  Orts  noch  nicht  befestiget  ist,  die 
incorporirten  Länder  zum  Haupt  noch  nicht  ganzlieh  gebracht  sind, 
und  man  noch  nicht  der  Gränzen  halber  versichert  ist,  und  sich 
leicht  etwas  Unverhofites  zutragen  kann,  me  ich  dieses  den  löbl. 
Ständen  zum  Theil  auch  zu  verstehen  gegeben  habe.  Ich  verhoffe, 
sie  werden  mit  E»  K.  M.  beUeben,  ein  Regiment  zu  Fnss,  und 
tausend  Pferd  von  dem  Passauischen  Kriegsvolk  auf  drei  Monathe 
wieder  annehmen  zu  lassen.  Zum  Obristen  schlag  ich  den  Lucan 
vor;  diesem  sind  die  Pässe  bekannt,  das  Kriegsvolk  ist  durch  ihn 
erhandelt  worden,  und  wird  sich  schwerb'ch  einem  anderen  der- 
gestalt untergeben.  Damit  die  Tractation  desto  schleuniger  ihren 
Fortgang  erreiche,  können  E.  K.  M.  dem  Herrn  Obristen  von  der  Golz 
befehlen  lassen,  dass  er  sich  nach  E.  K.  M.  und  der  Stände 
L^ation,  auch  dieser  beiden  Kreise  Direction,  richten  solle.  Mit 
dem  übrigen  abzudankenden  Kriegsvolk  kann  es  nach  E.  K.  M. 
gnädigstem  Andeuten  wegen  des  Schwurs  und  der  Passporte 
gehalten  werden." 

„Wegen  des  Pardons  der  gemeinen  Soldaten  beruhet  es  zwar 
billig  bei  E.  K.  M.  Censur;  allein  man  wird  ans  hohen  Bedenken 
in  Oest.,  Mähren,  Schlesien,  und  in  Böheim  deswegen  Patente 
anschlagen  müssen.  Es  kann  aber  der  Herr  Qraf  v.  Althann  nicht 
ausgeschlossen  werd^i,  denn  durch  ihn  hab  ich  das  Kriegsvolk 
der  Anderen  meuterisch  gemacht,  und  die  Sachen  soweit  gebracht, 
und  auch  meine  Treue  interponiret;  und  dieses  desto  lieber,  weil 
mir  durch  meine,  E,  K.  M.  bewusste,  und  Dero  ganz  getreue 
Confidenten  beweglich  referiret  worden  ist,  wie  ganz  schändlich  und 
betrüglich  man  ihn  in  das  Spiel  gebracht,  und  fälschlich  geleitet 
habe,  welches  alles  er  auf  seine  Seele  genommen,  und  gleichsam 
weinend  beklagt  hat,  weswegen  ich  ihm  nun  desto  mehr  glaube. 
Ich  habe  auch  gewissen  Bericht,  dass  ihm,  dem  Grafen,  'Einet 
seiner  Mitsoldaten  vor  wenigen  Tagen  bloss  allein  deswegen,  weil 
er  E.  K.  M.  sich  durch  meine  Unterhandlung  ergeben  will,  habe 
nach  dem  Kopf  greifen  wollen.  Hat  er  nun  au  derselben  Seite 
Gefahr  zu  erwarten,  und  sollt  er  dies  Orte  auch  nicht  betreuet 
werden:   so  werden  meine  treuen  Confidenten  stradcs  von  mir  aus* 
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setzen,  wodurch  ich  nicht  mehr  weiter  schreiten  können  werde. 
Die  Ermahnung  etlicher  Fürsten  können  E.  K.  M.  gar  leicht,  und 
mit  unauflöslichen  Gründen  retractircn,  denn  der  Frieden  und  die 
Versicherung,  welche  hieraus  entspringt,  aber  auch  das  Uibel,  das 
hiergegen  folgen  kann,  sind  grösser,  als  dergleichen  Eifer,  welcher 
demonstriret  werden  mag.  Man  muss  mehr  auf  den  gemeinen 
Wohlstand,  als  auf  Privaten  sehen.  Gesetzt,  E.  K,  M.  lassen  es 
dergestalt  zur  Extremität  kommen,  und  das  Volk  angreifen,  so 
werden  zwar  Wenige  darüber  ihr  Gemüth  abkühlen,  aber  diese 
Krön  Böheim,  die  Benachbarten  dieses  Kreises,  und  sonderlich  die 
Meinigen  (in  Bedenkung,  dass  alle  meine  Herrschaften  am  nächsten 
an  Krumau  und  Bndweis  liegen,  und  bereits  grossen  Schaden 
erlitten  haben)  werden  bis  in  den  Grund  verderbt;  der  Gegentheil 
wird  den  freien  Pass  inbehalten;  von  Passau  aus  wird  man  nicht 
sicher  seyn;  die  Contributionen  dieser  Kreise  werden  fallen:  wie 
ich  denn  auf  den  Fall,  wenn  man  mich  stecken  lässt,  und  die 
Ruinirung  meiner  Güter  dadurch  verursachet,  hiemit  feierlich 
protestire,  und  vor  Gott  und  der  Welt  bezeuge,  dass  ich  von 
meinen  Unterthanen,  Wittwen,  und  Waisen  mit  den  gemeinen 
Steuern  nicht  folgen  kann,  getraue  es  auch  Gewissens  halber  künftig 
vor  Gott  nicht  zu  verantworten,  und  würde  mich  in  meine  Grube 
mit  Schmerzen  und  Herzeleid  bringen,  dass  ich  sollte  meiner  un- 
schuldigen lieben  Unterthanen,  Wittwen,  und  Waisen  Weheklagen 
und  Seufzen,  dergleichen  billig  durch  die  Wolken  zum  Thron  und 
zu  den  Ohren  des  Allerhöchsten  dringen,  auf  mich  laden,  und 
darüber  wegen  des  mir  anvertrauten  Talentes  das  schwere  Urtheil 
zu  erwarten  haben  sollte.  Ich  verhoff  aber,  E.  M.  werden  als  ein 
christlicher  König  diese  Dinge  herzlich  zu  Gemüth  ziehen,  und 
darüber  die  Nöthigkeiten  geschwind  und  eilends  ergehen  lassen. 
Für  meine  Person  soll  an  mir  nach  Möglichkeit  nichts  ermangeln; 
allein  ich  muss  secundiret,  die  Mittel  müssen  ergriffen,  und  ich 
nicht  hülflos  gelassen  werden.  E.  K.  M.  halten  mir  meine  so 
ofine,  runde,  und  treue  Meinung  gnädigst  zu  gute." 

„Das  sollt  ich  E.  K.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  antwortlich 
nicht  bergen;  Dero  mich  hiemit  zu  beharrlichen  königlichen  Gnaden 
ganz  demüthigst  befehlend.     Datum  Wittingau,  den  18.  April  1611. 

Peter  Wockh  Ui^sinus  Herr  zu  ßosenberg." 

Rosenberg  hatte  die  Unterhandlung  mit  dem  Grafen  Althann 
sehr  geheim  eingeleitet  und  machte  von  derselben  gegen  den 
König  und  unsere  Stände  erst  damals  eine  Meldung,    als  sie  schon 
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ziemb'ch  weit  vorgerückt  war.  Nun  ePBt,  ak  ihnen  'Roeenberg 
seinen  Brief  an  den  König  mitgetbeilt  hatte,  sahen  sie  die  Ursadhe 
ein,  warum  die  zwei  böhmischen  Kreise  gegen  die  Passauer  immer 
so  unthätig  geblieben  seien.  Selbst  der  König  wusste  von  dem, 
was  mit  Althann  vorgegangen  war,  noch  nichts,  als  er  den  Sncciirs 
von  Prag  abgeordnet  hatte,  nnd  erhielt  erst  dann  nähere  Aufschlüsse 
hierüber,  als  er  vriederholte  Befehle  gegeben  hatte,  dass  sich  die 
Böhmen  an  den  Succurs  anschliessen  und  über  die  Passauer  her- 
fallen sollten.  Rosenberg  verhinderte  aber  alle  Feindseligkeiten 
und  zog  denselben  eine  friedliche  Unterhandlung  weit  vor,  weil  er 
übei*zeugt  war,  dass  es  ein  viel  kleineres  Uebel  wäre,  den  Passauern 
eine  Summe  Geldes  auszuzahlen,  als  durch  einen  verderblichen 
Krieg  im  Lande  tausende  der  Unterthanen  unglücklieh  zu  machen, 
deren  Schade  alsdann  diese  Summe  Geldes  weit  übersteigen  würde. 
Rosenberg  hatte  zwar  keinen  Auftrag,  dieses  Geschäft  einzuleiten, 
aber  das  grosse  Ansehen,  in  welchem  er  bei  den  Böhmen  stand, 
seine  Anhänglichkeit  an  den  König  Mathias  und  sein  ehrwürdiges 
Alter  forderten  •  es,  dass  man  ihn  schonte  und  seine  Vorschläge 
nicht  zu  voreilig  verwerfen  durfte.  Mathias  übertrug  ihm  auch 
wirklich  die  Leitung  der  Unterhandlung  mit  den  Passauern,  obwohl 
er  bisher  über  diesen  Gegenstand  stets  ganz  anders  gedacht  und 
bei  jeder  Gelegenheit  seine  Meinung  dahin  geäussert  hatte,  dass 
man  die  Passauer  umzingeln  und  zur  gerechten  Strafe  für  ihre 
verübten  Greuelthaten  ganz  auftreiben  sollte.^)  In  diesem  Stücke 
müssen  noch  mehrere  mit  dem  König  übereingestimmt  haben,  denn 
Rosenberg  beklagte  sich  gegen  unsere  Stände,  dass  er  sich  zwar 
alle  nur  mögliche  Mühe  gebe,  vermöge  der  ihm  vom  Könige  auf- 
getragenen Commission  die  Abdankung  des  Passauer  Volkes  ohne 
Verzug  zustande  zu  bringen:  —  „aber  Wir  werden  fast  von  Nie- 
manden unterstützet,  und  intrigniren  ihrer  etliche,  deren  Profession 
es  nicht  ist;  Andere  wollten  aber  gern  einen  Krieg  zum  Schaden 
dieser  Kreise.  An  Unserem  richtigen  und  eifrigen  Prooediren 
mangelt  es,  ohne  Ruhm  zu  melden,  nicht;  es  soll  auch  femers 
datrin  von  Uns  fortgefahren  werden." 


^)  Noch  am  1.  April  schrieb  Mathias  an  UBsere  Stände:  »Ihr  sollt  mit 
dem  voD  Prag  euch  zu  Hülf  geschickten  Volk,  mit  den  M&hrischen  Ständen; 
mit  dem  von  Rosenberg  und  Fürstenberg  gute  Correspondenz  halten,  und  auch, 
wenn  sich  eine  Gelegenheit  ergiebt,  dabei  keine  Gefahr  des  Volkes  zu  besorgen 
ist,  und  doch  dem  Feind  Abbruch  geschehen  könnte,  derselben  euch  gebrauchen, 
und  sie  keineswegs  versäumen." 
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So  lange  unsere  Stände  in  Rücksicht  der  Passauer  nicht  voll- 
kommen versichert  wai'en,  liessen  sie  auch  nichts  ausseracht,  was 
nur  immer  zur  gänzlichen  Herstellung  der  Ruhe  etwas  beitragen 
konnte.  Da  noch  immer  Nachrichten  einliefen,  dass  sich  das 
Kriegsvolk  in  Elsass  ebenfalls  der  Abdankung  widersetze,  wenn  es 
nicht  mit  einer  Summe  Geldes  befriedigt  würde,  so  schrieben 
unsere  Stände  mehrere  Briefe  an  die  unierten  Reiohsfursten  und 
baten  sie  sehr  dringend,  solche  Verfügungen  zu  treffen,  dass  nicht 
etwa  das  elsassische  Volk  sich  plötzlich  aufmache  und  seinen 
Marsch  nach  Passau  antrete.  Der  Pfalzgraf  Johann,  sowie  auch 
der  Herzog  Philipp  trösteten  unsere  Stände  damit,  dass  sie  es  nie 
zugeben  werden,  dass  den  Passauern  irgend  ein  Sucours  durch 
ihre  Länder  zukommen  möge,  welches  auch  nach  erfolgter  Ab- 
dankung des  elsassischen  Volkes  desto  weniger  zu  besorgen  wäre. 
Letzterer  gab  unseren  Ständen  auch  die  Nachricht,  dass  auf  dem 
jüngsten  baierischen  Kreistage  zu  I^andshut  ein  Abgesandter  des 
Erzherzogs  Leopold  erschienen  sei,  der  in  der  Vei^sammlung 
öffentlich  bekannt  machte,  dass  zwischen  dem  Passauer  Volke  und 
dem  Obersten  Lucan  im  Namen  der  Böhmen  eine  Unterhandlung 
gepflogen  werde,  welche  sich  die  gemeinen  Soldaten  wohl  gefallen 
liessen,  aber  die  Anführer  wären  damit  übel  zufrieden.  Leopolds 
Abgesandter  habe  alsdann  hoch  betheuert,  dass  sein  Herr  an  allen 
Uebeln,  welche  das  Passauer  Volk  gestiftet  hat,  ganz  unschuldig 
sei,  und  dass  er  dasselbe  keineswegs  wieder  in  das  Stift  Passau 
einlassen  werde,  weil  demselben  ein  Schaden  verursacht  worden  sei, 
der  sich  in  hundert  Jahren  nicht  ersetzen  lasse.  Mit  hundert  Wagen 
seien  die  Soldaten  in  das  Bistbum  gekommen,  und  tausend  haben 
sie  mit  sich  fortgeführt.  —  Unsere  Stande  schrieben  dem  Herzog 
Philipp  zurück,  dass  in  Wittingau  allerdings  königliche  Commissäre 
zur  Unterhandlung  mit  den  Passauern  angekommen  seien,  aber  man 
müsse  zweifeln,  ob  dieses  mit  dem  Willen  des  Erzherzogs  Leopold 
übereinstimme,  denn  dieser  habe  diejenigen  Anfuhrer  der  Passauer, 
die  sich  dem  Könige  Mathias  unterwerfen  wollen,  nach  Passau 
citiert  und  verrathe  allenthalben  so  feindselige  Gesinnungen,  dass 
man  billig  an  der  Wahrheit  desjenigen,  was  sein  Abgesandter  in 
Landshut  vorgetragen  hat,  zweifeln  müsse. 

Obwohl  gegründete  Hoffnung  vorhanden  war,  dass  es  mit  den 
Passauern  zu  keinen  neuen  Feindseligkeiten  mehr  kommen  werde, 
so  durfte  man  sich  doch  nicht  eher  entwaffnen,  als  bis  die  wirkliche 
Abdankung  derselben  und  die  gänzliche  Auflösung  ihres  Corps 
würde  erfolgt  sein.     Die  Erhaltimg  der  ständischen  Truppen  durch 
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eine  so  lange  Zeit  hatte  aber  alle  Gassen  so  erschöpft,  dass  nicht 
nur  kein  Vorratb  mehr  vorhanden  war,  sondern  dass  man  sich 
bereits  in  einer  sehr  grossen  Verlegenheit  befand,  wie  man  denn 
die  taglichen  nöthigen  Ausgaben  bestreiten  und  den  Truppen  den 
ausständigen  Sold  würde  bezahlen  können.  Die  Unterthanen  mit 
neuen  Steuern  zu  belegen,  fand  man  für  bedenklich  und  theils  auch 
fiir  unnütz,  weil  viele  derselben  die  alten  Ausstände  zu  erlegen 
nicht  imstande  waren.  Die  Stande  fassten  also  in  der  grossen 
Geldnoth,  in  welcher  sie  sich  befanden,  folgenden  Entschluss:  Es 
sollten  aus  allen  vier  Ständen  Commissäre  erwählt  werden,  welche, 
mit  Credenzschreiben  versehen,  die  vier  Viertel  des  Landes  durch- 
reisen und  die  Leute  einladen  sollten,  dem  Vaterlande  mit  einer 
freiwilligen  Gabe  oder  mit  einem  Darlehen,  welches  in  besseren 
Zeiten  mit  Dank  wüi*de  zurückbezahlt  werden,  ein  Opfer  zu 
bringen.  Patente  machten  dieses  den  Unterthanen  allgemein 
bekannt;  die  I^age  des  Vaterlandes  wurde  ihnen  so  geschildert, 
dass  es  ein  jeder  leicht  einsehen  konnte,  dass  den  Ständen  kein 
anderes  Mittel  übrig  geblieben  sei  als  eben  dieses:  nämlich  bei  den 
getreuen  und  gutgesinnten  Bewohnern  des  Landes  Hilfe  zu  suchen, 
die  man  bereits  überall  umsonst  gesucht  hatte.  Die  noch  vor- 
handenen Actenstücke  sind  Beweise  der  grossen  Vaterlandsliebe 
unserer  Voreltern.  Nicht  nur  die  adeligen  Güterbesitzer,  sondern 
auch  der  Bürger  und  Bauersmann  beeiferten  sich,  daß  Ihrige 
nach  Kräften  getreulich  beizutragen,  um  der  allgemeinen  Noth  ab- 
zuhelfen imd  das  Vaterland  keiner  neuen  Gefahr  auszusetzen.  Die 
Gegenden,  welche  von  den  Passauem  ausgeplündert  waren,  konnten 
freilich  wenig  oder  gar  nichts  leisten;  dessen  ungeachtet  wurde 
doch  eine  ziemlich  beträchtliche  Summe  theils  als  Geschenk,  theils 
als  Dai'lehen  zusammen  gebracht,  welche  alsogleich  dazu  verwendet 
wurde,  um  den  Truppen  an  den  böhmischen  Grenzen  den  Sold  zu 
bezahlen  und  so  neuen  Unruhen  desto  gewisser  vorzubauen.  Man 
durchblättert  gewiss  mit  vielem  Vergnügen  die  von  den  Commissären 
verfassten  Verzeichnisse  und  liest  mit  eben  so  vieler  Freude, 
dass  arme  Dienstboten  einen  Groschen  und  manche  Herrschaften 
tausend  Gulden,  für  die  damaligen  Zeiten  eine  grosse  Summe,  dem 
Vaterlande  geschenkt  haben. 

Bisher  hatte  bloss  allein  der  Fürst  Rosenberg  mit  den 
Passauem  unterhandelt,  nun  sollte  endlich  einmal  dieses  Geschäft 
im  Namen  des  Königs  beendigt  werden.  Die  Ausschüsse  unserer 
Stände,  welche  sich  bei  dem  Könige  in  Prag  befanden,  nämlich 
Losenstein,   Geymann   und   Helmhard  Jörger  (letzterer   wurde   erst 
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am  18.  April  abgesaDclt,  um  die  Abdankung  der  'PasBauer  m  be- 
treiben) kötidigten  diese  Erwünschte  Ncaigkeit  in  einem  Sohreiben 
vom  29.  April  iht<ön  Principalen  an.  —  „Was  die  'Passimer  betriflk," 
schrieben  sie,  „berichten  wir  E.  G.,  dass  morgen  etliche  Herren 
Comtnissarien  mit  zwei  unterschiedlichen  IifötructioneU  £a  dettdelben 
abgeferfiget  werden,  und  wie  wir  vernehmen,  boU  der  H^rr  Feld- 
marschall 'Herberstein,  und  Herr  Obrist  von  Hofkirchen  darzu  ge- 
braucht T^erden,  welche  dahin  handeln  und  trachten  sollen,  daas 
sie  die  gemeinen  Soldaten  von  den  vornehmsten  Häuptern  trennen. 
Beschieht  solches  nicht,  so  führen  sie  schon  die  Acht  mit  sich. 
Der  Graf  von  Althann  ISsst  mit  dem  Herrn  von  Rosenberg  und 
Lucan  stark  tractiren:  es  ist  aber  nichts  annehmbar.  'Die  Trac- 
tation,  welche  neulicher  Zeit  mit  dorn  Herrn  von  Rosenberg,  'Lucan, 
und  andern  Beiwohnenden  beschehen  ist,  hält  man  bei  Hof  nicht 
allerdings  fttr  gut,  denn  sie  haben  sich  wegen  des  von  Althann  gar 
zu  weit  in  das  Feld  begeben,  und  mehr,  als  ihnen  anbefohlen 
gewesen,  versprochen.  Im  Fall  sich  die  Passauer  der  Güte  nicht 
accomodiren  würden,  so  ist  man  mit  dem  Ernst  auch  schon 
gefasst."  —  Man  merkt  es  leicht,  dass  Rosenberg  nicht  zur  Zu- 
friedenheit des  Königs  und  seiner  Räthe  unterhandelte  und  die 
Furcht  erregte,  dass  er  aus  Liebe  zum  Frieden  den  Passauem  zu 
viel  bewilligen  möchte.  Rosenberg  fend  es  für  nöthig,  sein  bis- 
heriges Benehmen  in  das  gehörige  Licht  zu  stellen  und  schrieb  am 
2.  Mai  Tolgendes  an  den  König: 

Während  der  Unterhandlung  mit  den  Passauem,  die  ihm  der 
König  aufgetragen  habe,  seien  unter  denselben  neuerdings  schlimme 
Dinge  vbi^fallen,  denn  ein  kleiner  Theil  von  ihn^n  erhob  eine 
Meuterei  und  wollte  sich  keftteswegs  in  dasjenige  fügen,  was  die 
meisten  schon  beschlossen  hatten.  Die  Vernünftigeren  bauten 
jedoch  noch  einem  grösseren  Uebel  H^or,  ergriflTen  die  RädelsfQbrer 
und  sti^ften  sie  ab,  um  so  die  beiden  Kreise  nicht  einem  neuen 
Ungemach  auszusetzen  und  seine  Vermittlung  in  Ehr^h  zu  halten. 
Die  Obersten  und  der  Kern  der  Truppen  haben  hierauf  ^eder 
geschworen,  sich  die  Abdankung  und  RosenbePgs  Vermittlung 
gefallen  zu  lassen  und  sich  dehi  ^Köhige  zu  Unterwarfen,  Bamit  sie 
nicht  in  ein  neues  Unglück  verfielen,  da  man  sie  unwissend  und 
unschuldig  ohnehin  schon  vielen  Leiden  Und  Trübsalen  preis- 
gegeben habe.  Nur  müsse  er  den-König  bitten, '  die  Uttterbandlung 
bald  zu  beendigen,  denn  in  die  Länge  s^i  es  tti<^t  tnehr  möglieb, 
unter  den  Truppen,  welche  in  engen  Quartieren  Bufgehä^ft  li^n, 
Otdmtng  herzuhalten.  —   .,Gei«th  dieses  Kriegsvolk 'ftebstöen  bei 
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ihnen  aaweBenden.  Obdat^n  und  B^ehlabajbern  aur  endlioliea  Y^r- 
zwQiflung  des  IjQbens  und  dei;  Ehre,  Aoheronta  oaorvehuat,  (sie 
werdßn  die  IjLöUe  stürmep)  welches  ajlb^xieits  ajuf  der  Bahn  ia^  und 
practioiiiet  wurde.  Zu,  dem  kommt  noch,  dass  £.  Kon.  M.  gleich 
im  Anfiang  Dero,  ißohmischen  Kegierung  mit  grossem  Yerlupt  von 
Land)  Leuten,  und  Zeit^  und  mit  einem  mehr  als  zweifelhaften 
Au3gimg  der  Sacheu  Qefahr  laufen,  und  vieles  wagen.  I|Ch  befinde 
in  dien  Musterrollen,  daas  viele  vom  •  Herrenstand)  und  über  drei- 
hundert grösstentheils  vom  Reichaadel  und  von  vornehmen  G,e- 
schlechtem  sich  untei:  diesem  Kriegsvolk  befinden;  ist  deren  Stamm, 
Name,  Freundsohafb,  und  die  daraua  leicht  entstehende  i^nverhoffle 
Folge  denn  so  gar  in  den  Wind  zu,  Siphlagen?  Zwar  der  despect, 
der  der  Krone  Bobeim  hieduroh  beseheben,  gebt  mir  nicht  unbüUg 
mehr,  als  vielleicht  einem  andern  tief  zu  Herzen;  wann  ich  aber 
eines  gegen  das  ^dere  abwäge,  die  Zeiten  unjterscheide,  die 
Qualitäten  und  Kachfolge  dieses  Volkes,  was  durch  die  Abda^ikung 
verhütet,  und  hingegen  bei  Einführung  eines  innerlichen  Krieges 
der  Person  £.  Kon.  M.,  der  Krone  Boheim,  den  Benachbarten, 
sonderlich  dem  wachenden  Deutschland  respective  ab-  und  zuge- 
zogen werden  kann«  mjr  wohl  vpr  die  Augen  stelle,  und  dieses,  mit 
meinen  hochvertrauten  Confidenten  (die  E.  K.  M.  hohe,  ansehpUche 
Dienste  bereits  wirklich  erwiesen  haben,  es  nebst  mir  mit  £.  K.  M. 
treulich  meinen,  und  von  Herzen  Dieselbe  gern  in  Frieden  und 
Kühe  bei  Land  und  Leuten  zu  erhalten  begehren)  treuherzig  be- 
denke: so  kann  ich  mein  voriges,  durch  mich  und  sie  allhier 
berathschlagtes,  Bedenken  nicht  ändern."*  Würde  dem  vorigen 
Accord  nicht  nachgegangen,  so  werden  greuliche  Scenen  folgen«  die 
man  jetzt  noch  leicht  beseitigen,  dann  aber  nicht  mehr  abändern 
könnte.  „Diejenigen,  die  bei  £.  K.  M^.  hie^u  rathen,  dienen  nur 
unter  eigener  Passion  und  Interesße«  Nehmen  wir  nur  das  eifi^ige 
Exempel  mit  Papa,  um  vieler  anderen  zu  geschweigen.  Was  hat 
niokt  diese  kleine  Meuterei  der  ganzen  kais.  Armee  för  Mühe 
gemacht?  Was  haben  nicht  diese  entschlossenen,  meuterischen, 
nicht  bezahlten  Soldaten  fus  einen  schrecklichen  Schaden  gethan, 
und  «bdk  verebt?  Ist  nicht  zehnfaoher  Unkosten  aufgangen? 
Und  was  kann  nicht  aus  dieser  Menge  des  Volkes  bei  der 
Gelegenheit  der  Granzen,  bei  dem  brennenden.  !ßifer  der  übrigen 
Praotikanten^  und  bei  den  leicht  dur^dringenden  Mitteln  noch 
Höheres  und  Unverhoflles  geschehen?" 

^Daa  Passaueriache  Kriegavolk  ist  nicht  den  ^Practiken  ergeben 
geweaen;    —    £.   K.  M.   verleihen  mirs  goldigst    —    mit  lauter 
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Falschheit  und  Lügen  hat  man  sie  grössten  Theils  bethört,  und 
weit  angefahrt.  Ich  kann  es  einmal  nicht  einsehen,  dass  ohne 
Verderbung  der  Krone  Böheim,  der  Städte,  der  Stande,  und  der 
Benachbarten,  und  ohne  Verletzung  des  Gewissens  (wenn  ich  es 
doch  bei  meinem  Gewissen  recht  sagen  soll)  soviel  tausend  um- 
kehrende und  seufzende  Seelen  sollen  nicht  Gnade  bei  den  sterb- 
lichen Menschen  finden.  Den  Eeichs-Unions -Verwandten  kommt 
es  zwar  in  Ansehung  E.  K.  M.  ergangenen  und  noch  scheinenden 
AUegations -Werbung  seltsam  vor,  dass  man  dieses  Volk  nicht 
ehender  geschlagen,  den  Despect  nicht  gerächet,  und  den  Raub 
aus  dem  Lande  habe  fuhren  lassen:  aber  E.  K.  M.  mögen  ruck- 
wäi*ts  aufschlagen  lassen,  woran,  und  an  wem  es  dicssfalls  ermangelt 
habe,  so  werden  Sie  gewiss  befinden,  dass  diese  Fehler  wohl 
Anderen  zur  Last  fallen.  Aber  dessen  ungeachtet  lasse  ich  den 
vornehmsten  Theil  der  Union  durch  die  bei  mir  anwesenden  Ab- 
gesandten, E.  K.  M.  zum  Besten,  treulich  der  rechten  nunmehr 
obliegenden  vorsichtigen  Moderirung  halber  unterrichten.  E.  K,  M. 
fertigen  nur  eilends  Dero  Commissarien  mit  Vollmacht  ab,  imd 
seien  versichert,  dass  ich  mit  meinen  treuen  Confidenten  E.  K.  M. 
Wohlstand,  des  Vaterlands  Ruhe  und  Freiheit,  und  der  Benachbarten 
Vereinigung  mit  Gut  und  Blut  zu  erhalten  begehre,  und  das  Gegen- 
theil  dadurcli  abzuwenden.  Hindangesetzt  dessen  werden  E.  K.  M. 
sonst  künftig  erfahren,  wer  Deroselben,  dem  geliebten  Vaterland,  und 
auch  den  Benachbarten  treulich  gerathen  habe.  E.  K.  M.  lassen 
ja  mit  dieser  Sache  keine  Stunde  feyera,  denn  kommt  dieses 
W'esen  einmal  aus  der  Obacht,  so  werden  es  E.  K.  M.  nicht  so 
leicht  wieder  zum  Instand  bringen.  Belangend  den  Grafen  v.  Alt- 
hann:  E.  K.  M.  lassen  ihn  entweder  mit  sicherem  Geleit  zu  Prag. 
oder  durch  Dero  Commissarien  verhören.  Nach  befundenen  Dingen 
und  nach  Gestalt  der  Sachen  kann  hierunter  ohne  sonderbare  Ver- 
letzung allerseits  Reputation  wohl  und  fuglich  dispensiret  werden." 

„Diesem  allen  nach  wollen  E.  K.  M.  Sich  selbsten,  der  Krone 
Böheim,  und  vielen  andern  hierunter  betroftenen  Theilen  zum 
Besten  eilends  nachsehen,  und  keine  einzige  Stunde  versäumen 
lassen.  Ausser  dessen  wende  ich  meine  vorige  Protestation 
unterthänigst  ein,  und  werde  nothdrungentlich  mein  Particular 
mehr  als  das  General  in  Acht  nehmen  müssen.  Dero  mich 
hiemebens  zu  kön.  Gnaden  gehorsamst  befehlend.  Datum 
Wittingau  den  2.  May  1611." 

Der  König  liess  sich  endlich  zu  gnädigeren  Gesinnungen 
gegen  die  Passauer  umstimmen,  und  mit  seiner  Einwilligung  begann 
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in  Wittingau  eine  Unterhandlung  wegen  der  Abdankung  des 
Kriegsvolkes,  bei  welcher  sich  die  königlichen  Commissäre  ein- 
fanden. Die  Passauer  bevollmächtigten  den  Grafen  v.  Althann, 
in  ihrem  Namen  zu  unterhandeln,  und  versicherten  feierlich,  dass 
sie  alles  genau  beobachten  würden,  wozu  sich  dieser  ihr  Abge- 
sandter verbindlich  machen  würde.  Unsere  Stande  schickten  ihren 
Landobersten,  den  Herrn  Gotthard  v.  Starhemberg,  nach  Wittingau, 
theils  um  den  Schadenersatz,  welchen  Ramee  den  Standen  in  der 
Tractation  zu  Linz  zugesichert  hatte,  nach  Möglichkeit  von  den 
Passauem  zu  erhalten,  theils  auch,  wenn  die  Abdankung  nicht  zu- 
stande käme,  sich  mit  den  königlichen  Commissären  und  den 
Böhmen  über  die  weiteren  Vertheidigungs- Anstalten  besprechen  zu 
können.  Am  15.  Mai  ertheilte  Starhemberg  unseren  Ständen  einen 
Bericht  über  den  Gang  der  Unterhandlung  in  Wittingau.  Er  habe, 
schrieb  er,  den  königlichen  Commissären  eine  vidimierte  Abschrift 
von  dem  Accord,  welchen  Ramee  und  die  ersten  Befehlshaber  der 
Passauer  in  Linz  eingegangen  sind,  nebst  einem  Extract  des  Ver- 
zeichnisses des  Schadens,  welchen  die  Passauer  im  Lande  ange- 
richtet haben,  übergeben  imd  sie  ersucht,  dass  sie  sich  bei  dieser 
Unterhandlung  das  Land  ob  der  Enns  möchten  empfohlen  sein 
lassen.  Die  Antwort  der  Commissäre  war  gar  nicht  tröstlich: 
.,Der  Accord  sei  in  keiner  rechten  Form  einer  ordentlichen  Ver- 
schreibuDg  gestellet,  und  zu  einer  Abrechnung,  wenn  doch  eine 
vorgenommen  werden  würde,  müssten  von  den  Ständen  eigene 
Deputirte  verordnet  werden;  die  Commissäre  hätten  grosses  Be- 
denken, sich  darum  anzunehmen.  Es  werde  auch  mit  dem  Kriegs- 
volke keine  ordentliche  Abrechnung  vorgenommen,  sondern  mit 
demselben  bloss  eine  gewisse  nmde  Summe  tractiret.  Man  sei  nicht 
gedacht,  denjenigen,  welchen  man  Gnade  erzeigen  sollte,  weil  sie 
Verbrechen  halber  alles  verlieren  sollten,  noch  dazu  Geld  auszu- 
theilen.  Die  löbl.  Stände  müssten  also  ihre  Anforderung  bei  den 
verschriebenen  Pereonen  suchen."  Starhemberg  musste  sich  also 
bloss  damit  begnügen,  dass  er  die  Commissäre  dasu  beredete,  dass 
sie  von  der  ständischen  Forderung  des  Schadenersatzes  zu  den- 
jenigen Meldung  machen  würden,  die  den  Accord  zu  Linz  unter- 
schrieben haben;  den  Ständen  soll  übrigens  die  Forderung  bevor 
bleiben.  —  „Gestern  ist  Graf  Althann  allhier  gewesen,  und  hat 
viele  Befehlshaber  mit  sich  gehabt;  es  ist  lang  mit  ihnen  tractiret 
worden.  Heut  ist  Lucan  nach  Budweis  hinaus,  um  eilends  den 
Schluss  zu  machen;  Gott  gebe,  dass  es  mit  Nutzen  geschehe. 
Während   Althann   hier    tractirte,    sind    ihm    zwei    unterschiedliche 
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Ordinaosen  von  Krumau  und  vom  Erzherzog  zugekommen,  in 
welchen  er  ihn  auf  der  Stelle  zu  sich  erforderte,  und  befahl^  unter- 
de^ssen  alle  Tractaiionen  einzustellen.  In  der  zweiten  Ordinanz 
begehi*te  er  AueechuBse  von  der  Keiterei  und  vom  Fussvolk  naoh 
Krumau;  es  sind  ihm  aber  beide  Dinge  vom  Grafen  abgeschlagen 
worden.  Als  Althann  die  Antwort  fbrtgeschiokt  hatte,  und  allhier 
das  Nachtmahl  einnahm,  kam  eine  seiner  S'taffeten,  und  brachte 
die  Zeitung,  dass  der  Erzherzog  mit  zwei  Compagnien  zu  Budweis 
angekommen  sei;  worauf  er  alsogleich  aufgesessen,  und  nach 
Budweis  gereiset  ist.  Weil  aber  der  Oberst  Lucan  auch  dort  ist, 
und  wir  noch  keine  Zeitung  haben,  so  hoffen  wir,  es  werde  alles 
zu  gutem  Ende  kommen/* 

Unsere  Stande  vernahmen  diese  Neuigkeit  mit  grossem  Miss- 
fallen. Sie  konnten  nicht  begreifen,  wie  der  Acoord  mit  Ramee 
nicht  in  der  gehörigen  Form  sollte  ver&sst  worden  sein.  Sie 
schrieben  deswegen  dem  Starhemberg  zurück:  —  „Weil  sich  zu  den 
verglichenen  Artikeln  die  vornehmsten  hohen  Befehlshaber  nicht 
allein  mit  vorhergehender  mündlicher  Zusag,  sondern  auch  mit 
ihrer  Handschrift  und  Petschaft  verbindlich  gemacht  und  ver- 
schrieben haben,  und  ein  jeder  ehiiicher  Mann,  was  er  redet, 
zusagt,  und  unterschreibt,  zu  halten  schuldig  ist:  so  versehen  wir 
uns  gänzlich,  sie  werden  als  ehrliche  Leute  ihre  Zusag,  Hand- 
schrift, und  Petschaft  in  Acht  nehmen,  und  wirklich  vollziehen.^' 
Neue  Deputierte  zur  Betreibung  des  Schadenersatzes  uaefa  Wittiagau 
abzusenden,  fanden  die  Stände  itir  unnöthig;  sie  trugen  ihrem 
Landobersten  auf,  dieses  Geschäft  sorgfaltig  zu  betreiben  und  bis 
zum  Abschlüsse  der  Tractation  dort  zu  verbleiben. 

So  viele  Mühe  sich  der  Erzherzog  Leopold  selbst  während 
dieser  Unterhandlung  gegeben  hat,  die  Passauer  dazu  zu  bereden, 
dass  sie  sich  der  Abdankung  widersetzen  sollten,,  so  wurden 
doch  seine  Wünsche  nicht  erfüllt.  Die  Trnppen  waren  au 
sehr  aufgebracht,  dass  man  sie  unter  einem  falschen  Vor- 
wande  noch  Prag  auf  die  Schlachtbank  geführt  und  später- 
hin ihrem  Schicksale  überlassen  hatte;  sie  sahen  es  vielleicht 
auf  die  Vorstellungen  des  Grafen  Althann  auch  deutüch  ein, 
dass  sie  sich  ihr  Los  nur  noch  mehr  versehlimmem  würden, 
wenn  sie  dem  flrzherzoge  folgten;  und  dann  hatten  die 
königlichen  Commissäre  auch  einen  strenge»  kaiserlichem  Befehl 
mit  sich  gebracht,  welcher  nichts  geringeres  enthielt,  als  dass 
die  Passauer  in  die  Beichsacht  erklärt  nud  wiiklich  verfallea 
sein    soUten,     wenn    sie    sieh    zur    Abdankui^    nichit    bequemes 
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würden.^)  Alles  dieses  hatte  zur  Folge,  dass  sie  sieh  erklärten, 
mit  einer  Summe  Geldes  zufriedeo  zu  sein  und  sich  abdanken  zu 
lassen,  —  „Unruhige  Leute,"  schrieb  Starhembei^  am  18.  Mai,  „die 
sich  in  Budweis  eingesohlicben  haben,  (nämlich  der  Brssh.  Leopold) 
haben  den  Aooord  mit  den  Passauern  zei*6tossen  wollen:  gestern 
aber  ist  nach  einer  starken  Unterhandlung  fast  das  Meiste  zu 
Stande  kommen.  Es  hätten  zwar  die  Herren  Commissarien  den 
Aceord  gern  ohne  Geld  gemacht:  aber  es  hat  nicht  seyn  können. 
Herr  Lucan  soll  noch  vor  der  Bezahlung  ein  Regiment  von 
zwei  tausend  Mann  von  den  Passauern  errichten,  darzu  die  Soldaten 
und  Unterbefehlshaber  willig  und  lustig  sind;  sie  werden  also  ihre 
eigenen  Wehren  gegen  ihre  gewesten  Freunde,  die  zum  König 
nicht  treten  wollen,  gebL*auchen  müssen.  Der  Schaden,  der  im 
Land  ob  der  £nns  geschehen  ist,  wird  bei  diesem  Aceord  im 
wenigsten  nicht  erstattet,  denn  der  gemeine  Soldat  zu  Ross  und 
Fuss  ist  dessen  nichts  geständig,  und  die  verschriebenen  Befehls- 
haber, deren  das  Corps  mächtig  ist,  können  den  Soldaten  in  ihrer 
jetzigen  Auszahlung  nichts  abziehen;  es  bleiben  also  die  Ver- 
schriebenen mit  ihrer  Obligation  bei  den  Ständen  stecken  und 
verbunden-  Weil  aber  der  Schadenersatz  so  gross  wäre,  dass  die 
Obligirten  mit  all  ihrem  Hab  und  Gufaern  denselben  nicht  erstatten 
können:  so  ist  es  billig,  dass  der  Ursacher  dieses  Uibels  leide. 
Und  weil  der  Erzherzog  Leopold  General  der  ganzen  Armee  war, 
so  erstatte  er  den  Sehaden  mit  seinen  Gütern,  die  er  im  Lande 
bat,  oder  die  löbL  Stände  geniessen  dieselben,  bis  ihr  Schaden 
ersetzet  ist.  Sobald  die  Friedensfaandlung  zu  gewünschtem  Ende 
gebracht  seyn  wird,  so  will  ich  die  fröhliche  Bothscbaft,  obwohl  sie 
fiir  uns  Soldaten  nicht  gut  ist,  selbst  überbringen,  und  werde 
hoffentlich  bei  den  löbl.  Ständen  tlafür  ein  gutes  Bothenbrod 
«rlftngen."^) 

Am  20.  Mai  schrieb  Starhemberg  seinen  letzten  Brief  aus 
Wittnngau:  „Es  hat  nur  an  einem  Kleinen  gefehlt,  dass  niebt  alles 
wieder  zerstoesen  worden;  aber  gleich  jetzo  in  dieser  Stund  ist  der 
Aceord  völlig  mit  der  ganzen  Armada  geschlossen  worden.  Heute 
wevden  die  Conclitionen  aUe  unterschrieben  und  gefertiget,  und 
imnerhalb    vierzehn    Tagen    die    Soldaten    zu    Ross    und    zu   Fuss 

*)  Beilage  Nr.  56. 

*)  Die  Acten  der  UoterhandluDg  zu  WittiDgau  habe  ich  bisher  noch 
nicht  auffinden  können.  Um  diesen  Mangel  einigermassen  zu  ersetzen,  wurden 
ganze  lange  Stellen  aus  den  Briefen  des  Fürsten  v.  Rosenberg  und  des  Frei- 
herrn  v.  Starhemberg  wörtlich  angeführt. 
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abgedankt  und  ausbezahlt  werden;  Mittel  zur  Anticipation  hat  man 
schon.  Leopold  hat  durch  seinen  Abgesandten  von  dem  Herrn 
V.  Kosenberg  eine  Intercession  an  die  Böhmischen  Stande  begehrt, 
dass  man  ihm  erlauben  möchte,  zu  Krumau  zu  bleiben,  weil  es 
ihm  vom  Kaiser  als  ein  Unterpfand  sei  gegeben  worden:  es  geht 
aber  nicht,  und  ist  ein  seltsames  Begehren.  Wie  ers  versteht  und 
Käthe  hat,  so  handelt  imd  schreibt  er.  Ich  will  morgen  oder 
längstens  übermorgen  abreisen,  sobald  ich  nur  vom  Sekretär  Holz 
die  Acten  bekommen  kann.**  ^) 

Der  mit  dem  Passauer  Volke  abgeschlossene  Accord  lautete 
wörtlich  also: 

„Demnach  die  in  Hungam,  und  designirte  in  Böheim 
Königl.  Mjst.  die  hoch  und  wohlgebohmen  Herren,  Herrn  Petern 
Wokhen  Ursinus  Herrn  zu  Kosenberg,  regierenden  Herrn  des 
Hauses  Kosenberg;  und  Herrn  Georgen  Grafen  und  Freiherm 
von  Hoditz  auf  Wolfraintz,  zu  Plaintsch  und  Teykowitz,  Kon.  Mjst 
zu  Hungarn  und  Böheim  Cammerer  und  Obristen  Wachtmeister; 
Herrn  Georgen  Andreen  Herrn  von  Hofkirchen,  Freiherrn  auf 
Kolnitz  und  Dresidl,  Köm.  Kais.  Mjst.  Kath,  auch  Kön.  Mjst. 
Cammerer  und  Landobersten  in  Oest.  unter  der  Enns;  und 
Günther  von  der  Golz,  Kön.  Mjst.  und  der  Stände  in  Mähren 
bestellten  Obristen,  zu  Deroselben  Commissarien  gnädigst  verordnet, 
und  ihnen  genügsame  Instruction  gegeben  hat,  wasgestalt  dieselben 
dem  Passauisohen,  von  der  Köm.  Kais.  Mjst.  geworbenen  Kriegs- 
volk vor  Augen  stellen  sollten,  wie  dass  dasselbige  vyider  hoch- 
verbriefte Compactata,  auch  durch  Chur-Erzherzogen  und  Fürsten 
des  h.  Köm.  Keichs  versicherte  und  verbürgte  Vergleichung  in 
Ihrer  Kön.  Mjst.  Erzherzogthum  ob  der  Enns,  hernach  auch  in 
diese  löbl.  Krön  Böheim  (daselbst  Ihre  Kön.  Mjst.  ein  designirter 
König  und  Successor  sind)  eingefallen,  dieser  Enden  theils  ihres 
Gefallens  gehauset  und  hierdurch  die  Kön.  Mjst.  und  aller  König- 
reich hochansehnliche  Bürger  und  Länder  hoch  beleidiget,  welches 
denn  die  Köm.  Kais.  Mjst.  durch  die  bei  Händen  habende  Achts- 
Verfertigung  selbst  bezeuget. 

„Obwohl  nun  hierdurch  Ihre  Kön.  Mjst.  befugt  wären,  dies- 
falls Exempel  zu  statuiren,  und  Demonstration  ergehen  zu  lassen: 
so  haben  Sie  jedoch  aus  stattlichen  Bedenken,  fumämlioh  aber, 
damit  Sie  nicht  der  Böheimischen  Krön  Kegierung  mit  Blutvergiessen 
und  Verheerung  der  Unschuldigen  anfangen,  sondern  vielmehr  Ihre 

*)  vide  pag.  praecedentem. 
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angebohrne  Clemenz  gegen  dieses  Kriegsvolk,  welches  unter  Deren 
Generalen  gegen  den  Erbfeind  christlichen  Namens  sich  sonsten 
tapfer  und  ehrlich  verhalten  und  gebrauchen  lassen,  erzeigten  und 
bewiesen:  als  haben  derenthalber  Ihre  Kon.  Mjst.  obgesagten  Kriegs- 
volk ausser  wenigen  erneuten  Personen,  die  dem  völligen  Ausschuss 
namhaft  gemacht  worden,  Deren  Gnad  und  Huld  durch  hoch  und 
wohlernennte  Herren  Commissarien  zu  unterschiedlichen  Malen  ver- 
mög  Instruction  für-  und  auch  das  ansagen  lassen,  dass  sie  selbes 
mit  Passporten  und  Abfertigung  versehen,  durch  sonderbare  Com- 
missarien aus  diesem  Königreich  abführen  lassen  wollten,  doch  der- 
gestalt, dass  sie  hergegen  einen  Eid  schwören  sollten,  wider  Ihre 
Kön.  Mjst.,  noch  Deren  Königreich  und  Länder  inner  sechs  Monathen 
keineswegs  sich  gebrauchen  zu  lassen;  Krumau  und  Budweis  mit  aller 
Munition  und  Proviant,  und  sonsten  alle  andern  eingenommenen 
Oerter  sollen  sie  vöUiglich  restituiren,  und   die  Waffen   niederlegen. 

j, Ausser  dieser  so  gnädigster  angeordneter  Commission  haben 
hoch  und  wohlbesagte  Herren  Commissarien  mit  dem  wohlgebohrnen 
Herrn  Herrn  Grafen  Adolphen  von  Althann,  Rom.  Kais.  Mjst. 
Feldmarschallen,  der  sieh  zu  Gewinnung  der  kön,  Affection  und 
Huldschaft  der  Länder  in  dieser  Tractation  treu  und  eifrig  erzeigt, 
auch  Vollmacht  von  den  vier  Regimentern  zu  schliessen  gehabt  hat, 
wegen  der  vier  Regimenter:  als  seines,  Herrn  Grafen  von  Althann, 
tausend  Pferd;  Ramee,  tausend  Pferd;  und  wegen  des  Trautmann- 
storfischen  und  Sulzischen  Regiments,  dahin  accordiret,  und  be- 
schlossen, dass  das  Passauische  ganze  Kriegsvolk  zu  Ross  und  Fuss, 
vom  Höchsten  bis  zum  Untersten  (ausser  der  wenigen  Personen, 
die  dem  völligen  Ausschuss  im  offenen  Rath  benennt  worden)  der 
königlichen  Gnaden  fähig  sei;  aber  hergegen  sollten  sie  schuldig 
seyn,  alles  obige  nach  der  Länge  Ausgeführte  wirklich  zu  vollziehen. 
Deshalben  verordnet  die  Kön.  Mjst.  zu  völliger  Abdankung  der  be- 
nannten vier  Regimenter  zu  Ross  und  Fuss  ein  himdert  und  drey 
und  siebenzig  tausend  Gulden,  jeden  zu  sechzig  Kreutzer  gerechnet, 
welche  Summe  verabschiedt^r  Massen  treulich  und  ohne  Gefährde 
auszutheilen  ist. 

., Wegen  der  mangelnden  Proviant  werden  die  Herren  Com- 
missarien sammt  und  sonders  den  Kreishauptleuten  diesseitiger 
zweier  Kreise  die  beschaffenen  Nöthigkeiten  zu  erkennen  geben,  und 
die  Zufuhren  dadurch  befördern.  Der  Herr  Feldmarschall,  und  alle 
andere  hohe  und  niedrige  Befehlshaber  sind  aber  zugleich  schuldig, 
dieses  ganze  Land  mit  Streifen,  und  sonsten  in  allem  zu  verschonen; 
denn  welcher  darüber  begriffen  wird,   über  den  soll  verabschiedter 
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M^i8aen  die  Gebühr  stracl^s  ergehen,  und  an  dem  BrgriQeoei)  der 
Schaden  einbehalten  werden» 

^Von  Dato  an  zu  rechnen.  sqU  dieses  Kriegsvolk  innerhalb 
vierzehn  Tagen  aufa  längst  exauthoriret  und  abgedankt  werden. 
Pas  Ort  aber  der  Abdankung,  und  wie  solches  ffirzunehmen  sei, 
wird  der  Kön.  Mjst.  Commissarien  Disoretion  allerdings  heimg^tellt. 
Und  damit  man  desto,  mehr  der  Kön.  Mjst.  Clemenz  thätlicb  spuhre: 
so  werden  Dieselbe  ein  Regiment  aufs  wenigst  von.  zweitausend 
Knechten,  wo  nicht  mehr,  durch  Deren  Obrist  Johann  Lucan  in 
Deren  Bestallung  wieder  auf-  und  annehmen  lassen. 

„Gleichwie  nun  besohliesslich  die  Herren  konigL  Commisaarien 
ihren  Theils  an  richtiger  Haltung  ob  verschriebener  Punkte,  die  sie 
mit  Herrn  Obristen  Feldmarschalien  von  Althann  treu  und  auf- 
richtig geschlossen,  nichts  abgehen  lassen,  sondern  allem  nachkommen 
wollen:  also  verspricht  Herr  FeldmarschaU  Graf  von  Althann  an 
seiner  und  obbemeldter  vier  Regimenter  Statt  vermög  habender 
Vollmacht,  alles  Obige  beschriebener  gestalt  bei  Treu  und  Glauben 
ebenfalls  aufrichtig  zu  halten,  dessen  er,  Herr  Graf,  sich  denn  in 
proprio  verobligiret  haben  will.  Geben  unter  hoch  und  wohlbesagter 
H^rrn  Unterschrift  und  furgedruckten  Pettschafben.  Wittingau  den 
21.  May  Anno  1611." 

Aus  den  nooh  vorhandenen  Briefen  erhellt,  dasa  die  ab- 
geschlossene Unterhandlung  mit  den  Passauern  allenthalben  eine 
grosse  Freude  verursacht  habe.  Vorzüglich  dankten  unsere  Stände 
dem  Fürsten  Rosen berg  für  die  Wohlthat  des  nun  wieder  her- 
gestellten Friedens  und  bekannten  es  frei,  dass  er  ganz  allein  das 
Meiste  dazu  beigetragen  habe.  £&  lässt  sich  auch  wirklich  keines- 
wegs leugnen,  dass  es  sehr  wahrscheinlich  nooh  eincnal  zu  Feind- 
seligkeiten mit  den  Passauern  gekommen  sein  wüjrde,  wenn  Rosen- 
berg  dieselben  nicht  durch  seine  unermüdete  Vermittlung  hintan 
gehalten  hätte.  Dass  Mathias  seine  gutgemeinten  Vorschläge  geachtet 
habe,  zeigte  der  Erfolg.  Rosenberg  rieth,  man  müsate  bei  dem  Kaiser 
eine  Acbtserklarung  bewirken,  damit  der  nachfolgende  Pajrdon  des 
Königs  bei  der  Antretung  der  böhmischen  Regierung  desto  keUer 
glänzen  könne;  er  rieth,  einen  Theil  der  Paasauer  in  königliche 
Dienste  zu  nehmen  xmd  lieber  eine  Summe  Geldes  ziv  Abr 
dankung  der  Truppen  zu  veirwendea»  als  sie  zur  VereweißuBg 
zH  bringen.  Obwohl  seine  Vorschläge  niokt  gleiob  Gehör  landen, 
so  siegte  er  doch  endlich,  .  uad  alles  giang  naok  seiiMsi 
Wiuksche.  Nach  dem  Abschlüsse  der  Un^handluag  maokte 
M^hias    aiüch     alsogleieh     einen    Parcbn    für    die    Paasauer    ke- 
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kannt;^)  die  Wenigen,  welche  davon  ausgeschlossen  wurden,  sind 
wabrsöheinlich  Ramee,  Graf  Siiltz  und  Trautmttnnsdorf  ge\resen, 
deren  weitere  Sohiöksale  mir  unbekannt  sind. 

Unsere  Stande  erkundigten  sich  nach  ein  paar  Wochen  bei 
dem  Fürsten  v.  Kosenberg,  ob  das  Passauer  Volk  sich  dem  Aocord 
gemäss  wirklich  schon  von  einander  getrennt  habe.  Dieser  antwortete 
ihnen,  dass  Ramee  zwar  nichts  unterlassen  habe,  die  Erfüllung  der  ab- 
geschlossenen Artikel  zu  vereiteln,  aber  dessen  ungeachtet  sei  es 
ihm,  dem  Rosenbei^,  gelungen,  Ramees  Anschläge  zu  hintertreiben 
und  die  Passauer  von  einander  zu  trennen.  Die  Stände  verloren  nun 
keinen  Tag,  auch  die  Abdankung  ihrer  Truppen  bald  vornehmen 
zu  können.  Sie  baten  am  19.  Juni  den  König,  dass  er  es  gnädigst 
erlauben  möchte,  die  Truppen  zu  entlassen,  weil  ohnehin  keine 
Gefehr  mehr  zu  befürchten  sei  und  das  Land  in  der  That  die  Un- 
kosten für  die  Verpflegung  derselben  länger  zu  ertragen  nicht  mehr 
vermöge.  Der  König  antwortete  ihnen  am  22.,  dass  es  ihm  sehr 
wohl  bekannt  sei,  dass  das  Land  ob  der  Enns  ungeheure  Summen 
für  die  Truppen  verwendet  und  auch  durch  den  Einfall  der  Passaner 
einen  Schaden  erlitten  habe,  den  man  noch  nach  vielen  Jahren 
schwer  empfinden  werde.  Es  sei  aber  keineswegs  genug,  etwas  zu 
erlangen,  man  müsse  dasselbe  auch  zu  erhalten  suchen.  Mit  dem 
Kaiser  sei  er  noch  immer  nicht  vollkommen  ausgeglichen;  das 
I^»ssauer  Volk  könnte  an  einem  anderen  Orte  unter  mancherlei  Vor- 
wänden wieder  versammelt  werden.  .»Zudem  haben  sich  Ihre 
Kais.  Mjst.  rund  und  lauter  erkläret,  auf  dem  nächsten  ChurfQrsten- 
T^  Ihre  Beschwerungen  vorzubringen  und  daselbst  ßath,  Ausschlag 
und  Beistand  zu  suchen.  Es  ist  auch  aus  der  ChurfQrsten  zu  Mainz 
und  Sachsen  Gesandten  mündlichem  Anbringen  lailter  abzunehmen, 
dass  es  Ihrer  Kais.  Mjst.  um  die  Reputation,  Regiment,  und  Su- 
perioritat  zum  meisten  bishero  zu  thun  gewesen,  und  noch  sei,  wie 
Sie  denn  hierin  keine  Gelegenheit  versäumen."  Dieses  hindere  den 
König,  sich  und  seine  Länder  zu  voreilig  zu  entwaffnen.  Er'be- 
Arillige  unterdessen  die  Abdankung  der  ständischen  Truppen:  niu' 
sollen  die  Stände  —  „ihm  m  gehorsamen  Ehren  vier  bis  fünf 
hundert  ütiw^igerltöh  unterhalten,  dieselben  ihm  «uch,  wohin  ers 
begehren  werde,  jederzeit  schicken,  bis  zwischen  ihm  und  dem 
Kaiser,  von  dem  in  d<Är'Güte  nichts  zu  erhalten  ist,  eine  eigent- 
liche brüderliche  Vereinigung  zu  Stande  komme".  Sollte  den  Ständen 
dieses   zu   schwer  fallen,    so   stelle   er   es   ihnen   frei,   die  Summe 


*)  Beilage  Nr.  57. 
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Geldes  zu  erlegen,  welche  zur  Erhaltung  eines  Corps  von  vier-  bis 
fünfhundert  Mann  erfordert  werde.  —  Die  Stande  fassteu  den  Ent- 
schlusB,  dass  alle  Truppen  bis  auf  dreihundert  alsogleich  abgedankt 
werden  sollten;  sie  baten  aber  den  König,  dass  er  sich  des  ganzlich 
erai*mten  Landes  erbarmen  und  erlauben  möchte,  auch  diese  Truppen 
bald  abdanken  zu  dürfen.  Seine  Antwort  darauf  gieng  dahin,  dass 
sie  das  Schloss  Marsbach  wohl  besetzen  sollten,  weil  Leopold 
noch  immer  säumte,  sich  mit  ihm  auszusöhnen;  nach  einem  Monate 
könnten  sie  alsdann  auch  ihre  dreihundert  Mann  entlassen. 

Zu  gleicher  Zeit  waren  unsere  Stande  auch  sehr  damit  be- 
schäftigt, für  die  Zukunft  eine  neue,  verbesserte  Defensionsordnung 
für  das  Land  und  die  Artikel  einer  Union  mit  Böhmen  zu  ent- 
werfen, auf  welche  die  böhmischen  Stände  sehr  gedrungen  haben. 
Da  aber  diese  beiden  Dinge  nicht  hieher  gehören,  so  sei  es  genug, 
sie  angezeigt  zu  haben. 

Mathias  wurde  gezwungen,  sich  nach  seiner  Krönung  noch 
mehrere  Wochen  in  Prag  zu  verweilen,  weil  Rudolph  immer  neue 
Anstände  nahm,  den  endlichen  Vergleich  mit  seinem  Bruder  zu 
unterzeichnen.  Er  that  es  endlieh  am  16.  August,  war  aber  auch 
alsdann  nicht  zu  bewegen,  das  Vergleichsinstrument  auszuliefern. 
Am  29.  August  schrieb  der  Herr  v.  I^osenstein  unseren  Standen: 
„Endlich  sind  die  Originalia  des  Vergleichs  heraus  gebracht  worden. 
Der  König  hat  dem  Kaiser  noch  auf  seine  Lebenszeit  die  Herrschaft 
Baunadeck  (Benatek)  geschenkt.  Entgegen  haben  Ihre  Kais.  Mjst. 
dem  König  verehrt  ein  Halsband  von  fünf  und  zwanzig  tausend 
Thalern  an  Werth;  vier  Baldachin;  in  vier  stattliche  Zimmer 
Tapezereicn,  und  ein  gar  ansehnliches  Bett  neben  mehreren  anderen 
Galanterien.  Heut  um  drei  Uhr  sind  Ihre  Kön.  Mjst.  aufgebrochen, 
haben  aber  zuvor  das  Frühmahl  im  Schloss  eingenommen.  Ihre 
Kais.  Mjst.  haben  durch  ihre  Offizier  auf  zwo  langen  Tafeln 
alles  sehr  stattlich  zurichten  lassen,  an  welchen  der  König  sanunt 
dem  Herzog  von  Braunschweig,  als  welcher  von  dem  Kaiser  dazu 
abgeordnet  worden,  das  Frühstück  eingenonunen.  Die  andere  Tafel 
ist  durch  den  König  mit  Reisenden,  und  anderen  Herren  und 
Cavalieren  besetzt  worden.  Und  haben  Ihre  Kön.  Mjst.  dem  Herzog 
von  Braunschweig  ein  grosses  Glas  Wein  auf  die  Gesundheit  Ihrer 
Kais.  Mjst.  ausgebracht;  der  Herzog  aber  hat  solches  dem  Herrn 
Hofmarschall  zugetrunken.  Und  hat  sich  zwar  gedachter  Herzog 
von  Braunschweig  stark  bemühet,  damit  er  beede  Potentaten  hätte 
können  zusammen  bringen:  der  Kaiser  aber  hat  nicht  gewollt, 
sondern  bloss  durch   den  Obristen  Cammerer  Ihrer  Kön.  Mjst.  viel 
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Glück  auf  die  Keis  wünschen  lassen.  ^)  Und  sind  Ihre  Kön.  Mjst. 
durch  die  Böheimischen  zwölf  Cornet  Reiter,  und  durch  die 
Pucheimisohen  Pferd,  deren  Ihre  Mjst.  zwei  hundert  zu  einer  Leib- 
quardi  überall  mit  sich  nehmen,  stattUch  begleitet  worden.  Ehe 
und  zuvor  aber,  als  Ihre  Mjst.  aufgebrochen,  hat  Herr  Ernst 
von  Mollart  als  Hofmarschall  in  die  Antecamara  Wein  hoUen  lassen, 
allda  der  angefangene  Rundtrunk  hat  gar  herum  gehen  müssen; 
und  sind  gar  Wenige  nüchtern  bUeben.  Insonderheit  hat  man  Herrn 
Obristen  Burggrafen  auf  den  Wagen  halb  tragen  müssen.  Sind  dero- 
wegen  Ihre  Mjst.  allererst  eine  Stund  in  der  Nacht  zu  Brandeis 
ankommen." 

Der  Vergleich  zwischen  Rudolph  und  Mathias  war  abge- 
schlossen; aber  der  Erzherzog  Leopold  war  noch  immer  nicht  mit 
letzterem  versöhnt.  Dieses  war  die  Ui'sache,  warum  unsere  Stände 
auch  nach  Abdankimg  ihres  Kriegsvolkes  das  Schloss  Marsbach 
auf  königlichen  Befehl  besetzt  halten  mussten,  wo  sich  aber  die 
Soldaten  nicht  gut  betrugen;  denn  am  16.  October  beklagte  sich 
der  Erzherzog  Leopold  gegen  den  Landeshauptmann,  dass  er  ver- 
nehme, dass  durch  die  Besatzung  in  Marsbaoh  alle  Fenster, 
Oefen  und  Thüren  seien  zertrümmert  worden,  obwohl  sie  erst  im 
verflossenen  Jahre  neu  hergestellt  wurden.  Er  ersuchte  den  Landes- 
hauptmann, dergleichen  Ungebür  abzustellen  imd  dafür  zu  sorgen, 
dass  seinem  Pfleger  die  Schulden  bezahlt  werden  möchten,  die  er 
von  dem  Hauptmanne  Veit  Tschernembl,  der  zuvor  bei  ihm  in  Be- 
satzung lag,  noch  zu  fordern  habe.  Die  Abdankung  der  Besatzung 
von  Marsbach  wurde  den  Ständen  erst  am  17.  December  1811 
vom  Könige  erlaubt. 

Zum  Beschlüsse  dieser  Geschichte  muss  noch  Erwähnung  von 
dem  traurigen  Schicksale  geschehen,  welches  dem  Obersten  Ramee 
zutheil  wurde.  Das  Passauer  Volk  hatte  sich  in  Budweis  schon 
gänzlich  zerstreut,  als  er  sich  inmier  noch  in  Passau  aufhielt  und 
unseren  Ständen  manche  Sorge  verursachte.,  ob  er  nicht  wieder  eine 
neue  Werbung  veranstalten  würde.  Späterhin  verfügte  er  sich  nach 
dem  Elsass,  wo  er  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Leopold  in  einer 
Festung  verhaftet  und  endlich  enthauptet  wurde,  ohne  dass  man 
die  eigentliche  Ursache  davon  je  einmal  erfahren  hat.  Man  wagte 
verschiedene  Muthmassungen  darüber.  Einige  gaben  vor,  dieses  sei 

*)  Diese  Aoekdote,  von  einem  Augenzeugen  erzählt,  stimmt  mit  der 
Erzählung  Khevenhillers  nicht  überein,  welcher  p.  363  behauptet,  dass  e& 
der  Bischof  Clesel  nicht  zugegeben  habe,  dass  Mathias  seinen  Bruder  ge- 
sprochen hätte. 
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die  verdiente  Strafe  für  alle  jene  Grausamkeiten  gewesen,  die  er 
entweder  selbst  verübt  oder  doch  seinen  Truppen  ungestrafl  habe 
hingeben  lassen;  andere  glaubten,  Ramee  habe  so  das  ungerechte 
Ui-theil  büssen  müssen,  welches  an  den  neun  Offioieren  in  Budweis 
vollzogen  wurde.  ^)  Gelte  diese  Behauptung,  so  wäre  es  unerklarbar, 
warum  Leopold  der  heiligen  Gerechtigkeit  evst  so  spat  seinen  Lauf 
gelassen  und  den  Ramee  nicht  früher  gestraft  habe,  da  er  doch 
so  viele  Wochen  ohne  allen  Dienst  in  Passau  zugebracht  hat.  Wir 
kennen  bereits  Leopolds  Bemühungen,  die  er  bis  auf  den  letzten 
Tag  der  Abdankung  des  Passauer  Volkes  angewendet  hat,  daaeelbe 
noch  länger  beibehalten  zu  können.  Es  war  ihm  voller  Emst^  den 
König  Mathias  zu  stürzen  und  sich  auf  den  Thron  Böhmens  zu 
schwingen.  Als  alle  Aussichten  eines  guten  Erfolges  verschwunden 
waren,  konnte  sein  Unwillen  gar  leicht  gegen  denjenigen  in  helle 
Flammen  ausbrechen,  der  das  ihm  aufgetragene  Werk  nicht  zustande 
gebracht  hat.  Es  wäre  eben  nichts  Unerhörtes,  dass  ein  Feldherr 
oder  ein  Minister  es  hart  büssen  musste,  wenn  sich  sein  Fürst  in 
seinen  auch  noch  so  kühnen  Hoffnungen  getäuscht  sah.  Möglich 
wäre  es  auch,  dass  den  Obersten  Kamee  die  Rache  des  Königs 
Mathias  verfolgt  hätte  und  dass  sein  Tod  als  Genugthuung  wäre 
gefordert  worden,  ohne  welche  Leopold  keine  Versöhnung  hofien 
durfte. 

Wir  kennen  nun  den  Hergang  des  unseligen  Bruderzwistes 
zwischen  Rudolph  und  Mathias.  Höchst  unglücklich  sind  die  Völker, 
deren  Throne  auf  irgendeine  gewaltthätige  Weise  erschüttert 
werden,  sei  es  durch  einen  auswärtigen  Feind  oder  durch  innerliche 
Kriege  und  wilden  Aufruhr  der  Unterthanen :  immer  werden  tausende 
der  Unterthanen  aufgeopfert  und  ihr  Wohlstand  auf  viele  Jahre  hin 
zerstört.  Die  Erfahrung  hat  es  bis  auf  unsere  Zeiten  herab  gelehrt, 
dass  es  fßr  ein  Volk  nichts  Schrecklicheres  gebe  als  eine  Revolution. 
Oesterreich  und  Böhmen  können  als  traurige  Beweise  dieser  Be- 
hauptung aufgestellt  werden.  Der  Schaden,  welchen  das  Passauer 
Volk  verursacht  hat,  wäre  noch  etwas  Geringes  gewesen;  das 
Schlimmste  dabei  war  das  üble  Beispiel,  welches  Mathias  den  Unter- 
thanen gegeben  hatte,  dass  es  in  ihrer  Willkür  stehe,  einen  Fürsten, 
mit  dessen  Regierung  man  nicht  zufrieden  wäre,  abzusetsen  und 
sich  einem  anderen  zu  unterwerfen.  Dieser  höchst  verderbliche 
Grundsatz,  noch  dazu  von  dem  eigenen  Bruder  des  Regenten  auf- 
gestellt und  ausgeführt,  brachte  eine  unabsehbare  Reihe  von  Uebeln 


*)  Thuan.  Cont.  p.  35U.  Balbioi  Epitome.  p.  621. 
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niefat  nur  über  die  öetcrreichiscbe  MoniEirebie^  sondern  auch  über 
ganz  Deutschland.  Von  einer  unseligen  Herrsohsucht  verblendet, 
entwarf  Mathias  den  Plan,  seinen  Bruder'  zii  stürzen,  und  bediente 
sieh  dazu  der  Liandstände  von  Utigam,  Mahren  uikI  Oesterreich, 
ohne  es  zu  bedenken,  wie  unverzeihlich  es  sei,  Unterthanen  gegen 
ihren  Monarbhen  aufzuhetzen,  ohne  es  zu  überlegen,  wie  wenig  er 
sich  selbst  auf  ihre  Treue  späterhin  verlassen  dürfe,  da  er  sie  zuvor 
zur  Untreue  verleitet  hatte.  Theils  um  sie  nach  seinem  Willen  lenken 
zu  können,  theils  lim  sie  für  ihre  geleisteten  Dienste  zu  belohnen, 
musste  er  ihnen  Freiheiten  gestatten,  die  die  Gewalt  und  das  An* 
sehen  des  L^ndesforsten  unterjgruben  und  den  Landständen  zu  ähn- 
lichen wilden  Auftritten  für  die  Zukunft  den  Weg  bahnten.  l>ie 
Union  von  Pressbui^  war  die  Folge  davon  und  diese  erzeugte 
wieder  den  verderblichen  Majestatsbrief,  den  Rudolph  in  der 
Klemme  seinen  trotzigen  Böhmen  verlieh. 

Mathias  war  kaum  von  seinem  ersten  Zuge  von  Prag  nach 
Wien  zurückgekommen,  so  musste  er  auch  schon  die  traurige  Er- 
fahrung machen,  wozu  sich  seine  Landstände  entschliessen  konnten, 
wenn  er  es  wagen  würde,  ihre  Wünsche  unerfüllt  zu  lassen.  Sie 
warben  Truppen  gegen  ihn,  sie  hielten  die  verrufene  Zusammenkunft 
in  Hörn,  und  er  sah  sich  genöthigt,  dasjenige  zu  bewilligen,  was 
sie  ungestüm  von  ihm  verlangten.  Diese  Unruhen  in  Oesterreich 
schienen  den  Kaiser  zu  der  angenehmen  Hoffnung  zu  berechtigen, 
dass  er  wieder  zu  dem  Besitze  der  Länder  gelangen  könnte,  die 
ihm  sein  Bruder  abgenöthigt  hatte;  deswegen  versprach  er  ihnen 
ganz  ausserordentliche  Privilegien,  reizte  sie  zu  einem  Aufstande, 
sammelte  Truppen  und  bereitete  sich  zu  einem  neuen  Kampfe  vor.  Das 
Ungewitter  brach  los,  und  Rudolph  musste  unterliegen,  weil  sich  seine 
Böhmen  an  den  Bruder  angeschlossen  haben.  Diese  verlangten  von 
Mathias,  wie  zuvor  die  Oesterreicher,  ebenfalls  eine  Belohnung  für 
die  Untreue,  die  sie  zu  seinem  Vortheile  gegen  ihren  Regenten  be- 
wiesen hatten,  und  waren  schon  nicht  mehr  mit  dem  Majcstät«- 
briefe  zufrieden,  sie  wollten  noch  mehr,  wollten  selbst  regieren,  und 
ihr  König  sollte  sich  mit  seinem  Königstitel  begnügen.  So  entspann 
sich  für  die  österreichische  Monarchie  immer  ein  neues  Uebel  aus 
dem  vorhergehenden,  und  die  Quellen  davon,  traurig  genug,  waren 
die  eigenen  Fürsten,  die  sich  um  die  Oberherrschaft  zankten.  Das 
Ungereimteste,  dessen  sich  Mathias  und  Rudolph  schuldig  machten, 
war  noch  dieses,  dass  sie  auswärtige  Fürsten,  ohnehin  schon  heim- 
liche Feinde  ihres  Regentenhauses,  um  Hilfe  angiengen  und  ihnen 
so  die  Mittel  an  die  Hand  gaben,  sich  in  die  Regierungs-Angelegen- 
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helfen  von  Oesterreicti  einmengen  zu  können.  Wie  sehr  werden 
sich  die  nnierten  Reichsförsten  darüber  erfreut,  haben,  dass  sieb 
Biofat  nur  die  österreichischen  Unterthanen  an  sie  angeschlossen 
htaben,  sondern  dass  sogar  Rudolph  und  Mathias  es  für  gut  hielten, 
ihnen  durah  Gesandte  ihre  gegenseitigen  Klagen  vorzutragen,  die 
wichtigsten  Actenstüoke  mitzntheilen  und  sie  einzuladen,  bei  dem 
Bruderzwiste  Partei  zu  nehmen? 

.  Die.  Nachkommen  sollen  aus  dem  Schaden  ihrer  Vorfahren 
klüger  werden.  Dazu  ist  die  Greschiehte  vorhanden.  Sie  macht 
fremde  Erfahrungen  zu  unseren  eigenen  und  warnt  vor  Schaden 
und  zeigt  uns  die  Wege,  die  wir  vorsichtig  und  klug  wandeln  aollen. 
Glücklich  ist  derjenige,  der  sich  durch  diese  liebe  LehrmeistOTn 
rathen,  der  sich  warnen  lässt;  noch  glücklicher  ist  der,  dessen 
Handlungen  die  G^chicht«  als  Muster  zur  Nachfolge  au&tellen 
kann.  Unsere  Enkel  werden  sich  erfreuen,  wenn  sie  lesen,  wie  treu, 
wie  gehorsam  wir  unserem  guten  Kaiser  waren,  und  werden  in 
unsere  Fusstapfen  treten  und  wie  wir  ihren  Fürsten  und  das  Vater- 
land lieben. 


^' 


Digitized  by 


Google 


Beilage  Nr.  36. 

Der  Oberst  Bamee  an  die  Stände. 

Ehrwürdig,  Wohlgeboren,  Edl,  Gestrenge,  besonders  gonstig, 
vielgeh*ebte  Herrn;  denen  seyn  meine  beflissene  willigste  Dienst  zu- 
vor. Ans  meinem  gestrigen  Schreiben  werden  die  Herrn  ohne 
Zweifel  verstanden  haben,  wasmassen  ich  nothwendig  aus  Mangel 
der  Proviant  meinen  Weg  nicht  auf  Leonfeld,  sondern  hieher  gegen 
der  Freistadt  habe  nehmen  müssen.  Weil  mir  aber  in  den  bösen 
AVegen  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  ein  Stuck  zerbrochen,  dannen- 
hero  ich  nothwendig,  bis  solches  wieder  zurecht  gemacht,  und  foii;- 
geführet  werden  kann,  anheut  still  liegen  müssen:  also  habe  die 
Herrn  ich  dessen  hiemit  erinnern  wollen,  des  dienstlichen  Ge- 
sinnens,  sie  wollen  solches  Still-Liegen  anderergestalt  nicht  als  des 
Stucks  halber,  aufnehmen  und  verstehen,  benebens  auch  die  gon- 
stige  und  unbeschwerte  Verfugung  thun,  dass  die  Handwerksleut 
mit  eilender  Verfertigung  und  Fortbringung  gedachtes  Stucks  meinen 
Leuten  guten  Beistand  und  Hülf  erzeigen.  Hiemit  was  denselben 
neben  Empfehlung  göttlicher  Allmacht  von  mir  freundlich  und  dienst- 
lich beliebt.  Pregarten  den  siebzehnten  Jäner  1611. 
Der  Herrn  jederzeit  dienstwilligster 

Lauren,  de  Bamee, 

P.  S.  Gt)n8tige  Herren.  Antreflcnd  die  durch  das  Kriegsvolk 
zu  Lambach  abgenommene  Wehren,  will  ich  mich  bei  dem  Haupt- 
mann Parth  der  Nothdurft  nach  erkundigen,  und  dem  Herrn  Prä- 
laten solche  Wehren  aus  meinem  Säckl  mit  grossem  Dank  bezahlen. 
Dass  meine  gonstige  Herren  die  Auswechslung  des  Herrn  von 
Pötting  mit  dem  Herrn  CoUoredo  verwilliget  haben,  thue  ich  mich 
ganz  dienstlich  bedanken;  verdiene  dasselbe  um  Sie  aller  Möglich- 
keit nach  hinwiedenim. 
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Beilage  Np.  37. 

Ramee  an  die  Stände. 

Wohlgebohrne  pp.  Aus  meinem  naohsten  Schreiben  werden 
die  Herrn  ohne  Zweifel  verstanden  haben,  wie  dass  anfern  von  Linz 
ein  Stuck  gebrochen,  und  ich,  bis  solches  accommodiret  und  zurecht 
gebracht  ist,  nothwendig  still  liegen  müsse.  Mir  kommt  aber  von 
unterschiedlichen  Orten  mit  nicht  wenig  Verwunderung  vor,  dass 
die  Herrn  gestern  etlich  Volk,  um  ermeldtes  Stuck  hinweg  zu 
nehmen,  heraus  geschickt,  welche  sich  dann  aUch,  unangesehen 
meine  Leut  dabei  gewesen,  sich  vernehmen  lassen :  sie  hätten  solches 
von  den  Herrn  in  Befehl;  welches  aber,  ob  es  mit  dem  Acoord 
übereinstimme,  gieb  den  Herrn  ich  selbsten  zu  erkennen.  Jetzt 
lass  ich  solches  wiederum  zurichten.  Derentwegen,  und  weil  von 
den  Herrn  die  versprochene  Proviant  zur  Beförderung  meiner  Reise 
wider  Verhoffen  nicht  erfolgt:  habe  ich  das  Kriegsvolk  etwas  elar- 
giren  lassen,  und  eben  zu  dem  Ende  angestem  etliche  Fähndl 
Knecht  nach  Mauthausen  zum  quartieren  geschickt.  Als  nun  die- 
selben im  Zug  sind,  und  nichts  Feindliches  besorgen:  schiessen  der 
Herrn  Leute,  so  der  Herr  Ungnad  eben  zu  dem  Ende  von  Maut- 
hausen heraus  gefuhrt,  und  versteckter  hat  halten  lassen,  unver- 
sehener  Weise  einen  Corporal  todt,  und  schädigen  etliche  Soldaten 
bis  auf  den  Tod.  Weilen  aber  bemeldtes  mein  Volk  gar  nicht 
gewusst,  dass  der  Herrn  Leute  da  losieren  (inmassen  auch  die  Herrn 
gesehen,  dass  ich  an  denen  Orten,  wo  der  Herrn  Leute  waren,  als 
zu  Wels,  Kremsmünster,  jüngstlich  auch  zu  Steyreck,  niemanden 
habe  quartieren  lassen)  so  hätte  ich  mich  dergleichen  Feind-  und 
Gewaltthätigkeiten  zu  den  Herrn  nicht  versehen.  Wann  aber  solches 
vielleicht  auf  der  Herrn  Befehl  nicht  beschehen  seyn  möchte:  als 
hab  denen  Herrn  ich  dieses  zu  wissen  anfügen  wollen,  die  werden 
die  Anfänger  solcher  Sachen  genugsamlich  zu  bestrafen,  und  der- 
gleichen hinfüro  einzustellen  wissen.  Wie  mir  dann  nicht  Heb  ist, 
allermassen  ich  auch  nicht  in  Befehl  hab,  dass  wir  in  einen  wider- 
wärtigen Verstand  gerathen  sollten,  welches  aber  solohergestolt  auf 
Verursachen  Ihrer  Leute  gar  leichtlich  beschehen  könnte.  Denen 
Herrn  mich,  uns  aber  Alle  göttlicher  Allmacht  befehlend.  Pregarten, 
den  achtzehnten  Jäner  1611. 

Der  Herrn  dienstwilligster 

Lauren.  de  Ramee. 
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Beilage  Nr.  38. 

Ramee  an  die  StAade. 

Wohlgebohrne  pp.  Deroselben  ßeprotestatioas- Antwort  de  dato 
11.  Jäner  hab  ioh  allererst  angestern  zureoht  empfangeii.  Wie  nun 
die  Herrn  genugsam  verstanden^  aus  was  Ursachen  ich  mit  dem 
kais.  Kriegsvolk  in  das  Land  gekommen,  und  auch  gesehen^  dass 
ich  meinen  Auszug  möglichst  befördert  habe.  Und  werden  die 
Herrn  auch  aus  meinem  gestrigen  und  vorgestrigen  Schreiben  zu 
Genügen  verstanden  haben,  wie  mir  das  eine  Stuck  wider  alles  Ver- 
boten zum  dritten  Mal  gebrochen  ist,  dannenhero  ich  mich  äusserst 
bemühe,  den  Schaft  machen  zu  lassen,  und  bei  Verfertigung  des- 
selben mich  unverlangt  zu  erheben  imd  fortzuziehen;  wie  ich  dann 
in  keinem  Wege  bedacht  bin,  icbtes  wider  die  verglichenen  Artikel 
im  wenigsten  zu  handeln. 

Der  Herr  Obristleutenandt  Herr  Friedrich  von  Pötting^  hat 
mir  benebens  mündlich  zu  Genügen  referiret,  was  die  Herrn  sich 
gegen  ihn  der  so  vielen  einkommenden  Klagen  halber  beschwert 
haben.  Weilen  mir  aber  wegen  solcher  Klagen  im  wenigsten  nichts 
bewusst  ist,  sondern  es  an  remedirung  derselben  und  genügsamer 
demonstration  nicht  erwinden  würde:  so  geschieht  mir  in  deme  so 
weit  zu  kurz,  dass  die  Unterthanen  nicht  zu  mir  mit  ihren  Klagen 
kommen,  sondern  nur  die  Herrn  molestiren  und  überlaufen.  Derent.- 
wegen  an  die  Herrn  mein  dienstlich  Gesinnen  ist:  Sie  wollen  nicht 
allein  solche  Unterthanen  mir  um  remedirung  zufertigen,  sondern 
auch  gegenwärtigem  meinem  Trommet«r,  was  Sie  weiters  zu  be- 
fehlen haben,  unbeschwert  anhändigen,  und  ihn  sicher  heraus  be- 
gleiten lassen.  Denenselben  mich,  uns  aber  göttlicher  Allmacht  be- 
fehlend.    Datum  Pregarten  den  neunzehnten  Januarj'  1611. 


Antwort  der  Stände. 

Edler,  Gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Obrister;  deme  seyn 
^1n«ere  willige  und  beflissene  Dienst  zuvor.  Was  er  uns  unter 
keutigem  Dato,  von  Pregarten  aus,  bei  seinem  Trommeter  zu« 
gesehrieben  und  be€uitwortet,  haben  wir  um  Mitti^zeit  emp&ngen, 
uod  Inhalts  yeraommeo.  Wie  uns  nun  nicht  wenig  fremd  för^ 
kommt,  dass  sich  der  Her^  iub  furgewendter  so  geringer  Ursachen 
willen,  bis  dato  in  dem  .Quiartier  aufhalten,  utul  seinen  forderlichen 
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Zug  den  verglicheneA  .Artü^n  gemäse.  ;a^  dem  Land  nicht  fort- 
nehmen thut:  als  werden  wir  verursach t^  den  Herrn  nochmalen  zur 
Beförderung  seines  Fortzüg«  aii6  dem  Land  anzumahnen.  Sollte 
sich  aber  derselbe  wider  VerhoflTen  länger  verziehen:  so  würden 
wir  gleichsam  nothgedruögener  Weise  gezwungen,  alles  dasjenige, 
was  zu  Schutz-  und  Rettung  des  Landes  und  der  armen  Leute 
vonnöthen  ist,  an  die  Hand  zu  nehmen.  Und  obwohl  der  Herr 
sich  erbiethet,  unsere  Unterthanen,  zum  Fall  sie  sich  bei  ihm  an- 
melden würden,  genügsame  Ausrichtung  zu  thun:  so  hat  er  doch 
leichtlich  bei  sich  zu  erachten,  dass  solches  wegen  besorgender 
übler  Tractation,  und  dass  alich  sonsten  unsere  Leute  von  seinen 
Befehlshabern  hin  und  Wider  an  den  Strassen  aufgehalten  und  weg- 
geführet  werden,  nicht  s^yn  kann.  Wollen  uns  demnach  zu  end- 
licher Abhelfung  dieser  und  anderer  Bfesch werden  und  Ungelegen- 
heiten  ganzlich  versehen,  der  Herr  werde  ohne  einigen  längeren 
Verzug  seinen  Weg  obangeregten  Artikeln  gemäss  auö  dem  Lande 
nehmen.  Welches  wir  ihm  in  Wiederantwort  anfügen  wollen;  und 
thun  uns  Gottes  Gnad  befehlen.    Datum  Linz  den  19.  January  1611. 

P.  S.  Gleich  bei  Zuschiiessung  dieses  werden  wir  von  den 
armen  Bürgern  zu  Mauthausen  erinnert,  dass  sie  nicht  allein  im 
Markt  daselbst  geplündert  worden,  sondern  dass  ihnen  noch  darüber 
mit  Drohworten  stark  zugesetzt  werden  will,  als  woUten  die  Soldaten 
das  Schlössl  daselbst,  wohin  sie  ihre  Weib  imd  Kinder  geflüchtet 
haben,  ingleichen  stürmen,  und  sich  desselben  bemächtigen;  welches 
nun,  wie  es  wider  die  verglichenen  Artikel  ist,  und  wir  nicht  dafür 
halten,  dass  es  geschehen  soll:  als  haben  wir  solches  nichts  desto 
weniger  dem  Herrn  zu  wirklicher  remedirung  hiemit  erinnern  und 
andeuten  sollen. 


Beilage  Nr.  39. 

Eamee  an  die  Stände. 

Wohlgebohrne  ppw  Derselben  Aütwoi-tschreiben  hab  ich  von 
meinem  Trommeter  empfangen,  und  daraus  verstanden,  widSie  der 
vermeinten  geringen  Ursacheti  meines  Still*Lieg<ens  sich  verwundern« 
Ich  kann  aber  die  Herrn  mit  Grund  der  Wahrheit  bericbten,  dats 
ich  um  keiner  andern  Ursache  willen,  als  eben  wegen  dieser,  habe 
still  liegen  müssen,  denn  mir  will  nicht  vei^ntwörtlieh  seyn^   ein 
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solohes  Stück  zurück  zu  lassen^  deseen  Fertigung  aber  noch  beut 
beechehen  solL  ..     .  .      .«•  >  l 

Das  Zusammenlaufen  der  Bauern  sehe  ich  nicht,  dass  es  ab-^ 
gestellet  werde,  sondern  hab  gestern  aus  des  Pflegers  zu  Weinberg 
Ausschreiben,  welches  er  auch  in  den  hiesigen  Markt  geschickt  hat, 
vernommen,  wie  er  alle  und  jede,  sowohl  seines  Herrn,  als  auch 
benachbarte  Unterthanea,  was  nur  eine  Wehre  tragen  mag,  theils 
auf  Freiötadt,  theUs  ai^  Weinberg  zusammen  zu  laufen  erfordert, 
welcher  eben  dadurch  verui-sachet,  dass,  indem  die  Baueirn  nicht 
bei  Hauae  sind,  iljüien  Schaden  geschieht,  welches  sonsten,  da  si^ 
bei  Hause  blieben,  und  sieh  irgends  derjenige,  welchem  Schaden 
geschieht,  anmeldete,  gewiss  unterwegen  bleiben  sollte;  wie  ieh 
mich  danu  auch  ganzlich  versehe,  Sie  werden  dergleichen  Aus- 
schreiben und  Zusammenlaufen  nicht  allein  gänzlich  abstellen, 
sondern  auch  ernstlich  bestrafen. 

Herr  Greorg,  Erasm.  Herr  von  Tsehernembl  ist  gestern. bei 
mir  allhie  gewesen,  ^^t  dem  ich  mich  der  Nothdurft  nach  unter- 
redet habe;  er  erbiethet  sich,  bei  den  umliegenden  Herrn  und 
Landleuten  das  Zusammenlaufen  soviel  möglich  einzustellen.,  Ich 
wollte  wünschen,  dass  die  Herrij  Landleute  sammentlich  solcher. 
Meinung  wären,  wie  bemeldter  Herr  von  Tschejrnembl,  so  würclei 
dem  Land  nicht  der  geringste  Schaden  beschehen  seyn. 

Die  von  Mauthause^  betreffend,,  seyen  die  Herrn  versichert, 
wie  ich  niemanden  ein  einziges  Scbloss  oder  S9hlössl  zu  attjaguiren 
begehrt  habe,  also  gewiss  bei  diesem  der,  Anfang  nicht  geix^cht 
werden  solle.  Und. kann  ich  anders  ni<?ht  erachten,  dann  es  möchte 
irgend  ein  gemeinei^  Soldat  dergleichen  leichtfertig  ausgegeben 
haben.  Sonsten  hab  ich  einem  ehrlichen  Mann  das  Commandp  a^d^ 
befohlen,  welcher  das  Schlössl  nicht  alli^in  nicht  angreifen,  sondie^^ 
allerseits  gewiss  gut  Kegiment  halten,  thut,  allermassen  ich  dem- 
selben eben  deswegen  gleich  jetzo  auf  der  Herren  Schreiben  stark 
zugeschrieben  habe,  dass  sich  also  niemand  etwas  zu  besorgen  hat. 
So  ist  anch  ingleiohen  bei  Mauthausen  einiger  Feldwäbel  nicht; 
erschossen  noch  beschädiget  worden,  sondern  nur  bei  Steyreck,  -wie 
Herr  Obristleutienant  selbst  wohl  weiss,  ist  ein 'Schifmann  tind 
zweeri  Knecht  aus  unglcfiohem  Verstand  beschädiget  worden,  älöf 
die  f5nf  Fahndl  Knecht  um  Steyreck  losirt  waren.  Ich  habe  aber 
solches  Feldwäbels  halber  ernstlich  Inquisition  einzuzi<6hen  an- 
befohlen, und  will,  da  sich  was  befindet,  wie  auch  der  Augenschein 
bishero  genugsam  bezeigt,  sowohl  in  diesem,  als  auch  der  Unter- 
thanen   Schaden   zu   verhüten,   ernstliche  demonstration  vornehmen. 
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Und  dieses  habe  denen  Herrn  ioh  hiemit  in  Freandsohaft  anffigen, 
Denselben  mich^  uns  aber  Alle  göttb'oher  Allmacht  befehlen  wollen. 
Datum  Pregarten  den  zwanzigsten  Januaiy  1611. 


Antwort  der  Stände. 

Edler  und  Gestrenger  pp.  Desselben  Wiederantwort-Sohreiben 
und  dabei  angehängte  Entschuldigung  und  Erbiethen  haben  wir 
zwar  vernommen;  es  hat  sich  aber  hingegen  der  Herr  zu  berichten, 
wie  gar  im  geringsten  solchem  seinen  jetzigen  und  hinvorigen,  zu 
Öfteren  Malen  sowohl  müüd-  als  schriftlich  gethanen  Zusagen 
(welches  er  zugleich  auch  nebst  seinen  hohen  Befehlshabern  mit 
eigener  Handschrift  und  Petschaft  bekräftiget  hat)  nicht  nach- 
kommen, noch  dasselbe  vollzogen  werde,  in  ßedenkung,  dass  der 
Herr  nicht  allein  für  seine  Person  selbst  etliche  Tag  lang  um 
geringer  eingewendter  Ursachen  willen  still  liegen  thut,  sondern 
es  werden  noch  über  dies  die  armen  Leute  und  Unterthanen  auf 
dem  Lande  von  seinem  Kriegsvolk  ganz  unchristlich  und 'erbärmlich 
gisplagt  und  geplündert,  und  in  Summa  solcher  unziemlicher  Gewalt 
getrieben,  dass  sie  von  Haus  und  Hof  nothgedrungenerweise  weichen 
müssen,  und  fast  niemand  sicher  seine  Strass  reisen  kann.  Diesem- 
nach  können  wir  nicht  umgehen,  den  Herren  seines,  und  seiner 
hohen  Befehlshaber  Zusagens  und  Obligation,  wie  er  solches  künftig 
verantworten  wolle,  nochmalen  zu  allem  Uiberfluss  zu  erinnern, 
und  ihn  zum  förderlichen  Fortzug  aus  dem  Land  zu  vermahnen, 
fnmassen  wir  dann  hierüber  desselben  endliche  Erklärung,  wann 
er  der  armen  Unterthanen  Jammer  und  Noth  ein  Eöde  machen, 
tiild  seinem  Zusagen  wirklich  nachkommen  wolle,  bei  Zeigern  dies 
erwartend  sind.     Linz,  den  ein  und  zwanzigsten  January  1611. 

P,  S.  Was  gleich  bei  Zuschliessung  dies  uns  abermalen  lur 
grosse  Beschwerungen,  den  verglichenen  Artikeln;  allerdings  zuwider, 
furkommen,  hat  der  Herr  aus  den  Einaiohlüssen  bineben  zu  sehen. 
Weil  sich  dann  der  HeiT  gegen  dergleichen  Personen  ernstliche 
demonstration  fürzunebmen  erbothen  hat;  als^  woUen  wir  ubs 
gänzlich  versehen,  der  Herr  wei*de  solches,  wie  es  dann  \an  ihm 
selbst  ganz  billig  ist,  im  Werk  erzeigen. 
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Beilage  Nr.  40. 

Die  Böhmischen  Stände  an  den  König  Mathias. 

Durchlauchtigster,  Grossmächtiger  König,  Gnädiger  Herr 
Herr.  Euer  Kön.  Mjst.  entbiethen  wir  unsere  unterthänigste 
Pienst,  und  daneben  von  Gott  dem  Herrn  begehren  und  wünschen 
wir  Ihro  brskommlichen  Gesund  und  glückselige  Regierung,  Euer 
Kön.  Gnaden  Schreiben  sammt  der  Schreibens-Abschrift,  welches 
Dieselbe  der  Kaiserlichen  Gnad  zu  schreiben  geruhet  haben,  ist 
uns  den  neunten  dies  Monaths  January  1611  überantwortet  worden. 
Aus  selbigem  haben  wir  verstanden,  dass  vergangene  Tag  das 
Passauerische  Kriegsvolk  in  E.  Kön.  Gn.  Erzherzogthum  Ober- 
österreich ohne  alle  Absag  und  Bewilligung  unversehens  ein- 
gefallen; und  dieses  wider  den  Vertrag,  welcher  mit  Ihr  Kais. 
Gnaden  unserem  allergn.  Herrn  und  König  durch  des  h.  Reichs 
Churfttrsten,  Erzherzogen,  und  ander  Fürsten  gemacht  seyn  solle; 
von  welcher  Ursach  den  vorigen  vor  Prag  gemachten  Vertrag  ins 
Gedächtnuss  zu  fahren,  und  uns  gnädiglich  desselben  zu  ermahnen 
Dieselb  geruhen  wollte,  damit  auf  solche  unvermeidliche  Nothdurft 
wir  E.  Kön.  Gn.  wider  solches  Kriegsvolk  zu  Hülf  eilen  sollten, 
wie  solches  gemeldtes  E.  Kön.  Gn.  Schreiben  von  Dato  in  der 
Stadt  Wien  den  letzten  Tag  des  Dezembris  vergangenen  1610  Jahrs 
in  sich  ausführlicher  begreift  und  beschleusst. 

Und  habens  wir,  Obriste  LandofSzier  und  Richter,  auch 
kais.  geheime  Räthe  der  Hof-  und  Kammer-Gerichte  mit  den  im 
Landtag  zur  defension  verordneten  Personen,  wie  auch  mit  den 
aus  allen  dreien  Herrn  Ständen  dieaes  Königreichs  samment  und  in 
grosser  Anzahl  allhier  Gegenwärtigen  in  unsre  sorgfältige  Erwägung 
gezogen.  FürnemUch  aber  tragen  wir  darüber  grosses  Leid,  was 
sich  also  allda  begeben;  haben  davon  vor  diesem  keine  Wissenschaft 
gehabt,  und  sind  damit  nicht  zufrieden.  Haben  es  also  alles  ohne 
Verzug  an  Ihr  Kais.  Mjst.  gelangen  lassen ;  auf  welches  uns  Ihr 
Kais.  Mjst..  zur  Antwort  zu  geben  geruhen  wollten,  daas  Sie  dieses 
Vorhabens  t^jen^  Ihr  Gnaden  Herzogen  von  BraunBcbweig,  und 
Herrn  Grafen  Hanns  Georgen  von  Hohenzollem  zu  Euer  Kön.  Gn. 
XU  schicken,  und  darin  sich  also  gegen  E.  Kön.  Gn.  zn  Öffiien, 
dass  Die  damit  wohl  zufrieden,  uikI  darauf  verbleiben  werden. 
Wir  aach  nichts  minder  auf  VerwiBigung  Ihrer  Kais.  Gn,  eine 
gewisse  Anzahl  Volks  zu  Ross  und  Fuss  -werben,  und  an  die 
Gränzen    legen    lassen    zur    Verwahrung    Ihrer    Kais. .   Gn.     als 
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Beheimisohen   Königs^  und    dieses   Kpnigrtichs;   und   dass  also  ob- 
berührter  Vertrag  in  allem  beständig  gehalten  werde. 

Wann  aber  Ihre  Kais.  Qn.,  unser  allergn.  Herr,  uns  auch 
anzuzeigen  befehlen  wollen,  dass  Sie  des  endlichen  und  gänzlichen 
Willens  sei,  sich  gegen  E.  Kon.  Gn.  Landen  nach  dem  Vertrag  zu 
verhalten,  und  dass  es  zu  keiner  Zerstossung  nicht  kommen,  sondern 
dies  Passauerische  Volk  abgedankt  werden  solle:  zweifeln  wir 
nicht,  als  es  werde  diesem  ein  Genügen  beschehen.  Solang  aber 
zuwider  diesem  gewissen  Willen  der  Kais.  Gnad,  mit  was  Schein 
es  immer  seyn  mag,  was  Schädliches  wider  E.  Kon.  Gn.,  und 
E.  Kon.  Gn.  Landen,  das  wider  die  obbiemeldten  Vertrag  seyn 
würde,  furgenommen  werden  sollte:  erbiethen  wir  uns  hierin  mit 
dieser  unser  Antwort,  dass  wir  E.  Kon.  Gn.  mit  einer  gewissen 
Anzahl  Volks  nach  unserm  Vermögen  zu  Hülf  kommen  mögen; 
dann  wir  wider  solchen  Vertrag  im  geringsten  nichts  furzunehmen 
keineswegs  Willens  sind,  sondern  nach  demselben  in  allen  Ursachen 
uns  erweisen,  und  den  halten  wollen.  Damit  E.  Kön.  Gn.  in  den 
Schutz  Gottes  des  Herrn  des  Allmächtigen  befohlen.  Geben  auf  dem 
Schloss  zu  Prag,  Mittwoch  nach   St.   Felix   (den   19.  Jäner)   1611. 

Euer  Kön.  Mjst. 
Unterthänige,  zu  Diensten  willige  N.  N.  Obriste 
Landofüzier  und  Richter,  königliche  Behaimbisehei 
auch  Ihr.  Gn.  KÄthe  der  Hof  und  Kammergerichte, 
und  zur  defension  vergangenen  Landtag  ver- 
ordnete Personen. 


Beilage  Np.  41. 

Der  OberstlieuteDknt  Freiherr  v.  Pötting  an  den  LandeshanplmanD. 

Wohlgebohrner  Herr  Herr,  gebietbender  Herr  Landshaupt- 
mann.  Hab  meinem  Herrn  soviel  zu  schreiben  und  zu  berichten 
nicht  unterlassen  wollen,  dass,  nachdem  von  Linz  ioh  hieher 
kommen,  Gott  weiss,  nicht  unterlassen  hab,  meiner  äussersten 
Möglichkeit  iiaoh  den  Fortzug  bei  Herrn  Obristen  zu  soUicitiren; 
dieweil  aber  er  allein  auf  Verfertigung  des  Stucks  gewartet,  und 
derentwegen  nicht  aufisiehen  wollen  noch  können:  also  wolle  mein- 
Herr  meines  Theiis  mich  nicht  verdenken,  dass  im  genügten,  was 
zur  Abhelfnng  dieser  Beschwerden  des  Vaterlands  dieostlioh  ist» 
ich    mit   Willen    versäume,    oder   meines   Theiis   unteriasse.     Herr 
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Obrister  aber  erbiethet  sich  eigentKoh,  beliebte  Gott,  morgen  den 
Zug  gegen  Böheim  zn  befördern,  darauf  sich  mein  Herr  gewies- 
lichen  verlassen  soll,  dann  es  lüir,  meinem  Herrn  also  zu  schreiben, 
von  ihäie,  Herrn  Obristen,  anbefohlen  ist.  Bitt  also  nochmals, 
mein  Herr  Landshauptmann  sowohl,  als  die  Herren  loblichen  Stande 
sammesitlich,  wollen  mich  an  allem  und  jedem,  so  zu  Schaden 
gereicht  und  gereichen  mag,  für  entschuldiget  nehmen,  dann  mit 
gutem  Gewissen  und  Gott  ich  bezeugen  kann,  dass  einige  Schuld 
dessen  ich  nicht  h^be  noch  trage.  Damit  thu  meinem  gebiethenden 
Herrn  ich  mich  dienstlich,  Gottes  Allmacht  aber  sammentlich 
empfehlen.     Datum  Pregarten  den  21.  January  1611. 

Meines  gonstigen  Herrn  Landshaaptmanns  gehorsamer  Knecht, 

Friedrich  voii  Pötting 
Freyherr,  Obrister  Leutenandt. 


Beilage  Nr.  42. 

Hauptmann  Parth  an  den  Freiherrn  v.  Ungnad. 

Wohlgebohrner  Freiherr,  gnädiger  Herr  und  Obrister,  E.  Gn. 
sind  meine  ganz  beflissene  und  willige  Dienst  jederzeit  höchstem 
Vermögen  nach  zuvor  bereit.  E.  Gn.  werden  sich  Zweifelsohne  zu 
erinnern  haben,  wasmassen  K  Gn.  sich  gegen  uns  wegen  <les 
Proviants  versprochen  und  obligirt  haben,  die  Beiter  sowohl,  als 
Fussvolk  genugsamlich  zu  verproviantiren.  Inmassen  nun  dies 
Kriegsvolk  nunmehr  in  die  vier  Tage  lang  genügsame  Geduld 
getragen,  und  die  Anordnung  ganz  willig  erwarten  wollen:  so 
befindet  sich  anjetzo  viel  anders,  dass  E.  Gn.  nicht  mehr,  als  um 
zehn  Gulden  Brod,  u^d  zw,een  Centner  Fleisch  verschafft  haben, 
wobei  E.  Gn.  selber  als  hoch  verstandig  erkennen,  wie  unter  so  viel 
Volk  dieses  erklecken  solle:  würde  doch  auf  eine  Person  kaum  ein 
Maulvoll  gereicht.  Zu  Verhütung  aber  allerlei  Ungelegenheit,  damit, 
was  E.  Gn.  höchst  begehrt  haben,  weder  im  Mai*kt,  noch  anderswo 
eine  Gewalt  von  den  Soldaten  im  Auslaufen  gebraucht  werden 
sollte:  werden  E.  Gn.  die  Anordnung  verbessern,  damit  den 
Soldaten  nicht  Ursach  gegeben  werde,  auf  die  Bauern  hinaus  zu 
laufen.  Derowegen  gebe  E.  Gn.  \(Ai  zu  erkennen,  ans  beilieg^der 
Ordinanz  sich  zu  ersehenj  darauf  dann,  wenn  von  E.  Gn.  uns  dies 
bewilliget  und  gereicht  we^en  kann,  auch  gut  Regiment  solle 
gehalten  werden,  daran  E.  Gn.  erspriesliches  Merken  haben  werden. 
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Wofern  aber  solches  von  E.  Gn.  nicht  beschehen  wird,  (daran  ich 
nicht  Zweifel  trage)  und  hinföro  von  den  Soldaten,  die  aus  höohst 
dringender  Noth  sich  weiter  nicht  erhalten  kennen,  Schaden 
geschähe:  will  ich  hiemit  vor  Gott  und  der  W^lt  entschuldiget 
seyn.  Hiemit  E.  Gn.  mich,  uns  sammtUchen  gdttlicfaem  Schute 
befehlend.  Datum  Mauthausen  den  ^^wanisigsten  Januarj  1611. 
E.  Gnaden  gehorsamer 

Mathias  Andreas  Parth, 
Hauptmann. 


OrdinaDz. 

Auf  ein  Pferd  wöchentlich  einen  Metzen  Habem:  thun 
200  Pferd  200  Metzen. 

Item  eine  halbe  Maass  Wein  alle  Ti^  auf  ein  Pferd. 

Item  eine  halbe  Maass  Bier. 

Item  ein  Pfund  Fleisch  alle  Tag  auf  ein  Pferd. 

Item  ein  Pfund  Schmalz  alle  Tag. 

Item  eine  Henn  alle  Tag. 

FussvoUc.     Auf  einen  Soldaten  täglich  eine  Maass  Bier. 

Item  ein  Pfund  Fleisch. 

Item  ein  halb  Pfund  Schmalz. 

Item  drei  Pfund  Brod. 

Befinden  sich  über  fönfzehn  hundert  Soldaten,  so  die  Proviant 
empfangen  sollen.  Solches  ist  uns,  eh  wir  im  Feld  gelegen,  zu 
Hafherzell  gereicht  worden. 


Beilage  Np.  43. 

Verzeichniss  alles  defljenigen,  was  der  edle  Herr  Eonoch  Perger  von  Clam  den 
Passanem  liefern  musste. 

Yei*zaichnuss  des  Anschlags,  was  HeiT  Rittmaister  Nikolaus 
Defur,  im  Markt  Perg. quartiert,  auf  sich  und  sein  Comet  Reiterei 
des  Passauerischen  Kriegsvolks:  als  nämlich  ein  hundert  zwainzig 
Pferd,  ffir  Proviant  von  Hal)em,  Heu,  Streu,  Fleisoh,  Brod^  ud 
dergleichen  durch  s^ine  abgesandte  PeiBonen  von  «wei  Dörfern,  ab 
Söpen  und  Clamb  (darinnen  allenthalben  ein  und  .vierzig  Haus, 
darunter,  eilf  auf  Baumgartenberg,   die  übtigen^   welche  nur  kleine 
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Hofstattl  sind,  mir  Perger  auf  Clamb  angehörig  sind,  und  davon 
den  dritten  Theil  spendiren  soll,  Baumgartenberg  aber  nur  den 
vierten  Theil  hergeben  will)  auf  acht  TsLg  lang  begehret  wie  folgt; 

Erstlich  auf  jedes  Ross,  deren  hundert  zwanzig  sind,  anfacht 
Tag  für  eines  sechs  Viertel  Habem,   thut  in  Summa  sechs   Muth. 

Item  auf  die  acht  Tag  Fleisch:  thut  sechsehn  Centen, 
achzig  Pfiind. 

Item  Heu  und  Streu.  Vier  Kalber.  Dreiaaig  Hennen.  Brod, 
auf  die  bemeldten  acht  Tag,  von  jedem  Ha,u8  zwei  Laib. 


Beilage  Np.  44. 

Eamee  an  die  Stände. 

Ehrwürdig,  Wohlgebohme  pp.  Derosdben  Schreiben  ist  mir 
zurecht  angehändiget  worden,  daraus  ich  vernommen  habe,  wie  die 
Herifn  dieses  mein  Still-Liegen  den  verglichenen  Artikeln  zuwider 
verstehen.  Es  werden  sich  abfer  die  Herrn  gutermassen  zu  erinnern 
haben,  wie  ich  eben  aus  Mangel  der  noth wendigen  und  ver- 
spi'ochenen  Proviant,  des  engen  und  Übeln  Wegs,  und  anderer 
Ursachen  halber  nicht  auf  Leonfeld,  sondern  hioher  ziehen  müssen; 
da  mir  dann  noch  in  der  Ebene  das  Stuck,  welches  landkundig 
ist,  folgends  hieherwärts  Gallneukirohcn  bis  zum  dritten  Mal  ;5er- 
brochen:  so  seyn  die  Herrn  selbst  so  verständig,  und  wissen,  wohl, 
dass  mir  nicht  allein  spöttlich,  sondern  auch  unverantworihch  wäre, 
dass  ich  mit  Hinterlassung  des  Stucks  foitziehen  sollte;  dannenhero 
ich  dieses  uothwendigen  Still- Liegens  halber  billig  für  entschuldiget 
zu  halten  bin.  Weilen  aber  der  Schaft  nunmehr  zurecht  gemacht, 
und  anheut  das  Stuck  gefasst  wird:  also  bin  ich  entschlossen, 
morgen  und  übermorgen  fortzuziehen,  des  gänzlichen  Versehens, 
es  werden  die  Herrn  solches  Still-Liegen  nicht  den  Artikeln  zu- 
wider, sondern  erzahlten  unumgänglichen  Ursachen  zumessen  und 
verstehen,  .  Welches  den  Herrn  ich  hiemit  zur  freundlichen  Wieder- 
antwort anfi^en,  denselben  mich,  uns  aber  Alle  göttlicher  Allmacht 
befehlen  wollen..  Datum  Pregarten  den  zween  und  zwainzigisten 
January  1611. 

Der  Herrn  jederzeit  dienstbeflissener  , 

LmoTn.  de  Ramee. 
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Antwort  der  Stände. 

Edler,  Gestrenger,  besonders  lieber  Herr  Übrister  pp.  Des 
Herrn  Wiederantwortsobreiben  vom  gestrigen  Dato  haben  wir 
empfangen,  und  daraus  seine  Entschuldigung  verstanden,  dass  er  aus 
Mangel  der  noth wendigen  Proviant,  des  engen  und  Übeln  Wegs, 
und  anderer  Ungelegenheit  halber,  seinen  Weg  nicht  auf  Leonfeld 
habe  nehmen  können,  und  wie  ihm  dann  auch  ein  Stuck  zum 
dritten  Mal  zerbrochen  sei,  mit  dem  noch  weiteren  Vermelden, 
dass  er  heut  oder  morgen  fortziehen  wolle.  Wie  aber  die  Artikel 
und  des  Herrn  Abzug  aus  dem  Land  nicht  auf  solche  Conditionen 
gestellt  sind,  er  auch  an  Proviant  so  gar  keinen  Mangel  hat,  dass 
auch  die  Ochsen,  die  den  armen  Leuten  in  grosser  Menge  mit 
Gewalt  genommen,  und  um  zween  Gulden  verkauft  worden,  und 
der  Wein  um  zween  Kreutzer  ausgeschenkt  wird;  nebstdem  ist  der 
Weg  diese  Zeit  her  besser,  als  er  sonst  das  ganze  Jahr  herum  seyn 
kann;  so  hat  auch  überdies  das  zerbrochne  Stuck  viel  eher  ver- 
fertiget werden  können,  wie  dann  solches  seinem  eigenen  Schreiben 
nach  vor  zwei  Tagen  allbereits  verfertiget  gewesen:  also  können 
wir  solche  Einwendungen  nicht  fQr  erhebliche  Entschuldigung, 
sondern  nur  bloss  für  unbefugte  Beschönigung  anihehmen.  Ver- 
mahnen und  erinnern  demnach  den  Herrn  hiemit  nochmalen  seines 
Worts,  seiner  Handschrift  und  Petschaft,  des  Versehens,  weilen  ein 
jeder  ehrlicher  Bidermann  seinem  gegebenen  Wort  und  Zusagen 
ein  wirkliches  Genügen  zu  thun  schuldig  ist:  er  werde  mit  seinem 
hellen  Haufen  alsobald  und  ohne  einigen  längeren  Verzug,  den 
verglichenen  Punkten  gemäss,  fort  aus  dem  Lande  ziehen,  und  also 
hiednrch  das  im  widrigen  Fall  daraus  entstehende  Unheil  verhüten. 
Datum  Linz  den  23.  January  1611. 

Die  Stände  an  die  Officiere  des  Passauer  Volkes. 

Wohlgebohme,  Edle,  und  Gestrenge  Herrn  pp.  Wir  hätten 
zwar  kein  anderes  gehofll,  dann  der  Herr  Obrist  Ramee  würde 
sammt  anderen  seinen  hohen  Befehlshabern,  die  die  verglichenen 
Punkte  mit  ihrer  Handschrift  und  Petschaft  dergestalt  bekräftiget 
haben,  dass  sie  alsobald  aus  dem  Land  ohne  Sehaden  ziehen,  den 
Raub  hinterlassen,  und  sich  der  Schäden  halber  mit  uns  vergleichen 
wollten,  jetzo  angeregten  Punkten  gemäss  wirklich  nachgekommen 
seyn,  und  dieselben  würden  Ihr  Wort,  Handschrift,  und  Petschaft 
in  Acht  genommen  haben.     Weilen  es  aber  wider  Verhoffen  nicht 
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bescheben  ist,  und  docb  ein  jeder  ehHieher  Bidermann  seinem 
gegebenen  Wort  ein  Genügen  zu  leisten  schuldig  ist:  so  können  wir 
diesemnach  nicbt  umgehen,  den  Herrn,  als  welcher  obangeregte 
Punkte  zugleich  unterschrieben  und  gefertiget  hat,  seiner  Schuldig- 
keit, Handschrift,  und  Petschaft  zu  erinnern,  und  beinebens  dahin 
zu  vermahnen,  dass  er  solchem  seinen  Wort  und  Fertigung  ein 
wirkliches  Genügen  leisten,  und  den  von  ihm  gefertigten  und 
unterschriebenen  Artikeln  gemäss  mit  seinem  unterhabenden  Volk 
alsbald  ohne  einigen  längeren  Verzug  und  Schaden  aus  dem  Land 
ziehen,  und  also  hiedurch  die  im  widrigen  daraus  entstehende 
Ungelegenheit  verhüten  wolle,  dessen  wir  uns  gänzlich  zu  dem 
Herrn  versehen.     Gott  mit  uns.     Linz  den  23.  Januan'  1611. 


Beilage  Np.  45. 

Ramee  an  die  Stände. 

Ehrwürdige,  Wohlgebohrne  pp.  Deroselben  Schreiben  bah 
ich  anheunt  von  ihrem  Trommeter  zurecht  empfangen,  und  daraus 
verstanden,  wie  sie  mich,  die  Beförderung  meiner  Reise  ehist  in 
das  Werk  zu  setzen,  ermahnen.  Wann  mir  dann  nicht  zweifelt, 
es  werden  die  Herrn  aus  öfteren  meinen  Schreiben  die  Ursach, 
was  mich  an  dem  Fortzug  bisher  verhindert  habe,  zu  Grenügen 
verstanden  haben:  also  bab  ich  anheunt  die  Avantquai'di  lassen 
zusammen  ziehen,  die  wird  morgen,  geliebt  es  Gott,  fort,  und  ich 
mit  dem  Lager  folgends  hinnach  rucken.  Welches  den  Herrn  ich 
neben  Empfehlung  göttlicher  Allmacht  hiemit  anfügen  sollen. 
Datum  Pregarten  den  vier  und  zwanzigsten  January  1611. 


Antwort  der  Stände. 

Edler,  Gestrenger  pp.  Wir  haben  des  Herrn  Schreiben 
empfangen,  und  seines  Inhalts  vernommen.  Darauf  wollen  wir 
uns  gewiss  versehen,  der  Herr  werde  seinem  öft^m  hievor  mit 
Mund,  Hand,  und  Petschaft  bekräftigten  Versprechen  und  münd- 
lichen Zusagen,  mit  Auszug  aus  dem  Land  dermal  einst  und  alsbald 
nachkommen.     Gott  mit  uns.     Datum  Linz  den  25.  January  1611. 
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Die  Officiere  des  Panauer  Volkes  an  die  Stände. 

Ehrwürdige,  Wohlgebohrne  pp.  Deroselben  absonderliche,  an 
unser  jeden  abgangene,  die  Beförderung  unsers  Fortzngs  betreffende 
Erinnerungsschreiben  haben  wir  gar  wohl  empfangen.  Weilen  uns 
aber  nicht  zweifelt,  es  werden  die  Herrn  sowohl  wegen  des  unter- 
wegs zerbrochenen  Stucks,  welches,  weilen  die  Handwerksleut 
nirgends  bei  Haus  sind,  so  eilends  nicht  hat  verfertiget  werden 
können,  als  auch  wegen  anderer  Verhinderung  zu  Genügen  infor- 
miret  und  berichtet  worden  seyn;  wir  auch  für  unsere  Personen 
weniger  nicht  thun  können,  dann  dass  wir  demjenigen,  so  uns  der 
Rom.  Kais.  Mjst.  General -Obrister -Wachtmeister,  Herr  Laturentio 
(h  Ramee,  als  des  ganzen  Campo  vorgesetztes  Haupt  jederzeit 
commandirt,  bestes  Fleisses  und  Vermögens  nachkommen;  ermeldter 
Herr  General  -  Obrister -Wachtmeister  auch  allbereits  im  Werk  ist, 
mit  dem  Lager  ehist  fortzuziehen:  also  haben  die  Herrn  wir  dessen 
hiemit  zur  freundlichen  Wiederantwort  erinnern,  und  denen- 
selben  uns  neben  Empfehlung  göttlicher  Allmacht  zu  viel  ange- 
nehmen Freundschaften  befehlen  wollen.  Datum  Pregarten,  den 
24.  January  1611. 

N.  N.   der  Rom.  Kay.  Mjst.  Kriegsvolks  bestellte 
Obriste-Lentenandt  samment  und  sonders. 


Beilage  Np.  46. 

Kamee  an  die  Stäiide. 

Hochehrwürdig,  Wohlgebohrne  pp.  Ich  erinnere  dieselben, 
dass  ich  das  Lager  allbereits  soweit  habe  fortrucken  lassen,  dass 
ich  Willens  bin,  übermorgen,  geliebts  Gott,  auf  der  Böheimischen 
Gränze  zu  losieren.  Weil  mich  dann  weiter  nichts,  als  die  hinter- 
stelligen  Herrn  Geissei,  retardiret:  als  wollen  die  Herrn  solche 
Herrn  Geissei  unbeschwert  ehist  nach  der  Freistadt  transferiren 
lassen,  damit  ich .  solche  auf  der  Böheimischen  Granit^z  zu  Händen 
nehmen  und  empfahen  möge.  Welches  denen  Herrn  ich  hiemit 
in  Freundschaft  anfügen,  und  uns  benebens  göttlicher  Allmacht 
befehlen  wollen.  Datum  Pregarten  den  26.  January  1611. 
Der  Herrn  jederzeit  dienstbeflissener 

Lauren.  de  Ramee. 
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ADtin{<;»Yt' der  St^^^. 

Edler,  Gestrenger  pp.  Wir  haben  sein  Schreiben  unter 
heutigem  Dato  zurecht  empfangen,  und  daraus  vernommen,  dass  er 
(las  lidger  bereits  soweit  jGortrucken  lassen,  dass  er  Willens  sei, 
übermorgen  auf  der  Böheimischen  Gränze  zu  losieren,  mit  Begebm, 
dass  wir  ihm  die  bintersteUigen  Geissei  nach  Freistadt  transferiren 
sollen.  Wie  aber  die  verglichenen  Artikel  nicht  verm,ögen|  dass  er 
an  die  Granitz,  sondern  gar  aus  dem  Land,  und  nioht  erst  über* 
morgei),  sondern  vom  Dato  des  aufgerichten  Accords  ohne  Saum- 
nuss  alaobald  ziehen  solle:  als  befremdet  uns  dieses  sein  Anbringen 
nicht  wenig.  Wir  wollen  ihn  aber  hiemit  noehmalen  ermfthnet 
haben,  er  wolle  seinen  Zug  sammt  der  völligen  Armada  den  ver- 
glichenen Artikeln  gemäss  alsobald  aus  dem  Land  nehmen.  Wann 
solches  beschieht,  soll  alsdann  an  Lieferung  der  Geissei  kein 
Mangel  erscheinen.  Und  das  haben  wir  ihm  zur  Wiederantwort 
anfügen  sollen.  Göttlichem  Schutz  uns  befehlend.  Linz,  den 
26.  January   161 L 


Die  Stände  an  die  Officiere  des  Passauer  Volkes. 

Wohlgebohme  Hen'u,  Edle,  Gestrenge,  besonders  liebe  Herrn. 
Was  dieselben  uns  von  Pregaiten  aus,  den  24.  dies,  auf  unser 
hievor  an  sie  abgangenes  Schreiben  wieder  beantwortet,  haben  wir 
empfangen,  und  weilen  die  verglichenen  Artikel  unconditioniret 
sind,  mit  sonderer  Befremdung  daraus  vernommen,  dass  sie  für 
ihre  Personen  weniger  nicht  thun  können,  dann  demjenigen,  so 
ihnen  der  Köm.  Kais.  Mjst.  General -Obrister -Wachtmeister,  Herr 
Laurentio  de  Ramee,  als  des  ganzen  Campo  vorgesetztes  Haupt 
jederzeit  commandiret,  bestes  Fleisses  und  Vermögens  nachzu- 
kommen. Wie  wir  une  aber  viel  eines  andern  zu  ihnen  versehen: 
als  haben  wir  sie  nochmalen  ihrer  Handschrift,  Treu  und  Glaubens, 
Brief  und  Siegls,  und  der  wirklichen  unsaumigen  Vollziehung,  zur 
Verhütung  ihres  eigenen  Schimpfes  und  Spotts,  zu  allem  Uiberfluss 
vennahnen  wollen.  Und  thun  uns  hierüber  Gottes  Gnad  empfehlen. 
Datum  Linz  den  26.  Januarv  1611. 


Digitized  by 


Google 


114 

Beilage  Np.  47. 

Ramee  an  die  Stände. 

Hochchrwürdig,  Wohlgebohrne  pp.  Ich  erinnere  dieselben, 
d«iss  ich  morgen,  geliebt  es  Gott,  gar  aus  dem  Land  ziehen,  und 
in  Böheim  losieren  werde.  Derentwegen  mein  freundlich  Gesinnen 
ist,  die  Herren  wollen  mir  beide  meine  hinterlassenen  Herrn  Geissei, 
als  Herrn  Rittmeister  Colloredo,  und  Herrn  General-Quartiermeister 
Carl  de  Kundel,  verglichener  massen  anhändigen  lassen.  Hiemit 
was  denselben  von  mir  freundlich  dienstlich  beliebt.  Leopoldschlag 
den  29.  Januarv  1611. 


Der  Herrn  dienstwilliger 


Laiireti,  de  RatNce. 


Autwort  der  Stände. 

Edler,  Gestrenger  pp.  Was  uns  Herr  Obrister  Kamee  vom 
gestrigen  Dato  zugeschrieben,  haben  wir  anheunt  zurecht  empfangen. 
Hierauf  fugen  wir  ihm,  Herni  Obristen,  und  dann  allen  andern 
seinen  hohen  Befehlshabern,  die  den  Accord  gefertiget  haben,  in 
Antwort  hinwiederum  soviel  an,  dass  morgen  bemeldte  Herrn  Geissei 
nach  der  Freistadt  sollen  begleitet  werden.  Sobald  sie  nun  mit 
ihrem  völligen  Zug  aus  dem  Land  sind,  und  dann  wegen  Ver- 
gleich ung  der  Schäden  und  des  Raubs  dem  Accord  ein  wirkliches 
Genügen  werden  geleistet  haben:  so  sind  wir  alsdann  nicht  ent- 
gegen, beide  Herrn  Geissei  nnverzogentlich  erfolgen  zu  lassen.  Gott 
mit  uns.     Datum  Linz,  den  30.  January  1611. 


Beilage  Np.  48. 

Kamee  verlangt  von  den  Ständen  die  Entlassung  seiner  Geisel. 

Ehrwürdig,  Wohlgebohrne  pp.  Ich  habe  zwar  anders  nicht 
gehofft,  es  wurden  die  Herren  nach  meinem  Abzug  aus  dem  Land 
die  beeden  hinterlassenen  Geissei,  Herrn  Carl  von  Rundel,  und 
Herrn  Rudolph  von  Colloredo  zu  den  Regimentern  zu  reisen  er- 
lassen haben;  weilen  es  aber  big  daher  nicht  beschehen  ist:  als 
ersuche  ich  die  Herren    sammtlich   hiemit  dienstfreundlich    bittend, 
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sie  wollen  gedachte  beede  Herrn  Geissei  je  länger  nicht  aufhalten, 
sondern  dieselben  ehestens  allhero  zu  den  Kegim  entern  zn  reisen 
erlassen.  Ich  beschulde  solches  um  die  Herrn  sammt  und  sonders 
in  anderweg  ganz  dienstlich,  was  Euch  sonsten  von  mir  wohl  beliebt. 
Uns  sammentlich  der  Gnade  Gottes  befehlend.  Actum  Budweis 
den  fünften  Februari  1611. 


Antwort  der  Verordneten,  welche  zugleich  an  die  OiBciere  des  Passauer  Volkes 

gerichtet  wurde. 

Edler  und  Gestrenger  pp.  Was  Herr  Oberst  Ramee  vermög 
Abschrift  hiebei  vom  5.  dieses  aus  Budweis  seiner  hinterlassenen, 
und  in  der  Freistadt  liegenden  beeden  Geissei  halber  zugeschrieben, 
haben  wir  anheut  zurecht  empfangen.  Nun  befremdet  uns  nicht 
wenig,  dass  uns  die  Herrn  unser  vom  30.  Jänner  datirtes  Schreiben 
noch  nicht  beantwortet  haben.  Weil  wir  dann  dem  Herrn  Obrist 
Ramee  anjetzo  aus  dieser  Ui*sache  nicht  antworten  können:  als 
werden  die  Herrn  solches  um  soviel  mehr  zu  befördern  wissen, 
damit  wir  es  den  loblichen  Ständen,  die  auf  den  10.  dies  allher  be- 
schrieben worden^  fürbringen  können;  und  thun  uns  Gottes  Gnad 
befehlen.     Datum  Linz  den  7.  February  1611. 


Schreiben  der  Bamee'schen  Geisel  an  die  Stände. 

Hoohwördige,  Wohlgebohme  pp.  Euer  Gnaden  und  Gonst 
sind  unsere  ganz  bereitwillige  Dienste  zuvor.  Und  können  hiebei 
nicht  umgehen,  E.  G.  dienstlich  zu  berichten:  nachdem  wir  vor 
etlichen  Tagen  den  Herrn  Obristen  Landshauptmann  mit  zweien 
unterschiedlichen  Schreiben  ganz  dienstlich  ersucht,  und  darinnen 
gebethen,  weil  albereit  auch  der  Herr  Obrist  Ramee  unserer  Ent- 
lassung halber  etliche  Schreiben  den  löblichen  Standen  zugeschickt, 
die  sie  Zweifels  ohne  werden  wohl  empfangen  haben,  bei  denselben 
Anregung  zu  thun,  damit  wir  einstmals  des  Arrestes  entlediget, 
oder  doch  verständiget  würden,  zu  was  End  wir  weiters  verbleiben 
müssen:  so  ist  uns  aber  darauf  in  einem  und  dem  andern  keine 
Antwort  zukommen.  Wir  haben  also  nicht  unterlassen  wollen,  E.  G. 
noch  einmal  dienstlich  zu  ersuchen,  und  dameben  zu  bitten,  dieweit 
dieselben  uns  allbereit  über  funfthalb  Wochen  zu  Linz  und  hier 
aufgehalten:  sie  wollen  die  gnädige  Verordnung  thun,  damit  Mir 
von  hinnen  möchten   kommen.     Im  Fall  wir   aber  wider  Verhoffen 
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länger  eoUteo  aufgehalten  werden,  würden  wir  verorsacbet^  dass 
wir  müssten  dem  Herrn  Obristen  Kamee  sanu^t  den  Un^rigiea  zu- 
schreiben, dass  wir  moohten  von  dannen  kommen,  und  au^eloeeti 
werden,  sonderlich  auch,  dieweil  uns  allbereit  von  dem  Wirth,  bei 
dem  wir  einlosieret  sind,  angedeutet  worden,  daas  er  uns  wegen 
seiner  Armuth  länger  zu  erhalten  nicht  vermögend  sei.  Und  thun 
E.  G.  hiemit  sammt  uns  allen  der  Gnade  Gottes  empfehlen.  Datum 
Freistadt  den  13.  February  1611. 

Rudolph  t'on  Colhredo  Freyherr. 
Carol.  de  Bondel. 


Antwort  der  Stäade.     . 

Wohlgebohrner  Freiherr,  auch  Edler  und  Gestrenger  pp.  Was 
Sie  uns  vom  13.  dies  aus  der  Freistadt  ihrer  Entlassung  halber 
zugeschrieben,  haben  wir  den  15.  hernach  zurecht  empfangen.  Und 
obwohl  nun  der  Obrist  Ramee,  wie  auch  dessen  unterhabende 
Befehlshaber  dem  Accord  noch  kein  völliges  oder  wirkliches  Ge- 
nügen geleistet:  so  haben  wir  Sie  doch  auf  ihr  so  starkes  Anhalten 
und  Begehren  der  Verwahrung  hiemit  erlassen  wollen;  und  behalten 
wir  uns  billig  die  Sprüche  bevor,  wie  wir  uns  dann  derselben  durch 
diese  Erlassung  keineswegs  begeben  thun.  Gott  mit  uns.  Datum 
Linz  den  16.  February  1611. 


Beilage  Np.  49. 

Aussagen  des  Franz  Tennagel. 

Abschriften  davon  erhielten  unsere  Stände  durch  ihren  Aus- 
schuss,  Herrn  von  Losenstein.  Da  sie  zu  weitläufig  sind,  so  kann 
nur  das  Merkwürdigste  davon  hieher  gesetzt  werden.  Tennagel 
befand  sich  als  kais.  Abgesandter  zu  mehreren  ßeichsfursten  eben 
auf  der  Reise,  als  er  bei  Welwam  gefangen  wurde. 

^Auf  Befehl  aller  dreier  löbl.  Herrn  Stande  des  Königreichs 
Böheim  ist  heut  dato  den  fünften  März  1611  Franz  Tennagel 
durch  gewisse  Herrn  Commissarien  zum  ersten  Mal  examiniret  und 
gefragt  worden,  wie  die  Fragen  und  seine  darauf  gegebene  Ant- 
worten folgends  mit  mehrerem  in  sich  halten.  —  Erstlicben  wird 
er  gefragt,   von  weme,    und  wohin  er  ist  abgefertJget,    und  in  was 
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Sachen?  Antwort:  Er  sei  von  Ihr  Kais.  Mjst.  abgefertiget  an  die 
drei  gastlichen  ChurfBrsten,  und  zu  anderen,  nämlichen  Würzburg, 
Bamberg,  Landgraf  Ludwigen  zu  Hessen  und  Administratoren;  item 
zur  ehnrförstlichen  Pfalz  vermög  der  Instruction,  so  der  Kaiser 
mit  den  geheimen.  Räthen  berathschlaget,  und  unterschrieben  hat.  — 
In  was  Sachen  er  sei  abgeschickt  worden?  Antw.:  Wegen  der 
Feindseligkeit,  welcher  sich  König  Mathias  gegen  Ihre  Mjst.  ver- 
griffen, und  Ihrer  Mjst.  abgesagt  hat.  Erzherzog  Leopold  habe 
ihm  Credenzschreiben  mitgeben  an  obbemeldte  Chur-  und  Fürsten; 
er  habe  nichts  im  Befehl  gehabt,  ihnen  mündlich  etwas  anders 
anzuzeigen,  als  nur  allein:  die  Chur-  und  Fürsten  sollen  Ihre  Mjst. 
wider  Ihre  Feinde  vertheidigen.  —  Ob  er  ausser  Erzh.  Leopold 
auch  in  anderer  grosser  Herren  Bestallung  sei?  Antw.:  Nein;  sondern 
er  sei  des  Kaisers  Rath,  und  darnach  habe  ihn  Erzh.  Leopold 
durch  den  HegemüUner  zu  seinem  Dienst  berufen.  —  Wer  hat 
das  Volk  geworben?  Der  Kaiser  vermög  Bestallung.  —  Zu  was 
Ende?  Wegen  Jülich  auf  Begehren  Erzh.  Leopoldi;  denn  Ramee 
kam  nach  Jülich,  und  begehrte,  der  Erzherzog  sollte  das  Bisthum 
Passau  zum  Mnsterplatz  einräumen.  —  Wer  hat  dies  Volk  in  das 
Land  gebracht?  Er  wisse,  dass  es  des  Kaisers  Wille  nicht  gewesen, 
des  Erzherzogs  auch  nicht,  denn  er  habe  Dekrete  dawider  gefertiget; 
dass  aber  der  Ramee  fortgezogen,  wusste  er  nicht,  warum.  —  Aus 
was  Ursach  hat  sich  der  Erzherzog  selber  beim  Einfall  beftmden? 
Nachdem  sie  auf  kein  Dekret  nichts  geben  wollen,  so  hat  sich  der 
Erzherzog  erzörnet,  und  den  Hubetzky  hinaus  geschickt;  als  dieser 
wieder  nach  Prag  gekommen,  hat  er  angezeigt:  er  hätte  müssen 
einen  Eid  schwören,  dass  er  nichts  sagen  wollte,  was  ihr  Vornehmen 
sei;  ihme  aber  hat  er  gesagt:  morgen  um  drei  Uhr  wird  der  Ramee 
mit  seinem  Volk  zu  Prag  seyn.  Dem  Erzherzog  hat  ers  zuvor  gesagt. 
Auf  dieses  ist  der  Erzherzog  hinaus,  der  Intention,  sie  zurück  zu 
halten.  Hernach  hat  der  Erzherzog  nach  Prag  geschickt,  ob  er 
wieder  nach  Prag  kommen,  oder  draussen  bleiben  solle?  Ist  ihm 
befohlen  worden,  er  solle  draussen  bleiben;  und  daher  ist  eö  kommen, 
dass  er  sich  bei  dem  Einfall  befunden  habe.  —  Weil  er  als  ein 
kais.  Diener  um  den  Einfall  gewusst,  warum  hat  ers  Ihrer  Mjst. 
und  Andern  nicht  avisiret?  Deswegen,  weil  er  gewusst,  der  Kaiser 
ändere  sich  oft  in  seinen  Resolutionen.  Vom  Ramee  ward  angezeigt, 
es  würden  bei  dem  Einfall  über  zwei  Personen  nicht  bleiben;  er 
hat  es  aber  nicht  effectuiret,  sondern  hat  den  Kaiser,  den  Erzherzog, 
und  auch  seine  Diener  verführet,  denn  er,  Ramee,  habe  gesagt:  er 
wolle   es  effectuiren,   dass  das  Corpus  des  Regiments   des  Kaisers 
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müsste  geändert  werden,  und  sonderlich  zu  Prag,  dieweil  von  dannen 
alles  Böse  gekommen  wäre.  Beim  Erzherzog  I^eopold  sei  Rath 
gehalten  worden,  wie  man  dem  Grafen  von  Thum,  dem  Herrn 
von  Fels,  und  Wilhelm  von  Lackowitz,  ^)  die  Köpfe  nehmen  möge; 
aber  er  hat  gesagt:  solches  könnte  man  wohl  in  Wälschland  ver- 
richten, aber  hier  in  Böheim  Hesse  es  sich  nicht  thun,  sondern  nur 
durch  ordentliche  processus.  —  Warum  ist  das  Passauer- Volk  zu 
Prag  eingefallen?  Des  Erzherzogs  Meinung  ist  gewesen,  dass  sich 
das  Böhmische  Kriegsvolk  mit  ihnen  vergleichen,  und  gegen  den 
König,  der  dem  Kaiser  abgesagt  hat,  vertheidigen  soll.  —  Was  ist 
weiter  ihre  Intention  gewesen,  wenn  sie  die  Prager -Stadt  ein- 
genommen hätten?  Der  Erzherzog  hat  wollen  die  Union  erhalten; 
hernach  hätten  sie  wollen  auf  die  Gränzen  ziehen,  und  zusehen, 
was  der  König  machen  wolle.'* 

Auf  mehrere  Fragen,  die  ihm  gesetzt  wurden,  antwortete 
Tennagel,  dass  er  darum  nichts  wisse.  Als  er  aber  gefragt  wurde: 
ob  nicht  ihre  Intention  gewesen  sei,  die  Böhmen  dahin  zu  bringen, 
dass  sie  von  der  designation  des  Königes  Mathias  hätten  ablassen 
müssen?  antwortete  er  ganz  unerschrocken:  „Er  für  seine  Person 
bekenne  selber:  wenn  er  den  König  nicht  allein  um  die  designation, 
sondern  um  Land  und  Leut  bringen,  und  Leopoldum  zum  grössten 
Monarchen  hätte  machen  können,  dass  ers  von  Herzen  gethan  hätte, 
und  solches  wollte  er  dem  König  ins  Gesicht  sagen,  denn  seine 
Pflicht  bringe  es  mit  sich."  Tennagel  erzählte  weiters,  dass  Ramee 
habe  nach  Pohlen  reisen,  und  durch  die  Mithülfe  des  Herzoges 
von  Teschen  zweitausend  Cosacken  anwerben  wollen.  Die  Anfuhrer 
der  Passauer  haben  auch  den  Entschluss  gefasst:  würden  sich  die 
Böhmen  mit  ihnen  nicht  vereinigen,  und  Mathias  ihnen  vielleicht 
gar  mit  einem  Kriegsheere  beistehen,  so  wollten  sie  im  Rücken 
des  Königes  in  Oest.  einfallen.  Die  gemeinen  Passauer  -  Soldaten 
standen  schon  im  Begrifie,  auf  die  Seite  der  Böhmen  zu  treten, 
aber  der  Erzherzog  Leopold  habe  sie  wieder  besänftiget.  Der  Erz- 
herzog habe  zu  dem  Hubetzkhy  gesagt:  Der  Ramee  hat  mich  ver- 
führet, und  auch  Ihr.  „Jetzo  ist  des  Erzherzogs  Meinung:  weil  er 
um  Land  und  Leut  gekommen  ist,  wolle  er  sich  neben  dem  Kriegs- 
volk ernähren,  der  Krieg  sei  auch,  wie  er  wolle.  Man  hat  alle 
Mittel  und  Wege  gesucht,  den  Kaiser  zu  bereden,  er  sollte  hinweg 
ziehen  ins  Reich  nach  Passau;  man  hat  auch  gerathen:  der  Kaiser 


')   Soll   wahrscheiDlich   Lobkowitz    heissen.     Ich    schreibe    die    eigenen 
Namen  so  ab,  wie  ich  sie  in  den  Kanzlei-Abschriften,  die  ich  vor  mir  habe,  finde. 
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solle  seinen  Schatz  hinweg  schicken;  dieses  riethen  der  Herzog,  die 
geheimen  Käthe,  und  anch  er,  Tennagel.  Was  Ramee  letztens  fort- 
geschickt, vermein  er,  es  sei  Silber  gewesen;  und  durch  diesen  ver- 
äuchten  Plunder  sei  er  gefangen  worden,  denn  er  hätte  ihn  zu 
lang  aufgehalten.^* 

Das  zweite  Verhör  wurde  mit  Tennagel  am  7.  März  vor- 
genommen. Auf  die  Frage:  wohin  das  Passauer -Volk  gemeint  ge- 
wesen sei?  gab  er  zur  Antwort:  —  ..dass  er  einmal  anders  nichts 
wisse,  denn  dass  Ihrer  Köm.  Kais.  Mjst.  bei  jetzigen  Passauischon 
Händeln  Intentionen  dahin  gegangen,  wie  Sie  zu  den  abgetretenen 
Ländern  wieder  gelangen,  und  den  Erzherzog  Leopold  zum  Kö- 
mischen und  Böhmischen  König  machen  möchten.  Er  bekenne,  dass 
er  selbst  wegen  der  Pflicht  und  Liebe,  die  er  zum  Köm.  Kaiser 
und  Erzh.  Leopold  getragen,  nichts  anders  gewünscht,  nach  nichts 
anderem  getrachtet  habe,  als  dass  die  Kön.  Mjst.  von  Ungarn  dies 
Orts  den  kürzeren  ziehen  möchte,  und  also  durch  Vermittlung  des 
Kaisers  der  Erzherzog  gross,  ja  wenn  es  in  seinem  Vermögen  ge- 
standen hätte,  zu  einem  Monarchen  der  Welt  durch  erapri essliche 
zulässliche  Mittel  hätte  erhoben  werden  können.  Weilen  man  auf 
Ihr  Gnaden  Herrn  Grafen  von  Thurn  ein  sonderes  Aug  gehabt: 
also  ist  vom  Obristen  Kamee  vorgeschlagen  worden,  man  sollte 
zuvorderist  denselben  aus  dem  Weg  heben;  desgleichen  müsste  mit 
dem  Herrn  von  Fels  und  Wilhelm  von  Lackowitz  beschehen,  alsdann 
würde  alles  besser  von  Statten  gehen.  Solches  habe  er,  Tennagel. 
seines  Theils  für  Gott  treulich  widerrathen,  und  der  Erzherzog  sei 
ihm  auch  beigefallen  aus  angezogenen  Ursachen:  Dergleichen  sei 
bei  den  Deutschen  nicht  gebräuchig,  oder  im  h.  Keich  verantwortlich ; 
sie  wären  dies  Orts  nicht  in  Wälischen  Bräuchen  herkommen;  es 
sei  auch  also  darauf  geschlossen,  und  solcher  Vorschlag  verworfen 
worden."  Bei  den  Zusammenkünften,  sagte  Tennagel,  sei  bloss  der 
Erzherzog,  Graf  Sulz  und  Althann,  Ubetzky,  und  er  selbst  gewesen; 
ihre  Kathschläge  seien  niemanden  mitgetheilet  worden.  „Doch  auf 
fernere  Frage:  wer  gewöhnlich  oben  in  der  Erzherzogischen  Kanzlei 
sich  am  meisten  aufgehalten  habe?  sagte  er:  Er  wüsste  keinen  aus 
den  Böhmischen  Ständen,  der  öfter  da  gewesen  wäi'e,  als  eben  Ihr 
Gnaden  Herr  Wenzel  Khinssky  selbst;  sonst  wären  auch  oft  Herr 
Berkha,  Schlawata,  und  Schmetzansskhy  droben  bei  Ihr  Durchlaucht 
gewesen." 

Bei  den  folgenden  Verhören  erschien  der  kön.  Feldmarschall 
Herberstein,  und  stellte  in  Gegenwart  der  ständischen  Commissäre 
an  Tennagel  mehrere  Fragen.    Nun  lautete  gleich  der  Eingang  viel 
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schärfer^  als  zuvor.  „Wofern  er  die  Wahrheit  verhaken  werde,  so 
soll  ihm  ein  solober  examinator,  der  ihm  nieht  lieb  eeyn  wird, 
nämlich  der  Henber,  an  die  Seite  gest'ellet  werden,  denn  Kaiser, 
Könige,  und  solche  grosse  Häupter  zusammen  zu  hetzen,  solches 
Blutvergiessen  anzurichten,  die  Lander  zu  ruiniren,  und  um  ihre 
Freiheiten  und  Privilegien  zu  bringen:  das  ist  ein  grosses  Werk,  in 
welchem  er  sich  habe  gebrauchen  lassen."  Tennagel  betheurte  dann 
nochmals,  dass  das  Passauer -Volk  ursprünglich  gegen  Jölich  sei 
geworben  worden;  weil  aber  wegen  des  Landtagsschlosses  in  Böhmen 
der  Musterplatz  nicht  Statt  fand,  sei  auf  Ramee's  Anrathen  der- 
selbe nach  Passau  verlegt  worden.  Man  habe  vorausgesetzt,  dass 
vermöge  der  ßeichs-Constitutionen  dem  kais.  Kriegsvolke  der  Weg 
nach  Jülich  durch  die  Reichsförsten  nicht  könne  versperret  werden; 
man  wollte  so  die  Schlappe  wieder  gut  maohen,  welche  Leopold 
in  Jülich  empfangen  hat,  und  zugleich  sollte  dem  Könige  von 
Spanien  Niederland  und  Holland  gesichert  werden.  Als  der  Erz- 
herzog sich  nach  Jülich  verlugen  musste,  —  ,1,80  haben  die  ge- 
heimen Räthe  einen  Eid  schwören  müssen,  dass  sie  die  Intention 
niemanden  entdecken  wollten.  Er,  Tennagel,  sei  hernach  zum  König 
in  Frankreich  geschickt  worden,  zu  werben,  dass  sich  derselbe  der 
Jülioher  Sache  nicht  annehmen  möchte.''  Dem  Könige  von  Spanien 
musste  Tennagel  melden,  dass  er  dafür  sorgen  sollte,  dass  Jülich 
nicht  an  Brandenburg  oder  Andere  komme,  weil  sie  des  Königes 
Feinde  wären.  —  ^Aus  was  Ursachen,  Geheiss  und  Befehl  sind  die 
Passauer  in  das  Land  ob  der  Enns  eingefallen?  Was  war  ihr  Vor- 
nehmen? Antw.:  Sie  haben  alle  Mittel  gesucht,  wie  sie  hätten 
mögen  zu  den  Ehren  kommen,  die  sie  bei  Jülich  verloren  haben; 
derowegen  hätten  sie  gern  mit  dem  Elsassischen  Volk  zusammen 
gestossen.  Und  obwohl  etliche  gerathen  haben,  man  solle  den  Pass 
dorch  des  Chin^rsten  von  Sachsen  Land  nehmen,  so  hat  aber  der 
Alihann  nach  Tyrol  gerathen,  und  gesagt:  es  solle  und  könne  wohl 
durch  Oesterreich  geschehen,  weil  in  der  Capitulation  steht:  der 
König  soll  sich  gegen  den  Kaiser  wegen  derselben  Länder  als  ein 
Leheiimann  verhalten."  Uibrigens  wusste  Tennagel  m'cht,  ob  der 
Kaiser  je  einmal  Willens  gewesen  sei,  Oberöst.  durch  die  Passauer 
gleich  damals  erobern  zu  lassen.  Die  Böhikien  sollten  gezwungen 
werden,  in  Gesellschaft  der  Passauer  den  Kaiser  gegen  seine  Feinde 
zu  vertheidigen.  —  „Wen  hat  man  für  des  Kaisers  Feind  eridw^t? 
Den  König  iu  Ungarn.  Hat  der  Kaiser  den  Einfall  in  Böhmen 
bewilliget?  Er  wisse  es  nicht.  Der  Kaiser  ist  noch  bis  auf  diese 
Stunde  der  Meinung,   den  König  in  allem  zu  ruiniren,   in  welches 
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alle«  der  Erzh.  Leopold  consentiret.  —  Im  Falle  ihnen  ihr  Anschlag 
in  Böhmen  fortgangen,  oder  fehlgeschlagen  hätte,  was  wären  sie 
hierauf  vorzunehmen  entschlossen  gewesen?  Sie  hätten  wollen  zurück 
nach  Bndweis  und  Erumau  ziehen,  sich  da  starken,  mehr  Volk 
werben,  auch  das  Elsassische  Volk  an  sich  bringen,  und  nach 
niemanden  etwas  fragen,  sondern  dem  König  ins  Land  fallen,  und 
ihn  defensive  und  offensive  verfolgen.  —  Ob  der  König  in  Spanien, 
Papst,  Bayern,  Salzburg,  Bamberg,  Würzburg,  oder  Andere  in  dies 
Werk  einhellig  eingestimmt,  und  sich  erbothen  haben,  Hülfen  zu 
schicken?  Der  König  aus  Spanien  ist  dawider  gewesen;  der  Papst 
hat  auch  darein  nicht  consentiret;  der  ßayrfürst  hat  keine  gewisse 
Antwort  geben,  sondern  geschrieben,  er  wolle  sich  darauf  bedenken ; 
Salzburg  habe  sich  erkläret,  er  wolle  defensive  dahin  gehen,  dass 
ein  Volk  das  andere  nicht  beleidige,  jedoch  hat  man  auf  Salzburg 
wegen  der  Hülfe  eine  grosse  Hoffnung  gehabt."  Von  den  Oester- 
reichern,  sagte  Tennagel,  habe  es  der  Oberst  Pucheim,  und  der 
alte  Herr  von  Hofkirchen,  mit  dem  Kaiser  gehalten;  der  Graf  von 
Hohenzollen  „ist  auch  sehr  kaiserisch  und  Leopoldisch  gewesen". 
Auf  die  Frage:  ob  man  dem  Könige  nicht  habe  Gift  beibringen 
wollen?  antwortete  er,  dass  er  nie  so  etwas  vernommen  habe. 
—  „Letztlichen  ist  er  ermahnet  w^orden:  dieweilen  es  offenbar  ist, 
dass  er  von  allen  geheimsten  dieser  bösen  Practiken  gewusst  habe, 
so  soll  er  solches  in  specie  bekennen,  imd  aufs  Papier  bringen; 
worauf  er  sagte:  er  habe  angefangen,  solches  aufs  Papier  zu  bringen, 
und  wolle  solches  vollenden." 

Am  15.  April  wurde  Tennagel  auf  Befehl  der  Commissäre, 
welche  auf  dem  Landtag  in  Prag  ausdrücklich  dazu  ernannt  wurden, 
neuerdings  wieder  vorgefuhret,  —  „die  ihm  mit  aller  Bescheidenheit 
zugesprochen,  und  ihn  gefragt  haben,  ob  er  sich  noch  zu  diesem 
allen  bekenne,  was  er  vormals  zu  unterschiedlichen  Malen  vor  den 
Commissarien  gutwillig  ausgesagt,  auch  theils  selbst  mit  seiner 
eigenen  Hand  schriftlich  verfertiget  und  bekräftiget  hat."  Er  ant- 
wortete, dass  alles  dieses  wahr  sei,  und  dass  er  darauf  leben  und 
sterben  wolle.  Er  wiederholte  dann  noch  einmal,  da^s  man  gesinnet 
gewesen  sei,  den  König  Mathias  um  seine  Designation  zur  Krone 
Böhmens  zu  bringen;  aber  er  verneinte  es,  dass  er  die  Absicht 
gehabt  haben  sollte,  die  Böhmen  ins  Verderben  zu  stürzen.  Er 
selbst  habe  ohnehin  keinen  Einfall  in  das  Land  gethan,  weil  er 
kein  Soldat,  sondern  geheimer  Rath  des  Erzherzogs  gewesen  ist.  — 
„Was  hat  man  in  casu  victoriee  mit  den  Böhmen  thun  wollen?  Hat 
man    sie    nicht   um    ihre    Privilegien    und    imi    den    Majestätsbrief 


Digitized  by 


Google 


122 

bringen  wollen?  Antw,:  Des  Erzherzogs  Gedanken  sind  wohl  nicht 
gewesen,  die  Religion  zu  turbiren,  denn  er  hat  Leute  um  sich,  so 
von  der  Augsburgischen  Confession  sind,  und  convereiret  oft  mit 
ihnen.  —  Haben  nicht  etliche  aus  den  Ständen  sollen  umgebracht 
werden?  Ramee  hat  vorgeschlagen,  den  Herrn  Grafen  von  Thurn, 
Herrn  Wilhelm  von  Lobkhowitz,  und  Herrn  von  Fels  sollte  man 
die  Köpfe  nehmen,  und  auf  die  Brust  sollte  man  ihnen  Zettel  heften, 
und  daraufschreiben,  was  sie  gethan  haben;  Er,  Tennagel  (als  wahr 
Gott  lebet)  sei  aber  ihr  Engel  gewesen,  sonst  wäre  es  vielleicht 
geschehen.  Er  hab  gesagt,  es  lass  sich  in  Deutschland  nicht  also 
thun;  wir  wären  nicht  in  Wälschland;  und  so  hätte  ers  so  weit 
gebracht,  dass  der  Erzh.  Leopold  ihm  auch  beigefallen  sei.  — 
AVarum  hat  man  denn  auch  nicht  wollen  den  ansehnlichen  Stand 
und  die  stattlichen  Geschlechter  in  Acht  nehmen?  Der  Ramee  hat 
den  Erzherzog  in  diesem  also  verfuhrt.  —  Wer  ist  mit  in  diesem 
Rathschlagen  gewesen?  Der  Erzh.  Leopold,  Ramee,  Graf  von  Sulz, 
Graf  Althann,  Ubetzkhy,  und  er  selbst.  —  Nachdem  der  Erzherzog 
von  allen  Böheimisehen  Rathschlagen  gewusst:  wer  hat  sie  ihm 
g^oflTenbaret?  Er  kann  keinen  eathegorice  beschuldigen;  er  glaube 
aber,  dass  es  die  gewessn  seien:  nämlich  der  Herr  Berkha,  Slawata, 
und  Smetzanskhy;  diese  drei  haben  es  müssen  thun,  und  er  wolle 
das  hochwürdige  Sakrament  darauf  nehmen,  auch  juramentum 
credulitatis  leisten,  es  müsse  es  Einer  unter  ihnen,  oder  alle  drei 
gethan  haben.  —  Wann  der  König  von  Hungarn  wäre  ruiniret 
worden,  hat  man  nicht  den  Erzh.  Leopold  den  Böhmen  zum  König 
aufdringen  wollen?  Es  sei  nicht  änderst,  und  dabei  wolle  er  leben 
und  sterben.  —  Wer  hat  in  ruinam  regis  gerathen?  Hegemüller, 
Graf  von  Althann,  Graf  Sulz,  Ubetzkhi,  und  er  Tennagel.  Das 
geworbene  Passauische  Volk  hätte  sich  mit  den  Böhmen  vereinigen, 
und  wider  den  König  ziehen  sollen;  und  die  Böhmen  hätten  sollen 
gezwungen  werden,  wider  den  König  mitzuziehen.'^ 

Am  18.  April  wurde  Tennagel  auf  die  Folter  gespannt,  auf 
welcher  er  folgendes  aussagte:  „Wozu  ist  das  Passauische  Volk  ge- 
worben worden?  Zu  dem  Ende,  um  den  König  von  Ungarn  zu 
ruiniren.  —  W^ohin  war  die  Union  mit  dem  Passauer- Volk  gemeint? 
Die  Union  habe  deshalben  beschehen  sollen,  dass  die  Stande  wider 
den  König  seyn,  und  denselben  ruinii'cn  möchten.  —  Wer  hat  dazu 
gerathen?  Erstlich  der  Ramee  (und  die  Invention  sei  sein);  der 
Ubetzkhi,  Graf  Sulz,  Althann,  und  er,  Tennagel,  selbst;  Hegemüller 
habe  erst  nach  besohehenem  Einfall  die  Union  und  das  Dekret 
gewilliget;    Hannibal   aber   hat   es   gefertiget.    —  Wie   hat   man  in 
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casu  victorise  mit  den  Böhmen  umgehen  wollen?  Dem  Thum, 
Lobkowitz,  und  Fels  hätte  man  die  Köpfe  nehmen  sollen;  dann 
hätten  die  ßöhmen  das  juramentum  thun,  und  wider  den  König 
ziehen  sollen.  Wann  der  König  wäre  ruinirt  worden,  so  hätte  der 
Erzh.  Leopold  durch  den  Kaiser  zum  König  in  Böheim  sollen 
gesetzt  werden.  Im  Fall  es  die  Böhmen  nicht  gutwillig  gethan  und 
nicht  eingestimmt  hätten,  so  hat  man  sie  dazu  mit  Gewalt  zwingen 
wollen." 

Die  folgenden  Fragen  und  Antworten  sind  uns  aus  dem 
Vorhergehenden  schon  bekannt;  nur  setzte  Tennagel  bei  einigen 
Fragen  noch  einiges  Neues  bei :  —  „Er  habe  einmal  dem  Erzherzog 
gesagt:  er  solle  dem  Herrn  Kinsky  nicht  soviel  vertrauen,  denn  er 
sei  gar  zu  königisch.  Darauf  hat  ihm  der  Erzh.  zur  Antwort  geben: 
er  sollte  sich  zufrieden  geben,  denn  Ihr  Fürstl.  Drchl.  erfuhren 
durch  ihn  geheime  Sachen.  Der  Haidelius  sei  mit  dem  Erzh.  in 
allen  Punkten  zufrieden  gewesen,  welches  also  zu  verstehen  sei: 
er  habe  seine  Sachen  jederzeit  durch  den  P.  Aquentius  dem  Erzh. 
lurbriogen  lassen,  auch  vielmals  selbst  geheime  Audienzen  ge- 
meiniglich um  Mittagszeit  gehabt,  und  ist,  soviel  er  weiss,  in  allen 
Punkten,  was  diese  vorgenommene  Intention  belanget,  mit  dem 
Erzh.  überein  gekommen.  —  Wie  ist  das  Schreiben  des  Spanischen 
Ambassatoris  zu  verstehen,  darin  das  Datum  gesetzt  ist:  Ein  Jahr 
vor  dem  Einfall;  daraus  ist  zu  sehen,  dass  sie  ein  Jahr  zuvor 
schon  damit  umgegangen  sind?  Was  dieses  Schreiben  belangt,  so 
liätte  Tennagel  dem  König  von  Spanien  berichten  sollen,  es  sei  in 
Böheim  alles  rebellisch,  und  so  auch  in  Oesterreich.  Dannenhero 
nach  verrichten  Sachen  zu  Jülich  hat  man  auf  die  Böheimischen 
Gränzen  mit  dem  Volk  ziehen  sollen,  die  Brüder  eretlich  zu  ver- 
gleichen, und  nachmals  die  Rebellen  zu  strafen,  und  die  Union  der 
Länder  aufzuheben,   wofern  nicht  gütlich,   doch  mit  dem  Schwert." 

„Nach  beschehener  Tortur  ist  Tennagel  aufs  neue  wiederum 
auf  die  vorgesetzten  Artikel  erindert  worden,  ob  er  dieselben  also, 
wie  er  sie  vor  und  in  der  Tortur  ausgesagt  hat,  geständig  sei? 
Darauf  er  geantwortet:  Er  bekenne  sich  zu  allen  seinen  Aussagen, 
die  er  zuvor  und  jetzt  gethan  habe;  allein  der  Herr  Schmetzanskhy 
habe  ihm  nichts  vertrauet,  aber  P.  Aquentius  habe  es  dem  Erzh. 
Leopold  gesagt.  Es  ist  wahr,  dass  das  Passauische  Kriegsvolk  zu 
dem  Ende  sei  geworben  worden,  den  König  von  Hungam  zu 
ruiniren;  aber  da  das  Volk  geworben  worden,  sei  er  nicht  hier, 
sondern  in  Jülich  gewesen;  als  er  aber  anhero  gekommen,  hab  ers 
erfahren,    dass    sich    die   Böhmen    mit    ihnen   hätten   uniren   sollen, 
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und  wider  den  König  mit  ihnen  ziehen.  Wann  der  König  ruiniret 
gewesen  wäre,  dass  der  Erxh.  Leopold  hätte  sollen  zum  Konig  in 
Böbeim  gemacht  werden,  und  wann  die  Böheimen  nicht  gutwillig 
gewollt  hätten,  hätten  sie  gezwungen  werden  sollen.  Ubetzkhv, 
Ramee,  Althann,  Sulz,  und  er  hätten  dazu  gerathen.  Der  Herr 
Ladißlaus  Berkha,  Wilhelm  Slawata  und  Smezansskhi  hätten  der 
Böhmen  Rathschläge,  und  alles,  was  sie  gewusst,  dem  Erzh.  Leopold 
zugetragen.  Nach  verrichter  Sache  zu  Jülich  hätte  das  Volk  au^ 
die  Böheimischen  G ranzen  zugeschickt  werden  sollen,  die  Brüder 
erstlich  zu  verti'agen,  darnach  die  Union  der  Länder  aufzuheben, 
und  die  Rebellen  zu  strafen.  Actum  ut  supra.  Diese  Aussag  ist  in 
Beiseyn  der  Herrn  Commissarien  dem  Tennagel  von  Wort  zu  Wort 
vorgelesen  worden;  was  er  dazu  gethan  hat,  ist  bei  jedem  Artikel 
in  margine  annotiret.     Actum  den  18.  April  Anno  161 1.*' 


Beilage  Np.  50. 

Bamee  an  den  Obersten  Schifer. 

Wohlgebohrner  Freiherr  pp.  Und  habe  Demselben  hiebei  zn 
erindern  nicht  unterlassen  können:  nachdem  die  Rom.  Kais.  Mjst. 
unser  allergn.  Hen*  dieses  Kriegsvolk  zu  Ross  und  Fuss  unverzüg- 
lich abzudanken  sich  allergnädigst  resolviret  und  befohlen.  Wann 
dann  nach  beschehener  Abdankung  beedes,  Reiter  und  Fussknecht, 
ohne  allen  Zweifel  bei  diesem  ihren  Durchreisen  Ihrer  Kön.  Mjst. 
Ijand,  Städte,  Märkte,  Dörfer,  Grund  und  Boden  berühren  möchten; 
wie  dann  auch  nicht  weniger  etliche  Rittmeister,  Hauptleut,  und 
Befehlhaber  etliche  ihre  Wägen  sammt  der  Pagasi  ebnermassen 
durch  berührte  Oei*ter  nach  dem  Stift  Passau  und  ßajTland 
schicken  wollten;  damit  sie  aber  desto  mehr  dieser  Orten  des 
offnen  und  sicheren  Passes  bei  ihrem  Durchreisen  gesichert  und 
verge wisset  seyn  möchten:  als  hab  ich  meinen  grossgonstigen  Herrn 
hiemit  dienstlich  ersuchen,  danebens  auch  ganz  freundlich  bitten 
wollen,  er  wolle  zu  mehrerer  Freundschaft  so  weit  aller  Orten  die 
Anordnung  gonstig  befehlen  und  thun,  dass  bei  dergleichen  Durch- 
reisen durch  diese  Oerter  jedermann  unaufgehalten,  unbekümmert, 
und  mit  sicherem  Geleit  durchkommen  möchte.  Inmassen  ich  dann 
zu  meinem  grossgonstigen  Herrn  aus  sonderer  zu  ihm  tragender 
affection  mich  einiger  Weigerung  oder  Widernng  hierinnen  nicht 
versehe:  also  verschulde  ichs  um  Denselben  äusserstes  meines  Ver- 
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mögens  mit  bestem  Fleiss,  und  was  beaebops  Bonsten  meinem  Herrn 
von  mir  wohl  beliebt.  Gott  mit  uns.  Datum  Crommau  den  zwain- 
zigsten  März  1611. 

Des  Herrn  dieostwilliger  und  gar  guter  Freund  und  Bruder  allzeit 

Laurefi.  de  Ra^nee. 


Beilage  Nr.  51. 

Der  Freiherr  Chri8toph  von  Lamberg  an  den  Obersten  Schifer. 

Wohlgebohrner  Freiherr,  sonders  freundlich  lieber  Herr 
Obrister.  Dieweilen  ich  nun  auf  mein  andermalen  freundliches 
Ersuchen  und  Bitten  nichts  Fruchtbarliches  (damit  ich  sammt  den 
Meinigen  erzählter  Massen  hätte  durchpassieren  mögen)  habe 
richten  oder  erhalten  können,  da  ich  doch,  wie  der  Herr  aus 
meinem  Schreiben  verstanden,  keiner  anderen  Ursache  willen,  viel- 
weniger dass  ihm  oder  seinem  Kriegsvolk,  noch  jemanden  andern 
etwas  im  geringsten  zu  prsejudiciis  oder  Naohtheil  gerathen  sollte, 
sondern  allein  Ihrer  Durchlaucht  und  dem  ganzen  Wesen  gemeint 
würde,  durchzureisen  gedacht  gewesen.  Daneben  durch  solche 
Passsperrung  werden  nicht  allein  gute  Mittel,  die  allein  zur  Auf- 
bringung Geldes,  damit  das  Kriegsvolk  einstens  bezahlt  und  ab- 
gedankt werden  könnte,  verhindert,  sondern  es  giebt  auch  andere 
Ursachen,  die  sonsten  wohl  vermieden  bleiben  würden,  dass  man 
sich  nichts  als  alles  Uibels  zu  befahren  hat,  obwohl  man  lauter 
Freundschaft  verhofft  gehabt.  Ich  würde  auch  hiemit  gedrungen, 
(weilen  mich  der  Herr  an  dieser  wohlgemeinten,  und  zum  Besten 
reichenden  Commission  verhindert)  meinem  gnädigsten  Herrn  solches 
alles  gehorsamst  zu  berichten.  Da  nun  hierüber  was  anders  ent- 
stehen sollte,  würde  mich  der  Herr  billig  für  entschuldiget  halten, 
auch  niemanden  andern,  als  ihme  Selbsten  die  Schuld  zumessen, 
welches  dem  Herrn  Obristen  ich  noch  anzudeuten  nicht  habe  um- 
gehen können.  Bleib  sonsten  dem  Herrn  Obristen  alle  Freimd- 
schaft  zu  erweisen  geneigt.  Datum  Wuldau  den  drei  und  zwain- 
zigsten  März  1611. 

Des  Herrn  dienstwilliger 

Oiristoph  von  Lamberg, 
Freiherr  und  Obrist  Stallmeister. 


Digitized  by 


Google 


126 

Beilage  Nr.  52. 

Der  Erzherzog  Leopold  an  den  Obersten  Schifer. 

Leopold,  von  Gottes  Gnaden  Erzherzog  zu  Oest.,  Bischof  zu 
Strassburg  und  Passau,  Herzog  zu  Burgund,  Graf  zu  Tirol  und 
Görz.  Edler,  lieber,  getreuer.  Wir  werden  von  dem  edlen,  Unserm 
ßath,  Cammerer,  und  Obrist  Stallmeister,  lieben  getreuen  Chri- 
stophen von  Lamberg  FreiheiTn  berichtet,  wasgestalt  ihme  auf  sein 
erwiedertes  schriftliches  Begehren  der  Pass  mit  zwei  oder  drei 
Pferden  von  dir  verweigert,  und  zur  Antwort  geben  worden,  dass 
der  Kon.  Würden  zu  Ungarn  Liebden  niemanden,  wer  der  auch 
sei,  durchzulassen  ernstlich  verbothen  haben  solle.  Wann  Uns  nun 
dieses  um  soviel  desto  mehr  mit  höchster  Befremdung  vorkommen 
ist,  weilen  ernennter  Unser  Obrister  Stallmeister,  alleinig  die  völlige 
Abdankung  dieses  kais.  Kriegsvolkes,  welches  allhier  auf  diesem 
kais.  deputii*ten  Abdankplatz  die  Bezahlung  erwartet,  zu  befördern, 
um  Geldmittel  aufzubringen  nach  Passau  abgefertiget,  und  dann 
dies  Orts  von  Uns,  oder  Unsers  Stiftes  Passau  Leuten  die  geringste 
Feindthätigkeit  gegen  gemeldter  Liebden  Land  oder  Leute  ein- 
malen vorgenommen,  sondern  jederzeit  vertrauliehe  und  freund- 
vetterliche  Nachbarschaft  erhalten  worden,  Wir  auch  dieses  nicht 
änderst,  als  einen  feindlichen  actum  aufzunehmen  wissen:  Als  ist 
hiemit  Unser  gnädigstes  Gesinnen  an  dich,  du  wollest  dich  hierauf 
ungesäumt  schriftlich  erklären,  wozu  diese  Spernmg  der  gemeinen 
Landstrassen  angesehen  sei?  warum  man  Unsere  Leute  und  Ab- 
gesandte durchzulassen  verbothen  habe?  und  wessen  Wir  Uns  zu 
dir  und  deinem  dir  anbefohlenen  Kriegsvolk  zu  versehen  haben? 
Denn  sollte  dieses  feindliche  procediren  länger  also  continuiret 
werden,  so  hast  du  Selbsten  leichtlich  dabei  abzunehmen,  dass 
solches  kein  gutes  Geblüth  setzen,  sondern  endlich  grosse  Weiterung 
daraus  entstehen  würde;  dagegen  Wir  dann  bester  Gestalt  prote- 
stiren  thun,  und  hiemit  vor  der  ganzen  Welt  bezeugen,  dass  Wir 
zu  einer  Feindthätigkeit  die  geringste  Ursach  nicht  gegeben  haben, 
sondern  auf  die  endliche  Abdankung  bedacht  gewesen,  und  noch 
sind.  Erwarten  also  hierauf  zu  Unserer  Nachrichtung  deiner  end- 
lichen schriftlichen  Antwort.  Im  Uibrigen  fugen  Wir  dir  hiemit 
in  Gnaden  zu  wissen  an:  wenn  man  Uns  und  ernenntes  Unsers 
Stiftes  Leuten  diese  gemeine  Landstrassen  zu  sperren  gemeint  ist, 
dass  Wir  zur  bequemeren  und  besseren  Unterhaltung  und  Pro- 
viantirung  dieses  kais.  Kriegsvolks  zwei  Fähndl  Knecht  nach  Moldau 
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verordnen,  und  ihnen  alle  Feindthätlichkeit  bei  höchster  Straf  zu 
vermeiden  ernstlieh  anbefehlen  lassen;  wollen  Uns  also  zu  dir 
gleichfalls,  wenn  du  änderst  nicht  zu  grosser  Weiterung  Ursach 
geben  willst,  gnädigst  versehen.  Deme  Wir  sonsten  mit  Gnaden 
beigethan  verbleiben.  Datum  Cromau  den  v\er  und  zwainzigsteu 
Marty  1611. 

LeopoH. 


Schi  fers  Antwort. 

Durchleuchtigster  Erzherzog,  gnädigster  Fürst  und  Herr. 
E.  Frstl.  Drohl.  Schreiben  ist  mir  den  25  dies  zu  meiner  Ankunft 
eingehändiget  worden,  welches  ich  mit  gebührender  Reverenz  em- 
pfangen, und  daraus  verstanden  habe,  dass  E.  F.  D.  die  Sperrung 
der  Pässe  empfinden,  und  Sie  befremden  thut.  Nun  haben  Sich 
E.  F.  D.  gnädigst  zu  erindern,  dass  vorhero  dem  wohlgebohnien 
Herrn  Herrn  Christoph  von  Lambei^  pp.  ist  angedeutet  worden, 
dass  diese  Verwahrung  und  Sperrung  der  Pässe  nicht  von  mir 
selbst,  sondern  gemessener  Ordinanz  nach  von  Ihrer  Kön.  Mjst. 
meinem  gnädigsten  Herrn,  und  auch  von  den  löbl.  Ständen  an- 
befohlen worden,  die  Granitzen,  sowohl  auch  alle  Pässe,  Clausen, 
und  Dörfer  derzeit  zu  sperren,  und  niemanden,  wer  der  auch  sei, 
ohne  Vorwissen  höchstgedachter  Kön.  Mjst.  und  der  löbl.  Stände 
durchpassiren  zu  lassen.  Ich  bitte  demnach  E.  F.  D.  unterthänigst 
und  gehorsamst,  Sie  geruhen  mirs  nicht  in  argem  zu  gedenken; 
bleibe  sonsten  für  mich  selbst  E.  F.  D.  unterthänigst  gehorsamster. 

Ich  erindere  aber  E.  F.  D.,  dass  gleich  bei  Schliessung  dieses 
Schreibens  der  wohlgebohrne  Herr  Herr  Gotthard  von  Starhemberg, 
der  Kön.  Mjst.  ßath  und  Obrister,  auch  einer  löbl.  Landschaft  be- 
stellter General-Obrister,  mein  grossgonstiger  und  gebiethender 
Herr  General,  mit  den  Seinigen  angekommen,  und  von  den  löbl. 
Ständen  installiret  worden,  dem  ich  dann  E.  F.  D.  Schreiben  als- 
bald angehändiget  habe,  der  es  auch  in  derselben  Stund  den  löbl. 
Ständen  überschickt,  und  von  Ihrer  Kön.  Mjst.,  und  von  den  löbl. 
Standen  der  ferneren  Ordinanz  erwartet.  Was  dann  nun  dieselbe 
mit  sich  bringt,  dem  soll  von  uns  alles  Fleisses  nachgelebt,  imd 
E,  F.  D.  gehorsamst  erindert  werden.  Euer  F.  D.  mich  gehor- 
samst befehlend. 
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Beilage  Nr.  53. 

Rudolph  an  Mathias. 

Durchleuchtigster.  Ich  vernehme,  dass  Euer  Liebden  von 
etlichen  Ständen  der  Krone  Böheim  allher  erfordert  worden.  Wie^ 
wohl  es  mir  ohne  mein  Vorwissen  beschehen:  so  ist  es  mir  doch 
nicht  zuwider;  und  begehre  darauf  freundlich  und  bruderlich,  E.  L. 
wolle  solche  Reis  fortsetzen,  ungezweifelt,  Sie  werde  Ihrer  vorigen, 
und  noch  neulich  beim  Herzog  zu  Braunschweig  wiederum  mir  ge- 
thanen  Zusag  gemäss,  als  ein  getreuer  Freund  und  Bruder  kommen; 
wie  dann  mein  Rath,  Cammerer,  uiid  Obrister  Stallmeister,  der 
Herr  von  Waldstain,  weiter  mit  E.  L.  hievon  reden  soll.  Bleib 
E.  L.  mit  brüderlichen  Hulden,  und  allem  Guten  wohlgewogen. 
Datum  zu  Prag,  den   19.  Marty  1611. 


Mathias  antwortete: 

AUerdurchleuchtigster.  Euer  Kais.  Mjst.  und  Liebden  Hand- 
schreiben hab  ich  von  Deroselben  Rath,  Cammerern,  und  Obristen 
Stallmeister  unterwegs  wohl  empfangen.  Und  kann  E.  Kais.  Mjst. 
und  L.  dai'auf  nicht  bergen,  dass  es  nicht  weniger  ist,  dann  dass 
ich  von  den  dreien  Ständen  der  Krone  Böheim  nach  Prag  zu 
kommen  beweglich  ersucht  worden.  Ist  mir  hierauf  um  80\4el 
desto  lieber,  dass  solche  meine  Reis  Euer  Kais.  Mjst.  und  L.  nicht 
zuwider  ist,  sondern  selbst  begehren,  dieselbe  fortzusetzen.  Es 
sollen  aber  £.  Kais.  M.  gänzlich  dafürhalten,  dass  ich  änderst 
nicht,  dann  als  E.  K.  M.  und  L.  getreuer  Bruder  hinein  komme; 
wie  ichs  dann  nochmalen  bei  dem,  wessen  ich  mich  gegen  des 
Herzogs  von  Braunschweig  Liebden  erkläret  habe,  dass  ich  nämlich 
wider  E.  K.  M.  Person  nichts  Thätliches  furzunehmen  gedacht  sei, 
bewenden  lasse,  verhoflTend,  E.  K.  M.  werden  sich  gleichfalls  g<^n 
mir  freundlich  und  brüderlich  erzeigen,  allermassen  Dieselbe 
mit  mehrerera  vom  Zeiger  dies,  Ihrepa  Rath,  Cammerer,  und 
Obristen  Stallmeiter  vernehmen  werden.  Datum  Tschasslau  den 
21.  Marty  1611. 
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Beilage  Nr.  54. 

Mathias  ao  den  kais.  Obefst-Stellmeitster. 

Lieber  von  Waldstain.  Ich  hab  mich  der  Losiiiing  halber 
zu  Prag  bedacht,  und  bedank  mich  gegen  Ihre  Kais.  Mjst.  freund- 
lich und  brüderlich  der  so  getreuen  Fürsorg;  begehr  dieselbe  aaoh 
nach  Möglichkeit  um  Ihre  Mjst.  zu  verdienen.  Weilen  ich  aber 
von  denen  Standen  erstlich  berufen  worden,  mich  in  dieses  König- 
reich zu  begeben,  dieselben  aber  in  der  Altstadt  meistentheils  bei- 
sammen sind,  und  ihre  Berathschlagungen  allda  halten:  so  wollte 
ich  diesemnach  Ihrer  Mjst.  Andeuten  zu  anderer  Gelegenheit  sparen, 
und  mich  in  der  Altstadt  diesmal  aufhalten,  der  Stande  Anbringen 
und  Traotationen  zu  vernehmen.  Wird  alsdann  bessere  Grelegen- 
heit  von  denselben  materiis  zu  handeln  auf  der  Kleinseite  seyn,  so 
hab  ich  mich  desto  besser  alsdann  zu  resolviren.  Welches  Ihr  der 
Kais.  Mjst.  neben  Vermeldung  meines  brüderlichen  und  freundlichen 
Gnisses  also  referiren  werdet.  Derselben  mich  brüderlich  befehlend. 
Bleib  euch  benebens  wohl  gewogen.     Collin,  den  22.  Marty  1611. 


Beilage  Nr.  55. 

Schreiben  des  Erzherzoges  Leopold  an  seinen  Feldmarschall  Grafen  von  Althann. 

Lieber  Feldmarschall.  Demnach  der  Obriste  von  Ramee  ge- 
stern abends  glücklich  allhier  angelangt,  ich  auch  darauf  eigentlich 
entschlossen  gewesen,  noch  heut  von  hinnen  aufzubrechen,  und  des- 
wegen den  Fuxen  allbereit  vorher  geschickt  gehabt.  Wann  aber 
gedachter  Ramee  von  dieser  seiner  gehabten  Commission  solchen 
wichtigen  Bescheid  mitgebracht,  daran  der  ganzen  kaiserlichen 
Armada  und  sonsten  merklich  viel  gelegen  ist,  wie  ihr  dann  mit 
mehrerm  von  mir  vernehmen  werdet;  zudeme  auch  der  Munition 
halber  nothwendige  Anordnung  vor  meinem  Verreisen  geschehen 
muss,  weshalb  ich  mich  heut  allhier  verhalten  hab,  aber  m^gen» 
geliebts  Gott,  zeitlich  mich  zur  Beid  begeben  werde:  als  gelangt 
an  euch  mein  gnädigstes  Gresinnen  und  Begebren,  dass  ihr  unfehl- 
barlich  morgen  abends  neben  dem  Obristen  Leutenant  von  Schwendi^ 
den  ihr  in  Eil  holen  lassen  könnt,  zu  Wallern  seyn  wollet,  dann 
ich  daselbsten  nothwendige  Sachen  mit  euch  zu  communiciren  habe. 
Versehe  mich  also  gnädigst  zu   euch,   ihr  werdet  unfehlbar  morgen 
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abends  zu  Wallern  er^heineji,  4anjti  merklich  an  unserer  Zusammen- 
kunft gelegen  ist.  Und  verbleib  euch  demnächst  mit  allen  Gnaden 
vorderist  gewogen.     Datum  Passau  den  5.  April  1611. 

Leopold. 

P.  S.  Des  Gallenbei^ers  thue  ich  mit  Verlangen  erwarten, 
dann  nach  seiner  Verrichtung  würde  ich  alle  meine  Anschlag 
richten. 


Zweiter  Brief. 


Lieber  Feldmarschall.  Ob  ich  schon  vermeint,  euch  allhier 
anzutreflTen,  und  deswegen  mich  etUche  Stund  allhier  aufgehalten, 
zudem  von  dem  Fuxen  nichts  Sicheres,  wo  ihr  anzutrefiPen  wäret, 
vernehmen  können,  und  dann  meine  Person  weiters  in  Gefahr  zu 
aetzen  Bedenknuss  gehabt:  als  schicke  ich  hiemit  den  Moritzen 
Freiherm  von  Kriechingen,  deme  ihr  gleich  mir  selbsten  allen 
Glauben  zustellen,  und  meines  Gemüths  Meinung  von  ihme  mit 
mehrerm  vernehmen  werdet.  Und  verbleib  euch  mit  allen  Gnaden 
gewogen.     Datum  Wallern  den  7.  April  1611. 

ßosenberg,  der  unseren  Ständen  eine  Abschrift  dieser  zwei 
Briefe  überschickte,  liess  am  Ende  derselben  Folgendes  anmerken: 
„An  Herrn  Veldtmarschalchen  Herrn  Adolphen  Grafen  von  Althann 
Handbriefl  mit  dem  kleinern  Secret,  und  ist  mit  dem  Original 
<}ollationirt  worden." 


Beilage  Np.  56. 

Kaiflerliche  Achtserklärung  der  Passauer. 

Demnach  die  Rom.  Kais.,  auch  zu  Hungam  und  Böheim 
Kön.  Mjst.  unser  allergnädigster  Herr  unterm  Dato  den  eilften 
Marty  nächsthin  klärlich  verordnet,  dass  das  Passauische  Kriegsvolk 
sich  in  die  Stadt  ßudweis  gar  nicht  begeben,  sondern  alsbald  und 
am  nächsten  nach  den  Gränzen  verordnet,  ohne  fernere  Lands- 
beschädigung abgedankt,  und  von  einander  rucken,  daneben  auch 
alle  neue  Werbung  verbothen  und  aufgebebt  seyn  solle,  mit  der 
angeheften  Comminätion:  im  Fall  solchem  nicht  nachkommen  und 
nachgelebt  wurde,   dass  alsdann  sowohl  das  beisammen  verharrende 
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älte^  als  auch  das  neue  angezogene  Volk  sammt  dessen  hoben  und 
niederen  Befehlshabern  mit  niohten  als  för  Ihre  Kais.  Mjst.  best-ellt 
und  geworbenes  Kriegsvolk  no6h  Diener  erkannt  und  geachtet, 
sondern  sie  sammt  und  sonders,  keinen  ausgenommen,  für  Un- 
gehorsame und  Widerwärtige  declariret  und  bestraft  werden  sollen: 
und  aber  jetzt  angeregter  kais.  Befehl  zur  Gebühr  nicht  vollzogen 
und  zu  Werk  gesetzt  worden. 

Hierumben  so  haben  vörhöchstgemeldte  Ihre  Kais.  Mjst. 
ehberührten  Befehl  vom  Dato  den  20.  obgehörtes  Monaths  Marty 
wiederholet,  folgends  auch  den  26.  ejusdem  ferner  ernstlich  ver- 
ordnet und  gebothen,  die  schuldige  endliche  Parition  ohne  einige 
weitere  Cunctation  und  Verweigerung  innerhalb  acht  Tagen  zu 
effectuiren,  mit  der  beigesetzten  abermaligen  ernstlichen  Bedrohung: 
wofern  die  Abföhr- Beurlaub-  und  voneinander  Trennung  viel- 
gedachtes Kriegsvolks  im  ehe  bestimmten  prsefigirten  Termin  nicht 
erfolgen  sollte  oder  würde,  dass  alsdann  solch  Kriegsvolk  von 
Reitern  und  Knechten  in  der  Kais.  Mjst.  und  des  h.  Rom.  Reichs, 
auch  Ihrer  Kon.  Mjst.  und  Erblanden  Acht  und  Oberacht  erklärt 
werden  solle. 

Dieweilen  dann  jetzt  angezogenen  zweien  jüngsten  eben  so 
wenig,  als  dem  obgemeldten  ersten  Befehl  einige  gebührende 
schuldige  Gehorsam  und  Vollziehung  geleistet  worden:  so  haben  dem- 
nach mehrhöchstgedachte  Ihre  Kais.  Mjst.  zur  Erhaltung  schuldigen 
Gehorsams,  auch  guten  ruhigen  friedlichen  Wesens  obgenannte  hohe 
und  niedere  Befehlshaber  mehrbesagten  Passauerischen  Kriegsvolks, 
und  in  specie  hernach  Geschriebene,  init  Namen:  Carl  Ludwig 
Graf  zu  Sulz  General  Leutenant;  Adolphus  Graf  von  Althann  Feld- 
marschall; Lorenz  von  Ramee  Obrister  Wachtmeister;  Alwig  Graf 
zu  Sulz  und  Friedrich  von  Pöttingen,  beide  Obriste  Leutenant 
über  ein  tausend  Pferd;  Alois  Baldiron  und  Lazarus  von  Schwendi, 
beide  Obrist«  Leutenant  über  ein  Regiment  Knechte;  Henig  Ubetzkbi 
Obrist  Proviantmeister;  Carl  de  Rundel  Obrist  Quartiermeister; 
Franz  Steinecker  Obrist  Profoss;  auch  die  Rittmeister  Maximilian 
Pichler,  Niclas  Hautrop,  Guiliam  de  Broilae  Graf  von  Riuara, 
Bernhard  Pfitzner,  Adrian  Gall,  Johann  Gerstorf,  Johann  Seidl, 
Monfrino  Castiglione,  Carl  de  Sereuartir,  Nicola  de  Four,  Michel 
Tranquellino,  Berthold  Held,  Wilhelm  Mortiz  genannt  la  Croix, 
Rudolph  CoUoredo,  Alexander  von  Haugwiz,  Jacob  de  la  Grange, 
Christoph  von  Mertenfeld;  auch  die  Hauptleute:  Christoph  Sparr, 
Hanns  Mayr,  Lucas  Fischer,  Hanns  Kurz,  Paris  Oeller,  Jacob 
Raiser,    Mathias   Andreas   Bartt,    Andreas  von  May,   Hanns  Pister 
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genannt  Neideoker,  Alexander  von  Lucin,  Gottfirid  Hubner»  Carl 
da  Riodel,  Jakob  von  Uomberg,  Oeorg  Grasmann;  auch  N.  und  K* 
alle  andere  Befehlshaber  und  gemeine  Soldaten  tu  Ross  und  Fuas, 
sammt  und  sonders,  so  sich  noch  aajetzo  beisanunen  befinden,  in 
Ihrer  Kais.  Mjst.  und  des  h.  Rom.  Reichs,  auch  Dero  Königreich 
und  Grblanden,  Acht  und  Oberacht  heut  Dato  erklärt  und  denun- 
ciret,  inmassen  dann  Ihre  Kais.  Mjst.  die  jetzt  verstandner  massen 
sowohl  in  specie  als  in  genere  benennte  hohe  und  niedere  Befehls- 
haber, auch  gemeine  Soldaten  zu  Ross  und  Fuss,  sammt  und  sonders« 
keinen  davon  ausgeschlossen,  als  offenbare  verschriebene  Achter 
Kraft  dieses  erklaren  und  denunciren,  sie  aus  dem  Frieden  in  den 
Unfrieden  setzen,  auch  ihre  Leib,  Hab,  und  Güter  männiglichen 
erlauben  und  freigeben«  Doch  ist  die  Elraft  und  Wirkung  vor- 
erzählter Acht  aus  Gnaden  und  kaiserlicher  Macht  auf  vierzehn 
Tag  nach  Publication  dies  anzurechnen  suspendiret,  mit  dem  An- 
hang: auf  den  Fall  die  vollkommene  Parition  in  erst  bestimmter 
Frist  nicht  erfolgen  sollte  oder  würde,  dass  oftberührte  Acht  jetzt 
alsdann,  und  dann  als  jetzt  kräftig  seyn,  und  ohne  einiges  ferneres 
Verschonen  und  Verziehen  wirklich  vollzogen  werden  solle.  Signatum 
zu  Prag  unter  Ihrer  Mjst.  aufgedrucktem  Secret-Insigl,  den  6.  May 
Anno  1611. 

Rudolph.  Ch.  von  Strallendorf.  Oof,  Heril 


Beilage  Nr.  57. 

PardoD,  welchen  der  König  Mathias  dem  Passauer  Volke  verliehen  hat 

Wir  Mathias  der  Ander  pp.  Embiethen  euch  allen  und  jeden 
Obristen,  Leutenanten,  Rittmeistern,  Hauptleuten,  Fähndrichen, 
niedera  Befehlshabern,  Mitreitem,  und  Knechten  des  Passauerischen 
Volks  Unser  Gnad.  Und  habt  euch  gehorsamst  zu  erindern,  welcher 
massen  ihr  wider  alle  zwischen  der  Köm.  Kais.  Mjst.  Unserm  freundlich 
geliebten  Herrn  Bruder  und  Uns  aufgerichte,  und  von  Chur-  Erz- 
herzogen und  Fürsten  theuer  bekräftigte  Compactate  und  Vertrage 
nicht  allein  in  Unser  Erzh.  Oest.  ob  der  Enns,  sondern  auch  gar 
in  Unser  Königreich  Böheim  eingefallen,  darinnen  mit  Raub,  Mord, 
und  Brand  unaussprechlichen  Schaden  gethan:  dadurch  Wir  Ursach 
genug  gehabt  hätten,  mit  Unserm  und  Unserer  Königreich  und 
Länder  geworbenen  Kriegs volk,  auch  andern  ans  dem  h.  Köm.  Reich 
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Uns  angebotbenen  Hülfen  euoh  jni  tibereiehen,  und  die  gebührende 
wohlverdiente  Strafe  gegen  euch  fUremnehmen;  wie  dann  hdchsit- 
emennte  Ihre  Kais»  Mj«t.  die  Acht  Ober  euoh  auf  Begehren  und 
Anhalten  der  BöheinAisch^  St&nde  allbereit  auch  ergeben  lassen. 

Wann  Wir  aber  ans  angebohrner  Müdigkeit  mehrers  zn  der 
Güte  als  SchSrfe  geneigt  sind:  also  haben  Wir  euoh  zuvor  durch 
sonderbare  Unsere  ansehnliche  abgeordnete  Commissarien  gitiiohe 
Handlang  und  Aocord  fRrgesohlagen,  und  mit  dem  Pardon  alles 
euers  unverantwortlichen  Verbrechens  eoch  vertrösten  und  zusagen 
lassen  wollen.  Und  weilen  ihr  Unser  Onad  und  Milde  beherziget, 
und  solch  Unser  väter«  und  königliches  Wohlmeinen  bei  euch  ver* 
fangen  lassen,  der  Abdankung  Statt  im  thun  eneh  gehorsamst  er- 
bothen,  und  dahin  eingewilligct  und  versprochen  habet,  vor  £m- 
pfahung  der  accordirten  ein  hundei*t  drei  und  sibenzig  tausend 
Gulden  und  gebührlichen  Passporten  Uns  einen  Eid  zu  schwören, 
dass  ihr  wider  Uns,  Unsere  Königreich  und  Länder  inner  sechs 
Monathen  euch  keineswegs  werben  oder  gebrauchen  lassen,  Wehr 
und  WaflTen  niederlegen,  Cromau,  ßudweis,  und  alle  andere  ein- 
genommene Oerter  mit  aller  Munition  und  Proviant  völlig  abtreten 
und  restituiren,  und  ohne  der  Bürger  und  deren  Güter,  so  darein 
gebracht  worden,  Raub  und  Spolier  verlassen  wollet: 

Als  haben  Wir  zur  Werksetzung  des  aufgerichten,  und  durch 
euren  GevoUmächtigten  unterschriebenen  und  gefertigten  Accords 
und  Vergleichs,  ausser  deren  von  Unseren  Commissarien  benennten 
Personen,  euch  Obristen,  Leutenanten,  Rittmeistern,  Hauptleuten, 
Fähndrichen,  niedem  Befehlshabern,  gemeinen  Mitreitern  und 
Knechten  den  angedeuten  und  versprochenen  Pardon  nach  Vollzug 
eures  gehorsamsten  £rbiethens  und  Einwilligung  hiemit  gnädigst 
ertheilen  und  geben  wollen,  also  und  dergestalt,  dass  alle  und  jede 
eure  vor  diesem  bewiesene  und  hochstrafmässige  Einfäll,  Gewalt, 
Raub,  Mord,  und  Brand  Kraft  dieses  Unsers  Königlichen  Patents 
und  Pardons  allerdings  aufgebebt,  euch  gnädigst  verziehen  und 
vergeben,  und  hinfaro  gegen  euer  Keinen  nichts  Thätliches  für- 
genommen,  weiter  nichts  geahndet  noch  geäflFert,  sondern  aller 
eurer  vorigen  Ehr  und  Redlichkeit  völlig  hiemit  restituiret  und 
wieder  ersetzet  seyn  sollet.  Wie  Wir  dann  hiemit  euch  Hauptleuten 
allen  völligen  Gewalt  geben,  und  gnädigst  befehlen,  dass  ihr  allen 
euren  untergebenen  Befehlshabern  und  Knechten  alsdann,  wann 
alles  und  jedes  von  ihnen  dem  Vertrag  gemäss  vollzogen  worden, 
auf  solchen  Accord  und  ertheilten  Unsern  gnädigsten  Pardon,  die 
Passporte   alsbald   ausfertiget,    ihnen   anhändiget,    und   also  diesem 


Digitized  by 


Google 


134 

Aeoord  und  der  getrofiFenen  Handlung,  «cbuldiger  .Pflicht  nach  ^in 
.völliges  ßenügen  thut.upd  kistet. ' 

Und  hierauf  euch  aUen  i^nd  jeden  rUnsererEonijgreich  and 
Länder  geisth  und  weltlichen  Obri^eiten,  LandleKten,  Inwohnern 
und  Unterthanen  legen  Wir  auf  und  gebietiien^  die  Andern  aber, 
wes  Standes  und  Würdeiü  dieselben  sind,  jeden  der  Gebühr  nach, 
ersuchen  Wir  freundlich  und  gnädig,  dadssieauf  die»  Unser  Patent 
und  gegebenen .  Pardpn  ;  alle  ,  und  jede  vorbenannte  Befehlshaber^ 
gemeine  }ieiter  und  Knecht  gegen  Förw'eisung  ihrer  Pa8sp<>rte  aller 
Orten  nicht  allein  ,  frei  sicher  passiri^n,  und  ohne  einige  Gefahr 
und  Rechtfertigung  durchziehen  lassen,  sondern  auch  ihnen  allen 
Vorschub,  Hulf,  und  Beförderung,  aus  dem  Land  erzeigen  und  be-r 
weiden,  Geben  in  Unserer  königlichen  Stadt  Prag  den  letzten 
Monathstag  May  Anno  1611.       .  < 

MatkisLS, 


■-'^'^c/^ö^fs^^ 
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I.  Deutsche  Stücke  aus  einer  Wilheringer 
Handschrift. 

Der  Cod.  120  der  Bibliothek  des  oberösterreichischen  Cister- 
cienser-Stiftes  Wilhering  enthält  von  einer  Hand  des  XII.  Jahr- 
hunderts ein  lateinisches  Psalterinm.  Vorauf  geht  ein  Calendarium 
dazu;  in  dasselbe  wurden  auf  frei  gebliebene  Stellen  ^Segen"  ein- 
getragen und  (auf  Blatt  2a)  mit  der  Ueberschrift  „Gebet"  ein  Ge- 
dicht auf  den  hl.  Johannes  Ev.  in  Reimpaaren.  A.  Die  „Segen**. 
Der  Schriftoharakter  weist  auf  eine  Hand  des  XIII./XIV.  Jahr- 
hunderts, die  Sprache  auf  eine  alemannische  Vorlage.  Die  Inter- 
punotion  rührt  von  mir  her.  B.  Das  Gebet  zum  hl.  Jo- 
hannes Ev.  Es  ist  die  Copie  einer  alemannischen  Vorlage,  ge- 
nommen von  einem  bairischen  Schreiber.  Von  Zeile  24  ab  schrieb 
dieselbe  Hand,  welche  die  „Segen**  eintrug.  Ob  von  Zeile  1  bis  23 
incl.  eine  andere  Hand  oder  nur  eine  andere  Feder  schrieb, 
vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Im  Originale  sind  die  Verse 
nicht  abgesetzt;  die  Zeilenenden  habe  ich  durch  Verticalstriche  an^ 
gedeutet.  Hier  und  dort  habe  ich  Naheliegendes  ergänzt;  diese 
Ergänzungen  sind  durch  Cursivdruck  bezeichnet.  Da  die  Blätter 
durch  vielen  Gebrauch  gelitten  haben  und  ein  etwa  Y^  Centimeter 
breiter  Streifen  vom  rechten  Bande  des  2.  Blattes  weggeschnitten 
ist,  so  blieben  einzelne  Worte  und  Buchstaben  verstümmelt  oder 
ganz  unleserlich.  Ich  habe  sie  durch  Punkte  angedeutet  und  die 
wenigen  Abkürzungen  der  Hs.  aufgelöst.*) 

Leider  mussten  aus  technischen  Gründen  in  der  Hs.  über- 
geschriebene e,  o,  u  (v)  im  Drucke  nach  dem  überschriebenen  Vocal 
gesetzt  werden. 

A.  Die  „Segen". 
I. 

f  In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti.  Ez  gienge  drie 
gvt  brvder  suchin  ein  chrvt,  daz  vuor  vvunden  gut  vvsere.  du 
gegent  in  vnser  herre  iesvs  xpc  vnd  sprach:  ir  vil  gut  bruder,  wa 


^)   Für  die  nochmalige  genaue  Collatlon  meiner  Abschrift  sage  ich  dem 
hochw.  Herrn  P.  Dr.  Otto  Grillnberger,  0.  Cist.,  den  verbindlichsten  Dank. 
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weit  ir  hin?  Si  sprachen:  herre,  wir  wellen  gen  svhen  ein  chrut, 
daz  vuor  dise  wunden  vnd  vur  aller  stacht  wunden  gvt  sie.  do 
sprach  vnser  herr  iesus  xpc:  Ir  vil  gut  brvder,  get  her  ze  mir  vnd 
swert  mir  bie  dem  gotes  cruce  vnd  bie  der  milhe  sand  marien,  daz 
ir  vch  niht  enhelt  noh  dehein  miet  enphahet^  vnd  get  vf  montem 
oliueti  vnd  nemet  ole  des  olbovmes  vnd  schaf  wol^e  vnd  l^et  ovf 
di  wunden  vnd  sprechet:  der  wilde  ^oginus,  der  -vnsem  herm  stach 
durch  sin  siten,  die  wunden  enbluot^  liiht  vil,  si  ensmer^)  niht» 
sine  het  niht  hize,  sine  vuolt  niht,  sine  seitert  niht;  also  tu  dis 
wunde:  sin  enbluot  niht,  si  enswer  niht,  si  habe  zerecht  hizze,  sin 
envovel  niht,  ain  e  .  .  .   .  er  niht.     In  nomine  patris  etc. 

IL  . 

Mit  disen  warten  sol  du  verstellen  daz  bluot, .  so  sant  marieQ 
w«re,  dv  si  ohrist  wunden  vnd  in  blutigen  sähe:  V.erstant  blvot, 
Erwint  bluot,  habe  din  verich  bluot,  also  Jordan  v^rstant^  do  sant 
Johannes  den  gotes  suon  darinne  tavphet.  daz  sol  du  sprechen  dii* 
stunde  vnd  dri  pater  noster. 

III. 
Christ  stund  an  dem  cruce,  dar  chofn  loginus  vnd  stach  in 
durh  sin  siten  mit  «inem  sper.  dar  vz  gie  bluot  vnd  wazzer  vf  di 
erde  viel,  zacharias,  der  gotes  weissage  was,  er  wart  «rslagen  zwischen 
den  tempil  vnd  dem  altare.  Sin  blut  got  hinder  sih  hiei^  gen;  bi 
dem  beswer  ih  dih,  daz  dCi  .t.  .  ^  vnd  vurbaz  niht  vliezest.  In 
nomine  patris  etc.  pater  noster. 

IV. 
In  nomine  patris  etc.  * 

Job  läge  in  dem  miste  vnd  rief  ze  dem  hseiligen  christ, 

Nu  bvt,  herre  got,  daz  die  wurm  alle  ligen  tot.*) 


*)  Wohl  Schreibfehler  für  enswer. 
.    *)  Diesen   „Segen"  veröffentlichte  J.  Neuwirth  im  17.  Bande  der  Zeit- 
schrift für  deutsche  Philologie  (1885),  wahrscheinlich  nach  einem  alten  BiblioÜiek- 
Kataloge  des  Stiftes  Wilhering,  und   daher  dürfte  auch  die  unrichtige  Wieder-* 
gäbe  des  Textes  stammen,  der  in  der  Zeitschrift  so  lautet: 
Job  läge  in  dem  mist. 
Vnd  rief  ze  dem  hailigem  christ 
czu  bitten  herre  got. 
daz  die  wurm  alle  ligen  tot 
Auf  diesem  Abdrucke   beruht  auch   der  in  K.  Müllenhoff-  W.  Scfaereis 
Denkmälern  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  VIU.  bis  XU.  Jahrhundert 
(3.  Ausgabe  von  E.  Steinmeyer),  Halle  1892.    2.  Band  (Anmerkungen),  p.  279 
und  die  dort  darüber  gemachte  Bemerkung.     Neuwirth  gibt  an,  der  „S^en" 
rühre  von  einer  Hand  des  XV.  Jahrhunderts  her,  was  aber  nicht  richtig  ist 
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V.  ^  • 

Habe  dir  iman  iht  verötoln,  so  schrieb  an  ein  briuel,  daz  von 
bom wolle  gemachet  sie,  dise  karaoter:  e.  b.  K.  t.  e.  t.  r.  o.  z.  vnd 
lege  iz  vf  dein  havbet.  so  du  slafen  wiH,  so  ersobinet  dir  der  diep  r: 
in  dem  trvome. 

VI.-    ':;:■. 

Daz  sprich  vur  den  K^Ln8werni(!):  In  nomine  domini.  amen, 
xpc  in  petra  sedebat  et  virgam  in  mämi  tenehat.  discipuli  venie-  * 
bant  et  uermibus  contra  dicebiant  et  dixerunt  angeli  ad  ihesum: 
Domine,  quid  facis?  Respondit  dominus:  Ego  vermibus  contradico: 
si  sunt  viui,  moriantur,  et  si.  mortui  sunt,  ei^eant  foras.  Coniuro 
uos  vermes  per  angelos  mai^^tatis  de;i,  vt  non  babeatis  potestatem 
plus  comedere  carnem  famuli  N.  nee  corrodere  camem  (eins).  Sed 
moriamini,  ut  arescatis  et  putresöatis  iet  Vita'  vestra  numquam  plus 
appareat.  Sprich  dristund  patcr  noster  biz  dahin.  Sed  libera  fa- 
mulum  dei  da  ne  .  .  ,  daz  mensche  de  angore,  de  oancore,  de 
farco,  de  farcello,  de  forcino  et  <ie  omnibus  .malis  vermibus.   Amen. 

vir.,' 

Magnificat.    Pater  noster.    Ave  maria. 

Haeiligev  vrovc,  sant  marie,  duröh  die  vrovde,  die  von  dem 
heiligen  .....  enphinge,  do  er  dir  chvndet  di  vronbotschaft,  also 
erledige  mih  von  ....  vnvirovden  vnd  von  allen  minen  vinden, 
di  mih  habent  vmstan  .  .  *  daz  si  mir  imer  iht  geschaden.  Amen. 
Magnificat.   pater  noster.   amen.     Ave  maria. 

yiiiv 

haeiligev  vrove,  sant  marie,  durch  den  plich,  den  du  din  chint 
an  tflßte  aller  ...  do  du  in  gebare  v^d  dürh  die  .vrovd(e),  da  din 
herze  mit  bevange  w  .  .     ...  .,.f-  .    .     , 

B.  Das  gebet  ist  von  sand  Johannez  evangelist. 

Ick  gruze  dih  houte  vil  rseiner  degen  / 
.    Wan- du  w«r  in*  gotes  segen  ^ 

'  Der  gotes  /  mvter  muz  du  phlegen 

Sand  johaDoeA  /  evaogeliste 

Pir  enphalih  der  hseilige  /  christe  .  '  .     .  ■        -  ^ 

An  dem  cruce  sin  muoter 

W  /.......  div  tvter 

Allez  daz  du  wild 
Er  hat  d/«r  geben  der  ercn  vil 
l         In  dem  himel  vnd  ojvf  der  erde  ; :  1^ 
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In  80  grozer  werde 
Bis  du  beid/endhalben  erchant 
Du  bist  ein  apostol  /  genant 
Dar  ZV  ein  evangeliste 

15  Dill  /  lie  der  hstilige  ehrint 

Vof  siner  brüst  enstlauen 
Vuoor  vttd  von  waJ«D 
Wuor  du  nie  geruoret 
Zje  kTmel  wurd  dn  gernret 

SO  Dar  inne  uecfatu  /  die  gotheit 

Dih  behvt  got  Tor  allem  berzlieit  / 
So  daz  du  nie  besturbe 
Noh  mensliches  tod  /  nie  verdürbe 
Des  la  herr  genizen  mih 

95  So  groxier  gnaden  man  üi  dül 

So  got  tv  dir  geek  .  .  t  / 
Du  bist  der  oberist  rat 
Den  got  vnder  sineu  ge  .  /  hat 
Seid  du  vor  got  rad  gebe  bist 

80  So  hilf/  mir  vmbe  den  hseiligen  Christ 

Spreh  vor  .  /min  wort  wol 
Als  ein  gvoter  herr  sol 
Helfe/n  sinem  chneht 
Nah  gnadeo  vnd  nah  rech// 

85  Wan  ih  der  sunderin  seiniu  bin 

An  gnaden  väd  /  an  sin 
Aller  miner  mistat 
Der  min  lip  begange  hat  / 
Der  wird  ib  hoote  bihtich  dir 

40  Herr  sand  jofaanneB  /  hHf  mir 

Von  allen  minen  schulden 
Brinch  /  mih  ze  ge1)es  hvlden 
Daz  er  mir  antlaze  spreche  / 
Vnd  sih  mit  gute  reche 

45  Wol  nah  siner  barmen  .  . 

Niki  nah  miner  gameit  (!) 
Daz  wseist  du  wol  des  te  /  ^re  zevil 
Ob  din  gnade  mih  .  .  .  Iten  wil. 


II.  Bruchstücke  aus  Philipps  Marienleben. 

Die  von  mir  im  53.  JahreBbericbte  ^s  Museums  Francisco- 
Carolinum  (1895)  veröffentlichten  Bruchstöcke  habe  ich  damals  als 
einem  ^mhd.  Passionsgedichte  des  XIV.  Jahrhunderts"  angehörig 
bezeichnet.  Wie  schon  Vielhaber  (vgL  Nr.  28  der  „Linzer  Montags- 
post" vom  15.  Juli  1895)  erkannte,  stanmen  nie  aber  aus  eiuer 
der    vielen    Hss.    des    mitteldeutschen    Marienlebens    des    Bruders 
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Philipp.  Eine  genauere  UDtersuohui^  derselben  e^b  die  Noüi- 
wendigkeit,  hier  manebes  su  evgänaen,  nAaohes  zu  berichtigen. 
Der  Sckrifteharakter  der  Lisaer  Hs.  weist  auf  das  XIV.  Jaluv 
hundert,  die  Sprache  auf  einen  bftiriseh-öeterfeichiseben  Sobreiber. 
Dase  derselbe  ein  Conyentuale  des  Klosters  Kanshofen  war,  aus  dem  die 
Fragm^ite  siaBin»en,  ist  nickt  unwahraeheinlieb.  Einige  Verwandt- 
schafl  aeigt  die  lanzer  Hs.  mit  der  Jenaer.  leh  gebe  den  Um- 
fang der  einjselnen  Stüi^e  naeb  H.  Rüokerts  Ausgabe  (Bruder  Philipps 
des  Cartbäusera  Marienleben.  24.  Bd.  d.  Bibliothek  der  deutsefaen 
National^Litt.  Quedlinbui^  und  Leipzig.  1853)  und  set^se  in  Klammem 
meine  erste  Bezifferung  hinzu,  wodurch  auch  die  Reihenfol^  der 
Fragmente  richtig  gestellt  wird  (vgl.  die  Besprechung  meines  ersten 
Abdruckes  der  Bruchstücke  in  der  Zeitschrift  för  deutsches  Alter- 
thum.   40.  Bd.  [1896].   3.  Heft,  p.  321  des  Anzeigers.) 

6364  —  76  (laa).  6377  —  92  (2a/9).  6394  —  6409  (2ba). 
6415—27  (3a/5).  6432—44  (3ba).  6587—99  (3b/S).  6604—16 
(3aa).  6656—68  (la/9).  6674  —  85  (Iba).  6720  —  34  (5a/J). 
6737—51  (5ba).  6788—6801  (4a/3).  6805-18  (4bö).  6822—35 
(6a/9).  6839  —  53  <6ba).  6856  —  69  (6hß\  6873  —  86  (6ao). 
6890—6904  (4b/9).    6908—21  (4aa).   6959—73  (bhß).   6976—90 

(5aoX 

Die  von  Kraus  vermisste  Seite,  beziehungsweise  Spalte»  ist 
vorhanden,  aber  durch  das  Ueberkkben  unleserlich  geworden.  Aus 
diesem  Gründe  hatte  ich  sie  damals  nicht  abgedi*uckt. 

iane  oochmalige  genaue  CoUation  der  Hs.  eigab  folgende  Ver- 
besserungein  des  Textes.^) 

7:  (S)and.  8:  (D)er;  (naehst  pei).  9:  (E)r  auf  .  .  .  (bnist). 
10:  (V)nd  ...  das.  U:  (do).  21:  fver.  22:  treip.  29:  spraeh  .  .  .alle  .  .  . 
32:  ier.  33 :  Wan  nv  obomen  ist  der  zeit.  35:  gedulticb.  [36]:  Nach 
in  der  nacht  heint  gesdiicht.    [37]:  (Daz)  ir  alle  (von  mir)  vllebt. 

[38]: bliben   (nicht).     36:   So    wen(a)   ....   (ge)secbet. 

37:  Daz  midi wellen  vacbea.    38:  Pinden  stozen 

schlacben.  39:  Bei.  40:  Alle  fivehtig  ....  42<  mir.  43:  allein 
(do)  besten.    45:   Her  vnd  aller  slaehte  not.    47:  Mit  dier  vnd  in 


*)  Die  Verse  eitlere  ich  nach  meinem  Abdrucke  der  Fragmente  im 
Jahresberichte.  Die  in  eckige  Klammern  gesetzten  Zahlen  bezeichnen  Verse, 
deren  beschädigte  Schriftzüge  ich  nunmehr  mit  Hilfe  der  Rückert'schen  Aus- 
gabe entzifTem  konnte,  die  in  runde  Klammem  gesetzten  Worte,  Silben  oder 
Buchstaben  sind  Ergänzungen.  In  der  Hs.  Übergeschriebene  e  oder  o  sind  aus 
technischen  Grtinden  im  Drucke  nach  dem  überschriebenen  Vocal  gesetzt 
worden. 
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tot  ergeben.  49:  Wan  du  schult  verlaugen  mein.  50:  Heint  in 
dirre  nacht  drei  stund.  51:  Daz  ich  dier  nie  .  .  .  .  .  chvnd. 
52:  Daz  sol  noch  heint  dier  ^escheohen.  53:  Drei  stund  (e)  daz 
die  han  chrehen.  54:  Daz  dv  mein  ,  .  .  (gar)  verlaugen.  56:  Jer 
schult  dar  vmbe  nicht  (haben  laide).  58:  schult.  59:  Vnd  schult 
evch  aber  wider  vre  wen.  62:  auf  eraten.  67:  Da  schvlt  ir  leben- 
dich  ...  83:  Ovch  van  den  die  si  sachen.  84:  slvege.  89:  vmb 
was.  93:  gechlagen.  98:  Vnd  sprachen  maister  (nv)  erat.  99:  Vnd 
sage  wer  .  .  .  hat.  100:  Petrus.  101:  Vnd  st  .  .' .  .  andern  da. 
102:  Vnd  mit  grozzen  ....  sach.  103:  Seines  liben  (maisters) 
vngemach.  105:  Des  iunger  ....  haizzet  ohrist.  106:  Petrus 
laug  ....  (d)er  stund.  107:  (Ich)  waiz  nicht  was  dev  rede  ist. 
108:  (An)  mier.  109:  (D)o  in  dev.  112:  Von  seinem  leben  vnd 
seiner  lere.  114:  di  du  hast.  118:  ovgen.  120:  grozzen. 
123:  Stören.  134:  dev  iuden.  137:  chvnichreich.  146;  pvezze. 
149:  verwarcht.  152:  Die  iuden  sprachen  noch  der  e,  153:  geböte. 
157:  sun.  159:  mensche  wer  pist  du.  161:  Wie  hast  (dv). 
162:  Wan  er  daz  laut  (ver)chert.  164:  vnser  e.  166:  Von  galyle 
(daz  iesus)  was.  167:  Des  landes  chvnieh  waz  herodes.  168:  Von 
dem    chaiser    (phl)ag    er    des.     169:    Vnd    zv    ierusalem   was  do. 

170:   Herodes  (w) dar  zvo.    172:  Wart  iesus  von  pylat 

gesant.  173:  Do  mit  im  pylat  di  ere  erpot  174:  Do  van  vre(ute) 
sich  (herod).  175:  Do  iesus  christ  stvent  vor  herode.  177:  V^nd 
sprach  zv  im  mich  dvechte  so.  178:  iesu.  180:  (vnschuldich). 
181:  Vnd   ist   ein  (rechter  gotes)  christ.    182:  Sein  engel  (zv  mier 

chomen)    ist.      183:    Heint    in    di vrist.     184:    Tovgen. 

185:  Vnd  han  ich  in  (wol  vil)  vemomen.  187:  pin  ich  drote. 
188:  Vom  dem.  191:  vngemach.  192:  Dvrch  ewren.  195:  Vnd 
(auf).  198:  Hoert  ir  herren.  207:  Vnd  groz  genvch.  215:  svel. 
216:  Vnd  wart.  217:  Daz  fver  war.  [220]:  Seinen  reinen  leip 
begoezz.  222:  ouch.  223:  Seinem.  232:  dev  seille.  240:  zvsamne. 
243:  An  zvgen  im.  249:  Als  ein  (toren)  in  verpheiten.  251:  Den 
(roerein)  stab.  254:  in  aber  chlaiten.  258:  Schawet.  260:  di. 
266:  Rvefflen.  267:  crucifige.  279:  die  iuden.  280:  (pvten). 
282:  (chrvetze).    284:  iesum  christum.    288:  holtzer. 


-K^6^>3-^^ 
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Münzfund  im  Jahre  1896. 


Hflnzfand  in  Uttendorf. 

Im  Mai  1896  wurden  im  Hause  Nr.  90  in  Uttendorf  (alte 
Benennung  ^Mühle  im  Thor'*)  gelegentlich  einer  Adaptierung,  welche 
der  Eigenthümer  Alois  Moser,  Müller  und  Sagemeister,  vornehmen 
Hess,  in  der  zwischen  einem  Ziegelpflaster  und  einem  Gewölbe  be- 
findlichen Anschüttung  zwei  Säckchen  aus  gebleichter  Leinwand 
gefunden,  in  welchen  sich  3950  Stück  kleine  Silbermünzen,  zumeist 
Groschen  und  Halbbatzen,  im  Gesammtgewichtn  von  6750  Gramm 
befanden. 

Die  älteste  Münze  dieses  Fundes  ist  ein  Prager  Groschen 
Wladislaus  II.  o.  J.  (J.  1471  — 1516),  die  jüngste  dagegen  ein 
^/j  Batzen  Philipp  V.  von  Hanau-Lichtenberg  vom  J.  1599. 

In  diesem  Jahre  dürfte  auch  die  Verbergung  dieses  Münz- 
schatzes stattgefunden  haben,  wozu  die  um  diese  Zeit  durch  die 
Unterdrückung  des  protestantischen  Gottesdienstes  hervorgerufene 
Aufregung  der  Gemüther,  welche  in  ihrer  Folge  zum  oberöster- 
reichischen Bauernkriege  geführt  hat,   Anlass  gegeben  haben  mag. 

Der  Fund  enthält  manches  numismatisch  Interessante,  darunter 
als  hervorragendstes  Stück  einen  Groschen  von  Thomas  von  Planta 
(f  1565)  des  Bisthums  Ghur. 

Nachstehend  lasse  ich  die  Beschreibung  der  Münzen  folgen: 

Oesterreich  und  die  Erblande.  stack 

RSmlseh-deutselie  Kaiser  Maximilian  I.,  Groschen,  J.  1520  W — H  ...  1 
Ferdinand  I.,  „  J.  1547  4, 1548, 15495, 

1550  7,    1551  4,    1552  3,   1553  5,  1554, 

1557,   1558  3,   1559  2,  1560  3  39 

Ferdinand  I.,  \ ,  Batzen,   J.  1560  10,    1561  12, 

1562  9,  1563  2,  1564  2,  verprägt  I  .  .  .  36 
Maximilian  IL,  Va  Batzen,  J.  1568,  1569,  1570  5, 

1571  5,   1572,  1573  3,  1574  7 23 

Rudolf  IL,  Groschen,  J.  (15)85,  (15)89  ....       2 

Transport  .    .    101 
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Stack 
Transport    .   .    101 

Ober^sterreich Ferdinand  L,  Groschen,  J.  1548, 1549  4,  15503, 

1551 2,  1552  5,  1553,  1554,  1556  3,  1657  6     26 

Btoiermark Maximilian  I.,  Groschen,  J.  1513 2 

Karl,  Erzherzog,      „         o.  J.  9,  1582  2,  1583, 

(15)85,  1587,  (15)89  2,  (15)90  4  .  .  .  .  20 
Karl,  Erzhersog,  Vs  Bateea,  o.  J.  4,  {lö)75  2, 
(15)764,  (15)785,  (15)79  2,  (15)80  4,  (15)81, 
(15)90.  Hievon  haben  ein  halber  Batzen 
vom  J.  76  ASTRI  statt  AÜSTßl,  einer  vom 
J.  77  die  Jahreszahl  in  78  umgeändert 
und  jener  vom  J.  81  TSY  statt  STY  und 

BI  statt  81 23 

KKniten Karl,   Erzherzog,  Groschen,  J.   1587,  1588  4, 

1589,  1590  3,  1591  2 11 

Karl,  Erzherzog,   Va  Batzen,  J.  1573,  1574  2, 

1575  2,  1576,  1584  4 10 

GSrz Maximilian  I.,  Groschen,  J.  1518 1 

BShmeia Wladislaus  IL,  (1471-1516)  Pragergrosehen,o.J.      73 

Ferdinand  L,  Pragergroecheo,  o.  J.  6,   1535, 

1541  2,  1542,  1549,  1553,  1555  2  .    .   .   .      14 
Ferdinand  L,  Va  Batzen,  J.  1562  3, 1563  9, 1564  9      21 
Maximilian  IL,  '/,  Batzen,  J.  (15)65 16,  (15)66 13, 
(15)67  H,  (15)68  6,  (15)69  5,  (15)70  18, 
(15)71  26,  (15)72  13.  (15)73,  veniutzt  2    .    111 

Maximilian  IL,  Kreuzer,  J.  1571 2 

Schlesien Ferdinand  L,  ^3  Batzen,  J.  1562,  1563  3  .   .   .       4 

Maximilian  IL,  Kreuzer,  J.  1567 1 

JKgeriadorf Georg  Friedrich,  V»  Batzen,  J.  (15)63    ....        1 

Kreuzer,  J.  15-63 1 

Tirol Maximilian  L,  (1493—1519)  Etschkreuzer,  o.  J.        1 

Ferdinand  L,  Groschen,  J.  1.556 2 

„     Vt  Batzen,  o.  J.  4,   1561,  1562, 

1563  6,  1564 13 

Ferdinand  L,  Kreuzer,  o.  J.  4,  J.  1556    ...        5 

Ferdinand,  Erzherzog,  Groschen  o.  J 105 

V»  Batzen,  o.  J.  3, 1566, 
1567,  1568  3,  1569  8,  1570,  1571 2,  1573  3,      22 
Ferdinand,  Erzherzog,  Kreuzer  o.  J 13 

Elsass Ferdinand,  Erzherzog,  Groschen  o.  J 24 


Erzbisthümer. 

Salzbarg Mattheus  Lang  v.  Wellinburg,  Groschen,  J.  1526, 

1531,  1534  2 4 


Transport  .    .    611 
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stück 
Transport  .    .    611 
Bisthütner. 

Basel    !!...!...  Jac.  ChristotBlarer  (1575—1608),  Groschen,  o.J.        1 
Chur  .    .........  Thomas  von  Planta  (tl565),  Groselien,J.  (15)54. 

Comp  Trachael  55  RR. .        1 

Petrus  Rascher,  Groschen,  o.  J.  mit  Titel  RODO.Z.       1 
Minden     .....,',.  Hermann  Graf  von  Schaumburg  (1562—1581), 

Groschen,  o.  J 4r 

Regensbnrg Johann  III..  Pfalzgraf  (1507-1538),  Groschen,  o.J.       1 

Georg   Marschall  von  Pappenheim,   Groschen, 

J.  1551  2,  1553,  1554  3 & 

Georg  Marschall  von  Pappenheim,   ^^  Batzen, 

J.  1562,  1563  3 4 

Speyer Marquard   von  Hattstein   */«  Batzen,  o.  J.  5, 

(15)74  2,  (15)75  6 la 

Strassbnrg  .......  Johann   Graf  von  Manderscheid-Blankenstein, 

Groschen,  J.  (15)73  2,  74,  75,  78  2,  80  17, 
81  18,  82  3,  83  3,  84  16,  86  10,  87,  90,  92      7ft 
Johann   Graf  von   Manderscheid-Blankenstein, 
s^  Vs  Batzen,  o.  J.  5,  (15)70  2,  71  2,   72  2, 

73  5,  74  3,  75  19,  76  16,  77  II,  78  16,  79  16, 
/  80  2,  81  2,  82,  83,  84,  87  2,  88  4,  89  6,, 90  72, 

91  23,  92,  vemutzt  I 168 

Trier Johannvon  der  Leyen  (1556— 1567)  8  Denarstück, 

J.  1563  wie  App.  I.  p.  312 1 

Johann  von  Schönenburg,  ^2  Batzen,  J.  (16)88        ^ 
Worms  ."..;..;..  Theodor  von  Pettenbach,  Va  Batzen,  J.  (15)70, 

72,  74  3,  75  3,  76  2 10 

Georg  von   Schönenburg.   */«  Batzen,   o.  J.  7, 
(15)88  18,  89  5,  90  6,  91  7,  92  7,  93  17, 

94  9,  95  7,  vernutzt  4 87 

Philipp  von  Rottenstein  V»  Batzen,  J.  (15)96    .       2 

Abteien. 

Murbaeh  und  Lfiders  .   .  Andreas,  Erzherzog  von  Oesterreich^  Groschen, 

o.  J.  4,  1596  2      6 

Weltliche  Fürsten  und  Herren. 

Baden  .   .  Baden-Baden   .  Philipp,  ^/j  Batzen,  J.  (15)80,  85  2,  86  13,  87  8, 

887 31 

Eduard  Fortunatus,  */a  Batzen,  J.  (15)90,  91  4, 

93  4,  94  2 n 

Baden-Durlach  Karl,  Emsts  Sohn,  Va  Batzen,  o.  J.,  J.  (15)72,  2 

Ernst  Friedrich,  Groschen,  J.  (15)96 1 

Transport .    .  104a 
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Stück 
TraDsport .   .  1043 

Batenburg Wilhelm  (f  1573),  Groschen,  o.  J.,  mit  Titel 

Ferdinand  1 1 

Bayern     Albert  IV.,  Groschen,  J.  1506 3 

Wilhelm  IV.  mit  Ludwig,  Groschen,  1522    .   .        1 
Wilhelm  IV.  mit  Ludwig,  Pfennig,  o.  J.,  mit  W 

App.  III.  181      1 

Albert  V.,  Groschen,  J.  1553  3,  15549  mit  Titel 

Karl  V 12 

Albert  V.,  V,  Batzen,  J.  1553,  60  9,  61  4,  62  7, 

63  9,  64  4,  66,  alle  mit  Titel  Ferdinand  L      38 
Albert  V.,  V,  Batzen,  J.  1566  2, 1567,  (15)67, 68  2, 

72  3,  75  2,  vernutzt  5,  nüt  Titel  Max.  IL      16 
Albert  V.,  Kreuzer,  o.  J.,  mit  Titel  Ferdinand  L        1 
Brandenburg  in  Franken  Nürnberg  Anspach,  Georg  Friedrich,  Vt  Batzen, 

J.  1565  2,  66  6,  67  3,  68  4,  69,  70,  71  2    .      19 

Correggio Camillo  e  Fabricio  (1546—1598),  Parpajola  da 

Soldi  3.,  0.  J..  Vs.  SVB-VMBRA-ALAR 
TVARVM,  Reichsadler.  Ra.  MONETA 
COMITVM  CORRIGIE  4»  Die  3  Wappen 

im  Triangel  zu  Rossi  976 2 

Friedberg Unbekannter  Burggraf,  V«  Batzen,  J.  (15)74  9, 

1575,  (15)75  9,  (15)76  4 23 

Johann  Eberhard  v.  Cronenberg,  V»  Batzen,  J. 
(15)90  26,  91  37,  92  40,  93  17,  9439,  95  8, 

96  6,  vemutzt  10 183 

Hanan-Lichtenberg     .   .  Philipp  IV.,  Groschen,  J.  (15)87  7,  90  2    .   .   .       9 
.     Philipp  IV.,    »/a  Batzen,   J.  (15)87  14,    88  19, 

89  20,  90,  vernutzt  3 57 

Philipp  V.,  Groschen,  J.  (15)95  7,  96  2     .    .    .       9 
Philipp  V.,  »/,  Batzen,  o.  J.  2,  (15)91  8,  92  23, 

93  8,  94  3,  95  2,  97  2,  98,  99 50 

Holstein Friedrich  IL,  König  von  Dänemark  (1559— 1588), 

Doppelschilling  o.  J.,  Götz  2457    ....        1 

Jülich Wilhelm,  Groschen,   o.  J.  2,  1677  3,  (15)77  6, 

78,  79  7 19 

Wilhelm,  6  Heller,  o.  J 1 

Leuchten berg Georg,  Groschen  mit  dem  Brustbild  des  heiligen 

Georg,  J.  (15)52,  wie  App.  1639  RR.  .    .  1 

Lothringen Karl  II.,  Münze  o.  J.,  App.  II.,  1768    ....  1 

Montfort  ........  Ulrich,  Groschen.  J.  (15)70  5,  71  8,  1572  2  .   .  15 

„Vi  Batzen,  J.  (15)68,  72 2 

^^assan  Wallram'sche  Linie  Johann  Ludwig,  Vs  Batzen,  o.  J.  6,  (15)91  10, 

92  14,  93  21,  94  31,  vernutzt  12 94 

Transport  .    .  1602 
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StAck 
Transport  .   .  1602 
Nassau  Wallram^sche  Linie  Albert  Graf  zu  Nassau- Weilburg,    Vs  Batzen, 

o.  J.  2,  (15)88  9,  89  18,  90  15,  91  6,  pl  sie! 
8,  92  2,  93  7,  95  3,  vemutzt  10,  Zwitter- 
münze 88  89 81 

Ludwig  Graf  zu  Weilburg,  Vs  Batzen,  J.  (15)94 10, 

95  3,  vernutzt  2 15 

Pfalz  Kurpfalz Friedrieh  III..   d.  Fromme,    V»  Batzen,   o.  J., 

auf  beiden  Seiten  Wappen 8 

Friedrieh  III.,  der  Fromme,  V»  Batzen,  o.  J., 

mit  Reieh8adl'»r  und  Titel  Max  II.   .   .   .        1 
Friedrieh  III.,  der  Fromme,  V»  Batzen  mit  Beiehs- 
adler  und  Titel  Ferdinand  I.,  J.  (15)63  5, 

68!  2,  70!  5 12 

Ludwig,  Vs  Batzen,  J.  (15)7-8,  auf  beiden  Seiten 

Wappen 1 

Johann  Casimir,  Va  Batzen,  J.  (15)90  il,  91  IQ, 
hierunter  1  Stöek  mit  ATM  statt  ADM 

(inistrator)  (15)90 21 

Friedrieh  IV,  d.  Aufriehtige,  Va  Batzen,  J.  (15)91        2 

Pfalz-Simmem Riehard,  Grosehen,  J.  (15)95 1 

Riehard,  Vt  Batzen,  J.  (15)49  2,  70  5,  71  3,  72  4, 

73  2,  74  9,  75  3,  76  13,  77  17,  78  5,  79  9, 

80  9,  81  19,  82  15,  83  5,  84  10,  85  22,  86  2, 

87  17,  88,  89  13,  90  II,  91  13,  92  9,  93  II, 

94  8,  95,  vernutzt  72 308 

Pfalz-ZweibiUcken  .   .   .  Johann  der  Aeltere,  Grosehen,  J.  1585  7,  (15)85, 

1586  2,  115)86,  87  II,  88  9,  90  9,  91 5,  92 15, 

93  27,  94  19,  95  7 118 

Johann  der  Aeltere,  V»  Batzen,  J.  (15)81,  84  3, 
85  15,  86  15,  87  23,  88  25,  89  2,  90  3,  91 10, 

92  9,  93  5,  95,  98,  vernutzt  15 127 

Pfalz-Veldenz Georg  Johann,  Vt  Batzen,  J.  (15)71  II,  72 10, 73  6, 

74  7,  75  5,  76  12,  77  24,  78 14,  79  21,  80  35, 

81  23,  82  34,  83 17,  84  31,  85 II,  86  21,  87 II, 

88  32,  89  5,  90  7,  91  5,  vemutzt  69     .   .    411 

Georg  Gustav,  Grosehen,  J.  (15)95 1 

Georg  Gustav,  Vs  Batzen,  J.  (15)92  3,  93 19,  94  2, 

95  3,  vernutzt  2 29 

Polen Alexander  (1501-1506),  V»  Kronengrosehen,  o.  J.       1 

Sigismund  I.,  V«  Kronengrosehen,  J.  1508, 1509  2, 

1510 4r 

Preussen  Weltl.  Herzogth.  Sigismund  I.,  Grosehen  1535 1 

Sachsen  .   .  Emest.  L.  .   .  Ernst  und  Albreeht  (1482),  Vt  Sehwertgrosehen, 

o.  J 2 

Friedrieh  III.  d. Weise  (1486-1525),  Grosehen,  o.  J.  2 

Johann  mit  Georg  (1525— .1532),  Groschen,.o.J.  1 

Transport  .    .  2739 
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Transport  .    .  2739 

Saehsen  .   .  Ernest.  L.  .   .  Johann  Friedrich,  der  Groaamüthige,  Groschen, 

J.  1535 1 

Sachsen  .   .  Albert  L.  .   .  August,  Schwertgroschen,  J.  (15)57  5»  58  3,  60, 

62  3,  64,  65  2,  66,  68,  72  6,  73  2,  74  4, 

75,  76,  77,  78 33 

Christian,  Schwertgroschen,  J.  (15)90     ....       1 

Solms-Lich.    ,. Ernst,  Eberhard,  Hermann,  Gemeinschaf^s-Gro- 

sehen,  J.  1595 4 

Ernst,    Eberhard,    Hermann,     GemeinschafU- 

Vj  Batzen  mit  Reichsadler,  J.  (15)88  7, 89 10      17 
Ernst,    Eberhard,    Hermann,     Gemeinschafts- 
Va  Batzen  mit  Reichsapfel,  o.  J.,  10,  Vs.  15, 
Es.  90  3,  (15)88  8, 89 15, 90  46, 91 33, 92  36, 

93  .26,  94  49,  95  4,  96  2,  vemutzt  48  .   .    280 
Stolberg Ludwig,  Groschen,  J.  1551,  54  6,  55  3,  62  .   .      11 

Ludwig,  */,  Batzen,  J.  (15)68,  unter  dem  Wappen 

Monogramm  HB  im  Schildchen,  Unedirt  1 
Ludwig,  Va  Batzen,  o.  J.  3,  J.  1564,  65  9, 66  7, 67  21 
Ludwig,  *  a  Batzen,  J.  (15)69  4,  70  12,  71  3  .   .      19 

Waldeck Josias,  Vj  Batzen,  J.  (15)88 3 

Bernhard,  Wilh.  Ernst,  Christian  und  Wolrath, 

Groschen  (15)90  4,  91 5 

Wilh.   Ernst,    Christ,   und  Wolrath,   Groschen, 

(15)95  2    ; 2 

Wilh.  Ernst,  Christian  und  Wolrath,  Vt  Batzen, 

J.  (15)88  8,  89  9,  90  2,  91  16,  92  17,  9310, 

94  24,  95  4,  96,  vemutzt  II 102 

Christian  und  Wolrath,  V,  Batzen,  J.  (15)98    .        1 

Wild-  und  Rheingrafen  .  Otto  zu  Kyburg,  Groschen,  J.  (15)95     ....       4 
Otto  zu  Kyburg,  V,  Batzen,  o.  J.,  (15)91 5,  932, 

94  9,95  2 19 

WHrtemberg Christoph,  Groschen,  J.  1554  2,  1555  3     .   .   .       5 

Christoph,  Vj  Batzen,  J.  1566,  1568  2     .    .    .    .        3 

Ludwig,  \'j  Batzen,  J.  1572 5 

Friedrich  v.  Mömpelgard,  Groschen  mit  Brust- 
bild, J.  1585,  1586  2 3 

Friedrich  v.  Mömpelgard,  Groschen,  J.  1585  mit 

DEVS  ASPIRETC^PTIS  u.  Reichsadler       1 
Friedrich  v.  Mömpelgard,  Groschen  mit  Wappen 
und    Reichsadler,   J.  (15)84,   85  2,   89  2, 

94  4,  95  3,  96  3     . 15 

Friedrich  v.  Mömpelgard,  V«  Batzen,  J.  (15)90  7, 

93  12,  94  13,  vernutzt  2 34 

Schweiz  .    .  Chur Gotteshausbund,  Groschen,  o.  J.  4,  J.  (15)65  2       6 
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Schweiz  .   .  St.  Gallen  .   .  Groschen,  J.  (15)62  2,  63  9,  64  5,  65  5,  66  2, 

67  15,  68  7,  69  16,  70  7,  71  5,  72  16,  73  8, 

79  3,  80  3,  84 104 

Luzern  .    .    .  Groschen,  o.  J.,  J.  (15)62,  63  3,  68,  69,  70  2  .        9 
Schilling,  o.  J.  mitSANCT  LVDIGA  derstehende 

Heilige  , 1 

Schilling,  o.  J.,  mit  SANCTVS  LUDIGARIUS, 

Brustbild  des  Heiligen 1 

Schaffhausen,  Groschen,  J.  1551, 1552, 1553. 1656, 1558, 1561 13, 

1562 19 

Groschen,  J.  (15)58,  61,  62  2,  63  4,  74,  7  H  sie!, 
75,  76  2,   77  2,  78  3,  80,  81  2,  85  4,  86, 

87  3,  96  2 31 

Solothurn  .    .  Batzen,  o.  J.  mit  SANCTVS  VRSVS  .MARTI, 

wie  App.  3233 — 

Schilling,  J.  1549,  Vs.  MONETA  SALODOREN 
sie !  Wappen  daneben  S  —  O  Rs.  SANCTVS 
VRSVS,  Brustbild  des  Heiligen  von  rechts 

sonst  wie  App.  3234 1 

Groschen,  J.  (15)62  7,  67 8 

Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Groschen,  o.  J.  9,  J.  1552,  1554, 

(15)61  2,  65 14 

Zürich    .    .    .  Groschen,  o.  J.,  J.  (15)50  5,  55  15,  56  17,  57  9, 

58  9,  59  2,  605,  61,  15612,  63,  vernutzt  3      75 
Zug    ...    .  Groschen,  o.J.  mit  SANCTVS  MICHAEL  PA., 

unediert? 1 

Groschen,  o.  J.  mit  SANCTVS  MICHAEL  P., 

unediert? 2 

Groschen,  J.  (15)65  3,  67  3,  68  2  mit  SANCTVS 

MICHAEL,  Stürmer,  pag.  91 8 


Städte. 

Aachen Va  Batzen,  J.  1572,  1577  3 4 

Augsburg Va  Batzen,  J.  1563  2,  1564  4,  ein  Stück  hievon 

hat  im   R   IMP  AGV  sie!,   1565!  2  mit 

Titel  Ferdinand  1 8 

Kreuzer,  J.  1561  mit  Titel  Ferdinand  I.    .    .    .  1 

Bremen V,  Batzen,  J.(  15)72,  App. —,  Götz  -,  Wellh  -  1 

C51n '/.^  Batzen,  J.  1577,  ählich  App.  690       ....  2 

\-^  Batzen,  J.  1577,  ebenso  aber  alle  N  verkehrt  1 

Colmar      %  Batzen,  o.  J.  mit  S.MARTIN  VS  PATRON  2 

'/J  Batzen,  o.  J.  7,  (15i74  2  mit  Titel  Max  II.  .  9 

Groschen,  o.  J.  mit  Titel  Rudolf  II 5 

7.,  Batzen,  o.  J.,  (15)63  3  mit  Titel  Rudolf  II.  58 

Transport  .    .  3700 


Digitized  by 


Google 


150 

Stack 
TraDsport  .    .  3700 

Constanz V?  Batzen,  o.  J.,  (15)63  3  mit  Titel  Ferdinand  I.        4 

^/^  Batzen,   o.  J.  2,   (15)73  10,   75  2,   mit  Titel 

Max  II 14 

Groschen,  J.  (15)92  3,  93  3,  94  13,  95  3,  96  2 

mit  dem  Titel  Rudolf  II 24 

Einbeck V,  Batzen,  J.  (15)60 1 

Frankfurt  a.  M Vj  Batzen,   o.  J.,   F  im  verzierten  Kreuze  mit 

FRANCOFORD  und  Titel  Max  U.     .   .        6 
'4  Batzen,  o.  J.,  ebenso,  jedoch  mit  FRANCO- 

FORT 3 

Freibnrr  im  Breisgau    .  Vierer,  o.  J.,  VS.  MOFRIBVRG  IN  BRISG  + 

Adlerkopf.  Rs.  GLORIA  IN  EXC.  D.  Kreuz 

ähnlich  Götz  8474 1 

Vierer,  o. J..Vs,  MO  •  FRIBVRG  RIRISGA V  + 
Adlerkopf,  R«,  GLORIA  IN  EXCELSI8  D. 
Kreuz,  Götz,  App.  Bretfeld,  unbekannt   .        1 

Hamburg" Schilling  mit  32  im  Reichsapfel,  oben  Doppel- 

lielie,  J.  (15)72 1 

Isny Groschen  mit  Stadtwappen  im  Adler,  u.  Reichs- 
adler, J.  15544,  15559 13 

Kanfbeuren Groschen,  J.  1535,  52  3,  5313,  548,  55  8    .    .      33 

Kempten Groschen  mit  K,  J.  1512,  17,  19,  23,  24,  31     .        6 

Groschen  mit  3  Wappen  im  Kleeblatt,  J.  (15)52  4, 

53  24,  55  19.  55  13    . 60 

Lübeck */,  Batzen?   J.  (15)89.   Vs.   MONETA  NOVA 

LVBEC;  im  Schilde  der  Reichsapfel  mit 
64,  Rs.  CIVITA8  IMPERIALIS,  Doppel- 
adler, unediert? 

Nimwegen Groschen  ?J.  1577,  Vs.  C VDE o  RESP V  o  CI VI  o 

IMPEo  NO  VI  ,5  Ao,  Reichsapfel;  das  von 
2  Löwen  gehaltene  gekrönte  Wappen,  darin 
der  Reichsadler  mit  dem  Stadtwappen  auf 
der  Brust.  Rs.  CONSOo  CIRCVoWESTo 
RHEo  INFE  der  gekrönte  Reichsadler  mir 
dem  Reichsapfel  auf  der  Brust.  App.  2263 
kannte  nur  ein  unyollstftndiges  verprftgtes 
Stück 1 

NSrdlingen V»  Batzen,  J.  1527 3 

Nürnberg V«  Solidns,  o.  J.,  ähnlich  App.  2319  ....        1 

Regensburg "/«  Batzen  mit  St.  Wolfgang,  J.  1511,  1512  .     .        2 

Groschen,  J.  1552,  1553  2  mit  Titel  Carl  V.  .  3 
V,  Batzen,  J.  (15)68  sie!  mit  Titel  Ferdinand  I.  1 
V,  Batzen,  J.  (15)73,  83,  84,  85  2 5 

Strassburg Semisais  o.  J 30 

V,  Afl  mit  Möncheschrift,  o.  J 1 

Transport .    .  3914 
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Strassbifrir V,  Aß,  o.  J.  mit  »MO- ARG-ENT-MA-  C 

Kreuz,  Berstet  unbekannt 1 

V,  Aß,  o.  J.  mit  Kreuz  und  Lilie 19 

Kreuzer,  o.  J.  mit  CLA  IN  EXCELS  DO  und 

Mönchsschrift  wie  Götz  1614      ....  1 

Kreuzer,  o.  J.  mit  Kreuz  und  Lilie    ....  9 

ThauB     ........  Plappart?    J.   15-5?    Vs.    MONETA   NOVA 

TANNENSIS  +   Wappen   Rs.  DOMINE 
(X)N8ERVA  NOS  IN  FACE,  einköpfiger 

Adler,  Unediert 1 

Groschen,  o.  J.  mit  Mönchsschrift,  wie  Gdtz  1628  1 

Ulm 7,  Batzen,  J.  (15)72,  wie  App.  3626    ....  2 

Worms V,  Batzen,  o.  J.,  App.  —  J.  (15)71  App.  8937  2 

Zusammen  .    .  8950 


Mflnzfand  In  Winkeln. 

Am  27.  Juni  1896  hat  Mathiae  Edlbaner  vulgo  Bauer  in  der 
Hub  in  Winkeln  Nr.  16,  Gemeinde  Tollet,  gelegentlich  der  Ab- 
tragung eines  Theiles  seines  Hauses,  ebenerdig,  unter  dem  Puss- 
boden des  Schlafzimmers,  und  zwar  auf  den  Widerlagen  des  datunter 
befindlichen  Kellergewölbes  einen  irdenen  Topf  gefunden,  in  welchem 
sich  1760  Stück  alte  Silbermünzen  befanden. 

Diese  Münzen,  aus  den  Jahren  1515  bis  1774  stammend, 
sollen  aus  34  Stück  Thalern,  sonst  aber  nahezu  durchgehends  aus 
XV-  und  VI-Kreuzerstüoken  bestanden  haben. 

Als  mir  der  Fund,  welcher  an  die  Bank  für  Oberösterreich 
und  Salzburg  verkauft  worden  war,  zu  Gesicht  kam,  waren  nur 
mehr  zwei  Sacke  mit  1596  Stück  der  kleineren  Silbermünzen  vor- 
handen, die  Thaler  hingegen,  welche  österreichischer,  baierischer 
und  sachsischer  Prägypg  gewöhnlichster  Sorte  gewesen  sein  sollen, 
angeblich  bereit«  unt^r  dftß  einzuschmelzende  Silber  verworfen. 

Nachstehend  gebe  ich  die  Beschreibung  der  von  mir  durch- 
gesehenen, nur  geringes  numismatisches  Interesse  bietenden  Münzen. 
OlmQtz,  Erzbisthnm    .    .   Leopold  Wilhelm,   Erzherzog  von  Oeaterreich, 

XVr,  J.  1550^-1661      4 

Karl,  Graf  Lichtenstein,  XVr,  J.  1675—1694  .  10 
Karl,  Graf  Lichtenstein,  Vir,  J.  1664—1695  .  22 
Karl,  Herzog  von  Lothringen,  Vir,  J.  1708—1709  2 
Wolfgang,    Graf    von    Schrattenbach,     Vir, 

J.  1712—1715 10 
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Balzbarg,  Erzbisthum     .  Max     GaDdolf,     Graf     Khuenburg,      XVr, 

J.  1681—1684 8 

Johann  Ernst,  Graf  Thun,  XVr,  J.  1687—1690  9 
Breslau,  Bisthum     .    .    .  Friedrich ,     Landgraf    von      Hessen ,     XVr , 

J.  1679—1694 3 

Friedrich .       Landgraf     von     Hessen ,      Vir , 

J.  1679—1680 4 

Franz   Ludwig,   Pfalzgrat'  von  Neuburg,   XVr. 

J.  1693—1694 15 

Franz   Ludwig,    Pfalzgraf  von   Neuburg,   Vir, 

J.  1693 3 

Oesterreich Leopold  I.,  XVr,  J.  1659—1696 166 

Leopold  I.,  Vir,  J.  1665—1692       112 

Franz  L,  XVr,  J.  1747    1749  (W-I)   ....  5 

Franz  I.,  Vir,  J.  1747 1 

Franz  L,  Vllr,  J.  1753-1765 11 

Maria  Theresia,  XVr,  J.  1742—1749     ....  8 

Maria  Theresia,  XVIIr,  J.  1761—1763  ....  11 

Maria  Theresia,  Vir,  J.  1741—1643 8 

Steyermark Leopold  L,  XVr.,  J.  1661—1696 17 

Leopold  L,  VLr,  J.  1670—1691 29 

Franz  L,  XVr,  J.  1748 1 

Franz  I.,  XVIIr,  J.  1754—1762  (G— R)    ...  2 

Maria  Theresia,  XVr,  J.  1742—1749      ....  2 

Maria  Theresia,  Vir.  J.  1747 1 

Kärnten Leopold  I.,  XVr,  J.  1665-1701     19 

Leopold  L,  Vir,  J.  1672—1680 22 

Tirol Leopold,  Erzherzog,  XVr,  J.  1632 l 

Sigismund,  Erzherzog,  XVr,  J.  1664 3 

Leopold  I.,  XVr,  J.  1690—1694 16 

Leopold  L,  Vir,  J.  1693—1694 14 

Josef  L,  Vir,  J.  1707-1711 3 

Kari  VI.,  XVr,  J.  1736 1 

Kari  VI.,  Vir,  J.  1713-  1740      39 

Franz  L,  XVIIr,  J.  1751—1758  (H— A)  ...  8 

Maria  Theresia,  XVr,  J.  1749 1 

Maria  Theresia,  XVIIr,  J.  1753 2 

Maria  Theresia,  Vir,  J.  1741-1745 13 

Maria  Theresia,  Vllr,  J.  1751      1 

Böhmen Leopold  I.,  XVr,  J.  1664-1696 13 

Leopold  I.,  Vir,  J.  1664-1691 11 

Leopold  I.,  Groschen,  J.  1701 1 

Kari  VI.,  XVr,  J.  1735-1740 5 

Kari  VI.,  Vir,  J.  1732-1746      9 
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BShmen Franz  L,  XVr,  J.  1751—1763  (P-R)  ....  13 

Maria  Theresia,  XVr,  J.  1747 2 

Maria  Theresia,  XVIIr,  J.  1754—1762  ....  6 

Maria  Theresia,  Xr,  J.  1764 1 

^esterr.-Sehlesien    .   .   .  Leopold  1.,  XVr,  J.  1660—1696 114 

Leopold  L,  Vir,  J.  1665—1695 64 

Karl  VL,  Vir,  J.  1712—1715 14 

XJugrarn Leopold  I.,  XVr,  J.  1660—1695  (K— B)  ...  230 

Leopold  L,  Vir,  J.  1665-1685  (K-B)    ...  145 

Franz  L,  XVr,  J.  1747—1750  (K— B)  ....  23 
Franz  1 .  XVUr,  J.  1749—1765  (K— B  und 

N— B) 74 

Maria  Theresia,  XVr,  J.  1743—1750  (K— B)    .  52 

Maria  Theresia,  XVlIr,  J.  1751—1765  (K— B)  70 

Maria  Theresia,  Vllr,  J.  1754—1764     ....  2 

Baiern      ........  Maximilian  Josef,  Xr,  J.  1755.  1757 2 

Pfalz Kari  Philipp  Theodor,  Xr,  J,  1463 1 

Mrnbery  Stadt    ....  XXr,  J.  1761 1 

Preass.-8chle8.,  Liegnitz  Georg  III.,  XVr,  J.  1661—1664 27 

Ludwig,  XVr,  J.  1662—1663 17 

Christian,  XVr,  J.  1659—1664 54 

Christian,  Vir,  J.  1665      7 

Ludowica,  Vir,  J.  1673 7 

Georg  Wilhelm,  XVr,  J.  1675 1 

Georg  Wilhelm,  Vir,  J,  1674 1 

Preiiss.-Schlesien,  Oels  .  Sylvius  Friedrich,  XVr,  J.  1675—1694     ...  9 

Sylvius  Friedrich,  Vir,  J.  1674—1678  ....  18 

Kari  Friedrich,  Vir,  J.  1712—1715 13 

Totale  .    .  1614 


MOnzfund  bei  Crrein. 

Im  August  V.  J.  kam  dem  Museum  durch  Herrn  Florian 
Eibensteiner,  Schulleiter  in  Pabneukirchen  in  Oberösterreich,  eine 
Partie  von  128  kleineren  Silbermünzen  behufs  deren  Bestimmung 
zu,  welche  angeblich  bei  Grein  gefunden  wurden. 

Die  älteste  dieser  Münzen  ist  ein  Prager  Groschen  Wladislaus  II. 
0.  J.,  die  jüngste  ein  Groschen  von  Zug  vom  J.  1623. 

Alle  Bemühungen  Herrn  Eibensteiners,  sowohl  bei  dem  Besitzer 
dieser  Münzen,  welcher  dieselben  von  einem  unbekannten  Land- 
manne erworben  hat,  als  auch  durch  ausgedehntere  Umfrage  den 
genauen   Fundort   und   die    näheren   Details   hierüber  zu  eruieren, 
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waren  vergeblich,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bilden  diese 
128  Münzen  nur  den  Theil  eines  grösseren  Fundes,  der  sonder- 
barerweise sowohl  rücksichtlich  der  Namen  der  Münzherren  als 
auch  der  Zeit  seiner  wahrscheinlichen  Verbergung  sehr  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  Kastendorfer  Münzfund  (54.  Jahresbericht, 
J.  1896)  aufweist,  daher  ebenfalls  anlasslich  der  Protestanten- 
Verfolgung  in  Oberösterreich  verborgen  worden  sein  dürfte. 
Nächstehend  gebe  ich  die  Beschreibung  dieser  Münzen: 

Geistliche  Münzherren. 

Bisthnm  Chur     ....  Johann  IV.   Flug  von  Aspermont  (1601—1627), 

Groschen,  o.  J 1 

Bisthum  Fulda   ....  Balthasar  von  Dernbach,  Groschen,  J.  (16)05    .  1 

Bisthum  Passau.    .    .    .  Ernst  Herzog  von  Bayern,  Batzen,  J.  1524  .    .  1 
Bistlfaln  Btrassbur^^    .    .  Johann  GrafvonManderscheid,  Groschen,  J.(15)80, 

85,  87 3 

Abtei  Murbach  und  Lttders  Andreas,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Groschen, 

1596 .    .. 1 

Weltliche  Münzherren. 

Oesterreich      .    .    ,    .    .  Rudolf  11.,  Groschen,  J.  (15)91 1 

Mathias,  Groschen,  J.  (1)619 1 

Tirol  ........  Ferdinand  I.  f  1564,  Sechser,  o.  J 1 

Ferdinand,  Erzherzog,  Groschen,  o.  J.      ...  4 

Bl^hmen WladislausI].(1471--1.516),Pragergroschen,o.  J.  2 

Ferdinand  I.  f  1564,  Pragergroschen,  o.  J. .      .  1 

Sehlesien-Tesehen   .    .    .  Adam  Wenzel.  Groschen,  J.  1605 1 

Schlesien-Troppau  .    .    .  Karl  Fürst  von  Lichtenstein,  Groschen,  J.  (1)615  1 

Hanan-Liehtenberg     .    .  Philipp  V.,  Groschen,  J.  (15)95,  99      ....  4 

Johann  Reinhard,  Groschen,  o.  J.,  J.  1606  .     .  12 

Hanau-Mttnzberg     .    .    .  Ludwig  I.  (f  1580),  Groschen,  o.  J 3 

Katharina  Belgica,  Groschen,  1611,  13,  14    .     .  6 

Holstein Johann  Adolf,  Groschen  mit  (24),  J.  (1)600 .    .  1 

Mecklenborgr-Sehweriii    .  Johann  Albrecht  IL,  Breite  Münze,  J.  (16)15   .  1 

Pfalz-ZweibrUcken  .    .    .  Johann  L,  Groschen,  J.  (15)90  bis  99  ...    .  17 

Vj  Batzen,  J.  (15)86 1 

Johann  IL,  Groschen,  J.  1606 1 

Pfalz-Yeldenz Georg  Gustav,  Groschen,  J.  (15)88,  90     ...  2 

Polen Sigismuud  III.,  3  Groschen,  J.  1616    ....  1 

Rietberg Grafschaft,  Groschen  mit  (24),  o.  J 1 

Sachsen  .    .  Albert.  L.     .  August,  Groschen.  J.  (15)72 1 

Johann  Georg  I.  (1611—1656),  Kippergroschen, 

o.  J 1 

Sehaumburg Ernst  (1601—1621),  Groschen,  o.  J 1 
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Sehlesien Johann  Christian  und  Georg  Eudolf,  Groschen, 

J.  1608 1 

Solms-Hohensolms  .    .    .  Philipp  Reinhard  (f  1636),  Groschen,  o.  J.  .    .  1 

Solms-Lieh Gemeinschaftlicher,  Vi  Batzen,  J.  (15)90  ...  1 

Ernst  n  (t  1619),  Groschen,  o.  J 2 

Philipp,  Groschen,  J.  1615 1 

Stolbergr Ludwig,  Groschen,  J.  (15)55,  57,  58     ...    .  6 

Wild  und  Rheingrafen    .  Johann  (f  1636)  und  Adolf,  Groschen,  o.  J.     .  4 

Unbekannte  Heckmünzstätte,  Kippermünze 1 

Schweiz  .    .  Luzem      .    .  Groschen,  J,  (1)603,  5,  6 5 

Zug.    .    .    .  Groschen,  J.  (15)97,  99,  1608,  10,  11,  23      .    .  12 

öchaffhausen  Groschen,  J.  (15)77,  86,  97 4 

Städte. 

Campen Eskalin,  o.  J 9 

Colmar V«  Batzen,  o.  J 1 

Constanz     ,..-..  Groschen,  J.  (15)91 1 

Friesland Escalin,  o.  J 1 

Hagenau Groschen,  J.  1601 1 

Kempten Groschen,  J.  1553 1 

Strassburg Semis,  o.  J 2 

Zwoll Escalin,  o.  J 2 

Zusammen  Stück  .    .  128 

Linz,  1.  Februar  1897. 

Andp.  Markl 

Major  a.  D. 
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Im  Verlage  des  Museum  Francisco  -  CnroUnum  in  Linz  ist 
erschienen  und  durch  dasselbe  zu  beziehen: 

ürkundcnbuch  des  Landes  ob  der  Euns. 

I.  Band.    Enthält   die  Codices  traditionum  monawterii:  LunaelaeenstSj 
Qarstensisy  RanshovensiSy  Reichersbergensis,  Siibetiensisy  PcUavienstSy 
S(.  j!^ieolat  prope  Patamam,  Pomibacetms.    Gr. -8**.     839  Seiten. 
II.  Band,  enthaltend  Urkunden  von     "77  bis  1150.    Qr.-«^   839  Seiten, 
m.      „  „  ^  „     1231  bis  1277.    Gr.-8^   667      . 

IV.      „  n  „  „     1283  bis  1308.    Gr.-S^   644      „ 

V.      „  „  .  „    1308  bis  1330.    Gr.-8°.   717      „ 

VI.      „  „  „  „     1331  bis  1346.    Gr.^^   720      „ 

VII.      „  „  „  „    1347  bis  1360.    Gr..8^  819      ^ 

Jeder  Band  hat  ein  ausführliches  Pei^sonen-  und  Ortsregister. 

Der  VIII.  Band  befindet  sich  in  Bearbeitung. 

Der  Preis  des  einzelnen  Bandes  beträgt  für  Mitglieder  des 
Vereines  4  fl.  ö.  W.,  für  Xichtmitglieder  8  fl.  ö.  W. 

Bei  Abnahme  sammtlicher  bisher  erschienenen  Bände  tritt 
eine  bedeutende  Enr  issigung  ein  und  kosten  diese  7  Bände  zu- 
sammen für  Mitglie^^ir  20  &,  für  Nichtmitglieder  36  fl.  ö.  W. 

Penerbaeh.  Ein  rechts  -  historischer  Versuch  von  Julius  Strnadt. 
8^  634  Seiten  mit  einer  Karte:  „Uebersicht  des  Gebietes  der 
Grafen  von  Schaunberg  im  Jahre  1370."    Preis  3  fl.  ö.  W. 

Die  Flora  von  Oberöst^rrelch.  Von  Dr.  Johann  Duftschmidt 
Bisher  erschienen  2  Bände.  1.  Band  zu  3  Heften  ä  80  kr. 
o.  W.;  2.  Band  zu  4  Heften  ä  80  kr.  ö.  \V. 

Die  Entwicklung  des  Besitzstandes  der  blsehöf liehen  Kirche 
von  Fassau  In  Oesterreleh  ob  und  unter  der  Enns  Yom 
8.  bis  11.  Jahrhundert.  Von  Ludwig  Edlbacher,  k.  k.  Gymnasial- 
Professor.     8^    100  Seiten,  Preis  1  fl.  ö.  W. 

Der  Einfall  des  von  Kaiser  Rudolf  II.  In  Passau  an- 
geworbenen Kriegsvolkes  In  Oberösterreich  und  Böhmen 
(1610 — 1611).  Von  Franz  Kurxy  reg.  Chorherrn  von  Sanct 
Florian.     Aus  dessen  Nachlass  mitgetheilt  von  Albin   Cxerny, 

Katalog  der  Musealblbllothek.  V^on  G.  Banwlari.  Gr.-8^  Für 
Mitglieder  gratis,  für  Nichtmitglieder  (Coramission  Hof- 
buohhandlung  V^inzenz  Fink)  5  fl.  ö.  W. 
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